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Erſtes Capitel. 
König Wenzels IV erfte Regierungsperiode. 


Das große Schiöma. Die politifhen Verhältniffe bei Wen: 
zels Regierungsantritt. Deſſen Charafter und erite Be— 
ftrebungen. Verhältniß zu Franfreih und England. Lage 
von Stalten, Deutfchland und Böhmen. Wenzel und feine 
Günftlinge; erfter Streit mit der Geiftlichfeit. M. Sig— 
mund wird König von Ungarn, Lurenburg’fhe Hausverträge. 
Anfang der. Unruhen in Böhmen. Kriege in Deutjchland 
und Wenzeld Abdanfungsproject. Zudenverfolgung in Prag. 
Das Prager Zubeljahr. Bruch zwiſchen Wenzel und dem 
Prager Erzbifchof, und graufame Behandlung einiger Mit- 
glieder des Clerus. 


(Jahr 1378 — 1393.) 


Das Jahr 1378, bei welchem unjere Erzählumg mies 
derbeginnt, ift durch die Todesfälle der beiden Häupter der 
Shriftenheit, Papft Gregor XI und Kaifer Karl IV, fo 
verhängnißvoll geworden, wie nur wenige in der Gefchichte. 
Befanntlih war das ganze Staatd- und Kirchenleben der 
abendländischen Chriften im Mittelalter urfprünglich auf 
das vorherrjchende, wenn gleich nicht unbeſchränkte, Walten 
deö einigen römiſchen Kaiſers und des Papftes, und auf 
ihr gegenfeitiges DVerhältniß, gegründet geweien. Die Be- 
firebungen diefer zwei jouverainen Gewalten, ſich bald über 
einander zu erheben, bald das verlorene Gleichgewicht 
wieder berzuftellen, hatten Jahrhunderte lang, und dieß 
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1378 nicht im fogenannten römischen Neich allein, ! faft den ganzen 
Inhalt der Gefchichte gebildet; denn eine dritte Macht hatte 
fih außerhalb ihrer Sphäre noch nicht ausbilden, viel 
weniger geltend machen können. Nach dem Ableben Gre⸗ 
gors XI und Karls IV aber geriethen jene beide Gewalten, 
durch den Zwiefpalt, fo wie durch die Sitten und Hab 
tungslofigfeit ihrer höchften Träger und Nepräfentanten, zu 
gleicher Zeit in einen ſo tiefen und lang anhaltenden Ver— 
fall, daß ewigen Naturgefeßen gemäß ihnen gegemüber im 
Volke endlich eine dritte Macht entftehen fonnte und mußte, 
welche durch ihr gewaltiges Auftreten nach und nad das 
ganze Staats = und Kirchenleben der Chriften umftaltete; 
zuerjt in Böhmen, fpäter faft in allen Ländern Europas. 

Das erfte und wichtigfte Moment Diefer neuen Epoche 
war ohne Zweifel der ſchon im vorigen Bande diefes Werkes 
angezeigte Ausbruh des großen Schisma in der 
römischen Kirche, Bet der hohen Bedeutung desfelben für 
unfere ganze fpätere Gefchichte, müffen wir etwas umftändlicher 
darauf zurückkommen. Das Collegium der Gardinäle war 
bei Gregors XI Tode größtentheils aus Franzofen zuſam— 
mengejeßt, welche dem verftorbenen Papſte nicht alle, und 
nur ungern, nach Nom gefolgt waren. Da es allen Anz 
ſchein hatte, daß der Fünftige Papft wieder nach Avignon 
zurückkehren, und dag durch Die lange Abwefenbheit der 
Curie jehr in Verfall geratbene Nom feinem Schieffal über: 
laffen werde: fo ließen Die Römer bei der nenen Sperrung 
des Gonclave am 7 April 1378 fein Mittel unverfucht, 
die Wahl eines Römers oder wenigftens eines Italieners zu 
erlangen, der feinen Sit in Rom bleibend wieder auffchlüge. 

8 Apr. Am Wahltage, den S April, rotteten ſie fich in großer 


1) Für Franfreih, England und andere Länder, in welchen des 
Kaifers Gebote nicht anerfannt wurden, half man fich in diefer 
Hinſicht mit der Vorftellung aus, daß die Könige diefer Län— 

der jelbit die Stelle des Kaifers in denfelben vertraten. 
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Zahl zuſammen, zogen bewaffnet vor das Conclave, und 
bedrohten die Gardinäle mit dem Tode, wenn fie nicht nach 
des Bolfes Sinne wählten. Man bat bernac die römi- 
ſchen Gardinäle, insbejondere die Orſini's, beſchuldigt, daß 
fie diefen Tumulten nicht fremd geblieben, um die Wahl 
auf einen der Ihrigen zu lenken; doch erlangten fie dieſen 
Zweck feineswegs, und die Gefahr, welche für den Augenz 
blif alle Warteien im Gonclave neutralifirte, hatte nur die 
Folge, daß alle Stimmen ſich in furzer Zeit in der Wahl 
eines Nicht-Cardinals, des Erzbifchofs von Bart, Bartho— 
lomäus von Prignano, vereinigten. Der Umjtand nun, 
daß die Kardinäle es nicht wagten, die getroffene Wahl 
dem Volke fogleich zu verfündigen, fondern es durch Aus— 
flüchte und Vorwände täufchten, bis der Sturm über ihren 
Häuptern weggezogen war, beweift allerdings, daß dieſe 
Wahl weder vollkommen frei, noch auch eigentlich erzwun— 
gen gewefen. ? Für ihre wolle Giltigkeit ift aber die That- 
fache wohl entjcheidend, daß auch nach hergeftellter Drdnung 
nicht nur feine Proteftation gegen den neuen Papft, welcher 
den Namen Urban VI annahm, erfolgte, jondern daß alle 
Sardinäle ohne Ausnahme Cauch die in Avignon zurücger 
bliebenen) ihn anerfannten, ihm huldigten, und die getroffene 
Wahl und Krönung in eigenhändig unterfchriebenen Bullen 
dem Kaifer und der gefammten Ghriftenheit verfündeten. 


2) Hält man die vielen umftändlichen Berichte von Theilnehmern 
und Augenzeugen (wie fie einerfeits von Raynaldi zum J. 1378, 
anderfeits von Baluze in den Noten zu feinen Vitae paparum 
Avenionensium, von Lenfant in der Histoire du concile de Pise 
u.a. m. fleißig zufammengejftellt worden find) gegeneinander, 
jo wird man fich ſchon durch diefes Beiſpiel allein überzeugen 
müjfen, wie wenig man den einfeitigen Berichten felbit der 
Beitunterrichteten trauen darf, und wie das »Audiatur et al- 
tera pars«, daher ftrenge Kritif überhaupt, in aller Gefchichte 
unerläßliche Erforderniffe find, wenn man Geſchichte und 
nicht Partei-Deductionen fchreiben will. 


1378 
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1378 Papſt Urban VI, bei feiner Erhebung etwa 60 Jahre 
alt, ein und dick von Geftalt, war ein gelehrter, offener 
und gerader, ftreng fittlicher, für Religion und Gottesdienft 
eifriger und unbengfamer Mann, zudem ein abgefagter 
Feind aller Simonie; aber auch hochfahrend, herrifch, hart 
bis zur Grauſamkeit, eigenfinnig Cobgleich für Schmeichler 
nicht ganz unzugänglich) und dem maßlofeiten Nepotismus 
offen fröhnend. Sein Eifer für Abfchaffung der vielen ein- 
gemwurzelten Mißbräuche entbehrte zu fehr der nothwendigen 
Klugheit und des Wohlwollens, als daß er zum Ziele ge 
führt hätte. Er wollte mit den Reformen gleich bei den 
Sardinälen und den höchften Prälaten feines Hofes be- 
ginnenz nur waren öffentlihe Beſchämung, Schmähungen 
und Drohungen nicht die rechten Mittel dazu. Die vielfach 
belfeidigten Gardinäle verließen in der Sommerhige Nom, 
unter dem Vorwande der Malaria, vereinigten ſich in 
Anagni, und gewannen dort Muße, ihren Unmuth über 
die getroffene Wahl wechfelfeitig auszutauſchen. Da Urban 
das ihm gemachte Anfinnen, nach Avignon zurüczufehren, 
furz und entfchieden von fich wies, und den zu ihm ger 
fandten Herzog Dtto von Braunfchweig, Gemahl der Kö— 
nigin Johanna von Neapel, durch rückfichtslofe Behandlung 
fih zum Feinde machte: fo gewannen die mißvergnügten 
Gardinäle ſowohl bei dem Könige von Franfreich, als auch 
bei der Königin von Neapel, Schuß und Aufmunterung, 
und faßten endlih, vier Monate nach Urbans VI Wahl 
und Krönung, den Entſchluß, diefelbe für tumultuarifch 
erzwungen, daher kanoniſch für ungiltig, zu erklären. 

AS die fo beginnende Spaltung zu Kaifer Karls IV 
Kenntniß gelangte, fandte er alfogleich feine Boten zu den 
Cardinälen, ermahnte und befchwor fie, inne zu halten in 
ihrem Beginnen, zu Urban VI zurückzufehren, fib mit ihm 
auszuführen und fo dem drohenden Ruin der Kirche zu: 
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vorzukommen; * und da dieſelben bald darauf von Anagni 
nad Fondi im Neapolitanifchen fih begeben hatten, jo forz 
derte er auch die Königin Johanna von Neapel auf, ihren 
Bafallen, den Grafen von Fondi, zu hindern, daß er den 
abtrünnigen Cardinälen feinen Vorſchub leifte. Aber bei 
dem vollen Einverftändniffe der Gardinäle nicht nur mit 
der Königin von Neapel, fondern auch mit dem Könige 
von Franfreich, hielten Jene ſich für vollfommen gefichert, 
und wählten ſchon am 20 Sept. 1378 zu Fondi einen aus 
ihrer Mitte, den Cardinal Robert von Genf, zum Gegen: 


3) Karl IV hat in feinem Briefe an die Cardinäle (welcher mit 
dem von Velzel im Urff. Buch Pr. 347 ©. 389 mitgetheilten, 
an die Königin Sohanna von Neapel erlaffenen, in der Faſſung 
größtentheils übereinftimmt) ſchon alle Gründe für die Giltig- 
Feit von Urbans VI Wahl aufgeftellt, wir führen daraus nur 
einige Stellen an. Decet Imperatoriam Majestatem orbis pro- 
movere rempublicam, et damnosis discordiarum periculis, prae- 
sertim quibus status et sperata tranquillitas universalis eccle- 
siae sanctae dei laeduntur, quantum Altissimus dignatur con- 
cedere, salubriter providere. Sane volubilis famae loquacitas 
his diebus Caesareum re stupenda nimis turbavit auditum, qua- 
liter quidam domini cardinales se — Urbano pp. VI — mo- 
liantur opponere, et ab ipso quibusdam praetensis coloribus 
sint diversi. — Quia ex literis majoris partis dietorum domi- 
norum cardinalium, nobis post electionem et coronationem 


dieti domini nostri papae successive transmissis, quas cauta 


custodia recondi mandavimus, constat clarissime, — dictum 
dominum nostrum papam — concorditer et canonice electum 
ac solemniter coronatum, assistentibus et consentientibus 


sibi vobis, plures, imo multiplices solemnes actus exercuisse et 
justo titulo fecisse papales, tam in publieis consistoriis quam 
privatis: multum et digne miramur, si diversitas hujusmodi, 
quod tamen non eredimus, veritati innitatur. Quis inter vos 
reverendissimos cardinales seductor et non cardinalis exstiterit, 
qui tam scandalosa tamque damnosa — in agris ecelesiae sanctae 
dei — malivole zizanizare praesumsit? aut qualiter in tantam 


imperitiam tot peritissimi viri devenerunt? u. f. w. 
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20 Sept. 
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1378 papfte mit dem Namen Clemens VI. Der Umftand, daß 
derfelbe mit dem franzöftfchen Königshaufe, und entfernter 
auch mit dem Haufe von Lurenburg, verwandt war, gab 
ihnen Hoffnung, daß er um jo leichter allgemeine Aner⸗ 
fennung finden werde. Kaiſer Karl IV wollte aber von 
einem zweiten Papfte nichts wiffen, und wurde, unaufges 
fordert, die treuefte und thätigfte Stütze Urbans VI, Seine 
Boten eilten an alle Höfe Europas, * um zu ftandhafter 
Anhänglichkeit an Urban zu mahnen, und die Manifefte der 
abtrünnigen Cardinäle auch durch ihre eigenen Widerfprüche 
zu widerlegen. 5 Als römifcher Kaifer, daher als oberfter 
Schirmherr der criftlihen Kirche, fühlte er fih im Ge 
wiffen verbunden, dem beginnenden großen Übel zu feuern; 
und noch näher trieb ihn- dazu fein feit lange fortgeſetztes 
Beftreben, 6 die Päpfte von Avignon nah Nom wieder über: 


4) Das von Pesina im Phosphorus septic. (Pragae 1673, pag. 
194) angeführte Manufeript »Epistolae Caroli IV Imp. ad 
diversos imperii principes, imo etiam vicinos reges, pro Urbano 
VI, datae Pragae anno 1378 mens. Aug. Sept. Octobri,« haben 
wir leider bis jetzt noch nicht wieder auffinden Fönnen. 

5) So fandte er nicht nur an alle Höfe vidimirte Abfchriften des 
von dem Cardinalscollegium am 8 Mai 1378 über die ein- 
müthige Wahl und Krönung Urbans VI an ihn erlaffenen 
Schreibens, fondern er ließ eine folche, unter feinem und anderer 
14 Fürften und Herren Siegel, auch an die ©. Vetersfirche im 
Batican öffentlich anfchlagen. ©. Henrici de Knighton chro- 
nica de eventibus Angliae, in (Twysden et Selden) Historiae 
Anglicanae script. Londini 1652, pag. 2631 sq. 

6) Vgl. vorigen Bandes 2 Abtheil. Seite 574 fg. Zur näheren 
Andeutung der damaligen Verhälniffe und Beftrebungen, füh- 
ven wir noc aus Urbans VI Briefe an 8. Wenzel IV (dd. 
1382, 6 Sept. in Pelzeld Urff. Buche ©. 53) folgende Worte 
an: Utinam tibi notum esset, prout notum erat clarae memo- 
riae Karolo Rom. Imperatori, inclyto genitori tuo, quantum Gal- 
lica natio semper ad imperium suspiravit! De papatu quid 


loquamur? Notum adeo est, quod nulla potest tergiversatione 
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zuführen und aus der Übermacht der Könige von Frank 1378 
reich zu erlöfen; ein Erfolg, welcher durch des Gegenpapftes 
Clemens VII Rückkehr nach Avignon wieder in Frage ge 
ftellt wurde. Da nun nach dem vollendeten Schisma die 
vorzüglichften Firchlichen Autoritäten, und darunter auch Die 
drei anfehnlichften Univerfitäten Europa’s, Paris, Orford 
und Prag, auf die Berufung eines allgemeinen Conciliums 
drangen, ” und bei der firittigen Frage, welcher von den 
beiden Päpften ein folches Concilium zu berufen habe, die 
Mehrzahl der Zeitgenoffen fich dahin vereinigten, Daß dieſes 
Amt in ſolchem Falle dem gefrönten römifchen Kaifer zu— 
ftehe: fo ift wohl die Meinung vieler Zeitgenoffen ® nicht 
ungegründet, daß es dem perſönlichen Anfehen und Ein— 
fluffe Karls IV, fo wie feiner befannten Klugheit und 
Thätigfeit, wahrfcheinlic, hätte gelingen fünnen, das Schisma 
bald wieder zu unterdrüden, wenn er nicht zu früb nad) 
deffen Ausbruch (den 29 Nov. 1378, wie wir bereits be- 
richtet,) geftorben wäre. 

Um nun die Aufgabe, welche fein längft gefrönter 
Sohn und Nachfolger, König Wenzel IV, zu löſen befam, 
in ihrem ganzen Umfange fennen zu lernen, müffen wir, 


celari: nedum papatum, nedum imperium, sed universi orbis 
monarchiam vellent Gallici usurpare, si facultas eorum deside- 
riis responderet. 


7) Raynaldi ad ann. 1378, $. 43 sq. Baluze in vitis papar. Ave- 
nion. II, 864 etc. Velzeld König Wenceslaus I, 79. Zuerft 
wollte Clemens VII mit feiner Partei, fpäter aber auch Urban 
VI, von einem Concilium nicht3 hören. 


8) So fagt 5. B. der Verfaffer des Tractatus de longaevo schis- 
mate: Felicissimae recordationis Karolus IV tantae fuit indus- 
triae, bonitatis et justitiae, quod verisimiliter creditur, divisi- 
onem illam ecclesiae nullomodo durasse longo tempore, si onmi- 
potentis dei pietas eum tam subito post ejusdem divisionis 
exordium de hoc medio minime sublevasset. (S. meine Sta: 


" fien. Reife. ©. 96). 
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1378 außer den firchlichen, auch die politischen Verhältniffe jener 
Zeit, noch etwas näher ins Auge faffen. 

Durch ein merfwürdiges Zufammentreffen fehen wir 
furz vor und nach Karls IV Tode auch alle anderen durch 
Macht, Charakter und Einfluß ihm ebenbürtigen Monarchen 
Europa’s von der Weltbühne fchwinden, und ihre ſämmtlich 
noch unmündigen Nachfolger der Leitung charafterlofer, aber 
herrſch- und habfüchtiger Verwandten überlaffen. Zuerſt 
war der früher oft von ung genannte König Eduard I 
von England abgetreten (1377), und hatte den erft 
13jährigen Enfel Richard I, des von der Schladht von 
Grecy her berühmten fchwarzen Prinzen Sohn, zum Nach: 
folger. Später, am 16 Sept. 1380, ftarb aub Karl V, 
zugenannt der Weiſe, von Franfreich, der fein Reich, und 
die Foniglihe Macht in demfelben, nach den von den Eng- 
ländern erlittenen Unfällen, durch fluge, wenn auch nicht 
immer gerechte Mapregeln, ziemlich wieder emporgehoben 
hatte; und da fein Sohn und Nachfolger, Karl VI, nod 
nicht 12 Fahre alt war, fo ftritten fich deffen Oheime erft 
lange um die Negentfchaft, die fie, gleich den Negenten in 
England, zur Auflegung der drückendften Steuern miß- 
brauchten, und dadurch blutige Bolfsaufftände veranlaßten; 
dann, als der nicht unedle Karl VI die Regierung felbft 
übernahm, wverftel er bald in eine häufig wiederfehrende 
Gemüthskrankheit, und Fonnte schon deshalb nicht confequent 
und fräftig regieren, Auch der durch perfönlichen Charakter 
ausgezeichnete König Eudmwig von Ungarn und Polen 
hinterließ bei feinem am 11 Sept. 1382 erfolgten Tode 
nur zwei unmündige Töchter, unter der Leitung einer 
herrſchſüchtigen, aber mehr eiteln und Fiftigen, als ftolzen 
und klugen Mutter. Mit mehr Klugheit und Glück waltete 
im Norden Europa’s feit 1376, zuerft auch ald Vormün— 
derin ihres Sohnes, dann jelbftändig, Margarethe 
von Dänemarf, die berühmte Stifterin der Ralmar’fchen 
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Union im Jahre 1397; aber auf den Gang der Ereigniffe, 1378 
welche wir zu berichten haben, äußerte fie feinen merflichen 
Einfluß. 

Auf diefe Weiſe ftellte ſich in kurzer Zeit in allen 
größeren Reichen Europa’s eine Art Gleichgewicht von 
Schwäche nah Außen ein, und K. Wenzel batte in diefer 
Beziehung für feine beiden Kronen, die deutiche und die 
böhmiſche, vorerft feine Gefahren zu beforgen. Auch im 
Innern Böhmens und feiner Kronländer hatte durch Karls IV 
lange und umfichtige Leitung die ganze Staatsmaſchine einen 
fo geregelten, rubigen und feiten Gang gewonnen, daß fie 
ohne große Schwierigfeit lange in derjelben Weiſe fortges 
führt werden fonnte. Anders war es aber in Deutjchland 
und Stalien, wo es jelbit der langen Regierung Karls IV 
nicht gelungen war, einen ganz ruhigen öffentlichen Zuftand 
berzuftellen. Die Betrachtung dieſes Zuftandes, wie er fich 
bei Karls IV Tode ergab, ift faft in allen Beziehungen 
höchſt unerfreulich. Von dem Gedanfen an ein einiges 
deutſches Vaterland, und von einem entiprechenden Patrio— 
tismus, läßt ſich bei allen damaligen großen und Fleinen 
Machthabern Deutſchlands auch nicht die Fleinfte Spur er- 
blicken; alles erjcheint in Selbftjucht verfunfen, einzig auf 
Mehrung und Feftigung der eigenen Macht bedacht, und 
um die Moralität der Mittel dazu unbefümmertz nur bei 
den Städten zeigt fih bie und da eine wohlthuende Aus— 
nahme. Die Herrfcbaft der römischen Kaifer beitand auc 
in Deutfchland nur noch der Idee nach; in der Wirflichfeit 
mar fie feit den Tagen der Hohenftaufen gebrochen, und 
die Kaiſer wurden von den. Reichsfürften in der That nur 
al8 die Erften unter ihres Gleichen, als die gewählten, 
daher von der Zuftimmung der Wähler abhängigen, Häupter 
einer oligarchifchen Nepublif angefeben. Als vorberrfchendes 
Moment in der Entwicklung der gefammten Zuftände läßt 
ſich noch immer das Beftreben der Reichsfürſten erfennen, 
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1378 ihre Macht auch durch Verwandlung der ihnen übertragenen 
Reichsvogtei in wirkliche Landesherrichaft auszubreitenz und 
diefem entgegen der Drang der unteren Stände, der Reichs— 
ritterfchaft und der Städte, ihre Unabhängigkeit, gleich den 
Schweizern, durch Einigungen und Eidgenoffenichaften uns 
tereinander zu ſchützen. Kaifer Karl IV hatte, in feiner 
Achtung für die gefeßlichen Formen, es nicht über fich nehmen 
mögen, fih mit den je länger je entjchtedener auftretenden 
unteren Ständen zu verbinden, um mit ihrer Hilfe zu vers 
firchen, die Herrfchaft der Fürften zu brechen; er hatte nur 
die Übergriffe auf beiden Seiten zu mäßigen und zu hinz 
dern gefucht, Dadurch aber den Danf feiner Partei ſich ges 
fichert. Im Gegentheil hatte feine durch eine lange Reihe 
von Jahren glücklich gehandhabte diplomatiſche Überlegen: 
heit, wodurch er alle Bewegungen der Fürften, ohne. offene 
Gewalt, zu hemmen und zu zügeln, und zugleich auch feinen 
Sohn, gegen ihren Wunſch, aber doch mit ihrer Zuftimz 
mung, zu feinem Nachfolger im Reiche zu bejtellen wußte, 
eine Neaction bei ihnen hervorgebracht, die dem Nefte von 
monarcifchen Anfehen, welches der römifche König noch 
behalten hatte, verderblich werden mußte, wenn er fich nicht 
fähig erwies, die Rolle feines Vorgängers mit gleicher Kraft 
und Klugheit fortzufeßen. 

Bon dem Charafter und der ganzen Werfünlichfeit 
König Wenzels IV hat uns leider Fein Zeitgenofje ein voll- 
ſtändiges naturgetreues Bild hinterlaffen; nur einzelne Züge 
und zufällige, meift in Leidenſchaft gefällte Urtheile und 
Äußerungen, find uns von Denjenigen überliefert wor— 
den, welche mit ihm perſönlich zu thun hatten, daher 
aucd aus eigener Anſchauung und Erfahrung zu berichten 
im Stande waren. ? Diefelben Leidenfchaften aber, welche 

9) Es ift auffallend, daß K. Wenzels IV ganzes Zeitalter weder 
in Böhmen, noch in Deutjchland, einen Chroniften hervorge— 
bracht hat, welcher die gleichzeitigen Ereigniffe mit einiger 
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während feiner Aljährigen Regierung jene großen Partei- 1375 
ungen fchufen, in welche die abendländifche Chriftenheit 
auch jest noch gefpalten ift, haben auch die widerfprechend- 
ften Urtbeile über R. Wenzels IV Charafter und Benehmen, 
wie unter feinen Zeitgenoſſen, jo auch bei der Nachwelt 
hervorgerufen; daher geſchah es, daß während einerfeits 
die Mehrzahl der Schriftiteller ihn als einen gemeinen 
Trunfenbold und finnlofen Wütberich febilderte, e8 anders 
jeits auch nicht an Stimmen fehlte, die ibn für einen ein- 
fihtsvollen und wohlmwollenden — Märtyrer ausgaben, der 
nur dem Haffe böſer Menfchen unterlegen fei. 19 Bei folchem 
Widerſpruche der Meinungen kann nur die möglichit treue 
gefehichtliche Erzählung eine gerechte Entfcheidung begründen, 
und wir dürfen dem Urtbheil des Leſers um jo weniger 
vorgreifen, je weniger es jüch verfennen läßt, daß K. Wenzel 
feldjt fein Benelmmen in den verjchiedenen Perioden feines 
Lebens bedeutend geändert hat. 


Die Sorgen, welche dem Könige in der erften Periode 
feiner Regierung oblagen, laffen fich unter folgenden Ge- 


Bollftändigfeit und im Zufammenhange gefchildert hätte. Nur 
einzelne äußert dürftige Particularchroniken haben fich, zumal 
über die drei eriten Regierungsperioden K. Wenzels (bis 1409) 
erhalten. Was aus ihnen und mehr noch aus gleichzeitigen 
Acten zu ſchöpfen war, hat Franz Mart. Pelzel ins. »Lebens- 
geichichte des röm. und böhm. Königs Wenceslaus« (Prag, 
II Bde, 1788 — 1790 in 8.) mit großem Fleiße zufammenge- 
jtellt; diefes Werf iſt und bleibt die unentbehrliche Grundlage 
aller hiftorifchen Studien über K. Wenzel und feine Zeit; nur 
in Hinficht der Kritif läßt es viel zu wünfchen übrig. 

10) Wir erinnern nur an des geiftreihen Chrift. Thomafius 
zwei Differtationen über K. Wenzel, darunter eine »Disserta- 
io, in qua ostenditur, Wenceslaum Imp. prope inter martyres 
esse referendum, et odium adversus elerum pontificium atque 
protectionem Hussi primarias causas videri, cur tam male au- 
diat.« (Halae Magd. 16953, in 4.) 
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1378 ſichtspuneten begreifen: Angelegenheiten der römischen, nun 
in fich geipaltenen Kirche; Angelegenheiten des römischen 
Reichs in Deutfchland und Italien; Verhältniffe des Hauſes 
Lurenburg zu den benachbarten Mächten, insbejondere 
Franfreich und England; Verhältniffe der Mitglieder diejes 
Haufes untereinander; und endlich innere Landesangelegen- 
heiten von Böhmen. 

Das wichtigfte und dringendfte war die Sorge um 
Beilegung des firchlichen Zwiefpalts, der aller Chriftenheit 
das höchfte Aergerniß darbot, und gleich in feinem Beginn 
felbft in Deutfchland und Böhmen weiter um fih griff, als 
man hätte erwarten ſollen. Wie leidenschaftlich beide Päpſte 
gegen einander verfuhren, wie fie fich und ihre Anhänger 
mwechjelfeitig als Antichriften mit Bannflüchen belegten, und 
nach erfolglofer Erſchöpfung der geiftlihen, auch zu den 
weltlichen Waffen griffen, wollen wir hier nicht näher aus— 
einanderfeßen. Der von den meiften alten Gardinälen ver: 
laffene Urban VI mußte deren fih neue ſchaffen, und er- 
nannte ihrer (im Nov. 1378) an Zahl 26 auf einmal, 
darunter auch den Prager Erzbifchof, Johann Defo von 
MW lasim. "Zur Wahrung feiner Intereſſen an 8. Wenzels 
Hofe ſandte er (im Dec. 1378) den gleichfalls neu ernannten 
Sardinal Pileus, aus dem Haufe der Grafen von Prata, 
Erzbiihof von Ravenna. Aber auch der Gegenpapjt Cle— 
mens VII gab vorerft die Hoffnung nicht auf, den römischen 
König auf feine Seite zu ziehen, da er, von dem jungen 
Markgrafen Profop von Mähren offen begünftigt, an dem 
Biſchof Dietrih von Breslau, an dem Prager Domdechant 
Hynek Kluf, feinem einft von Avignon her vertrauten 
Freunde, und jelbft an dem Wysehrader Dechant Kunes 


11) Raynaldi ad ann. 1378, 8. 104. Rad) einer gleichzeitigen Nach: 
richt in Pessina Phosphor. septicorn. pag. 542 hatte Urban VI 
unjern Johann Ocko von Wlasim ſchon am 17 Sept. 1378 
zum Cardinalat erhoben. 
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von Weſſel, ? entjchiedene Anhänger gewonnen hatte. Er 
beftimmte feinerfeits zu Fondi, am 8 Dec. 1378, den Gar- 
dinal Guillelmus de Agrifolto zu feinem Legaten in Böhmen 
und in Deutichland überhaupt. '? 

Es iſt nicht zu läugnen: in den erften Jahren feiner 
Regierung entwicelte K. Wenzel den größten Eifer, das 
Schisma zu unterdrücden, und öffentlichen Frieden in Deutfch- 
fand berzuftellen. Wenige Wochen nach feines Vaters Tode 
fchrieb er ſchon deshalb einen Reichstag nach Nürnberg aus. 
Als er aber dort anfam, fand er, daß die wenigften Reichs— 
fürften fein Gebot beachtet und fich dort, fei es in Perfon, 
ſei e8 durch Bevollmächtigte, eingeftellt hatten. Ob er der 
fehblimmen Vorbedeutung, welche darin für ſeine Regierung 
lag, ſich bewußt worden ſei, wird uns nicht berichtet. Er 
gab aber nach, und ſetzte gleich darauf, nach dem Wunſche 


12) Dieſer Kunes oder Konrad von Weſſel befand ſich, als kaiſer— 
licher Abgeſandter, in Rom, als Gregor XI ftarb und Urban 
VI gewählt wurde. Eine eigenhändige Note deſſelben (in einer 
Handfchrift ded Prager Domcapiteld, DO. 18) madt ung mit 
folgender intereffanten Nachricht befannt: »Anno 1377, mense 
Septembri, D. Karolus imperator destinavit me Conradum, 
decanum ecclesiae Wysegradensis, ad D. Gregorium pp. XI 
in factis filii sui serenissimi principis Wenceslai pros regno 
Romanorum, et misit per me XL millia florenorum eidem Gre- 
gorio mutuando. Qui D. Gregorius receptis florenis a me, 
incidit in infirmitatem, et mortuus est sabbato ante Laetare 
ann. 1378. Post cujus mortem factum est schisma, et duravit 
XL annis usque ad coneilium Gonstantiense, in quo fuit elec- 
tus Martinus V. Alfo lebte diefer ehemalige Wysehrader De: 
chant (der aber feine Würde ſchon um 1380 dem Wenzel Kra— 
if von Burenic hatte abtreten müffen) noch im J. 1418. 
Seine Anhänglichfeit an Clemens VII wird, diefer Nachricht 
zu Folge, auch in perfünlichen Verhältniffen zu den Carpdinälen 
ihren Grund gehabt haben. 

13) Baluze 1. c. II, 848 sq. Vita Joannis de Jencenstein (Pragae 

1793) pag. 48. 


1378 


1379 
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1379 der Fürften, einen zweiten Neichstag nah Frankfurt am 


27 Febr. 


Main an. '* Hier wurden dann, auf fein Andringen, in 
Gegenwart des Cardinals Pileus, der drei geiftlichen Kur: 
fürften, des Pfalzgrafen Ruprecht des älteren und anderer 
Neichsglieder, am 27 Febr. 1379 ” Befchlüffe gefaßt, denen 
zu Folge ganz Deutfchland in feinem Innern den Land- 
frieden wahren und mit dem Könige für einen Mann bei 
Urban VI beharren, daher weder mit Robert von Genf, 
der ſich Clemens VII nennet, noch mit deſſen Partei jemals 
in irgend eine Verbindung fich einlaffen ſollte; auch wurde 
beitimmt, daß wenn K. Wenzel etwa mit Tode abginge, 
Niemand zu feinem Nachfolger im Reiche gewählt werden 
fol, der nicht vorher zu ftandhafter Anhänglichfeit an Ur— 
ban VIfich verpflichtete. Die Abgefandten des Gegenpapftes 
wurden bier gar nicht vorgelaffen, und die des Königs von 
Frankreich erlangten fein Gehör; ihnen wurde im Gegen: 
theil bedeutet, nicht ihr König, fondern der römifche, der 
fünftige Kaifer, fei der römifchen Kirche natürlicher Vogt 
und Beichüger, der auch um die Beſetzung des päpftlichen 
Stuhles vorzugsweife fich zu Fümmern habe. 16 Auch fehrieb 


14) Wenfer in apparatu archivorum pag. 229 sq. Historia Norim- 
berg. diplomatica pag. 3%. _ 

15) In der bei Raynaldi (ad ann. 1379 8. 36 — 38) und bei 
Baluze (l. ec.) gedruckten Urfunde ift das Datum fehlerhaft ge- 
fhrieben, und ftatt der Worte »dominicae incarnationis« iſt dort 
»dominica Invocavit« (27 Febr.) zu lefen. 

16) In der jo eben erwähnten Urkunde vom 27 Febr. heißt es 
unter andern Worten: quippe nos, et nullus alter, tam- 
quam rex Romanorum, mediante dei adjutorio futurus impera- 
tor, verus et legitimus advocatus et protector sanctae Romanae 
ecclesiae, domino papae et fidei Christianae merito et de jure 
providere habemus. Das »nullus alter« deutet auf König Karl V 
son Franfreic hin, der ſich einen Einfluß auf die Beſetzung 
des päpſtlichen Stuhls anmaßte, und Clemens VII begünftigte, 
um nur wieder einen Papſt in Avignon zu haben. 
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K. Wenzel, wie an alle chriftlichen Fürften, fo ingbefondere 1379 
an die Königin Johanna von Neapel, eindringliche Briefe 
in dieſer Hinſicht; er bedrohte dieje Letztere mit der Reichs— 
acht, 17 wenn fie nicht aljogleich dem Afterpapfte ihre Uns 
terftüßung entziehe. Nun wiffen wir nicht, ob Johanna 
diefe Drohung fürchtete: 1% Clemens VO aber fand es fchon 
deshalb gerathen, von Neapel je eher je lieber nach Avignon, 
in Frankreichs mächtigeren Schuß, ſich zu begeben. 
Vielleicht war e8 der Wunſch, durch einen Bund mit 
dem Könige Ludwig von Ungarn die Königin Sohanna 
mehr zu jchrecen, was 8. Wenzel bewog, fih perſoönlich 
zu ihm nach Altfohl zu begeben. 1? Obgleich aber Ludwig 
an Urban VI feit hielt, und auch von Diefem zur Ergreis 


17) Das noch ungedrudte Schreiben K. Wenzels an die Königin fchliegt 
nämlich mit folgenden Worten: Vos seriose requirimus et horta- 
mur, volentes, ut scismatis errore deposito, ad obedientiam 
apostolicae sedis et dieti domini nostri Urbani papae quanto 
eitius redeatis; quod nisi feceritis, scitote pro certo, quod culpa 
vestra vos destruet, et nos adversum vos velut inobedientem et 
indignum vasallum imperii opportuno remedio procedemus. 
Freilich vaßte eine ſolche Sprache wenig mehr zu den Zeitver: 
hältniffen. Glimpflicher äußerte fih der König in dem an Jo— 
hanna’s Gemahl Dtto zu gleiher Zeit erlaffenen Briefe. 

18) Daß fie im Mai 1379, fcheinbar mwenigftend und auf. furze 
Zeit, wieder zu Urban VI übertrat, erfahren wir aus einem 
von Rom am 24 Mai 1379 datirten Schreiben des Lesteren 
an K. Wenzel, das jih im Driginal in der Bibliothek des 
Prager Domcapitels befindet. 

19) Dieje Reife ift nur durch die in den gleichzeitigen Annales Me- 
diolanenses (bei Muratori, XVI, pag. 772) erhaltene, von bei: 
den Königen zugleich zu Altſohl im J. 1379 Cohne Angabe des 
Tags) ausgeftellte Urkunde befannt; vielleicht hat fie aber audı 
gar nicht Statt gefunden. Wenigitens Fann 8. Wenzel nicht, 
wie Pelzel will, erjt nach dem 23 Juni, fondern ev müßte jchon 
vor diefem Tage in Ungarn gewefen fein; denn eine andere 
Urfunde K. Wenzels, die Pelzel nicht Fannte, it am 8 Juli 

-1379 zu Karlitein datirt. 
2 
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1379 fung der Waffen gegen Johanna ermahnt wurde, fo ging 


6 März 


er doch in folche Vorſchläge nicht ein, indem er bereits mit 
Venedig in Krieg verwicelt war. Dagegen erneuerten beide 
Könige jetzt ihr Freundſchaftsbündniß, und es ift nicht zu 
zweifeln, daß der feit 1372 oft befprochene Plan, Ludwigs 
ältere Tochter und Erbin Marie mit Wenzeld Bruder, 
dem Markgrafen Eigmund, zu vermählen, neuerdings zur 
Sprache gebracht und beiderfeit genehmigt wurde, 

Die große TIhätigfeit, welche Wenzel zu Unterdrücdung 
des Schisma in diefer Zeit entwicelte, war nicht ſowohl 
der Anwefenheit des Cardinals Pileus an feinem Hofe, als 
vielmehr den noch lebenden vorzüglichjten Räthen Karls IV, 
und insbefondere dem Erzbifchof Johann Ocko von Wlasim 
zu verdanfen, Dieſer bereits 86jährige und noch immer 
rüftige Greis hatte wohl auch an den diesfälligen Bemü— 
hungen Karls IV, deffen innigfter Vertrauter er war, den 
größten Theil gehabt. Er wurde für diefen Eifer durch 
den von Urban VI ihm überfandten Gardinalshut, den 
erjten, den ein Böhme trug, belohnt; Kardinal Pileus 
brachte ihn nach Böhmen, und übergab ihn demfelben unter 
großen Feftlichfeiten (6 März) 2 Da Difo hiebei Die 
Würde eines Erzbifchof3 von Prag niederlegte, jo wurde 
diefe feinem Brudersfohne Johann von Senftein, damals 


20) De anno 1379, mense Martio, die VI ejusdem mensis, in domi- 
nica Reminiscere, hora quasi vesperarum, capellum cardinalatus 
Johanni archiepiscopo Pragensi per D. Pileum cardinalem Ra- 
vennatensem fuit traditum extra civitatem Pragensem in strata 
Montis Kutnae circa cumulum lapidum, qui vulgo dieitur 
pausa sive requies beati Wenceslai martyris, in praesentia sere- 
nissimae principis D. Elisabethae imperatrieis Rom. et copiosa 
multitudine baronum, nobilium regni, praelatorum, magis- 
trorum, scholarium studii Pragensis et multorum advenarum 


partium diversarum. (M. S. in Pessina Phosphoro septi- 
corn. pag. 542 sq.) 
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Biſchof von Meißen, zu Theil; und auch deffen Snveftitur 1379 
erfolgte zu derſelben Zeit, mit dem üblichen Gepränge, 
Der neue Erzbifchof war zwar noc jung, aber ald Zög— 
ling der Univerjitäten von Prag, Padua, Bologna, Mont— 
pellier und Paris, vielfeitig gebildet, ein Freund der Lite— 
ratur und jelbft Schriftiteller, fromm und rechtichaffen, dabei 
jedoch den Weltfreuden, dem heiteren Lebensgenuffe, Jag— 
den, Turnieren und Bällen, nicht abhold; »* er wurde des 
jungen Königs Rath und oberjter Kanzler, ſowohl für die 
Neichsgefchäfte, als für die Angelegenheiten von Böhmen. 
Sn feinen Erblanden wurde e8 dem Könige nicht ſchwer, 
die Keime des kirchlichen Schisma zu unterdrüden. Dem 
Breslauer Domcapitel drohte er mit Einziehung feiner 
Güter, wenn es dem Bifchof Dietrich, der fich von Clemens 
hatte weihen laffen, nicht alfogleich öffentlich allen Gehorfam 
auffündige; die Dechante von Prag und Wysehrad wurden 
ihrer Würden entjeßt, aber fpäter, nachdem fie viele Drang- 
fale erlitten und fih zur Dbedienz Urbans VI zurückge— 


21) Erzbifhof Sohann Ocko von Wlasim hatte zwei Brüder: Paul 
von Senftein, KRammerjecretär Kaifer Karls IV feit 1360, und 
Michael von Wlasim. Pauls von Senftein (oder Senzenjtein) 
Söhne hießen Martin, Johann (der dritte Prager Erzbijchof), 
Paul Herr auf Stara, und Wenzel, Canonicus in Prag} eine 
ihrer Schweftern war mit dem Prager Bürger Wolfram von 
Skworec, dem Vater des gleichnamigen vierten Erzbiſchofs, 
vermählt. Das nachmalige (im XVI Sahrh. erlojchene) Ge— 
schlecht der Herren von Senftein ſtammte von Pauls jo eben 
genanntem dritten Sohne, Paul auf Stara (1350 — 1400). 

22) Die gleichzeitige von J. Dobromify zuerſt edirte »Vita Joannis 
de Jencenstein« (Pragae, 1793, 8.) ift von einem einfeitigen 
frommelnden Standpunft geichrieben. Das k. k. geheime Ar: 
chiv in Wien bejigt einen ganzen Folioband von nody unbe: 
fannten Briefen dieſes Erzbiſchofs im Originalconcept; ein 
ftarfer Eoder der vaticanifchen Bibfiothef in Nom (Bibl. 
Vatic. Nr. 1122) enthält die gefammelten Werfe desjelben voll- 
ſtändig. (Vgl. Ital. Reife, pag. 57 sq.) 
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1379 wendet hatten, zu einfachen Canonicaten bei ihren Kirchen 
wieder zugelaffen. 3 Nicht fo leicht ging es aber in Deutfch- 
fand her, wo es mächtige Fürften gab, die ungeachtet der 
Frankfurter Neichstagfchlüffe eine ſolche Gelegenheit, aus 
dem Streite zweier Parteien Vortheil zu ziehen, nicht un— 
benüßt laffen wollten. 

Sn einem folhen Falle befand fih das Kurfürftenthum 
Mainz, um welches jchon feit 1374 zwei Erzbifchöfe fich 
ftritten, der von Kaifer und Papft anerkannte Ludwig von 
Meiffen, und der mehr vom Gapitel unterftüßte Adolf von 
Naffau, ohne daß es felbft Karl IV gelungen war, den 
Streit anders, ald durch einen Waffenftillftand auf den 
status quo (1375) beizulegen. Da nun Ludwig von Meißen 
auch bei K. Wenzel und Papft Urban VI Anerfennung 
fand, jo war dies für den mehr friegerifchen als geiftlichen 
Adolf von Naffau fchon Grund genug, ſich mit feinem Anz 
hang auf die Seite des Gegenpapftes zu fehlagen. Auf 
ähnliche Weife benahm fich auch Herzog Leopold von Defter- 
reich. Diefe »Zier der Nitterfchaft«, wie fie in der Blüthezeit 
des Fauftrechts ſeyn konnte, liebte eg, nicht allein im offenen 
Felde Händel ohne Ende aufzufuchen, fondern auh im Ka— 
binette durch Fühnes und indiscretes Auftreten Vortheile 
zu erobern. Niemand hatte darunter mehr zu leiden, als 
fein älterer, friedfiebender und geachteter Bruder Albrecht. 
Mit dem franzöfifhen Hofe und mit Clemens VII Tieß fich 
Leopold fchon im Jahre 1378 in Unterhandlungen ein, ** war 


23) Pessina Phosphorus septicorn. pag. 195 sq. Der Wysehrader De- 
hant hatte an dem Markgrafen Profop von Mähren einen 
eifrigen Beichüger. 

24) Den Brief, in welhem Ludwig von Anjou, Karla V Bruder, 
ihon am 23 Januar 1379 ihm für feine Anhänglichfeit an 
Clemens VII bewaffnete Hilfe zufagte, theilt Kurz in f. Werfe 
»Dejterreih unter H. Albrecht II« (Linz, 1827, I, pag. 290) 
mit. Aus dem Chron. Regiense (bei Muratori XVIH, pag- 88) 
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aber eben jo eifrig bedacht, den König Wenzel in guter 
Stimmung gegen fich zu erhalten. Sein doppelte Spiel 
erwies fich lange Zeit eben fo erfolgreich, als es flug ans 
gelegt war. Bon Clemens VII erhielt er die Zuficherung 
jährlicher Subfidien von 120,000 Ducaten und felbft be- 
waffneter Hilfe, ? ohne daß er das Mindefte zu deſſen 
Vortheile unternahm; dagegen mußte ihm K. Wenzel fchon 
am 25 Febr. 1379 die Landvogtei in Dber- und Nieder- 
ichwaben zu Pfande für 40,000 Ducaten verfchreiben, * und 


erfahren wir, daß Clemens VII fpäter (wohl erſt feit 1382) mit 
dem Gedanfen umging, den Herzog Ludwig von Anjou, diefen 
»erudelissimus homo in partibus Galliae et omnibus odio habi- 
tus,« fogar zum röm. Kaifer zu ernennen‘, daher 8. Wenzel, 
fo viel an ihm lag, abzufegen. 

25) Die Urfunden darüber find bei Kurz a. a. DO. abgedrudt. 

26) Sn der (bei Dumont II, 1, 127, Lünig Cod. Germ. dipl. II, 885 
abgedrudften) Berpfändungsurfunde fagt Wenzel: — »daß wir 
ihme und feinen Erben durch der getreuen Dienft willen, 
die er unſerm Vatern fel. Kaifer Karin, uns und dem heil. 


Reich offt ohnverdroffenlicd gethan hat und noch thun foll. 


und mag in fünftigen Zeiten, von rechter redliher Schuld 
fhuldig fein und gelten follen 40,000 fl. von Florenze, 
gut Gold und fhwer an Gewicht; dafür wir ihme und feinen 
Erben verjest und verpfendet haben« u. f. w. Unbegreiflich iſt 
es, wie ſchon Pelzel diefe Worte mißverftehen und auf eine 
Geldihuld Karls IV an den Herzog hindeuten, wie fpäter Fr. 

* Kurz (a. a. D.) gar von einem Darlehen Leopolds an Wen: 
zel reden Fonnte. Hätte Leopold von jener Summe auch nur 
einen Heller baar vorgeftredt, jo wäre dies in der Urfunde 
gewiß nicht übergangen worden. Daß aber die ganze Ber: 
fchreibung eine reine Gnadenfache »um getreuer Dienfte willen« 
war, erhellt ſchon aus der Miedrigfeit der Pfandfumme, welche 
bei einem Ginfommen von 6525 Gulden jährlich, fonft auf 
wenigfteng 60000 fl. hätte angefegt werden müffen. Diefes 
Mißverſtändniß bei Velzel und Kurz hat ſchon Pftiter und neu— 
lich auch Schloffer zu der ganz unftatthaften Folgerung verlei= 
tet, ald habe Karl IV die böhmifhen Finanzen in Zerrüttung 
Jurückgelaſſen. 


1379 


22 VI Bud, ı Eapitel. 8. Wenzel IV. 


1379 fpäter noch andere Gefälligfeiten erweifen, damit er nur 


1380 


14 San. 


nicht offen für den Gegenpapft auftrete. Die Erlaubniß, 
die der Herzog fihb am 16 Juli 1381 von Clemens geben 
ließ, daß er »dem Könige von Böhmen« den Durchzug 
durch feine Länder felbft zu des Gegenpapſtes Schaden ge— 
ftatten dürfe, beweift zur Genüge, daß feine Anhänglichfeit 
an jenen nicht ernftlich gemeint war; wie er denn, nachdem 
er in den Befis jener Landvogtei gelangte, » felbft den 
Schein ſolcher Anhänglichfeit endlich aufgab. 

Zu großem Unglüd für 8. Wenzel und für Böhmen, 
fo wie für die Angelegenheiten des Reich und der Kirche 
allzumal, ftarben ſchon im J. 1380 nach einander alle die 
vornehmften Räthe, welche Karl IV gebildet und feinem 
Sohne hinterlaffen hatte: der SSjährige Cardinal Difo von 
Wlasim, fo wie der ehemalige Magdeburger Erzbifchof, 
jetzt Bifchof von Leitomifchl, Albrecht von Sternberg, beide 
an demfelben Tage, 14 Sanuar 13805 dann am 20 Der. 
1380 der Olmützer Bischof, Johann von Neumarkt, ehe 
maliger Reichsfanzler und muthmaßlicher Berfaffer der gol- 
denen Bulle. Db die große Epidemie, welche Böhmen im 
Laufe diefes Sahres ſchwer heimfuchte, auch dieſe Todesfälle 
veranlaßt habe, wird nicht berichtet. Bis zu Diefer Zeit 
hatte man MWenzeld Regierung immer nur ald eine unmit- 
telbare Fortfeßung der Regierung feines Vaters anfehen 
fonnen; erft von jetzt an trat fein perfünliches Warten 
deutlicher hervor. 

Für den Augenblif gab zwar die Erledigung zweier 
Bilchoffige im böhmifchen Neiche ein ermwünfchtes Mittel 
her, die Obedienz Urbans VI in Deutfchland zu fürdern. 


27) Diefe Landvogtei übte im 3. 1379 und noch fräter, Herzog 
Wenzel von Lurenburg und Brabant, Karla IV Bruder, aus; 
fie Fonnte daher dem Herzog Leopold nicht ſogleich überant, 


wortet werden. Vgl. Fürft Lichnowsky's Regeſten vom 23 
Suni 1379. 


Tod der Räthe Karla IV. Bund mit Franfreih. 23 


Der Erzbifchof von Magdeburg, Peter, ein geborner Böhme, 

erzeigte fich willig, feinen Stuhl mit dem von Olmütz zu 
vertaufchen, Dadurch wurde es möglich, dem langen Streit 
um das Mainzer Erzbisthum ein Ende zu machen. Ludwig 
von Meißen entfagte diefem Erzbisthum, indem er das von 
Magdeburg erlangte, und Adolf von Naffau wurde mit 
K. Wenzels und mit Urbans VI Zuftimmung alleiniger 
Kurfürft von Mainz, nachdem er alle Verbindung mit dem 
Gegenpapite aufgegeben hatte. 


Mit diefem Gefchäfte Ichließt jedoch die Reihe von 
erniteren Bemühungen, welchen Wenzel feit Antritt feiner 
Negierung zur Unterdrückung des Schisma ſich unterzog. 
Diefer König empfand von jeher eine befondere Vorliebe 
für feine überrheinifchen Verwandten, zumal für das könig— 
lihe Haus in Frankreich; und geftattete auch überhaupt 
feinen perfönlichen Gefühlen mehr Einfluß auf die Politik, 
als fein Vater. Als er daher einfah, daß Frankreich nicht 
zu bewegen war, von Clemens VIT zu laffen, erneuerte er 
(im Juli 1380) die alten Freundfchaftsbündniffe zwifchen 
den Häufern Lurenburg und Valois, ohne in Denfelben des 
Schisma auch nur zu gedenfen; was Urban VI zu großem 
Leid gereichte. Wenn aber die franzöfiihe Partei auf jene 
Reigung des Königs fogar die Hoffnung baute, ihn am 
Ende noch von Urban ab und zu Glemens hinüber zu 
ziehen, fo täufchte fie ſich; ſchon die Pietät gegen den 
Vater allein wäre mächtig genug gewefen, ihn von einem 
ſolchen Schritte abzuhalten. 


Die Cardinäle des Gegenpapftes hatten ihre Hoffnung 
vorzüglich auf die Verhandlungen geftüßt, welche ſeit 1380 
von Seite des franzöfifchen Hofes eingeleitet waren, um 
den noch minderjährigen Karl VI von Franfreih mit K. 
Wenzels junger und liebenswürdiger Schwefter Anna zu 


1380 


Suli 


1381 
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1381 vermählen. * Um fo mehr Mühe gab fich Kardinal Pileus, 
diefen Entwurf zu vereiteln, und dagegen die Bewerbungen 
K. Richards I von England um diefelbe Princeffin zu 
unterftügen. Die Braut, und ihre noch lebende Mutter, 
Kaiferin Efifabeth, guben, wie es fiheint, felbft den Aus— 
fchlag für Richard. Es ging eine feierliche Gefandtichaft, 
an deren Spite ſich der Kardinal befand, "nad England, 
um den Ehevertrag zu fihließen; und noch vor Ende des 
Sahres 1381 Tangte die böhmiſche Anna m London an. 
Ihre dortige Ankunft Fündigte fich gleich durch Die Gnade 
an, welche fie bei ihrem Gemahl für einige politifchen Ge— 
fangenen augwirfte; auch fpätere häufige Fürfprachen diefer 
Art, und andere Wohlthaten mehr, füherten ihr in England 
das Andenfen und den Namen der »guten Königin Anna.« 
Sie bradte nicht allein neue Moden über den Canal mit, 
fondern, was damals nicht minder auffallend war, aud 
ein Evangelienbuch in böhmifcher, Deutfiher und lateinischer 
Sprache zugleich, in welchem fie fleißig zu lefen pflegte. 
Es heißt fogar, daß jie zu Überfeßung der ganzen Bibel 
ins Englifche, welche der befannte M. Johann Wyckliff in 
jener Zeit unternahm, ihn insbefondere angeeifert habe; und 


28) Dies lernen wir aus dem Briefe Fennen, den damals Petrus 
de Sortenaco cardinalis Vivarieusis ad Franciseum de Corsinis 
et Simonem de Brossano cardinales gefchrieben und Baluze in 
den Vitae paparum Avenion. tom. II pag. 864 — 73 befannt 
gemacht hat. Wal. dafelft pag. 869. 

29) Baluzius in notis ad tom. I paparum Avenion. pag. 1359 sq- 

30) Der berühmte Thomas Arundel, Erzbifhof von Canterbury, 
rühmte bei ihrem Tode die ungewöhnliche Liebe und den Fleiß, 
den jie auf das Leſen der heil. Schrift in der englifchen Sprache 
verwendet, und worin fie gar manchen Prälaten übertroffen 
habe. Daß fie die Evangelienbücher in dem obengenannten 
drei Sprachen bejaß, erfahren wir durch Wycliff felbft: nobilis 
regina Angliae, seror Caesaris, habet evangelium in lingua tri- 


plici exaratum, scilicet in lingua bohemica, teutonica et Htina etc. 


Verbindung mit England, 25 


da fie bis zu ihrem Tode ftets die innigite Verbindung mit 
ihrem Bruder und ihrem Baterlande unterhielt, jo legte 
fie auch den Grund zu den wichtigen Creigniffen, welche 
fpäter aus dieſer Verbindung Englands mit Böhmen ger 
floffen find. 

Der König von England hatte gehofft, dur feine 
nahe Verbindung mit dem Haufe Lurenburg, und dur 
bedeutende Geldvorfchüffe, die er an K. Wenzel machte, 
fo wie durch glänzende Gejchenfe, welche er unter dejjen 
Räthe vertheilen ließ, den böhmifchen Hof zur Schließung 
einer Allianz gegen Frankreich zu bewegen. Auch Urban VI 
unterftüßte diefen Plan auf alle Weife, zumal nachdem 
Herzog Ludwig von Anjou im Sommer 1352 mit mächtigem 
Heere in Italien eingebrochen, er daher in feinen Befizungen 
eben fo, wie in der Oberberrlichfeit über Neapel bedroht 
war. K. Wenzel aber ließ fich Durch nichts bewegen, feinen 
franzöfifchen Verwandten irgend Leides zuzufügen; er glaubte 
feiner Stellung als römifcher König und ald Richards 
Schwager jhon Opfer genug gebracht zu haben, daß er 
allem innigeren Verkehr mit dem franzöfifchen Königshaufe 
entjagte. Auch war er jehr unzufrieden geworden mit 


Vgl. Vaughan’s Life of Wycliffe, (1828) II, 158 sq. Lives 
of the Queens of England, by Agnes Strickland, Lond. 1840. 
31) Sn dem Bejchwerdebrief an Urban VI, welchen Pelzel im Urkk. 
Bud) Nr. 31 ©. 50 (jedody unvollftändig und ungenau) edirt 
hat, hebt 8. Wenzel diefen Umſtand befonders hervor: carissi- 
mos etiam nepotes nostros, videlicet regem Franciae et patruos 
suos, a consortio nostro sejunximus, et quos nobis alti san- 
guinis junxit identitas, a dilectionis participatione debita tam- 
quam seismaticos decrevimus removendos; sed et ipsorum 
principes, nobiles et magnates, militaris exereitii causa terras 
nostras pertranseuntes, acceptare contempsimus, et quos regio 
honore poscente in terris nostris remunerare debuimus, incon- 
solatos abire permisimus viam suam. Darin fcheint ſich R. 
Wenzel ein noch höheres Verdienft um Urban VI beizulegen, 


1381 


1582 
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1382 Urban VI, der mehre Bifchoffise in Deutichland, und 
darunter vorzüglich den von Breslau, nicht nach feinem 
Wunſche befetst hatte, Dadurch empfindlich gereist, warf 
er dem Papite feinen Undank offen vor, und fügte ſogar 
die Drohung hinzu, feine Partei zu verlaffen, wenn er fein 
Benehmen in Zufunft nicht ändere. » Daß unter folchen 
Umftänden Gardinal Pileus nicht länger am böhmifchen 
Hofe verweilte, bedarf faum einer Erwähnung. * 


Sn eine Schilderung der Zuftände Italiens, dieſes 
durch ewige Zwietracht und Factionen ohne Zahl zerriffenen 
Landes, können wir hier nicht eingehen. Die alten Übel 
dafelbit fehienen bei der Invafton Ludwigs von Anjou im 
Jahre 1382 ihren Gipfel erreicht zu haben. Da aber die 
Herrſchaft der Franzofen dort noch mehr, als die der Deut- 


als in allen übrigen Bemühungen, in welchen er non sine gra- 
vibus expensis et sumptibus (man denfe hier 3. B. an Leopold 
von Difterreich) pro ipsorum (scismaticorum) reprimenda pro- 
tervia fecimus effectualiter posse nostrum. 

32) Dignetur Vestrae Beatitudinis clementia ea, quae scribimus, 
gratiosis favoribus compensare, ut in talibus perseverare nos 
delectet in antea, nec intervenientibus opus sit aliquibus, quod 
absit, obstaculis, nostram in hoc voluntatem mutare. Nam in 
casum, quo V. B. favor ad personam nostram, quod absit, re- 
flecti non poterit, oportebit nos, licet invitos, nobismet de 
solerti cautela et opportuno super hoc remedio providere. 

33) Sm J. 1380 hatte K. Wenzel ihn förmlich unter feine Räthe 
aufgenommen und ihm, als folhen, an der Kuttenberger 
Urbur ein Wocengeld von 20 Mark Silber angewiefen. Der 
erſt unlängft edirte gleichzeitige Mönd von St. Denis (Chro- 
nique du religieux de St. Denys, Paris, 1839, I pag. 502) nannte 
ihn einen »vir cautus mirabiliter et astutus — in legatione prae- 
dieta (im Jahre 1379 — 81) ingentessibi accumulavit pecunias.« 
Da er im 5. 1387 fogar felbft zu Clemens VO überging, und 
1591 zu Bonifaz IX wieder zurücfehrte, fo nannte ihn das 
Volk in Stalien fpottweife den Cardinal »di tre capelli.« Er 
ftarb erft nach) 1398. Vgl. Baluze 1. c. I, 1362. 


Spannung mit Urban VI. Zuftand von Stalien. 27 


ſchen, verhaßt war, und das Land in feiner Zerfplitterung 1382 
dem Feinde zu widerftehen nicht vermochte, fo wendeten 
nicht allein der Papſt und die Fürften, fondern auch dag 
Volk felbft, und insbefondere die Patrioten aus Petrarcha’s 
Schule, * ihre fehnfuchtsovollen Blicke nach Böhmen zu KR. 
Wenzel, der mit fiegreichen Fahnen herbeieilen, ihre inneren 
Zwifte fchlichten‘, den Feind aus dem Lande fehlagen, und 
dafür die höchfte Ehre auf Erden, die Kaiferfrone von Rom, 


34) Ein folder war Antonius de Lemaco, aus deffen am 24 Oct. 
1382 zu Berona an K. Wenzel gefchriebenem noch unbefannten 
Briefe wir nicht umhin können einige bezeichnenden Stellen 
hier anzufühen. Sane jam tecum invectiva, non obsequio opus 
est. — Nec jam legationibus utendum est, nec literis: ense 
resecanda sunt mala, crede mihi, arduum et inevitabile aggre- 
-diendum est facinus, et contra virulentam anguem (Ludwig 
von Anjow), quae quotidie adversus te Italiamque tuam violen- 
tiorem caudam erigit, explicandae sunt Boemiae regni et Ro- 
mani vires imperii; quas in praesentiarum si vinci et labefactari 
sinis, necesse est, ut de Germania relato in Galliam imperio, 
et ignavus splendidissimorum proavorum heres, et indignus 
patris imperatoris successor, toti Hesperiae totique Germaniae 
notus monstratusque digito, exsecrabile monstrum, per sylvas et 
latebras infamem et lugubrem vitam agas. Nescio, si sentias, ubi 
sis; volo te tibi ostendere. — Non decet Hercle, ut apud Latinos 
fama vulgatur, sylvestres adversus feras et aves te noctes et 
dies pueriliter terere; hominibus, non bestiis, praefectus es. — 
In tuae Majestatis opprobrium, proh pudor! nefandus prodiit 
antipapa, qui nec deum timet, nec Caesarem reveretur. Adde, 
quod nec antipapatu contentus, de Romani subversione im- 
perii jam conclusit, Ludovicum Andegavensem ducem, iniqui- 
tatis filium suique antipontificatus pugilem, adversus Urbanum 
nostrtum — non sine imperii sponsione transmisit. — Haec 
sunt, quae, serenissime princeps, in gemebunda Italia.tua urgent 
nova: et tu per lucos et thermas inania consilia agitas, nil de 
ecclesia, nil de imperio, nil de Italia, nil de te ipso prorsus 
cogitans. — Der Brief jchließt mit der rührenden Apoftrophe: 


_ Vale et veni, o unicum miserandae Italiae praesidium! — 


1352 
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aus den Händen des Statthalters Chriſti empfangen follte. 
Zwar hatte der Herzog von Anjou fich wiederholt gegen 
König Wenzel erklärt und verpflichtet, daß er in Italien 
nichts gegen Rom, noch gegen das römifche Reich unters 
nehmen, fondern nur das ihm von der Königin Johanna 
erblich vermachte Königreih Neapel befegen wolle; doch 
warnten fowohl der Papft, als auch andere Italiener, diefem 
Verfprechen nicht zu trauen, ® und dem vorbereiteten Be— 
trug, fo wie der Schande daraus, durch rafıhen Entſchluß 
zuvorzufommen. Der König verſprach alſo endlich, im 
April des nächften Jahres 1383 aus Böhmen aufzubrechen 
und feine Römerfahrt anzutreten; und ſchon diefe Hoffnung 
erfüllte die Staliener und den Papft mit Freude. Als aber 
der Zeitpunct heranrückte, traten unvermuthete Hinderniffe 
dazmifchen, welche den Nömerzug, nach des Königs Worte, 
für jest unmöglich machten. Daher ernannte er am 5 Juli 
1383 feinen Better, den Markgrafen Soft von Mähren, 
zu feinem Generalvicar in Stalten mit voller Macht, und 
überließ ihm fortan die Sorge, die Angelegenheiten jenes 
Landes zu ordnen. °6 

Deutſchlands üffentliher Zuftand war e8, was den 
35) Der Papft fehrieb ihm darüber am 6 Sept. 1382, auf feine 

Sagdluft anfpielend: Nunc, nunc est tibi permaxime vigilandum, 

nunc aperiendi sunt oculi, nunc tuus accelerandus adventus: 


hic latet lepus, hic sunt insidiae, hie decipula, hie laqueus! 
Vgl. Velzels Urff. Buch, Nr. 33, ©. 53. 

36) Urfunden bei Pelzel 1. c. In einem zu gleicher Zeit an einen 
italienischen Fürften erlaffenen Schreiben fagte der König: 
Scimus et experimento didieimus, quod ex diutina nostrae Ma- 
jestatis absentia in Italiae partibus pro varietate temporum 
honor, jura, justitia, et libertas imperii distracta sint hactenus 
et per amplius quotidie distrahantur. Pro quibus reformandis 
dudum partes ipsas personaliter adire decrevimus, si non here- 
ditariarum terrarum nostrarum, nec non aliorum grandium 
agendorum imperi per Almaniam evidens quidem et diversa 


necessitas hujusmodi nostro proposito firmo obice restitissent etc. 


Zuftand von Italien, Deutfchland, Böhmen. 29 


König gehindert hatte, nad Stalien zu ziehen. Es war 1383 


ihm zwar gelungen, auf dem Neichstage zu Nürnberg am 
11 März 1383 mit Hilfe der Fürften einen allgemeinen 
Pandfrieden wieder zu Stande zu bringen, dem zu Folge 
ganz Deutjchland in vier »Parteien« getheilt wurde, welche 
nicht allein unter einander Frieden halten, jondern auch 
jede Störung desfelben durch gegenjeitige Hilfe hindern 
und ftrafen ſollten. Da jedoch dieſer Landfriedensbund 
den Fürften und fürftenmäßigen Herren, durch deren Zutbun 
er geftiftet worden war, mehr Gewalt einzuräumen jehien, 
ald es die Neichsftädte mit ihren Rechten und Intereſſen 
für verträglich hielten: jo weigerten jich dieſelben ihm bei- 
zutreten, und das gegenfeitige Mißtrauen nahm eine um 
fo drohendere Geftalt an, je mehr die Parteien fich zu orga- 
nifiren fortfuhren. Daß der König in ſolchem Zeitpuncte 
es nicht gerathen fand, Deutichland zu verlaffen, iſt be- 
greiflich, zumal er unter jenen Umſtänden auch feine wirf 
ſame Unterſtützung für feinen Römerzug zu boffen hatte. 
Er feste daher feine Friedensverhandlungen, mehr in der 
Art eined Vermittlers als eines Herrn, fort, und brachte 
endlic; zu Heidelberg am 26 Juli 1384 eine Einigung 
zwifchen den Fürften und den Städten zu Stande, deren 
Dauer jedoch, fjonderbar genug, vorläufig nur auf vier 
Sahre beftimmt wurde. 

Das Königreih Böhmen erfreute fih in den erften 
zehn Jahren der Regierung K. Wenzeld einer ungetrübten 
öffentlihen Ruhe und eines Wohlſtandes, wie dergleichen 
im ganzen Mittelalter nur felten zu finden waren. Die 
Zeitgenofjen ſelbſt bedienten fich fpäter, zur Bezeichnung 
diefer glücklichen aber furzen Epoche, eines finnlichen Bildes, 
das bei aller Übertreibung wenigftens fehr ſprechend ift: 
fie jagten, wer damals mit einem Goldfade auf dem Kopfe 
von einem Ende des Landes zum andern gewandert wäre, 
der” hätte nicht zu fürchten gehabt, daß ibm etwas zu Leide 


1 
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1384 gefchehe. 7 Freilich wurde das Verdienft davon hauptfächlich 
den noch von Karl IV getroffenen Anftalten zugefchrieben ; 
gleich wie auch Gottes Segen auf Kuttenbergs Silbergruben 
rubte, und Prag durch feinen ausgebreiteten Handel, und 
durch; die Univerfität, zu welcher aus allen Kändern Europa's 
Wißbegierige in Menge berbeiftrömten, in hoher Blüthe 
fand. Das Volk aber zeigte ſich mit K. Wenzeld Negies 
rung um fo zufriedener, als es bei fortwährendem Genuffe 
des von Karl IV geficherten Friedens, gleichwohl mit ſo 
außerordentlichen Abgaben, wie noch Karl fie öfter gefor- 
dert hatte, fortan verfchont blieb; denn Böhmen war, die 
ganze Regierungszeit K. Wenzeld hindurch, vielleicht das 
am billigften befteuerte Land in Europa. Auch lobte man 
ed an dem jungen Könige, Daß er oft verfleidet und uns 
erfannt perfönlich die fcharfe Polizei machte, Unterfchleife 
in Maaß und Gewicht bei Prager Gewerbleuten auf der 
Stelle ahndete, fih der Armen gegen die Reichen, der 
Juden gegen die Ehriften annahm, Mißbräuche der niederen 
Amtsgewalt fireng beftrafte, und felbft von den Scandalen 
in einzelnen Haushaltungen, zumal der Geiftlichen, Kenntniß 
nahm und in diefelben mit rafcher Juſtiz rückfichtlos ein— 
griff u. f. mw. Dieſe Emfigfeit des Herrfihers war indeß 
wohl beffer gemeint als berechnet; zeigte er dadurch einige 
Größe im Kleinen, fo Fonnte auch der Rückſchlag nicht 
ausbleiben, daß er ſich nachher in großen Dingen flein er- 
wies. Überdies gewöhnte er ſich durch zu häufiges un: 
mittelbares Einfchreiten an die Verlegung mancher heilfa- 
men VBerwaltungsformen. 

Im höchften Nathe des Königs, für die böhmischen An— 
gelegenheiten, ſaßen in diefer Zeit: zuerft die Markgrafen 
Joſt und Profop von Mähren, und Herzog Premef von 
37) Seript. rer. Boh. III, 3, 26. Cf. Tractatus de longaevo schis- 


mate cap. 7 in Stalien. Reife p. 96. Bohuslai Balbini vita Ar- 
nesti etc. 
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Teſchen; dann der Prager Erzbifchof, Johann von Jenftein, 1384 
als oberfter Kanzler, der Titular-Patriarch von Antiochien 
Wenzel Kralif von Burenic,® und Hanfo Brunonis, Propſt 
von Lebus, Fünigl. Kandesunterfimmerer. Von den oberjten 
Hofz und Kandesbeamten gehörten nur einige zugleich unter 
die höchften Näthe, Solche waren: die Dberftburggrafen 
Peter von Wartenberg auf Koft 1351—86 und Dtto von 
Bergow 1388 — 93; die Oberftlandfämmerer Witef von 
Landſtein 1379— 80 und Heinrich Sfopef von Duba auf 
Libesic 1381— 915 die Oberfthofmeifter Konrad Krajir von 
Kreigk auf Landftein 1380 — 85 und Heinrich Sfopef von 
Duba (wie oben)’ 1385— 955 der Oberfthoffämmerer Tiema 
von Kolditz 1378 fg.; ald Oberftlandrichter fungirte der 
ehrwürdige Andreas von Duba bis 1394. Die meiften hier 
genannten waren jchon von Karl IV im Staatsdienft an— 
geftellt worden; unter ihnen jcheint K. Wenzel zu Herrn 
Heinrich Skopek von Duba- Cr 1395, 6 Mai) das meijte 
Bertrauen gehabt zu haben, da er nicht nur mehre Amter 
auf ihn und feinen älteren Bruder Benes häufte, fondern 
ihn auch im Jahre 1350 und 1386 zum Neichsverwefer in 
Böhmen, für die Zeit feiner Abwefenheit, ernannte. Die 
Ämter des oberften Landmarfchalls, des oberften Truchfeffen 
und Mundſchenks, waren bereits in den Familien von Lipa, 
von Hafenburg und Wartenberg erblih geworden, und 
auch ſchon zu bloßen Titeln herabgefunfen. 

Neben den höchſten Behörden, welche K. Wenzel ihren 
gewohnten Gang nehmen ließ, organifirte er fich jedoch 
frühzeitig eine Art KRabinetsregierung, welche unmittelbar 
von ihm ausging, und fich Durch Nafchheit und Rückſicht— 
fofigfeit auszeichnete. Wenzel wählte dazu am liebften 
Männer von niederem Adel, die durch Geift und Energie 
38) Diefer Wenzel Kralif von Burenic ftand von 1380 bis 1416, 


wo er ftarb, als innigfter Vertrauter ſtets an der Seite des 
> Königs, ohne fich durd irgend etwas ausgezeichnet zu haben. 
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hervorragten, ibm aber unbedingt gehorchten. Die vorzüg— 
lichiten Glieder diefer Art von Camarilla waren in dieſer 
Zeit: Georg von Roztof, gewöhnlich nur »pan Jira« ge 
nannt, des Königs erfter Oberftjägermeifter und Burggraf 
in Bürglitz 1380--84, dann Landesunterfämmerer 1384 fg- 
und Oberfthofmeifter der Königin Cbis 1400); Wenzel er- 
bob diefen feinen Liebling in den Stand der Barone des 
Reichs und jchenfte ihm, neben anderen Gütern, auch die 
anfehnlihe Burg Krafowec; Johann Cüuch von Zafada, 
Herr auf Lobfowic und Nawarow, Marfchall des königli— 
hen Hofes 1380 — 13995 Hyneit Plub von Rabftein, auf 
Drlif und Sternftein; Boriwoj von Swinar; Sigmund 
Huler, ein Prager Bürger, feit 1387 foniglicher Unter— 
kämmerer; Kunat Kapler von Sulewic, Chwal von Rzawy 
auf Koftelec, Wysehrader Burggraf u. a. m.. 

Unter dem Einfluffe diefer Männer ftand in feiner 
eriten Negierungsperiode König Wenzel, der zwar viel 
darauf bielt, jelbjt zu regieren, aber, von feinem Vater 
früh verwöhnt und zu viel bevormundet, troß der herbiten 
Schule des Schieffals, niemals zu voller Selbitändigfeit 
des Charakters ſich durchzubilden vermochte. Indem man 
feinen Leidenjchaften und Launen Folge leiftete, gewann 
man um jo mehr Macht über fein Gemüth. Unter jenen 
Leidenjchaften ftand aber zu diefer Zeit die Jagdluſt obenan. 
In den meilenweit ausgedehnten Wäldern von Bürglig, 
Zebraf, Beraun und Karlftein trieb der junge König, um 
den Gang der Weltereigniffe unbefümmert, oft ganze Wochen 
lang unermüdet das Waidwerf; große Jagdhunde ließ er 
in allen Ländern für ſich auffaufen; die größten und be 
liebteften unter ihnen theilten fogar das Schlafgemach mit 
ihm, und es wird nicht ohne Wahrfcheinlichfeit erzählt, daß 
die Königin Johanna, feine erfte Gemahlin, von einem 
derfelben am 31 Dec. 1386 Nachts, als fie fich zufällig 
vom Bette erhob, erwürgt worden fei. In fpäteren Sahren 
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ſtumpfte ſich jedoch dieſe Leidenſchaft ab, und wich einer 1384 
anderen, der Trinkſucht. * 

Was bei den genannten Vertrauten und Günſtlingen 
(milei, gratiarii) des Königs zunächſt auffällt, insbeſondere 
im Rückblicke auf die ehemalige Umgebung und Sitte Karls IV, 
ift die Rückfichtlofigfeit, mit welcher fie den Geiſtlichen über: 
haupt zu begegnen pflegten. Hyncik Pluh fcheint darin j 
am weiteften gegangen zu feyn. 2 Es Fonnte nicht fehlen, 
daß auch der König in diefem Geiſte fortgeriffen wurde, 
obgleich er es an Gnadenbezeugungen jeder Art gegen 
Kirchen und Klöfter niemals fehlen ließ. Der erfte Vor; 
gang jo ungewöhnlicher Art war der Breslauer Pfaffens 
frieg im Sommer des Jahres 1381. Da der Stadtrath 
von Breslau ein gegen fein Verbot eingeführtes, für das 
dortige Domcapitel beftimmtes Fuder Schweidniger Bier 
hatte conftsciren laffen, belegte das Kapitel die ganze Stadt 
mit Interdiet. Nun fam der König mit feinem Hofe nad 
Breslau, und erfuchte die geiftlihen Herren, ihm zu Liebe 
den Gottesdienft wieder zu beginnen, indem er ihren Streit 


39) Gegen das fhone Geſchlecht ſcheint Wenzel, ungleich feinem 
Bruder Sigmund, von Natur Falt und unempfindlich geblie— 
ben zu ſeyn; wenigitens haben Frauen erjt in den legten Jahren 
feines Lebens Einfluß auf ihn zu üben angefangen. 

40) Wir Fennen von ihm z. B. einen Brief an die Tauffer fol: 
genden Inhalts: Amicabili salutatione praemissa: amici singu- 
lares et dilecti! Quia presbyteri vestri aliqui me et meos ut 
puto propter vilem presbyterum excommunicaverunt excommu- 
nicatione inconsueta: quapropter peto mihi quod non imputare 
velitis et Malia non advertere, neque in talibus aliquid facere, 
si contingeret, quod aliquibus, si arripuero tales me et meos 
inconsuete excommunicantes, linguas eorum per posteriora ex- 
traham et intendam exstirpare. Talia cum facta fuerint, vobis 
non sint in contrarium: quia contraria vobis invitus vellem 
procurare. Datum in Storenstein, pridie innocentum sanctorum 

— Gwiſchen 1380--86). 
3 
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1354 mit der Stadt gerichtlich zu unterfuchen Willens fei. Als 
fie ihm aber dies rund abſchlugen, und der Abt Johann 
vom Sande fogar unchrerbietige Worte jich gegen ihn er- 
faubte, ließ er den undiscreten Nedner verhaften, jagte 
die Domberren und andere Prälaten aus der Stadt, und 
gab ihre Güter dem Bolfe Preis. Zu jpät wurden die- 
felben inne, daß fie ſich übereilt hatten, und daß ihnen 
nichts übrig blieb, als des Königs Gnade wieder zu fuchen, 
wollten fie anders zu ihren Beneftcien zurücgelangen. Papſt 
Urban VI fonnte ihnen feine andere Hilfe leiten, als daß 
er in der Perſon Herzog Wenzels von Liegnig einen neuen 
Bifhof von Breslau beftellte, der aber feinerfeits nichts 
Dringenderes zu thun fand, ald den König, gegen defjen 
Wunſch er ernannt worden war, für fich zur gewinnen. * 

Bedeutender noch war der Streit, in welden König 
Wenzel mit dem Prager Erzbifhof Johann von Jenftein, 
feinem DOberftfanzler, gerieth. Dieſer hatte jchon ſeit 1380, 
wo eine Krankheit ihn am den Rand des Grabes gebracht 
hatte, feine Meinungen und Sitten ſehr geändert; feine 
Febensfreudigfeit wich einem frommen Ernft, der nach einem 
über den Magdeburger Erzbifhof gefommenen Unglüds- 
falle je länger je mehr in ascetifchen Rigorismus über: 
ging. Als nämlich jener Erzbiſchof im J. 1382 auf einem 
Ball tanzend durch plößlichen Einfturz des Hauſes mit der 
Mehrzahl der Gäfte ums Leben fam, betrachtete Johann 
von Senftein dies als eine Strafe des Himmels, welche 
ihn wegen ähnlicher früherer Vergehen zur. Buße auffor- 
derte. Von da an nahm fein Geift eine Richtung, welche 
dem lebensluftigen Hofe des jungen Königs feineswegs zu— 


41) Kloſe, documentirte Gejhichte von Breslau, I, 271 fag. E3 
war dies jene Beſetzung des bifchöflichen Stuhles von Bres— 
fau, wegen deren, wie oben bereits im 3. 1382 bemerft wurde, 
K. Wenzel mit Papſt Urban VI in Streit gerieth; doc lieh 
er jich hernach durch den Biſchof befänftigen. 
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fagte,* und um fo leichter zum Bruche führte, als 1384 
der Erzbifchof, bei aller perfünlichen Demuth‘, dennoch 
binfichtlich feiner hohen Kirchengewalt fich äußerſt eifer- 
füchtig und unbeugjam erwies, und feine Anfichten und 
Nenerungen felbft bei feinem Gapitel auf Oppoſition ftie- 
Ben. 3 Nun gefchah es, daß Herr Johann Cüch von Za- 
fada, des Königs Hofmarfchall und Liebling, auf feinem 


42) »Er brachte die meifte Zeit entweder im Klofter zu Raudnitz 
oder in der Karthaufe bei Prag unter den Mönchen zu, trug 
ein Cilicium unter grober Kleidung, ſchlief auf der Erde, die 
Bibel oder einen Stein unter dem Haupte, peitſchte ſich bis 
aufs Blut, ließ feine Glieder vor Kälte erftarren, wuſch Bett: 
fern die Füße, lief bei Nacht von Raudnitz auf den Berg Rip 
des Gebets wegen, bediente die Mönche beim Tifche und ſpeiſte 
auf der Erde. Das übertriebene Faſten verurfachte ihm end: 
lich eine Krankheit, die ihn manchmal der Sinne beraubte, 
fo aber für eine heilige Entzückung gehalten wurdex u. f. w. 
Velzel L 145 (mad) der oben genannten Vita.) 

43) Zum Beifpiel das von ihm fhon im J. 4383 in feiner Dio- 

ceje vorgejchriebene Feft der Heimſuchung Mariä, deifen Ein: 

führung der Prager Domjcholajticus Adalbertus Rankonis de 

Ericinio betritt, die Pärjte Urban VI und Bonifaz IX aber 

im J. 1389 beftätigten. Auf diefen Streit bezieht fich die 

Npologie jenes feiner Zeit berühmten Gelehrten (er war 1355 

Rector der Univerfität von Paris gewejen), und die Gegen- 

fchrift des Erzbifchofs im vaticanifchen oder (©. Stalien. 

Reife ©. 57). Ueber einen zweiten Streitpunct berichtet M. 

Adalbert mit Folgendem : Inclytus rex Wenceslaus in suo cas- 

tro dieto vulgariter Hradek (Bürgliß), in praesentia antedieti 

antistitis Pragensis et multorum aliorum praelatorum, elericorum, 
militum et aliorum gravium hominum assistentium, talem mihi, 
ut saepe fuit solitus, quaestionem formavit: an omnes salvandi 
sint prius a peccati scoria purgandi? Ad quam quaestionenı 
cum respondissem, quod sie, dietus antistes — intulit in- 
pertinenter de angelis etc. Der dritte Streitpunct betraf 
das Heimfallgreht der Obrigfeiten nach ihren Finderlofen Un— 
tertbanen, worin M. Adalbert allerdings Unrecht hatte. Vergl. 
diefer Geſch. Bd. II, Abtheil. 2. ©. 39. 


wo 
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1334 Gute Lobfowic an der Elbe, hart an der Gränze erz— 
bifchöfficher Beſitzungen,“ eine Wafferwehre anlegen ließ, 
wogegen des Erzbifchofs Beamte proteftirten, und als ſolches 
nicht half, im Sommer 1384 das Werk mit bewaffneter 
Macht überfielen und zerftörten. Über ein fo eigenmäch 
tiges Verfahren gerieth König Wenzel in heftigen Zorn, 
rief den Erzbifchof zu ſich nach Karlftein, hielt ihn dafelbft 
mehre Tage lang in Haft, und befahl endlich feinem Hof— 
marſchall, fib durch Plünderung der erzbifchöflichen Be— 
fisungen felbft zu entſchädigen.“ In der Befchreibung der 
darüber entitandenen Kämpfe und Scharmützel findet fi 
die ältefte beftimmte Nachricht von dem Gebrauch des Schieß— 
pulvers und der Feuerwaffen in Böhmen.?% Nach fo ent- 
fchiedenem Bruche konnte der Erzbifchof natürlih feinen 
Tag länger des Königs Oberftfanzler bleiben. Wenzel 
beförderte zu dieſer wichtigen Stelle einen feiner Günſt— 
linge im Clerus, den Propft von Lebus Hanfo (Johann) 
Bruno’s Sohn, der bid dahin das Amt eines Landes— 
Unterfämmerers befleidet hatte. *# 


44) Das unterhalb Lobkowic an der Elbe gelegene, feit dem 
Huffitenfriege mit dem Gute Lobkowic verbundene Dorf Wera: 
towic, gehörte im XIV Sahrh. zur erzbifchöflihen Herrfchaft 
Raudnic. Die fraglihe Wehre fteht noch heutzutage zwar in 
den Lobfowicer,, jedoch nahe an den Neratowicer Gründen. 
Wenn daher der Erzbifchof in feiner Klagefchrift an den Papſt 
den Ausdruc braucht, daß Herr uch diefelbe »in meo flumine« 
angelegt habe, fo muß dies als nicht der Wahrheit gemäß be: 
zeichnet werden. ©. Acta in curia Romana, in Pelzels Urkk. 
Bude I, 150. 

45) Acta in curia Romana ]. c. Vita Joannis de Jencenstein p. 58. 

46) Vita l. c. Quidam dum se praepararet ad jaciendum de instru- 
mento, quod puska dieitur, mox illa fracta et scissa jacere vo- 
lentis unam aurem amputavit. Dem zu Folge könnte ed gar 
Schon eine Handbüchfe gewefen fein. 

47) Velzel jest diefen erjten Auftritt mit dem Erzbiſchofe, nad) 
deffen Via, in das Jahr 1383, um den Barbaratag (4 Dec.), 


Heimfall des Herzogthums Lurenburg. 37 


Durh das am 7 Dec. 1353 erfolgte Finderlofe Ab 1354 
leben des Herzogs Wenzel von Lurenburg war deffen Land, 
den beftehenden Verträgen gemäß, dem Könige und der 
Krone von Böhmen anheimgefallen. Um Befis davon zu " 
nehmen, begab fih Wenzel im Sommer 1354 von Heidel- 
berg dahin, verweilte dort bis zum Spätherbfte, und bes 
nüßte die Zeit zum Wiederfehen feiner überrheinifchen Ders 
wandten, an welchen fein Herz immer mit Vorliebe hing. 
Als er endlich zurückehren mußte, ernannte er am 10 Dec. 
zu Koblenz den böhmifchen Baron Pota von Saftolowic 
zu feinem oberjten Hauptmann und Statthalter in jenem 
Herzogthume. ** 

Nicht jo friedlich entwicelten fich die Ausjichten zur 
Erweiterung der Macht des Haufes Lurenburg im Oſten 
von Europa. König Wenzeld Bruder, Marfgraf Sig: 
mund, war, wie bereit3 erwähnt, mit KR. Ludwigs von 
Ungarn und Polen älterer Tochter und Erbin Maria ver: 
lobt worden, und hatte zugleich Die Anwartſchaft auf die 
Krone von Ungarn erhalten. Um ıbm auch die Nachfolge 
in Polen zu fihern, hatte König Ludwig noch bei feinen 
Febzeiten (im Juli 1382) dem erft vierzehnjährigen Schwiegers 
fohn die Berwaltung diefes Königreichs übertragen, # und 

wo es doch in der Handfchrift fteht »circa festum Barnabae« 

d. i. um den 10 Juni. Da ed aber fiher ift, daß Johann 

von Senftein noch in der erften Hälfte des Jahres 1384 als 

Reichs: und böhm. Oberftfanzler fungirte, fo Fann der Vor: 

fall nicht früher, ald im Juni 1384, fich ereignet haben. Die 

Sahresangaben der Vita find insgemein unverläßlich. 

48) Zwei DOriginalurfunden darüber befinden ſich im herzoglichen 
Archiv zu Dels in Schlefien. 

49) Anonymi archidiaconi Gneznensis brevior chronica Craco- 
viae, in Sommersbergs Silesiacarum rerum  scriptores II, 
157: Lodvicus Poloniae et Ungariae rex omnes capitaneos 
regni Poloniae ad sui praesentiam evocavit, ipsis termi- 


num in Zolyn curia suae venationis praelfigendo. Qui cum 


135 


rad 
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damit den forechendften Beweis des hohen Vertrauens gez 
geben, welches er auf deffen Fähigkeiten feste. Leider jtarb 
der alte ausgezeichnete König Ludwig bald darauf Cam 


11 Sept. 1382 zu Tyrnau) und während Sigmunds Braut, 


die erft zwölfjährige Maria, ſchon am 17 September dar— 
anf in Stuhlweißenburg zum »rex Hungariae« gefrönt 
wurde, ſuchte eine der ungrifchen Regierung überdrüffige 
Partei in Polen den Piaften Semowit von Mazovien auf 
den Thron zu erheben. Marfgraf Sigmund führte im fol- 
genden Sommer (1383) erfolglofe Kriege mit Semowit, 
und mußte endlic; alle Ausficht auf Polen aufgeben, als 
im Juni 1384 die Klöniginwittwe Efifabeth von Ungarn 
den Polen ihre jüngere Tochter Hedwig übergab, damit 
diefe als Königin des Landes fortan in Krafau refidire, 
Aber auch in Ungarn hielten ihn die herrichfüchtige Eliſa— 
beth und deren Günftling, der Palatin Niklas von ara, 
von allem Antheil an der Regierung ferne; und da man 
auch feine DBermähfung mit der Königin immer hinaus— 
jhob, jo fand er fich felbft am ungrifchen Hofe bald 
fo überflüffig, daß er ſchon zu Ende des Jahres 1384 
nah Böhmen und in feine Marfgrafichaft von Branden- 
burg zurücfehrte, und es den Aufchein gewann, als wolle 
die ganze durch fo viele Tractate vorbereitete Verbindung 
mit Ungarn rückgängig werden. Doch der Prinz, dem es 
perfönlich nicht an Muth gebrach, wollte fein einmal er— 
worbenes Recht nicht fo leicht aufgeben. Schon im Mai 


ad sui praesentiam venissent, jussit eisdem, ut Sigismundo ge- 
nero suo omagium fidelitatis praestarent, quod et fecerunt; 
ipsumque cum eisdem capitaneis et Bodzanta archiepiscopo 
Gneznensi ad capiendum possessionem civitatum et castrorum 
destinavit. Dies läßt vermuthen, daß eine ähnliche Huldigung, 
auf K. Ludwigs Geheiß, auch von den ungrifchen Ständen an 
Sigmund geleiftet worden ift. Der polnifche Chroniſt fchrieb 
mit der Begebenheit faft gleichzeitig. 
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1355 warb er in Böhmen und Mähren Truppen, ?"’ mit 1385 
deren Hilfe er in Ungarn feine Gegner zu flürzen, und 
Die ihm zugedachte Stellung fih zu erkämpfen gedachte. 
lim Geld zu diefen Rüftungen, fo wie zur Bezahlung der » 
ſchon in Polen gemachten Schulden zu erlangen, fuchte er 
ſchon jest die Marfgraficbaft Brandenburg an feine Brü— 
der und Vettern zu verpfänden (13 Juli fg). Die unerwar: 
tete Landung des von mipvergnägten Ungarn und Kroa— 
ten berbeigerufenen Königs Karl des Kleinen von Neapel 
mit einer Kriegsichaar zu Zeng in Dalmatien (3 Sept.) 
änderte jedoch bald die Lage der Dinge. Die Königin— 
nen, von einem neuen Feinde bedroht, erfannten felbft die 
Nothwendigkeit, in der innigeren Verbindung mit dem Haufe 
Lurenburg Hilfe zu ſuchen. Darum wurde Marfgraf Sig- 
mund endlich, im Dftober 1355, mit Maria von Ungarn Ott. 
vermählt, während deren jüngere Schweiter Hedwig zu 
gleicher Zeit in Krakau ſich die polniſche Krone auffegen 
ließ. Das Vorrücken des Königs von Neapel gegen Ofen, 
und der faſt allgemeine Abfall der Ungarn zu ibm, nö— 
thigte Sigmund im December 1355 noch einmal nad Böh- Der. 
men zu eilen, um ein größeres Heer zur Vertreibung des 
neuen Vrätendenten aufzubringen. 

Während aber Sigmund in Böhmen rüftete, entipann 
ſich zwifchen den von aller Hilfe verlafenen Königinnen 
und ihrem neapolitanifchen Vetter. in Ungarn ein unheim— 
liches Spiel von Heuchelei und graufamer Hinterlift. So 
wie Karl verficherte, aus Dankbarkeit gegen feinen ehe— 
maligen Wohlthäter, König Ludwig, nur zum Schutze der 
Witwe und der Tochter desjelben gefommen zu fein, fo 
empfingen ihn dieſe auch mit der zuvorfommendften Freund 
lichfeit, die felbjt dann nicht abgelegt wurde, ald er am 
31 Dec. 1385 fih im Dome zu Stuhlweißenburg zum Kö— 
50) Nach dem Zeugniffe von Urkunden in der Sternbergifchen Fa— 

miliengeſchichte von Brezan. Vgl. Dobners Monum. IV, 376. 
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1385 nige von Ungarn Frönen ließ, und die Königinnen zwang, 
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dem Acte ſelbſt beizuwohnen. Erft nachdem der Kronraub 
vollendet war, fihienen die Ungarn zum Bemwußtfein des 


-Unrecht3 zu erwachen, welches fie an dem Stamme ihres 


großen Königs Ludwig verübt hatten, und die Stimmung 
Vieler neigte fih wieder zu Maria hin. Dadurch ermuthigt, 
beichloß Eltfabeth, fich des verhaßten Gegners durch Meuchel- 
mord zu entledigen; Nicolaus von Cara übernahm Die 
Ausführung des Plans. Unter dem Borwande von Nach— 
richten und Vorſchlägen von Seite ihres Schwiegerſohns 
aus Böhmen, welche fie ihm mitzutheilen habe, lud Eliſa— 
beth den König zu ſich in ihre Gemächer ein. Während 
des Geſprächs kam Nicolaus von Sara mit dem verwege- 
nen Blaſius Forgacs, ſcheinbar um Abfchied zu nehmen 
von der Königin; Letzterer bieb aber fogleich auf den König 
ein (7 Febr.), und in dem darüber entftandenen Lärm bes 
mächtigte ſich ara der Füniglichen Burg, vertrieb Die 
Kroaten und Neapolitaner daraus, und ftellte die frühere 
Regierung wieder ber. Karl der Kleine war jedoh an 
jenem Tage nicht getödter, jondern nur ſchwer verwundet 
und gefangen genommen worden; erjt als feine Wunden 
gegen alle Erwartung heilen zu wollen fehienen, ließ man 
ihn Cam 24 Febr.) im Gefängniffe vollends umbringen. 
Der abweiende Sigmund, und wie es fcheint, auch 
feine Gemahlin Maria, waren an diefer graufen That uns 
fchuldig. Ihr Gelingen jedoch und die wiedererlangte Herr- 
haft machte Eliſabeth übermüthig. Nun glaubte fie der 
Hilfe ihres Schwiegerfohnes nicht mehr zu bedürfen, und 
ihn in die frühere unbedeutende Stellung zurüc verfeßen 
zu können. Den Grund zu offener Unzufriedenheit mit 
ihm nahm jie von dem Umftande ber, daß er, um neuer: 
dings Geld zu feinen großen Rüftungen zu erhalten, fi 
51) In welchen Öeldverlegenheiten ſich Sigmund um diefe Zeit befun- 
den haben muß, läßt ſich aus dem Briefe fihließen, in welchem 
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gezwungen gefehen hatte, die an Mähren gränzenden Dis 
firicte von Ungarn an feine habfüchtigen Vettern oft und 
Profop zu verpfänden, ohne dazu von ungrifcher Seite be- 
vollmächtigt gewefen zu fein. Sigmund ließ fich die Zu— 
rückſetzung jedoch nicht gefallen, und ſuchte, auf fein Heer 
und die Hilfe der mährifchen Marfgrafen pochend, das— 
jenige mit Gewalt zu erringen, was ihm mit Unrecht vor— 
enthalten wurde. Es fam zwifchen den Königinnen und 
Sigmund zu einem offenen Kriege, der eine Zeit lang ohne 
Entſcheidung geführt wurde. Da jah endlich König Wenzel 
ein, daß er feinen Bruder in jo kritiſchem Augenblicke nicht 
hilflos laffen dürfe. Mit bedeutender Macht brach er im 
April 1386 nach Ungarn auf, und drang am 1 Mat big 
vor Raab, wo er ein feftes Lager bezog. 

Bei der allgemeinen Zerrüttung, in welche Ungarn 
durch alle diefe Vorgänge gerathen war; bei den drohens 
den Anftalten, welche die neapolitanifche Partei traf, den 
Tod ihres Königs zu rächen, und bei dem Unvermögen, 
der vereinigten Macht des Haufes Lurenburg wirkſamen 
MWiderftand entgegenzuftellen, mußten die Königinnen ein 
friedliches Abkommen ſelbſt für wünfchenswerth halten. Sie 
famen perſönlich nach Raab, und erflärten ſchon am 1 Mai 
dafelbft, fih und ihre ſämmtlichen Srrungen mit den Marf- 
grafen Sigmund, Joſt und Profop, der Enticheidung des 
römischen und böhmischen Königs fchleshterdings anheim- 
ftellen zu wollen; dasjelbe thaten auch der Bruder und 
die Vettern desfelben. Zwölf Tage lang wurde daher vor 
Raab zwifchen den Parteien unterhandelt, und erft am 
12 Mai erfolgte der fihiedgrichterliche Spruch, der nach 


er den Marfgrafen Soft bat, den mähriſchen Baron Zdenef von 
Sternberg dahin zu bringen, daß er in feiner Schuldforderung 
ſich höflicher und nicht fo ehrverlegend erweife: — qui multis 
modis nos defamare solet, — ut nos atque nostros non moneat 
eo modo. (MS. der PBatican. Bibliothef Nr. 3995, fol. 121®-) 
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1386 Herftellung der Eintracht, Freundſchaft und ehelicher Liebe, 
alles Vergangene der Vergeſſenheit zu übergeben befahl, 
die Königinwittwe Elifabeth fortan auf den Genuß ihres 
Feibgedinges beichränfte, den Marfgrafen Sigmund zum 
GSeneralfapitän des Königreichs Ungarn ernannte,?? Die 
von ihm bis dahin gemachten Schulden als ungrifche Staats— 
ſchuld erklärte, und ihm zu feinem perfünlichen Unterhalt 
für die Zufunft Diejenigen Ländereien an der öfterreichifchen 
und mährifchen Gränze anwies, welche einft König Kudwigs 


52) Dies erhellt aus dem noch ungedructen Briefe, den K. Wenzel 
darüber an K. Karl VI von Franfreich gefchrieben hat: Dum 
inter eundem fratrem nostrum ab una, et serenissimas dominas 
Ungariae reginas, proditorum hujusmodi suggestu nefario, prae- 
cipue N. de N. (?) qui poenam proinde sibi debitam divino 
judicio jam exsolvit, gravis esset dissensionis suborta materia, 
quae nonnisi magnis bellorum sedari conflictibus sperabatur, 
nosque viribus et armis nostrae potentiae jam accincti, pro 
reformatione status ejusdem fratris nostri ejusque assistenlia et 
reductione provisa deliberatione decreverimus vires ‚nostras et 
arma exercere: ecce auctore domino, qui principum salutem 
clementi sua bonitate disponit, dirigit et tuetur, praedictae par- 
tes, signanter reginae et earum pars, nostram formidantes poten- 
tiam, ad manus nostras omnem earum causam ponentes, in nos 
velut arbitrum et compositorem amicabilem compromiserunt 
simplieiter et de plano. Nos igitur hujusmodi praetextu inter 
eas et praedictum germanum nostrum omni sedata discordia, 
eundem germanum nostrum ad possessionem et gubernationem 
regnorum et terrarum Ungariae circa medium- transacti jam 
mensis Maji magnifice reduximus et potenter. Da in der bei 
Pelzel (Urk. Buch Nr. 50 p. 70.) gedruckten Urfunde der Er: 
nennung Sigmunds zum Generalfapitän nicht gedacht wird, 
jo. muß Diefe in der verloren gegangenen anderen Spruch— 
urfunde, welche in der Pelzelichen felbft erwähnt wird (»prout 
in aliis nostrae pronuntiationis literis latius est expressum,«) 
enthalten gewejen fein, wie es auch die fpäteren, von Aſchbach 
cin ſ. Geſchichte K. Sigmunds I, 45) zufammengeftellten Ur: 
Funden beweifen. 
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Bruder Stephan befeffen hatte. Die Glaufel, durch welche 
fich die Königinnen verbindlich machten, Sigmund in Ungarn 
nicht ohne Wenzeld Vorwiſſen krönen zu laffen, beweift 
gleihwohl, daß das Verhältniß der zwei hoben Brüder 
gegen einander fehon in diefen Jahren fein vollfommen in— 
niges gewefen, und daß Wenzel befliffen war, den jünge- 
ren Bruder in einer Art von Bevormundung und Ab- 
hängigfeit zu erhalten. 

Obgleich alle Parteien eidlich angelobt hatten, dieſen 
Schiedſpruch zu halten, fo jeheint doch den Königinnen und 
den Ungarn überhaupt fein Ernft damit geweſen zu fein. 
Da aber bald darauf Cam 25 Juli) Elifabethb und Maria 
auf einer, in Begleitung des Niklas Gara, Blajius For— 
gäcs und einiger Hoflente, unternommenen Luftreife in 
Syrmien, von der neapolitanifchen Wartet, unter Anfüh— 
rung des Fühnen und graufämen Horwathy, überfallen, 
die Männer nach kurzer Gegenwehr getödtet, die Königinz 
nen aber als Gefangene nach Krupa in Kroatien gebracht, 
dann in das feite Schloß Novigrad in Dalmatien eingez 
ſperrt wurden: fo fiel damit die Regierung in dem furz 
vorher noch blühenden, jest aber in die Auferfte Verwir- 
rung gerathenen Ungarn, gleuhfam von felbft in Sigmunds 
Hände Kine feiner erften Sorgen müßte natürlich auf 
die Befreiung der Königinnen gerichtet fein. Da Unter: 
handlungen nicht direct zum Zwecke führten, fo verband 
er fich mit den DVBenetianern, daß fie die Abführung der 
Gefangenen zur See nad Neapel hinderten und die Kroa— 
ten von der einen Seite bedrängten, während er mit Heeres- 
macht von der anderen heranrückte. Als aber Horwathy’s 
Bruder in Novigrad Feine Rettung für ſich ſah, ließ er 
Elifabeth vor den Augen ihrer Tochter erdroffeln, und 
ihren Leichnam den Stürmenden über die Mauer zuwerfen ; 
er drohte, der Königin Maria ein gleiches Schickſal zu 
bereiten, wenn man nicht ablaffe. Um feine Gemablin 
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1397 nicht zu gefährden, und mit ihrem Qode nicht auch feine 
eigenen Anfprüce auf die ungrifche Krone einzubüßen, 
mußte Sigmund fich begnügen, die Burg Novigrad einzus 
fhließen, die Unterhandlungen wieder aufzunehmen, und 
indeffen feine eigenen Rechte auf Ungarn für jeden Fall 
zu fichern. 

Während diefer Begebenheiten waren in Polen nicht 
minder entfcheidende Creigniffe vor fih gegangen. Die 
fhöne Königin Hedwig war zwar mit Herzog Wilhelm 
von DÖfterreih, dem älteften Sohne des in der Schlacht 
bei Sempach am 9 Juli 1386 gefallenen Herzogs Leopold, 
verlobt, entjchloß fich jedoch fpäter, auf das Zureden der 
polnifchen Großen, dem lithauiſchen Fürften Sagjel ihre 
Hand zu geben, welcher um diefen Preis ſich taufen zu 
laffen und fein Land mit Polen für immer zu vereinigen 
verfprochen hatte. Nach empfangener Taufe wurde daher 
Jagjel unter dem Namen Wladislaw am 17 Febr. 1387 
in Srafau zum Könige von Polen gefrönt. Als Hed— 
wigens Öemahl hatte er für den Fall, wenn Königin Maria 
in der Gefangenfchaft umfam, die nächften Anfprüche, auch 
in Ungarn zu juccediren. Um nicht am Ende unter die 
Botmäßigfeit eines fo wildfremden Menſchen zu fommen 
und eine Art Provinz von Polen zu werden, fingen Die 
ungrifchen Stände jest an, Sigmunds Rechte auf die ung- 
rifche Krone felbft zu begünftigen. Sie famen in großer 
Anzahl zufammen, und einigten fich über die Bedingungen, 
unter welchen der böhmiſche Prinz auf den Thron der Arz 
paden erhoben werden follte. Sigmund mußte angeloben, 
die alten Rechte und Gewohnheiten des Königreichs auf 
recht zu erhalten, fih fortan nur mit ungrifchen NRäthen 
zu umgeben, feine Fremden zu Amtern und geiftlihen Wür— 
den im Reiche zu befördern, für Alles, was feine Gegner 
bisher gethan, Ammeftie zu gewähren, alle von ibm bis 
dahın gemachten Schenfungen und gejchloffenen einfeitigen 
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Bündniffe aufzuheben, die in böhmiſche und mährifche Ger 
fangenfchaft gerathenen Ungarn ohne Löfegeld in Freiheit 
zu fegen u. ſ. w.'s Dafür wurde ihm in Zufunft Ger 
borfam gefhworen, und am 31 März 1387 im Dome zu 
Stuhlweißenburg die Krone St. Stephans feierlich aufs 
Haupt gefegt. Dann erft zog er wieder nah Kroatien 
bin, und befreite endlich, mit Hilfe der Venetianer, feine 
Gemahlin aus dem Gefängniife. 

Auf diefe Weife gelangten im J. 1387 auf die be 
nachbarten Throne von Ungarn und Polen zwei neue Dy- 
naftien, und Böhmens auswärtige Verhältniſſe erbielten 
dadurch auf lange Zeit bin eine neue beftimmte Richtung. 
Bei der wejentlich friedlichen Politif unferer Könige, welche 
nach Karl IV nichts Neues mehr zu erwerben, jondern nlır 
das Erworbene zu behalten fuchten, geitalteten jich die Ver— 
hältniffe zu Polen fortan um jo friedlicher, als auch König 
Wladislaw und feine Nachfolger ihr Augenmerf immer 
mehr nach Norden und Dften gegen Preußen und Ruß— 


53) Die bisher unbefannte Wahlurfunde Sigmunds iſt uns in einem 
gleichzeitigen böhmischen Formelbuche, leider nur unvpllitändig 
und uncorrect, erhalten worden. Shr Eingang lautet: In no- 
mine domini amen. Nos praelati, barones, proceres et regni 
Hungariae nobiles, quorum sigilla inferius sunt appensa,‘notum 
facimus tenore praesentium quibus expedit universis, quod cum 
serenissimus princeps et dominus D. Sigismundus marchio 
Brandeburgensis, S.R.I. archicamerarius, illustrissimae princi- 
pis et dominae D. Mariae reginae Hungariae consors praecla- 
rus, ejusdem regni antecessor et capitaneus, bonum statum 
sacrae coronae et regnicolarum utilitatem sinceris affecetibus con- 
templando, in augmentum culminis praedictae coronaae, de 
praesenti in suis terminis non modicum distractae, ex altitudine 
divini consilii, magnifice intendere velit, nobisque articulos 
infrasceriptos in suis punctis, clausulis et articulis, quoad 
eorum mentem et verba, diligenter et inviolabiliter de certa 
sua scientia observare promiserit, eosque et eorum quemlibet 


effeetui sollieite mancipare etc. 
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1387 land bin, als nach Werten gegen Böhmen richteten. Jag— 
jels Stamm regierte Polen zwei Jahrhunderte lang, und 
brachte e8 auf den Gipfel feiner politiſchen Macht und 
Blüthe. Der Lurenburger Sigmund legte dagegen den 
erften Grund zu der auch jest noch dauernden Verbindung 
der Kronen von Ungarn und Böhmen auf Einem Haupte. 
Es folgte ihm zwar fein Sohn mehr nach; doch war es 
ibm ſelbſt beichteden, das Scepter in Ungarn, unter den 
mannigfaltigiten Wechſeln des Schickſals, ein halbes Jahr: 
hundert lang zu führen, 

Nach einer ſolchen Erhebung konnte und mußte Sig- 
mund zur Modiftcation der einft von feinem Vater in den 
böhmifchen Kronländern eingeführten Erbfolgeordnung, zu 
Gunften feiner Brüder und Vettern, um jo williger Die 
Hand bieten, je größere Entſchädigungs-Anſprüche Diefelben 
an ihn zu jtellen hatten, und je mehr ihm daran gelegen 
fein mußte, die an die mährifchen Markgrafen verpfändeten 
ungrifchen Diftriete, feinem Eide gemäß, wieder an die 
Krone zurüczubringen. Da die Verhandlungen darüber 
fich jedoch fehr in die Länge zogen, fo müffen fie auf be- 
deutende Schwierigkeiten geftoßen fein, deren Grund wir 
wohl weniger in den Sacverhältniffen, als in den Chara- 
fteren der Verfonen zu juchen haben. Wenn es diesfalls 
ſchwer hält, zu beftimmen, wer von den ſechs Damals lebenden 
Lurenburgern fich vor allen anderen durch Adel der Ge— 
finnung oder durch Geiſtesgröße ausgezeichnet, — denn das 
Auge des Beobachters kann auf feinem von ihnen mit 
vollem Gefallen ruben: fo ift e8 Dagegen um fo leichter, 
denjenigen zu bezeichnen, der an fich am meiften vermiffen 
ließ. Dies war Marfgraf Soft von Mähren. Man bat 
ihn den gelehrteften Fürften feiner Zeit * genannt; und er 
54) Prineipum doctissimus — wird er von einem gelehrten Zeit: 

genoſſen in einer Vaticaniſchen Handſchrift (Mr. 3995) genannt. 

In derjelden Handichrift ftehen Briefe von Soft, in welde 
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bewährte jich als Freund der Fiteratur, indem er Bücher 
von allen Seiten ber — nicht faufte, jondern zum Leſen 
ausborgte; denn fein Geiz und feine Habjucht erwiefen ſich 
noch jtärfer, als feine wiffenichaftlichen Neigungen. An 
Berftand, Berechnung und Eigennutz übertraf er unbedingt 
alle jeine Brüder und Vettern; darum konnten auch alle 
billigen Vergleichs-Vorſchläge lange Zeit nicht zum Ziele 
führen. 

Die Hauptverhandlungen betrafen die Mark Branden- 
burg, in deren Befis Marfgraf Joſt zu gelangen wünſchte. 
Sigmund war jchon im Jahre 1385 willig geweſen, ihm 
diefelbe zu Pfand abzutretenz nur die Abneigung der märz 
fifcben Stände und das Borrecht der Brüder Sigmund's, 
ibm im Befise der Marf, den Beftimmungen Karls IV ges 
mäß, zu folgen, hatten Damals das Gefhäft verhindert. 
Nun wurde es wieder aufgenommen, und in der Art er: 
ledigt, da Sigmund zu Gunften Wenzels den von Karl IV 
ihm angewiefenen Kuttenberger Wochengeldern, zu Gunften 
Johanns von Görlitz aber feinem näheren Erbrecte zur 
Krone von Böhmen entfagte; wogegen beide dann in die 
Berpfändung von Brandenburg willigten, und die dortigen 
Stände von allen Pflichten und Eiden, womit fie ihnen 
verbunden waren, losjprachen. So gelangte jene Mark, 
nebjt der mit ihr verbundenen Kurwürde, im J. 1388 an 
den Marfgrafen Joſt von Mähren, und nominell auch an 
defjen jüngiten Bruder Prokop; der mittlere Johann So— 
beslaw, feit 1380 Bifchof von Leitomysl, wurde 1387 auf 
den Patriarchenftuhl von Aquileja befördert, daher bei den 
Famtlienverträgen nicht mehr berückfichtigt. Wie e8 aber 
fam, daß zu gleicher Zeit, im Jahre 1388, K. Wenzel dem 
Markgrafen Joſt auch das Herzogthum Lurenburg verfchrieb, 
wiſſen wir, aus Mangel an Nachrichten, gar nicht zu er— 

er von mehren Prager Stiftern ſich Bücher zum Lejen aus: 

"bat, darunter 5. B. des Josephus Flavius antiquitates Judaicae. 
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1335 flären. ® Am wahrjcheinlichiten it der Grund davon in 
der Verlegenbeit zu ſuchen, in welche K. Wenzel gleich- 
zeitig durch die unruhigen Bewegungen ſowohl in Böhmen 
als in Deutſchland gerathen war. 


Die oben auch von und gepriefene Zeit der allfeitigen 
Ruhe und Sicherheit im Innern von Böhmen erreichte ihr 
Ende ſchon im Laufe des Jahres 1387. Einer der vor- 
nehmften Barone Böhmens, Marquard von Wartenberg, 
einft Karls IV Oberftfammermeijter, des Oberftburggrafen 
Peter von Wartenberg jüngerer Bruder und Herr der 
Burgen Zleby, Rohozec und Zbirow, erlangte den traurigen 
Ruf, der Erfte gewefen zu fein, °* der die feit lange unges 
wohnten Unruhen und Fehden im Lande wieder herauf- 
beibwor. Er war in einen Rechtsftreit verwicelt gewefen, 
und glaubte durch deſſen Entjcheidung in feinem Rechte ge- 
fränft worden zu ſeyn. Da die Juſtiz auf feine nachträg— 
lihen Einwendungen feine Rückſicht nahm, griff er am Ende 
zum Mittel der Selbfthilfe, und wagte es im Jahre 1337 
ſchon dem Könige und dem ganzen Lande Fehde anzufüns 
digen. Er fand alsbald Helfer genug, die in feinem Namen 
alle Straßen beunrubigten, die Kaufleute plünderten, fried- 
lihe Einwohner brandfchasten und allerlei Unfug verübten. 
Seinem Beifpiel folgte in Kurzem, wir wilfen nicht aus 
welcher Veranlaffung, auch ein Kolowrat, Herr auf Korn: 
haus. Der König mußte mitten im Winter 1388 ein 
allgemeines Aufgebot gegen fie ergehen lajjen. ” Da Herr 


55) Bertholet, in feiner Histoire du duche de Luxembourg, tom. 
VH, pag. 160, 161 berichtet auch nur die nackte Thatfache. 
Pelzel weiß von diefer Verpfändung ſogar nicht eher, als im 
5. 1395. 

56) Scriptores rer. bohem. III. Stari letopisowe, pag. 4. 

57) Das am 18 Jan. 1388 diesfalls erlaffene Edict beginnt mit 
den Worten: Ad reprimendam proterviam et rebellionem Mar- 


quardi de Wartenberg, dicti de Kosta, adhaerentium et com 
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Marquard fih mit aller Macht zur Wehr feste, fo wurde 1385 
der innere Krieg über alle Erwartung ernfter, und dauerte 
bis tief in den Sommer 1385 hinein; doch wurden die 
Burgen Zleb, Rohozec und Z3birow mit Sturm erobert, 
und Herr Marquard felbft gerieth in Oefangenfihaft, in 
welcher er bis 1392 fih zu Tode abgehärmt haben fol. 
Auch Kornhaus wurde genommen und zerftört. 

toch viel bedeutender waren jedoch die gleichzeitig in 
Deutfihland entftandenen Unruhen. Der Heidelberger Ver— 
trag von 1384 hatte nicht die Kraft gehabt, alle blutigen 
Fehden im Neiche zu befeitigen. Im Gegentheil entbrannte 
der alte Streit zwifchen den Herzogen von Öfterreich und 
den fehweizerifchen Eidgenoſſen nur um fo heftiger, feitdem 
die Schweizer im Sahre 1385 zu Conftanz fih mit dem 
großen deutſchen Städtebund geeinigt hatten. Die Niederz 
lage der Öfterreicher bei Sempach am 9 Juli 1386, wo 
Herzog Leopold fiel, hatte zunächft Die Folge, daß Die 
Fürften in Deutfchland insgeheim fich näher an einander 
ſchloßen, und eine drohendere Haltung gegen die von K. 
Wenzel begünftigten Städte annahmen. Nun gelang e8 
zwar dem Könige, zu Mergentheim am 5 Nov. 1387 ein 
Bindniß zwifchen den Fürften und den Städten, noch auf 
Ein Sahr, zu Stande zu bringen; aber faum waren vier- 
zehn Tage verfloffen, fo brachen ſchon die Herzoge von 
Bayern, insbefondere Herzog Friedrich, durch Gefangen- 
nehmung des Erzbifchofs von Salzburg und durch Plün— 
derung ftädtifcher Kaufleute, den Frieden wieder, und 
brachten einen allgemeinen Krieg der Städte mit den Fürften 
und Herren zum Ausbruch. Da ein folches Unrecht offen 


plicum suorum, qui se nobis contra deum et justitiam, quam 
ipsis pridem exhiberi mandavimus, arroganter opposuerunt, 
stratasque publicas depraedati sunt, quod jam ulterius per tole- 
_ ranllam sustinere non possumus ete. Diefed Ediet wurde fpäter 
(an nıchtbenanntem Tage) wiederholt. 
Gefch. v. Böhm. 3 Bd. 4 
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23 Apr. 
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zu Tage lag, fo fonnte K. Wenzel nicht anders, als der 
Städte fi annehmen; er Findigte dem Herzoge Friedrich 
fhon am 5 Febr. 1388 den Krieg an, und 309 bald darauf 
auch perfünlich in Die Oberpfalz. Darüber erſchrak der 
Herzog, fuchte des Königs Gnade nach, und erlangte es, 
daß der Streit auf den Austrag des Pfalzgrafen Ruprecht 
des Älteren gejekt und die den Bayern drohende Gefahr 
vor der Hand abgewendet wurde. Der Pfalzgraf gebot 
beiden Seiten eine lautere Sühne und vollen Frieden; 
und beide Parteien gelobten, dem Spruche zu gehorden. 
Da jedvoh K. Wenzels Waffen, in Dämpfung der böhmi- 
ſchen Unruhen befchäftigt, nicht fo mächtig mehr in Deutjch- 
land auftreten Eonnten, fo hielten e8 die Herzoge Friedrich 
und Stephan auch nicht mehr für nöthig, ihr Wort zu er- 
füllen. Ein zweiter Spruch erfolgte zwar noch am 23 April 
1388 in derfelben Sache vom Pfalzgrafen, dem der König 
dazu auch den böhmifchen Baron Bores von Riefen- 
burg und den Grafen Sohann zu Sponheim beigegeben 
hatte. Die Herzoge kehrten fich aber nicht mehr daran, 
und ernenerten die Feindfeligfeiten; bald ftanden auch die 
übrigen Fürften und Städte in Waffen gegen einander. Der 
Krieg wurde nun von beiden Seiten meift auf die gräulichite 
Art geführt; man ſchlug fich nicht auf offenem Felde, Macht 
gegen Macht, fondern zog fih bei Annäherung der Feinde 
hinter fefte Mauern zurüc, und gab das flache Land preis. 

So ftanden die Sachen in Deutfchland und in Böhmen, 
als die Lurenburger die oben erwähnten Hausverträge 
unter einander fchloßen, und Marfgraf Soft, mit der Ers 
werbung von Brandenburg nicht zufrieden, nun auch nad 
dem Herzogthume Lurenburg griff, dem Stammlande des 
Gefammthaufes. K. Wenzel hatte fowohl bei Soft, als 
bei Sigmund Hilfe nachgefucht, und die Zufage von beiden 
erhalten; ob auch wirklichen Beiftand, ift uns unbekannt. 
Da einige Neichsfürften bereits laut von des Königs Ab- 
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fegung forachen, weil er die Städte begünftigte, jo bedurfte 
er allerdings der Hilfe feiner Brüder und Vettern um fo 
mehr, je weniger Muth und Gejchi er felbft befaß, einen 
großen Krieg zu führen. Als aber am 24 Augujt 1388 
bei Döffingen die Städte eine entfcheidende Niederlage er: 
litten, auf welche fpäter noch andere DVerlufte folgten, 
wurde Wenzel der Regierung in Deutjchland, wo Niemand 
mehr gehorchen mochte, vollig überdrüffig, und fing an, 
von Niederlegung der römischen Krone zu fprechen. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß diefer Gedanfe aus KR. 
Wenzels innerfter Neigung fam, da er mit allerlei Ehren 
diefer Welt von Kindheit an gefättigt, feinen Ehrgeiz mehr 
befaß, und troß der genofjenen forgfältigen Erziehung, von 
den politiſchen Ideen und Marimen feines Vaters nichts 
geerbt hatte. Möglich ift es auch, daß Markgraf Joſt auf 
fein angelegte Weife dazu beitrug, einen folchen Entſchluß 
bei Wenzel zur Reife zu bringen; denn nur ein Lurenburger 
follte defjen Nachfolger im römifchen Reiche werden, und 
unter diefen konnte für jetzt Keiner eine günftigere Ausficht 
haben, ald der neue Kurfürjt von Brandenburg und Herzog 
von Lurenburg. Auch bewarb er fich bereits um die Stimmen 
nicht der Kurfürften allein, fondern auch 3. B. der Herzoge 
von Öfterreih. > Aber obgleich fih die Verhandlungen 
darüber bis in den Sommer des nächiten Jahres hinaus- 
zogen, fo blieben fie doch ohne Folgen, und Wenzel nahm 
feinen Entfhluß am Ende wieder zurück; ſei es, daß eine 
58) Kurfürft Rudolf von Sachfen verſprach (in der bereit3 von 

Pelzel ©. S6 mitgetheilten Urfunde, die fih im böhm. Kron- 

archive befindet) nicht mehr, ald daß er demjenigen Lurenbur- 

ger, den Wenzel ſelbſt in Vorfchlag bringen werde, feine Kur: 
ftimme geben wolle. Marfgraf Soft machte fih aber noch am 

18 Suni 1389 dem Herzog Albrecht verbindlich, deifen Rath: 

fchläge zu befolgen und Djterreichd Privilegien zu beftätigen, 

_ wenn er zum römifhen Könige gewählt werde. ©. Kurz, 
Dfterreih unter H. Albrecht II, Bd. I. ©. 364 fg. 
A* 
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15 
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Wahl, wie man fie winfchte, nicht durchzuſetzen war, oder 
daß Wenzel frühzeitig Argwohn ſchöpfte, es fünne die all 
zugroße Macht, in des jelbftfüchtigen Vetters Hände gelegt, 
am Ende gegen den DBerleiher ſelbſt ſich wenden. 

Daß die Überzeugung und das Gefühl, feiner Aufgabe 
in fo ftürmifchen Zeiten nicht gewachſen zu fein, den König 
zur Abdankung beftimmten, gäbe ein noch vortheilhafteres 
Zeugniß für fein Herz, wenn er feinen Entſchluß nur aus— 
geführt hätte: als er aber wider feine beffere Überzeugung 
in einer unhaltbaren Stellung beharrte, verlor er den Neft 
von Celbftändigfeit, und fanf bald zum Werfzeug, zum 
Spielball der Parteien herab. Denn gewiß Fam e3 nicht 
aus ihm felbft, daß nach vollendeter Demüthigung der 
deutfchen Städte durch die Fürften er denfelben feinen 
Schuß entzog, und auf dem mit Mühe zufammengebrachten 
Heichstag zu Eger, im April und Mai 1389, den Städte: 
bund, dem er doch felbft behilflich gewefen, als gefeßwidrig 
erflärte und auflöste. Allgemein wurde das Verdienft, den 
König von den Städten ab und wieder auf die Seite der 
Fürften gezogen zu haben, den Herzogen von Bayern zu— 
geſchrieben; über die dazu in Bewegung gefeßten Mittel 
und den ganzen Gang der diesfälligen Berhandlungen find 
jedoch nur äußerſt mangelhafte Überlieferungen vorhanden, 
die ſelbſt über die wichtigften Vorgänge oft gar feine Aus— 
kunft geftatten. 

Als eines der bedeutendften Momente in diefer Um— 
fehrung vieler Verhältniſſe erfcheint jedenfalld die in die— 
ſem Jahre, an noch unbefanntem Tage und auf unbefannte 
Weiſe zu Stande gefommene Vermählung 5° K. Wenzels 


59) Wie ſchlecht wir überhaupt über die Ereigniffe diefer Jahre 
unterrichtet find , beweist fihon der Imftand, daß das Ver— 
mählungsjahr MWenzels mit Sophie von Bayern von veridie- 
denen Chroniften bisher verfchteden in die Sahre 1389, 1390, 
1392, 1393, ja 1397 und 1400 gejeßt worden tft. Pelzel und 
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mit einer bayrifchen Prinzeffin, Sophie, Tochter Herzog 1359 
Johanns von München, fomit Nichte der Herzuge Stephan 
und Friedrich. Der letstere ſoll fie felbft ihrem Eöniglichen 
Gemahl nah Prag zugeführt haben. Cie war jung und 
ſchön, ohne Ehrgeiz, fromm und gut, und bewies ihrem 
Gemahl unter allen Umftänden ftet3 die treuefte Anhäng- 
lichkeit. Doch hatte K. Wenzel von ihr fo wenig, wie 
von feiner erften Gemahlin Johanna, fih irgend eines 
Kindes und Erben zu erfreuen. Da zugleih auch Sig— 
mund mit Marien von Ungarn und Markgraf Soft mit 
feiner Gemahlin Agnes noch finderlos waren, Marfgraf 
Prokop aber unvermählt blieb, fo war die Fortpflanzung 
des Lurenburgifchen Stammes ſchon jest einigermaßen- in 
Frage geftellt, und hing zumeift von Herzog Johann von 
Görkis ab, der zwar am 10 Febr. 1388 fih mit Richardis, 
einer Tochter des unglücklichen Königs von Schweden, 
Albrecht von Meflenburg, vermählte, fie aber, nachden fie 
ibm nur eine Tochter, Elifabeth, geboren hatte, bald wieder 
verlor. i — 
Während K. Wenzel noch in Eger mit den Reichs— 
Pubicka entfchieden fi) für das Sahr 1392; uns ift aber erſt 
fürzlich ein ganz unverdächtiges, von K. Wenzel zu Prag am 
23 Dee. 1389 ausgefhriebenes Patent in die Hände gekom— 
men, worin eine allgemeine Berna:Erhebung im Lande auf den 
3 Febr. 1390 zum Behufe der Krönung der Königin anbe— 
fohlen wird: Quia de communi baronum regni nostri Bohemiae 
consensu et unanimi voluntate, generalem bernam per regnum 
nostrum Bohemiae, in subsidium coronationis conthoralis nostrae 
carissimae, levandam decrevimus et tollendam etc. Dat. Pragae 
die XXIH Decembris, regnorum nostrorum anno Bohemiae 
XXVI, Romanorum vero XIV. Hiemit erhalten die Anga— 
ben Arenpef3 (in Bern. Pez Anecdot. IH, lib. 5) und des 
Dlugos, jo wie die Leitmeriger Urkunde von 1390, auf welche 
ſich Dobner (in feinen Vindiciae ete.) beruft, ihre Beſtätigung. 
Die Krönung der Königin Sophie fand aber bekanntlich 
— erſt um zehn Jahre fpäter Statt. 
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1389 fürften über den allgemeinen Landfrieden für Deutfchland 
verhandelte, brach in Prag plößlich die furchtbarfte Juden— 
verfolgung aus, deren die böhmifche Gefchichte überhaupt 
gedenft. Die Juden, deren Borhandenfein in Prag ſchon 
vom X Sahrhunderte an urfundlich fichergeftellt ift, hatten 
ſchon zu Dtafard II Zeiten bejonderen Schuß genoffen, und 
die von Karl IV fräftig gehandhabte innere Ruhe und 
Sicherheit war ihrem Wohlftande und ihrer Vermehrung 
fehr förderlich gewefen. Mit Wenzels IV Regierung fchienen 
aber noch günftigere Zeiten für fie gefommen zu fein, da 
diefer König allgemein als ein ganz vorzüglicher Gönner 
und Beſchützer der Juden angefehen wurde, 6% obgleich er 
unſeres Wiffens nichts Außerordentliches für fie gethan hat. 
Es mag fein, daß einerfeit der bedeutende Wohlſtand und 
die gewohnte Sicherheit unter dem Schutze des Königs 
manchem Juden eine Zuverficht einflößte, die dem Chrijten 
als Übermuth erfehien, während anderfeit3? an dem ſtets 
wachen Neid und Haß des Prager Pöbels gegen die meift 
felbftfüchtigen Gläubiger nicht zu zweifeln ift. Vor der 
Gründung der Prager Neuftadt im J. 1348 hatten die 
Juden diejenige Vorftadt inne gehabt, welche in der Gegend 
des noch heutzutage fogenannten Judengartens in der Neus 


60) Der Tractatus de longaevo schismate (S. Stalien. Reife, pag- 
97, 99) führt aus dem Catalogus abbatum Saganens. (in Sten- 
jel8 Script. rer. Silesiac. I, 212 sq.) folgende Worte. über K. 
Wenzel an: Exosus erat clero et populo, nobilibus, eivibus et 
rustieis (?), solis erat acceptus Judaeis, — und nennt ihn deser- 
tor Romanorum, desertus eorum, persecutor clericorum, hostis 
Teutonicorum, carnifex Bohemorum, fautor haereticorum et rex 
Judaeorum. Eine zu Anfang des J. 1397 verfaßte noch ungedruckte 
inveetiva gegen den König (Forma curialis DM) macht ihm unter 
vielen anderen auch folgenden Vorwurf: Cur tantis fervoribus 
Judaeorum amastis perfidiam, ipsos diligendo super fideles Christi- 
colas, ipsos namque super prophetas domini extollendo ? etc. 
Man vergleiche auch die Acta in curia Romana |. 12 und 27. 
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ftadt ausgebreitet war; erjt Karl IV überfiedelte fle in die 
heutige Judenſtadt. Die nächte Veranlaffung zu blutigen 
Aufritten gab ein hriftlicher Priefter, der an einem Nach— 
mittage der Charwoche das Sacrament der Hoftie in die 
Sudenftadt zu einem dort erfranften Chriften trug, aber 
mit Steinwürfen empfangen und zum Nüczug genöthigt 
wurde. Der Prager Magiftrat fehritt zwar alfogleich ein, 
und verhaftete die Schuldigen: als aber am Ofterfonntage 
die Prediger in den Kirchen felbft das Volk zur Rache auf 
forderten, ließ dasfelbe fihb nicht länger im Zaume halten. 
Der wüthende Pöbel ftürmte die Judenftadt, zündete ihre 
Häuſer an, trieb die Einwohner in die Flammen zurück 
und mordete die flüchtigen. Nur Einzelne, meift Frauen 
und Kinder, wurden verfehont, in die Altitadt aufgenommen 
und aljogleih zum Schein getauft, um fie fernerer Miß— 
handlung zu entziehen. Gegen drei taufend Perfonen fol 
diefe furchtbare Raſerei das Leben gefoftet haben. ® 

K. Wenzel eilte daher, nah der am 5 Mai 1389 zu 
Eger vollgogenen DVerfündigung des Landfriedens auf ſechs 
Sabre, nach Prag zurück, Welche Mafregeln er traf, um 
fo fehreiende Miffethaten zu ftrafen, wiffen wir, bei den 
dürftigen aus dieſer Zeit und überlieferten Nachrichten, 
nicht anzugeben; ® nur fo viel it befannt, daß alles bei 
diefer Gelegenheit in der Judenftadt geraubte Gold und 
Silber (won dem letzteren allein fünf Tonnen voll) an 


61) Eine umftändlichere Schilderung davon gibt Velzel AL, 214 fg.) 
nad) einer noch im MS. vorhandenen Monographie »Passio 
Judaeorum Pragensium.« 

62) Daß er gar nichts gethan und den Chriften fogar Recht gege: 
ben habe, wie Hajek will, ift ganz gewiß eine der vielen Lügen 
und Erdichtungen, welche diefer gewiffenlofe Chronift fich ins— 
befondere bei K. Wenzel erlaubt hat. Sie widerſpricht nicht 
nur der ganzen Regierungsweiſe Wenzels er in feiner Weiſe 
jehr auf Gerechtigkeit hielt), fondern auch den in der vorlegten 

— Bemerfung angeführten gleichzeitigen Zeugniffen. 
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1389 die füniglihe Kammer ausgeliefert werden mußte, Und 
wenn es ſchon aus diefem Umfjtande erhellt, daß Wenzel 
weit entfernt war, fich über die gemeine Anficht des Mittel- 
alters zu erheben, der zu Folge alles Privateigenthum der 
Suden dem Landesherrn unbedingt gehörte: jo wird dieſe 
Wahrheit noch mehr dur die befanntlich im September 
1390 von ihm erlaffenen Decrete bejtätigt, in welchen er 
alle deutſchen Reichsftände von der Bezahlung der Juden— 
oder Wiurher Schulden, nach dem Beifpiele Ludwigs IV 
und Karls IV, fo wie der Könige von Franfreih und von 
England, aus Faiferliher Machtvollfommenheit dispenfirte. 
Seine vielgerühmte, aber auch viel getadelte Sudenliebe 
dürfte jich Daher faum weiter erftrecft haben, als daß er 
in vielen einzelnen Fällen feinen Ämtern und den Magi— 
firaten auf dem Lande befahl, jüdifchen Gläubigern gegen 
ſäumige hriftlihe Schuldner Beiftand zu leiften. 8 

Papſt Urban IV ftarb am 15 Det. 1389, und hinter: 
ließ dem zu feinem Nachfolger gewählten neapolitanifchen 
GSardinal Peter Tomacelli, der am 9 Nov. 1389 unter Dem 
Namen Bonifaz IX gefrönt wurde, die Ausführung zweier 
Decrete, bei welchen zwar die ganze Chriftenheit, Böhmen 
aber insbefondere betheiligt war. Das eine betraf das 
vom Prager Erzbifhof Johann von Senftein ſchon ſeit 
Sahren vorzugsweife empfohlene Feft der Heimſuchung Mariä, 
deifen allgemeine Einführung durd die Päpfte unferem Erz- 
bifchofe zu um fo größerer Genugthuung gereichte, je grö— 
Bere Widerwärtigfeiten ihm früher deffen übereilte Ein- 
ſetzung in feiner Didcefe bereitet hatte, %* Das andere 
Decret kürzte den einft hundertjährigen, feit Clemens VI 
aber fünfzigjährigen Termin des chriftlichen Subeljahres in 
Zukunft auf 33 Jahre ab, als die Dauer des Lebens Chrifti 
63) Urkunden ſolchen Inhalts haben aus K. Wenzeld Regierung 

ziemlich viele ſich erhalten. 
64) Vergl. oben zum Jahr 1384, Seite 35, Note 43. 


Das Prager Zubeljahr, 57 


auf Erden und zugleich. die Durchfchnittszeit eines Men- 
fchenalter8 überhaupt; demzufolge wurde verordnet, Daß 
das nächftfolgende Jahr 1390 als das erfte Jubeljahr diefer 
Art in Rom gefeiert werden ſollte. Es firömten daher, 
wie überhaupt aus allen Ländern der römiſchen Obedienz, 
fo auch vorzüglich aus den böhmischen Kronländern, Schaa— 
ren von Wallfahrern nah Nom in dem bejagten Jahre, 
um den vorgefchriebenen Procefjionen und Bußwerken in 
den dortigen Kirchen fh zu unterziehen, und der dafür 
bewilligten Abläffe theilhaftig zu werden. 

tan hat die Gründe, warum K. Wenzel feinen Nömer- 
zug aufſchob, außer feiner natürlichen Indolenz und dem 
Drang der Umftände, auch in dem Einfluffe des franzöfffchen 
Hofes zu finden geglaubt, der fich bemüht habe, einen dem 
Afterpapfte von Avignon fo nachtheiligen Act zu verhüten; 
wir werden aber kaum irren, wenn wir fie noch mehr in der 
Abneigung K. Wenzels fuchen, mit dem düfterftrengen und 
bochfahrenden Urban VI perfönlihen Umgang zu pflegen. 
Als Daher der leutfeligere und geſchmeidigere Bontfaz IX 
‚an deffen Stelle getreten war, fing der König wieder an, 
an feinen Nömerzug zu denken, und fandte den Doctor 
Ubaldin von Florenz, feinen geheimen Rath, und den Mi— 
noritenbruder Nicolaus, feinen Berchtvater, um demneuen 
Papfte diefen Entſchluß zu verkünden, und ſich von ihm 
einige geiftlihe Gnaden auszubitten:® die eine betraf die 
Erhebung von befonderen Kirchenfubfidien zum Behufe des 
Römerzugs, eine andere die Verleihung eines eigenen Jubel— 
jahres für Prag und Böhmen, damit fowohl der König, 
als deſſen Untertyanen, welche in dem beftimmten Termin 
nicht hatten nah Nom ziehen fünnen, dennoch an den durch 
jene3 Subeljahr eröffneten heiligen Spenden Theil nehmen 
fonnten. Bonifaz ernannte beide Gefandten, den Doctor 
Ubaldin alfogleich, den Bruder Nicolaus etwas jpäter, zu 
65) ©. die Acten bei Raynaldi, 1390, &. 3—5. 
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1391 
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Bifchöfen, % fandte den erfteren ald feinen eigenen Nun— 
tius und Collector für die päpftlihe Kammer nah Prag 
zurüc, befahl ihm die gedachten Kirchenfubfidien einzutrei- 
ben und dem Könige, jedoch erft bei wirflihem Antritt der 
Nömerfahrt, zu übergeben, und gewährte auch die Bitte 
hinfichtlich des in Prag abzuhaltenden Subeljahres. 

Nun verfchob Wenzel feine ſchon oft angefündigte 
Nömerfahrt wieder bis nach dem Prager Jubeljahre; die: 
ſes nahm aber erft am 16 März 1393 feinen Anfang. 
Der König und deffen junge Gemahlin waren unter den 
Erften, welche fih den vorgefchriebenen Wallfahrten und 


Bupübungen, nicht ohne Dispens, unterzogen. Das Bolf  - 


ward angewiefen, in die St. Vetersfirhe auf dem Wyse- 
hrad zur Beichre zu gehen, von dort 7 bi8 15 Tage lang 
in Proceffionen die Fronleichnamsfirche auf der Neuftadt, 
die Kathedralfirhe auf dem Hradfchin und das Klofter 
Brewnow zu befuchen, 7 und einen Theil derjenigen Koften, 
welche die perfünlihe Wallfahrt nah Rom ihnen verurfacht 
hätte, nach der billigen Schätzung der Beichtwäter, für Die 
apoftolifche Kammer zu entrichten. Der Zudrang der Gläu— 
bigen wurde außerordentlich ftarf, obgleich ein zwifchen dem 
Könige und dem Prager Erzbifchof neuerdings ausgebro— 
chener heftiger Streit die ganze Feier gleich Anfangs zu 
zerftören drohte. 

Wir haben bereits oben bemerft, wie eiferfüchtig der 
Erzbifchof über feine Firchlihe Immunität wachte, und wie 
66) Bruder Nicolaus wurde Bifhof von Lavant, Fonnte aber zum 

DBefize feines Bisthums eben fo wenig gelangen, wie Hanfo 
Brunonis, der Oberftfanzler, Biſchof von Kamin. 
In den böhmichen Annalen (Letopisowe, in Scriptt. rer. Boh. 
II, 5) werden zwar nod) andere Kirchen, die da befucht wer: 
den follten, angegeben: wir folgen aber in der obigen Angabe 
einem noch ungedruckten gleichzeitigen Actenftücke, mit welchem 
auch die Acta in curia Romana (artic. 31: »per omnes qua- 
tuor ecclesias«) übereinftimmen. 
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wenig Umftände dagegen der König und deffen nächte 1393 
Umgebung gerade mit den Geiftlihen zu machen gewohnt 
war. An Anlaß zu Reibungen fonnte es unter folchen 
Berhältniffen niemals fehlen; die meiften entitanden aus 
wahren oder vermeinten Eingriffen in die gegenfeitige Juris— 
dDiction.® Als der Fonigliche Landesunterfimmerer, Sig— 
mund Huler, mehrere Prager Studenten wegen unbefann- 
ter Erceffe hatte verhaften und zwei davon, mit Wiſſen 
des Königs, hinrichten laffen, forderte der Erzbifchof ihn 
deshalb, und zugleich wegen einiger nicht orthodoren Außer 
rungen, vor fein Gericht; und als derjelbe zur Antwort 
gab, daß er allerdings, jedoch nur in Begleitung von 200 
Lanzen, erfcheinen werde: fo ließ er über diefen Günftling 
den Kirchenbann in Prag verfünden, ohne den König vorz 
ber davon in Kenntniß zu ſetzen. Wenn dies ſchon ger 
eignet war, den jähzornigen Wenzel zu entflammen, fo 
trat gleich darauf ein noch wichtigere Ereigniß ein, wel 
ches ihn noch ungleich mehr aufreizte. 

K. Wenzel zählte an feinem Hofe nicht weniger als 
einen TitularsPatriarchen und drei Titularbifchöfe, die Alle 
ſich feiner Gunft erfreuten; um wenigſtens Einem von 
ihnen einen Kirchenfprengel zu verfihaffen, beabjtchtigte er 
im füdweftlihen Theile Böhmens ein neues Bisthum für 
ihm zu gründen, und wartete dazu nur den Tod des alten 
Kladrauer Abtes Racek ab, wo er dann an die Stelle der 
dortigen Benedictinerabtei eine Kathedrale hinfegen wollte. 
Kaum war jedoch Racek geftorben, jo wurde von den Mön— 
chen die Wahl eines neuen Abtes, und von dem Vicar des 
68) Die Acta in curia Romana (abgedruckt in Pelzels Urf. Bud). 

©. 145 — 164) zählen fte auf, und dienen auch unferer Er: 

zählung als Quelle. Nur find fie eine VParteifchrift, die alle 
für den Gegner redenden Umjtände und Gründe verfhweigt, 
wie 3. B. bei Artic. 9 und 10, daß der Verfauf von Lands 


gütern an den Elerus in Böhmen von jeher (aud) unter Karl IV) 
gefeglih verboten war. 
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1393 Erzbifchofs deſſen Betätigung, fo bejchleunigt, daß der 


10 März 


18 März 


19 März 


König mit der Nachricht vom Tode des alten Abtes zu— 
gleich auch die von der bereits erfolgten Einfeßung des neuen 
befam. Diefer gegen feine ausdrücklichen Befehle durch— 
geführte Streich fette ihn vollends in Wuth. Er fandte 
wiederholte Boten an den Erzbiichof und deſſen Näthe, 
welche aus Furcht vor ihm in vorbinein nach Raudnitz 
jich geflüchtet hatten, und rief fie nach Prag. Als zuletzt 
auch der Biſchof von Lavant, des Königs Beichtvater, und 
der Hofmarfchall Eich von Zafada zu dem Grzbifchof Famen 
und ihn verjicherten, daß er und die Seinigen nicht allein 
fiber nach Prag kommen fonnten, jondern auch müßten, 
wenn überhaupt je eine Ausfohnung zwifchen ihnen und 
dem Könige Statt haben folle: jo ging er endlih Cam 
18 März) in die Stadt, ungeachtet ein eben fo ungnä— 
diges als lakoniſches Handbiller des Königs ihn nichts 
Gutes ahnen ließ. 

Da die Räthe des Königs felbft eine Kataftrsphe zu 
verhüten juchten, fo wurde die von ihnen in Ausſicht ge- 
jtellte Ausfohnungs- und Friedensverhandlung am 19 März 
thätig begonnen, und ſchon am folgenden Tage durch einen 
beiderfeitd genehmigten Vertrag gejchloffen, dem nur noch 


69) Es lautete: »Tu archiepiscope! mihi castrum Rudnie et alia 
castra mea restituas, et recedas mihi de terra mea Boemiae; 
et si aliquid contra me attentabis vel meos, volo te submer- 
gere, litesque sedare. Pragam veni!« Mit Unrecht ſchloßen Pel- 
zel und Andere, dag der Erzbifchof damals mehrere Krongüter 
zu Pfande bejeffen haben müffe. Raudnitz und andere Schlöf- 
fer befagen ja die Prager Bifchöfe als unbeftrittenes Eigenthum 
jeit Jahrhunderten. Der König ſprach aber in obigen Zeilen 
nur als oberjter Lehensherr einem Vaſallen gegenüber, mit 
Rückſicht auf den althergebrachten Grundjas in Böhmen, dag 
alles unbewegliche Eigenthum der Kirche und der Städte des 
Landes, im weiteften Sinne des Wortes, ein königliches Ram: 
mergut ſei. 
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die Sanction des Königs fehlte. Um auch dieſe zu er— 
langen, und die Ausſöhnung vollſtändig zu machen, begab 
ſich der Erzbiſchof mit ſeinem ganzen Gefolge zu dem Kö— 
nige, der in noch zahlreicherer Umgebung ſich eben in der 
Nähe der heutigen Malteſerkirche in Prag befand. Bei 
Anblick der geiſtlichen Herren übermannte aber den Letz— 
teren ein ſo heftiger Zorn, daß er unter Flüchen und 
Scheltworten den Vertrag zerriß, den Anſtiftern der oben 
berührten Handlungen des Erzbiſchofs mit furchtbarer Züch— 
tigung drohte, und deſſen Official Nicolaus Puchnik, den 
Generalvicar Doctor Johann von Pomuk, den Meißner 
Propſt Wenzel, ja den Erzbiſchof ſelbſt auf der Stelle zu 
verhaften und in die Burg zum Domcapitel zu führen be— 
fahl, um daſelbſt eine ſcharfe Unterſuchung mit ihnen vor— 
zunehmen. Als der geängſtigte Erzbiſchof, um ihn zu be— 
ſänftigen, vor ihm auf die Kniee fiel, erwiederte er dies 
mit einer gleichen Kniebeugung und mit hohnlachender Nach— 
ahmung ſeiner Gebärden. Die geiſtlichen Räthe wurden 
daher gefangen genommen, und unter ſtarker Bedeckung 
auf den Hradſchin hinauf geführt; den Exrzbiſchof ſchützten 
vor einer gleichen Behandlung nicht fowohl feine Würde, 
als vielmehr feine zahlreich anmwefenden Waffenträger. 
Unter ihren Schilden zog er fich in feine nahegelegene Re— 
fidenz zurück, und floh, nach furzem Verweilen, aus der 
Stadt hinaus, obgleich auf Wenzeld Befehl bereits alle 
Thore und Wege gefperrt worden waren. 

Das bei dem Prager Domcapitel vorgenommene Verz 
hör fteigerte noch Wenzels Wuth. Er fehlug dem bejahr- 
ten Domdechant, Doctor Bohuslam von Know, mit fei- 
nem Degenknopfe blutige Wunden in den Kopf, ließ ihn 
dann binden und in das Prager burggräflihe Gefängniß 
ſetzen; von den anderen ließ er Puchnik, Pomuf, den Propft 
Wenzel und den Hofmeifter des Erzbifchofd, Nepr von Rau— 
pow, auf das Altftädter Rathhaus führen, um die noch 


1393 


20 März 


62 VI Bud, ı Eapitel, 8. Wenzel IV. 


1395 immer erfolglofe Inquiſition in der dortigen Folterfammer 
endlich wirffamer zu machen. Gegen Abend fam er felbft 
dahin. Da der Propft und der Hofmeifter unter Eid und 
Siegel alles leifteten, was der König nur haben wollte, 
fo ließ er fie frei ausgehen. Auch Puchnif, kaum auf die 
Folter gejpannt, bat und gelobte alles, jogar ewiges Still- 
fehweigen über die mit ihm beobachtete Procedur; auch er 
fand daher Gnade, und wurde wieder entlaffen. Nur der, 
durch Zufammenfluß mehrer Umftände in den Augen des 
Königs befonders gravirte Generalvicar, Johann von Pomuf, 
beftand alle Qualen der Folter, bei welcher Wenzel felbft 
das Henferamt mitverrichtet haben joll, ohne feinen Rache— 
durft fättigen zu Finnen. Am Ende ließ er den bereits 
halbtodten Priefter binden, auf die Prager Brücke führen, 
und von dort in die Moldau hinabftürzen. Dies gejchah 
Donnerftags am 20 März, um 9 Uhr Abende,” 

Der Erzbifhof hatte ſich inzwifchen mit Mühe und 
Gefahr in feine fefte Burg ©eiersberg an der fächftfchen 


70) Der Widerſpruch in den Quellen, welche bald den 20, bald 
den 21 März angeben, ift fchon bei Pubicka (Ehronolog. 
Geſch. VI, 130) dadurd richtig erflärt, daß im damaligen 
Böhmen die alte Sitte, den Tagesanfang vom Sonnenunter- 
gange an zu zählen, noch nicht allgemein aufgegeben worden 
war. — Über die Identität oder Nicht-Sdentität jenes Ge— 
neralvicars Sohann von Pomuk oder Nepomuk, mit dem gleich- 
mamigen von Benedict XIT am 19 März 1729 canonifirten 
Heiligen, ift feit dem XVII Sahrhunderte vielfach und nicht 
ohne Leidenſchaft geftritten worden; Berufene und Unberufene 
haben ihre Stimmen für und wider erhoben. Ein allen Zweifel 
ausfchließender Beweis läßt ſich, unferes Dafürhaltens, in 
diefer Sache nicht mehr führen. Dod wird die vermittelnde 
Anfiht, welche zuerft Affemann, Wofaun und P. Athanas auf: 
ftellten, fräter aber der Fritifche Meifter Gelafius Dobner in 
feinen Vindiciae sigillo confessionis divi Joannis Nepomuceni 
protomartyris poenitentiae assertae (Pragae 1784, 8) vorfrug, 
vor dem Forum der hiftorifchen Kritif wohl immer das meifte 
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Gränze geflüchtet. AS der König feinen dortigen Auf- 1393 
enthalt erfubr, und bei abgefühltem Blute auch wieder zur 
Befinnung gefommen war, gab er jich der Neue über das 
Geſchehene mit gleicher Heftigfeit bin. Er rief Herrn 
Hyncik Pluh von Rabjtein und zwei Domberren zu fich, 
und Sprach zu ihnen: »Gehet hin zum Erzbifchof, und faget 
ihm, er jolle unbeforgt zu mir zurückkehren; denn ich be— 
reue jehr, was ich gethan, und will ihm dafür, nach dem 
Ermeſſen feines eigenen Gapiteld, die gehörige Genug- 
thuung leiſten. Sa, abbitten will ich ihn, und wenn ihr 
wollt, felbft auf die Kniee vor ihm niederfallen: aber ab— 
ſolviren joll und muß er mich, fonft gerathe ich in Ver— 
zweiflung, und werde dann noch. ärger haufen, als zuvor.« 
Al die Gefandten dies dem Erzbifchof vortrugen, Außerte 
diefer fich zwar zufrieden darüber, daß fein Capitel den 
Austrag zwifchen ihm und dem Könige thun follte, wollte 
aber von einer Reife nach Prag nichts hören, und jtellte 
der Berfühnung feinerfeitS die Vorbedingung auf, daß der 
fonigliche Unterfimmerer, der in den Verdacht der Ketzerei 
gefallen, ſich vor ſein geiſtliches Gericht ſtelle, der neue 
Abt von Kladrau in ſeiner Abtei nicht beunruhiget werde, 
die Strafe des Kirchenbannes allenthalben ungehinderte 
Vollziehung finde, und der König ihn, den Erzbiſchof, für 
alle ſeit vierzehn Jahren durch ihn erlittenen Verluſte ſchad— 
los halte. Bei Anhörung ſo hochgeſpannter Forderungen 
lächelten die Geſandten, und traten unverrichteter Dinge 
die Rückreiſe an. Da ſandte er ihnen das Anerbieten nach, 
daß er nach Prag kommen wolle, wenn drei von ihm na— 
mentlich bezeichnete Barone des Reichs ſich für feine Sicher— 


Anſehen behaupten. Obgleich Dobner in diefer Schrift einige 
Blößen gab, fo ift fein Satz in der Hauptſache doch gar nicht 
jo ungegründet oder unmwahrfcheinlih, als es Dobrowsfy in 

— 1 Literariihen Magazin von Böhmen und Mähren II, 101 
— 126 (Prag 1787) behauptete. 
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1393 heit bei der Hin- und Herreife verbürgen. Der König befahl 
nun drei anderen Baronen die geforderte Bürgſchaft zu leiften, 

29 März und fo Fehrte der Erzbifchof am 29 März nach Prag zurüd. 
Bei der eigenthümlihen Denfweife Johanns von Jen— 

ftein fonnten jedoch auch die neuen Friedensverhandlungen 

zu feinem erfrenlichen Ende führen. Er, dem jede per- 
fünlihe Ambition fo ferne lag, ſah e3 gleichwohl für eine 
Sünde an, wenn er binficbtlich feiner Kirchengewalt auch 

nur ein Haar breit nachgäbe; und da er feine Anfprüche 
offen durchzufeßen unvermögend war, fo verwidelte er fich, 

un des Friedens willen, fogar in Zweideutigfeiten und Heu— 
chelei.! Am Ende gab fein eigenes Gapitel ihm Unrecht, 

als es ihn fo viele Ausflüchte gebrauchen ſah, und ftellte 

fih auf des Königs Seite, und die Unterhandlungen zer 
ſchlugen fih an der Forderung, daß der Erzbifchof nicht 
nur zur Errichtung des Bisthums in Kladrau feine Zur 
ftimmung geben, fondern auch bei dem Papfte feine Für— 
fprache zu diefem Zwede einlegen follte. In dieſer Hinz 
ficht erwies ſich Johann von Jenſtein minder edel, als einft 
fein Vorgänger Bifhof Andreas; * um fih allen Zu: 

23 April muthungen dieſer Art zu entziehen, floh er am 25 April 


71) Belege dazu gibt feine eigene Erzählung in Menge, 3. B. 
Art. 30; quod autem dimittere dixi, certe quia aliter tunc 
fieri non poterat, non tamen ut dimittere in futurum vellem, 
intendebam. Als ihn Sigmund Huler auf Befehl des königl. 
Nathes um Verzeihung bat, antwortete er: »parco, quidquid 
mihi fecisti,« hoc reticens: nam quidquid contra deum exces- 
sisti, quando tempus faciendi advenerit, in te nullatenus im- 
punita dimittam. — Nolui esse culpabilis, nec etiam coxtradixi, 
quod non facerent, sed dissimulate transivi. — Art. 34: hoc 
factum canonici, sicut sine me tractaverunt, sic et sine me con- 
summare possunt. — Art. 36: pro tunc dixi, haec velle facere; 
ipsi aliqualiter contenti abscesserunt; cumque ibi essem, tan- 
dem commissionem, quam eis feceram, revocavi etc. 

72) ©. Band U, Abtheilung I, Seite 79 zum 3. 1216. 
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in Begleitung des neuen Kladrauer Abtes nah Rom zu 

Bonifaz IX, und flagte mündlich und jehriftlih über die 

erlittenen Unbilden.* Indeſſen befahl K. Menzel, vie 

Güter des Kladrauer Stiftes vorläufig unter weltliche Ad— 

miniftration zu ſetzen. 

Dob auch bei Bonifaz IX fand Johann von Senftein 
nicht die gehoffte Hilfe und Genugtbuung. Wenzel fandte 
nicht allein feine Boten nah Nom, die fein Benehmen 
gegen den Erzbifchof zu entichuldigen fuchten, jondern er 
erwies dem römiſchen Hofe zu gleicher Zeit auch fo wer 
fentliche Gefälligfeiten, daß der Papſt ihm unmöglich zürs 
nen fonnte. Der päpftliche Collector in Böhmen, Bifchof 
Ubaldin, hatte nämlich, zumeiſt aus den Indulgenzen des 
Prager Jubeljahres, zwar große Summen gefammelt, aber 
damit auch bereits zu eigenem Vortheil zu jpeculiren an- 
gefangen, und fie auf die Seite zu ſchaffen gefucht. Als 
K. Wenzel dies vernahm, ließ er auf die ganze Baarichaft 
Beſchlag legen, benachrichtigte den Papſt alſogleich davon, 
“und forgte dafür, daß die Gelder ohne weitere Veruntreuung 
an ihre Beſtimmung gelangten.“ Überdies dürfte auch 
Bonifaz IX das Benehmen des Erzbifchofs nicht in Allem 
gebilligt haben. Diejer kehrte daher im Herbite 1393 in 
der Stille nah Böhmen mit der Überzeugung zurück, daß 
ſeine perſönliche Stellung dem Könige gegenüber unhalt— 
bar geworden war. 

73) Die ſchriftliche Klage bilden eben jene oben berührten Acta in 
curia Romana (vgl. Anmerf. 68, ©. 59.) 

74) Dies lernen wir aus einem Briefe 8. Wenzels, der fih in 
einem gleichzeitigen Formelbuche (Bibl. Metrop. MS. H. 3, 
fol. 56 sq.) erhalten hat. Darnach iſt die Stelle in dem unge- 
dructen Chronicon Universitatis Pragensis (in der Wiener FE. k. 
Hofbibliothef MS. Theol. 99. ad ann. 1392) — »Quapropter 
justo dei judicio majorem partem (pecuniae) rex WVenceslaus 


pro sua camera reservavit« — zu verftehen und zu berichtigen. 
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Zweites Capitel, 
König Wenzels IV zweite Regierungsperiode. 


Der König und feine Regierung. Bildung des böhmifchen 
Herrenbundes., Wenzels erfte Gefangennehmung und Be: 
freiung. Herzog Johann von Görlitz. Neue Schwierig- 
feiten und Unruhen. 8. Sigmund von Ungarn ala Ver— 
mittler, Erneuerte Gährung. Der Mord der Günftlinge 
in Rarlitein. Umtriebe der rheinifchen Kurfürften. Der 
Herzog von Mailand, Karl VI von Franfreih und Die 
beiden Papıte; der Tag zu Rheims. Neue Unruhen in 
Böhmen; Marfgraf Profop von Mähren, K. Wenzeld Ab- 
feßung in Deutſchland und Wahl Rupreht3 von der Pfalz. 
Krieg mit Rupreht und dem Herrenbunde Ruprecht in 
Stalien. Sigmund Reichdverwefer in Böhmen. Zweite 
Gefangenfhaft K. Wenzeld und Kriege in Böhmen. Wenzel 
in Wien. Sigmunds Bruch mit Bonifaz IX. Wenzels Flucht. 


(Sahr 1393 — 1403.) 


1393 Die Reihe der von uns im erſten Capitel dieſes Buchs 
geſchilderten Ereigniſſe hat uns belehrt, daß es K. Wenzel 
je länger je ſchwieriger wurde, ſeine Macht und ſein könig— 
liches Anſehen in den Überhand nehmenden Wirrniſſen feiner 
Zeit zu erhalten; ſeine zweite Regierungsperiode ſtellt ihn 
und dar, wie er das bis dahin mit Mühe behauptete 
Gleichgewicht verlor, und am Ende zur Nullität eines Uns 
mündigen herabjanf. 

Man hat, um fein Mipßgefchie zu erflären, von jeher 
auch falfche Befchuldigungen gegen ihn erhoben, und ihn 
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3: B. als einen Wütherich gejchildert, der ſich in des 
Scharfrichters Gefellichaft gefallen, und feine Untertbanen 
ohne Urtheil, ja ohne VBeranlaffung, je nach zufälliger Laune, 
babe yeinigen oder hinrichten laſſen. Alte und neue Schrift: 
fteller ? haben ihren Leſern Scenen vorgeführt, welche au 
die Barbarei afrifanischer Dejpoten erinnern, wie z. ©. 
der blutige Landtag bei Wilemow, der glüclicherweife nur 
ein aus der Luft gegriffenes Mähren ift.”% Die Ge- 


75) Schon Edmund Dinter hat in feinen in das Magnum chro— 
nicon Belgicum (bei Piſtorius-Struve, IL, 355 — 6) aufge: 
nommenen Nachrichten falſche Züge von ihm mitgetheilt; nicht 
in dem, was er jelbit Jah und erlebte, fondern was er aus- 
drüdlih nur nad bloßem Hörenjagen (»dieitur de eo«) berid)- 
tete. Bei M. Paul Zidef MS. vom Sahr 1471) wer: 
den erweislich falihe Beihuldigungen, jedoch minder wichtiger 
Art, in Menge gegen Wenzel erhoben. Der überhaupt gewiſſen— 
Iofe Hajef (1541) hat fih aber gegen Niemanden jchänd- 
licher benommen, als eben gegen diefen König; man Fann ald 
untrügliche Regel annehmen, dag Alles in Wenzels Geſchichte, 
was feinen ältern Gewährsmann für ih hat, als Hajef, rein 
erdichtet und erlogen it. Und nun — jollte man es glau- 
ben, daß Velzel, durch die Aufnahme des Mährchens vom 
Wilemower Landtag aus einer Fothigen Quelle des J. 1619 in 
fein Werk, Hajefs Unrecht, aus blofem Mangel an Kritik, 
noch überbieten würde ? 5 

76) Daß diefer Landtag — auf welchem K. Wenzel (nach Velzel 
im 5. 1389) die verjesten böhmiſchen Krongüter von den Ba- 
ronen zurücgefordert, die ſich deſſen Weigernden in ein eige- 
nes rothes Zelt gewieſen und fie dort hinrichten laffen haben 
fol — eine aus Verwechslung mit einem ähnlichen, jedod 
auch nicht ganz verbürgten Auftritte zwifchen Sigmund und 
den Ungarn entjtandene Fabel jei, haben wir im einer 
umftändlichen Fritifhen Abhandlung (im Casopis &eskcho Mu- 
seum, 1842, ©. 345 —362) hoffentlich genügend nachgewiejen. 
Die Annahme, auf welche ſich diefe ganze Erzählung ſtützt, daß 
alle bohmishen Krongüter jhon unter Karl IV () und dann 
auch unter Wenzel IV, an die Barone verpfändet gewejen fein 
jollen, ijt rein abfurd. Einen Herren »Weitminarz, der bei dem 


5*+ 
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1393 fihichte bewährt es aber, daß Wenzel von Natur gutmüthig, 
nur felten, wenn gereizt, im Jähzorn und in der Trunfen- 
heit, graufam wurde, feine Graufamfeit bei wiederfehren- 
der Befinnung immer wieder bereuete, und niemals einen 
vorbedachten Zuftizmord fich zu Schulden fommen ließ. 


Sollte die je länger je offener zu Tag tretende Un— 


fähigfeit und Charafterlofigfeit Wenzels nicht gemügend 
fein, alle Unfälle feiner Regierung, einer ftürmifch auf 
geregten böfen Zeit gegenüber, zu erklären? Sein ftarfer 
Körperbau, feine ausgebreiteten Kenntniffe und felbft jein 
Wis,” konnten feine Schwäche nur dem gemeinen Blicke 


1 


Wilemower Landtage die Hauptrolle jpielt, hat ed unter Wenzel 
noch nicht gegeben, fondern erweislich erjt unter Georg und 
Wladislaw I u. f. w. — Wer übrigens fid) mit Studien des 
böhmifhen Onomaftifons und der hiftorifhen Topographie 
abgegeben, der braucht auch nur die Namen »Hrozef von Cban« 
und »Jiros von Hradist« zu hören, um fogleich zu erfennen, 
daß er auch da eine falfhe Waare vor fih hat, und daß 
fomit die Hinrichtung der Herren diefes Mamens im J. 1391 
eine Hajef’fche Erfindung tft. Das böhmifche Alterthum Fannte 
wohl Perfonen wie ira, Jirik, Sirfa, Sirfa, Sireta, Siraus, 
aber feinen Siros. Einen Ort Namens »Cban« hat es aud) 
nicht im Lande gegeben, vielweniger ein Herren) geſchlecht, 
das ihn geführt hätte. Aus fehr umfaffenden und detaillirten 
Forfhungen find uns Taufende von damaligen Perfonen-, Orts: 
und Familiennamen befannt; die obigen möchte man jedod) 
vergebens darunter juchen. Entſcheidend ift aber für unfere 
Behauptung, daß wir eine zu Anfang des 3. 1397 verfaßte 
Klagefchrift (Forma curialis I) mit Aufzählung fämmtlicher 
Gewaltthaten K. Wenzeld befiken (wir werden darauf zurück 
fommen), und daß darin von folhen Hinrichtungen böhmifcher 
Edlen und Bürger audy nicht Ein Wort zu lefen ift, während 
doch wirkliche Facta, 3. B. die Scenen vom 20 März 1393, 
gehörig hervorgehoben werden. 

»Robustus venator« nennt ihn fchon Vetrarca. »Erat bene lite- 
ratus, congrue loquens latine,« jagt Edmund Dinter, und er: 
zählt, unter andern Anefdoten von ihm, wie er einſt, ald er 
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verdecfen. Allen politifhen Ideen fremd, ohne Gefühl für 1393 
fonigliche Ehre, von Natur träge, und doch reizbar, ohne 
Muth und Thatfraft, aber nicht ohne Eigenfinn, ein vers 
wöhntes Kind fein Leben lang, — ließ er dennoch nicht 
die Anfprüche fahren, ſelbſt zu berrichen und, gleich feinem 
Bater, perjönlich zu regieren. Hätte er doch nur auch, 
gleich ihm, vor allem fich ſelbſt zu beherrfchen gelernt! 
Während aber Karl IV, in richtiger Würdigung der Ver— 
hältniffe, die vornehmften Stände feiner Zeit, Öeiftlichfeit 
und Adel, zu fih und in fein Intereffe zog, mehr um fich 
ihrer zu bedienen als ſich von ihnen beftimmen zu laffen, 
fieß im Gegentbeile Wenzel jte beide von fich weg, miß— 
bandelte die Einen, verlette die Anderen dur offenfuns 
dige Zurücjeßung; während Sener, bei aller perfünlichen 
Energie, dennoch die Außerfte Schonung für alle alt her— 
gebrachten Rechte und Formen der Verfaffung beurfundete, 
ſchien Diefer zu glauben, feine guten Abfichten genügten 
ſchon, alle Welt zufrieden zu ftellen, wenn fie auch noch 
jo eigenmächtig und ſummariſch durchgeführt wurden. An 
die Stelle der einft zwifchen Karl IV und feinem Bruder 
Sohann von Mähren berrichenden Einigfeit trat jett die 
Zwietracht und Selbitfucht ihrer Söhne, die, um fich gegen 
feitig einige Vortheile abzudringen, ſich oft nicht feheuten, 
fogar mit den Feinden ihres Haufes in Verbindung zu 
treten. 

Um bei aller Schwäche des Charafters dennoch felbit 
zu regieren, umgab Wenzel fich mit Hofleuten und Günft- 
lingen meift aus dem niederen Adel und dem Bürgerftande, 
wie wir bereit3 erzählt haben. Dieje, ganz und gar Ges 
ſchöpfe und Werkzeuge feines Willens, bildeten in ihrer 
Gefammtheit fih bald gleichfam zu einer außerordentlichen 

auf einer Wand die Worte »Wenceslaus alter Nero« gejchrie- 


ben fand, fogleich die Kreide nahm, und den Reim darunter 
feßte: »Si non fui, adhuc ero.« 
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1393 Negterung aus, welche die ordentliche an Nachdruck über: 
traf, jie aber auch nicht felten durch Eingriffe hemmte, und 
diefe höchftens nur durch ihre gute Abficht entjchuldigen 
fonnte. Das Mißvergnügen des höheren böhmifchen Adels 
über diefes der bergebrachten Sitte und Verfaſſung wider: 
jprechende Verfahren konnte aber nicht lange ausbleiben; 
es bätte noch früber in ftürmifhem Ausbruch ſich Luft ge— 
macht, wenn der König nicht das feltene Glück oder Ge— 
fihiet gehabt hätte, diefe Kabinetsregierung, oder wie man 
fie nennen mag, faft durchaus mit Männern von ungemei- 
ner Tüchtigfeit zu beftellen. Es iſt ung nicht befannt, daß 
irgend Einer von ihnen die Foniglihe Gnade und Macht 
zu perfünlichen Zwecken mißbraucht hätte;”® auch haben 
Zeitgenoffen ihnen, unferes Wiffens, nichts als ihre Ab- 
funft zum Vorwurfe gemacht. 

Des Königs leidenfchaftliches und graufames Verfah- 
ren mit den Häuptern des böhmischen Clerus im J. 1393 
bat auf dag Volk in Böhmen einen tiefen und nachhal— 
tigen Eindruck gemacht; denn diejenigen, welche am meiften 
gelitten, hatten gerade durch Frömmigfeit und Wohlthätig- 
Feit fih ausgezeichnet. Die Häupter des böhmifchen Adels 
beeilten ſich, dieſen Eindruck zu bemüßen, um die ihnen 
mehr als dem Bolfe verhaßte Kabinetsregierung zu ftürzen. 
An der Spite dieſer Mißvergnügten ftand der fürften- 
mäßige herr Heinrih von NRofenberg, der ſich dur 
eine für feine Zeit und feinen Stand ungewöhnliche lite 
rarifche Bildung nicht minder auszeichnefe, als durch fein 
Vermögen, die Menge feiner ritterlichen Vaſallen und die 
Größe feiner Befisungen. An ihn ſchloſſen fih an: Hein- 
rich der ältere von Neuhaus, auf Neuhaus und Teltich, 
der Chef diefes mächtigen Haufes; Brenek Swihowſth von 
Rieſenberg auf Skala; der gewefene Oberftburggraf Dtto 
78) Sigmund Hulers im 3. 1405 beftraftes Vergehen bildet die 

einzige Ausnahme. (S. unten.) 
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von Bergow auf Bilin, jetzt ein erbitterter Feind des Kö— 
nigs; Hynef Berfa von Duba auf Hohenftein; Wilhelm 
von Landftein auf Lipnic; Sohann Michalec von Michalo— 
wic; Bores der jüngere von Riefenburg auf Petfchau, und 
Bocef von Kunftat auf Podebrad, Sie beriethen fich unter: 
einander und famen in der Anficht überein, daß fie die 
vorzüglichften Mitglieder des Eoniglichen Haufes in ihr In— 
tereffe ziehen, und mit ihnen vereint erft friedliche Mittel 
und Wege verfuchen müßten. 


Marfgraf Joſt faumte feinen Augenblik, in eine 
Verbindung zu treten, welche eine Ausficht bot, feine Macht 
und feinen Einfluß noch zu vermehren. Auch König Sig- 
mund fam aus Ungarn herbei, und gab dem fich bildenden 
Herrenverein durch fein Anfeben ein verftärftes Ges 
wicht. Das Schutz- und Trutz-Bündniß, welches am 
18 Dec. 1393 zu Znaim K. Sigmund, Marfgraf Soft, 
Herzog Albrecht von Öfterreich und Markgraf Wilhelm 
von Meißen untereinander »wider allermänniglih, us— 
genommen dem heil. Romiſchen Riche« fchloffen, hat man 
mit Recht als eine Einleitung in die folgenden Creigniffe 
angeſehen; daß es, ungeachtet jener Claufel, zunächit gegen 
K. Wenzel gerichtet war, haben nicht allein die Folgen 
betätigt, fondern auch die Theilnehmer ſelbſt eingeſtan— 
den.” Nur Herzog Johann von Görlig ließ von feinem 
Bruder ſich nicht abwendig machen; und auh Markgraf 
Profop von Mähren hielt es ſchon aus dem Grunde mit 
K. Wenzel, weil er mit feinem Bruder Soft bereits in 
Zwietracht, ja in blutigen Streit verwicelt war. 


Bon Znaim begab fih K. Sigmund mit glänzenden 
Hofftaat, einer Einladung des Bruders folgend, nach Prag, 


79) Die Urfunde vom 18 Dec. 1393 ift bei Pelzel abgedrudt. 
Man vergleiche damit Herzog Albrechts Verantwortung bei 
2 Kurz l.c. I, ©. 294. 
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1394 und verweilte da big zum Februar 1394.° Der Inhalt der 
daſelbſt gepflogenen Verhandlungen läßt fich, nach einigen Anz 
deutungen und dem Erfolge, größtentheils errathen. Wahr 
rend man fich gegen das Volk den Anjchein gab, als gelte 
es bloß dem Römerzuge und der damit verbundenen Wieder: 
herftellung der Kirchen-Einheit, — einem Thema, das Jeder— 
mann mit frommer Salbung im Munde führte, ohne ge- 
rade im Ernfte daran zu denfen, — verfolgte man bald 
mehr, bald minder offen, viel näher liegende Zwede. Man 
verlangte eine Reform des Hofes und der Regierung; 
Wenzel follte ih in Rom die Kaiferfrone holen, und fich 
fortan den deutjchen Reichsgefchäften vorzugsweife widmen; 
die Emporkömmlinge follten aus feinem Rathe entfernt und 


80) Den bisher unbefannten Aufenthalt K. Sigmunds in Prag 
im Sanuar und Februar 1394 bezeugen zwei noch unedirte 
Urfunden: erftens ein Schreiben K. Wenzels an den König 
von Franfreih im Dec. 1393, wo es heißt: quod hucusque 
Dilectioni Vestrae in facto sanctae matris ecelesiae nihil certi 
nuntiare valuimus, fecit hoc magnitudo praepediens regalium 
agendorum, et non minus quotidie praestolatus adventus 
sermi principis D. Sigismundi Ungariae etc. regis, fratris no- 
stri carissimi, quem infra octavas epiphaniae proximas venturum 
Pragam indubie exspectamus; propter cujus exspectationem 
consiliariis nostris carere commode non pessumus etc. Zweitens 
ein Mandat des Fönigl. Unterfämmerers Sigmund Huler an 
die böhm. Städte, Weinvorräthe nah Prag zu jchaffen (dd. 
7 Febr. 1394): D. Wenceslaus rex — videns magnas expen- 
sas per dilectum fratrem suum Sigismundum, regem Ungariae, 
in ceivitate Pragensi factas et faciendas, timens defectum vino- 
rum in civitate praedicta in tempore brevi habere, voce prae- 
conia publice jussit proclamari, quatenus vina Franconica, Au- 
stralica, terrestria et alia quaecumque vina ad civitatem prae- 
dietam ducere absque impedimento quolibet possint et debeant 
ete. Dem zu Folge find die Daten in Eberhard Windefs Le 
ben Kaiſer Sigmunds (bei Menfe I, 1079), nämlich das Jahr 
1393 der erfolgten Einladung und 2 Febr. 1394 der getroffes: 
nen »Berrichtung« zwifchen den Brüdern, wohl ganz richtig. 
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durch Männer von Geburt und Anfehen erjest werden; 
Markgraf Soft war bereit, an die Spike einer in Böhmen 
neu zu organifirenden Verwaltung zu treten, und den König 
feiner meiften Negierungsforgen zu überheben. Diefer aber 
lehnte alle Zumuthungen diefer Art ab; er fand an feiner 
Art zu regieren nichts Außergemwöhnliches, noch weniger etwas 
Rechtswidriges, und wollte feine Günftlinge nicht von fich 
laffen. König Sigmund, der es vorläufig mit feiner Par— 
tei verderben wollte, ſchloß am 2 Febr. 1394 mit Wenzel 
ein brüderliches Bündniß, und erflärte ihn darin eventuell 
fogar zu feinem Erben in Ungarn, verftändigte fich aber 
auch mit den Baronen über die Maßregeln, die zu ergret- 
fen waren, um die böhmiſche Camarilla zu ſtürzen. Ob 
außer den Überredungsmitteln ſchon jest nicht auch Ge— 
walt verfucht wurde, wiffen wir nicht; jedenfalls war diefe 
von Seite der Mißvergnügten das in Rückhalt geftellte 
legte Mittel. Man ſchob aber die verabredete Unterneh— 
mung noch auf, um die verhaßten Gegner durch fcheinbare 
Sicherheit täufchen, und dann dur Überraſchung um fo 
leichter zum Ziel gelangen zu fünnen. 

Erſt am 5 Mai 1394 trat Marfgraf Soft mit den 
obengenannten Herren zu Prag in einen formlichen Bund, 
indem fie ſich gegenfeitig verpflichteten, mit aller ihnen zu 
Gebote ftehenden Macht fich zu vereinen, und einander bei- 
zuftehen, damit das allgemeine Wohl gefördert, Unrecht 
abgefhafft, und Recht und Gerechtigfeit im Lande in der- 
felben Weife wieder gehandhabt werde, wie es zu Zeiten 
ihrer Vorfahren Sitte gewefen;®! follte bei Verfolgung 


81) »Azbychom zemi ku präwu a prawd& postawili i piiwedli, tak 
jakoz jest diewe za naSich predköw w prawd£ stäla«, — ſo 
lauten die Worte der im fürftl. Schwarzenberg’fhen Archive in 
Wittingau noch vorhandenen Originalurfunde, welche wir nebit 
andern auf diefen Gegenftand bezüglichen gleichzeitigen Acten 
im Archiv Cesky, Band I, ©. 52 fa. haben abdruden laffen. 
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5 Mai 


1304 


8 Mai 
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diefes Zweckes einem von ihnen irgend ein Leid wider: 
fahren, jo verfprachen alle übrigen, es von ihm wieder 
abzuwenden. Der Bund follte bis zu völliger Erreichung 
des Zwedes in Kraft bleiben. Nach diefen und allen ſpä— 
teren Erflärungen zu fchließen, beabfichtigten alſo die Ba- 
rone nichts Anderes, ald die Wiederherftelung der alten 
böhmischen Landesverfaffung überhaupt; die näheren und 
nächſten Zwece bat man in der Bundesurfunde nicht an— 
gegeben. Zugleich wurden die verabredeten Maßregeln jo 
in der Stille getroffen, daß ihre Gegner faum eine Ah— 
nung davon befamen. 

Freitag den 8 Mat reifte 8. Wenzel von feiner vor- 
zugsweife beliebten Burg Zebraf nah Prag zurüd, und 
fehrte unterwegs mit feinem nicht fehr zahlreichen Gefolge 
in dem zwifchen Pocaple und Beraun gelegenen Königshof 
ein. Da famen zu ihm, von einer Eleinen, aber entjchlof- 
fenen Schaar begleitet, Marfgraf Soft und die Barone, 
und wurden ohne Umftände vorgelaffen. Heinrich von Roſen— 
berg führte das Wort vor dem Könige, und fihilderte in 
wohlgejester Rede alle Mißgriffe und Irrthümer der bis— 
herigen Negierung, den dadurch herbeigeführten Verfall 
des Reichs, die himmelfchreienden Klagen der armen Wit: 
wen und Waifen, und die Nothwendigfeit, daß es endlich 
beffer werde. Darüber gerieth Wenzel in große Leiden- 
ſchaft; er habe immer gut regiert, entgegnete er, bedürfe 
der angebotenen Hilfe nicht und werde diefe Vermeffenheit 
feiner Vaſallen zu firafen wiffen. Inzwiſchen hatte fich 
aber der Königshof mit neuen Bundesfchaaren gefüllt, 
welche alle Posten darin beſetzten, und das königliche Ge— 
folge ohne Geräufch entwaffneten; die wenigen Günftlinge, 
die fich bei dem Könige befanden, ergriffen die Flucht, und 
wurden deshalb mehr mit Spott ald mit Waffen verfolgt. °* 


82) Cum vero sermones hos amatores regis percepissent et com- 


plices, — non per valvas nec portas, sed retro per muros pe- 
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Nun erklärten die Barone dem Könige einſtimmig, ſie hiel— 
ten es vor Gott und dem Vaterlande für ihre Pflicht, nicht 
mehr von feiner Seite zu weichen und mit ihm fortan 
Freude und Leid zu theilen; er jolle daher mit ihnen nad 
Prag ziehen und dort mit ihrer Hilfe, nad alter Sitte, 
das gemeine Befte ſchaffen, dad Recht ftärfen und den 
Frieden beftellen. Troß langem Sträuben mußte Wenzel 
endlich, da er fih von allen feinen Lieben verlaffen fab, 
in die Nothwendigfeit fih fügen. Er wurde zuerft nach 
Beraun geführt, und im Nefectorium des dortigen Mino— 
ritenflofters feftlich bewirthet; dann geleitete man ihn, unter 
ftarfer Bedeckung, die als Ehrengeleite gelten follte, gleich- 
fam im Triumphe nach Prag in die fünigliche Burg, aus 
welcher inzwifchen die Anhänger der vorigen Regierung in 
ähnlicher Weife verdrängt worden waren. ®? 

Es zeigte fich bald, daß die von den Baronen dar— 
gelegten Anfichten über die Regierung des Königs nicht 
vom ganzen Lande getbeilt wurden. Kaum hatte fich die 
Kunde von dem, was gefibehen, in Prag verbreitet, fo 
verfammelten fich die Bürger, gingen mit den vertriebenen 
Negierungsmitgliedern zu Nathe, fperrten und bewachten 


Vierunt exitus. Si in his strenua viguisset animositas,. nullo- 
modo hoc nefarium perpetrassent et dedecus; sed singulis est 
notorium, quod muscatum numquam ex stercore poterit pro- 
crearil (Forma curialis J, ſ. die folgende Bemerkung.) 

83) Wir erzählen dieſe Vorfälle meiſt nach einem noch ungedruck— 
ten und bisher unbekannten Aufſatze eines Zeit: und Bundes: 
genoffen, den wir unter der Auffchrift: »Forma curialis et veri- 
dica, qualiter serenissimus D. Wenceslaus Rom. et Boh. rex 
per barones Bohemiae juste et meritorie fuit arrestatus« in 
einer Handichrift des Prager Domcapiteld (G, XIX, fol, 121 
sq.) aufgefunden haben. In die Widerlegung fo vieler In: 
richtigfeiten, welche fowohl alte als neue Schriftiteller bei Er: 
zählung diefer Ereigniffe fi) zu Schulden fommen ließen, Fön: 

77 nen wir ung, um der Kürze willen, nicht einlaffen. 
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die Stadtthore mit Strenge, fammelten Truppen in und 
außerhalb der Stadt, warfen um die Fönigliche Burg neue 
Verſchanzungen auf und fingen ihre Belagerung an. Das 
Land theilte fich in Parteien, und Fleine Gefechte, das Vor— 
jpiel eines Bürgerfriegs, ftelen an mehreren Drten vor. 
Da erſchien am 15 Mai ein von Heinrich von Neuhaus 
gegengezeichnetes Fonigliches Patent, das alle Stände des 
Königreichs zu einem Landtage nach Prag auf den 31 Mat 
zufammenberief; wer da nicht erfcheine, werde als Störer 
des dffentlichen Friedens angefehen und behandelt werden; 
doch hat man fpäter den Termin diefes Landtags auf den 
10 Juni verfchoben. Zugleich erging an das ganze Volf 
eine foniglihe Verordnung, worin Marfgraf Joſt zu einem 
Starofta°* des Königreichs beftellt, und Jedermann ges 
boten wurde, ihm als ſolchem Folge und Gehorfam zu 
leiften. Die Prager Städte wiefen jedoch ſolche Befehle 
lange Zeit von fich, da fie dem Könige abgedrungen worz 
den feien. Erſt als auch folhe Barone, Die dem Bunde 
nicht beigetreten, jondern dem Könige unter allen Umſtän— 
den treu geblieben waren, wie der Oberftlandmarfchall 
Hynce von Lipa, der Oberfilandrichter Andreas von Duba, 
der neue Dberfiburggraf Burfhard Strnad von Janowic 
und Pota der jüngere von Gaftolowic, die Bürger ver: 
fiberten, daß es des Königs ernftlicher Wille fei, daß der 


54) Auch in den in deutjcher Sprache über diefen Gegenjtand erlaf- 
fenen Urfunden heißt ed: »ald einen Hauptmann, bemifchen 
ein Starofta genennet.« Marfgraf Soft wollte daher fein gewöhn— 
licher Hauptmann oder Generalcapitain des Königreichs fein, 
wie dergleihen von böhmifhen Königen für die Zeit ihres 
Verweilens in Deutichland beftellt zu werden pflegten, fondern 
ein Starofta nach dem altböhmifchen gemeinen Hausgebrauce 
(vgl. Band L Seite 169 fg. Band I, Abth. L ©. 15); alfo 
ein durch des Landes Willen beftellter, folglich unabjeßbarer, 
Regterer des Landes, der dem Könige nichts ald Ehre und 
Titel übrig Tief. 
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Friede wiederhergeftellt werde,” jchloffen die Prager mit 
den Baronen zuerft einen Waffenjtillftand, und dann, am 
4 Juni, einen Friedensvertrag ab, in welchem ſie ausdrück— 
fich fagten, daß fie jih nur auf Befehl des Königs mit dem 
Markgrafen Soft, als Starofta des Königreichs, »dieweilen 
ihn der König als einen ſolchen haben will«e, und mit den 
Landherren verbinden, jo daß fie ihnen behilflich fein follen 
und wollen »zu ſchaffen unferes ebegenannten Herrn, des 
Königs, und fonft gemeinen Nußen, Frieden und Seligfeit ım 
Lande.« Diefen Friedensvertrag bejtätigte Wenzel Dur 
eine am folgenden Tage ausgeftellte bejondere Urfunde. 
Indeſſen hatte der König doch Mittel gefunden, fich 
insgeheim mit feinem jüngften Bruder, Herzog Johann von 
Görlitz, in ein Einverftändniß zu feßen. Er ließ ihn bit- 
ten, fih an die Spitze feiner Getreuen zu ftellen,- und fein 
Mittel unverfucht zu laffen, ihn aus der Macht des ver- 
haßten Betters zu befreien. Zu diefem Zwecke befahl er 
feinen ganzen geheimen Schatz zu des Herzogs Verfügung 
zu ftellen, und bat diefen, ja feine Koften zu fcheuen, ſon— 
dern einzig nur das Wohl und die Treue eines Bruders 
vor Augen zu haben. Der Herzog erließ daher am 7 Juni 
von Kuttenberg aus ein Manifeft an die böhmifche Nation, 
85) Diefe Verfiherung war es, weldhe die Prager über den wah- 
ren Zujtand des Königs täufchte, fo daß fie in der Urfunde 
vom 28 Juni d. J. (bei Pelzel ©. 132) in Wahrheit jagen 
fonnten, fie hätten ihn nicht gefannt. Pelzels Deutung diefer 
Worte widerfpriht der Geſchichte. 


86) Ut thesauros nolit censeri modum per aliquem, sed fidelita- 
gi- 
tur. Forma curialis I. Das Vorhandenfein eines geheimen 
Hausſchatzes widerlegt noch zum Überfluß die Meinung eini- 
ger neuen Schriftiteller, daß Karl IV die Finanzen feines Lan— 
des in Zerrüttung gelaffen, und Wenzel in diefer Hinficht mit 
Moth zu Fümpfen gehabt habe. Wir werden feiner Zeit nad)- 
weisen, daß auc Wenzel einen ähnlichen Schak hinterlaffen bat. 


tem, quam frater, necessitatis in articulo, ostendere fratrı co 
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1394 fo wie an alle Fürften und Getreuen des heiligen römifchen 


Reichs. Er erflärte darin, es ſei auch ihm angemuthet 
worden, ſich mit den Landherren zu verbinden und den 
Markgrafen Soft für einen Hauptmann und Staroſt des 
Königreichs anzunehmen, alles »zu des Kuniges und des 
Landes Ehre, Nuß und Frommen«; er wiſſe aber in dem 
Beginnen der Landherren noch nichts zu finden, was zu 
dem Zwede führe. Diefelben hätten nämlich des Papftes 
Kammer zu Wysehrad und auch des Königs Kammer an- 
gegriffen, das Feuer im Lande ausgelaffen, Ritter und 
Knechte im friedlichen Lande beſchädigt; das heiße doch 
feineswegs zum Nuß und Frommen des Landes handeln, 
Es fünne auch Niemand zu einem Hauptmann, außer von 
dem König allein, eingefeßt werden; daher fei es aud 
unerlaubt, fih dem Markgrafen eidlich zu verbinden, oder 
auch nur der Einladung zum Landtag auf den 10 Juni 
nah Prag zu folgen, indem beide darüber erlaffenen De- 
erete ungiltig feien, fo lange der König in fremder Ge— 
walt ſich befinde. Schließlich berief er alle Getreuen des 
Landes zu fich in des Königs Dienft, und bot für jeg- 
lichen Spieß und gewappneten Schüßen monatlich 18 Gold» 
gulden an Sold nebft Schadenerfaß an. 7 

Des Herzogs Sprache, von fo goldenem Anbot unter: 
füßt, erregte im ganzen Lande Senfation, Alle könig— 
lichen Burggrafen ftellten mit ihren Mannfchaften fich frei 
willig unter feine Befehle, und Söldner ftrömten ihm aus 
allen Gegenden fihaarenweife zu; auch Markgraf Profop 
fam und verftärfte durch feinen Beitritt Die Macht und 
das Anfehen der neuen königlichen Partei. So ſah ſich 
Johann bald an die Spike eines mächtigen Heeres geftellt, 


87) Ein gutes Originaleremplar dieſes Manifejtes befindet fich im 
Budweiſer Stadtarchive; eine minder correcte Abichrift hat 


unlängst Guft. Köhler Cin ſ. Beiträgen zur Geſch. der Laufis 
I, Görliß 1840, ©. 21 fg.) abdrucken laſſen. 
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das der ganzen Bundesmacht Troß bieten fonnte. Ob 
unter folchen Umftänden der beabfichtigte Landtag in Prag 
zu Stande gefommen fei, wiſſen wir nicht; die gewöhn— 
lichen Sitzungen des großen Kandrechtes aber wurden, vom 
12 Juni an, unter dem Vorſitze ded Markgrafen, ord- 
nungsmäßig abgehalten. * 

Gegen den 20 Juni erfchien Herzog Johanns Heer 
vor Prag, und verlangte, in des Königs Namen, Einlaß 
in die Stadt. Die Neuftädter öffneten ihm die Thore frei- 
willig, und vereinigten ſich mit ihm; die Altftädter, von 
dem Herrenbunde eingefchüchtert, zögerten lange, bis ernſte 
Anftalten zur Erftürmung ihrer Mauern auch fie zur Ca— 
pitulation vermochten.? Bon da an hielten fich die Ba- 
rone nicht mehr fiher in der Föniglihen Burg. Im der 
Nacht auf den 22 Juni zwangen fie den König, mit ihnen 


88) Da es nicht ohne Intereffe ift, den damaligen Verjonenftand 
näher zu Fennen, fo jtellen wir die Namen der Herren, welche 
an den Sitzungen des 12 Juni fg. Theil nahmen, hieher: es 
waren Marfgraf Soft (an des Königs Stelle); dann die ober— 
ften Landesbeamten: Burkhard von Janowie, Oberfter Burg: 
graf und Hoflehnrichter zugleich; Andreas von Duba, Oberſt— 
landrichter; Brenek Swihowfty von Rieſenberg, Oberftland: 
fämmerer (Diefer erjt feit dem 8 Mai neu eingefekt;) und Ku: 
nata Kapler von Sulewic, Oberjtlandfchreiber; endlich die Ba: 
rone: Heinrich von Nofenberg, Peter von Wartenberg auf 
Koft, Hynek Berfa von Duba auf Hohenftein, Zdenef von 
Rozmital, Heinrich von Neuhaus, Sohann von Michalowic, 
Bocek von Kunftat auf Podebrad, Wilhelm von Landſtein, 
Dtto von Bergow auf Bilin, Sohann von Austi, Pota von 
Turgow auf Arnau, Wlrich und Johann von Neuhaus, Pota 
von Gaftolowic, Heinrich von Breznic, Hermann von Neuhaus, 
Wenzel von Wartenberg, Wilhelm von Zmitetic, NRatmir von 
Schmwamberg, Zdenef von Waldftein auf Stövanic, Johann 
von Wartenberg auf Tetjchen, Ulrich von Sternberg u. a. m. 
Pgl. Archiv Cesky I, 354. Die Mehrzahl diefer Herren hatte 

ah an dem Bunde feinen Theil genommen. 

89) Chrogicon universit. Prag. (noch ungedruckt.) 
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1394 den Hradſchin in aller Stille zu verlaſſen, und führten 


Juli 


ihn in Eile in die dem Herrn von Roſenberg gehörige 
feſte Burg Pribenic, jetzt kaum mehr ſichtbare Ruine an 
der Luznic unweit der Stadt Tabor. Da ihnen aber das 
königliche Heer bald auf dem Fuße folgte, ſo brachten ſie 
ihn dann weiter in das noch feſtere Krumau, den Haupt— 
fig Nofenbergs. Doch auch dieſes genügte ihnen nicht zur 
Sicherheit, und Wenzel mußte am Ende bis nach Diter- 
reich in die Burg Wildberg ziehen, wo er am 5 Juli den 
Herren von Stahrenberg zur Berwahrung übergeben wurde. 
Hier war man feiner ziemlich gewiß; denn außer den Ver: 
bündeten wußte in Böhmen Niemand mehr, wo fich der 
König befinde. 

Das Foniglihe Heer lagerte nunmehr bei Budweis, 
wo e8 in Kurzem auch durch einige deutjche Schaaren ver- 
ftärft wurde; denn die Neichsfürften waren nad erhal- 
tener Nachricht von der Gefangenſchaft ihres Königs zuerft 
in Nürnberg, dann in Frankfurt zufammengetreten, hatten 
dem alten Kurfürften von der Walz das Reichsvicariat 
zu führen aufgetragen, und den Herrenbund mit einem 
Kriege bedrohen laffen, wenn man den römiſchen König 
nicht alsbald wieder freigebe;s Herzog Ruprecht der jün- 
gere von Bayern, der nachmalige Gegenfönig, verfügte 
fich auch perfonlih zu dem böhmifchen Heere. Einige der 
Verbündeten fihienen noch früher, bei Anfiht der Macht, 
welche Herzog Sohann von Görlitz entwicelte, in ihren 
Entſchlüſſen zu wanfen; fie unterftüßten daher ihre Freunde 
nur fehr lau,” und die Laft des Krieges fiel fat aus— 
fchließlih auf die Herren von Roſenberg und von Neu— 
haus, deren nahe gelegene Güter gräulich verwüſtet wur— 
den; nur Herzog Albrecht von Dfterreich ſchickte ihnen und 
90) Die Forma curialis I Flagt jogar über Einige, (ohne fie zu 


nennen,) daß fie, von Herzog Sohbann bejtochen, ſich Faum 
hätten halten laffen, um nicht offen zu ihm überzutreten, 
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dem Marfgrafen Soft 600 Bewaffnete zu Hilfe, welche 
ihrerjeit3 eben jo graufam das Land verheerten. Daß e8 
zu einer Schlacht gefommen, jagt feine Nachricht. Man 
überzeugte fich beiderfeits, daß man am Ende doch zu Uns 
terhbandlungen die Hand bieten müjfe. 

ach vielen vergebliben Vorſchlägen verbürgte fich 
endlich Herzog Johann nebft 50. böhmifchen Eden dafür, 
daß Wenzel dem Herrenbunde völlige Amneftie gewähren, 
und einige, das Recht und die DVerfaffung Böhmens be— 
treffende Puncte genehmigen werde; doch müſſe er erft frei 
jein, bevor er jelbjt ein giltiges Verſprechen darüber leiften 
könne. In Folge dejjen wurde er von Wildberg zurück 
geholt, und am 1 Auguft dem Herzog Johann übergeben, 
der ihn mit großem Geleite unter den höchiten Freudenbe- 
zeigungen in die ihm treu gebliebene Stadt Budweis 
führte. *! Tags darauf übergab Wenzel den Herren von 
Stahrenberg die verfprocene urfundliche Verfiherung, daß 
er fie das Vorgefallene niemals entgelten laſſen wolle; 
wozu auch Ruprecht ſein Siegel fügte. 

Um ſo ſchwieriger erwies ſich der Stand hinſichtlich 
der den Baronen gemachten Verſprechungen. Daß Wenzel 
die ihm zugefügte Behandlung °? ganz und gar vergeſſen 


91) Ad vincula Petri per certos tractatores praetactus Rex est 
solutus et cum ingenti gaudio et magna multitudine stipendia- 
riorum in civitatem Budweis regalem per ducem Johannem 
est deductus, et sic totaliter a sua arrestatione solutus. Chro- 
nicon universü. Prag. 

92) Was einige Schriftiteller von Einferferung und unmürdiger 
Behandlung des Königs in der Gefangenfchaft erzählen, gehört 
unter die Hajek'ſchen Mährchen, gleich der abgeſchmackten Fabel 
von der Bademagd Sufanne. Die Barone wollten von An: 
fang her ven König für fic gewinnen, nicht von ſich abftoßen; das 
her erwiefen fie ıhm alle Ehre und Achtung, die fih nur immer 
mit dem verfonlichen Zwange vereinen ließ. Aber eben diefen 
ihm angethanen Zwang Fonnte Wenzel nimmermehr vergeffen. 

Gefch. v. Böhm, 3 BD. 6 
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und dem Bunde in feinen Forderungen auch noch Necht 
geben follte, — ein ſolches Nefultat ſchien ihm der darge— 
brachten Opfer nicht wertb; auch übernahm er alfogleich 
die perfönliche Verwaltung feines Schatzes wieder, und 
brachte dadurch den Bruder in die größte Verlegenheit, da 
Diefer nicht mehr allen denen, welche ihn um den zuge— 
fiherten Sold bedrängten, Genüge leiften fonnte. Einen 
weiteren Grund zur Unzufriedenheit gab ed, daß an Sig— 
mund Hulers Statt Herzog Johann einen (uns nicht näher 
befannten) Ritter Heres als königl. Landesunterfämmerer 
in Böhmen beftellt oder angenommen hatte; es mußte ſo— 
gleih in allen Städten wieder verfündigt werden, daß 
fein Anderer als Sigmund Huler des Königs Unterkäm— 
merer fei, und deffen Befehlen allein gehorcht werden folle. 
Daß bei Allem dem etwas zur Beruhigung der Gemüther 
gejchehen müſſe, ſah Wenzel felbft ein. Nach dreiwöchent— 
lichen Verhandlungen ließ er fich endlich dahin bringen, 
daß er zu Pifef am 25 Aug. 1394 in einer Gum erften- 
mal in böhmifcher Sprache ausgeftellten) Urfunde 9 vers 
ſprach, binfichtlih der gewünfchten Reformen Dasjenige zu 
genehmigen, was vier oder ſechs von ihm gemeinjchaftlich 
mit den Baronen zu wählende Schiedsrichter ausfagen 
würden; dann gewährte er die verlangte volle Amneftie 
aus dem Grunde, weil er den Berficherungen der Barone, 
alles, was gefchehen war, nur zum gemeinen Beften unter- 
nommen zu haben, vollen Glauben ſchenke; und befahl 
endlich alle gegenfeitig gemachten Gefangenen in Freiheit 
zu feßen, jo wie alle im Kriege eingenommenen Güter 
ihren frühern Befigern zurüczuftellen. Zu größerer Sicher- 
heit hängten auch die Herzoge Johann von Görlitz, Rup— 
93) Das wohlerhaltene Original diefer allen früheren Hiftorifern 


unbefannten Urkunde befindet fih noch im Wittingauer Archive. 
Wir haben es im Archiv Cesky I, 53 fg. abdrucken laffen. 
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recht der jüngere von Bayern, zugenannt Klem, und Pre— 1394 
myslaw von Tejchen, ihre Siegel an die Urfunde. 

Man fieht, diefe Köfung der Dinge war nur dag Ende 
eines Anfangs. SGedermann war damit unzufrieden. Die 
Barone hatten fo wenig, wie Markgraf Soft, ihre Abfichten 
erreicht; im Gegentheil fahen fie ſich ihrem Ziele noch weiter 
entrückt, als zuvor, da Wenzel feine Günftlinge wieder um 
fih verfammelte, und gar feine Eile zeigte, die verfprochenen 
Schiedsrichter zu wählen oder wählen zu laffen. Herzog 
Sohann hatte auf bejjeren Danf für feine Anftrengungen 
gerechnet, als ihm jeßt zu Theil geworden. * König Wenzel 
aber ärgerte und Fränfte fich lange über das Gefchehene; 
feine früher oft heitere Stimmung trübte fich mehr und 
mehr; Mißtrauen bemächtigte fih feiner, er wurde furcht— 
fam und unſchlüſſig, obgleich nicht nachgiebiger als zuvor; 
und da troß dem Geſchmack, den er oft an gelehrten 
Streitfragen fand, fein Geift jedes höheren Strebens und 
Lebens ermangelte, jo bedarf e8 faum der Annahme eines 
ihm beigebrachten Giftes, das ihn mit ewigem Durft ges 
quält haben joll, ? um den Hang zum Trunfe zu erflären, 


94) Daß K. Wenzel über die Art, wie Herzog Johann mit feinem 
Schatze umgegangen war, fih unzufrieden zeigte, ift aus der 
Forma eurialis I gewiß; mit welchem Grunde, Fann jest nicht 
mehr ermittelt werden. Wenn wir uns hier eine Wermuthung 
erlauben dürften, jo möchten wir auf den obengenannten Unter: 
fimmerer Sigmund Huler hinweifen, der fich dem Könige durch 
Aufdeckung wirklicher oder vermeintlicher Unterfchleife während 
der Amtshandlung feines Vorgängers Heres empfohlen, und 
damit feine frühere Stellung wieder errungen haben mag. 

95) Edmund Dinter Il. c. Rex Wenceslaus — fuit bina vice 
veneno (nescitur per quem) intoxicatus, sed gratia dei et ope me 
dieorum illico euratus; nihilominus propter caloris et siccitatis 
ardorem, quem propter toxicum in corpore continuo sentiebat, 
semper appetebat bibere; et bibit de facto aliquando sobrie ad 


laetitiam, aliquando excessive ad ebrietatem. 
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1394 der fich bei ihm vorzüglich während feiner zweiten Regierungs— 


periode äußerte. Indeſſen begriff er vollfommen, daß der 
Streit mit feinem Vetter und mit dem Adel feines Landes 
noch lange nicht zu Ende war. Darum fehen wir ihn, 
nah Herftellung feiner Gewalt, vor allem auf Mittel 
finnen, feinen Schat wieder zu füllen, und mit einzelnen 
ihm treu gebliebenen Baronen Verträge ſchließen, durch 
welche diefe fih in außerordentlicher Weife zu feiner Ver: 
theidigung verpflichteten. °° Auch mit auswärtigen Fürften 
erneuerte er die alten Bündniffe, wie mit Franfreih und 
Polen, oder er Fnüpfte neue Verbindungen an, wie ingbe- 
fondere mit Herzog Stephan von Bayern zu Ingolftadt. 
Die lettere Verbindung müſſen wir etwas näher be> 
leuchten, gälte e8 auch nur, zu zeigen, wie der Drang 
felbftfüchtiger Politik auch hier über die zarteften Bande 
der Verwandtichaft den Sieg davon trug. Nach dem Tode 
Herzog Friedrihg von Bayern zu Landshut CT 1399 
wurden deffen überlebende Brüder, die Herzoge Stephan 
und Sohann, wegen der Bormundfchaft über deffen minder: 
jährigen Sohn, Heinrich den Neichen, miteinander uneing, 
und H. Johann zu München, K. Wenzels Schwiegervater, 
fchloß deshalb am 20 Mat 1394 mit den Herzogen Albrecht 
und Wilhelm von Dfterreih ein Schuß- und Trußbündniß 
gegen Jedermann, mit alleiniger Ausnahme des Erzbifchofg 
von Salzburg und des Marfgrafen Soft von Mähren. 
Da er fomit ein Bundesgenoffe der entjchiedenften Gegner 
feines königlichen Srhwiegerjohnes geworden, fo fand fein 


96) Nach dem Zeugniffe von Urfunden, die größtentheils noch un: 
gedruckt find. — Die von Velzel zum 10 Nov. 1394 (nad) 
Paprocky, der feine Nachricht doc) eigentlich aus Hajef geichöpft 
hatte,) erzählte Hinrichtung von Prager Magiftratsperfonen 
auf Befehl des Königs, weil fie zu feiner Gefangennehmung 
beigetragen hätten ()), it eben fo ungegründet, als der ange: 
gebene Grund an ſich ungereimt it. — 
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Bruder Herzog Stephan eine um ſo freundlichere Aufnahme 
bei K. Wenzel, als er zugleich vom Könige von Frankreich, 
ſeinem Schwiegerſohne, unterſtützt wurde. In Bayern kam 
es zu offenem Kriege zwiſchen den Brüdern; in Böhmen 
und Sſterreich ſuchte man ſich vorerſt noch durch Bündniſſe 
auch mit gegenſeitigen Unterthanen zu ſtärken. Herzog 
Albrecht von Dfterreich hatte ſeinen Hofmeiſter, den reichen 
Herrn Johann von Lichtenftein auf Nifolsburg, aus unbe- 
fanntem Grunde mit deffen ganzer Familie verhaften laffen ; 
als defien Vetter Matbiag von Lichtenftein deshalb einen 
Krieg gegen den Herzog erhob, verfprachen König Wenzel 
und die Herzoge Johann von Görkis und Stephan von 
Bayern, ihm darin mit aller ihrer Macht beizuftehen. * 
Dagegen ſchloßen ſämmtliche Herzoge von Dfterreich. am 
17 Dec. 1394 zu Weitra nicht nur mit dem Marfgrafen 
Soft, fondern auch mit dem ganzen böhmifchen Herrenver- 
ein einen fiebenjährigen engen Bund, deſſen Ziel und Ab- 
fiht wir unter diefen Umftänden nicht näher anzugeben 
brauchen. : 


Da König Wenzel, dem zu Piſek geleifteten Verſpre— 
chen zumider, noch immer feinen Ernft zeigte, in die Wünfche 
des Herrenbundes einzugehen, jo mehrte fich Die Zahl der 
unzufriedenen Barone; e8 traten zuerft die Herren Genef 
von Wartenberg und Hasef von Lemberg, fpäter der Bi: 
ſchof Johann von Leitomysl, der als Dichter und Schrift: 
fteller ausgezeichnete Herr Smil Flasfa von Pardubic auf 
Richenburg, und drei Herren von Aufti, endlich mehrere 
Herren von Schwamberg und Niefenburg in den Verein, 
der am 10 Januar 1395 bei dem Herrn von Nofenberg in 


97) Die Urfunde ift aus dem Original des fürftl. Fichtenfteinfchen 
Archivs erſt unlängft abgedruckt in Fürft Lichnowsky's Geſchichte 
des Haufes Habsburg, IV Theil, 1839, Urk. Buch. ©. 845. 
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Wittingau einen neuen Bundesbrief entwarf und befiegelte, * 
Die Kunde davon bewog den König, den Gegenftand 
endlich wenigftens in Erwägung zu ziehen und Unterhand- 
lungen darüber anzuknüpfen; er befchied die Barone zu 
wiederholten Malen unter ſicherem Geleite zu ſich, konnte 
aber mit ihnen um jo weniger zum gewünfchten Ziele gez 
langen, je weniger aufrichtig er jelbit dabei zu Werke ging. 
Denn während er die Gegner durch unbeftimmte Reden 
und Berfprechungen hinhielt, arbeitete er insgeheim um 
fo eifriger an der Sprengung des Bundes, indem er eins 
zelne Mitglieder desfelben durch Beftehung auf feine Seite 
zu bringen ſuchte. Doc ſcheint ihm das nur bei dem 
Herrn Bocef von Podebrad, und auch da nur zum Theil, 
gelungen zu fein.” Herzog Johann von Görlig, welchen 
Wenzel am 23 Mai bevollmächtigt hatte, alles zum Frie- 
den Dienliche im Lande anzuordnen, mußte am Ende felbft 
in feinen Bruder dringen, daß er die öffentliche Ruhe durch 
ſolche Ausflüchte nicht länger gefährde. Da ftellte endlich 
Wenzel am 30 Mai 1395 zu Zebraf den Baronen, nicht 
den Beftätigungsbrief, fondern eine Art von Empfangfchein 
über jene Artifel aus, welche er den Ständen gewähren 
follte. Die wichtigften wollen wir bier einzeln anführen 


98) Archiv Cesky I, ©. 54 fe. 

99) Nach) einer im Archive zu Öls in Schleſien bewahrten Original: 
Urfunde vom 13 Apr. 1395 verpflichteten fi) die damaligen 
geheimen NRäthe des Königs, die Herzoge Sohann son Görlitz 
und Stephan von Bayern, Erzbifchof Albrecht von Magde: 
burg königl. Oberjtfanzler, der Oberjthofmeifter Heinrich Sko⸗ 
pek von Duba, der Oberſtlandmarſchall Hynce von Lipa, dann 
die Herren Pota von Caſtolowic, Burkhard Strnad von Ja— 
nowic, Sohann von Mühlheim und der Oberfimünzmeifter 
Peter von Pisef, dem Herrn Bocek von Podebrad die Stadt 
Potſtatt nebſt Zugehör innerhalb dreier Wochen einzuantwor: 
ten, oder aber ihm die Summe von 2000 Schock Prag. Gr. 
baar zu erlegen. Man vergleiche damit unten den 31 Mai 1396. 
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und zu befferem Verſtändniß des eigentlichen Streites dabei 1395 
auch kurz zu beleuchten fuchen. 

1) Einer der erften Puncte betraf die Zufammen: 
feßung des oberften Kandesgerichtshofs. 19 Bon jeher faßen 
darin, zumächft dem Könige und den Prinzen des könig— 
lihen Haufes, die vier höchften Landesbeamten (Oberſt— 
burggraf, Oberftlandfämmerer, Oberftlandrichter und Oberſt— 
landfihreiber), dann der Erzbiihof von Prag mit feinen 
Suffraganen Cobgleih diefe nur höchſt ſelten dabei er- 
fchienen), ferner 12 Kmeten, und endlich jo viele Landes— 
barone, als fi jedesmal einfanden. Die wichtigften Bei— 
fißer waren immer die zwölf Kmeten oder Landfchöffen, 
da dieſe die weſentlichſten Functionen bei dem Gerichte 
allein auszuüben hatten. Der Herrenbund verlangte nun, 
daß dieſe Kmeten vom Könige nur nach eingeholtem Rath 
des Herren- und Nitterftandes (pany ıi zemany, aljo auf 
dem Landtage) ernannt werden follten, wie ſolches von 
jeher Sitte gewefen ſei; ferner, daß der Vollzug der Ur— 
theilfprüche dieſes oberjten Gerichtshofs in feiner Weiſe ges 
hindert oder gehemmt werde. 

2) Die mit dem oberften Landgericht vereinigte all 
gemeine Landtafel follte nach alter Weiſe gehalten, nur 
in den Gerichtstagen geöffnet, und ihre Beamten vom Kö— 
nige nad) dem Rathe der Stände eingefeßt werden; auch 
follten feine Einlagen in diefelbe Statt finden, außer in 
Gegenwart von wenigftens drei Landeskmeten; endlich follen 
die dabei von Altersher üblichen Taren nicht erhöht werden. 


Amtstitel diefer höchſten Behörde, die urfprünglich ein Juſtiz— 
hof war, aber zugleich auch die politiſchen Gefchäfte des Lan— 
des in höchſter Inſtanz, im Namen des Königs, leitete. Es 
ift dies dieſelbe oberfte Negierungsbehörde, welche im XV 
und XVIII Jahrh. (bis 1749) den Namen der königl. Statt: 
halterei führte, 
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3) Der Oberſte Burggraf von Prag ſoll, nach alter 
Gewohnheit, immer aus der Mitte der im Lande begüter— 
ten Barone, vom Könige nach Rath der Stände ernannt 
werden; eben ſo ſoll es bei Beſetzung des Oberſten Lehn— 
richteramtes und anderer Amter gehalten werden, die von 
jeher aus dem Herrenftande bejeßt zu werden pflegten. 
Diefer Artifel ift offen gegen den damaligen Oberjtburg- 
grafen und Lehnrichter zugleich, Herrn Burkhard Strnad 
von Janowic, gerichtet, der zwar von einem alten böh- 
mifcben Herrengefchlechte abſtammte, aber außer der Herr— 
Ihaft Jung Wosic, welde er vom Könige zu Lehen erz 
halten, feine eigenen Patrimonialgüter befeffen zu haben 
ſcheint. 

4) Die yeinlihe Rechtspflege auf dem Lande (po- 
prawa) ſoll ausfchlieglih von den dazu ernannten poprawei 
ausgeübt werden, und Niemand fol fih irgend Eingriffe 
in dieſes Amt erlauben. Man fieht, Daß dies eine directe 
Rüge der von uns oben öfter erwähnten Kabinetsjuftiz it. 


5) Die Eingriffe der weltlihen Macht. in die geift 
liche Gerichtsbarfeit follen eben fo wenig, wie die der geift- 
lichen Macht in weltliche Gefbäfte, Statt finden oder ge- 
duldet werden. Diefer Artifel zeigt, daß Heinrih von 
Roſenberg feinen Freund, den Erzbifchof Johann von Jen— 
ftein, nicht vergaß, obgleich Letterer an dem Herrenbunde 
feinen directen Antheil nahm, jondern fich- fill verbielt. 

6) Die Münze foll auf denjenigen Fuß zurücdgeführt 
werden, wie der im J. 1375 mit K. Karl IV darüber ges 
jchloffene Vertrag es bejtimmt bat. Leider ift die anhal- 
tende, wenn auch nicht rafıhe Verſchlimmerung der Münze 
unter Wenzel, felbft an den Prager Grofchen, die ung aus 
feiner Regierung erhalten worden find, nicht zu verfennen. 


D Die Berna Callgemeine Grundftener) ſoll nur bei 
den von Alters ber beftimmten Veranlaffungen, und nur 
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durch folche Perfonen erhoben werden, denen es gebührt, — 1395 
d. i. durch die jedesmal auf dem Landtage zu diefem Ge— 
ſchäfte gewählten Herren und Ritter. Ferner foll der Unfug 
abgeftellt werden, daß in den füniglichen Städten in neues 

rer Zeit felbft der Adel zu Entrichtung des Zolls angehal- 

ten wurde. 


Über diefe, und andere minder bedeutende Punkte mehr, 
follten die nach dem Pifefer Decret zu ernennenden Schieds— 
richter ihren Austrag thun, und zu Beobachtung dieſes Aus- 
trags follten der König und Herzog Johann unter ihrem 
Siegel, der ganze Herrenftand aber für fih, und Ritter 
und Städte wieder für ſich, unter ihren Eiden fich ver: 
pflihten. Es follte daher ein ‚neues Geſetz vom ganzen 
Land genehmigt und fanctionirt werden. Das Neue in 
der Sache beftand darin, Daß der Herrenftand einen alt 
hergebrachten Gebrauch, troß der veränderten Bedeutung, 
welche der Fortichritt der Zeit ihm gegeben, in ein unvers 
brüchfiches Gefe verwandelt wiffen wollte, Die veränderte 
Bedeutung erflärt ſich aber durch die mit der Verbreitung 
des Feudalwefens unter K. Johann und Karl IV gleich» 
zeitig hervortretende Schärfung des Unterſchieds der Stände, 
Der Könige Gunft, hohe Amter und anfehnlicher Güter: 
befiß, hatten in früheren Zeiten hingeretcht, den Begünſtig— 
ten, ohne Rückſicht auf feine Geburt, in die Reihen des 
höheren Adels einzuführen; jeßt aber wollte der Herren— 
bund von der Aufnahme ſolcher Emporfümmlinge nichts 
mehr hören, und verlangte, daß nur geborne Mitglieder 
des Herrenftandes, die zugleich reich begütert waren, zu 
den höchften Amtern befördert werden follten. 


Wie gefagt, gab K. Wenzel dem Herrenbunde am 

30 Mat 1395 über obige Forderungen eine in fo unbes 
fimmte Worte gefaßte Urfunde, daß fie mehr einem Em— 
pfangſcheine über die ihm vorgelegten Artifel, als einer 
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1395 Beftätigung derfelben ähnlich fah. 1! Das Mißvergnügen 


15 Sul 


9 Aug. 


der Barone wurde dadurch nicht gehoben, jondern erhöht, 
und der Ausbruch eines neuen Krieges war unvermeidlich. 
Kun gerieth Herzog Johann von Görlitz wieder in ein 
eigenthümliches VBerhältniß zu den fireitenden Parteien, 
welches wir jedoh, aus Mangel an Quellen, nicht mehr 
ganz aufzuklären vermögen. Er trat am 15 Juli 1395 
felbft dem Herrenbunde bei; !? ohne Zweifel, um zwifchen 
ihm und dem Könige befjer vermitteln zu können; denn 
in den über feinen Beitritt beiderfeit3 erlaffenen Urfunden 
wurde der Zweck, »die Ehre des Königs zu wahren«, 
immer obenan geftelt. Gleichwohl fand die zu Zwettl 
am 9 Aug. 1395 vom Markgrafen Joſt und Heinrich von 
Pofenberg im Namen des Bundes übernommene Berpflich- 
tung, alles aufzubieten, damit die Gewalt und Vicarie des 
römifchen Reichs von König Wenzel auf Herzog Albrecht 
von Öfterreich übergehe, % im grelfften Widerfpruche mit 
jenem ausgefprochenen Zwede. Es iſt nicht anders anzus 
nehmen, als daß Herzog Johann von einer folchen Ver: 
pflichtung feiner neuen Bundesgenojfen feine Kenntniß hatte. 


101) Sie ift gedruckt in Pelzeld Urff, Buche I, 4 und im Archiv 
Cesky I, 56 fg. Das leider ſchon ſehr beſchädigte Original 
diefer in böhmifcher Sprache verfaßten Urfunde befindet ſich 
jeßt im böhm. Kronardive. Für den diplomatifchen Gebrauch 
diefer Sprache bilden überhaupt die Verhandlungen diefer Sahre 
Epoche; von da an nimmt diefer Gebrauch immer mehr Über- 
hand, und macht ſich ſchon feit dem erjten Viertel des XV 
Sahrh. fait ausſchließlich geltend. 

102) Archiv Cesky I, 59 fg. Früher fhon, am 2 April 1395, hatte 
Herzog Johann nicht nur mit Stephan von Bayern, fondern 
auch mit Joſt von Mähren und Wilhelm von Meißen ein jo: 
genanntes ewiges Bündniß geſchloſſen (das jedoch jehr Furz 
dauerte). Bol. G. Köhlers Beiträge zur Gefch. der Lauſitz I, 23. 

103) Fürft Lichnowsfy’s Geſch. IV Band, Kegeften Wer. 2498. Da 
Herzog Albrecht bald darauf (am 29 Aug.) ftarb, fo hatte dieſe 
Verſchreibung Feine weitere Folge. 
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Als zu gleicher Zeit der Herr von Roſenberg mit den 1395 


Bundestruppen gegen den König zu Felde zog, Die könig— 
liche Burg Kugelweit zerftörte, Budweis belagerte und Wod- 
nian einnahm, !%* fällt es auf, den Herzog bei folchen Vor— 
gängen auf der Seite der Gegner des Königs zu erbliden; 
aber noch mehr überrafcht es, zu fehen, daß Wenzel Starr- 
finn auch durch ſolche Demonftrationen fich nicht brechen 
laßt, und er eine Zeit lang den Muth hat, das Feld gegen 
alle feine vereinigten ‚Feinde zu halten, Am 10 Auguft 
jedoch entichloß er fich, den Bruder zum oberften Haupt— 
mann des Königreichs zu ernennen, verjprac fein Kriegs— 
volf binnen acht Tagen aus dem Felde zu ziehen, und gab 
zugleich dem Bruder die volle Macht, die ftrittigen Puncte 
zwifchen ihm und den Baronen einer endlichen Entſchei— 
dung entgegenzuführen, 10 4 
Herzog Sohann, zwiichen zwei erbitterte und eigen 
finnige Parteien als Vermittler gejtellt, jcheint in guter 
Abjicht fih alle Mühe gegeben zu haben, eine Einigung 
herbeizuführen. Daß viele Verhandlungen zu diefem Enve 
angefnüpft, abgebrochen und wieder aufgenommen wurden, 
ift gewiß, obgleich ung der nähere Inhalt derfelben un— 
befannt bleibt. Die Liebe, welche der Herzog in Böh— 
men wegen feiner bis ins folgende Jahr 1396* fort 
gefegten Bemühungen fich erwarb, gibt für ihn ein gün— 
ftiges Zeugniß. Er fette endlich, kraft feiner Vollmacht, 
im Januar 1396 einen jeßt unbefannten Friedensvertrag 
auf, der aber dem Sinne 8. Wenzels jo wenig entſprach, 
daß beide Brüder darüber in einen Streit geriethen, der 
zu entjchtedenem unbeilbaren Bruche führte. Wenzel nahm 
dem Herzoge die Hauptmannfchaft über das Königreich in 
fehr ungnädiger Weife wieder ab, und erließ in das ganze 
104) Chron. Benesii minoritae in Dobner monum. IV, 65 — über: 
e einftimmend mit handjchriftlichen Noten aus diefer Zeit. 
105) Die Urfunde jteht in Wenfer’s Collecta archiv. pag. 393. 


10 Aug. 


1396 
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1396 Land Decrete, in welchen ihm fortan Gehorſam zu leiften 


1 März 


verboten wurde; man vermißte in diejen Schreiben felbft 
die gewöhnlichften Formen der Höflichkeit gegen einen Brus 
der. 116 Als der Herzog von Prag ſchied, um nimmermehr 
dahin zurückzufehren, entjtanden in der Stadt QTumulte; 
denn die Mehrzahl der Einwohner war ihm fehr ergeben 
gewefen. Wenzel jeßte einen neuen Stadtrath ein, und 
hatte Mühe, die gährenden Gemüther zu bejchwichtigen. 17 
Sohann fehrte in fein Land zurüd. Abends auf den 1 März 
1396 legte diefer erſt Zdjährige Prinz im Kloſter Neuzelle 
fich gefund zu Bette; am folgenden Morgen fand man 
ihn darin,todt. Ob ein Schlagfluß, oder Gift, oder Ge- 
walt diefen plößlihen Tod veranlaßt hat," it unerforjcht 
geblieben. Er hinterließ nur eine Tochter Elifabeth, im 


‚Kindesalter. 


Während aller diejer Ereigniſſe verhielt ſich König 
Sigmund von Ungarn feheinbar neutral und ruhig; einerz 
feit8 war er zu fehr im eigenen Lande und in der Was 
lachei gegen die Türfen beſchäftigt; anderſeits wartete er 
den Zeitpunct ab, wo feine Dazwifchenfunft erft entjchei- 
dend werden fonnte. Gegen Ende des J. 1395 fchrieb er 
an Wenzel einen Brief, der die innigite Theilmahme und 
die tieffte Beforgniß für das Wohl und Anfehen des Bru- 


106) Der im Kanzleiftyl jener Zeit obligate Beiſatz »carissimus« bei 
»frater noster« wird in dem (bei Pelzel IL, 9 gedrucdten) De: 
frete vermift u. dgl. m. Der König befhuldigte darin feinen 
Bruder, fälihlih vorgegeben zu haben, daß er von den Ba: 
ronen bevollmächtigt geweſen fei. Dies it wohl eigentlich dahin 
zu verftehen, daß Sohann weder die Macht, noch den Willen 
hatte, alles nur nach des Bruders Wunfche allein zu erledigen. 

107) ©. Wenfer’s Collecta archiv. p. 394. Was Pelzel und Anz 
dere bei diefer Gelegenheit von Hinrichtungen in Prag erzäh- 
len, beruht nicht auf hiftorifchen Zeugniffen, fondern nur auf 
unfritiiher Combination Hajefiiher Lügen mit wirklichen Er: 
eigniſſen. 


Herzog Johann von Görlis ftirbt. K. Sigmund, 93 


ders ausfprach, 18 aber auch vollfommen zu den im Fer 1396 
bruar 1394 feftgefeßten Plänen paßte. Vor Allem, fagte 
er, müſſe dafür geforgt werden, daß die in dem Haufe 
Lurenburg fehon gleihfam erblih gewordene Kaiferfrone 
ihm nicht wieder entzogen werde, Er habe ſo eben er- 
fahren, auf welchen geheimen Wegen der König von Eng— 
(and nach der Faiferlihen Würde ftrebe, und wie er darin 
von Dielen unterftüißt werde. Schon aus Pietät für den 
Bater (Karl IV), der ſich fo viel Mühe gegeben, das 
Kaiferthum feinem Haufe zu erhalten, müffe Wenzel fich 
beeilen, und durch Annahme der höchjten Krone der Chriſten— 
heit allen Nebenbuhlern die Hoffnung dazu abjihneiden. 
Die Umftände feien günftig, wie nie vorher; zumal Wen— 
zel jeßst nicht nur an dem Papfte einen Freund, fondern 
auch an dem Herzog von Mailand den treueften Diener 
habe. Er, Sigmund, fei gleichfalls bereit, ihm mit aller 
Macht beizuftehen; denn des Bruders Ehre gehe ihm, wie 
feine eigene, zu Herzen, und troß der Ränkemacher, welche 
Mißtrauen und Zwietracht zwiſchen ihnen zu ſäen fich bes 
mühen, werde er nie aufhören, ihm der treuefte und er- 
gebenfte Bruder zu ſeyn. 10° 


108) In einer Handjchrift des Prager Domcapitels (H, 3, fol. 35 sq.), 
Er ift noch ungedrudt. 

109) Ad aures nostras veridica-nuper insinuatione pervenit, et ad 
vestras quoque pervenisse non ambigo, Anglorum regem qui- 
busdam subterraneis, ut ita dixerim, vis, ad hoc fastigium 
aspirare, multosque sibi ad hoc complices ascivisse; quorum 
nonnulli, sub spe fallendi, vobis forte suadere moliuntur, nihil 
de imperio agi. WVidete, principum maxime, ad quem ex bene- 
ficio paterno hujuscemodi rei cura principaliter spectat, ne ali- 
quando in diebus nostris hoc possit accidere, ut imperium ex 
nostra in alienam familiam transferatur. — Tempus exigit, ut 
regio nomine deposito, vobis imperatoris omnium maximum 
vendicetis, et imperialis apieis spem cunctis extraneis adima- 


tis. — Utimini fortunae beneficio; et — pro decore Majestatis 
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1396 Solche Betheurungen waren ganz geeignet, den bei 
allem Eigenfinn im Grunde gutmüthigen Wenzel für ſei— 
nen Bruder aufs günftigfte zu ſtimmen; zumal er jeßt der 
Hilfe desfelben wirklich bedurfte. Er berief ihn daher Cam 

2 Febr. 2 Febr.) zu fih nach Böhmen, und überhäufte den ſchnell 
Herbeigefommenen mit Beweifen von Liebe und Vertrauen. 
25 Febr. Schon am 25 Februar fertigten zu Prag beide königlichen 
Brüder den ficheren Geleitsbrief für Markgraf Joſt und 
dejfen Anhänger aus, damit diefelben perfönlich kommen 
und die fo oft vergeblich verfuchte Ausgleihung zu Ende 
1 März führen helfen; am 1 März, dem GSterbetag des Herzogs 
von Görlis, erneuerten fie die ſchon vor zwei Jahren unter 
einander errichteten wechjelfeitigen Erbverträge; und am 
19 März 19 März ernannte Wenzel feinen Bruder fogar zu feinem 
Bicar und Stellvertreter im geſammten römifchen Reiche. 
Am felben Tage erklärte endlich Wenzel, daß anftatt der 
nach der Pifefer Urfunde vom 25 Aug. 1394 zu wählenden 
fehs Schiedsrichter, nunmehr König Sigmund und Mark 
graf Soft allein die volle Macht haben follten, über alle 


vestrae, pro debito, pro augmento, pro exaltatione domus no- 
strae, pro aemulorum confusione, ad hanc sumendam digni- 
tatem, omnibus postpositis aliis, properate. Oro, obsecro, sua- 
deo, ne oblatam vobis divinitus tam felicem occasionem per 
incuriam cum Celsitudinis Vestrae pudore et generis nostri 
confusione perdatis. Nihil enim honoris vel augmenti perso- 
nae Vestrae potest evenire, cujus et ipse non sim particeps; 
nihil e contra dedecoris vel pudoris. Quamobrem, si quid ad 
haec mea possibilitas valet, me semper animo et corpore viri- 
busque totis, more boni fratris, paratissimum, quando et quo- 
tiescanque volueritis, invenietis. Testis est enim secretorum 
omnium conditor deus, quod exaltationem Vestram, tamquam 
propriam, optavi, opto et optabo, donec in me ullae vitalis 
aurae reliquiae supererunt; licet obtrectatores multi malignandi 
studio inter nos dissensiones odiaque seminare satagentes, vobis 
aliter esse persuaserunt; quorunfnugis, carissime frater, quaeso, 


ne de cetero Serenitas Vestra aurem credulam accomodet etc. 


K. Sigmund von Ungarn als Vermittler. 95 


zwifchen ihm und den Baronen ferittigen Puncte, und na— 
mentlich über die Befekung der oberften Landesämter, über 
die Wahl der Landesfmeren und über die Münze, den 
Austrag zu thun. Markgraf Profop war bei allen diefen 
Verhandlungen gegenwärtig, und galt als Wenzels vor— 
nehmfter Rath; doc ift ung unbefannt, wie weit fein perz 
fünlicher Einfluß gereicht hat. 

Am Djterfonntag, den 2 April, erfolgte von beiden 
bevollmächtigten Fürften der ſchon lange vorbereitete, und 
ganz im Sinne des Herrenbundes gefaßte Spruch. Der 
wichtigfte Theil desfelben betraf die Zufammenfekung des 
oberften Negierungsrathes für das Königreich Böhmen, 
In diefem Rathe follten fortan fisen: der Erzbifchof von 
Prag und die Bifchöfe von Olmütz und Leitomysl, dann 
die Herren Heinrich von Roſenberg als Dberftburggraf, 
Wilhelm von Landftein als DOberftlandfämmerer, Hynek 
Derfa von Duba auf Hohenftein als Dberftlandrichter, 
Brenef von Niefenberg auf Sfala als Hoflehnrichter, 
Bene Skopek von Duba als Oberjthofmeifter, Smil Flaska 
von Pardubic auf Nichenburg als Oberftlandfihreiber, fers 
ner die Barone Dfto von Bergow auf Bilin, Johann von 
Michalowic, Bocef von Podebrad und Bores von Niefen- 
burg. Diefe alle follte der König nicht abfeßen dürfen, 
doch könne er neben ihnen auch andere Barone mehr in 
feinen Rat) berufen, Landesfmeten follten diejenigen blei— 
ben, die e8 zu jener Zeit waren und den üblichen Eid be— 
reits geleiftet hatten. Die Münze follte fo beftellt wer— 
den, daß nicht mehr als achtzig Prager Grofchen auf eine 
Mark feines Silber gehen. In Folge diefer Mafßregeln 
follte dem Könige allenthalben neu gehuldigt, der Frieden 
im ganzen Lande hergeftellt und befeftigt, alle im Kriege 
geraubten Güter zurückerftattet, und die ganze Regierung in 
ihren früheren ordentlichen Gang wieder gebracht werden, 119 
110) Die Urfunde ift bei Pelzel II, 14 fg. abgedruckt. 


1396 


2 April 


1396 
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Daß ein fo gearteter Spruch den König nicht befrie- 
digte, war nach allen bisherigen Borgängen natürlich. 
Unter den ihm aufgedrungenen Räthen befand fih nur ein 


einziger, der Dberfthofmeiiter Benes Skopek von Duba, 


15 April 


2 Suli 


der ihm von jeher treu und lieb geweſen; die übrigen alle 
waren Mitglieder des Herrenbundes. Dennoch fügte er 
fih diesmal in die Nothwendigfeit, wenn gleich mit Wider— 
willen und mit Klagen; Sigmund hatte bereits zu viel 
Gewalt über das Gemüth des Bruders gewonnen, als 
daß diefer e8 gewagt hätte, aljogleich wieder offenen Wider— 
fand zu leiten. - Die Barone wurden daher in die ges 
nannten Amter eingefeßt, und die ganze Regierung ſchien 
von nun an einen andern Gang zu nehmen Schon am 
15 April waren zu Prag die ordentlihen Sigungen des 
größeren Landrechts wieder eröffnet, in welchen die neus 
ernannten Oberftlandesofftciere ihre Site einnahmen. 

An dem oben genannten DOfterfonztage (2 ApriD re 
fignirte auch Johann von Jenjtein das Prager Erzbisthum, 
und inftallirte ein Viertel Jahr ſpäter in der Kathedral- 
firche feinen Schweiterfohyn und Nachfolger, Wolfram von 
Skworec, den gewefenen Kanzler des Herzogs Johann von 
Görlitz. Die Verhandlungen über diefe Refignation waren 
ſchon im vorigen Sahre von dem genannten Herzoge einz 
geleitet und von Papſt Bonifaz IX gutgeheißen worden; 
auch die Wahl Wolframs als Nachfolger feines Oheims 
hatte in Rom ſchon am 5 März 1396 die nöthige Ap— 
probation gefunden, Ob diefe Wahl ganz nah Wenzels 
Wunſch ausgefallen, wiffen wir nicht; gewiß ift es nur, 
daß Wenzel zu gleicher Zeit dem Papfte vielerlei Wünſche 
über Bejekung einiger Bisthümer in Deutfchland, fo wie 
auch des durd; den Tod Johann Sobeslaws von Mähren 
Cr 1394, 12 Det.) erledigten Patriarchenſtuhles von Aqui⸗ 
leja vortrug, welche feine Berücfichtigung fanden. Auch 
von der Erhebung Kladran’s zu einem Bisthum mußte er 


Erzbifhof Wolfram. Neue Gährung. 97 


abftehen, und die dortigen Klojtergüter wurden zuerft im 1306 
J. 1397 dem Patriarchen von Antiochien zur Commende, 
einige Zeit jpäter aber einem neuen Abte, Namens Werz 
ner, eingeräumt. Johann von Jenſtein begab fih im fol- 
genden Jahre nah Rom und wurde dort zum. Patriarchen 
von Alerandrien befördert, ftarb aber fihon am 17 Juni 
1400. Wolfram hielt fih von allem Einfluffe auf die Ge- 
fehäfte fern, und gab daher auch feinen Anlaß zu Rei— 
bungen und Klagen. 

König Sigmund verließ Böhmen bald nach der zwi: 
jchen feinem Bruder und dem Herrenbunde getroffenen Ver— 
richtung. Ihn riefen dringende Angelegenheiten feines ei- 
genen Landes zurück, fo daß er als neuernannter Reichs— 
vicar nicht einmal eine Reife nach Deutichland unterneb- 
men fonnte. Die von den Türken drohende Gefahr brachte 
auf feinen Ruf viele fampfluftige Chriften, zumal aus 
Franfreich, nach Ungarn, und führte am Ende zu der un 
glüclihen Schlacht bei Nifopolis (28 Sept. 1396), in 
welcher die Chriften gänzlich gefchlagen und Sigmund ſogar 
genöthigt wurde, fein Heil in einer abenteuerlichen Flucht 
bis in das mittelländische Meer zu fuchen. 

Die in Böhmen neuorganifirte Regierung war aus 
einander widerfirebenden Elementen zufammengefeßt: fie 
fonnte daher unmöglih Drdnung und Ruhe im Lande auf 
die Dauer berfiellen. Die oberiten Landesbeamten han— 
delten und regierten im Namen des Königs: der König 
aber machte fein Hehl daraus, daß ihr Wille nicht der 
feinige fei, und daß man ibm feinen Gefallen ermweife, 
wenn man ihnen und nicht ihm allein Folge leifte. Ver— 
gebens bemühte fich insbejondere Herr Heinrich von Roſen— 
berg, Wenzels Gnade und Vertrauen wieder zu gewinnen; 
er erlangte nicht mehr, als daß Diefer feinen Zorn gegen 
ihn etwas zurüchielt. Der dem Herrenbunde verhaßte 


!andesunterfimmerer, Sigmund Huler, war in feinem 
Geſch. v. Böhm. 3 BD. 7 
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1396 Amte belaffen worden, und hörte daher nicht auf, den frü— 


31Mai 


heren Einfluß auf alle föniglichen Städte auszuüben. Es 
fonnte nicht ausbleiben, daß widerfprechende Befehle im 
Bolfe Ungehorfam, !H! bei der Regierung fteigende Zwie— 
tracht und Haß erzeugten. Wohl mußten auch wohlmei— 
nende Männer an einem Könige irre werden, der weder 
allein, vernünftig und confequent, zu regieren, noch auch 
in die Mitregierung Anderer fichb zu fügen wußte. Wenzel 
verdarb es bei Vielen noch dadurdb, Daß er, einer Auf 
wallung feines Jähzorns folgend, den Marfgrafen Soft 
und ſechs Barone, die in Begleitung Herzog Stephans 
von Bayern am 31 Mai 1396 zu ihm nad SKarlftein 
famen, dort plößlich verhaften ließ. »Du haft es ver- 
anftaltet« (rief er dem Markgrafen zu), »daß der von 
Schwamberg die Abgefandten von Straßburg und Franf- 
furt gefangen nahm; Du haft den Kaufleuten großes Gut 
wider Recht genommen; Du macht es, daß mich die Ba- 
rone angreifen, mir mein Land wüſten und die Straßen 
dDarnieder legen: num ift es beſſer, Daß Du verdirbjt, als 
daß Land und Leute verderben follen. Sch war Dein redı- 
ter Herr, Du battejt mir Treue gefchworen und darüber 
Briefe gegeben, und Du fingft mich, und haft mich nicht 
gut bewahrt; ich werde Dich aber gut zu bewahren wif- 
fen. !? Unter Einem fandte Wenzel Befehle nad Prag, 
in deren Folge man die Stadtthore fchloß und alle An— 
gehörigen des Markgrafen verhaftete; auch ließ er dem 
Markgrafen Profop nah Mähren melden, daß er fich aller 
Bejigungen feines Bruders bemächtigen ſollte. Bald jedoch 


111) Auf dieſe Verhältniffe beziehen fih KR. Wenzel's Worte bei 
Winderf cap. VI, pag. 1079: »damit er (KR. Sigmund) uns 
Sand und Leute und Städte hat wieder irre gemacht und un- 
gehorfam.« 

112) Nach dem von Wenfer in Collect. archiv. p. 395 mitgetheilten 
Briefe. 


Neue Gährung. Mord der Günftlinge. 9 


fegte fich die hitige Aufiwallung wieder. Auf das Zureden 1396 
des Herzogs Stephan von Bayern, der fich dadurch ger 
kränkt fühlte, daß feine Begleiter für ihr Vertrauen zum 
Könige im Gefängniffe büßen follten, gab Wenzel erft 
allen Gefangenen, außer dem Marfgrafen und dem Herrn 
Bocef von Podebrad, die Freiheit wieder; nach einigen 
Tagen aber befahl er auch diefe ihrer Haft zur entlaffen. 
Da die oben von ung genannten Günftlinge des Kö— 
nigs die Haupturfache waren, um deren willen fich der 
böhmifche Herrenbund erhoben hatte: fo fällt es auf, daß 
wir feinen von ihnen in die Greigniffe diefer Jahre kräf— 
figer eingreifen fehen. Allein zum Theil hielten fie fich, 
wie Georg von Roztok und Johann Cüch von Zafada, 
als Hofbeamte, von allem Einfluß auf die Gefchäfte mög- 
fichft ferne; zum Theil bediente fich ihrer Wenzel aud 
außerhalb des eigentlichen Böhmens, des Boriwoj von 
Swinar in deutfchen Ländern, des Hyncik Pluh von Rab— 
ftein in den Lauſitzen. Noch andere Männer, ald die oben- 
genannten, waren e8, welche in diefen Jahren des Königs 
Gunſt und DVertrauen vorzugsweife beſaßen und in den 
Gefchäften geltend machten. Namentlich zeichnete fich unter 
- ihnen der gewefene Oberftburggraf und Hoflehnrichter Burf- 
hard Strnad von Janowic aus; Wenzel tröftete ihn für 
den Verluſt feiner Landes-Amter damit, daß er ihn zu 
feinem Oberftfänmerer ernannte und ihm noch die Schlöf- 
fer Königftein und Lilienftein mit der Stadt Pirna zu 
Pfande verfchrieb. Ein anderer Günftling war Herr Ste: 
phan von Dpocna, aus dem Haufe Dobrusfa, jest königl. 
Hauptmann in’ Breslau; ihn hatte Wenzel mit der dem 
Herrn Marquard von Wartenberg conftscirten Burg Zleb 
bejchenft. Auch Hermann von Chauſtnik fand ſchon in 
diejen Jahren dem Könige nahe, und fcheint durch ehren- 
haften Charafter fich vor Anderen ausgezeichnet zu haben. 
Alle diefe drei gehörten ihrer Geburt nach dem Herren— 


mix 
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1396 jtande an, obgleich fie Fein bedeutendes Vermögen befaßen. 


1397 


Bon anderen Günftlingen, wie dem königl. Hoffämmerer 
Stephan von Martinie, zugenannt Podusfa, und dem Mal- 
tejerprior Marfold von Wrutic, läßt fib nichts Näheres 
angeben; fie theilten die Fünigliche Gunft zunächſt noch mit 
zwei Männern bürgerlicher Abfunft, Johann von Milheim, 
dem Gründer der Bertlehemsfapelle in Prag, und Peter 
von Piſek, königl. Münzmeifter in Kuttenberg. 

Die Verhaftung der Häupter des Herrenbundes in 
Karlftein hatte neue Erbitterung in die Gemüther gewor— 
fen. Alle fchieden von dort ald offene Feinde des Königs. 
Shre Freunde gaben jedoch die erlangten oberften Landes— 
ämter mit nichten auf; fie benüßten vielmehr ihre Stel 
fung, um verfchiedene Amter im Lande mit ihren Anhängern 
zu befegen. So gelang es ihnen insbefondere, in der Alt- 
ftadt Prag einen ihnen ergebenen Magiftrat zu erlangen; 
das Nähere darüber ift jedoch unbefannt. Gegen den König 
wurden ohne Scheu und Rückhalt die aufreizendften Reden 
und Schriften verbreitet. 13° Dennoch näherte Marfgraf 


113) Den Beweis liefert eine zweite, noch unbefannte, »Forma cu- 
rialis super quibusdam evitandis per D. Regem, illis, quae vi- 
delicet statum et commodum regni videntur impedire«, in 
einer Handfchrift des Prager Domcapitels (G, 19, fol. 120). 
Da wird dem Könige ein ganzer Sündenfpiegel vorgehalten. 
Wir führen nur einige charafteriftiihen Stellen hier an. Al- 
titudo imperii! cur non imitatus estis invictissimi genitoris ve- 
stri Karoli vestigia? qui terrae suae nobiles, extraneos et ad- 
venas insignes et laudabiles cordis totius adamavit nisibus, 
cum quibus provincias terras obtinuit; cohortem vero civium 
et mechanicorum ad celsitudinis consilium non vocavit. Do- 
minis namque terrae et baronibus regni commisit officia, per- 
spicua sagacitate illorum disponens gubernamina, quemlibet in 
suo esse ordine disposuit, cuncta ordinans baronum consiliis. 
Tune temporis imperio et regno Bohemiae dietenus accrevit 
honoris augmentum et victoria; quia praeclarae memoriae pater 


vester invictissimus maturis baronum utebatur consiliis, qui 
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Soft fich ihm wieder, und war, in Folge neu arngefnüpf- 
ter Unterbandlungen, am 6 Febr. 1397 fogar auf dem 
Puncte, zu den böhmischen Kronländern, Mähren, Branden- 
burg und Lurenburg, die er bereits inne hatte, auch die 
beiden Lauſitzen hinzugefügt zu ſehen. Das bereits ges 
febloffene Gefchäft zerfchlug fich wieder; doch find wir über 
den eigentlichen Hergang diefer einander widerfprechenden 
Ereigniffe zu wenig unterrichtet, als daß fich darüber ein 
Harer Aufichluß geben ließe. Das wenigjtens ift gewiß, 
daß der Krieg, der neuerdings auszubrechen drohte, hint- 
angehalten wurde. Dagegen zog fih über den Häuptern 
der Günftlinge unvermuthet ein um fo fehreeflicherer Sturm 
zufammen. Herzog Hanns von Troppau und Natibor, der 
neuernannte Oberfihofmeifter des Königs, der jedoch bie- 
ber feine bedeutende Rolle am Hofe gefpielt hatte, Tieß 
fih von einigen Mitgliedern des Herrenbundes zur Aus— 
führung eines blutigen Anjchlags gewinnen. Aus Anlaß 
wichtiger aus Deutfchland eingelangter Nachrichten wurden 
des Königs Räthe am Pfingftmontag (den 11 Juni) nad 


post decessum ipsius per novellos dominos a celsitudinis con- 
silio sunt exelusi. Nonne sua invictuosa potentia status om- 
nium regiminum satis solerter disposuit, clientes in suo ordine, 
eives in suo similiter? ita, quod quidam propinantes “cerevi- 
siam, quidam suebant calceos, quidam crassantes pecudes, far- 
cientes farcimina, unde sui barones et clientes enutriri poterant 
etc, — Puerili Vestra Gloriositas est perversa consilio, quod 
regnum Boemiae, longis plantatum temporibus, incuriose per- 
misistis destruere. Cum dominis vestris et regni baronibus 
compositionem non curastis hucusque intrare gratuitam; cum 
quibus tamen omnia incommoda, omnes insolentias Vestram 
gloriositatem oportebit vincere ultimatim. Serenitas namque 
Vestra imaginative dignetur respicere: hos, quos vobis novel- 
los formastis dominos, de luto faecis erexistis et miseriae, Sertis 
Vrae formastis in praejudicium. Si namque Vra Sertas ipso- 
rum consilio utetur diutius, imperio, corpore et regno privari 


poteritis u. f. w. 
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1397 Karlftein zufammenberufen. Während der Berathungen 

11 Zun. ging der Herzog mit den Herren von Michalowie, von 

Schwamberg und von Niefenburg aus dem Saale hinaus, 

und ließ die Herren Burfhard von Janowic, Stephan von 

Opocna, Stephan von Martinic und den Maltejerprior 

Marfold in ein nahegelegenes Kabinet rufen, das er mit 

Bewaffneten wohl verfehen hatte. ALS diejelben ahnungs— 

[08 eintraten, wurden fie, als angebliche Verräther des 

Königs, Us fogleich niedergemacht; der Herzog jelbft begann 

die Schlächterei damit, daß er dem Herrn Strnad das 

Schwert in den Leib ſtieß. Die drei Herren blieben auf 

der Stelle todt; nur Marfold lebte noch einige Stunden 

lang. Bon da an wurde der Herzog ein Gegenftand Des 

Abſcheu's für das böhmifche Volk, das ihn nun insgemein 

nicht mehr »kn&z Hanus«, fondern »mistr Hanus« @&. L. 
Hanns der Scharfrichter) zu nennen pflegte, 

Während diefes Vorfalls befand fih K. Wenzel in 
der Nähe, im Königshofe bei Beraun. Nach vollbradı- 
ter blutiger That ritt daher Herzog Hanus mit feinen 
Freunden alfogleich zu ihm, um ihm jelbft die Kunde des 
Gefchehenen zu bringen. Sie fnieeten vor dem Könige 
nieder und lieferten ihm Beweiſe von den hochverräthe- 
rifchen Plänen der Hingerichteten; Beweiſe, die dur Die 
Ausfage des ferbenden Großpriors beftätigt worden fein 
ſollen. Sie hatten daher, ihren Worten gemäß, den gräß- 
fihen Mord aus purer Treue und Anhänglichfeit an den 
König vollbracht. Und diefer war ſchwach genug, wo nicht 
ihnen vollen Glauben zu ſchenken, doch das Gejchehene auf 


114) »Do ſprach der Herzog zu Sn: Ir Herren, ihr jeid, die Tag 
und Nacht unferm Herrn Künig vathen, daz er nicht gen deu: 
tihen Landen foll, und wollt ihn bringen von dem romiſchen 
Reich« — jagt der deutihe Berichterftatter bei Wenfer p. 395. 
»Sie haben uns an unferen Eren und umb unjern Leibe wol: 
(en vorraten« — jagt das königl. Manifeit vom 13 Juli 1397. 
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fi) beruhen zu laſſen. Das in einem königl. Manifeft vom 1397 
13 Suli 1397, durd; Vermittelung des Markgrafen Pros 13 Zuli 
fop, den Mördern ertheilte Abjolutorium, ift eines der 
ſchmachvollſten Documente diefer Zeit. 19 Der Herzog von 
Troppau behielt zwar fein Oberfthofmeifteramt nicht lange; 
wir finden ihn aber gleich darauf als fünigl. Hauptmann 
der Grafſchaft Glat wieder. Nur die bald nach der Ge- 
waltthat erfolgte Verweifung des Marfgrafen Soft aus der 
Stadt Prag und aus Böhmen '!6 fcheint anzudeuten, daß der 
König mit dem nicht zweifelhaften Anftifter jener Kata— 
firophe unzufrieden war; auch feßte er jogleich Diejenigen 
Räthe der Altftadt Prag, welche es mit Joſt gehalten hat- 
ten, von ihren Ämtern ab, umd zwang viele derfelben zu 
eiliger Flucht aus dem Lande. 

Vielleicht ift die Nachſicht, welche Wenzel gegen die 
Mörder feiner Gunjtlinge bewies, durch die Gefahr zu er— 
klären, welche ſchon Damals von Deutjchland her drohend 
fih gegen ihn erhob. Bei dem fleigenden Mißvergnügeu 
der Neichsfürften mag der König die Nothwendigfeit ers 
fannt haben, dem böhmischen Herrenbunde um des Frie— 
dens willen einige Goncefjionen zu machen, damit er, von 
diejer Seite ungehindert, mit um jo mehr Nachdruck fich 
den Reichsangelegenheiten widmen fünne. Die ſchon das 
mals in Deutjchland und Stalien gegen ihn begonnenen 
Umtriebe waren ihm Fein Geheimniß; 17 er entſchloß ich 
115) Pelzel hat es aus dem in Regensburg befindlichen Original 

abdruden faffen, im Urkk. Buche IT, pag. 26. 

116) Brief vom 5 Juli 1397 in Wenfer’s Collect. archiv. p. 395: 
»Auch was Marfgraf Sobs von Merhern zu Prag nachdem do 
das geſchah; da enbot Sm unfer Herr der Künig, daz er auz 
der Stat veit, er wolk jein Stat und fein Land felber wol 
verſehen. Alſo reit er herauz« ıc. 

117) Schon im Augujt 1397, Furz vor Antritt der Reife nach Deutſch— 
land, fchrieb er an den ihm ergebenen Herzog von Mailand, 
unter Anderem, die Bitte: quatenus, si quae ad tui notitiam 
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1397 daher, um fie zu vereiteln, zu einer längeren Reife an 
den Rhein, und beftellte für die Zeit feiner Abweſenheit 
jenen Vermittler, den Markgrafen Profop von Mähren, 
zu feinem Statthalter und Gubernator in Böhmen. 

Der im J. 1389 zu Eger gefihloffene allgemeine Land— 
friede für Deutfchland war längft zu Ende gegangen, und 
K. Wenzeld Verfuche, ihn auf mehrere Jahre hinaus zu 
verlängern, hatten nicht den gewünfchten Erfolg; das am 
19 März 1396 dem Könige Sigmund von Ungarn über- 
gebene Reichsvicariat war auch ein gleihjam nur papier— 
ner Act geblieben, da Sigmund wegen der vom fiegreichen 
Sultan Bajazet ihm drohenden Gefahr ſich mit den deut- 
fchen Zuftanden bisher nicht hatte befchäftigen fünnen. Bei 
dem gänzlihen Mangel einer gehörigen vollziehenden Ger 
walt überhaupt, und der damit in Verbindung ftehenden 
Ohnmacht der Geſetze, war daher Deutfchland, in Diefer 
Blüthezeit des Fauftrechts, einer Anarchie Preis gegeben, 
bei deren Betrachtung ſelbſt Diejenigen ein Mißbehagen 
fühlen mochten, welche fie am meiften jelbft zu verurfachen 
und auszubenten ypflegten. Die Unzufriedenheit war in 
Deutſchland allgemein; und mit Recht konnte man darüber 
Hagen, dag K. Wenzel nicht mehr Fleiß und Nachdruck 
auf die Befeitigung jo fehreiender Übelftände verwendete. 
Unrecht aber hatte man, wenn man ihn gleichjam allein 
für die herrſchenden Unordnungen verantwortlich machte, 
während man doc ihm zur Herftellung der Ordnung nicht 


pervenerint, quae in nostram vergere possint laesionem, his 
remediis opportunis fidelitas tua velit occurrere, nobisque hu- 
jusmodi erebrius nuntiare, prout de te gerimus confidentiam 
specialem. In demjelben Briefe heißt es über Böhmen: In- 
super statu regni Bohemiae in pacis et tranquillitatis commodo 
post terga relieto, ad quod etiam barones regni Boemiae sua 
praestant ammınieula, mox ad partes Almaniae personaliter 
pergimus. 
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nur feine Gewalt einräumen und feine Hilfe leiften mochte, 1397 
fondern auch feinen Friedenshandlungen felbft hindernd ent— 
gegentrat, und feine beftgetroffenen Maßregeln fogar di- 
rect zu vereiteln fuchte. 

Seit dem Jahr 1388, wo Wenzel felbft von feiner 
Nefignation gefprochen hatte, fcheinen mehrere Reichsfürften 
fih mit dem Gedanfen vertraut gemacht zu haben, daß er 
nicht beftimmt fei, die Neichsfrone bis an fein Lebensende 
zu tragen. Der ehrgeizigen Verfuche des Markgrafen Soft 
und des Herzogs Albrecht von Öfterreich haben wir fchon 
gedacht. Nach des Keßteren Tode war es vorzüglich Pfalz- 
graf Ruprecht, zugenannt Klem, der den Plan verfolgte, 
auf die allgemeine Unzufriedenheit der Deutjchen mit ihrem 
Könige feine eigene Erhebung zu gründen, Beftrebungen 
diefer Art zeigten fich beiihm feit dem Jahre 1396, wo nicht 
noch früher. Den größten Vorfchub leiſtete ihm dabei der 
um diefe Zeit erneuerte Streit um das Mainzer Erzbisthum. 

Nach dem Tode des Erzbifchofs Konrad von Weins— 
berg Cr 1396, 9 Det.) wählte das Mainzer Capitel den 
Domherrn Gottfried von Leiningen an deſſen Stelle, den 
auch K. Wenzel bejtätigte. Ein Graf Johann von Naf- 
fau aber, der vergebens Alles aufgeboten hatte, die Wahl 
auf ſich zu Ienfen, nahm zulest feine Zuflucht nach" Rom, 
und es gelang ihm, troß allen Borftellungen 8. Wenzels, 
den immer geldbedürftigen Bonifaz IX durch das Anbot 
einer großen Summe in der Art für fich zu gewinnen, 
daß er ihn dem Mainzer Erzbisthume, unter der Form 
einer apoftolifchen Provifion, fürmlich aufdrang. 1° Pfalz 


118) Joh. Trüthemü chronicon Hirsaugiense, vol. II, pag. 300 sq.: 
Joannes ex comitibus de Nassau, homo astutus et callidus, ni- 
mium aspirans ad altiora, per medium suorum egit cum Bo- 
nifacio pp. IX. — Erant, qui dicerent, eum nescio quibus flo- 
renorum septuaginta millia exposuisse, ut Godfrido pontifica- 


tum praeriperet etc. Cf. Gobelinus Pers. ap. Meibom. I, 317 sq. 
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graf Ruprecht wurde die Hauptitüse des auf folche Art 
beförderten neuen Erzbiſchofs, nachdem er in vorbinein 
von ihm fich Die urfundliche Zuficherung hatte geben laſſen 
(1396, 23 Det), daß derjelbe, ald Kurfürft von Mainz, 
»ihm zu allen Ehren und Würden, darnach er ftellen wollte, 
mit allen feinen Freunden beiftändig und behilflich fein« 
werde, 1  Deutlicher brauchte für diesmal Ruprechts Plan, 
fih an Wenzels Stelle zum römifchen Könige erheben zu 
laffen, nicht ausgefprochen zu werden. Es gab alfo zu 
Anfange des Jahres 1397 ſchon zwei Kurfürjten, welche 
mit entjchiedenem Willen, wenn gleich noch nicht ganz offen, 
auf die Abjekung K. Wenzels, und fomit vorläufig auf 
Mehrung der Unzufriedenheit mit ihm, binarbeiteten. Früh— 
zeitig feßten fie fih ing Einverſtändniß mit allen Fürften 
und Städten, bei welchen fie eine Abneigung gegen den 
König wahrnabmen; und es darf bei der Lage, in welcher 
ſich Stalten damals befand, ung nicht wundern, fie auch 
alsbald in vertrautem Verkehr mit Wenzel Hauptfeinden, 
den Florentinern, zu erbliden, 

In Mailand und deſſen Gebiete waltete feit einem 
Sahrbunderte die Familie Bisconti, — eine lange Reihe 
meijt jehr tüchtiger Männer, die jedoch vor feinem: Vers 
brechen zurücbebten, wenn es galt, ihre Herrſchſucht zu 
befriedigen, oder ihre oft bedrohte Macht zu ſichern und 
auszubreiten. Seit 1378 übte dafelbft Galeazzo's Sohn, 
Johann Galeazzo, die oberfte Gewalt aus, zuerft gemein 
fchaftlih mit feinem Oheim Bernabo, dann, nachdem er 
1385 diefen mit Gift aus der Welt hatte fchaffen lafjen, 
allein. Dem unternehmenden Geifte und der Elugen Be- 
rechnung dieſes aufgeflärten Deſpoten ftand Fein Ziel zu 
hoch. Sein gut organifirtes Heer focht meiftens fiegreich 
gegen zahlreiche verbündete Feinde; es hatte bereits Ve— 
119) Die Urkunde fieht in Gudenus Codex diplomatieus tom. UI, 

p- 615 sq. 
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rona, Vicenza und andere Diftricte mehr feinem Gebote 1397 
gefichert, und drohte ganz Dberitalien unter feine Herr— 
Schaft zu bringen. Seine Unterthanen belaftere er jo uns 
barmberzig mit Steuern, daß ihrer viele von Haus und 
Hof flohen, um nur den unaufhörlichen Bedrückungen ſich 
zu entziehen. Dagegen bewies er einen hohen fürftlichen 
Sinn in allem, was auf Förderung von Wiffenfchaft, Kunſt 
und Snduftrie in feinem Staate Bezug batte; der hehre 
Dom von Mailand, und die prächtige Karthaufe bei Pavia, 
die er erbaute, find deſſen unvergängliche Zeugen. Der 
Größe diefer ſelbſtändigen Macht, die jedem Feinde Troß 
zu bieten vermochte, fehlte nur noch — ein Titel; denn 
der bloße Name eines Grafen von Virtu und eines kaiſer— 
lihen Bicars in Mailand war der Stellung, welche Johann 
Galeazzo eingenommen, nicht mehr angemefjen. Um auch 
folche Wünſche zu befriedigen, ließ er ſich ſchon 1394 mit KR. 
Wenzel in Unterhandlungen ein. Mehre Botfchaften gingen 
hin und her, bis e8 endlich dem Bifchof von Novara, Pietro 
Filargo (nachmaligen Papſt Alerander V), troß der Gegen⸗ 
bemübungen der in Prag anweſenden florentinijchen Ge— 
fandten, glückte, von Wenzel eine Urfunde zu erlangen, durch 
welche Cam 11 Mai 1395) Johann Galeazzo zum Herzoge von 
Mailand erhoben und als Lehensmann des heil. rom. Reichs 
allen übrigen Reichsfürſten in Allem gleichgeftellt wurde, 
Die bedeutende Tare von 100,000 Goldgulden, die fich 
Wenzel dafür zahlen ließ, ſcheint den Abſchluß Diefes Ver— 
trags weſentlich gefördert zu habenz denn diefe Summe 
fam dem Könige zu einer Zeit, wo er feinen durch Johann 
von Görlitz im vorjährigen Kriege geleerten Hausſchatz 
wieder zu füllen befliffen war. Sm September. darauf 
überreichte des Königs Nath, Benes von Chauftnif, auf 
dem Plate vor der Ambrofiusfirhe in Mailand, unter 
glänzenden Feften und Keterlichfeiten, dem Herzoge den 
faiferlichen Brief und die Infignien feiner neuen Würde. 
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Durch diefe und ähnliche ſpätere Gunftbezeigungen, 
welche des neuen Herzogs Macht nicht materiell vermehr- 
ten, aber in moraliſcher Hinficht befeftigten, gewann Wen— 
zel in Italien an Johann Galeazzo einen eben fo treuen 
als mächtigen Diener, deſſen Ergebenheit ihm bei der noch 
immer beabfichtigten Nömerfahrt von der größten Wichtig- 
feit werden mußte, Dagegen machte er fich die Floren— 
tiner zu vollends unverföhnlichen Feinden, da diefe in dem 
Begünftigten ihren gefährlichften Gegner erfannten. Sie 
fnüpften daher alsbald mit den mißvergmügten Reichs⸗ 
fürften Verbindungen an, febilderten ihnen die Gefahr, die 
angeblih aus der Erhebung der Visconti's dem römifchen 
Reiche drohen follte, und juchten ihrerfeits zum Sturze 
des ihnen verhaßten Königs beizutragen. 1% Auch wurde 
diefe Erhebung wirflich der vorzüglichite Punct unter den 
Beichwerden, welche fpäter die Kurfürften gegen Wenzel 
vorbrachten; — insbefondere aus dem Grunde, weil er 
einen fo wichtigen Act ohne ihr Wiffen und ihre Beiſtim— 
mung fich erlaubt habe, 

Al nun im Auguft 1397 Wenzel wieder * Deutſch⸗ 
land kam, ſchien er durch verdoppelten Eifer alles Ver— 
ſäumte einholen, alles Verworrene ordnen und damit jeden 
Grund zu Klagen heben zu wollen. Der Anfang wurde 
mit der Erſtürmung und Schleifung vieler Raubſchlöſſer 
gemacht, dann mehrere ungeſetzliche Waffenbündniſſe auf— 
gelöſt und aufgehoben, viele Zwiſte unter den einzelnen 
Ständen und Einwohnern geſchlichtet, endlich zu Wieder— 


120) Neben anderen Beweiſen ſprechen für dieſe Mitwirkung der 
Florentiner nachſtehende Worte in dem, unten näher zu be— 
ſprechenden Briefe Leonardo Therunda's an K. Wenzel dd. 
Veronae, 16 Nov. 1401: Sensisti primum, idque dudum, a Flo- 
rentia oratores ad hos scilicet, quibus eligendi Caesaris jus 
est, frequentare; nec clam te fuit, quas in te callidi oblocuto- 


res fingerent querelas etc. 
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herftellung des allgemeinen Landfriedeng ein Reichstag nad) 
Frankfurt am Main ausgefchrieben. Bon den Verband: 
lungen diefes Reichstags it im Einzelnen nicht mehr bes 
fannt, als daß der Landfriede wirklich zu Stande fam, und 
vom Könige am 6 Januar 1398 auf die Dauer von zehn 
Jahren fundgemacht wurde. Wie gering aber der Eifer 
einiger Kurfürften war, ihren König in diefem heilfamen 
Werke zu unterftügen, laßt ſich jhon aus dem Umftande ab— 
nehmen, daß der Pfalzgraf Ruprecht und die Erzbiſchöfe vorn 
Mainz und Trier ſchon am 3 März jene Dauer des Landfrie- 
dens eigenmächtig auf fünf Jahre herabzufegen fich erlaubten. 

Noch zweideutiger war das Benehmen diefer Kurz 
fürften bei den Verhandlungen über die Betlegung des 
großen Schisma der vecidentalifhen Kirche. In diefer 
Sade hatte, bei Wenzel Sorglojigfeit und dem Drängen 
der Parifer Univerfität, König Karl VI von Franfreich 
ſchon feit 1394 die Initiative mit nachdrücklichem Ernit 
ergriffen, und damit das Amt eines oberften Kirchenvogtg, 
das nach der öffentlichen Meinung dem Kaifer allein zufant, 
factifch an fich gezogen. Allerdings hatten die Völfer der Obe- 
dienz von Avignon (nämlich Franzofen und Spanier) eine 
noch nähere Veranlaffung, die Wegräumung des Schisma 
zu wünjchen, da fie mit ihrem Papſte in der Minorität 
fih befanden, und daher den Beltand einer entgegengefeß- 
ten Dbedienz nicht fo leicht ignoriren fonnten, wie dies 
jenigen Völfer, welche Bonifaz IX in Rom anhingen (Ita— 
liener, Deutiche, Engländer, Scandinavier, Polen, Ungarn); 
auch machte fih der Widerfpruch, der in dem Sate lag, 
daß »der wahre Papſt der römifchen Kirche nicht in Nom 
fige«, jelbjt dem gemeinen Volke leichter bemerflih. Nach 
Clemens VII Tode (1399 war in Avignon, gegen Karls VI 
Willen, der Aragonier Peter von Luna zu deffen Nach— 
folger gewählt worden, und hatte den Namen Benedict XIII 
angenommen. Jetzt arbeitete daher der König von Franf- 


1397 


1398 
6 Jan. 


110 VI Buch, 2 Capitel. 8. Wenzel IV. 


1398 reich, nach dem Vorſchlag der Parifer Univerfität, dahin, 


Daß durch ein Compromiß beide Päpſte, Bonifaz IX und 
DBenediet XII, ihrer Würde zugleich entfagen, und dann 
von den beiden in Eines vereinigten Gardinalscollegien 
ein einiger neuer Papft gewählt werden follte; würden 
die beiden Päpſte nicht freiwillig darauf eingehen, fo ſoll⸗ 
ten ſie dazu gezwungen werden. Schon hatten auch zu 
dieſem Plan die Könige von England, von Caſtilien und 
Navarra ihre Zuſtimmung gegeben; und Karl VI ſparte 
feine Mühe, um vor Allem unfern König Wenzel, und 
mit ibm die Deutfchen und Bohnen überhaupt, dafür zu 
gewinnen. Seine Gefandten hatten, wie fehon früher ei— 
nigemal, fo zulest auch noch während des Franffurter 
Reichstags, bei Wenzel in dieſer Angelegenheit ſich ein- 
gefunden, und hatten Diesmal eine perfünliche Zuſammen— 
Funft beider Könige zu obigem Zwece in Borfihlag gebracht. 


Zwiſchen Wenzel und Bonifaz IX hatte bis zu Ende 


des Jahres 1396 ftets ein gutes Einverſtändniß geherrſcht, 
obgleich diefer Papft bei Belegung von Bisthlimern und 
andern Kirchenbeneftcien in Deutjchland nach Grundfäßen 
verfuhr, die einen minder indolenten König längſt hätten 
in Harnifch bringen müffen. Doch auch nach der Einfeßung 
Sohanns von Naſſau in Mainz beharrte Wenzel in feinem 
Wohlwollen gegen Bonifaz, und nur das Drängen der 


121) Unter mehreren Bewerfen, die dafür fprechen, führen wir nur 
die bisher unbekannte TIhatfache an, daß Wenzel dem Papfte 
noch im April 1397 die Summe von 5000 Goldgulden vor: 
ſtrecken ließ, wie es nachitehende Worte einer Bulle an Wen: 
zel, Patriarchen von Antiodyien (dd. Romae, 17 Apr. 1397), 
bezeugen: Cum tu de pecuniis carissimi in Christo filü nostri 
Wenceslai, regis Roman. illustris, penes te existentibus, quin- 
que millia florenorum auri de camera, camerae nostrae apo- 
stolicae plurimum indigenti mutuo ad preces nostras conces- 
seris: nos volentes ipsius regis et tuis in hac parte indemni- 


tatibus salubriter providere etc. 
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Prager Univerfität 1°? beftimmte ihn, den Anträgen der franz 1398 
zöftschen Abgefandten Gehör zu geben und zu der gewünfch, 
ten Zufammenfunft mit Karl VI die Hand zu bieten. Nun 
widerfeßten fich aber diefem Vorhaben gerade Diejenigen, 
welche am meilten berufen waren, dazu mitzuwirken: Die 
rheinifchen Kurfürften. Der lange Brief, den Pfalzgraf 
Ruprecht dem Könige fchrieb, um ihm von jener Zufammenz- 
funft abzuratben, iſt noch vorhanden; !? unter den vielen 
ichtigen und zum Theil impertinenten Gründen, die der 
Pfalzgraf darin geltend zu machen ſuchte, möchte eine Be— 
hauptung, in Rückſicht auf Die bereits angefponnenen Um— 
triebe, vorzügliche Aufmerkfamkeit verdienen: der Kurfürft 
fagte nämlich, Wenzel dürfe dem Papfte, der ihn in feiner 
römifchen Königswürde betätigt hat, feine Dbedienz nicht 
entziehen, wenn er nicht wolle, daß auch ihm der Gehor— 
fam mit Recht verfagt werde. !?* 

Wenzel begab von Lurenburg aus im März 1398 
fih perfönlih nah Frankreich. In feinem Gefolge befan- 
den fich: fein Oberfifanzler und erfter Rath, Wenzel Kra— 
if von Burenic, Patriarch von Antiochien, Herzog Hanns 
von Troppau, Johann der jüngere Graf von Sponheim; 
die zwei Günftlinge Hyncit Pflug von Rabſtein und Jo— 
hann von Milheim; Hubard von Elter, Seneſchall von 


122) Ad instigationem universitatis generalis sui studii Pragensis, 
anno 1398 ex Bohemia ad civitatem Remensem venit etc. Ed: 
mund Dinter bei Piſtorius-Struve II, 357. Leider hat fich 
über die dahin gehörigen Verhandlungen der Prager Univer- 
fität bisher nichts Mäheres auffinden laffen. 

123) Abgedrucdt bei Martene et Durand Thesaurus Anecdotorum, 
tom. II, pag. 1172 sq. 

124) »Possent subditi vestri dicere: tu non vis obedire illi, qui te 
confirmavit in regem, et nos non etiam intendimus obedire tibi 
neque tenemur, quia nondum es rex; si autem tu es vere con- 
firmatus et denegas obedientiam confirmanti, justum est et ra- 


tonabile, quod nos etiam bi denegemus.« 
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1398 Luxenburg, und andere deutjche und böhmifche Fürften und 
3 März Herren. Am 23 März bielt er feinen feftlichen Einzug in 
Rheims. Karl VI war ihm mit den Prinzen feines Haus 

ſes vor die Stadt entgegengeritten, und empfing den ſchon 
lange jehnlich erwarteten Verwandten, den römijchen König, 

mit eben jo ausgejuchten Ehren, als ängſtlich bemefjener 
Stifette, — da die Könige von Franfreich ſtets eiferfüch- 

tig Darüber wachten, daß in ihre Ehrenbezeigungen fich 
nichts einmifche, was einer Huldigung und Anerfennung 

der römischen Kaifergewalt auch über Franfreich ähnlich 
ſähe. Der feinen Sitte und Cleganz der Franzofen, und 
ihrem zur Schau gejtellten Lurus gegenüber, nahm König 
Wenzel in feiner derben Natürlichkeit ſich faft wie ein 
Barbar aus; feine Unarten in Rheims gaben den fran- 
zöfifchen Höflingen viel zu reden. !? Auf den Gang der 
Gefchäfte, um deren willen man zufammengefommen, hatte 

das natürlich feinen Einfluß. Wenzel zeigte fih ganz ge- 


125) Am 25 März follte Wenzel bei Karl VI fpeifen. Zur beftimm- 
ten Stunde verfügten fih daher die Herzoge von Berry und 
von Bourbon in feine Wohnung, um ihn in den Foniglichen 
Palaft zu begleiten, — Fehrten aber ſchamroth und voll Ver: 
drug zurück; denn Wenzel hatte ſich damals bereits in Spei— 
fen und in Wein übernommen, war in feften Schlaf verfunfen, 
und Fonnte ſomit der Tafel nicht mehr beimohnen. Sed ex- 
cusatio vitio non carebat. Nam omnibus notum erat, quod 
rudissimus existens et incomptus moribus, curialitates regias 
penitus negligebat, gulaeque et vino deditus, comessationes 
quotidianas reiterans, nunc ventre pleno se jam sopori dede- 
rat; et sic in convivio regio, amore sui sumptuosissime prae- 
parato, non potuit interesse. Quamvis inde damnum multum 
auliei, me audiente, assererent consecutum etc. So berichtet, 
als Augenzeuge, der Mönch von St. Denys, in der unlängjt 
von Bellaguet herausgegebenen Chronique du religieux de St. 
Denys, tome I, Paris 1840, pag. 568 (in der Collection de 
documents inedits sur l’histoire de France, publies par ordre 
du roi etc.). 
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neigt, den zur Herftellung der Kircheneinheit von den Uni- 1398 
verjitäten von Paris und Prag urgirten Plan des Com: 
promifjes zu unterjtügen; dafür ſpricht ſchon der Umftand, 
daß er den berühmten Meiturheber jenes Plans, Peter von 
Ally, Kanzler der Parifer Univerfität, in feinen Rath auf 
nahm, zum Biſchof von Cambray befördern half, und fi 
feiner in dieſem Gefchäfte fortan bediente. Dennoch konnte 
er in Rheims fich zu nichts weiter verbindlich machen, als 
daß er die Könige von Ungarn und Polen, fo wie die 
Reichsfürften alle, zur Annahme und Forderung des Com— 
promifjes zu ſtimmen, und zugleich beide Päpfte, insbefons 
dere aber Bonifaz IX, zur Refignation in Güte zu be 
wegen juchen wolle. *° Auch jendete er zu diefem Zwecke 
aljogleih den Peter von Ally nebit feinem Geheimſchrei— 
ber Nicolaus von Jewicka an Benedict XIII, der ihnen 
jedoch nur eine ausweichende Antwort gab. Außerdem erz 
wies ſich Wenzel willig, feine Nichte Eliſabeth, Herzog 
Sohanns von Görlig Tochter, den einzigen damals leben— 
den Sprößling des Iurenburgifchen Haufes, fomit die prä— 
fumtive Erbin der Kronen von Böhmen und Ungarn, mit 
dem Sohne Ludwigs von Orleans (eines Bruders Karls VD, 
vermählen zu Laffen. '?7 


= 


126) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII, p. 431. Pro- 
posita fuerunt ibi multa de neutralitate tenenda. Sed cum 
rex Romanorum non posset induci, supplicavit rex Francorum, 
ut Bonifacium ad hoc induci festinaret, ut papatui cederet pro 
bono sacrae unionis. Qui respondit, quod libentissime scri- 
beret ei, ut si absque praejudieio causae et honoris sui hoc 
facere posset, quod hanc viam cessionis acceptaret, alias non. 
Sicque infecto negotio ambo reges regressi sunt ad propria. 
Lestere Angabe ift, nach anderen Quellen und fräteren Acten, 
nicht ganz richtig. Dal. Edmund Dinter pag. 357. 

127) Der Mönch von St. Denys (1. c. pag. 570) nennt »Aliam mar- 


chionis Moraviae« — wohl durch Srrung, da von einer Tod): 
ter des Marfgrafen Soft nichts befannt ift. 
Geſch. v. Böhm. 3 BD. 5 


1398 
1 Juni 


3 Aug. 
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Bei der Nückfehr nach Deutjchland gerieth am 1 Juni 
zur Koblenz K. Wenzel in einen heftigen Wortwechſel mit 
dem Pfalzgrafen Ruprecht. Bejhuldigungen wurden hier 
gegen Beichuldigungen erhoben, und der Pfalzgraf ins— 
befondere wegen der gegen den König angefponnenen Um— 
triebe zur Verantwortung gezogen. Der nähere Hergang 
der Sache ift nicht befanntz; nur eine vom Pfalzgrafen 
am 3 Aug. diefes Jahres ausgeftellte Urkunde '# belchrt 
uns, daß er fich hernach verantwortet und von Wenzel 
auch Verzeihung erlangt hat, weshalb er, der Pfalzgraf, 
den König verficherte, daß er ihn fortan »für feinen gnä— 
digen Herrn haben und Seinen Gnaden getreulih dienen 
wolle, als billig ift.« Somit hätte er die Pläne, die er 
verläugnete, auch wirklich aufgeben ſollen; aber im Gegen- 
theil verband er ſich bald darauf noch näher mit Boni- 
faz IX, dem Wenzels innige Verbindung mit Karl VI 
Sorge machte, um auch deffen Furcht vor Abjegung zu 
feinem Vortheil auszubeuten. 

Denn allerdings ging Wenzel je länger je entſchiede— 
ner in die von den Univerfitäten empfohlenen Grundfäße 
und Maßregeln ein, denen zu Folge beide Päpfte im ſchlimm— 
ften Falle mit Zwang zur Nefignation angehalten werden 
follten. Er hatte noh von Deutfchland aus durch eine 
Botihaft an Bonifaz IX feine Wünfche in diefer Hinficht 
eröffnen laſſen, jedoch eine erwünfchte Antwort erhalten. 
Der Papſt verlangte immer, Wenzel follte vor Allem nach 
Stalien fommen, um dort die Kaiferfrone zu empfangen; 
dann werde er mit ihm für die Miederherftellung der 
Einheit der Kirche mit um jo mehr Erfolg thätig fein Fün- 
nen; und da es offen lag, daß Wenzel zu der Romfahrt 
fhwer zu bewegen fei, fo äußerte Bonifaz den Wunſch, 
e3 möchte wenigftens jein Bruder K. Sigmund an feiner 
Statt nach Stalien fommen, um mit ihm die nöthigen Maß— 
128) Abgedruct bei Pelzel, I, num. 151, pag. 49. 
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regeln zu verabreden. Keiner der königlichen Brüder folgte 
dieſem Rufe; Wenzel bemühte ſich dagegen, in ſeinem 
Lande eine Art von Fürſtencongreß zu veranſtalten, um in 
der Sache einen gemeinſchaftlichen Beſchluß aller regierenden 
Häupter zu Wege zu bringen; denn mit Recht bemerkte 
er in feiner Antwort an den König von Frankreich, daß 
die Zuftimmung jener Fürſten umerläßlich fei, wenn der 
Zweck wirklich erreicht werden folle. Nach mehreren Hinz 
und Herfendungen wurde endlich befchloffen, daß zu Weih- 
nachten 1398 die Könige von Ungarn und Polen, die Marf- 
grafen von Mähren, die fchlefifchen Fürften und mehrere 
Neichsfürften fihb zu K. Wenzel nah Breslau verfügen 
wollten, um das Geſchäft der Kircheneinheit in gemein- 
fchaftliche Berathung zu ziehen. Als aber diefer Tag her- 
anrückte, verfiel IBenzel in eine fo fehwere und langanhal— 
tende Krankheit, Daß er den Congreß abfagen laffen mußte; 
dem Gerüchte, als fei ihm Gift beigebracht worden, wider— 
ſprach er felbft in einem an Bonifaz IX gerichteten Schrei- 
ben, 29 Nachdem fein an fih Fräftiger Körper mit Hilfe 
feines berühmten Leibarztes, des Profefford der Medicin 
an der Prager Univerfität, M. Albik von Untcow, I zu 
voller Gefundheit wieder gelangt war, ſuchte er den ge 
wünfchten Gongreß nah Prag wieder zufammenzurufen, 
und lud fogar die Eardinäle beider Dbedienzen dazu ein: 
aber e8 traten wieder politische Ereigniffe dazwifchen, welche 
auch dieſes vereitelten und alle henotifchen Verſuche auf 
unbeftimmte Zeit in den Hintergrund drängten. 

Schon in den erften Monaten des Jahres 1399 zeig— 
ten ji in Böhmen und Mähren unter den Mitgliedern 


129) Am 16 Oct. 1398, gedruckt in Urstisii script. rer. German. I, 180. 

130) Pelzel's Urfundenbuh Nr. 153 — 155. 

131) K. Wenzel erwies diefem Arzte feitdvem viele Gnaden, und 
half ihn im 3. 1412 fogar auf den erzbifhöflihen Stuhl von 
Prag befördern. (Siehe unten.) 

8* 
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des Herrenbundes wieder unruhige Bewegungen, welche 


des Königs ganze Aufmerkſamkeit auf jich zogen; über ihren 


16 Apr. 


15 Suni 


Grund, ihre Entwidelung und Geftaltung laffen jedoch die 
äußerft fpärlichen Überlieferungen diefer Zeit uns im Dun— 
fein. Die Bollmacht, die K. Wenzel am 16 April an den 
Burggrafen Friedrih von Nürnberg ausftellte, über Bei- 
legung diefer Srrungen mit König Sigmund von Ungarn 
zu verhandeln und zur befchließen, beweift, daß Diefer wie- 
der feine Hand im Spiel hatte; und die Folge der Ereigs 
niffe belehrt ung, daß im Ganzen zwar die alten Par— 
teiungen ihre gegenfeitige Stellung wieder einnahmen, der 
ehrgeizige Kurfürft Ruprecht von der Pfalz aber dem ver- 
worrenen Gewebe diefer unerfreulichen Händel nicht fremd 
war. Es fam wieder zu innerem Kriege in Böhmen; doch 
ift ung von defjen Fortgang nichtd weiter befannt, als daß 
das fonigliche Heer die Stadt Horazdiowic belagerte, und 
von dort mit großem Gefchüße vor die feſte Burg Sfala, 
den Sit des Herrn Brenef von Niefenberg, rückte. 1? Daß 
bei diefen Zerwürfniffen ein Mann von fo anerfannt ehren 
werther Gefinnung, wie der ehemalige Oberftlandrichter 
Andreas von Duba auf Zlenic, mit feinen nächiten Ver— 
wandten, an der Spitze der Foniglichen Partei erſcheint, 
fonnte für die Sache des Königs ein günftiges Vorurtheil 
begründen; die alten Günftlinge, Georg von Roztof auf 
Krafowec, Johann Cüch von Zafada, Sigmund Huler auf 
Worlif, Philipp Laut von Dedie, und andere mehr, er: 
wiefen ſich allerdings auch thätig. Am 15 Juni 1399 en- 
dDigte das Blutvergießen und Landverwüften dur einen 


132) Benes Minorita ap. Dobner. IV, 65: Exereitus regis eircum- 
vallavit Harawic et abhinc discessit ad castrum Skala cum 
pyxide magna. Die Lage diefer einft wichtigen Burg (im Pra- 
chiner Kreife) hat ſich bis jest nicht ermitteln laſſen. Biel- 
leicht ift fie in der Nähe des Dorfes Sfala zwiſchen Strako— 
nie und Barau zu fuchen. 
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an diefem Tage gefihloffenen Waffenſtillſtand bid zum 6 Ja- 1399 
nuar 1400, während welcher Zeit acht gewählte Schieds— 
richter alle Streitpuncte in Frieden austragen follten. 133 
»Ob diefer Austrag in der befiinmten Zeit erfolgte, 
ift unbekannt; um jo gewiffer dagegen, daß das Land noch 
lange nicht zum Genuffe des Friedens gelangte. Das Miß— 
vergnügen des Herrenbundes hörte nicht auf, fondern nahm 
nur eine andere Richtung; fein Ziel wurde Marfgraf Pro— 
fop von Mähren. Wie früher ſchon einigemal, fo hatte 
Wenzel auch 1397 wieder diefen Markgrafen mit der oberften 
Gewalt an feiner Statt, für die Dauer feines Verweilen 
außerhalb Böhmen, befleivet. Einige Acten dieſer Zeit, 
die füch zufällig erhalten haben, ſcheinen zu beweifen, daß 
der Neichsverwefer es an Fleiß nicht fehlen ließ, und eher 
zu viel als zu wenig regierte Wie dem immer fer, fo 
unterliegt e$ feinem Zmeifel, daß Wenzel mit der Vers 
wendung feines Vetter zufrieden war. Denn nicht nur 
fihenfte er ihm anfehnlihe Summen Geldes, die auf die 
Burgen Befig, Potenſtein u. a. angewiefen wurden, fonz 
dern er übergab ihm auch abermals die Regierung, als 
er im December 1395 in die obenerwähnte Krankheit ver— 
fiel. Weniger zufrieden, als der König, zeigte fich das 


133) Nach den bei Velzel num. 159 und 160 und im Archiv Cesky 
I, 61 — 65 gedructen Urfunden, waren die Schiedsrichter: der 
Dperftfanzler Wenzel Patriarch von Antiochien, Erzbifchof 
Wolfram von Skworec, Sohann Bifhof von Leitomysl, Hein: 
rich von Rofenberg, Otto der ältere von Bergow, Hermann 
und Benes von Chauftnif und Hynef Berfa von Hohenftein. 
Die erften zwei und die Brüder von Chauſtnik waren auf 
Seiten des Königs, die übrigen gehörten dem Herrenbunde an. 
Sie follten am nächſten Margarethentage zu Benesau zufam- 
menfommen und dort den endlichen Austrag thun. Was Pel- 
zel (S. 337) von der Dauer des Friedens zu Benesau an- 
führt, paßt nicht hieher, denn es bezieht ſich auf ganz andere 
Ereigniſſe. 


1399 
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Volk mit Profops Herrfihaftz aus welchem Grunde, wiffen 
wir nicht anzugeben. Das größte Mißvergnügen über ihn 
äußerte jedoch der Herrenbund; dieſer befchloß vor allem, 
ihn zu ſtürzen; ſei es, Daß er wirfliche Gründe zur Un— 
zufriedenheit hatte, oder daß er nur den unbequemen Mitt 
ler zwifchen dem Könige und ihnen, gleihfam den Schild, 
der jenen noch vor ihnen ſchützte, — aus dem Wege zu räu— 
men wünſchte. Noch vor Ablauf des Sahres 1399 ber 
gaben fih Markgraf Zoft, der Leitomysler Bifhof Johann 
und Herr Otto von DBergow perfönlih zu K. Sigmund 
nach Dfen, 3* um ihn gegen Profop aufzubringen, und zu 


‚einem DVertilgungsfrieg gegen dDenfelben zu bewegen. Dies 


1400 
15 San. 


gelang ihnen auch vollfommen; und ſchon am 18 Januar 
1400 errichtete Sigmund zu Iglau perfönlih nicht nur 
einen bewaffneten Bund, welchem außer dem Markgrafen 
Soft namentlih Biſchof Johann von Leitomysl und die 
DBarone (Heinrich von Nofenberg, Bocef von Kunftat auf 
Podebrad, Hynef Berfa von Duba auf Hohenftein, Otto 
von Bergow auf Bilin, Johann von Michalowic, Johann 
von Wartenberg auf Tetſchen, Johann und Johann Vet: 
tern von Uftie, Benes von Duba, Pota der ältere von 
Niefenberg auf Skal, Smil Flasfa von Pardubic auf 
Nichenburg, Hermann von Potenftein auf Kopata u. a. m.) 
beitraten, fondern er forderte auch ſämmtliche Einwohner 
Böhmens auf, gegen den Markgrafen, der die zwifchen dem 
Könige und dem Lande gefchloffenen Verträge zu brechen 
und ſomit Unfrieden zu ſäen nicht aufhöre, bewaffnet auf- 


134) In einem offenen Briefe Sigmund's darüber heißt es: Novis- 
sime nobis cum illustri principe, patruo nostro carissime, Jo- 
doco marchione Moraviae, nec non reverendissimo patre D. 
Johanne episcopo Lutomyslensi et nobili Ottone de Bergow in 
eivitate nostra Budensi simul existentibus, inter ceteros tracta- 
tus compassiva mente collegimus, quod totius discidii in regne 


Boemiae origo et fomes sit marchio Procopius etc. 
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zuftehen und nicht zu ruhen, bis derfelde mit allen feinen 1400 
Helfern vertilgt fei, 3? 

Diefe wachfenden Unruhen in Böhmen kamen den rhei- 
nifchen Kurfürften, welche fich bereit3 gegen König Wenzel 
verjchworen hatten, ſehr gelegen; auch dürften fie faum 
unterlaffen haben, fie nach Möglichkeit zu nähren. Schon 
am 2 Zuni 1399 waren fle in Marburg zufammengefomz 
men, um ſich da näher zu einigen, und hatten auch den 
Kurfürften Rudolf von Sabjen auf ihre Seite gezogen; 
fpäter hielten fie wiederholte Berfammlungen zu Mainz 
und zu Franffurt am Main, ſtärkten fih durch den Bei— 
tritt vieler NReichsfürften (wie der Herzöge Stephan und 
Ludwig von Bayern, der Marfgrafen zu Meißen, des Land- 
grafen Hermann zu Heſſen), und faßten Bejchlüffe und 
erließen Erklärungen, in welchen rücfichtslos auf die Ab— 
feßung des Königs hingearbeitet wurde; wie fie denn ſchon 
im September 1399 zu Mainz es offen ausfprachen, daß 
fie einen andern römifchen König wählen und fegen woll- 
ten. '?° Es war daher vergeblich, daß Wenzel feine Ber 
vollmächtigten nah Deutſchland ſchickte, mehrere Reichs⸗ 
tage nach Nürnberg ausſchrieb, die nicht beſucht wurden, 
und ſich zu Verhandlungen über die Beſchwerden der Für— 
ſten, ſo wie zu deren Abhilfe erbot. Er hätte nunmehr 
die böhmifchen Wirren in welcher Weiſe immer definitiv 
ordnen, und Dann mit anfehnliher Macht perſönlich in 


135) »In sui finale exterminium« — heißt es im bereit3 angeführ- 
ten noch ungedruckten Briefe Sigmund's; »wsi mocı az do töch 
hrdel« — drüdt fi) die Bundesurfunde vom 18 Januar 1400 
aus, die wir aus dem Wittingauer Original im Archiv Cesky 
I, 65 fg. haben abdrucken laffen. 

136) Vgl, Ulrici Obrecht Apparatus juris publici et historiae Ger- 
manicae. Pars prima: Acta depositionis Wenceslai et electio- 
nis Ruperti regum Romanorum continens. Argentorati, 1696, 
pagg. 108 in 4io. Iterum edidit J. C. Fischer, Francof. Lip- 
siae, 1754, 4to. 


120 VI Buch, 2 Eapitel, 8. Wenzel IV. 


1400 Deutfchland auftreten, die Treugebliebenen Cinsbefondere 


1 Febr. 


15 März 


die Städte) an fich ziehen, die Schwanfenden zum Gehor- 
fam zurücführen, die entfchiedenen Gegner aus dem Felde 
ſchlagen und den üffentlihen Gebrechen nah Möglichkeit 
feuern follen: dazu fehlte ihm aber der Entſchluß und 
Muth, fo wie die nöthige Thätigfeit und Ausdauer; er 
vertröftete die Neichsfürften meift nur mit feinem Bruder 
K. Sigmund, den er nächftens nach Deutfchland bringen 
und mit deffen Hilfe er alles zu allgemeiner Zufriedenheit 
ordnen wolle, während doch Sigmunds Gedanfen und Sor— 
gen auf ganz andere Dinge gerichtet waren. Eben fo rath— 
und charafterlos benahm ſich Wenzel in den böhmifchen 
Angelegenheiten: als das Ungewitter fich über des Marf- 
grafen Prokop Haupte fammelte, hatte er nicht den Muth, 
weder fich feiner offen anzunehmen, noch ihn offen zu vers 
läugnen. In der Noth des Augenbliks fam ihm der von 
den verfehworenen Neichsfürften am 1 Febr. 1400 gefaßte 
Beſchluß, daß der zu wählende römische König nur aus 
einem der folgenden Häufer, Bayern, Sacfen, Meißen, 
Heflen, Nürnberg oder Wirtenberg genommen werden foll, 
noch einigermaßen zu Stattenz denn die damit ausgeſpro— 
chene Ausfchließung des ganzen Haufes Lurenburg vom 
Faiferlihen Throne machte die Prinzen dieſes Haufes ges 
neigter, ihren Zwift wenigftens aufzufchieben, einen Waffen: 
ftillftand einzugehen und auf Wenzel ald Schiedsrichter zu 
compromittiren. 37 Im der Abficht, mehrere Neichsfürften, 
insbefondere die von Bayern, zu bewegen, nach Prag zu 
fommen, und mit ihm in Verhandlungen zu treten, hatte 
Wenzel den längft gefaßten Entfchluß, feine Gemahlin So— 
phie Frönen zu laffen, endlich ins Werf gefekt; am 15 März 
1400 ging diefe Krönung unter den herkömmlichen Feier- 
lichfeiten im Prager Dome vor fih. Die Fürften jedoch 
137) Nach der im Codex Premyslaeus fol. 69 enthaltenen undatirten 

Urkunde, welche Pelzel (S.456) irrig auf das Fahr 1402 bezog. 
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achteten deffen nicht; Fein Herzog Fam aus Bayern herbei, 1400 


das Feſt feiner Schweiter und Muhme durch feine Gegens 
wart zu verherrlihen; nur die Lurenburger- Sigmund und 
Soft, der Burggraf Johann von Nürnberg, fchlefifche Fürften 
und böhmifche Barone ftellten fich dazu ein; Letztere, wie 
Heinrich von Rofenberg, Hynek Berfa von Duba und Jo— 
hann von Michalowic, um ihre Functionen bei der Krö— 
nung zu verrichten. Markgraf Profop durfte jedoch nicht auch 
dahin fih wagen, wo feine bitterften Gegner das Feld be- 
haupteten. Nach Sigmunds und Joſtens Rath wurde jet 
befchloffen, daß K. Wenzel mit anfehnliher Macht fobald 
als möglich nah Deutfchland perſönlich fich begeben follte; 
dem zu Folge wurde den böhmifchen Ständen auf den 
9 April ein Landtag ausgefohrieben, 3 um die Verwaltung 
des Landes für die Dauer der Abweſenheit des Königs zu 
ordnen. Und dennoch unterblieb der jo dringend nothwens 
dige Zug wieder, weil Wenzel jeinem Spruce feine Folge 
zu verfchaffen wußte, fein Bruder aber wie feine Vettern 
nur perfönlihe Zwecke verfolgten. Denn es liefen Sig— 
mund und Soft dur die ihrem Haufe drohende Gefahr 
und Schmach ſich nicht abhalten, gegen den Marfgrafen 
Profop den Krieg wieder zu eröffnen, der vom April big 
gegen Ende Auguft 1400 13° mit unentſchiedenem Glücke 


135) Dies erhellt aus einem im Wittingauer Archiv erhaltenen Ori— 
ginal-Schreiben Wenzel's vom 30 März 1400 an Heinricd) von 
Rofenberg, wo e3 heißt: Poscentibus arduis nostris et imperü 
sacri negotiis, nobis necessitate inevitabili imminentibus, dis 
ponimus morae periculo procul moto partes Alemanniae visi 
tare etc. 

139) ©. Vortrag des Herzogs von Tefhen an die Reichsfürften auf 
dem Frankfurter Tage zu Ende Mai 1400, bei Obredt 1. c. 
p- 25. Daß jener Krieg nod) am 9 Aug. 1400 in vollem Gange 
war, erhellt aus einer in Wittingau befindlichen Original: 
Urfunde von jenem Tage. 


9 Apr. 
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1400 geführt wurde, und die nächſte Urfache war, um deren 


willen Wenzel Böhmen nicht verlaffen mochte, 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß ein energifches Auf- 
treten von Seite Wenzeld auch jetzt noch alle Anfchläge 
der rheinischen Kurfürften zu nichte gemacht hätte; denn 
wie diefelben nicht von Patriotismus, fondern von Selbſt— 
fucht eingegeben waren, jo fehlte ihnen auch alle moralifche 
Begründung und Haltung. Der ganze Bund mochte in 
dem Zwede, Wenzel abzufesen, einig fein: in der Anficht, 
wer deſſen Nachfolger im Reiche werden follte, war er nicht 
einig. Die Neichsftädte dagegen hatten noch gar nicht ernftlich 
daran gedacht, fih dem Gehorfam des Königs zu entziehen, 
da die Abfichten der mißvergnügten Fürften diesfalls vor 
ihnen verheimlicht worden waren; erft auf dem Reiche: 
tage, welcher zu Franffurt am Main vom 26 Mai bis 
5 Juni 1400 gehalten wurde, und welchen auch Abgeord- 
nete vieler Städte bejuchten, Fam diefer Punet offen zur 
Sprache. Hier nun ließ Kurfürft Rudolf von Sachfeu 
durchblicken, daß er feinen Schwiegerfohn, den Herzog Fried- 
rib von Braunfchweig, zum römifchen König erhoben zu 
fehen wünſche; und da er damit bei feinen rheinifchen Col— 
legen feinen Anflang fand, fo verließ er mit den Seinigen 
den Reichstag in Unwillen, wurde aber auf dem Rückwege 
bei Frislar auf Meainzifchem Gebiete und von Dienftleuten 
des Mainzer Kurfürften überfallen und gefangen genom— 
men. Sn dem Gefechte fam Herzog Friedrich von Braun- 
jchweig ums Leben, — zufällig, jo hieß es ; weil er fich 
feck zur Wehr gefeßt hatte. Der Erzbifchof Johann von 

kainz juchte fich durch einen Eid zu reinigen, daß er an 
diefem Meuchelmord feinen Theil habe; es ift ihm jedoch 
nicht gelungen, die Zeitgenoffen oder die Nachwelt von feiner 
Unſchuld zu überzeugen, Um aber die Zweifel der Städte 
über die Rechtmäßigkeit des Verfahrens gegen 8, Wenzel 
zu befehwichtigen, wurde Lebsterer von den Fürften auf 
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gefordert, am nächften 10 Auguft nach Lahnſtein zu fom- 
men, und ſich daſelbſt über die ihm zur Laft gelegten Reichs— 
gebrechen zu verantworten, 

Bon großer Bedeutung, wie an fich überhaupt, fo aud) 
insbejondere wegen feiner bedauerlichen Folgen, war dag 
Benehmen des Papftes Bonifaz IX in diefer Angelegenheit. 
Er hatte fih mit den mißvergnügten Kurfürften insgeheim 
in Verhandlungen eingelaffen, und billigte ihr Vorhaben, 
ohne davon gegen K. Wenzel etwas merfen zu laffen; im 
Gegentheil ſchien des Letzteren Verhältniß zu ihm ſich aufs 
günftigfte zu geftalten, al am 15 Juni 1400 König Sig— 
mund es über jich nahm, an feines Bruders Statt und in 
deſſen Vollmacht ſich zum Papſte perſönlich zu begeben, und 
mit ihm über alle erhobenen Anſtände eine Einigung zu 
treffen. Denn obgleich Sigmund ſeine Reiſe noch aufſchob, 
jo ſchien doch Bonifaz IX ganz für Wenzel geſtimmt zu 
fein, da er noch am 26 Aug. 1400 ibn brieflich verficherte, 
daß er ihn bei feinen Ehren und Würden mit väterlicher 


Zärtlichfeit, jollte er dabei auch fein eigenes Blut ver- 


gießen, jbirmen und erhalten wolle. 1% Um fo größer war 
Wenzels Entrüftung, als er hintennad erfuhr, daß Boni- 
faz die Fürften in ihrer Empörung gegen ihn geftärft und 
aufgemuntert hatte, 4 : 


140) Im Original heißt es: Unum tamen Serenitatem Tuam tenere 
volumus pro constanti, quod circa ea, quae statum honorem- 
que Sublimitatis Tuae concernere valeant, studio paternae te- 
neritudinis erimus indefesso usque ad’ proprü effusionem san- 
guinis pervigiles et intenti. 8. Wenzel ſchickte dieſen Brief 
am 20 Det. 1400 der Stadt Regensburg zum Beweiſe, daß 
der Papſt auf feiner Seite ftehe. ©. Pelzel, U, 428 432. 
Urkk. Nr. 170. 

141) Bonifaz ſuchte zwar einige Zeit lang wenigſtens einen Schein 
von Neutralität zwiſchen den beiden Königen zu bewahren; 
doch erklärte er ſpäter ſelbſt, er habe die Kurfürften zur Ab: 
ſetzung Wenzel’ ermächtigt: »Ad ipsius Wenceslai depositio- 


1400 


15 Sunt 


26 Aug. 


1400 


20 Aug. 
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Da der König der von feinen aufrührerifchen Vaſal— 
len an ihn erlaffenen Vorladung, wie natürlich, Feine Folge 
leiftete, fo fehritten Diefelben zu Oberlahnftein am 20 Aug. 
1400 zu defjen fürmlicher Abfesung. Vor einer nicht fehr 
glänzenden Verfammlung denn es waren außer den vier 
rheinifchen Kurfürften nur noch 2 fürftlihe, 4 gräfliche, 
4 ritterliche Perfonen, wenig Adel, jedoch viel Volk zus 
gegen) las erjt der Mainzer Erzbifchof die Klagepuncte 
gegen Wenzel vor: daß er 1) als Schirmvogt der Kirche 
nie zum Frieden geholfen, 2) das Reich gefchmälert, na- 
mentlich den Bisconti zum Herzog von Mailand erhoben, 
3) viele dem Reiche heimgefallenen Befigungen in Deutfchland 
und Stalien wieder verliehen, 4) Blanquets ausgegeben, 
die mißbraucht werden Fonnten, 5) den Unruhen und Feh— 
den im Reiche nicht begegnet, 6) viele perfünliche Grau— 
famfeiten begangen, und endlich, ungeachtet vieler an ihn 
ergangenen Ermahnungen, fih um die Kirche und das Reich 
überhaupt nicht gefümmert habe; darum feien die Kurs 
fürjten übereingefommen, ihn »als einen unnüßen, verſäum— 
lichen, unachtbaren Entgliederer und unmwürdigen Hands 
haber des heiligen Neichs« abzufegen. Am folgenden Tage 
wählten dann die drei Erzbifchöfe verabredetermaßen den 
Pfalzgrafen Ruprecht zum römifchen Könige; auf die übris 
gen drei Kurftimmen, Böhmen, Sachſen und Brandenburg, 
wurde bei der Wahl feine Rückſicht genommen. 

Das Verfahren der verfchworenen Fürften gegen Wenzel 
hat ſchon bei den Zeitgenofjen wenig Beifall gefunden; in 
unferen Tagen aber fällt e8 feinem befonnenen Hiftorifer 
mehr ein, es zu entjchuldigen, geſchweige denn zu verthei- 


nem sen amotionem a praefato regno Romanorum auctoritate 
nostra suffulti concorditer processerunt. S. Raynaldi zum 5. 
1400, $. 12, ©. 248 der Kölner Ausgabe. Vgl. 3. Chmel, 
Regesta Ruperti regis Romanorum, Frankfurt a. M. 1834. 
©. 184. 
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digen. »Die Gründe jenes Ausfpruchs«, fagt einer der 
tüchtigiten deutſchen Gefchichtforfcher, 4? >jind fo abgefchmackt 
und leicht zu widerlegen, entbehren zum Theil auch aller 
Wahrheit, daß man fih wundern muß, wie der Kurfürft 
von Mainz, der allein die Abjegungsurfunde beftegelte, 
aber vorgab, im Namen aller Mit-Kurfürſten zu handeln, 
diefelben den Neichsftänden vorzulegen wagen fonnte.« Ei— 
nige diefer Gründe fünnte man wohl gelten laſſen, wenn 
nur die Kläger dabei nicht noch größere Schuld träfe, als 
ben Beflagten jelbft. 1 Dagegen lieferte Ruprechts zehn- 
jährige, ruhe- und erfolglofe Regierung den Beweis, daf 
auch der gute Wille, die Einfiht und Thätigfeit eines 
fähigen Monarchen nicht im Stande war, die tiefgewur- 
zelten Gebrechen der damaligen öffentlichen Zuftände Deutfch- 
lands zu heilen. Das Beijpiel feiner vielen vergeblichen 
Anftrengungen fünnte beinahe zur Entfehuldigung für Wen- 
zels Unthätigfeit dienen. Jener Tag zu Lahnſtein aber, 
und die Spaltung der römifchen Reichskrone unter zwei 


142) Dr. Joſ. Aſchbach in f. Gefhichte Kaifer Sigmunds (Hamburg 
1838) I, ©. 151. 

145) Der Schreiber des unten näher zu befprechenden Briefs an 
K. Wenzel dd. Veronae, 16 Nov. 1401, fpottet über die Schein- 
patriotiihe Sprache der verfhworenen Kurfürften, die ſich ge: 
berdeten, quasi male gestae rei condolentes et salutis om- 
nium curiosi. O dolosam machinationem! fingunt odisse, quod 
diligunt, optare, quod nolunt, postulare, quod fugiunt. — Utun- 
tur inte causa nostra, adjicientes maledictis eorum, quod ducem 
Mediolani crescere nedum passus sis, sed eum rebus imperü 
donans in illud armaveris. Sed testis est deus, ettunon igno- 
ras, quantis periculis, laboribus, sumptibus ipse et majores 
sui imperio perpetua fide se gesserint. — Constat, nihil sibi 
amplius in Italia habere imperium, nisi quantum fidelis ipse 
servarit. Ideo illis molestum est, quod illum apud te carum 
habes, quod titulis, quod honoribus eflers, quibus hostis est, 
quicunque Romano fidelis imperio. Non segnitiem tuam ode- 


runt bilingues detractores, sed defensoris sollieitudinem u. f. w. 


1400 
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1400 DOberhäupter, hat in und für Böhmen, und dadurch mittel 


30 Aug. 


bar auch für Deutfchland, bei weitem wichtigere Folgen 
gehabt, als man gemeinhin anzunehmen pflegt; wie wir 
das feiner Zeit näher nachweifen werden. 

Als Wenzel am 30 Auguft feine Abſetzung erfuhr, 
gerieth er in heftigen Zorn, und ſchwor bei St, Wenzel, 
diefe Beleidigung zu rächen; Einer von beiden, er oder 
Ruprecht, müſſe fallen. Auch M. Soft, der in Prag zus 
gegen war, verfprach die Unthat zu rächen, fonft wolle er 
fein Haar in feinem Bart behalten. '* Nun machte Leb- 
terer zwar Frieden mit feinem Bruder, und es fand einen 
Augenblick eine volle Ausfühnung aller vier Glieder des 
Haufes Kurenburg Statt: aber eben in diefem entjcheiden- 
den Momente, wo e3 galt, die gefährdete Stellung des 
Haufes gegenüber der ganzen Chriftenheit, ja feine Ehre 
zu ſchützen, bewiefen jie, daß fie dafür im Grunde fein 
Herz und feinen Sinn hatten, daß die niedrigite Selbft- 
ſucht fie beherrfihte, und daß fie fähig waren, mit Der: 
läugnung aller natürlichen Gefühle, um ein paar Marf 
Zinfen mehr oder weniger, ihr eigen Fleifh und Blut zu 
verfaufen und zu verrathen. Die böhmifche Gefchichte Fennt 
feine widerlicheren Scenen, als welche in diefen Jahren Hab- 
fucht und Eigenfinn, Schwäche und Tücke, Gewalt und Öraus 
famfeit der gebornen Häupter des Staats in rafchem Wechfel 
vorführten, bis endlich der alte Gang der Staatsmafchine, 
aus Erſchöpfung und Untauglichkeit feiner Lenker, ing Stocen 
gerieth, und einem neuen Lebenselemente Pla machte. 

Da K. Wenzel in diefen Jahren niemals für fich allein 
einen Entſchluß zu faffen wußte, 1? fo fandte er feine Räthe 


144) Dr. J. F. Bochmer, Codex diplomaticus Moeno -Francofurta- 
mus, 1836, pag. 781. Aſchbach 1. c. p. 154. 

145) Er geftand ſelbſt feine Muthlofigfeit auf naive Weife in einer 
Stiftungsurfunde vom 5 Det. 1400 zu Ehren der heil. Maria 
und der böhmifchen Landespatrone, »a quıbus majoris prae 
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mit dringendem Erfuchen an feinen Bruder, nach Böhmen 
zu fommen. Nach langem Widerſtreben ließ endlich Sig- 
mund fich dazu bewegen, und kam mit anfehnlicher Macht 
bis gegen Kuttenberg heran. Auch Markgraf Joſt mit dem 
böhmifchen Herrenbunde fanden fic im Klofter zu Sedlec 
ein. Nun wurde zuerft um den Preis verhandelt, um wel 
chen man dem gefränften Könige gegen feine Feinde bei- 
ſtehen wollte. Nicht allein follte er alle Laften des Krie— 
ges tragen, wozu er wohl willig war, fondern der Herren 


1400 


bund verlangte auch vorläufig noch die Abjtellung aller 


feiner alten Bejchwerden, und K. Sigmund beftand darauf, 
daß ihm Wenzel nicht allein Schleften und die Lauſitz alfos 
gleich einräumen, fondern auch die Verwaltung Böhmens 
gänzlich in die Hände geben müßte. Diefe unmäßigen 
Forderungen empörten Wenzel jo fehr, daß er auf der 
Stelle fein Pferd holen ließ, und ohne Abfchied aus der 
Berfammlung davon ritt. Dies geſchah um die Mitte DE 
tobers 1400. ES brachte aber den König um den Reſt 
feiner Anhänger in Deutfchland, zumal um die bis jeßt 
treugebliebenen Neichsftädte; denn da fie die wiederholten 
Berheißungen nahebevorftehender Hilfe niemals jich erfüllen 
jahen, fo traten fie nach und nach alle zum Gegenkönige über. 

Aus Arger über die unbilligen Zumuthungen feiner 
Verwandten und der mit ihnen verbundenen Landesbarone, 
erlaubte fihb Wenzel nunmehr im Innern feines Landes 
Willfürlichfeiten, 14% die feine Gegner allerdings empfind- 


sumptionis audaciam, piaeque subventionis praesentibus tem- 
poribus praesidia postulamus« ete, Gel. Dobner Monumenta 
II, 431. 

146) So 5. B. verlieh er im Dec. 1400 das Oberftlandfchreiberamt 
ohne Weiteres feinem Oberftfanzler, dem Patriarhen Wenzel, 
obgleich damald der dem Herrenbunde zugethane Herr Smil 
Slasfa von Pardubie auf Richenburg Wer böhmifche Dichter) 
Diefes Amt verwaltete (Codex Piemyslaeus fol. 34). Der Pa: 
triarch gelangte auch niemals zu deffen Genuffe. 


Oct. 


1401 
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- 1401 fich Fränfen, aber auch noch heftiger gegen ihn aufbringen 


mußten als zuvor. Es müffen in der That arge Ver: 
legungen der beftehenden Nechtsverhältniffe Statt gefunden 
haben, da wir auch folhe Männer, wie den Erzbifchof 
Wolfram von Prag, die Herren Sohann Krusina von 
Lichtenburg und Pota von Gaftolowic, welche bis dahin dem 
Könige immer treu geblieben waren, jett auf die Seite feiner 
Gegner treten jehen. Der Gegenfönig Ruprecht, der feine 
Verbindungen im Lande hatte, unterließ auch nichts, was 
die böhmischen Wirren und die DVerlegenheit feines Geg— 
ners mehren fonnte. Leider fand er nicht allein bei den 
mäbhrifchen Marfgrafen, fondern auch bei den böhmiſchen 
Baronen allzu williges Gehör! Der Herrenbund einigte 
fih formlich mit ihm, ' und zog, mit Hilfe des Mark 
grafen Joſt, auch die Marfgrafen von Meißen, die Burg- 
grafen von Nürnberg, die Bifchöfe von Bamberg und 
Würzburg, gegen Wenzel ind Feld. Anderfeit3 durfte 
Ruprecht gegen den Papſt fih brüften, Markgraf Profopr 
der feine Sache wieder von der feines Bruders getrennt 
hatte, habe mit feinen 40 Schlöffern gar in feinen, des 
Gegenfönigs, Dienft fih begeben!!# Dieſe faſt unglaub“ 


147) Dietrih son Niem (in Nemus unionis, tract. VI, cap. 32) 
fchrieb darüber an K. Ruprecht: In secundo anno assumtio- 
nis tuae ad regni fastigium, si bene recolis, Ruperte rex, mar- 
chiones Misnenses amici tui et poene omnes nobiles et baro- 
nes regni Bohemiae, propter inordinatum regimen regis Wen- 
ceslai, — contra ipsum regem insimul concordarunt, quod eum 
tbi subjicerent manu forti, dummodo eis in hoc potenter as- 
sisteres etc. 

148) Martene Thesaurus I, 1670: Quod marchio Procopius Mora- 
viae se dedit in familiarem D. Regi (Ruperto) et ad sibi ser- 
viendum cum 40 fortalitiis, quem D. Rex taliter acceptavit. 
Troß diefen etwas ruhmredigen Worten macht es der Zu— 
fammenhang aller Daten wahrfcheinlicher, daß der eben nicht 
charafterfefte Profop ſich nur mit Ruprecht gut ftellen wollte, 
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lichen Thatfachen ftehen feft, obgleich ihr näherer Hergang 1401 


nicht befannt ift. Den Krieg gegen Wenzel hatten yfäl- 
zifche Beamte fhon im Herbfte 1400 mit der Eroberung 
einiger böhmiſch-pfälziſchen Burgen und Städte eröffnet, 
welche feitdem nicht wieder mit Böhmen vereinigt worden 
find. Im Frühling 1401 wurde diefer Krieg an die böh— 
mifchen Gränzen verfekt, und Ruprechts Sohn Ludwig 
führte ſelbſt zahlreiche Schaaren über den Böhmerwald her- 
über: hier aber bewies die alte, nur auf Abwehr berech- 
nete böhmifche Kriegsverfaflung, daß fie ihrem Zwecke zus 
weilen doch noch entiprechen konnte, zumal das Volk im 
Allgemeinen nicht dem Beifpiel der Großen gefolgt, fon: 
dern dem Könige treu geblieben war. Ruprechts Fahnen 
waren diesfeitS der böhmifchen Landesgränzen nicht glück- 
lich, und er entichloß fich, am 20 Juni 1401 zu Amberg, 
einen Waffenftillftand abzufchließen und in Unterhandlungen 
einzugehen, zu deren Ort Waldmünden, ein dem Land— 
grafen von Lenchtenberg gehöriges Städtchen an der böh- 
mifchen Gränze, beftimmt wurde. 

Die Forderungen, welche Ruprecht am Tage zu Wald⸗ 
münchen an Wenzel ſtellen ließ, waren folgende: erſtens 
ſollte Dieſer dem römiſchen Reiche zu Gunſten Ruprechts 
förmlich entſagen und ſeinen Entſchluß darüber der ganzen 
Chriſtenheit kundmachen; zweitens ſollte er ihm alle hei— 
ligen Reichskleinode und Reliquien, fo wie die geſammte 
Reichsregiſtratur, insbeſondere auch alle Urkunden über Bra— 


ohne gänzlich von Wenzel abzufallen oder deſſen Feind zu wer— 
den, — ja daß er noch im Laufe des Jahres 1401 wieder offen 
für Wenzel die Waffen ergriff, da dieſer bald darauf (noch in 
demſelben Jahre) ihm das Einlöſungsrecht der Grafſchaft Glas 
vom Herzog Hans von Troppau (zu 4000 Schock Pr. Gr.) 
verlieh, und ihm diefelbe nebſt Franfenftein, Fürftenberg, Brau— 
nau und Polis, »wegen geleifteter treuer Dienfte und erlitte 
ner Schäden«, zu 16,000 Schock zu Pfande verfchried. Codex 
Premyslaeus fol. 72. 
Geſch. v. Böhm, 3 Bd. 9 


20 Juni 


1401 


16 Juni 
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bant, alſogleich und gratis ausliefern; drittens follte er 
ihm von Seite feined Königreichs Böhmen die gewöhnliche 
Huldigung leiften, Ruprecht wolle fih damit begnügen, daß 
es nur fehriftlich geſchehe; vierten follte feine Nichte, Eli— 
fabeth von Görliß, einem Sohne Nuprechts vermählt und 
ihr zur Mitgift Diejenigen Länder verfchrieben werden, über 
welche man ſich weiter noch einigen würde; für alle diefe 
Zugeftändniffe fei Auprecht bereit, Wenzel den ungeftörten 
Befig von Böhmen zu garantiren. Wie tief mußte die 
Macht und das Anfehen des Königs nicht fehon gefallen 
feyn, wenn man ihm gegenüber folche Anfprüche auch nur 
laut werden laffen fonnte! Daß unter folchen Umftänden 
die Verhandlungen zu feinem Reſultate führten, braucht 
faum erft gefagt zu werden. Wenzel ließ Ruprecht fagen, 
er wolle ihm den Titel eines römifchen Königs zugeftehen, 
wenn er zuvor von ihm als römifcher Kaifer anerfannt 
werden würde; dann werde auch den vorgefchlagenen Hei- 
ratheplänen fein Hinderniß im Wege ftehen. 1 

Was den Gegenfönig veranlaßt hatte, feine Forde- 
rungen, troß dem geringen Erfolg feiner Waffen, fo hoch 
zu fpannen, war die Bedrängniß, in welde Menzel zu 
gleicher Zeit von der andern Seite durch den Markgrafen 
Soft, den böhmifchen Herrenbund und die mit ihnen ver- 
bundenen Marfgrafen von Meißen gerathen war, Da Joſt 
und die Meißnifchen Markgrafen ſchon am 16 Juni 1401 
untereinander eine Verabredung über die von ihnen in 
Böhmen zu machenden Eroberungen getroffen hatten, fo 
ift die Angabe einiger gleichzeitigen Quellen, daß man die 
Endabfiht hatte, Wenzel vollends auch vom böhmifchen 
Throne zu ſtürzen, um fo glaublicher. Die Markgrafen 
von Meißen befanden fih damals im Pfandbefise mehrer 
149) Martene et Durand collectio amplissima, vol. IV, pag. 50— 52 


(wo Num. 33 offenbar vor Num, 32 gefchrieben und erlaffen 
worden iſt). 


Kriege mit dem Herrenbunde; Belagerung von Prag. 131 


an ihr Gebiet ftoßenden böhmiſchen Burgen und Städte, 
namentlich war auch die Burg und Stadt Brür ihnen ver- 
pfändet; um fo leichter wurde es ihnen, ihre Truppen mit 
denen des Herrenbundes zu vereinigen, und damit vor die 
Hauptftadt zu rücken. Schon im Juni lagerte das verbün— 
dete Heer in Michle bei Prag, und jeßte fpäter nach Owenec 
hinüber, wo es auch den füniglichen Thiergarten einnahm. 1% 
Prag hatte jeit hundert Jahren Feine fremden Truppen 
mehr vor feinen Thoren geſehen; ihre Anmwefenheit, und 
die Davon unzertrennlichen Gemwalttbaten, machten nicht allein 
auf die Bürger, jondern auch auf das böhmifche Volk über: 
haupt einen tiefen Eindrud, und der jo verrathene und 
bedrängte König fand je länger je mehr Bereitwilligfeit, 
gegen die gemeinjfamen Feinde und Landesverderber auf 
zuftehben und fie über die Gränzen hinaus zu treiben. Eine 
Eroberung der Stadt zu verfuchen, war das verbündete 
Heer zu Schwach, jo lange Ruprechts Truppen nicht dazu 
fommen fonnten, ſich mit ihm zu vereinigen; bei der Treue 
der Bürger und der GErgebenheit vieler ftreitfähigen Bas 
rone gegen den König, I konnte das Mißlingen eines Sturz: 


150) Nach der Erzählung in einem noch ungedructen Breve Chro- 
nicon Boemiae ab ann. 1344— 1411, das fi) in einem Manu: 
feript der Leipziger Univerfitätsbibliothef (MS. No. 176) befindet. 

151) Namentlich zeichneten ſich jest im Dienfte des Königs aus: 
Bocef von Kunftatt auf Podebrad (er noch vor zwei Sahren 
gegen ihn gefämpft hatte), Bohuslaw und Johann von Schwan: 
berg, Andreas von Duba auf Zlenic, Heinrich) von Duba auf 
Humpolec, Brenef von Strafonic, Zdenef von Rojmital, 
Predbor von Cimburg, Heinrih von Chlum auf Lacembof 
u.a. m. Inter den fönigliben Burggrafen muß insbefondere 
der von Taus, Marsıf von Hradef, ſich wacker gehalten haben, 
da K. Wenzel ihm ſchon am 9 Apr. 1401 für feine treuen 
Dienfte (nicht wie Pelzel will, gegen ein Darlehen) die Fönigl. 
Burg Lopata und den königl. Kammerzins zu Schüttenhofen 
verichrieb, 

9* 


1401 


Juni 


1401 


12 Aug. 
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mes auf Prag das ganze feindliche Heer in die außerite 
Gefahr bringen. .Sp begnügte es fich gegen ſechs Wochen 
lang unthätig vor den Mauern Prags zu liegen, ohne 
diefe Stadt auch nur eingefchloffen zu haben, und bot am 
Ende zu Friedensunterhandlungen willige Hand, Am 12 
Auguft 1401 Fam ein deftnitiver Vertrag zu Stande, dem 
zu Folge Erzbifchof Wolfram und die Barone Heinrich von 
Nofenberg, Otto von Bergow auf Bilin und Johann Kru— 
Sina von Lichtenburg dem Könige ald eine Art oberfter 
Regentſchaftsrath zur Seite geſetzt wurden, welche nach den 
in den früheren Bertragsurfunden K. Sigmunds aufgeftell- 
ten Grundfägen an der Verwaltung des Landes Theil nehs 
men, und insbefondere bei Anftellungen neuer Landes— 
Beamten, fo wie bei den Staatsausgaben überhaupt eine 
verbietende Stimme haben follten. Die füniglihen Städte 
und Amter follten fih den vier Negenten eidlich verpflich- 
ten mit dem Beifaße, daß fie in Colliſionsfällen ihnen zuerft 
zu folgen haben; doch follte der ganze Vertrag den Rechten 
und Anſprüchen, welche dem Könige Sigmund in Böhmen 
zufamen, unnachtheifig fein. 52? Diefe Übereinfunft befrie- 
digte den Herrenbund in dem Maße, daß er fich mit dem 
Könige ausfohnte und die Sache der gegen ihn verbuns- 
denen Fürften gänzlich verließ; worauf auch die Meißner 
in Eile aus dem Lande zogen. Später einigte fich Wenzel 
auch mit dem Marfgrafen Soft in der Art, daß er ihm 
das Marfgrafthum Laufiß auf deſſen Lebenszeit gänzlich 
überließ und noch bedeutende Summen in Geld verfchrieb. 
Welches Abfommen mit dem Marfgrafen Profop getroffen 
wurde, ift unbefannt. 15 

Daß bei den letzteren Creigniffen K. Sigmund feine 
Rolle mehr fpielte, fam nur daher, weil auch ihn jeßt das— 
152) Pelzel Urff, Rum. 178. Archiv Cesky I, 66. (Pelzels Deu: 


tung diefer böhmischen Urkunde ift nicht in Allem genau.) 
153) Man vergleiche jedoch hierüber die Note 148 (j. oben). 


Friedensvertrag. K. Sigmunds Gefangenjchaft. 1833 


felbe Schieffal getroffen hatte, wie vor 7 Jahren feinen 1401 
Bruder, — von feinen aufrührerifchen Unterthanen ge: 
fangen genommen zu werden. Die ungrifhen Magnaten 
hatten ihn in einer Landtags-Verfammlung, in feiner Burg 
zu Dfen am 28 April 1401 verhaftet, ohne daß für den 
Augenblick auch nur ein Schwert im Volke für ihn ſich 
erhob. Gründe zur Linzufriedenheit mit ihm wendeten fie 
viele vor; der vorzüglichite und haltbarfte war feine Be— 
günftigung der Fremden in Ungarn, welche bei diefer Ka— 
taftrophe entweder gleichfalls verhaftet oder aus dem Lande 
vertrieben wurden. + Man führte den gefangenen König 
zuerft auf die fette Burg Wysegrad an der Donau, und 
übergab ihn fpäter dem Banus von Kroatien und Dal- 
matien, Niklas von Öara, zur Bewahrung auf deſſen Burg 
Siklös. Über die Frage jedoch, wer an Sigmunds Stelle 
auf den ungrifchen Thron zu erheben ſei, entzweiten ſich 
bald die ungriſchen Großen, und erleichterten Damit den 
Anhängern desjelben das Gefchäft, ihn zu befreien und in 
feine vorige Macht wieder einzufegen. An der Spite diejer 
Anhänger fand Sigmunds Liebling, Stibor von Stiboric, 


154) Sn einem noch ungedrudten Schreiben darüber aus Ungarn, 
an Sigmunds Anhänger in Böhmen und Mähren, heißt es: 
Heu dolor! serenissimus dominus noster, gratiosissimus rex 
Ungariae, a perfidis Ungaris ex eo, quod hospites et alienige- 
nas in regno servavit, est detentus, sed custodiente altissimo 
in nulla parte corporis sui offensus, in castro V. detinetur; 
unde omnes et singuli alienigenae, tam spirituales quam etiam 
seculares, vestibus et ipsorum rebus spoliati, sunt expulsi, 
nobiles vero et ditiores illos consimiliter captivaverunt etc. 
Weiter unten jagt der Schreiber: Cum gentibus vestris quan- 
tocius poteritis accelerare ad nos curetis, ut eundem dominum 
nostrum regem vindicantes a sui captivitate possimus libe- 
rare; nam multa firmissima castra, communitiones optimas et 
eivitates habemus, quae vobis omnia ad placitum volumus ape- 
rire etc. Offenbar rührt alfo diefes Schreiben, mittelbar oder 
unmittelbar, vom Grafen Stibor her. 


27 


1401 


Sept. 


134 Vi Buch, 2 Capitel. K. Wenzel IV. 


Cein Sohn des polnischen Wojwoden Sudiwoj von Kalis), 9 
von Sigmund bereits zum Wojwoden von Siebenbürgen 
und zum Grafen von Presburg erhoben. Er rief aus Mäh- 
ren und Böhmen jene ftet3 Fampfluftigen Schaaren, die 
ſchon jo oft für »feinen und ihren gnädigften Herrn« in 
Ungarn gefämpft hatten, wieder herbei, und machte auch 
auf die Gefahr aufmerkffam, in welcher das ganze Haus 
Lurenburg jihwebte, wenn es den treulofen Rebellen ge: 
lingen follte, Sigmund aus Ungarn zu verdrängen. Diefe 
Gefahr beherzigten denn auch die Fürften dieſes Haufes, 
und unterftüsten Stibors Werbungen auf alle Weife, ſo 
uneinig fie auch im Übrigen untereinander waren. Ins— 
befondere ließ Wenzel fein Mittel zu Sigmunds Befreiung 
unverjucht; je ftärfer ihn feine zahlreichen Feinde, und dar— 
unter feine eigenen Vettern und Unterthanen bedrängten, 
um jo mehr fehnte er fih nah dem Bruder, dem er troß 
fo vieler vorangegangenen Täufchungen, noch immer brüders 
liche Gefinnung und Anhänglichkeit zutraute, Er ließ ſich 
zulegt auch in Unterhandlungen mit Niklas von Oara ein, 
und verfihrieb demfelben für die gute Behandlung und Frei— 
laffung des Königs einen Sahrgehalt von taufend Ducaten. 
Dadurch und durch Zuthun des Grafen Hermann von Gilley, 
gelangte Sigmund zu Anfang September 1401 zu feiner 
Freiheit und zur oberften Gewalt in Ungarn wieder, und 


. fohnte jih dann auf einem Landtage zu Papa (27 Oct.), 


durch Fluge Nachgiebigfeit, mit den ungrifchen Ständen 
vollends aus. 


155) Am 3 Febr. 1398 verbürgte ſich Zandiwogius waywoda Kali- 
siensis für den »magnificus vir D. Stiborius, waywoda Tran- 
silvanensis comesque Pozoniensis, filius noster carissimus«, daß 
er jene 7000 Schoe Prager Grofchen, welche K. Sigmund dem 
Markgrafen Prokop ſchuldete, und für deren Zahlung aud) 
Stibor haftete, nöthigen Falls auf fi) nehme. Dat. in Alba 
Ecclesia, alias in Holiez etc. (Drig. in Wittingau.) 


K. Sigmunds Gefangenfhaft und Befreiung. 135 


K. Wenzel äußerte die lebhaftejte Freude über die Be— 
freiung feines Bruders. Er jehrieb ihm darüber einen Brief 
voll der herzlichiten Ergebenbeit, ſchob die Schuld aller bie- 
herigen Mißverftändniffe unter den Brüdern auf die Mittel- 
verfonen, denen im Menfchenverfehre der Geiſt der Wahr: 
heit abhanden gefommen ſei, und bat ihn nur eheftens Tag 
und Drt zu beftimmen, wo fie zufammenfommen fünnten; 
denn er wolle, mit Hintanjesung aller übrigen Geſchäfte, 
freudig fih dahin begeben. % Er reifte auch aljogleich 
nach Kuttenberg ihm entgegen. Doch erft gegen das Ende 
des Sahres fonnte auch Sigmund dahin gelangen, nach— 
dem er noch zuleßt von Tyrnau aus am 12 Dec. den Ber 
netianern hatte die Warnung zufommen laffen, daß fie ſich 
in feine Verbindungen mit dem Gegenfünige Ruprecht gegen 
feinen Bruder und ihn einlaffen jollten, !?7 

Nuprecht hatte namlih, nach Anerkennung und Be— 
feftigung feiner Macht in Deutfchland, den Entſchluß ge- 
faßt, feine Romfahrt anzutreten, die Kaiferfrone feinem 
Gegner vorwegzunehmen, und zugleich, feinem an die Kur: 
fürften und an die Florentiner geleifteten Verfprechen gemäß, 


156) Wenzeld eigene Worte find: Qualem visceribus cordis nostri 
Vestra liberatio fecerit laetitiam, quantamque gaudiorwm nobis 
cumulaverit abundantiam, novit scrutator cordium et secreto- 
rum cunctorum indagator, cui omnia cognita sunt praesentia, 
praeterita pariter et futura. Et jam nobis deo propitio simul 
convenientibus, ab experto mutuo cognoscemus, qui nostri fra- 
terni amoris fuerint veri zelatores. Timemus enim et experien- 
tia docente cognoscimus, quod multi inter nos utrinque tracta- 
tores fuerint, qui inter alios homines perdiderunt anhelitum 
veritatis. Velit igitur fraterna Vestra dilectio terminum placi- 
torum in metis, vel ubi placuerit, statuere, ad quem per dei 
gratiam laeta mente et jocundis occursibus aliis obmissis negotiis 
omnino veniemus u. ſ. w. Diejen Brief haben wir in zwei böh- 
mijchen FSormelbüchern gefunden, 

157) Bal. Stalienifhe Reife, pag- 76. 


1401 


1401 


1. Dct. 
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den PViscontis Mailand zu entreißen. Da fihb auf dem 
Keichstage in Nürnberg viel guter Wille gezeigt hatte, ihn 
zu unterftüßen, die Herzoge von Öfterreich ihm den Weg 
durch Tyrol öffneten, alle Feinde der Visconti ſehnſuchts— 
voll feiner harrten, um mit ihrer ganzen Macht fich ihm 
anzufchließen, und die Florentiner zu einer Subſidien— 
zahlung von 200,000 Ducaten fich verpflichteten, jo glaubte 
Sedermann an den glücklichen Ausgang feines Unternehs 
mens. Schon von Insbruck aus erflärte er am 25 Sept, 
1401 den Johann Galeazzo aller feiner Beſitzungen ver— 
luſtig und ließ den Krieg gegen ihn verfündigen. Als er 
aber von Trient gegen Brescia in der Meinung vorrückte, 
daß ihm die Thore Diefer Stadt von einer dortigen Partei 
freiwillig geöffnet werden follten, wurde er am 21 Det. 
von dem, wenn nicht an Zahl, doch an SKriegsfunft und 
Zucht überlegenen mailändifchen Heere angegriffen, und 
nach furzer Gegenwehr vollftändig gefchlagen; der ihn ber 
gleitende Herzog Leopold von Diterreich gerieth fogar in 
feindliche Gefangenfchaft. So über den Umfang feiner 
Macht enttänfcht, und von der Mehrzahl der Seinigen ver— 
laffen, zog er ſich bis Bogen zurüc, rückte aber nad) ei- 
nigen Wochen, ohne ein eigentliches Heer, durch Das venes 
tianifche Gebiet nochmals bis Padua vor, um zu verfuchen, 
ob er nicht mit Hilfe der Venetianer und Florentiner zur 
See nah Mittelitalien gelangen könnte. 18 


158) Alles dies erhellt aus dem bereits öfter erwähnten langen 
Schreiben des Viscontifhen gelehrten Staatsmannes Leonard 
Therunda an K. Wenzel dd. Veronae, 16 Nov. 1401, das ans 
fängt: »Non quis ego te verbis adoriar, dive Caesar« etc. 
Darin werden dem Könige viele Vorwürfe über feine Nach— 
läfiigfeit gemacht, und doch Partei für ihn genommen: irasci 
liceat, precor, non odisse, jagt der Schreiber in Bezug auf 
Wenzel. Nach einer Schilderung der Schlacht bei Brescia, 
heißt es über Ruprecht: — Paduam cum cohorte modica adivit, 
ibique applieitus pauper suorum Guelforum frustra mendicat 


Der Visconti Sieg über K. Rupredt. 137 


Als Sieger fertigte Johann Galeazzo an K. Wenzel 
eine Botfchaft ab, um ihn endlich zu der fo lange bejchlofs Kon. 


fenen, und fo oft vergebens erwarteten NRomfahrt zu bes 
wegen. Es fei nım offenbar, daß es Feiner fehr großen 
Anftrengungen von feiner Seite bedürfe, um ans gewünfchte 
Ziel zu gelangen; er brauche ja gar Feine Armee mitzu— 
bringen, denn die erwarte ihn ſchon fihlagfertig, und treuere, 
ergebenere Truppen, ald die lombardifchen, könne er auf 
der Welt nicht finden! Es wäre doch hart, wenn man 
für feinen Kaiſer kämpfen und fiegen, und ald Sieger den- 
noch den Preis entbehren müßte, um welchen gefämpft wird! 

Diefe günitigen Vorfälle und die DVorftellungen der 
Lombarden hatten denn doch die Folge, daß man in Böh— 
men anfing, ernftlih an Wenzel! Nömerzug zu denfen. 
Verhandlungen wurden darüber auf einem im Januar 1402 
zu Königgräß gehaltenen Fürftentag, dem auch viele böh— 
mifche Barone beiwohnten, gepflogen, und man fuchte fich 
insbefondere auch mit denjenigen Fürften ing Einverftänd- 


niß zu feßen, durch deren Lande der Zug gehen follte, und‘ 


die folglich ihn fördern oder hindern fonnten. Da jedoch 
Wenzel ſich nicht mehr getraute, in diefer Angelegenheit 
aus eigener Kraft fich zu bewegen, fondern wie ein Uns 
mündiger in Allem geleitet und unterftüßt fein wollte, und 
bei dem Mißtrauen, das er gegen alle Welt gefaßt hatte, 
zumal nach den im vorigen Sommer gemachten Erfah— 
rungen, von Sigmunds geiftiger Überlegenheit, ritterlicher 
Außenfeite und Entjchloffenheit fihb noch am meijten an— 
gezogen und beherrfcht fühlte, jo warf er fichb nunmehr ganz 
in feine Arne. Was ihn noch vor fünfzehn Monaten in 


adminieula. Ha! quantum potest poenitere, si sapiat, male 
suasus Bavarus ete. Quid agat, eligere nescit; sibi ominia sunt 
dubia; fertur tamen nuper misisse Venetias, desperans nosiro- 
rum obice terra Romam posse contingere, quo mari vehatur, 
postulare navigium etc. 
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1402 der bloßen Vorftellung empört hatte, das fette er jet »mit 


wohlbedachtem Muth und gutem Rath feiner Fürften, Herren 


“and anderer feiner lieben Getreuen« ind Werk: er legte 


4 Febr. 


fih felbft und die ganze Landesverwaltung Böhmens in 
Sigmunds Hände, um von ihm zur Kaiferfrönung nad) 
Nom geführt und begleitet zu werden. Am 4 Februar 
1402 ftellte er darüber in Königingrätz eine Urfunde mit 
nachftehenden Berwahrungen aus: 1) da er zu feinem 
Bruder ſich gänzlicher Liebe und Treue verfehe, fo ernenne 
er ihn an feiner Statt zum Verweſer feines Königreichs 
Böhmen mit voller Macht, fo daß derfelbe es in der Art 
zu regieren .habe, wie e8 von ihrem Vater Karl IV her- 
gebracht iſt; 2) daher übergebe er ihm alle feine Fünig- 
lichen Schlöffer und Städte zu deſſen eigener Verfügung; 
3) auch wolle er aus brüderlicher Liebe und Treue ihm 
gänzlich gehorfam feyn und fih in Allem nach deifen Rath 
richten, in der Art jedoch, Daß er deffenungeachtet Herr 
bleibe und bei feiner foniglichen Würde im römischen Reiche 
wie in Böhmen zeitlebens erhalten werde; 4 in den Ber: 
hältniffen, welche den langen Streit mit den böhmifchen 
Landherren veranlaßt hatten, habe K. Sigmund die von 
ihm feldft gefälten Sprüche, wie fie vom Lande angenom— 
men worden, zur Nichtfehnur zu nehmen; was etwa Wenzel 
dazu thun möchte, deffen fol Sigmund immer vollfommen 
mächtig feyn, doch auch auf der Landherren Rath hören; 
und was er in dieſer Weife zu vollziehen haben wird, 
dazu follen ſowohl die königl. Städte, als auch die Landes— 
beamten und Burggrafen ihm Hilfe zu leiften fich eidlich 
verbinden; 5) die Befekung der Landesämter behält fich 
K. Wenzel vor, doch räumt er darin feinem Bruder, hin- 
fichtlih der Wahl der Perfonen, in einzelnen Fällen eine 
verneinende Stimme ein; 6) dasfelbe foll auch bei der Ber- 
waltung der Staatdeinfünfte und Ausgaben Statt finden; 
endlih 7) fol K. Sigmund das Picariat im römischen 


8. Sigmund wird Neichsverwefer in Böhmen, 139 


Reiche fortführen, wie es ihm bereit3 früher übergeben 1402 


worden it. ?° Wenn in der ber diefen Act aufgefeßten 
Urfunde ſchon die gar zu häufige Hinweifung auf das »bri- 
derliche Vertrauen« beforgen läßt, daß derjelbe nicht ganz 
ohne Argwohn und eine Art von Tiebevollem Zwang 
vollzogen fein dürfte: jo begründet die Halbheit der darin 


feftgefegten Maßregeln, insbefondere die jo unbeftimmte 


Theilung der oberften Gewalt unter den Brüdern, um fo 
mehr die Überzeugung, daß auch diefer Vertrag über furz 
oder lang zu noch ſchwereren Gollifionen führen mußte. 
Natürlih nahm damit die am i2 Auguft des vorigen Jahres 
eingejeste Negentichaft ein Ende. 

Bevor man den Nomerzug antrat, mußte durch Fluge 
und fräftige Mittel für die innere Ruhe des Landes vor- 
gejorgt werden. Es wurde daher ein Landtag auf den 
18 Februar nah Prag berufen, und von den Ständen in 
großer Anzahl beſucht; die ſtändiſchen VBerfammlungen und 
Verhandlungen wurden auf der Altjtadt im Klofter bei 
St. Jacob, daher in der Nähe der damaligen königlichen 
Nefidenz bei St. Benedict gepflogen. 19° Die gefaßten Be- 


159) Die Urkunde ift abgedrudt in den von 3. v. Born heraus: 
gegebenen Abhandlungen einer Privatgefellichaft in Böhmen ıc. 
Ater Bd. Prag 1779, Seite 63 — 66. ; 

160) Unter denjenigen, welche an diejen Landtagsverhandlungen Theil 
nahmen, werden als die vorzüglichiten genannt: K. Sigmund, 
der Oberftlandfämmerer Hermann von Chauftnif, Oberftland: 
richter Hynef Berfa von Duba auf Hohenftein, Oberftland: 
fchreiber Smil von Pardubic auf Richenburg, Wolfram Erz: 
biihof von Prag, Johann Mraz Biſchof von Olmüs, Sohann 
der Eiferne Biſchof von Leitomysl, Racek von Schwamberg, 
Bocef von Kunftat auf Podebrad, Burkhard von Sanowic, 
Heinrih von Ehlum auf Lacenbof, Heinrich von Nachod, Otto 
der ältere von Bergow, Zdeslam von Sternberg, Johann von 
Mihalowic, Heinrich der ältere Berka von Duba auf Hausfa, 
Wilhelm von Wartenberg auf Zwiretic, Sohann von Frim— 
burg, Saroslam von Opoena auf Zleb, Ales Skopek von Duba, 


18 Febr. 
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1402 fchlüffe waren den Umftänden angemeffen:- 1) Da viele 
Böhmen, gegen Sold, Diener auswärtiger Fürften Cins- 
befondere Ruprechts) geworden waren, jo wurde ihnen Der 
nächfte 7 April als peremptorifcher Termin gefeßt, bis 
wohin fie alle aus jenen Dienften treten und vor dem 
Landgerichte erfcheinen follten; wer das nicht thun und 
‚noch ferner zum Schaden der Krone und des eigenen Lanz 
des Dienfte leiften würde, der follte ald ehrlos dem Lan— 
desbann, und mit Leib und Gut der Krone verfallen. 
2) Gleiche Strafe hat Derjenige zu gewärtigen, der einen 
Gebannten oder einen Landesverderber überhaupt in welcher 
Weiſe immer fördert, fobald er deffen von drei Geſchwor— 
nen feines Kreifes bezichtigt und überwiefen werden wird. 
3) Die Verfolgung der Gebannten fol auf den Ruf der 
popraweci in alter Weife fräftig und unnachfichtig, jedoch 
ohne Schaden der Kreisinfaffen, gehandhabt werden, I End» 
fich fol jede Art von Selbfthilfe und jede Fehde innerhalb 
des Landes fchlechterdings unterbleiben und die Parteien 
fih fireng an die Wege Rechtens halten; wer dagegen 
handelt, verfällt in ven Landesbann, wird ehrlos und alle 
jeine Güter fallen der Krone anheim. Diefe ernften Des 
erete wurden im ganzen Kande feierlich verfündigt und na— 
türlich auch in die Landtafel eingetragen; hätte man Doch 


Heinrich und Mrich von Neuhaus, Pota von Caftolowic, Die- 
trich von Sanowic auf Nachod, Benes der Starfe von Duba, 
Ales von Schönburg, Sohann von Schwamberg, Hynek Zajıc 
von Waldef auf Pihel, Tas von Bosfowic, Johann von Warten: 
berg, Herbord von Kolowrat, Albert von Sternberg auf Ko: 
nopist, Sohann von Wlasim, Benes von Wartenberg auf 
Tetfhen, Miflas von Kolowrat auf Zbraslawic, Heinrich und 
Menzel von Wartenberg, Heinrih der jüngere. Berfa von 
Duba, Johann Bocef von Kunftat auf Podebrad, Janek und 
Hynek von Wifendurg, Heinrich Skopek von Duba und An- 
dere. Vgl. Archiv Cesky, U, 359 sq. 
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die Kunſt beſeſſen, fie den Zeitgenofjen auch ing Herz hinein 1402 
zu ſchreiben! | 

dicht minder wichtig für die innere Ruhe der Mon— 
archie war ein zu gleicher Zeit zwijchen den Königen Wenzel 
und Sigmund und dem Markgrafen Prokop gejchloffener 
Bertrag. Um den zwifchen den mähriſchen Brüdern immer 
wiederfehrenden Reibungen und Streitigfeiten ein wirf- 
james Ziel zu feßen, bejchloffen die Könige, dieſelben auch 
raumlich von einander zu trennen; darum follte Marfgraf 
Profop alle feine Befitungen in Mähren und Böhmen 
gänzlich abtreten, und dafür die Herzogthümer Schweid- 
niß und Sauer, dann die Grafichaft Glas mit Franfen- 
ftein, im Ganzen um die Summe von 50,000 Schock Pra— 
ger Grofchen, von der Krone Böhmen zu Pfand erhalten 
und allein befisen. Da in dem Vertrage zugleich für dein 
Fall, daß er noch heirathen und natürliche Erben gemin- 
nen follte, vorgejorgt war, fo gab fich Profop damit zu— 
frieden, und hängte fein Siegel mit an die feierlich aus— 
gejtellte Urfunde, 161 

Ob jedoch diefer Vertrag wirflih vollzogen worden 
fei, ift jehr zweifelhaft. Denn fchon einige Tage nach deffen 
Abſchließung brach unter den Pacifcenten felbft ein Zwiſt 
aus, der fich nicht mehr befeitigen ließ und zum letzten un— 
heilbaren Bruce führte. Die eigentliche Veranlaffung diefes 
verhängnißvollen Streits, welcher der ganzen Kette von 
Begebenheiten diefer Jahre eine andere Richtung gab, ift 
ung von Niemanden überliefert worden; wahrſcheinlich it 
fie jedoch in dem Widerftande zu fuchen, welchen der eben 
fo eigenfinnige als ſchwache Wenzel einzel men von Sig— 
mund im Sinne des Herrenbundes getroffenen Regierungs— 
maßregeln entgegenftellte. Es fam jo weit, daß Sigmund 
feinen Bruder ſchon am 6 März 1402 im Königshofe der 6 März 
Altftadt Prag verhaften, in die Füniglihe Burg auf den 
161) Codex Premyslaeus fol. 76 — 77. 
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1402 Hradſchin führen und dort genau bewachen ließ. '® Die 
Barone und ein Theil der Näthe des Königs follen felbft 
für feine Verhaftung geftimmt haben. Dies beweiſt alfo, 
daß fein alter Streit mit dem Herrenbunde hier wieder 
zum Vorſchein kam. Somit nahm das vor kurzem noch 
fo gepriefene »brüderliche Vertrauen allzufrüh und für 
immer ein Flägliches Ende. 


Dbgleib man bei diefer zweiten Gefangennehmung 
Wenzels alles Auffehen zu vermeiden gefucht, und ihm auch 
nach derfelben einen Schein von Freiheit gelaffen hatte, — 
wie man denn auch fortfuhr, Negierungsacte und Urfun- 
den in feinem Namen ausfertigen zu laffen: — fo wurde 
dennoch die an der Perfon des Königs verübte Gewalt 
im Bolfe ruchbar, und regte die Leidenfchaften desſelben 
in verschiedener Richtung wieder auf. Da Sigmund Die 
erlangte Gewalt fogleih zur Auflegung der drücendften 
Steuern mißbraucht, und fih Dabei viele Eigenmächtig- 
feiten und Graufamfeiten erlaubt hatte, 8 fo nahm Die 
Mehrzahl des Volkes auch jett für Wenzel wieder Partei; 
felbft diejenigen Räthe, die für feine Gefangenfchaft ge- 
ſtimmt hatten, änderten ihre Anfichten, und trennten fich 


162) Chronicon universitatis Pragensis: Anno dom. MCCCCI, sexta 
die Martii, quae fuit secunda feria post translationem s. Wen- 
ceslai, adhuc cometa apparente, rex Wenceslaus a fratre rege 
Ungariae Sigismundo ex consilio baronum regni Bohemiae et 
quorumdam consiliariorum ejusdem Wenceslai regis altera vice 
arrestatur in curia S. Benedicti, ut in regno procuretur ju- 
dicium et justitia, pax et aequitas; et in castrum dueitur, et 
ibi aliquanto tempore detinetur. Dies ift unferes Wiſſens die 
ältefte Erwähnung jenes Königshofes (unweit des Pulver: 
thurmes), in welhem die Könige von Böhmen von Wenzel 
an bis 1483 vorzugsweife zu refidiren pflegten. 

163) Val. Eberh. Windes Leben Sigmunds bei Menfen I, 1080 
bis 1081. 


K. Wenzeld zweite Gefangenſchaft; neue Gährung. 143 


von K. Sigmund; !%* nur die befannten Mitglieder des 1402 
Herrenbundes, die Nofenberge, Schwamberge, Swihowsky's 
von Niefenberg, Michalowice, Bergowe und Andere, hiel- 
ten fejt an dem Letzteren. Marfgraf Prokop ftellte fich an 
die Spitze der gegen Sigmund fich bildenden Partei, welche 
ihrerfeitS auch mehrere Barone und die meiften Füniglichen 
Städte in ihrem Bunde zählte. Ein neuer Bürgerkrieg, 
blutiger als alle vorhergegangenen, wurde unvermeidlich. 

Die neuen Unruhen in Böhmen famen Niemanden er: 
wünfchter, als dem Gegenfönige Ruprecht, der bis dahin 
erfolgs- und hoffnungslos von Padua aus nach allen Sei- 
ten hin unterhandelt hatte; fie gaben ihm einen Vorwand 
mehr an die Hand, Stalien wenn nicht mit Ehren, Doc 
wenigftens ohne offene Schande zu verlaffen. !% Er fehrte 
nach Deutfchland zurück, und hielt fih den Monat Mai 
hindurch meift in der Nähe der böhmifchen Gränzen auf, 
um mit Markgraf Prokop und deſſen Partei gegen Sig— 
mund wo möglich einen Bund zu fchließen, 6s der ihm 
Wenzels Abdanfung in Deutjchland herbeizuführen helfen- 
fonnte. Nun ließ jich Profop zwar durch den Landgrafen 
von Leuchtenberg und den Marfgrafen Wilhelm von Mei- 
Ben in Unterhandlungen mit Ruprecht ein, deren Zweck 
ein gemeinfamer Krieg gegen Sigmund war: es ift-aber 
aus den ung zu Gebote fiehenden Quellen nicht erfichtlich, 
wie weit er ſonſt in Nuprechts Abfichten eingejtimmt haben 
dürfte. 


164) Et tune consilium regis Wenceslai, contra ut dicebatur suum 
promissum, a rege Sigismundo recessit. Chronicon universit. 
Prag. l. c. Cf. Scripit. rer. Boh. III, p. 8. 

165) Vgl. Ruprechts Brief an die Königin von Franfreic dd. Hei- 
delberg, den 16 Juni 1402, in Martene collectio ampliss. TV, 
96 — 97. 


166) Vgl. deffen Botfchaft an den Markgrafen Wilhelm von Mei: 
ßen, in Martene |. c. pag. 94 — 96. 
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K. Sigmund zeigte diesmal mehr Thätigfeit und Nach— 
druck, aber auch größere Treulofigkeit, als feine Gegner. 


3 Juni Schon am 3 Juni rückte er, von dem Herrenbunde unter: 


tust, gegen den Markgrafen und defjen Anhänger ins Feld 
nachdem er den Tag zuvor feinen gefangenen Bruder, um 
größerer Sicherheit willen, in einen Thurm der Prager 
Burg hatte einfchließen und ftreng bewachen laffen. Bor 
die hohe Burg Beſig, den Hauptjis des Marfgrafen, mit 
feinem Heere gelagert, rief er den Letteren unter ſicherem 
Geleite zu ſich, und ließ ihn, als er Fam, dennoch verhaf- 
ten. Was weiter in einer gleichzeitigen Chronif erzählt 
wird, 167 daß er, wie einft 8. Wenzel II den Zawis von 
Nofenberg, jo jetzt den Markgrafen gebunden vor deſſen 
Schlöffer (namentlih vor Blanik) habe führen laffen, um 
die Befagungen zur Übergabe zu zwingen, — ſcheint nur 
in Haß erdichtet worden zu fein; wäre es wahr, jo hätte 
eine jo ausgeſuchte Graufamfeit gewiß in allen Chronifen 
jener Zeit Nachhall gefunden. So viel ift aber gewiß, 
daß es Sigmund diesmal gelang, allen in Böhmen gegen 
ihn erhobenen Widerſtand mit bewaffneter Hand raſch zu 
unterdrücken. Markgraf Soft nahm an diefen friegerifchen 
Bewegungen jebt noch feinen Theil; aus den DVerhand- 
tungen jedoch, welche nach Profops Gefangennehmung auch 
er mit Ruprecht anfnüpfte, it zu ſehen, daß er fich mit 
dem Gedanfen jchmeicheln durfte, es fünne, wenn er fi 
nur flug benähme, aus diefem Samen blutiger Zmietracht 
und Treulofigfeit ihm noch eine Königskrone erwachfen! 168 

tachdem die Ruhe in Böhmen durch jo rückfichtslofes 
Verfahren wiederhergeitellt war, verließ Sigmund zu Ende 
uni 1402 Prag und Böhmen wieder, und führte feine 
beiden Gefangenen mit fih nach Dfterreih. Er gab vor, 
er führe feinen Bruder, der Verabredung gemäß, nach Ita— 


167) Script. rer. Bohem. III, pag. 8. 
168) Martene coll. ampl. IV, 102 sq. 


TR Fe a ss u nn he 


Auh Markgraf Profop gefangen u. weggeführt, 145 


lien zur Kaiferfrönung, — ein jeßt willenlofes, unbehilf- 
liches altes Kind, um e8 zum Herrn der Chriftenheit Frönen 
zu lafien! In dem damals einem Stiefjohne des Grafen 
von Gilley gehörigen Schloffe Schaumberg oberhalb Linz 
wurde der Plan bejprochen, Wenzel in Begleitung des 
Prokop von dem Gilleyer Grafen durch die Länder der 
Grafen von Ortenburg und von Görz dem Visconti zus 
führen zu laffen. Im Grunde dürfte aber Sigmund faum 
mehr ernftlich daran gedacht haben; und gejchah es den— 
noch, fo mußte er doch alle Gedanken diefer Art aufgeben, 
ald er den Tod Desjenigen erfuhr, auf welchen allein Die 
Hoffnung des Gelingend gebaut werden Fonnte. Johann 
Galeazzo von Mailand ftarb nämlich am 3 Sept. 1402. 
Snzwifchen war Wenzel als Gefangener nah Wien ge: 
bracht und den Herzogen von Öfterreich übergeben wor: 
den; Profop mußte in Presburg für feine Unternehmungen 
büßen, wo er fih die Zeit unter anderm mit Abfaffung 
fehlechter lateinischer Knittelverfe gefürzt haben fol. 1% 


169) Ein Pröbchen diefer fonderbaren poetijchen Ergüffe, das we— 


nigftend feine damalige Stimmung fchildert, theilt ung eine 
alte Handſchrift mit: 
In aliena provincia 
Conturbat me tristitia x 
Evacuavit laetitia. 
Ex patria sum expulsus, 
Moravia sum detrusus, 
Factus sum sicut rusticus, 
Conturbat me vilissimus! 
Si miles essem, equitassem, 
Si latro essem, spoliassem: 
Non sum miles, neque latro, 
Sed sum unus pauper ziako. (d. i. Bettelftudent) 
Ungarones sunt barones! 
Non barones, sed latrones, 
Quorum Satan erit comes 
Et dem..dat eos omnes! 
Geſch. v. Böhm. 3 BD. 10 


1402 


3 Sept. 
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23 Sept. 
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Wenn man die Lage bedenft, in welcher fih Sig— 
mund damals überhaupt befand, kann man ihm Muth und 
Entfcehloffenbeit in Gefahren nicht abſprechen; denn indem 
er fih fo mit allen feinen Verwandten überwarf, fpielte 
er ein höchft gewagtes Spiel. Es kann ihm nicht unbe: 
fannt geblieben fein, welche Umtriebe ſchon damals Bo- 
nifaz IX gegen ihn in Ungarn felbft angezettelt hatte, um 
ihn dort zu ftürgen und K. Ladislaus von Neapel, der fo 
viele Anhänger vorzüglih in Südungarn zählte, auf den 
ungrifihen Thron zu erheben. 7% Schon im Auguft 1402 
war eine neapolitanifiche Armee in Dalmatien gelandet, und 
wurde mit offenen Armen aufgenommen War diesmal 
die von der Mehrzahl des ungrifchen Clerus aus Gehorfam 
gegen den Papft gepredigte Empörung fiegreich, jo war 
Sigmund verloren; denn aus den Ländern des Lurenbur- 
gifchen Haufes durfte er ſich dann feine Hilfe verfprechen. 
In richtiger Würdigung diefer Gefahr ſuchte er fich daher 
jet an die Herzoge von Dfterreich anzufchließen, "und fie 
um jeden Preis für fich zu gewinnen. Darum erneuerte 
er nicht nur die fihon von feinem Vater Karl IV gejchlof- 
fene Erbeinigung der Häufer Purenburg und Dfterreich, 
fondern er nahm auch alfogleich den Herzog Albrecht IV 
gleichfam an Kindes Statt an, ficherte ihm die Nachfolge 
in Ungarn zu, und feste es auch auf einem Landtage in 
Presburg durch, daß die ungrifchen Stände ihm als feinem 
Thronfolger huldigten; der Umftand, daß fie eine gleiche 
Huldigung früher ſchon an den Mearfgrafen Soft geleiftet 
hatten, hatte jeßt nichts auf fih. Am 23 Sept. fandte 
er auch nach Böhmen den Befehl, daß man in feiner Ab- 
wefenheit dort demfelben Herzog, als feinem Stellvertreter, 
zu gehorchen habe. 

Sn Böhmen aber war man jebt nichts weniger als 


170) Vgl. unten den 9 Aug. 1403, und Raymaldi ad ann. 1403, 
f. 13 etc. 
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einig im Gehorfam gegen Sigmund felbft, gefchweige denn 1402 


gegen defjen Stellvertreter. Gr hatte, als er von dorf 
wegzog, aus den ihm am meiften ergebenen Mitgliedern 
des Herrenbundes einen oberften Negierungsrath gebildet, 
und ihm die Verwaltung des Landes übertragen, 171 Biele 
Barone aber, die Mehrzahl der königlichen Burggrafen und 
Städte, jo wie alle Fürften und Städte in Schlefien, waren 
der Anjiht, daß dur die der Perfon ihres Königs an- 
gethane Gewalt alle früheren Verträge aufgehoben, und 
fie daher nicht gehalten feien, Sigmund als böhmifchen 
Reichsverweier anzuerfennen. Am eifrigften in der Anz 
hänglichfeit an den gefangenen König waren die Kutten- 
berger; ihre durch den Bergfegen reiche und mächtige Stadt 
bildete gleichſam den Kern, an welchen fih die meiften 
Mipvergnügten anfchloffen, wogegen die Prager fich den 
Befehlen des oberften Regierungsratheg zu fügen gezwungen 
waren. Es half nichts, dag man Wenzel zwang, am 20 
Nov. einen Befehl an feine Burggrafen in Böhmen zu 


erlaffen, daß fie zu ihm nah Mien fommen jollten, wo 


er jie dann verpflichten würde, nicht allein an Sigmund, 
jondern auch an die Herzoge von Dfterreich die Huldigung 
zu leiften; fie glaubten ihre Pflicht beffer zu Fennen und 
beharrten in ihrer angenommenen Stellung. 7? Markgraf 


171) Es waren: Biſchof Johann der Eiferne von Leitomysl, Hein: 
rich von Roſenberg Oberjtburggraf, Brensk Swihowſtky von 
Rieſenberg Oberſthoflehnrichter, Otto der ältere von Bergow 
Landesunterkämmerer, Ulrich von Neuhaus Oberſtmünzmeiſter 
und Heinrich von Neuhaus Malteſer-Grandprior. Am mei— 
ſten Fränfte K. Wenzel die Anftellung feines heftigiten Fein- 
deö, des von Bergow (ehemals Oberjtburggrafen) im Landes— 
unterfammeramte, einem der wichtigften in der damaligen Lage 
der Dinge. 

172) Pelzels Urff. Nr. 184, vergl. mit Wenzels Worten bei Win— 
def pag. 1080: »und fie doch nicht anders gelobet haben, als 
unjer ere, frummen und nuße«, — und mit der Urfunde vom 
10 * 


20 Nov. 
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1402 Soft begünftigte diefe in Böhmen wachjende Partei, und 


trat bald auch offen für fie auf. 

Nun hielt e8 Sigmund für fo wichtig, Böhmen vor Allem 
in feiner Botmäßigfeit und feinem Gehorfam zu erhalten, 173 
daß er ungeachtet der ihm von der neapolitanifchen Partei in 
Ungarn drohenden Gefahren, Doc zuerft wieder nach Böhmen 


. zurückfehrte. Sm December 1402 erſchien er mit zwölf tau- 


fend Mann, meift Ungarn und Kumanen, im Lande, und 
bezog mit ihnen bei Kolin an der Elbe ein feites Lager. 
Bon bier erließ er ein Manifeft an die ganze böhmifche 
Nation, worin er die Urfache feiner Anfunft erklärte, 1” 


14 Apr. 1403 bei Kurz (Öfterreid unter Albrecht IV, Bd. 1, 
@. 231): 

173) Wie jehr ihm Böhmen überhaupt am Herzen lag, ſprach er 
in diefen Sahren in einem nod) ungedructen Briefe mit fol- 
genden Worten aus: Insudantibus nobis assidue eirca regno- 
rum nostrorum, quibus nutu divino feliciter praesidemus, gu- 
bernacula, qualiter ea a Turcorum aliarumque barbaricae na- 
tionis gentium quotidianis insultibus, altissimi nobis suffra- 
gante dextera, valeamus protegere, nihilque aut modicum nobis 
delicato vacantibus otio, requiei reputamus, non oneri, quae 
ad reformandum paternae nostrae hereditatis, regni videlicet 
Boemiae, statum salubrem erebris studiis cogitamus, affectantes 
et hoc potissime satagentes, ut hoc electum viridarium, era- 
dicatis nocivis fructibus et evulsis pungitivis vepribus, prout 
in progenitorum nostrorum felieis memoriae, sie et nostris tem- 
poribus salutiferae pacis roboribus dilatetur etc. 

174) Post egressum nostrum de Boemia, dum iter agere coepisse- 
mus versus Italiam cum sermo principe D. Wenceslao Rom. 
et Boh. rege, fratre nostro carissimo, pro recuperando imperü 
honore et consequendis coronis imperialibus: nostis, qualis et 
quanta, quamque damnosa turbatio in toto regno exeitata sit, 
adeo, ut metuentes ipsi regno periculum irrecuperabile, iter 
coeptum relinquere, et ad Bohemiam propter filios Belial auc- 
tores excidii regredi cogeremur. Venimus itaque cum magna 
gentis potentia, altissimo duce, usque ad Coloniam super Al- 
beam, ad destruendos et ejiciendos rebelles etc. 
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und unter Androhung der jehmerften Strafen allen Bas 1402 


ronen, Rittern und Städten des Landes befahl, aljogleich 
mit ihrem bewaffneten Volke zu ihm zu ftoßen, auch ihre 
Geſchütze und fonftiges Belagerungsgeräthe mitzubringen; 
wer fich ſäumig erweife, den wolle er als offenen Feind 
behandeln. Der Zweck diefer großen Machtentwicelung 
war vor allem die Eroberung von Kuttenberg, das, an 
fih reich, aud noch Wenzels koſtbaren Schaß in fich bes 
wahrte, und in Treue gegen ihn allen übrigen Einwohnern 
voranging. Die Stadt feste fich zur Wehre, und es müſſen 
am Schluffe des Jahres 1402 blutige Kämpfe vor ihren 
Mauern Statt gefunden haben, von welchen ung leider 
feine deutliche Runde erhalten worden ift. 1? Als jedoch 
die Bürger einfahen, daß fie fih gegen fo große Übermacht 
in die Länge nicht würden halten fünnen, fprachen fie Die 
Bermittelung einiger ihnen günftig gefinnten Mitglieder des 
Herrenbundes an, und verlangten zu capituliren. Sig— 
mund legte ihnen die härteften Bedingungen auf. Die 
vornehmften Bürger mußten vor ihm in Kolin erjcheinen; 
dort im Koth auf Knieen ibn um Gnade bitten, und fich 
zu einer unmäßigen Geldbuße verpflichten; dann zog er in 
ihre Stadt ein, und bemächtigte fich auch des dort big jetzt 
treu bewahrten Schaßes feines Bruders, darunter “einer 


175) Wir fchliegen dies aus vielen unbejtimmten Angaben, ind: 
bejondere auc) in dem Breve chron. Boem. 1344 — 1411, wo 
e8 heißt: Anno 1402 exiverunt cives Pragenses cum magna 
multitudine, in vigilia Nativitatis Domini, ante montes Chut- 
nae, et jacuerunt ante munitionem dietam Suchdol, ubi Mar- 
quardus de Uliez capitaneus Pragensium a munitione prae- 
dieta est sagitta interemptus in die s. Johannis evangelistae. 
Ferner eine biftorifhe Compilation diefer Zeit in einer Wie- 
ner Handichrift, wo es heißt: Sigismundus — veniens cum 
gente Ungariae, Cunis et Jassonibus, exquisivit montes Kuthnas 
contra marchionem Jodocum, et bona D. Bockonis (de Po- 


diebrad) et aliorum devastavit. 


1403 
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1403 Eoftbaren Krone und vieler reichen Kleinode in Gold und 


14 Apr. 


Silber. 17%  Inzwifchen verübte fein Heer in der Umgegend 
von Kuttenberg, Kolin und Podebrad Erceffe, deren krän— 
fendes Andenfen in Böhmen lange nicht verwunden wer— 
den konnte. 

Zufrieden, den vorzüglichften Herd des Widerftandes 
gebrochen und neue Geldfräfte zu weiterer Kriegführung 
erworben zu haben, unternahm Sigmund diesmal nichts 
Bedeutended mehr in und aus Böhmen; wenigftens iſt 
nichts dieſer Art von ihm befannt, obgleich e8 feinem Zweifel 
unterliegt, Daß er noch Monate lang im Lande verblieb, 
und der Krieg mit der Unterwerfung von Kuttenberg Fei- 
neswegs beendigt war. Noch am 14 April 1403 ſchloß 
Markgraf Joſt für ſich und die ihm jest in Böhmen an— 
hängende Partei mit K. Sigmund und den Herzogen Wil 
heim und Albrecht von Dfterreih einen Waffenſtillſtand, 
der bis zum 20 Mai dauern follte. Alle näheren Anz 
gaben über die damaligen Kriegsvorfälle in Böhmen fehlen 
gänzlich. Im Sommer darauf Fehrte Sigmund nach Ungarn 
zurück, wo die Fortfchritte der Infurrection zu Gunften 
des Königs von Neapel feine Anmwefenheit dringend noth- 
wendig machten. Da inzwifchen ein eigener päpftlicher 
Legat in Ungarn erfchienen war, um dem Könige Ladis— 
laus die Wege zu bahnen; da mehr ald die Hälfte des 
Königreichs fich demſelben bereit3 angefchloffen hatte, und 
der Graner Erzbifchof ihn am 5 Auguft 1403 zu Zara 
fogar formlich zum Könige von Ungarn zu krönen ſich er- 
fühnte: jo bedurfte e8 großer Anftrengungen und nicht 
minderer Klugheit von Seite Sigmunds, um fo vielen 
Feinden fiegreich zu widerftehen; doch bewies der Erfolg, 
daß er feine Maßregeln gut zu treffen gewußt hatte. Bei 
176) Wenzel ſchätzte fi) den Schaden, den er diesmal durd Gig: 


mund erlitt, auf eine Million Goldgulden, d. i. ohngefähr 
3,400.000 fl. C. M. Siehe Eberh. Winde I. e. 
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der Zaghaftigfeit, welche Ladislaus im Hinblif auf das 
tragiſche Schiekjal feines Vaters, K. Karl des Kleinen, 
nicht bewältigen fonnte, und bei dem Feldherrntalente 
des treuen Grafen Stibor, wendete ſich das Kriegsglück 
bald entjchieden zu Gunften Sigmunds, jo daß Ladislaus, 
nach vielen erlittenen DVerluften, fchen im Detober 1403 
Ungarn gänzlich wieder zu verlaffen gezwungen war. 

Der Umjtand, daß Bonifaz IX, mit welchem Sig— 
mund es immer jo gut gemeint hatte, in den lettten Jahren 
an die Spiße der Feinde, wie des Haufes Lurenburg über- 
haupt, jo auch der Könige Wenzel und Sigmund ins— 
bejondere, fich geftellt hatte, brachte Letzteren in große Lei— 
denjchaft, und veranlaßte ihn, die entjchiedenften Mapregeln 
gegen ihn zu ergreifen. Durch mehre am 9 Augujt 1403 
zu Presburg für Ungarn, und mittelit der böhmiſchen Statt= 
halter, auch für Böhmen erlaffene Decrete, befahl er, 
daß von da an und bis auf weiteren Befehl, in beiden 
Reichen Niemand mehr eine Zahlung oder Gefälle, welder 
Art es immer fei, an die päpftliche Kammer leiten, oder 
Bullen, Briefe und Befehle, gleichviel welchen Inhalts, 
fei e8 vom Papſte ſelbſt, oder von deſſen Hofe und Le— 
gaten, annehmen und vollziehen dürfe, unter Der jtreng- 
fen Ahndung, und namentlich bei ©eiftlichen unter Strafe 
der Verhaftung und Einziehung ihrer Präbenden in die 
foniglihe Kammer. Allen Bifchöfen und deren Vicarien 
wurde eben fo wie den weltlichen Amtern aufgetragen, 
dafür zu jorgen, daß diefe Befehle dem gefammten Bolfe 
gehörig Fund gemacht werden. 177 Sigmund ließ aljo jekt 
den Ungehorfam gegen den Papſt in feinen Ländern eben 
jo predigen, wie vorhin der Papft ihn gegen den König 
hatte predigen laffen. In Böhmen fiel diefer Same in 
einen ſchon feit lange vorbereiteten empfänglihen Boden, 
177) Siehe die Urkunde bei Pelzel Nr. 188, ©. 92— 94, ferner bei 

Pray, Spec. hierarch. Ungar. I, p. 92 etc. 
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1403 und trug feiner Zeit Früchte, deren Bitterfeit eben Nie— 
mand mehr zu Eoften befam, ald Sigmund felbft, wie uns 
die nächftfolgende Gefchichte lehren wird. Sein Benehmen 
fuchte er aber in einem an das Cardinald- Collegium ge— 
richteten Briefe zu entfchuldigen, in welchen gegen Boni— 
faz IX die fihwerften Vorwürfe erhoben wurden. 178 

Während aller diefer Ereigniffe blieb K. Wenzel in 
Wien, in der Gewalt und unter der Obhut der Herzoge 
von Öfterreih. Er wohnte dafelbft zuerft in der herzog- 
lichen Burg, und es wurde ihm täglich erlaubt, in der 
Stadt und außer derfelben fpazieren zu reiten, Nach einem 
halben Sahre räumte ihm Herzog Wilhelm ein eigenes 
Haus am Kienmarft ein, und befuchte ihn dann täglich, 
eben fo Vorſichts- als Ehrenhalber. Denn obgleih Wenzel 
ein wirfficher Gefangener war, fo fuchte man doch dieſes 
Berhältniß vor dem Volfe zu verfchleiern, und erwies ihm 
fobeinbar alle Ehren, die feinem Range gebührten. Darum 
ließ man ihn in Wien auch einen Hof halten, der, nad 


178) Sigmund fagt darin u. a.: — Tacemus illatas germano nostro 
Romanorum regi contumelias, — et nostras dumtaxat injurias 
recitamus. Siquidem ipse Romanus pontifex nihil aliud die 
noctuque cogitare videtur, nisi ut modum inveniat, quo nos 
possit ejicere de hoc regno; nam tot et tanta mala atque scan- 
dala in regno nostro seminavit, — quod horror est audire. — 
Nam ultra quam XX millia hominum ferro, igne, fame perie- 
runt; quot autem ecclesiae combustae! quot monasteria spo- 
liata! quot claustra desolata! quot xenodochia destructa, in- 
credibile dietu est; praeterimus villarum incendia, pauperum 
spolia etc. — Excogitare nescimus, quid umquam nostra ma- 
jestas contra Sanct. Suaın attentaverit, propter quod nos ita 
prosequi deberet odio capitali. — Si etiam aliquomodo nostra 
filiatio contra Suam Paternitatem excessisset, debuisset more 
pü patris excessum nostrum benivolis verbis primo corripere 
et salubribus monitis emendare; hoc siquidem non fecit, sed 
potius nobis dando verba benivola, clandestine de nostro ex- 
terminio pertractavit etc. 
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dem Range der ihn bildenden Perfonen zu fehließen, nicht 1403 


ganz unbedeutend gewesen fein muß. Da er fich mit 
der Zeit in fein Schieffal ergeben zu haben fihien, fo wurde 
auch feine Beauffichtigung je länger je nachläffiger, und 
es gelang ihm am Ende, feine Wächter zu täufihen. Mit 
Hilfe eines Malteferordenspriejters, Namens Bohus, und 
anderer Getreuen entwich er, am 11 Nov. 1403 nad 
Mittag, unter den Augen der Bewohner Wiens, verkleidet 
und unerfannt, aus der Stadt and Ufer der Donau, 180 
wo ein Fifcher ihn in feinem Kahn nah Stadlau über: 
führte. Dort wartete fein Johann von Lichtenjtein mit 
50 Schügen, und führte ihn eilig zuerft in fein Schloß 
Nikolsburg in Mähren, dann zu deſſen Öetreuen nach Kut- 
tenberg in Böhmen. 


179) Shn bildeten nämlich drei fchlefifhe Herjoge, Ruprecht von 
Liegnig, Bolef und Niclas von Münfterberg, der böhmiſche 
Baron Benes von Chauftnif, der Landesunterfämmerer Sig— 
mund Huler auf Orlik und mehre Ritter und Hofdiener bür- 
gerlihen Standes. (Dal. Urff, vom 5 Nov. 1404 bei Velzel.) 

180) Zu den von Pelzel, Aihbad u. A. gefammelten Quellenzeug- 
niffen über Wenzels Flucht aus Wien haben wir nody zwei 
ungedructe hinzuzufügen: 1) Chronicon Bohem. ann. 1344 — 
1411: Ann. dom. 1403, in die S. Martini, Wenceslaus rex est 
liberatus mirabiliter a captivitate civitatis Viennensis. 2) Chron. 
universü. Prag.: — in die s. Martini, Wenceslaus rex miro 
modo, die clara post prandium, multis videntibus sed non 
cognoscentibus, per Danubium evasit, procurante quodam cru- 
cifero dieto Bohuss cum sibi adhaerentibus. Worin das Wun— 
derbare in den Anftalten zu Wenzeld Befreiung beftand, wüß— 
ten wir nicht näher anzugeben. 
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K. Wenzels dritte Negierungsperiode Beginn 
kirchlicher Bewegungen in Böhmen, 


Anfänge und Grundzüge des Firchlichen Zwiejpalts. Die 
Biihofe und die Bettelmönche. Erzbifhof Arneft und 
Kaiſer Karl IV. Vorläufer der Reformation in Böhmen: 
Konrad Waldhaufer, Milie von Kremfier, Mathias von 
Janow. Die Prager Univerfität und das böhmiſche Schul- 
weſen. Thomas von Stitnh. Wiklef's Lehre und deren Ver— 
breitung in Böhmen, M. Johann Hus und Hieronpmus 
von Prag. Erfte Verdammung von 45 Wifleffhen Sägen 
durch die Prager Univerfitat. K. Wenzels neue Regierung; 
Krieg mit K. Sigmund; Fraftige Maßregeln zu Herftel- 
lung der Ruhe im Innern. Verſuche zur Geltendmachung 
der römifchen Königswürde, Bruch des Königs mit Papft 
Gregor XI. Fortſchritte des Wiklefismus in Böhmen, 
M. Hus als Prediger in Bethlehem, Das Firchlihe Schisma 
und die Neutralitätsfrage; beide Päpſte von ihren Car- 
dinalen verlaffen. Neue NReactionsverfuche gegen den Wif- 
lefismus in Böhmen. K. Wenzel, das Cardinalscollegium 
und die Prager Univerjitat. Streit um die drei Stim— 
men; Nicolaus von Lobfowie. Auswanderung der deut— 
[hen PBrofefforen und Studenten aus Prag. 


(Sabre 1403 — 1409.) 


—— — 

1403 Vn einer ſehr zahlreichen VBerfammlung der Prager 
Univerjität am 285 Mat 1403 wurden, auf Verlangen 
des erzbifchöflichen Dfficiald und des Prager Domcapitels, 
45 aus den Büchern des englifchen NReformators Johann 
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von Wiklef gezogene Lehrfäse vorgelefen, und nach ftür- 
mischen Berbandlungen durch Mehrheit der Stimmen der 
Beſchluß gefaßt, daß Fein Mitglied der Univerfität dieſel— 
ben, unter der Strafe des Eidbruchg, lehren und verbreis 
ten dürfe. 

Es war dies der erjte öffentliche Act, in welchem ein 
feit geraumer Zeit in den Gemüthern Feimender Zwiefpalt 
von Meinungen und Anfichten in Betreff ſowohl der chrift- 
lichen Lehre, als auch der Verfafjung und Verwaltung der 
abendländifhen Kirche, zum Ausbruch Fam. Von da an 
feste fich diefer Zwiefpalt in dem Bewußtfein der Zeitz 
genofjen, je länger, je flarer und entjchiedener feft. Nach 
einer Reihe eben fo bedeutfamer als unerbörter Ereigntffe 
ergriff diefes neue Element das ganze Volfsleben in Böh— 
men und Mähren, drängte alle übrigen geiftigen und mas 
teriellen Intereffen in den Hintergrund, Außerte Die hef— 
tigfte Rückwirkung nicht allein auf die Nachbarländer, fonz 
dern auch auf die ganze Chriftenheit, und führte endlich zu 
gewaltigen Kriegen, die zu wiederholten Malen ganz Europa 
erfchütterten, unfer Vaterland aber mit Blut tränften und 
mit Trümmern bedecdten. Die außerordentliche Wichtigkeit 
diefes verhängnißvollen Momentes in der Gefchichte legt 
ung die Pflicht auf, feine erften Keime und Die ganze Ent: 
wicklung derfelben mit möglichfter Treue, Klarheit und 
Bindigfeit zu verfolgen und vor Augen zu ftellen, 

Der inhaltfehwere Streit, der diefe Epoche bezeichnet, 
drehte fib im Allgemeinen um die Frage: ob das Chriſten— 
thum, wie e8 in den damaligen Zeiten fih in der abend- 
ländifchen Kirche geftaltete, dem Sinne feines göttlichen 
Stifters und der erften Verfündiger und Lehrer desjelben 
entiprach? ob es nicht in einigen Puncten davon abgemi- 
chen war, und deshalb in die urfprüngliche Bahn zurück 
geführt werden follte? Die Frage bezog fih ſowohl auf 
die Theorie, als die Praris des Chriftenthums, nämlich 
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—— Sowohl auf die Lehre, als die Verfaffung und Disciplin 


der Kirche. 


Hierauf antworteten, im Allgemeinen, die Einen: 
Nein, die Kirche ift nicht abgewichen vom Geifte des Heiz 
lands; denn diefer Geift ruht in ihr, als unmittelbares 
lebendiges Vermächtniß ihres Stiftere, er bewegt und bil 
det fie von innen aus für alle Zeiten. Was fie glaubt 
und lehrt, ift daher der wahre chriftliche Glaube, die wahre 
chriftliche Xehre; außer ihr gibt e8 um fo weniger ein wah— 
res Chriſtenthum, als nur fie allein, in ihrer Gefammtheit, 
das Wahre vom Falſchen zu unterfcheiden berufen und 
befähigt ift. Ihre einzelnen Gheder können von ihr abs 
fallen und im Lebenswandel, fo wie in der Lehre, auf 
Irrwege gerathen: fte jelbft aber wird dadurch nicht ver: 
ändert, fie bleibt diefelbe für und für, und die TR der 
Hölle können fie nicht bewältigen! 


Die Andern behaupteten dagegen: Das wahre Ber: 
mächtniß Chrifti an feine Kirche feien die von feinen un- 
mittelbaren Jüngern hinterlaffenen Schriften des neuen 
Teftaments, welche, vernünftig erklärt und angewendet, als 
alleinige Norm der chriftlichen Glaubens- und GSittenlehre 
zu gelten hätten. Alles das in der Kirche, was nicht mit- 
telbar oder unmittelbar aus jener Norm fließt, fei menfch- 
liche8 Beiwerf, und als folches entweder gleichgiltig, oder, 
falls e8 damit im Widerfpruche ftehe, fogar verwerflich. 


Man fieht, daß es ſich hier um die Gegenfäße des 
Katholicismus und Proteftantismus handelte, welche feit 
Sahrhunderten ſich geltend machen und auch heute noch 
nicht ausgeglichen find; alfo um einen Zwiefpalt in der 
Shriftenheit, der auf einem tiefern Grunde ruht und eine 
ausgedehntere Bedeutung hat, als fich mit leichtem Blick 
erfaffen laßt. Seit Jahrhunderten fieht fich die Chriften- 
heit in Parteien gefpalten und zu gegenfeitigem Kampf 


— — 
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gerüftet, deſſen Ende menjchliher Weife nicht abzu— 

ſehen ift. — 

Die erften Bewegungen in der böhmiſchen Kirche, 
welche mit den folgenden reigniffen, wie Glieder einer 
Kette zufammenhängen, und ohne Zweifel noch ganz dem 
Gebiete des Katholicismus angehören, reichen in ältere 
Zeiten hinauf, als gewöhnlich angenommen wird. Unbe— 
gründet ſcheint zwar, was fpätere Schriftiteller von einer 
im böhmifchen Volke angeblich dur Jahrhunderte fortge- 
yflanzten Überlieferung griechifch-flawifcher Kirchenanfichten 
anführten; wir haben davon nirgends einige Spuren 
wahrzunehmen vermochte. 131 Haltbarer möchte dasjenige 
fein, was von dem Werüberftreifen waldenfifcher Lehren 
im XII und XIV Sahrbunderte auch nah Böhmen ges 
forschen wird, obgleich es auch Darüber an deutlichen gleich- 
zeitigen Daten mangelt. Wir wiſſen nicht, welcher Art 
Keßerei es war, zu deren Unterdrüfung K. Dtafar II 
jih die Hilfe des päpftlihen Stuhles ausbat, welche auch 
Alerander IV durch die am 17 Ayril 1257 erfolgte Er- 
nennung zweier Minoriten zu Inguifitoren in Böhmen 
gewährte, 1? Das faſt gleichzeitige Auftreten wirflicher 
181) Man darf nicht außer Acht fegen, daß die ſlawiſchen Mönde 

im Klojter zu Sazawa, ungeachtet ihres abweichenden Ritus, 

(gleihwie die Slagoliten in Prag ſeit Karl IV) fi ſtets zur 

römifchen Obedienz befannt hatten, der böhmiſch-ſlawiſche Sa- 

jamer Abt Profop von Innocenz IH im $. 1204 canonifirt 

wurde u. ſ. w. 

182) Sn der darüber erlaffenen Bulle heißt es nur: Quia in ali- 
quibus partibus regni et dominii carissimi in Christo filii nostri 
illustris regis Boemorum et Poloniae confinüs adeo infidelitatis 
error invaluit, quod ibi quam plurimi a via veritatis prorsus 
aversi mentes, per devium falsitatis, pestiferas ad concutien- 
dum orthodoxae murum fidei machinas construebant, molientes 
ipsum fallacium argumentationum impulsibus demoliri: Sedis 
Apostolicae diligentia contra talium dolosam astutiam, ne dif- 


fusus serperet morbus ipse, remedium adhibuit opportunum etc. 
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—— Waldenfer im benachbarten Regensburg, fo wie foäter in 
Oſterreich, 13 geftattet die Vermuthung, daß auch Böhmen 
von ihren damals in viele Kinder verbreiteten Kehren nicht 
unberührt geblieben fei. Doch hatte dies Alles wenigſtens 
feinen fichtbaren Einfluß auf die Entwidelung der nach 
maligen Ereigniffe. 

Als erftes Glied in der Kette müffen wir die häu— 
figen Reibungen bezeichnen, in welche die biſchöfliche 
Gewalt in Böhmen, wie auch andermweit, mit den uns 
mittelbar vom päpitlichen Stuhl abhängigen und auf defjen 
Hebung vorzugsweife bedachten Drden der Bettel 
mönde gerieth. Die Minoriten (vom heil. Franz von 
Aſſiſſi 1207 gegründet), die Dominicaner oder Prediger: 
mönche, die Karmeliter und Auguftinereremiten wurden 
bald nach ihrer Stiftung auch nah Böhmen verpflanzt; 
am Hofe K. Wenzel I und Dtafar I erfreuten jich ins— 
befondere die Minoriten der höchften Gunft, wie fie ſich 
auch durch Eifer im Predigen des Evangeliums an das 
Bolf auszeichneten; gleiches Anfehen erlangten bald auch 
die Dominicaner, vorzüglich wegen ihrer theologifchen Ge— 
lehrfamfeit. 1° Aber fie wurden auch frübe ſchon beſchul— 
digt, Daß ihr einft apoftolifcher Lebenswandel, ihre mus 
fterhafte Zucht, bei der fteigenden Macht ihrer Orden in 
immer tieferen Verfall geriethen; daß anftatt der urfprüng- 
lichen Demuth und freiwilligen Armuth bei ihren Gliedern 
Anmaffung und umerfättlihe Habjucht fih immer mehr 
geltend machten, und daß fie ihren großen Einfluß auf das 
Bolf mehr zu Befriedigung ihrer Leidenfchaften, als zu 
Förderung wahrer chriftlicher Frommigfeit gebrauchten. 


183) Thom. Ried codex chronol. diplomat. Ratisbon. J, 481 (ad ann. 
1265). Pez, scriptt. rer. Austriac. II. 534. 

184) Die ziemlich lange Reihe der theologifhen Schriftiteller Böh— 
mens im XIV Sahrh. eröffnen zwei Dominicaner, M. Zdislaus 
und Kolda von Koldie. 
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Als insbefondere die Minoriten von Leitmeriß die vom —- 
legten Prager Bifchof, Johann von Drasic, zu oft ver 
hängten Firchlihen Interdicte nicht beobachteten, wurden 
fie von den bifchöflichen Dfficialen offen befchuldigt, diefer 
Bruch der Kirchenzucht rühre nur von ihrer Habfucht 
her; 19 und als die von Saaz es fogar wagten, den vom 
Bifchof wegen Befchädigung von Kirchengütern excommu— 
nicirten Herrn Suliflaw von Pnetluf, der 1313 im Bann 
verjtarb, feierlich zu beerdigen, belegte fie Johann von 
Drajic auch felbft mit dem Bann in fo lange, bis fie die 
gehörige Buße geleiftet haben würden. Dagegen Flagten 
fierihn an, daß er die Gründung eigener Gonvente für 
fogenannte Magdalenitinnen, 1° die doch vom päpftlichen 
Stuhle weder autorifirt noch erlaubt feien, offen begün— 
ftige, daher der Keßerei in feiner Diöceſe Vorſchub leiſte. 
Dbgleich aber nach Klemens V Tode mehre Gardinäle 
fih ins Mittel legten, jo ließ der begonnene Streit jich 
dennoch lange nicht befeitigen, und trug viel zu den Wir. 
derwärtigfeiten bei, welche der Bifchof während feines un— 
freiwilligen eilfjährigen Verweilen zu Avignon (1L318— 1329) 
zu erdulden hatte. 17 Wie jedoch auch bald nad feiner 
Rückkehr auf den biſchöflichen Stuhl, im J. 1334, fein 
Secular-Elerus mit den Mönchen der jogenannten Bettel- 
orden ſogar in blutigen Zwift gerieth, haben wir bereits 
im früheren Bande diefer Gefcbichte berichtet. 


185) Vgl.: Über Formelbücher, I Lieferung, ©. 340. 

186) Quasdam religiosas, appellatas Magdalenitas, nullius tamen reli- 
gionis approbatae — defenditis, quas magis — repellere debuistis. 
(Schreiben des Cardinals Bernard an Bifchof Johann, noch un: 
gedrudt.) Dies ift wohl auf die zahlreichen Convente adeliger 
Beginen zu verftehen, die in jener Zeit auch in Böhmen ſich 
bildeten, fpäter aber von Papſt Johann XXII ftreng unterfagt 
wurden. Vgl. Chronicon Aulae regiae bei Dobner, V, 367. 

187) Bol. Band II, Abtheil. 2, Seite 156 und 210. 
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Auch unter Johanns von Drazic Nachfolger, dem 
großen erften Prager Erzbifchof Arneft von Pardubiec, 
hörten folche Zerwürfniffe im Schooße der böhmifihen 
Kirche nicht auf, fondern nahmen mit der Zeit einen noch 
ernfteren Charakter an. Über den Eifer ‚ womit Arneft 
bei dem Clerus feiner Diöcefe Bildung und Sittenreinheit 
zu fördern befliffen war, und über die zweckmäßigen, zum 
Theil firengen Maßregeln, die er deshalb ergriff, haben 
wir bereits gefprocdhen. An Gelehrfamfeit, Welt: und 
Menfchenfenntniß, fehöpferifchem Geift und DOrganifirungs- 
talent glich Arneft feinem Herrn und Freunde, Karl IV, 
ohne die Schwächen feines Charafters zu theilen. Wie 
Karl im J. 1348 den Staat gleichfam neu gründete, fo 
folgte auch Arneft feinem Beifpiele, indem er auf einer 
böhmischen Provincialfynode am 12 Nov. 1349 jene Dis— 
eiplinargefege für den böhmifchen Klerus feftjeßte, welche 
unter dem Titel »Statuta Arnesti« berühmt, Sahrhunderte 
lang in Kraft und Anfehen fich erhielten. 1° Es iſt ber 
fannt, mit welchem Eifer auch Karl IV auf eine Reform 
des Clerus drang; die vereinten Bemühungen des Kaifers 
und des Erzbifchofd hatten die Folge, daß die böhmiſche 
Öeiftlichfeit jener Zeit an Bildung und Sitten der deut- 
ſchen im Allgemeinen unftreitig überlegen war. 19 Die 
im 5. 1348 gegründete Prager Univerfität, dieſes von 
Kaifer und Erzbijchof gleich zärtlich gepflegte Schooßkind, 
trug dazu wefentlich bei. 

Bezeichnend für den Öeift, der die Häupter des Staats 
und der Kirche in Böhmen leitete, war die Berufung des 


188) Sie wurden zuerft in Pilfen 1476, als eine der älteften Incu— 
nabeln in Böhmen, gedrudt; dann in Prag 1606, in 4. 

189) Auf diefen Umjtand gründete befanntlich Urban V im $. 1365 
die Nothwendigfeit, die Prager Erzbifchöfe zu Legaten des heil. 
Stuhles auch für die Didcefen Regensburg, Bamberg und 
Meißen zu beftellen. ©. Bd. I. Abth. 2. ©. 372 — 73. 
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Auguftinerbruders Konrad Waldhaufer aus Öfterr —— 
reich, 0 und defjen mehrjährige Wirffamfeit in Prag; 
jenes Konrad, der unter dem falſchen Zunamen »von 
Stöfna« in allen firhenhifterifhen Lehrbüchern als ein 
Vorläufer des M. Johann Hus angeführt wird. Diefer 
durch Gelehrfamfeit und Energie des Charafterd ausge— 
zeichnete Prediger war einer der Zeitgenofjen, der Karls IV 
Aufmerffamfeit auf ſich zog und den Wunſch in ihm rege 
machte, auch diefe Notabilität für fein geliebtes Böhmen zu ge— 
winnen. Karl ließ ihm durch die Herren von Roſenberg die 
Vorſchläge eröffnen, in deren Folge Konrad (wie es fcheint, 
im 5. 1360) nadı Prag Fam, um bier an der St. Öallifirche 
das Predigeramt zu übernehmen. Seine eindringlicen Reden, 
in welchen er den Stolz, die Habſucht und Üppigfeit der 
Prager ſchonungslos angriff, '! hatten bald einen bis 
dahin unerbörten Erfolg. Nicht nur zogen fte jo viele Zus 
hörer an, daß die Kirche ihre Menge nicht mehr fallen 
fonnte und er meilt auf offenem Platze vor derjelben zu 
predigen gezwungen war, jondern fie bewirften auch die - 
auffallendften Sinnes- und Sittenänderungen im Volke. 
Die Prager Frauen legten ihren gewohnten Schmud, ihre 
Eoftbaren Schleier, ihre mit Gold und Perlen bejesten 


190) Er ſchrieb fich ſelbſt: »Ego Conradus in Waldhausen, professus 
ordinis St. Augustini canonicorum regularium ;« Mathias von 
Sanow nannte ihn »Conradus Wolthausar;« eine gleichzeitige 
Handihrift im böhm. Mufeum lieft: postilla — edita per D. 
Chunradum de Walthusa, plebanum in ecclesia b. Virg. in 
Laeta Curia in eivitate Pragensi. Der Name »von Gtöfna« 
gehört einer andern Verfon an, und zwar dem Ciftercienfer: 
bruder M. Johann von Stöfna, deſſen in den Jahren 1373 
bis 1405 gedaht wird. (©. unten.) 

191) Quasi in omnibus sermonibus argui superbiam Pragensium, ava- 
ritiam et luxuriam — ſagt er felbjt in feiner noch ungedrudten 
Apologie, aus welcher wir, gleihwie aus andern gleichzeitigen 
Manufcripten, unjern Bericht geihöpft haben. 

Geſch. v. Böhm. 3 BP. 11 
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—— Kleider nah und nah ab, und Fleideten fich einfach; der 


Wucher börte auf, und mehre Sünder diefer Art erboten 
fih freiwillig, ihre früberen Opfer zu entſchädigen; be— 
fannte Bubler, in Prag damals »Hellenbrechte« genannt, 
vor deren Zudringlühfeiten fittige Bürgertöchter ſelbſt in 
den Kirchen nicht jücher gewefen, thaten Buße und gingen 
in Frommigfeit und Andacht mit gutem Beifpiel voran 
u. dgl. m. Verwundert fragte Konrad felbft: »wie fommt 
ed, daß das Volk mir fo viel Liebe und Anhänglichkeit 
erweift, während ich nicht aufböre, es zu ftrafen? Die 
Bettelmönche thun in ihren Predigten das Gegentheil, jie 
fhmeicheln dem Volke, und fiehe, ihre Kirchen bleiben leer!« 
Und war fihon diefer ungleiche Erfolg geeignet, Neid und 
Haß zu erregen, jo fliegen dieſe Leidenſchaften noch höher, 
als Konrad (im Dec. 1363) anfing, auch gegen die Si— 
monie der Geiftlichen, insbefondere der Bettelmönche, zu 
eifern ; und Simonie nannte er auch das, wenn 3. B. 
weibliche Novizen nicht anders, als mit angemeffener Aus: 
fieuer, in die Klöfter aufgenommen wurden. Als er dem 
Erzbifchof Arneft ſolche Fälle anzeigte und ihn Dagegen 
einzufchreiten aufforderte, entjchuldigte dieſer fich Damit, 
daß die Bettelorden ihre eigenen Oberen hätten und von 
feiner Jurisdiction erimirt feien. '?? Die Dominicaner be- 
nüsten aber die Anweſenheit ihres Generals, der zu An— 
fang des Jahres 1364 als yäpftlicher Legat nah Prag 
gefommen war, um den verhaßten Prediger wegen zwei 
feßerifcher Artifel, die er gelehrt haben fol, vor das Gericht 
des Erzbifchofd zu laden. Konrad reichte alfogleich feine 
fohriftlihe Bertheidigung Dagegen ein; nichtsdeftoweniger 
fand Arneft es für gut, in öffentlicher Anfündigung Tag 
und Stunde fejtzufeßen, wo Seder, der über den Wald- 
192) Qui (archiepiscopus) respondit, quod monasteria monialium fere 


omnia essent ab ejus cura in civitate Pragensi exempta, sed 


sub alis fratrum ordinum Mendicantium, ut communiter, essent. 
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hauſer zu klagen habe, mit feiner Klage vor ihm erfchei- 
nen follte. Es erjchien Niemand. Dies fcheint den Muth 
des Sittenrichterd noch gefteigert zu haben; im Mai 1364, 
während der Anmwefenheit Herzog Rudolf von Dfterreich 
in Prag, wollte er feinen Streit mit den Bettelmöncen 
zum Öegenftande einer Predigt machen, leiftete aber ver 
abmahnenden Stimme feiner Oberen endlich dennoch Folge, 
und unterließ die Predigt, um das ohnehin gegen die 
Mönche erbitterte Volk nicht noch mehr zu reizen. 1% Her: 
zog Rudoif, der jest erft den Werth des Mannes erfannt 
zu haben jehien, machte ihm die jchmeichelhafteften Anträge, 
um ihn zu bewegen, in fein Vaterland zurückufehren: 
Konrad erflärte jedoch, der Danf, den er dem Kaifer für 
fo viele Gnadenbezeigungen ſchulde, erlaube ihm nicht, die 
Anträge anzunehmen. Später traten die Dominicaner 
wieder mit 18, die Auguftiner mit 6 Artifeln gegen ihn 
auf; Letztere befchuldigten ihn insbefondere auch der Apo— 
ſtaſie. Dagegen jehrieb er wieder eine umftändliche Apo— 


Iogie, deren bisweilen jehr derbe Worte auf den Ton ſei— 


ner Vorträge überhaupt ſchließen laſſen. Er behauptete 
darin unter Anderem, die Mönche feien ihren älteften Vor: 
fahren in Allem fo unähnlich geworden, daß wenn die 
heiligen Stifter ihrer Regeln jetzt wieder unter ihnen 
erjchienen, ihre Sünger fie nicht nur nicht erfennen und 
aufnehmen, fondern fteinigen würden; fo fehr erbittere fie 
jede Rüge ihrer ausgearteten Sitten. Nur in Einem 
Puncte hätten fie in jüngfter Zeit fich wunderfam gebeffert: 
während fie vorhin in ewigem Hader einander felbit bes 
kaͤmpft, 1°: ftänden fie jest ausgefühnt und einträchtig alle 


193) Ipsi statim procuraverunt, quod fui patenti prece rogatus, 
ut talia obmitterem ista vice, timentes a populo amplius odiri, 
a quo, sua exigente hujusmodi meae indebitae vexationis 
eulpa, diliguntur sicut lupi. 

194) Virtute meae doctrinae — duo magni hostes sibi mutuo fuerunt 


1R* 
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—-- für einen Mann da — gegen ihn, den gemeinfchaftlichen 
Gegner. Doc bewegte fih der ganze Streit, der bis in 
die Nachbarländer Aufjeben machte, um bloße Disciplinar- 
fäße von untergeordneter Bedeutung. Für den befonderen 
Schuß, den Karl IV dem fühnen Redner fortwährend ans 
gedeihen ließ, fpricht auch der Umftand, daß er fpäter die 
anjehnlichfte Pfarrei in Prag, die an der Teynfirche, er— 
hielt, wo er am 8 Dec. 1369, zu früh für die Prager, 
ftarb und unter allgemeiner Trauer begraben wurde. 19 

Konrads glänzende Erfolge auf der Kanzel erjchienen 
einem Manne von gleicher Gefinnung, wenn gleich ver- 
fehiedenem Geifte, jo neidenswerth, daß er beichloß, feine 
höhere firchlihe Stellung aufzugeben, um mit ihm auf 
gleichem Felde zu wetteifern. Es war der Prager Doms 
herr Milie von Kremjtier,!% der feit vielen Jahren 
an Karls IV Hofe angejtellt, denjelben noch 1360—62 
auf Reifen in Deutfchland als Unterfanzler begleitet hatte, 
Als Herr des Gutes Tmauñ zugleich, durfte Milie mit 
feiner äußern Lage wohl zufrieden fein: aber im Nerbite 
1363 erflärte er yplößlih feinen Entſchluß, allen Ehren, 
Würden und Beneftcien zu entjagen, um in vollfommener 
Armuth Chriſtus und deſſen Evangelium zu dienen. Höchſt 
ungern verlor Erzbijchof Arneft einen jo frommen und ge 
lehrten Mann aus feinem Gapitel; »was könnt Ihr denn 


reconciliati — qui — numquam se prius dilexerant, imo stu- 
pende pro cadaveribus humanorum corporum, tamquam fame- 
liei volucres, saepe certaverant etc. 
195) Benessii de Weitmil chron. in Scriptt. rer. Bohem. II, 403 sq. | 
196) Val. Band II, Abtheil. 2, ©. 358. Den Bericht über Milic 
fhörfen wir, außer feinen Schriften und vielen gleichzeitigen 
meijt noch unbefannten Acten, vornehmlih aus zwei Quellen: 
des bereits erwähnten Vita (in Balbins Miscell. lib. IV, parte 
2, pag. 44 — 64) und der umjtändlichen Charafterfchilderung, 
die Mathias von Janow in feinem noch ungedrucdten großen 
Werfe von ihm hinterlaffen bat. (©. unten.) N 
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Befferes thun, ald Eurem armen Oberhirten bei Führung —— 
feiner Heerde Beiftand leiften ?« ftellte er ihm vor. Do 
der ſchwärmeriſch begeifterte Meile ließ fich nicht halten; 
er floh aufs Land, nah Bifchofteinig, um als Gayellan 
des dortigen Pfarrers fih in der Geelforge, zumal im 
Predigen, zu üben. Nach einem halben Jahre fehrte er 
nah Prag zurücd, und fing zuerft bei St. Niflas auf der 
Kleinfeite, dann bei St. Agidius auf der Altftadt, zu pres 
digen an. Ungeachtet des gleichen Ziels und der gleichen 
Gefinnung, unterfchieden fich die Vorträge des neuen Re— 
formators dennoch wefentlich von denen des Altern. Da 
der deutſche Konrad bisher nur den deutſch redenden Theil 
der Prager Bevolferung hatte erbauen können, fo wendete 
Milié fih zunächſt an den rein böhmischen; und während 
die Kraft des Erfteren vorzüglich in feiner Klarheit, Ber 
fonnenheit und derben Naturwahrheit lag, wirfte le&terer 
mehr durch Anregung des Gefühls und der Phantaſie, 
durch myftifchen Anflug und einen mit apofalyptifhen Bil- 
dern reichlich durchwebten Vortrag. Anfangs hatte er nur 
wenige Zuhörer, und auch diefe erlaubten fich mitunter, 
feine Sprache fpöttifch zu. befritteln; nach und nad) aber 
mebrte ſich die Zahl, und wuchs endlich jo bedeutend heran, 
daß er, vielfachen Wünfchen fich fügend, manchen Tag an 
drei verfihiedenen Drten, eines Tags ſogar fünfmal, pres 
digen mußte. Wie einerfeits das Volk von feiner religid- 
fen Begeifterung mit bingeriffen wurde, fo bemunderten 
anderfeit8 auch die Gelehrten die außerordentliche Frucht- 
barfeit, Friſche und Schnellfraft feines Geiſtes. 8 


197) Propter incongruentiam vulgaris sermonis — fagt der Biograph; 
wahrjheinlich ift das auf den mährifhen Accent zu verjtehen, 
den Milie auch in feinen Predigten beibehalten haben dürfte. 

198) Selbit der gelehrteite Böhme feiner Zeit, der Prager Dom: 
fcholafticus Adalbert Nanfonis von Ericino (im $. 1355 ge— 
wejener Rector der Univerfität von Paris, ) foll einft in Ver— 
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Durch vieles Grübeln in der heiligen Schrift, zumal 
in den Propheten und der Apokalypſe, gewöhnte fich Mir 
lie's Geift an die gleiche Richtung und Anfchauungsweife. 
Sm täglihen Kampfe mit der VBerdorbenheit der Sitten 
aller Stände feiner Zeit befangen, und auf Mittel finnend, 
den Erfolg diefes Kampfes zu fühern, glaubte er plößlich 
eine eben jo furchtbare ald wichtige wiffenfchaftliche Ent— 
defung gemacht zu haben: eine mit großer Belefenheit und 
eigenem Scharffinn angeftellte Combination und Erflärung 
der in der Bibel über die Ankunft des Antichrifts in den 
legten Tagen der Welt vorhandenen Daten! führte ihn 
auf das Ergebniß, daß die vorausgefagte fehredliche Zeit 
beftimmt in die Jahre 1365—1367 unferer Zeitrechnung 
falle. Er fchrieb darüber eine eigene gelehrte Abhand- 
fung, 29 und verfündigte feinen Lehrſatz in ergreifenden 
Worten auch von der Kanzel herab. Da gab e8 nun 
feinen Stand, fein Alter und fein Verhältniß, in welchem 
er die Wirfungen und Werkzeuge des Antichrifts nicht auf— 
zudecen und zu fchildern gewußt hätte; Alles, was im 
Menjchenleben mit reiner chriftlicher Liebe, Demuth und 


wunderung ausgerufen haben: omne, quidquid ego pro ser- 
mone faciendo viris literatis et illuminatis vix in uno mense 
comprehendere possum, Milicius vero tantum una hora suo 
studio eomprehendit. 

199) Nämlich die Stelle im Evangelium Matthäi NXIV, 15: Cum 
videritis abominationem desolationis, quae dieta est a Daniele 
propheta, stantem in loco sancto ete.— verglichen mit den Wor— 
ten Danield XI, 11, 12%: tempus, quo ablatum fuerit juge sa- 
erificium et posita fuerit abominatio in desolationem ete. 

200) Libellus de Antichristo, der mit den Worten anfängt: »In 
Christi nomine, qui est testis fidelis, amen. Qui audit, etiam 
dicat amen! et non exhorreat hoc audiens« ete. Mathias von 
Janow hat diefe Abhandlung feinem großen Werfe (f. unten) 
ganz einverleibt, und zwar lib. TII, tractat. V, distinet. XI, wo 
diefelbe in vier Capitel eingetheilt ift. 
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Frömmigfeit unvereinbar erſchien, galt ihm als antichrift- — 
lich. Vornehmlich war es der geiftlihe Stand, vom Erz 
bifchof bis zu den Bettelmönchen herab, der ihm reichen 
Stoff zu feinen Strafpredigten darbot; Doch auch weltliche 
Fürften und Herren traf das gleiche ftrenge Gericht, wie 
den gemeinen Mann. Als aber Milie es ſich beifallen 
ließ, in einer großen Verfammlung dem Kaifer Karl IV 
felbft ins Geficht zu behaupten, daß er der große Anti: 
chrift fei, fand es Erzbifchof Ocko von Wlasim nothwen- 
dig, ibn diefe Kühnheit durch mehrtägigen Kerfer büßen 
zu laffen. ! Der Kaifer indeß, der den Eiferer von jeher 
geliebt und geachtet hatte, entzog ihm auch nach diefem 
Borfalle nicht feine Gunſt; als Milie, von den Prager 
Theologen wegen feines Lehrjaßes gedrängt, an Papft 
Urban V appellirte und deßhalb im Sabre 1367 perſön— 
lich nah Rom fich begab, verfah Karl IV ihn mit den 
beften Empfehlungsfchreiben. 

Nachdem Milié der vorbeitimmten Ankunft Urbans V 
in Rom lange vergebens geharrt, befchloß er, ihm nach— 
Avignon entgegen zu gehen, vorher aber noch die Römer 
mit feiner großen Entdefung befannt zu maden. Er 
eröffnete in einem Anjchlag an den Thoren der St. Per 
tersfirche feine Abficht, in einer öffentlichen Predigt- Die 
bereit3 erfolgte Feſtſetzung des Antichrifis auf Erden zu 
verfünden, und angemefjene Mahnungen daran zu knü— 


201) Ärtieuli XlI contra Milicium praesentati in curia Romana; 
»Primo, quod ipse tenuit et affirmavit, quod in anno dom. 
1366 Antichristus fuisset natus; et g:,ia eandem opinionem 
dimittere noluit, fuit per D. Johannem archiep. Prag. incar- 
ceratus« etc. Died wird von Mathiad von Janow näher be- 
fiimmt: »Indutus zelo quasi thoraci, imperatorem praedictum 
aggressus digito indicavit, et dixit sibi cum omnibus, quod 
ille sit magnus Antichristus; propter quod carceres et vincula 


diutine est perpessus.« 
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—— pfen. ” Kaum war jedoch der Anfchlag befannt geworden, 
fo fuchte der Kekerrichter von Nom, ein Dominicaner, den 
frommen Schwärmer aljogleich auf, und Tieß ihn in der 
Petersfirche felbft verhaften; denn fchon früher war er 
von feinen Drdensbrüdern in Prag auf ihn aufmerffam 
gemacht worden. Viele Wochen lang fchmachtete nun Mi— 
liE bei den Minoriten in Araceli, fein Begleiter Dietrich 
bei den Dominicanern, in fehwerem Gefängniffe. Froh— 
Iocend verfündigten fchon in Prag die Bettelmöndhe ihren 
Zuhörern von den Kanzeln herab- die nahe Berbren- 
nung diefes angeblichen Kebers. ? Mit Urbans V Ein 
tritt in Rom änderte fich jedoch Die Scene: Karls IV 
Schüsling wurde nicht nur feiner Haft ledig, und vieler 
Auszeichnungen, insbefondere durch den Kardinal von Al— 
bano, theilhaftig, fondern er befam auch bald Gelegenheit, 
eine wahrhaft chriftliche Tugend zu üben, indem er fich für 
feine zur Verantwortung gezogenen Verfolger ſelbſt ver- 
wendete. Der Inhalt feiner Unterredungen mit dem Papfte 
ift ung nicht überliefert worden; nicht zu verfennen ift es 


202) Quum jam desperassem de adventu domini nostri Papae, tunc 
praeparavi me, iter volens arripere versus Avinionem; et in- 
terim irruit in me spiritus, ita ut me continere non possem, 
dicens mihi in corde: vade, intima publice per cartam, quam 
affiges ostiis ecelesiae S. Petri, sicut solitus fuisti intimare in 
Praga, quando eras praedicaturus, quod velis praedicare, quod 
Antichristus venit; et exhortaberis clerum et populum, ut-orent 
pro domino nostro papa et pro domino nostro imperatore, ut ita 
ordinent ecelesiam sanctam in spiritualibus et temporalibus, ut 
securi fideles deserviant creatori; et dabis in seriptis sermonem 
illum, ne mutentur verba tua, et ut materia divulgetur, ut mali in 
timorem mittantur et boni ferventius deo famulentur; secreta hu- 
jus rei domino summo pontifici reservabis. Diefe Stelle aus dem 
Libellus de Antichristo ift in die Vita (bei Balbin p.50) wörtlich 
aufgenommen, aber die Worte »quod Antichristus venit« hin: 
weggelaffen worden — gewiß nicht zufällig. 

203) »Charissimi! ecce jam Milicius cremabitur.« (Fita, pag. 51.) 
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aber, daß er von da an feinen Fehrjas von der Anfunft —— 
des Antichrifts, wenn auch nicht ganz aufgab, doch mehr 
und mehr zurückhielt. 

In feinem Innern beruhigt und vor den Augen der 
Gläubigen gerechtfertigt, entwicelte Milie nach feiner Zu— 
rückkunft eine noch größere Thätigfeit in Befämpfung des 
Lafters nach allen feinen Formen. Um auch den Deutfchen 
in Prag nützlich werden zu fünnen, lernte er noch im vor— 
gerücten Alter deutfch, 2% und fing auch in diefer Sprache 
zu predigen an; wie er denn nah Konrad Waldhaufers 
Tode das Amt eines Predigers in der Teynfirche fürms 
lich übernommen zu haben ſcheint. Doc befchränfte fich 
fein Eifer nicht auf das Predigen allein; ZTaufenden war 
er zugleich Beichtvater und Gemwiffensrath, der oft in ihren 
fchwierigften Verbältniffen zu enticheiden berufen wurde; 
und da man ihm häufig Gefihenfe aufdrang, die er, bei 
feiner äußerſt firengen Enthaltfamfeit, nicht für ſich behal- 
ten fonnte, fo fuchte er die Nothleidenden felbft auf, um 
ihnen zu helfen. Am meiften war er bedacht, gute Bolfe- 
prediger zu bilden; alle Zeit, die ihm übrig blieb, ver: 
wandte er auf den Unterricht junger Glerifer, deren täglich 
mehre Hundert fich verfammelten, um feine Vorträge in 
die Feder zu nehmen. Bei aller fittlihen Strenge aber 
blieb fein Geift immer heiter und aufgewedt; niemand 
verließ den feltenen Mann, ohne fich in feinem Gemüthe 
wunderbar gejtimmt und gehoben zu fühlen. ® Auch war 


204) Ita erat sollieitus de salute populi, quod licet nunquam in ju- 
ventute Teutonicum profecerat, volens ergo majorem populum 
domino suo acquirere, coepit jam in senectute studiose idioma 
Teutonicale inquirere a suo scholari et ab aliis, quibus notum 
erat etc. Fita p. 47. 

205) Nullus erat, nisi forte spiritu Antichristi agitatus, qui cum 
ipso habebat loqui vel agere, qui amorem et gratiam atque 
suavitatem spiritus ab ipso non hauriret, nullusque non con- 


solatus ab eo recedebat. (Mathias von Janow.) 
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— der Eindruck und die Wirfung, die fein Eifer auf das 
religiöfe Leben in Böhmen gehabt hat, wirflih außeror— 
dentlich; den auffallendften Beleg dazu liefert das gänz— 
liche Beröden der Wohnungen der Unzucht, insbejondere 
des altberühmten Venedig (Venetiae, Benatky), einer Häu— 
ferreihe öffentlicher Proftituten in Prag. 6 Als dieſes 
Sünden: Duartier im Jahre 1372 leer wurde, fchenfte 
Kaiſer Karl IV dasſelbe an Milic, der es niederreißen 
ließ, mehre angränzende Bauftellen hinzufaufte, dann mit 
Unterftüßung der frommen Bürger Prags ein großes Haus 
für feine Büßerinnen und für Glerifer nebft einer Kapelle 
zur heil. Maria Magdalena hinbaute, und diefe neue Woh— 
nung »Serufalem« benannte. Da er auch die zeitliche 
Berforgung feiner Gonvertiten auf jih nahm, und ohne 
einen Fonds zu befißen, fortan oft 200 bis 300 Menfchen 
zu ernähren hatte, jo konnte er, bei allem guten Willen 
feiner Verehrer, ſich augenblieflicher VBerlegenheiten nicht 
immer erwehren, und mußte, wenn er manchen Reichen um 
einen Vorſchuß bat, ſich oft bittere Kränfungen und Des 
müthigungen gefallen laffen. 

Mit den Bettelmöncen kam Milie zu einem noch 
größeren Unfrieden, al jein Vorgänger Konrad; der Haß 
gegen ihn ftieg fo hoch, daß er feines Lebens nicht ficher 


206) »Redimendo atque ad fundum destruendo antiquum et famo- 
sissimum prostibulum in Praga, videlicet vicum illum pessimum 
et horrendnm, qui dicebatur Venetiae, — atque ibidem scho- 
lam et templum et locum omni gratia et virtute fundatum et 
erectum constituendo et fabricando« jagt | dathias von Ja— 
now. Der Ort lag auf der Altſtadt, zwiſchen der heutigen 
Bartholomät- und Convict-Gaffe, wo das Haus Nr. 307 
noch jest »Eolfegium Serufalem« genannt wird, obgleich das 
Ganze urfprünglich viel größer gewefen fein muß, da ed nad 
der Urkunde Karls IV, vom 17 Dec. 1374 (Pelzels Urff. Wr. 
-316) eine Häufer:Infel bildete, inj welcher ‚das Priejterhaus 
allein 30 Ellen lang war (a p. 55.). 
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gewefen fein fol.” Da jedoch die erflärte Gunft, womit —— 
Karl IV ihn fchüste,?"® der Verfolgung in Prag feinen 
freien Spielraum gewährte, fo vereinigten fich feine Feinde, 
ihn als Srrgläubigen am yäpftlichen Hofe anzuflagen. 
Zwölf Artikel wurden gegen ihn geltend gemacht: 1) fein 
Lehrfats über die Ankunft Antichrifts, 2) und 3) eine zu 
weite Ausdehnung des Begriffs vom Wucher, HD und 5) 
feine Empfehlung des zu häufigen Genuffes der heil. Comes 
munion; 6) daß er feinen Büßerinnen eine Art Klofterregel 
aufgelegt, und fie einerjeitS zu ſtreng gehalten, anderfeits 
zu viel gelobt habe; 7) daß er den ganzen Glerus, vom 
Papft bis zum Mönche herab, ſchmähe; 8) die Ercommus 
nicationgsftrafe gering achte; 9 das Studium der freien 
Künfte für fündhaft erkläre; 10) den Frauen feinen nod) 
fo anftändigen Pub geftatten wolle; 11) ſich hochmüthig 
zeige und zu Unterſtützung dieſes Hochmuths auch Die 
weltlihe Macht gegen die geiftlihe hetze, und endlich 
12) daß er den Geiſtlichen fein yperfünliches Eigenthum 
geftatten wolle, 2 Der am Hofe zu Avignon lebende 


207) »Quasi incessanter ac infatigabiliter cum multitudine pseudo- 
prophetarum, religiosorum, sacerdotum alias legis peritorum 
atque clericorum infinita concertando, fuit fere quotidie in ar- 


ticulo mortis pro veritate constitutus.« Math. von Janow. 


208) Für diefen Schuß fprechen, neben vielen anderen Daten, ins— 
befondere auch die gegen Milic erhobenen 12 Klageartifel, wo 
ed heißt: Art. 8: »respondit, quod si papa eum excommuni- 
caret, ipse per imperatorem se defendere vellet. Art. 11: — 
quidquid ipse de suis conceptibus et erroribus secundum vo- 
luntatem ad effectum producere non potest, hoc per manus 
principum et potestatem brachii secularis ad effeetum producit, 
eosdem suis erroneis suggestibus informando, et super hoc contra 


statum totius cleri excitando, 

209) Wir haben diefe noch ungedructen Klageartifel in einer gleich- 
zeitigen Handichrift des Prager Domcapiteld (3. 40) aufge: 
funden. 
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—— Prager Magifter Johann Klonfot lieh den Klägern feinen 


Beiltand, und es gelang ihm, von Gregor XI am 10 Ja— 
nuar 1374 mehre Bullen an Kaiſer Karl IV, an den 
Erzbifchof von Prag und die Biſchöfe von Leitomysl, Ol— 
müs, Breslau und Krafau, — ein Beweis, daß Milid’s 
Lehre bis in dieje Divcefen Durchgedrungen, — zu erlan— 
gen, in welchen jene Artifel eben fo, wie die Bilchöfe, die 
deren Verbreitung in ihren Divcefen nicht gehindert, fcharf 
gerügt und eine firenge Unterfuhung darüber angeordnet 


wurde. ° Der alte Erzbiſchof Deko, der bisher Milie . 


gegen deſſen Feinde immer gefchüßt hatte, verlor bei Em— 
pfang diefer Bullen alle Faffung, und mußte fogar von 
Milie getröftet werden. Als aber der Prager Inquiſitor 
fein Amt zu verwalten begann, appellirte Milie neuerdings 
an den Papſt felbit, und begab fih in der Faftenzeit 1374 
auf die Reife nah Avignon. Er wurde dort von feinem 
alten Gönner, dem Albaner Gardinal, wieder mit Aus- 
zeichnung aufgenommen und behandelt, verfcheuchte bald 
alle Zweifel an feiner Nechtgläubigfeit, verfiel aber in eine 
Krankheit, der fein Körper am St. Veterstage 1374 uns 
terlag, bevor in feiner Sache ein entjchiedenes Urtheil er— 
folgt war. 1 Karl IV ſchenkte hierauf jenes »Serufalem« 
dem Giftercienfer-Drden, zum Beften ſowohl der Lehrer 
als der Studirenden der Theologie dieſes Ordens an der 
Prager Univerfität. 


210) Gedruckt bei Raynaldi ad h. a. 

211) Milicius et Conradus Wolthausar — dietis suis et scriptis prin- 
eipales metropoles sanctae ecclesiae repleverunt, utpote Romam 
et Avinionem, ubi papa, et Bohemiam atque Pragam, ubi re- 
sidet imperator; et unus ipsorum, scil. Conradus, in Praga 
oceubuit, abi Caesar, alter Avinione est mortuus, ubi papa. 
Et ambo in extremis articulis pro Christi Jesu veritate et ju- 
stitia in medio tribulationis pessimae occubuerunt, — fagt Ma: 
thiad von Sanow, und wiederholt noch am anderen Orte die 
Angabe: Milicius — Avinione exulans est mortuus. 


Milie von Kremfier. Mathias von Janow. 173 


Wir haben bei den Schickfalen diefes Mannes länger —— 
verweilt, weil feine perjünliche Erfcheinung, welche manden 
Gläubigen an die erften Verkünder des Chriſtenthums er— 
innerte, *? eine nachhaltige Wirfung im böhmifchen Volke 
hervorbrachte. In ihm hatte fich die, dieſes Volk von je— 
her auszeichnende Gemüthsfraft und Phantaſie, religiöfer 
Schwung mit etwas düfterer Färbung, inniges Gefühl und 
entichloffene That, gleichfam verförpertz; er war es daher, 
der unter befonderer Begünftigung der höchften weltlichen 
und geiftlichen Behörden, diefen Volksgeiſt in feinen Tiefen 
anregte und ihn zuerft in jene Wellenbewegung verfeßte, 
welche fpäter, unter Mitwirkung neuer Elemente, fih bis 
zu Stürmen fteigerte. Cr hatte vorzüglih durch leben— 
diges Wort und augenblicliche That gewirft; feine Schrif— 
ten dagegen, in fichtbarer Eile flüchtig verfaßt, ermangeln, 
bis auf wenige Stellen, jener Tiefe und Kraft, welche 
allein ihnen bleibende Bedeutung fichern könnte. 

Was Milie als Schriftfteller abging, wurde bald von 
einem feiner begeifterten Schüler in hohem Maß erfest. 
Mathias, Sohn des böhmischen Ritters Wenzel von 
$anow, war einer der Glerifer gemwefen, welche während 
ihrer Studien an der Prager Univerfität ſich an Mile in 
dejien letzten Jahren aufs innigfte anfchloßen. "3° Noch 
vor deffen Tode begab er fih aber zu Fortiekung feiner 
Studien nah Paris, wo er ſechs Sahre lang blieb und 


212) Math. von Sanow nennt ihn: Ipse Milicius, filius et imago 
domini Jesu Christi, apostolorumque ipsius similitudo prope 
expressa et ostensa. 

213) Er jagt darüber felbft: Ego quippe confiteor, me decimam 
partem non sufficere ad dicendum solum eorum, quae cum 
tempore brevissimo sibi (Milicio) commorans, egomet oculis 
vidi, auribus audivi et manibus meis contreetavi. In hoc si- 
quidem loco apud me optime est verificatum illud vulgatum 
poeticum, quia copia me facit egenum de virtutibus Milicii 
ad scribendum. 
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—— auch den Grad eines Magifters annahm, fo daß man ihn 
in Böhmen dann vorzugsweife den Parıfer Magifter (ma- 
gister Parisiensis) nannte. Auch in Rom und in Nürn— 
berg verweilte er längere Zeit, und fammelte fich nicht 
nur reihe Kenntniffe, fondern auch mannigfaltige Erfah— 
rung und Weltanfhauung. Papft Urban VI verlieh ihm 
am 1 April 1381 eine apoftolifche Provifion auf das 
nächite ledig werdende Sanonicat an der Prager Domfirche, 
in Folge deren er am 12 Det. 1381 dafelbft ald Dom 
herr aufgenommen wurde. Der Erzbifhof Johann von 
Senftein, der in Paris einft fein Studiengenoffe gewefen, 
wies ihm den Beichtftuhl als feinen Wirfungsfreis an, und 
entzog ihm nicht feine Gunft, troß dem, daß Mathias fich 
mehr an feinen älteren Gollegen, den Prager Scholafticus 
M. Adalbert Ranfonis von Ericino, den einftigen Nector 
der Pariſer Umniverfität, und des Erzbifchofs gelehrten 
Gegner, anfchloß, ja fogar die Wohnung mit ihm theilte, 
Die Stellung eines Beichtvaters an der Domfirche verließ 
Mathiad von Sanow bis zu feinem Tode nicht, *!* der 
ihn im beften Mannesalter jchon am 30 Nov. 1394 ereilte. 

Sp dürftig aber diefer Umriß feiner äußeren Schid- 
fale ift, jo reich entfaltete fich dagegen bei ihm die Blüthe 
des inneren, im Reiche der Gedanken fih bewegenden Le— 
bens. Er trat nicht öffentlich auf, wie Konrad und Mir 


214) Sedenfalld nicht big 1392, wo er von fi ſelbſt Nachitchendes 
fehrteb: Et accepi confirmationem ipsius — a tota multitu- 
dine hominum, cum quibus a principio sacerdotii mei labo- 
ravi usque modo per XI annos (alſo 1380—1392), eisdem 
corpus et sanguinem Jesu dispensando in kathedrali ecelesia 
Pragensi, tenens locum domini mei et patris in Christo, D. 
Archiepiscopi ecclesiae supradictae, habens auctoritatem ejus 
in audiendo confessiones ete. Wenn man ihn daher auch einen 
Pfarrer zu St. Niflas auf der Altjtadt genannt, fo beruhte 
diejes auf bloßem Mißverjtändnig der Widerrufsformel von 
1389, oder auf Verwechslung mit andern Perfonen. 
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fie, um in Wort und That auf die Maffen des Volks zu —— 
wirken: an eine ftillere Thätigfeit durch Beruf und Nei— 
gung gewiejen, begnügte er ſich, durch Fromme chriftliche 
Erbauung unmittelbar nur für das Scelenheil Derjenigen 
zu forgen, die ſich feiner geiftlichen Pflege anvertrauten. 
Das Amt eines Predigers jcheint er nur mit geringem 
Erfolg ausgeübt zu haben. Dagegen erfchloß er die une 
vergleichlihen Schäße feines edlen Geiftes in einer langen 
Reihe von theologischen Schriften, die er fpäter zu einem 
großen Ganzen fammelte und »Von den Gefeßen des al- 
ten und des neuen Teftaments« (De regulis veteris et 
novi testamenti) überfchrieb, obgleich man fie, ihrem In— 
halt gemäß, paſſender »Unterfuhungen über das 
wahre und falfbe Chriftentbum« nennen dürfte, 
Dies feltene Werk ?is hat zu feiner Zeit den außerordent- 


215) Es befteht im Ganzen aus fünf Büchern, deren jedes in mehre 
Tractate, diefe in Diftinctionen, und lestere wieder in 
+ Kanitel eingetheilt find. ine vollftändige Handſchrift exiſtirt 
unferes Wiſſens nirgends mehr; doch ließe fih das Ganze, 
aus den einzeln vorhandenen Theilen, noch vollitändig zuſam— 
menjtellen. Sn Druck möchte es einen jtarfen Folioband fül- 
len. Das erite Buch, noch vor 1388 gejichrieben, wurde ſpä— 
ter zum Theil überarbeitet und ift daher in zweierlei -Recen- 
fionen vorhanden; die legte Hand legte der Verfaſſer erſt 
1392 ans Werf.. Die einzelnen Theile führen folgende’ Titel: 
lib. I: de discretione spirituum in doctoribus et prophetis et 
de venerabili sacramento; Zib. II: de judicio et notitia falso- 
rum et verorum. Christianorum (darin tract. 1: de falsa spe- 
cie sanctitatis s. hypocrisi. tract. 2: de distincta veritate); 
lib. III: de regula generali, und darin zract. 1: de regula in 
se; 2 de apostolis et prophetis; 3 de frequenti communione; 
4 de universitate et unitate ecclesiae; 5 de Antichristo; 6 de 
abominatione in loco sancto. Die legten zwei Bücher handeln 
wieder de rara et erebra communione. Bon dem Allen ift 
nur der Tractat de abominatione in loco sancto ganz, obgleich 
nicht unverjtümmelt, gedrucdt worden, und zwar unter den 
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—— lichſten Einfluß ausgeübt, obgleih es, nach vollendeter 


Spaltung der riftlihen Parteien, ſchon als unbefriedigend 
erjchien und fogar in völlige DVergeffenheit gerieth. Der 
Verfaſſer war nämlich in feinen Anfichten und Lehrfägen 
den Einen zu weit, den Andern nicht weit genug geganz 
gen. Er hatte die Gebrechen aller firchlichen Zuftände feiner 
Zeit eben fo kühn als fcharffichtig aufgedeckt, und dadurd 
das Mißtrauen aller Conſervativen gegen fich geweckt; das 
bei hatte er jedoch ſtets an den mwejentlichen Traditionen 
der Kirche feftgehalten, hatte den Gehorſam gegen die 
Häupter der Hierarchie nicht nur gelehrt, fondern auch 
geübt, und konnte daher denjenigen nicht mehr als Autos 
rität gelten, die ſich dieſes Gehorſams abjichtlih entäu— 
Berten. 

Schon in der, erjt nach Vollendung des ganzen Wer— 
fes aufgefesten Vorrede, erflärte der DVerfaffer, er habe 
dasjenige, was er jchrieb, aus dem Gebete, aus dem Leſen 
der Bibel, aus fleifiger Betrachtung der Zuftände der 
Gegenwart und deren Vergleichung mit dem Alterthume 
gefchöpft. 16 Da die Bibel felbft über alle wefentlichen 
Puncte der Religion Flare und zureichende Belehrung dar— 


Werfen des M. Soh. Hug, dem er fäljchlich zugefchrieben 
wurde, wie dies bereits im Sahre 1535 die Berfaffer der Con- 
fessio fidei ac religionis baronum ac nobilium regni Bohemiae 
(Witebergae, 1535, Blatt 4) bemerften, und in neuerer Zeit 
auch Giefeler in f. Kirchengefh. I, Abtheil. 3, ©. 285 fag. 
richtig erfannt hat. Auch die (in opp. Hussit) auf dieſen 
Tractat folgenden von Otto von Brunfels gefammelten Brudy- 
ftücfe find alle aus Janows Werfe gezogen, aber oft bis zum 
Unfinn und zur Unfenntlicyfeit verjtümmeelt. 

216) Ea quae hie conscribam vel conscripsi, maxime im oratione 
et per orationem accepi, et intellexi ex lectione bibliae, atque 
didiecı ex consideratione vigili et sedula eorum, quae in se- 
culo moderno geruntur, et ex comparalione temporum anti- 


Quorum. 
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biete, fo habe er die Schriften der Kirchenväter weniger zu —— 
berückjichtigen gefunden. *’ Seine Hauptabficht gebe dahin, 
das MWefentliche des Chriftenthums von dem minder We: 
fentlihen zu unterjcheiden, daher auf die Grundgeſetze hinz 
zumweifen, und zu verhüten, daß fie unter der Fülle nach- 
träglicher Verordnungen nicht außer Acht gelaffen werz 
den. 1° Diefe Grundgefege (regulae), deren er 4 aus 
dem alten, 8 aus dem neuen Teſtamente jchöpfte, bezie- 
hen fih weniger auf die Dogmen, als auf die Praris 
des Chriftenthums, auf die Übung chriftlicher Tugenden, der 
Liebe zu Gott und dem Nächften, der Demuth und der 
Selbftverläugnung ; mit Einem Wort, auf die Nachahmung 


217) Quapropter in his scriptis meis per totum usus sum maxime 
biblia, — et modicum de dietis doctorum; tum quia biblia 
ad omnem considerationem et materiam scribendam semper 
mihi promte et copiose occurrit; tum quia ex ipsa et 
per ejus divinissimas veritates, quae sunt lucidae et per se 
manifestae, solidius omnes sententiae confirmantur, fundantur 
stabilius et utilius ruminantur; tum quia ipsa est, quam a ju- - 
ventute mea adamayvi, et vocavi ipsam amicam et sponsam 
meam, imo matrem pulchrae dilectionis et agnitionis et timo- 
ris et sanctae spei; — ubi fateor, quod a juventute mea non 
recessit a me usque ad senectam et senium, neque in via, 
neque in domo, neque dum occupabar, nec cum otiabar u. ſ. w. 

218) Contemplor, quod hodie sacerdotes et populus minus sciat et 
observet praecepta dei sui tremendi, quam mandata et tradi- 
tiones hominum, et magis timeat et ponderet hujusmodi ad- 
inventiones, quam veritatem vitae et caritatem proximorum, 
et quod in talibus observantiis totam constituat justitiam suam 
et salutem, licet non habita Jesu crucifixi notitia et caritate. — 
Propositi igitur mei est, cum haec loquor, ut tales adinven- 
tiones, et obligationes ad ipsas, essent diminutae et remissae, 
saltem quoad aliquam ipsarum partem, et quod solum dilec- 
tio dei et proximorum, aut dei praecepta alia solum esse po- 
pulis tremenda et ad unguem usque adimplenda docerentur, 
et quod alia sunt modicae reputationis aut nihili ipsorum in 
respectu; et ea, quae mandant et statuunt praelati subditis, 


Geſch. v. Böhm. 3 Br. 12 
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—— Ehrifti, deffen Beifpiel eben die General-Regel bilde. An 
diefen Grundſätzen prüfte er nun das ganze Chriftenleben 
feiner Zeit, eiferte gewaltig gegen Scheinbeilige und Heuch— 
ler aller Art; die Chriftus nur auf den Lippen, nicht im 
Herzen tragen, tadelte jeden bloß mechaniſchen Gottesdienft, 
und beflagte die Verblendung, die da meint, durch äußere 
Werke und Anftalten den Abgang innerer Wahrheit er- 
fegen zu können. Solche Anftalten und Werfe verwarf 
er zwar nicht an ſich, warnte aber, daß man über Die 
Mittel nicht den Zweck vergeffez denn das fei eben die 
Hauptwaffe des Antichrifts und fein ftetes Ziel, der Ver— 
ehrung und den Bejtrebungen der Chriften, anftatt der höch- 
ften himmlischen, niedrige und irdifche Gegenftände unter- 
zufchieben u. |. mw. 

E3 wurde zur Zeit Janows unter den Theologen 
viel und heftig über die Frage geftritten: ob den Laien 
der häufige Genuß der heiligen Communion zu geftatten 
fei, oder nicht? 9 Er als Beichtvater fand ſchon in feinem 
Berufe Veranlaffung, lebhaften Theil an der Entfcheidung 
diefer Frage zu nehmen, und er erflärte fich, gleich feinem 
Lehrer Milic, für die häufige Communion der Laien. Ihm 
fimmten darin einige der gelehrteften Zeitgenofjen bei, wie 
der oft erwähnte Prager Scholafticus M, Adalbert Ran— 
fonid von Ericino, M. Matthäus von Krofow, Doctor 


ea faciant cum magno temperamento caritatis etc. (MS. des 
böhm. Mujeums 289, fol. 156.) 

219) Seiendum est, quod in temporibus, quae nunc currunt, quae- 
stio multum invaluit, saltem inter communes et simplices, de 
manducatione quotidiana vel crebra a plebejis corporis et san- 
guinis Jesu Christi. Et quidam doctores vel praedicatores 
concedunt et invitant populos ad quotidianam vel crebram 
sacramenti altaris perceptionem corporalem, cum praeparatione 
praevia opportuna et vita condigna. Alii sunt, qui ex ad- 
verso reclamant, et contrarium nituntur summis conatibus in- 


ducere et persuadere, videlicet quod nequaquam sit. bonum, 


M. Mathias von Janow. 179 


der Theologie an der Prager Univerfität, der Dechant Nir —— 
clas Wendler in Breslau, Dr. Johann Horlewann u. a. 
Die Zahl der Gegner war jedoch überwiegend, und fie 
festen e8 durch, daß in einer zu Prag gehaltenen Provin— 
cialſynode am 19 Det. 1388 der Beſchluß gefaßt wurde, 
daß die Laien keineswegs häufiger, als monatlich höchſtens 
einmal, zum Genuſſe der Communion zuzulaffen feien. *%0 
Die Kränfung, die Mathias von Janow darüber empfand, 
wurde noch vermehrt, als jeine Gegner, durch diefen Er: 
folg kühner gemacht, auch fein fich vielleicht überftürzendes 
Eifern gegen die Verehrung von Bildern. und Reliquien 
der Heiligen benüßten, eine fürmliche Anklage gegen ihn 
zuerheben. Man brachte ihn dahin, daß er, auf einer im 
folgenden Jahre (1339) gehaltenen Synode, in der St. 
Niclaskirche der Altſtadt Prag, einen öffentlichen Widerruf 
leiftete, in welchem er jene Verehrung und die Gebete der 
Gläubigen um Snterceffion der Heiligen als heilfam an— 
erfannte, und unter anderen Puncten verfprach, feinen 
Laien mehr zum täglichen Genuffe der heil. Gommunion ° 
zu ermahnen. # Dem Lehrfage von der Heilfamfeit der 


saepe laicos Christi corpore et sanguine satıari. (MS. des Mu: 
feums, fol. 77.) - 

220) Mathias von Sanomw erzählt dies felbft in der zweiten Recen— 
fion feines erften Buches, und kann dabei nicht umhin, zu be= 
merfen: tunc autem videtur esse juge sacrificium (Danielis 
cap. XII) ablatum etc. 

221) Eine Handihrift der Stiftsbibliothef zu Wurzen (Schranf I, 
Mr. 148) gibt über diefen Act eine Nachricht, die mit folgen: 
den Worten anfängt: »Isti errores praedicati sunt Pragae 
apud S. Nicolaum in antiqua civitate boemice, et revocati 
sunt iidem articuli et errores per praedictos viros tenore sub- 
sequente in synodo Pragensi facta anno ab incarn. Dom. 
mecerxxxıx: Noverint omnes fideles, quod ego M. Ma- 
thias praedicavi aliqua non tam recte, caute et prudenter, sic- 


ut «ebitum fuisset et aptum, per quae et fui et esse potui 
12% 
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—— häufigen Communion war er aber zu entfagen nicht ge- 
zwungen worden; er widmete ihm daher in feinen Unter- 
fuchungen um fo größere Aufmerfjfamfeit, bob die außer- 
ordentlihe Wichtigkeit der Kommunion für die Heiligung 
des Menfchen auf alle Weife hervor, und beleuchtete die- 
fen Gegenftand nah allen Seiten fowohl hiſtoriſch, als 
dogmatifch und pſychologiſch. Bei jo vielfachem darauf ge- 
richteten Studium kann es nicht jehr auffallen, daß er auch 
auf den Gedanfen gerieth, die älteſte Praris der chrift- 
fichen Kirche wieder zurüczurufen und den Laien das heil, 
Abendmahl unter zwei Geftalten, des Brodes nämlich und 
des Weins, Darzureihen. Als ihm aber auch dieſes von 
feinen Dberen verboten wurde, gehorchte er neuerdings, 
und ftand davon ab.*? Denn er unterließ bei feiner Ge- 
legenheit,. eg laut zu erflären, daß er ſich in allen feinen 
Lehrſätzen, Meinungen und Handlungen, feinen Firchlichen 
Vorſtänden unterwerfe, und ihrer höheren Entfcheidung 
immer Folge leiften wolle. ? 


aliquibus causa et occasio erroris et scandali. Quare ad tol- 
lendum istud, et ne virus lateat, atque ut fideles sciant, quae 
in his credere debent et tenere: dico primo, quod imagines 
Christi et sanctorum non dant causam et occasionem idolo- 
latriae etc. Von Kegerei ift bei dieſem Widerruf Feine 
Rede, wohl aber bei dem ihm angehängten Widerrufe Ja— 
kobs (des Pfarrers bei St. Niflasd, der ähnliche Anfichten, 
jedoch mit geringerer Umfiht und Mäßigung, als Mathias, 
verbreitet hatte. 

222) Diefe Thatfache ift nur aus den Disputationen Rofycana’d 
auf dem Basler Concilium 1433 befannt (j. unten). Janow 
behauptet nirgends die Nothwendigfeit der Communion sub 
utraque, fpricht aber an vielen Stellen fo, ald wenn fte fi 
von ſelbſt verftände und auch noch üblich gewejen wäre. 

223) Zum Beifpiel: Non intendo dicere vel seribere, sicut neque 
in ullo actu per me facto vel fiendo in futurum, imo intendo 
non dicere omne illud, quod est contra sacrosanctam eccle- 


siam Christi Jesu catholicam, vel contra üidem Christianam per 
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Wir fonnten nicht umhin, den beinahe 'verfchollenen —— 
Schriften des Mathias von Janow einige Aufmerffamfeit 
zu fchenfen, weil fie für die Entwidelung der fpätern An— 
fihten und Greigniffe eine bei weitem größere Bedeutung 
hatten, ald man gemeinhin annimmt. Der von ibm ges 
ftreute Same ging erft 20 Jahre nad feinem Tode fruchts 
bar auf, viele böhmifche Neformatoren fchöpften vorzugs— 
weife aus feinen Werfen Belehrung, ?* und feinem Eins 
fluffe ift ehne Zweifel das vorwiegende Gewicht zuzufchreiz 
ben, welches dem Sacrament der Communion in allen 
firchlihen Bewegungen und Fragen der nächften Folgezeit 
zufam. Doc war er, wenn auch der vorzüglichite, nicht 
der einzige Gelehrte in Böhmen, der das Bedürfnig einer 
Reform der Firchlichen Zuftände fühlte und ausſprach; zwei 
font unbekannte ©eiftlihe, Jakob und Andreas, hatten 
im J. 1389 zugleich mit ihm einen dem feinigen ähnlichen 
Widerruf leiften müſſen; und auch andere Prager Profef- 
foren und Prediger, wie 3. B. Matthäus von Krokow, 
Albert Engelfchalf, Johann von Bor, Wenzel Noble und 


directum vel indirectum, vel quod esset ullo modo contra sa- 
eram scripturam aut bonos mores ecclesiae, aut quod posset 
aliquomodo offendere pias aures fidelis hominis Christiani. 
Quod si forte, quod absit, aliquid horum contrarium me di- 
cere, scribere vel sentire contingeret ex mea ignorantia vel in- 
advertentia aut quavis alia negligentia et imperfectione, quam 
cognosco in me ipso esse multam nimis, illud statim in prin- 
eipio revoco et retracto, rogans habere pro non dicto; propter 
quod, et ad securitatem majorem, ista dieta mea et scripta, 
quemadmodum et omnia alia facta mea et me ipsum, submitto 
correctioni sanctae catholicae ecclesiae et meis patribus ortho- 
doxis, paratus existens et cupiens usquequaque emendari et 
peripsam piam matrem meam et patres ad viam veritatis et gra- 
tiae per Christum Jesum factae in ecclesia duci et reduciac deduci. 
224) Insbeſondere galt der fpäter oft zu nennende Prager Magijter 
Joh. v. Pribram CH 1448) ald Janows Schüler, auf des M. Ja: 
cobell Berhältniß zu ihm werden wir fpäter noch zurücfommen. 
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—— Sohann von Stefna, fehrieben und lehrten in gleichem 
Sinne.” E83 läßt fich wohl nicht bezweifeln, daß diefe 
firchenreformatorifchen Beftrebungen, durch welche fich die 
Prager Univerfität im XIV Jahrh. auszeichnete, zumeift 
dem ſchon von Karl IV in diefer Richtung gegebenen Im— 
pulſe zuzufchreiben find. 

Der Perfonalftand und Einfluß der Prager Univer- 
fität in diefer Zeit darf überhaupt nicht nach dem Maß— 
ftabe der Gegenwart gemejjen werden. Befanntlih war 
jener gleich von der Gründung ber in vier Nationen, die 
böhmifche, Bayrische, ſächſiſche und polnifche getheilt; im 
5. 1372, den 23 April, hatte die juridifche Facultät ſich 
von dem übrigen Körper abgelöft, und bildete fortan ein 
eigenes Ganze für fih, fo daß fogar von zwei in Prag 
beftehenden Univerfitäten die Nede war. Ihre Frequenz 
flieg zu Anfange des KV Jahrhunderts im eigentlichen 


225) Der Pommerer Matthäus von Krofow ftudirte in Prag bis 
1367, lehrte dann dafelbft noch in den 80ger Sahren, und ftarb 
als Biſchof von Worms 1409; er fchrieb unter andern: De 
emendatione morum cleri et populi, eine im Sahre 1384 ge: 
haltene Synodalrede; de squaloribus Romanae curiae (in 
Walchii Monum. med, aevi t. D. Albert Engelſchalk ftudirte 
bis 1373 und lehrte dann noch 1400 dafelbft ; er ſchrieb Spe- 
culum aureum in demfelben Sinne (bei Walch Il. c. t. DW. 
Sohann von Bor, Doctor der Rechte, fchrieb nach Balbin 
(Bohemia docta H, 180) ein jest unbefanntes Werk gegen die 
Bettelmönde. Wenzel Rohle, ein Prediger in Prag, der fchon 
1393 gegen den Ablaß eiferte (Chron. univers. Prag.). M. Jo— 
hann von Stöfna, Giftercienferordensbruder (1373—1405), pres 
digte in gleihem Geifte, wie Konrad Waldhaufer und Milic; 
Hus nannte ihn »velut tuba resonans praedicator eximius.« 
Andreas von Broda fchrieb 1414 an Hus: »et ab antiquis 
temporibus Milicius, Conradus, Sczekna et alii quam plurimi 
contra clericos praedicaverunt etc.« Aus Mißverftändniß die— 
fer Stelle (bei Cochlaeus p. 42) hat man Konrad und 
Stiefna fälſchlich für eine Perion gehalten. 
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Sinne ins Unglaublihe: denn wenn wir Angaben Glau— 
ben fcbenfen, die zwar nicht ämtlich, aber faſt ganz gleich- 
zeitig find, fo lebten ums J. 1408 in Prag nicht weniger 
als beinahe 200 Doctoren und Magijter, 500 Baccalare 
und über 30,000 Studenten. ?7° Alle Wiffenfcbaften, die 
an der Zeit waren, wurden auch in Prag gelehrt; jeder 
Magifter war berechtigt, nach eigener Wahl öffentliche und 
Privatvorträge zu halten, doch mußte er feine Abficht jedes— 
mal erft dem Decan feiner Facultät anmelden, der dafür 
zu forgen hatte, daß nicht mehr als drei Profefforen zu 


226) Seriptt. rer. Bohem. II, p. 11, 12. Tak jest bylo mnoho tu 
chwili téch mistrow, bakalarow a Studentöw rozlieneho ueeni 
w Praze, ze tomu &lowek tezko uweêti, ktoz jest toho sam ne- 
widel, jakoö sem ja tak& toho zastal. — Matiä$ Lauda prawi, 
ven jest jest® ziw, Ze jest bylo intitulowanych a pripsanych te 
chwile 36000, krom& tech, ktoz sü ze $kol do kolleje na lekcı 
chodili. — In der nody ungedruckten »Chronica D. Procopii, 
notarii novae civitatis Pragensis« (som $. 1476), deren Eon: 
cept fi in einer Wittingauer Handichrift befindet, heißt es: 
»In ecclesia Pragensi archiepiscopus, praelati et quingenti, et 
in ecclesia Wysegradensi patriarcha praepositus, decanus et 
CCCL sacerdotes fuerunt, et scholare plurimi. — Studentes 
et magistri ac doctores in universitate Pragensi triginta sex 
millia fuere; in regno plura monasteria bene dotata, a quibus 
pauperes victum habuere copiosum; in villis etiam pluribus 
scolae fuere« ete. Inmitten diefer unglaublihen Angaben iſt 
uns wenigftens ein ziemlich verläßlihes Datum überliefert 
worden. An dem (unten näher zu bejprechenden) Beſchluſſe 
vom 20 Mai 1408 haben 64 Magifter und 150 Baccalare 
der böhmiſchen Nation allein Theil genommen. Dieſe 
Nation war allerdings die zahlreichite an der Univerfitätz doc 
werden auch einige Mitglieder derfelben noch abweſend ges 
wejen jeyn. Dies feßt wohl nicht nur die oben angegebene 
Gefammtzahl der Magifter und Baccalare aller vier Natio— 
nen, ſondern auch einen größeren Studentenförper voraus, 
als jene Zahl von 7000 iſt, welche Pelzel CR. Wenceslaus, II 
©. 550) durch Combination feſtzuſtellen verfucht hat. 
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—— gleicher Zeit über einen und denfelben Gegenftand lafen. 
Die Doctoren und Magifter durften nach eigenen Heften 
vortragen; nicht fo die Baccalare, die Da angewiefen waren, 
fih bei ihren Borlefungen nur der Hefte befannter Ma— 
gifter von Prag, Paris oder Drford zu bedienen. Jeder 
Student durfte hören, was und wen er wollte; Neichere 
zahlten dafür beftimmte Lehrgelver, Armere wurden von 
der Zahlung dispenfirt. Nur wer einen gelehrten Grad 
erlangen wollte, unterzog fich den vorgefchriebenen Prü— 
fungen und vffentlihen Disputationen. Diefe Lehr und 
Hörfreiheit, und die vielen Privilegien, deren alle Imma— 
triculirten genoffen, erflären wohl zum Theil den unge- 
meinen Zudrang zu der Univerfität. 7” Bei allen ihren 
ffentlihen Acten mußte man in beftimmter Amtstracht er- 
feinen; wer dies vernachläfjigte, durfte nicht mitftimmen. 
Was aber den inneren Gehalt der damals gehaltenen Bor: 
träge betrifft, fo ift derfelbe allerdings nicht hoch anzu— 
Ichlagen. Bediente man fih auch der Werfe höchft aus- 
gezeichneter Altenz um Vortrage, wie des Ariftoteles, Ga— 
lenus u. dgl., fo gab e8 Doch nur Außerft wenige, welche 
nur einigermaßen in deren Geift eindrangen; bei den Mei- 
ften war das Erlernte nur mechaniſches Gedächtnißwerf, 
über welches man um fo mehr disputirte, je unflarer die 
Einfiht in das Weſen der Sache war. Gleichwohl darf 
man diefe Regungen des wifjenfchaftlichen Forfchungsgeiftes, 
fo ſchwach und unficher fie waren, auch nicht zu gering 
ſchätzen. Da alles Wiffen, auch das der Gegenwart, nur 
relativ und in fortwährender Entwicelung begriffen ift. 
fo find auch jene an fih noch unvollfommenen Übungen 
der Denffraft als fein unnüges Glied in der Kette anzu= 


227) Der böhm. Annalift am a. O. fett fehr glaubwürdig hinzu, 
und erklärt noch Manches Andere dadurd, daß viele auslän— 
difche Studenten zugleih Kaufmannsgefchäfte beforgten, Waa— 
renfpediteure abgaben u. dgl. m, 


ER 
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fehen; und in der That, es fehlte jenem Zeitalter nicht —— 
an einzelnen Männern, welche gleichjam aus höherer Weihe 

jede geiftige Erfiheinung im Verkehr von Menfchen zu Men— 
fhen nah Wahrheit und Recht zu würdigen wußten. Auch 
verfchaffte die Farolinifche öffentliche Bibliothek, deren reiche 
Ausftattung ſich der Kaiſer jelbft hatte angelegen fein laſſen, 
Sedermann die Möglichfeit, ſich wenigftens auf die Höhe 

der Wiffenfchaft feiner Zeit zu erheben. 

Der Univerfität, welche Prag zum Centrum der Bil 
dung für einen großen Theil von Europa erhob, fehlte es 
in Böhmen auch damals nicht an der norhwendigen Grund» 
lage des Primär- Unterrichts und der Volksſchulen. Daß 
in jedem der vielen Gollegiatftifte und Klöfter eine Unters 
richts- Anftalt von jeher beftand, braucht um fo weniger 
hervorgehoben zu werden, als fih die Wirfung derfelben 
nur auf die Stiftsglieder befchränft zu haben fcheint. Mehr 
Beachtung verdienen die damaligen Stadt- und Pfarr: 
fehulen, welche durch das ganze Fand verbreitet und Der 
oberften Aufſicht und Leitung der Univerfität unterworfen 
waren. Aus der in Urkunden diefer Zeit nur zufällig, 
jedoh häufig vorfommenden Erwähnung von Echulleh- 
rern, » läßt fih in der That der Schluß ziehen, daß nicht 


228) Zum Beweiſe wollen wir nur die drei Sahrgänge 1406, 1407 
und 1408 hier in diefer Beziehung ercerpiren: 1406, 8 Januar. 
Mag. Joh. Syndel, rector scholarum S. Nicolai minoris civi- 
tatis Pragensis; 14 Mai, Drahoslaw, rector scholarum in Ra- 
konik ; 20 Sept. Jacobus reetor scholarum et notarius oppidi 
Duchezow ; 22 Oct. Andreas Kossata, rect. scholarum in Zde- 
raz; 4 Dec. Mag. Nicolaus r. scholarum ecclesiae Pragensis. 
1407, 6 Jul. Drzko rector scholarum in Pribislavia; 9 Sept. 
Laurentius rector scholarum in Usst; am felben Tage, ein 
ungenannter rector scholae in Bezna. 1408, 5 Mart. Jacobus 
rector scholae S. Michaelis majoris eivit. Prag.; 1 Mai Benes 
rect. scholarum m Wysegrado; 20 Jun. Duchek rector scho- 


larum in Biela; 30 Jun. Mag. Diwis olim rector scholarum 
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—— nur alle böhmifchen Städte, fondern auch viele Pfarr: 
dörfer ihre bejonderen Schulen befaßen, und es daher an 
Gelegenheiten, fich zeitgemäß zu unterrichten, für Reiche 
und Arme damals faft eben fo wenig fehlte, wie im gegenz 
wärtigen Sahrhunderte. Wer nämlich an der Univerfttät 
irgend einen gelehrten Grad erhielt (namentlich das Bae— 
calaureat der freien Künfte), war ftatutenmäßig verpflichtet, 
fih zwei Jahre lang erft dem Primärunterricht zu widmen, 
bevor er zu höheren Graden auffteigen durfte, ?* 

Bei folhem Auffhwung des Unterrichtöwefeng fonnte 
auch die Volfsbildung im Allgemeinen nicht zurückbleiben. 
Shre Höhe läßt fih, wie überall, fo auch bier, durch den 
damaligen Stand der Bolfsliteratur in Böhmen bemeffen. 
Dbgleich verhältnigmäßig nur Weniged davon fich in den 
Stürmen der folgenden Jahrhunderte hat erhalten fünnen, *0 
fo ift doch auch dies Wenige reichhaltig genug, zu zeigen, 
wie unangemeffen die Vorftellungen von allgemeiner Fin— 
fterniß und Rohheit find, die man fich über jenes Zeitz 


S. Martini in Praga. Die Urfunden und Acten, aus welden 
wir diefe Daten gefchöpft haben, befinden ih alle im Archiv 
des Prager Domcapiteld. Wach dem bei Balbin (Miscell. IV) 
gedrucdten Catalog gab ed damald in der Prager Diöceſe 
1914 Pfarreien; wenigftend ein Drittheil davon dürfte aud) 
mit Schulen verfehen gewefen fein. 

229) Man vergleiche auch die von M. Hieronymus von Prag am 26 
Mai 1416 vor dem Conftanzer Concilium gefprochenen Worte: 
»In studio Pragensi fuerunt plures Teutoniei, et in praebendis 
ecclesiarum collocabantur, ita quod Bohemi nihil habebant; et 
quando unus Bohemus fuit graduatus in artibus, si alias non 
habebat vivere, opportuit eum ire per villas et oppida et re- 
gere scholas particulares, acquirendo cum hoc vietum suum.« 
(Von der Hardt concil. Constant: tom, IV, pag. 757.) 

230) Wir erinnern nur an die anderthalbhundertjährige Bücher: 
verfolgung durch die Miffionare (1620—1760) , denen jedes 
böhmiſche Buch für Feserifc galt, und über deren blinden Ei- 
fer befanntlich felbit der Sefuit Balbin Klagen führte ıc. 
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alter gewöhnlich macht. Möge man übrigens über die Vers —— 
dienjte der vielen böhmiſchen Schriftiteller und Schriftitelles 
rinnen ®1 jener Zeit noch fo abweichend denken: das läßt 
fih immer behaupten, daß ein Volf, das einen Thomas 
von Stitny hervorgebracht und verftanden hat, nicht mehr 
rob und ungebildet genannt werden kann. Dieſer aus— 
gezeichnete böhmijche Edelmann, Herr auf Zasmuf und 
Shotenic, fehrieb fein bedeutendftes Werf im J. 1374, 
lebte aber noch bis zu Ende des XIV Jahrhunderts. #* 
Er befaß nicht nur alle wiffenjchaftlihe Bildung, die fein 
Zeitalter gewähren fonnte, fondern auch die Gabe, fie in 
angiehender, Flarer und kerniger Spracde dem Volke mit- 
zutbeilen. In allen feinen umfangreiben Schriften ** 
herrſcht die religiöfe Tendenz vor; doch hinderte ihn dieſes 
nicht, eine Menge gelehrter und populär = philojophifcher 
Fragen gelegentlich zu erörtern, ?%* und er ließ fich in dies 
jem Gejchäfte auch durch den häufig ausgeſprochenen Uns 
muth der Schulgelehrten, die da glaubten, daß ſolche Un 


231) Siehe Cochlaei historia Hussitarum pag. 18. 153. Stephan i 
prioris Dolanens. epistola ad Hussitas in B. Pez thesauro anec- 
dot. tomo IV, parte II, pag. 519—526. 536 sq. 

232) Im Sahre 1394 wird er noch urfundlich genannt, und dürfte 
bis 1400 gelebt haben. In feinem legten Werfe, worin er 
die durch den böhmifchen Herrenverein (im 3. 1394 fag.) er: 
regten Unruhen erwähnte, nannte er ſich ſelbſt einen 70jäh- 
rigen reis. ©. Rozbor literatury Ceske, 1842, ©. 197. Vgl. 
auch unten Note 238. 

233) Im $. 1840 war nur erſt ein Werk von Stitny befannt ; 
jest (1844) Fennen wir deren fünf, alle von nicht geringem 
Umfange. 

234) So ging er 5. B. auch an eine umftändliche Erörterung der 
Frage: was ift das Schöne? ein — und löste fie, im Sinne 
des Ariftoteles, gar nicht ungefchieft. Über den Bau des 
Weltalls gab er, nad) Ptolomäus, eine ziemlich klare Vorftelz 
lung u. dgl, m. 
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—— terfiihungen nicht vor das Volk gehörten, nicht ftören. *° 
Seine bewundernswerthe Meifterjchaft in Handhabung aller 
der reichen Formen der böhmijchen Sprache geftaltete die— 
felbe bald zu einem brauchbaren Organ für noch fo gelehrte 
Erörterungen; jo wie auch das böhmifche Volf, das feine 
Werfe mit Beifall und Nußen las, »6 ſich durch ihn ger 
wohnte, felbit einem längeren Gange abftracter Gedanken 
zu folgen. Darum durfte-auch ſein Einfluß auf die nach— 
malige Geſtaltung der Dinge hier nicht mit Stillfchweigen 
übergangen werden. 

Das bereit3 erwähnte Geſetz, nach welchem Collegien- 
Hefte aller befannten Pariſer und Drforder Profefforen 
auch an der Prager Univerfität, felbft von bloßen Bacca- 
laren, frei vorgetragen werden durften, #7 erflärt es, wie 


235) Man vergleiche die von ung im Casopis &esk. Museum 1838, 
Heft I, ©. 5 aus Stitny's erftem Werfe (Mrawnä naudeni) 
gegebenen Auszüge, wie auch Dobrowſty's Geſchichte der 
böhmischen Sprache und älteren Literatur (1818), Seite 140 
fg. 171 fe. 

236) Obgleich vor Erfindung der Buchdruderfunft jede Verbreitung 
von Büchern jehwieriger war, fo fpricht doch die häufige Nen- 
nung des Buchbindergewerbes in den gleichzeitigen Prager 
Stadtbüchern für einen lebhaften Bücherverfehr im damaligen 
Böhmen. 

237) Das Geſetz der philofophifchen Facultät vom 20 April 1367 

lautet: »Quivis magistrorum poterit super quolibet libro de 

facultate artium propria dieta dare, per se vel per alium ido- 
neum pronuntiando; poterit quoque seripta aliorum et dicta 
per se aut per alium pronuntiare, dummodo sint ab aliquo 
vel aliquibus famoso vel famosis de universitate Pragensi, Pa- 
risiensi vel Oxoniensi magistro vel magistris compilata, et 
dummodo ista antea fideliter correxerit, et pronuntiatlorem as- 
sumserit idoneum et valentem. Baccalarii super libros Ari- 
stotelis et alios libros difficiles propria dieta dare vel pronun- 
tiare non debebunt, dicta tamen alıorum magistrorum de ista 


universitate vel aliorum de universitatıbus, Parisiensi scilicet 
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einzelne Werke des feiner Zeit fehr berühmten Profeffors in —— 
Drford, Johann von Wiflef Ceigentih Wycliffe), 
ſchon bei feinen Lebzeiten nach Prag gelangten; zumal feit 
der Vermählung der böhmifchen Prinzeffin Anna mit dem 
Könige von England (1381) der Verkehr zwifchen Böh— 
men und England lebhafter als je zuvor geworden war. 
Wiklef war in England eben jo, wie Konrad Waldhaufer 
und Milie in Böhmen, zuerft mit den Bettelmöncen in 
Streit gerathen (1360); als aber König Eduard II im 
J. 1366 die Zahlung des fogenannten Peterszinfes an den 
Papft einjtellte, und noch andere Einſchränkungen der rö— 
mifchen Curie in feinem Lande vornahm, wagte e8 Wiflef, 
auch diefe Maßregeln in gelehrter Schrift zu rechtfertigen, 
und wurde fchon dadurch auf einen Standpunct geführt, 
den K. Karls IV Pietät einem Prager Magifter niemals 
geftattet haben würde. Sm J. 1377 verhängte Gregor XI 
eine gleiche Unterfuhung gegen den fühnen englifchen Re— 
formator, wie drei Sahre früher gegen Milic; bei der 
Gunft der englifchen Großen aber, insbejondere des da— 
maligen Regenten, Herzogs von Lancafter, ging diefelbe 
für ihn unfchädlich vorüber, Mach dem Ausbruch des großen 
Schisma (1378) trat er noch kühner auf; er überjeßte 
(1380 fg.) die Bibel ing Englische, und fing feit 1381 an, 
auch das Dogmenfyftem der Kirche anzugreifen, indem er 
zuerft Die Lehre von der Trangfubftantiation beftritt. Darin 
unterfchied er fich von den bisherigen Neformatoren in 
Böhmen, deren Verſuche fich nicht über Fragen der Kirchen 
verfaffung und Disciplin hinaus erftrect hatten. Wiklefs 
neue Lehre fand viele Freunde in den höheren Ständen, 
aber auch den entjchiedenften Widerſpruch; auf einem zu 


vel Oxoniensi, famosorum dare poterunt, non quidem per 
alios, sed per semet ipsos pronuntiando, dummodo tamen de- 
canum, qui pro tempore fuerit, praerequirant etc. Monu- 


menta histor. Universi, Prag. (1830) Tom. I. pag. 41 et 50. 
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—— London im G. 1382 gehaltenen Goncil wurden von 13 
Biſchöfen und 30 Magiftern der Theologie, unter Vorſitz 
des Erzbifchofs von Santerbury, ſchon 24 Lehrſätze Wiflefs 
als feßerifch, oder doch als irrig, verdammt. Er jelbft 
mußte die Lehrfanzel in Drford verlaffen und ſich in feine 
Pfarrei zu Putterworth zurücziehen, wo er fortan unans 
gefochten blieb, und feine Lehre in einer Reihe von Schrif 
ten bis zu feinem am 31 Dec. 1384 erfolgten Tode zu 
erflären und zu behaupten fortfuhr. 

Mehre Bücher Wiflefs wurden in Böhmen, wie ges 
fagt, ſchon vor dem Fahre 1385 befannt, und brachten 
nach und nach eine nicht geringe Aufregung unter den Mas 
giftern der Prager Univerfität hervor. Es muß in der 
That ſchon vor Ausgang des XIV Sahrhunderts viel über 
Wiklef'ſche Säte in Prag disputirt worden fein, da auch 
Stitny in feinem legten Werfe von ihnen zu reden Anlaß 
fand; man erfennt fie an der vielfach verhandelten Frage 
von der Transjubftantiation. Die vorzüglichiten Prager 
Gelehrten, welche fich frühzeitig für Wiklefs Bücher inter- 
efjirten, waren: unter den älteren, M. Niclas von Leito— 
mysl, M. Stanislaus von Znaim, M. Stephan von Palee 
und der Aſtronom M. Chriftann von Prachatic; ?° unter 
den jüngeren, vorzüglich die Magifter Johann Hus von 
Hufinee und Hieronymus von Prag. 

M. Sobann Hus war in dem, damals theils zur 
füniglihen Burg Hus, theils unmittelbar zur Eöniglichen 


238) »Aj, jiz mi jde l&to sedmdesäte, a wSak jest® sü mmü nekteri 
mistii pohnuli, tak Ze neum&lbych za jisto pow£dieti, jestli w 
te swätosti jest@ chleb, pod nımzby bylo take telo bozie, dili 
tu jiz zhyne chleb« ete. gl. Rozbor starodesk& literatury. 
I, 1842, pag. 197. Dagegen müſſen wir bemerfen, daß in 
Janows großem Werfe Feine Spur von Wiklef'ſchem Einfluß 
wahrzunehmen tft. 

239) Den Nic. von Leitomysl, Magiſter feit 1378, Rector der 
Univerfität im Sabre 1391, nennt Hug ſelbſt einen consiliarius 
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Kammer gehörigen Markte Hufinec*" im Prachiner Kreife —— 
im 3. 1369 von gemeinen, jedoch verhältnigmäßig mwohl- 
habenden Ältern geboren. Er ftudirte in Prag, und wurde 
dafelbft im September 1393 Baccalar der freien Künfte, 
1394 Baccalar der Theologie, endlich 1396, im Januar, 
Magifter der freien Künfte. In der Reihe der mit ihm 
zugleih Graduirten erfcheint er jedesmal in der Mitte; 
dürfte daher unter feinen Gollegen in der Schule als ein 
nicht befonders ausgezeichneter Kopf angefehen worden fein. 
Doch trat er ſchon 1398 als öffentlicher Lehrer an der 
Univerfität auf, und gerieth 1399, bei einer in der Pfarrei 
zu St. Michael auf der Altftadt abgehaltenen Disputation, 
zum erften Mal in einen offenen Streit mit feinen Gol- 
legen dadurh, daß er einige Wiklef'ſche Lehrſätze verthei— 


perspicaeissimus; er ftarb zwifchen 1403 und 1408. Gtanislaus 
von Znaim, Magifter 1388, + 1414; Steph. Palec, Mag. 
1391, + nad) 1421; Chriftann von Prachatic, feit 1390 Ma: 
gifter, lebte bis 1439, und ed wird von den legten dreien 
noch oft die Rede fein. 

240) Schon als König Sohann im J. 1341 den Herren von Jano— 
wic, ald Pfandbefigern der Fönigl. Burg Winterberg, die 
Erbauung einer neuen Burg, Namens Hus (Gans, Auca), 
in den Winterberger Wäldern geftattete, behielt er der Krone 
das Dbereigenthum derjelben vor. Daß zu diefer Burg, außer 
23 Dörfern, auch die Hälfte des Marftes Hufinec Omedietas 
oppidi Husinec, quia alia medietas est libera«) und der ganze 
Markt Zablat gehörte, lernen wir aus den noch im Original 
vorhandenen Quaternen der königl. Lehntafel jener Zeit (Nr. 
XXI, fol. 119). Es gab alfo Feinen befonderen Grundherrn 
in Böhmen, deffen geborener Unterthan oder gar Leibeigener () 
M. Hus gewefen wäre. Jener Fönigliche Günftling Nifolaus 
von den Jahren 1419 und 1420, welchem man diefe Ehre ge: 
wöhnlich zueignet, war nur ein auf Lebenszeit ernannter Fonig- 
licher Burggraf auf Hug, Fein Erbherr auf Huſinec; fein Fa— 
milienname hieß »von Piefina.« (S. unten.) 
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—— digte.** Gleichwohl wurde er ſchon am 15 Det. 1401 
zu dem wichtigen Amte eines Decans der philofophifchen 
Facultät gewählt, ** und als folcher von dem füniglichen 
Günftling, dem aus Pardubic gebürtigen Prager Bürger 
Sohann von Milheim, der 1391 die Bethlehemscapelle in 
der Altjtadt Prag erbaut hatte, zum Predigeramte an 
diefer Capelle präfentirt. Der erzbiichöfliche Generalvicar 
ertheilte ihm am 14 März 1402 den Inveſtiturbrief dar: 
über. *? Schon im Detober darauf erlangte er auch die 
höchite afademifhe Würde, die eines Rectors der Prager 
Univerfität, die er bis zu Ende Aprils 1403 begleitete, ** 

Mag. Hieronymus von Prag gehörte, feiner Ge- 
burt nach, einer in Prag wohnenden Familie von niederem 
Adel an.® Er war um einige Jahre jünger, als Johann 


241) Nach den »Depositiones testium contra M. Joh. Hus,« mit 
der Verantwortung des Lekteren. 

242) Monumenta histor. universit. Prag. I, 286 sq. 368. 

243) Velzels Urkk. Buch zu Wenceslaus, I, Nr. 189. ©. 95. 

244) Monum. Histor. universit. Prag. vol. III, pag. 400, 

245) Die von Pelzel (Lebensgefh. K. Wenzels, IL, 571) über feine 
Abftammung gegebenen Details halten nicht Stich, da fie ver: 
fchiedene Verjonen verwechjeln. M. Hieronymus von Wojfowic 
war von dem in Rede ftehenden Hieronymus von Prag jchon 
deshalb ganz verfchieden, weil er im 5. 1418 und fpäter noch 
am Keben war. Der Name » Faulfiſch« wird unferm Hie- 
ronymus auch in feinem gleichzeitigen Documente beigelegt ; 
er ift ihm erjt in fpäterer Zeit durch Werwechslung mit dem 
minder befannten Nifolaus Faulfifh (von Budmweis?) 
zugejchrieben worden. Über Lesteren gibt Peter von Mlade- 
nowic, bei Hujlens Verhör am 8 Suni 1415 zu Conjtanz, 
folgende Nachricht: »Illam literam cum sigillo universitatis 
Oxoniensis duo studentes Pragam attulerunt. Tunc Anglici 
requisiverunt eum (M. J. Hus), ut nominet illos studentes, 
quia dixerunt, illam literam fuisse falsificatam et non debite 
emanasse. Et M. Hus, ostendens super Palecz, dixit: »Ille 


amicus meus novit bonae memoriae Nicolaum Faulfiss, qui 
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Hus, an welchen er ſchon in früher Jugend mit inniger —— 
Freundſchaft ſich anfchloß. Bon der Natur nicht minder 
begabt, als Diefer, und eben fo feharffinnig und beredt, 
unterfchied er fih von diefem ernjien und eifenfeften Cha— 
rakter durch größere Lebhaftigfeit des Geiftes und eine ge- 
wiſſe, auch äußere, Unftätigfeit. Denn während Hus nicht 
aus Prag und Böhmen herausfam, fchienen dem feurigen 
Hieronymus alle Länder Europa's nicht gemigend, feinen 
Wiffensdurft zu ftillen. Schon als Student 6 zog er nad 
Orford in England, und brachte von der dortigen Univer- 
fität mehre in Prag noch unbefannte, meift theologifche 
Werke Wiflefs zurück. Im Sept. 1398 wurde er Bacca- 
lar der freien Künfte, und erhielt, fünf Monate fyäter, 
durch Verwendung feines Freundes, die zweijährige Dis— 
pens von der Prager Univerfität.*7 Dann z0g er wieder 
ins Ausland, an die deutfchen Univerfitäten Cöln und 


illas literas apportavit cum alio, quem non scio, quis fuerit,« 
Et interrogarunt eum Anglici, ubi esset ille? Et Magister - 
dixit: » mortuus est alicubi, credo inter Hispaniam et Ang- 
liam;« et deriserunt eum. Et Palecz dixit: » Ah! ille Faulfiss 
non fuit Anglicus, sed Boemus; et ecce, Reymi patres! ille 
idem Faulfiss portavit unam petiam lapidis de sepulero ipsius 
Wiklef, quam postea Pragae pro reliquiis venerabantur et ha- 
bebant, Et horum omnium iste Hus conscius erat. « Damit 
ffimmen die Angaben des Aeneas Sylvius über Sauffifch voll: 
fommen überein: vir quidam genere nobilis, ex domo quam 
»Putridi piscis« vocant, apud Oxoniam Angliae civitatem 
literis studens etc. (cap. 35). Offenbar meinte Neneas Sylvius 
hier den Niklas Faulfiſch, den er noch keineswegs mit Hiero— 
nymus verwechſelte; Letzteres thaten erſt feine Leſer, die den 
Faulfiſch und Hieronymus für eine Perfon hielten. 

246) Bei Von der Hardt, IV, pag. 635, bekannte er felöft: Profiteor, 
quod cum eram adolescens, habens ardorem discendi, perveni 
in Angliam etc. 

247) Nämlid) von der Nothwendigkeit, fc) zwei Sahre lang dem 
Schulunterrichte zu widmen. Monum. hist. universit. Prag. I, 338. 

Geſch. v. Böhm. 3 BD. 13 
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Heidelberg, endlich nah Paris, an deffen weltberühmter 
Hochſchule er auch den Grad eines Magifters erlangte, 
der ibm in Prag erſt viel fpäter zugeftanden wurde, ** 
Doch auch damit nicht zufrieden, hatte er ſchon 1403 Reis 
fen bis nach Paläftina und Serufalem unternommen, * 
und befuchte fpäter noch andere Länder, bald den Ritter 
und Hofmann, bald den Gelehrten jpielend, und wegen 
feiner Borliebe für Wiflef fat allenthalben Anftoß er- 
regend, wie wir dies unten noch näher nachweifen werden, 

Dies waren die zwei bervorragendften Charaftere, 
welche die feit lange vielfach in Böhmen geftreuten Keime 
von Unzufriedenheit mit den damaligen firchlichen Zuſtän— 
den in fih aufnahmen, und mit felbftändiger Geiſteskraft 
zur weiteren Entwicelung braten. Um fie herum jchaar: 
ten fich noch viele Männer von nicht geringer Bedeutung, 
wie M. Sacobellus von Mies, M. Sohann von Jeſenic, 
M. Prokop von Pilfen und andere, auf deren Wirffamfeit 
wir fpäter noch zurückkommen werden. 


Der Prager Erzbifhof Wolfram von Sfworec war 
am 2 Mat 1402 geftorben. Da K. Wenzel fih damals 
als Gefangener in der Gewalt feines Bruders befand, fo 
erhielt der einft von ihm gemarterte Nicolaus Puchnik von 
K. Sigmund die Ernennung zu diefer hohen Würde; aber 
auch er ftarb (19 Sept. 14029), noch bevor ihm die päpit- 
liche Confirmation zugefommen war. Nun wollte Sig— 
mund den ihm fehr anhänglichen Bifchof von Leitomysl, 
Sohann den Eifernen, an feine Stelle befördern; da er 
inzwifchen aber mit Papft Bonifaz IX gänzlich zerfiel, fo 


248) Monum. hist. universit. Prag. I, 391 ad ann. 1407: Hieronymus 
de Praga, magister Parisiensis, hie assumtus. 

249) In feinem Verhör Cbei v. d. Hardt, IV, 643) fagte er feldft: 
»Cum condemnatio facta fuit articulorum (Wicleff), tunc Hie- 
rosolymis eram.« 


—; 


— — —— 
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blieb das Prager Erzbisthum unbefekt, 3% big gegen Ende 
des Jahres 1403 der Melnifer Propſt, Zbynek Zajic von 
Hafenburg, aus der böhmifchen Herrenfamiliediefes Nas 
mens, auf den erzbifchöflichen Stuhl gelangte. 

Wolframs Schwäche und die lange Sedisvacanz nach 
feinem Tode verfihafften der Verbreitung Wiklef'ſcher Leh- 
ren an der Prager Univerfität um fo freieren Spielraum, 
als zwei der eifrigften Beförderer derfelben, Nicolaus von 
Leitomysl und Johann Hus, in den Jahren 1401 — 1403 
eine Zeit lang die beiden wichtigften Ämter an der Uni: 
verfität, der eine als PVicefanzler, der andere zuerft als 
Decan der philofophifchen Facultät, dann als Rector des 
Geſammtkörpers, begleiteten. ?! Beide gehörten der böh— 
mifhen Nation an. Als daher ihre Inter ordnungsmäßig 
auf andere Nationen übergingen, bildete fih um fo leich— 


ter eine Reaction gegen fie, welche zugleich eine nationale- 


Färbung annahm, Man zog die Acten des Londoner Con— 
cils vom J. 1382 hervor; zu den 24 dort ſchon verdamm⸗ 
ten Lehrſätzen ſchöpfte der Prager Magiſter Johann Hüb⸗ 
ner, ein Schleſier von Geburt, noch andere 21 aus Wik— 
lefs Werfen, und legte fie dem Prager Domcapitel vor. 
Auf ein von den beiden Domberren, Johann Kbel, damaz 
ligem Official des Erzbisthums, und Wenzel, Archidiacon 
von Bechin, im Namen ihres Capitels geſtelltes Verlangen, 
berief Huſſens Nachfolger im Rectorat, M. Walther Har- 
raſſer von der bayriſchen Nation, die ganze Univerſität am 


250) Noch am 9 Aug. 1403 ſchreibt fi} » Johannes episcopus Lu- 
tomysslensis, postulatus archiepiscopus Pragensis,« und am 
3 Sept. 1403 heißen noch) Johannes de Smilkow praepositus 
Omnium Sanctorum, Wenceslaus de Radecz decanus 8. Apol- 
linaris et Wenceslaus praepositus Misnensis, administratores 
archiepiscopatus Pragensis sede vacante. Am 7 Oct. 1403 
wird aber jchon D. Zbynko archiepiscopus electus genannt. 

251) Monumenta histor, universit. Prag. I, 368 sq. II, 400, 
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08 25 Mai 1403 nah Mittag in das Karolin-Gebäude, um 
— hinſichtlich der 45 Wiklef'ſchen Artikel einen allgemeinen 


Beſchluß faſſen zu laſſen. Als er aber, in Gegenwart der 
beiden Domherren als Kläger, jene 45 Artikel vorleſen 
ließ, ſuchten Wiklefs Freunde nicht ſowohl ihre Wahrheit 
zu behaupten, als vielmehr zu beweiſen, daß ſie, in der 
ihnen gegebenen Faſſung, keineswegs Wiklefs Lehrſätze ſeien. 
ſicolaus von Leitomysl ereiferte ſich ſehr gegen Hübner, 
der es gewagt habe, Wiklef ganz unrichtige und falſche 
Sätse zu unterſchieben; und Hus, der an zwei kurz vor— 
her in Prag wegen Safranverfälfhung zum Tode ver— 
urtheilte und verbrannte Perfonen erinnerte, fragte die 
Verſammlung, ob Lehrverfälſcher nicht ftrafbarer feien, als 
Berfälfcher von Safran?” Nur Stanislaus von Znaim 
vertheidigte die 45 Artikel in einer für viele Zuhörer jo 
anftöfigen Weife, daß einige ältere Magifter die Sitzung 
verließen, um ihn nur, nicht anhören zu müſſen.**Die 
Mehrzahl der Magifter ließ ſich jedoch durch dieſe Einz 
wendungen nicht beirren, und jo fam, nach längerem Streit, 
durch Stimmenmehrheit (secundum  pluralitatem vocum) 
der Befchluß zu Stande, daß fein Mitglied der: Univerfität 
irgend einen jener 45 Artikel öffentlich oder insgeheim leh⸗ 


252) Wir berichten dies nad) Huffens eigener Erzählung in feinen 
Bemerkungen zu den bereit genannten Depositiones testium, 
»Non sunt (fagt er) illi 45 articuli omnes ipsius Wiclef, quos 
tenuisset, sed confieti sunt per M, Johannem Hubner... Con- 
fiteor, me dixisse, quod ad bonum sensum multi articuli sunt veri, 
quando vellent homines pie examinare... Sed nec dico, quod 
omnes sunt veri, quia Hubneri articuli aliquot sumt falsi. — 
Bekanntlich hat auch Wiklef ſelbſt geflagt, das Londoner Eoneil 
1382 habe ihm Artifel angedichtet, die er nicht für die feinigen 
erfenne. 

253) Opp. Huss. toı... I, pag. 331» : Propter ejus argumentum se- 
niores doctores de congregatione exiverant, tolerare illud non 


valentes. 
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ren und verbreiten dürfe, wofern e8 den der Univerfität 1403 
eidlich angelobten Gehorfam bewahren und nicht als eid- 
brüchig behandelt werden wolle, ?* 

Es war dies, wie wir ſchon oben bemerften, der erfte 
große öffentliche Act, der das Dafein eines tief greifenden 
Zwieſpalts in den Anfichten der Zeitgenoffen über chrift- 
liche Kirche und Lehre conftatirte und zugleich zu heben 
befliffen war. Diejenigen aber, welche ſich etwa der Hoff: 
nung hingaben, daß Ddiefes frenge Verbot einer an fich 
noch wenig verbreiteten Lehre fich wirffam ermeifen werde, 
tänfchten fich gar ſehr; fie ahnten nicht, daß eben dies 
Berbot erft den rechten Anfang eines Streites bildete, der 
da fan, fie aus ihrer bequemen Ruhe zu reißen, und deffen 
Ende fie alle nicht erleben folten!®5 Denn das libel, 
das die Wifleffchen Lehrſätze, als einzelnes Kranfheits- 
ſymptom, hervorbrachte und ihnen Eingang verichaffte, lag 
tiefer und war im ganzen Körper Der Slirche weiter vers 
breitet, als daß es jich durch eine noch jo fräftige ſympto— 
matifche Sur hätte heilen laffen. 2 

Es iſt wahr, für den Augenbli hatte dag Verbot 
doch einige Wirfung. Wenn bis dahin M. Hus, gleich 
feinem ehemaligen Lehrer, M. Stanislaus von Znaim, in 


254) Das öffentlihe Notariats-Inftrument über diefen Act findet 
fi in mehren alten Handfhriften; eine Furze Nachricht fteht 
auch bei Von der Hardt, IV, p. 652. Um fo auffallender it 
es, Daß noch Fein Hiftorifer von diefem wichtigen Vorfall 
Kenntnig genommen hat; ſelbſt der fleifige Cochläus (lib. I, 
pag. 8— 11) verwechjelt die erjte VBerdammung von 1403 mit 
der zweiten von 1408 (f. unten). 

255) Aud) das Chronicon universitatis Pragensis fagt: Anno dom. 
1403 incepit notabilis dissensio in clero regni Bohemiae, ma- 
gistris, sacerdotibus et praelatis, propter quosdam articulos 
ex Johannis Wicleff doctoris Angliei libris non bene extra- 
etos — und erzählt dann Furz den Hergang im Karolingebäude 
am 28 Mai 1403. 
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1403 der Lehre von der Transjubftantiation mit fich felbft, wie 


es ſcheint, nicht ganz einig geweſen war, und ſich daher 
wenigſtens ſchwankend erwiefen hatte,”° fo entfchied er 
fich jeitdem zu beftimmter Verwerfung und Berläugnung 
der Lehre Wiflefs in diefem Puncte, gleichwie er von jeher 
denjenigen Sab verworfen hatte, dem zufolge die Sa— 
cramente, durch die Hand eined mit einer Todfünde be— 
hafteten Prieſters verabreicht, ihre heiligende Kraft ver: 
Ioren haben follten.?” Es gab aber in den Werfen Wif- 
lefs noch andere Lehrfäte, die wohl in den Herzen vieler 
Zeitgenofjen Anklang finden mußten; es waren diejenigen, 
in welchen er auf Abftellung der in die Kirchenverwaltung 
eingejchlichenen Mißbräuche drang, folglich mit den oben 
genannten böhmiſchen NReformatoren übereinftimmte. In 


256) Es iſt wohl bezeichnend, daß in den Depositiones testium alle 
Angaben über Huffens nicht orthodore Außerungen hinfichtlich 
der Transfubitantiationslehre in die Zeit vor 1403 zurückgehen. 
Über M. Stanislaus von Znaim ſchreibt Hus felbft an feinen 
Freund M. Chriftann von Prachatic: Stanislaus tenuit et in 

_ scripto sententialiter scripsit de remanentia panis; et a me 
quaesivit, antequam disturbium incepit, si vellem idem secum 
tenere. Ecce postea juravit et abjuravit; et post duos annos 
(1405), quando Stiekna venit cum suo tractatu, postquam 
timuit archiepiscopum, nesciens subterfugere, dixit per jura- 
mentum, quod tractatum illum non perfeeit etc. 


257) Gegen Johann Protiwa, den Pfarrer bei St. Clemens auf 
dem Poric, der Hus eines ſolchen Irrſatzes zuerft befchuldigt 
hatte, erwiederte diefer: Scit omnis populus fidelis, qui visi- 
tavit sermones meos ab initio praedicationis meae, quod prae- 
dicavi oppositum, dicens, quod tam malus quam bonus sa- 
cerdos conficit digne. — Et istud mendacium Protiwae possunt 
comperire illi, qui habent sermones meos de primo anno prae- 
dicationis meae, in quibus scripsi ista verba b. Augustini: 
intra katholicam ecclesiam mysterium corporis et sanguinis Do- 
mini nihil a bono majus, nihil a malo minus perficitur sacer- 
dote etc. 
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Hinficht Diefer erwies fich das Verbot als eine unmwirkffame 1403 
Mapregel; denn es lenkte die Aufmerkfamfeit noch mehr 
auf jene Werfe hin, und verfchaffte ihnen einen ſtets wach— 
fenden Umlauf. 

Sn diefe Gährung der Gemüther warf das von ung 
ſchon erzählte, von K. Sigmund an feine Statthalter in 
Böhmen am 9 Auguft 1403 erlaffene Verbot des Gehor: 9 Aug. 
fams gegen Papft Bonifaz IX einen neuen und mächtigen 
Zündſtoff. Wenn auch die geiftlichen Behörden fich wenig 
beeilt haben dürften, einen den Kirchengefeßen fo wider- 
fprechenden Befehl befannt zu machen, fo fehlte es doch 
gewiß nicht an Organen, die das Fünigliche Decret im Lande 
verbreiteten und ihm in Wort und That Nachdruck zu ver: 
Schaffen ſuchten. Die feit lange vielfach gewecte Mißſtim— 
mung und Unzufriedenheit mit den Firchlichen Zuftänden 
erhielt dadurch eine beftimmtere Richtung, indem fie fich 
zu einer Dppofition gegen das Haupt der Kirche geftal- 
tete; dieſe zu wecen, vereinigten ſich Sigmunds Befehle 
mit den kühnen Lehren Wiklefs; daß eine Dppofition gegen ' 
das Haupt bald auch zu einer Oppofition gegen den ganz 
zen Körper führen könne, ließ der nie tief denfende Sig— 
mund fich nicht einfallen. Will man aber gerecht fein, fo 
muß man zugeben, daß Bontfaz IX nicht allein den Kö— 
nigen Sigmund und Wenzel, jondern allen Gutgefinnten 
in der Chrijtenheit viel Grund und Anlaß zum Mißver: 
gnügen und zu Klagen gegeben hat. Sein von uns be- 
reits erzähltes Benehmen gegen die Häupter des Luxen— 
burgifchen Haufes hätte fih durch politifche Rückſichten und 
Berhältniffe, in welche er als weltlicher Fürft verwidelt 
war, vielleicht noch entjchuldigen laffenz nicht durchaus fo 
fein Verfahren in Firhlihen Angelegenheiten. Es iſt be— 
fannt, wie er oft gerügte Mipbräuche, — in deren Schil- 
derung wir hier nicht eingehen können, — abzuftellen un— 

- terließ. — 
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Als nun König Wenzel von feiner Wiener Gefangen- 
ſchaft nah Böhmen zurückehrte, fand er. die Lage der 
Dinge und die Stimmung der Gemüther, troß der nur 
anderthalbjährigen Dauer feiner Abwefenheit, merflich ge— 
ändert. Die nicht ohne Nechtsgründe vielfach beftrittene 
Gewaltherrihaft Sigmunds und feiner Statthalter hatte 
zu Ungehorfam und zu Fehden ohne Zahl Anlaß gegeben, 
und dadurch faft einen Zuftand von Anarchie herbeigeführt, 
in welcher viel frieg- und raubluftiges Volk, Edle und 
Unedle, zu einer wahren Landplage nicht bloß für Böhmen 
und Mähren, fondern auch für die Nachbarländer, aus— 
arteten. Nun nahmen zwar die Böhmen ihren alten König 
mit Freuden wieder auf, und leifteten, bis auf wenige Aus— 
nahmen, ihm willig die neue Huldigung; ſie hatten an dem 
ſchweren Steuerndruf, dem fie unter Sigmund ausgeſetzt 
waren, eben erft die Erfahrung gemacht, welch’ ein mil 
derer Herricher ihnen Wenzel von jeher geweſen. Auch 
fammelten fih die früheren Günftlinge (milei) wieder um 
ihren foniglichen Herrn, deſſen Regierung, nah Auflöfung 
der Statthalterei Sigmunds, bald ihren gewohnten Gang 
wieder nahm: aber in das Bolfsleben war auch bereits 
ein neues Clement gedrungen, das fortan die öffentliche 
Aufmerffamfeit in erſter Linte auf ſich zog und mit jedem 
Sahre an Stärfe gewann. Der König war weit entfernt, 
die Bedeutung desjelben zu erfennen oder zu würdigen. 
Nicht ahnend, dag fih aus ihm Creigniffe entwicelten, 
welche ihm felbft im günftigften Falle nur die Rolle des 
Zufchauers ließen, geftattete er ihm um fo leichter feinen 
freien Lauf, je mehr er, von Bonifaz IX aufs empfind- 
lichite gefränft, mit der üöffentlihen Meinung gegen ihn 
ſelbſt ſympathiſirte. 

Es iſt übrigens nicht zu verkennen, daß die Schule 
des Unglücks, in welche Wenzel zuletzt durch eigene Schuld 
gerathen war, einen heilſamen tiefen Eindruck auf ſein 
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Gemüth gemacht, und feinen Geift zu etwas mehr Selb- 
ftändigfeit, Umficht und Thätigfeit gehoben hat. Auf den 
Thron zurücgelangt, ließ er fih fortan weniger von An— 
deren beberrfchen, und zeigte fich weder jo rathlos, noch 
fo eigenfinnig mehr, wie vormals; er hatte auch offenbar an 
der erften und nothwendigften Gabe eines Herrfihers, au 
Menfchenfenntniß, viel gewonnen. Wir fehen ihn feitdem 
mit größerem Bedacht die Zügel der Regierung in eigener 
Hand führen; und wenn er gleich nichts übereilt, fo laßt 
er doch, wo es Noth thut, an gehörigem Nachdruck es auch 
nicht fehlen, Hätte er fih von jeher fo benommen, wie 
viele Demüthigungen wären ihm, wie viele Drangfale dem 
Lande erjpart worden! 

Seine erfte Sorge ging dahin, alle Spuren der Herr: 
Schaft feines Bruders in Böhmen zu vertilgen, und in Vor— 
ausficht der mit ihm zu führenden Kriege, fich durch Bünd— 
nifje zu ftärfen. Zuerft rief er feinen Vetter, den Marfgrafen 
Soft, von Berlin herbei; er durfte ihm jeßt vertrauen, da auch 
Soft nicht minder entjchieden mit Stgmund gebrochen hatte; 
auch Marfgraf Prokop fam und trat der Einigung bei. Die 
oberften Kandesämter wurden mit fähigen und treuen Mänz 
nern bejeßt: an der Stelle des Herrn Heinrich von Roſenberg, 
der fortan nimmermehr bei Hofe erfcheinen durfte, wurde Herr 
Johann Krusina von Kichtenburg Oberfter Burggraf des Kö— 
nigreihs und Oberftlandhofmeifter zugleich; 3 das oberfte 
Landfämmerer- Amt erhielt Herr Aled Sfopef von Duba 
auf Drajic, des einft vorzugsweife beliebten Herrn Hein- 
richs CH 1395) Sohn. Das wichtige Oberftfanzleramt be- 


255) Eine Vermuthung können wir jedoch hier nicht zurückhalten. 
Da die Cumulirung des oberiten Burggrafenamtes mit dem 
Hofmeifteramte nur bei Lebzeiten des Herren Heinrich von Ro— 
jenberg (7 1412) Statt fand, und nad) feinem Tode wieder 
aufhörte,; da die Herren Sohann Krusina von Lichtenburg 
(1405—1407), Lacek von Kramar (1408—1411) und Johann 


1404 
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1404 gleitete nach wie vor der Patriarch von Antiochien, Wenzel 


Kralif von Burenic, derjenige falt unbefannte Mann, dem 
Wenzel feine ganze lange Regierungszeit hindurch unver- 
ändert das höchfte Vertrauen fchenfte. Oberſtlandrichter 
blieb Herr Hynek Berfa von Duba auf Hohenfteinz Hof— 
Iehenrichter Herr Brenek Swihowſth von Niefenberg auf 
Sfal, beide einft Mitglieder des Herrenbundes, jeßt aber, 
gleishwie der neue Dberftlandfchreiber, Bocef von Kunftat 
auf Podebrad, Sigmunds erflärte Feinde. Zum Landes- 
unterfammeramte wurde, während Sigmund Huler noch in 
der Wiener Gefangenschaft fohmachtete, ein Prager Bürger, 
Nievlaus von Dfor, aus dem Geſchlechte der Rofycanfky, 
befördert. Man bemerft unter diefen Beamten faum einen 
Mann vom Nitterfiande; gleihwohl ift an der Nichtigfeit 
der von einem Zeitgenpjjen gemachten Bemerfung nicht zu 
zweifeln, daß Wenzel feit feiner zweiten Gefangenfihaft 
gegen die Barone im Allgemeinen eine noch entfchiedenere 
und unbefiegbare Abneigung gefaßt hat. 

AB Sigmund die Entweichung feines Bruders aus 
Wien erfuhr, ergrimmte er fo fehr gegen die Herzoge von 
Öfterreih, daß nur die ftrengfte Winterfälte ihn hindern 
fonnte, fie zur Strafe für ihre vermeinte Treulofigfeit mit 
einen fihweren Kriege heimzufuchen. Es gelang ihnen 
aber, ihn von ihrer Unfchuld zu überzeugen, und fie ver- 
banden fich Dagegen, ihm mit anfehnlicher Macht in dem— 
jenigen Kriege beizuftehen, den er gegen feinen Bruder und 
feine DVettern erheben würde, Sm Sommer 1404 rüdte 
deshalb Herzog Albrecht perfönlich mit Sigmund gegen 

von Neuhaus (1412—1413) zwar wirklich das oberftburggräf- 

lihe Amt ausübten, fich aber gewöhnlich nur Fünigl. Oberft- 
hofmeifter allein zu nennen pflegten: fo fiheint die Oberſte 

Burggraffhaft dem Herrn von Rofenderg von K. Wenzel 

durch) eine jegt unbekannte frühere Urkunde auf Lebenszeit ver- 


liehen worden zu fein, obgleic er felbft nad) 1403 weder das 
Amt noch den Titel davon mehr führte, 


—— — — — 


nn 
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Mähren ins Feld; zu Anfange Juli umſchloß ein anfehn- 1404 
liches, aus Ungarn und Ofterreichern beftehendes Heer 
das fefte Znaim, in welchem K. Wenzels und der Mark: 
grafen Diener, ?? Herr Hynef von Kunftat und Jewiso— 
wic, zugenannt Suchy Cert (der dürre Teufen, und Jo— 
hann von Lamberg, zugenannt Sokol (der Falfe), beide 
wegen häufiger Raubzüge in Dfterreih und Mähren be- 
rüchtigt und gefürchtet, den Befehl führten. Sechs Wochen 
lang bot man alles vergebens auf, was die damalige Bes 
lagerungsfunft vermochte, um die Stadt zu bezwingen, 
deren Bürger überdies mit der Beſatzung nicht ſympathi— 
jirten. In fühnem Ausfall zerftörten die Belagerten alle 
gegen fie gerichteten Mafıhinen, Mauerbrecber und Katen, 
mit brennendem Pech und Schwefel; und die Befchießung 
mit Kanonen blieb bei der Schwäche des damals fabri- 
eirten Pulverd unwirffam. Der Muth der Belagerer fanf 
nod mehr, als eine ruhrartige Krankheit in ihrem NHeere 
überhand nahm, von welcher auch Sigmund und Albrecht 
ergriffen worden zu fein fcheinen, obgleich ihre Erfranfung 
einem von den Belagerten ihnen beigebrachten Gift zuge: 
ſchrieben wurde. ?°0 Inter diefen Umftänden hob man die 


259) Bol. Pelzel's Wenceslaus, Seite 484 (K. Wenzels Scenfun- 
gen an Joh. Sofol von Camberg), und Wolny’s Topographie 
von Mähren, Bd. IT, ©. 59 (in der Note). Hynek von 
Kunftat nannte fih in Urfunden einen Herrn auf Rabitein 
und Hauptmann in Znaim. Pesina (im Mars Moravicus) gibt 
ganz verkehrte Angaben über diefe Belagerung. 

260) Daß man im Ernite an eine Vergiftung glaubte, beweift fchon 
die Art, wie K. Sigmund curirt wurde. »Alſo Fam ein Arzt 
von Wyenne, den fante Im der Herzog Wilhelm von Ofterich, 
vnd der was ein grober Swop, er war aber ein guter Arzt — 
Derjelbe hing den Konig auf mit den Fuffen, das dem Konig 
die Bruft auff einem Kuffe auf die Erden rurte, das werte 
wol vir und zwanzig fund. — Do forad der Arzt: folte die 
Gift unten ausgangen feyn, die Natur Funt es nit erliden ha: 
ben.« (Eberh. Winde bei Menfen p. 1087.) — Wenn man 


} 
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1404 Belagerung zu Ende Auguſt 1404 auf; zwei Schleuder— 


25 Suli 


mafchinen und drei Kanonen, welche man den Belagerten 
als Beute überließ, *% beweifen, daß der Rückzug nicht 
ganz mit Ordnung angetreten wurde. Das Heer ging 
auseinander, der Feldzug war zu Ende, K. Sigmund 
genas bald wieder; Herzog Albrecht ftarb aber an der— 
jelben Krankheit ſchon am 14 Sept. 1404. 

K. Wenzel, der gar nicht gehofft hatte, daß der Krieg 
gegen feinen Bruder ein fo baldige und glücliches Ende 
nehmen würde, war inzwilchen nach Breslau gegangen, 
um mit 8. MWladiflam von Polen, der mit Außerft zahl— 
reichem Gefolge eben dahin Fam, ein Schuß- und Truß- 
bündniß zu fehliegen. Wladiflam war den Böhmen von 
jeher ein friedlicher und freundlicher Nachbar gewefen. Für 
die Hilfe, die er jeßt gegen Sigmund leiſten follte, bot 
ihm Wenzel Befisungen in Schlefien an, ?% deren Annahme 


aber die Worte des Chron. Mellic. (bei Pez I, 250) »multi 
in exercitu fluxu ventris obierunt,« — mit denen des Eben— 
dorfer (ebendaſ. II, 825) »dux !Albertus gravi coepit dysen- 
teria fatigari« vergleicht, jo Fann man den banalen Glauben 
an Vergiftung wohl auf ſich beruhen laffen. 

261) Start letopisow& in Scriptt. rer. Boh. tom. III, pag. 10. 

262) Der von Sigmund während der Belagerung angeblidy gegen 
Kuttenberg unternommene Streifzug beruht auf einem bloßen 
Misverftändnig der Quellen; denn die Nachricht des Beness 
minorita bei Dobner IV, p. 65 bezieht fih auf Sigmund’s 
Feldzug gegen Kuttenberg zu Ende des Jahres 1402 (j. oben), 
wie ihre Quelle in einer Wiener Handichrift Ir. 3280, olim 
hist. prof. 1055, fol. 6 sq. es augenjcheinlich beweiſt. 

263) Daß Wenzel wirklich mit dem Gedanfen umging, dem Könige 
von Polen einen Theil feiner Befigungen (wohl nur pfand- 
weiſe) zu überlaffen, erhellt aus dem Briefe an die Räthe Sig- 
munds (bei Velzel Per. 198, ©. 103 fg.) Si ipse (Sigismundus), 
fraternae caritatis prorsus immemor, — in depopulationem no- 
stram et nostrorum per operam desudaren, ex tunc ad hoc sua 


oppressione impellente veniret, quod — compelleremur de do- 
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jedoch die polniſchen Großen widerriethen, da fie ſolche als 
einen Anlaß zu fünftigen Zerwürfniffen und Kriegen mit 
Böhmen betrachteten. Das Bündniß fam daher ohne Schmä- 
lerung der böhmifhen Krone um fo leichter zu Stande, 
als die polnische Hilfe nach dem Rückzug der verbindeten 
Heere von Zuaim unndthig wurde. Denn zu einem Anz 
griffsfriege gegen Sigmund taugte Wenzels Charafter eben 
jo wenig, wie die böhmiſche Kriegsverfaffung. Dagegen 
firitt man noch lange in Schriften; und da Sigmund fort 
fuhr, fich einen Verweſer des Königreichs Böhmen zu jihrei- 
ben, fo war es von Seite Wenzel nicht ganz unangemej- 
fen, wenn er ihn aufforderte, ihm, dem Herrn, auch Nech- 
nung über feine Verwaltung abzulegen. ?°%* Mit den Herz 
zogen von Dfterreich fühnte fich dagegen Wenzel ſchon im 
Laufe des Jahres 1404 wieder aus. 

Während dieſer Vorgänge nach außen, war man nicht 
minder thätig gewejen, die lang entbehrte Ruhe auch im 
Innern Böhmens wieder herzuftellen. Unter den raub- 
luftigen Männern, welde die Anarchie des Landes bemükt 
hatten, um mit bewaffneten Scaaren ihre Nachbarn, fo 
wie Kaufleute auf den Straßen, zu überfallen und zu plün- 
dern, war der Ritter Nicolaus Zul von Dftredef der mäch— 
tigfte und gefürchtetfte. Derfelbe hatte ſich mehrer Schlöf- 
fer an der Sazawa bemächtigt, und von ihnen herab viel 
Unheil im Lande angeftiftet. Wenzel fandte ein ganzes 


miniis coronae Boemiae alienare et in tantum aliorsum impen- 
dere, ubi nobis adversum ipsum amminicula provenirent, quod 
eirca nostra dominia immobiles maneremus. Wenn aber Dlu: 
905 (lib.X p. 181) jpricht: » offerens se regi et regno Poloniae 
universam terram Slesiae,« — ſo muß man dies feiner gewohn- 
ten patriotiichen Übertreibung zu Gute halten. 

264) Dies geſchah befanntlih in der von Eberhard Windef bei 
Menfen, I, p. 1078— 1082) uns erhaltenen, oben mehrmals 
erwähnten Klageichrift K. Wenzeld gegen feinen Bruder. 


1404 
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1404 Heer gegen ihn unter Anführung des Prager Erzbifchofs 
Zbynek Zajie von Hafenburg; und diefer traf feine An— 
ftalten jo gut, daß er nicht nur alle Schlöffer Zuls er: 
oberte, fondern auch ihn felbft mit fünfzig feiner Gefellen 
gefangen nahm und nach Prag bracte. Das oberfte Land- 
gericht verurtheilte den Raubritter zur gemeinen Räuber: 
firafe; er wurde ſammt allen feinen Genofjen auf der Pra— 

9 Juli ger Richtftätte gehängt, und genoß nur die Auszeichnung, 
daß fein Oalgen unter allen der höchfte war. Und nicht 
minderen Eimdruc, als diefe gerechte Strenge, machte das 
ungewohnte Beifpiel, daß der beliebte Prediger in Bethle— 
hem, M. Johann Hus, dem Verbrecher feinen geiftlichen 
Beijtand lieh, ihn big zum. Galgen begleitete, und dahin 
brachte, daß der einft fo wilde Mamı renevoll das um: 
ftehende Bolf bat, Gott für ihn um Vergebung feiner Sün— 
den anzuflehen,. ?® Auch andere minder hervorragende Sün— 
der dieſer Art erhielten in verfchiedenen Gegenden Böh— 
mens, vorzüglich durch die Thätigfeit des oberften Burg- 
grafen Johann von Lichtenburg, die verdiente Züchtigung, 
und das oberfte Landgericht ſprach, zu Vervollftändigung 


265) Stari letopisowe in Scriptt. rer. Boh. IH, 951. Barum Velzel 
(U, 495) Zuls Hauptſchloß Cejchanow Hrädek (fpäter Kostköw 
Hrädek genannt) in die Gegend von Tabor verfegt, iſt ung 
unbefannt; wir möchten darin eher das heutige Kammerburg 
(Hrädek nad Sazawau) erblicken. Das noch ungedruckte Breve 
chronicon Boh. fagt: » An. dom. 1404, circa festum Procopii, 
D. Zbynko Prag. archiepiscopus cum civibus Pragensibus ja- 
cuerunt ante castra, videlicet Dubam et Hradek (d. i. Alt-Duba 
und Kammerburg) et ea ruperunt, Zulonemque captivaverunt 
etc.« Zuls übrige Beſitzungen (Oſtkedek, Markt Diwisow 
u. A.) lagen auch in der Nähe, und die Koftfa’s festen ſich 
feit 1440 fg. im diefer Gegend feſt. Neben Nifolaus oder 
Mikes Zul wurde auch ein Johann Zul ald Räuber hinge- 
richtet und deſſen Güter vom König eingezogen. Vgl. Archiv 
Cesky II, 365. 
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der ftrengen Mafregeln, am 20 Dec. 1404 fogar die 1404 
Todesftrafe auf den Kauf jedes geraubten Gutes aus. ?% 
Und als bald hernad K. Wenzel, auf den Grund eines 
darüber gefaßten Landtagsichluffes, am 5 Januar 1405 für se 
einen jeden der 12 Kreife Böhmens einen oder mehre 
Dber-Poprawce beitellte, ihnen einen erweiterten Wirfungs- 
kreis anwies und zugleich einander wechjelleitig zu unter- 
ftüßen befahl, jo konnte die innere Ruhe fortan als ger 
fihert angejehen werden. Letztere Verordnung iſt zugleich 
als ein Beginn der nachmaligen Kreisamtsverfaflung in 
Böhmen zu betrachten, deren Nothwendigfeit, nach der völ— 
figen Auflöfung der ehemaligen Zupenämter, ſich bald praf- 
tiſch herausftellen mußte. 267 

doch bedeutjamer, ald die Hinrichtung Zuls, war die 
Strafe, welde K. Wenzel bald darauf über einen feiner 
eriten und berühmteiten. Günftlinge verhängte. Der ehe: 
malige Brager Bürger Sigmund Huler hatte als Landes: 
unterfämmerer Thon ins achtzehnte Jahr die ſämmtlichen 
königlichen Städte Böhmens unmittelbar zu Handen des 
Königs verwaltet, und auch auf alle föniglihen Domainen, 
fo wie auf ſämmtliche Kloftergüter, infofern fie auch als 


266) ©. Velzels dinlomatifhe Beweife in den Abhandlungen der 
Privatgejellihaft ıc. Band IV, Nr. XI, ©. 66 fg., und Archiv 
Cesky II, 363 fg. 

267) Die Zahl der Popramce hatte fi in letzter Zeit, durch könig— 
liche Privilegien, zu jehr vermehrt, und dadurdy zu gegenfei- 
tigen Hemmungen Anlaß gegeben; ihre Reduction war daher 
ein Fortſchritt. Die aus Urfunden befannten Namen der jest 
ernannten Poprawei hat Veljel (I, 506) zufjammengeftellt, fte 
find jedoch gewiß unvollitändig, und müffen nach dem Acten- 
ftüfe ergänzt werden, welches wir aus dem Talmberg’ihen 
Eoder in den Casopis cesk. Museum 1835, IV, ©. 446 fg. 
haben einrüden laffen, und aus welchem die Kreiseintheilung 
in einer fehr bedeutjamen Verbindung mit der uralten Zahl 
der 12 Landesfmeten in Böhmen erfcheint. 
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1405 königliches Kammergut angefehen wurden, entfihiedenen Ein— 
fluß gehabt. Er hatte fich ſtets der bejonderen Gunft ſei— 
nes Königs zu erfreuen, wurde Herr der einft Foniglichen 
Burg Worlif, und theilte zuletst Wenzels Gefangenschaft 
in Wien, aus welcher er, gleich feinen übrigen Genofjen, 
erft ein Jahr nach Wenzels Flucht erlöft, und in fein frü— 
here Amt eingefeßt wurde. Gebt fiel er aber plötzlich 

23 Juni in fo hohe Ungnade, daß ihn K. Wenzel am 23 Iumi 
1405 auf dem Prager Rathhauſe, da wo er einft geherrjcht 
hatte, fogar enthaupten ließ. Die Urfache wurde nirgends 
deutlich angegeben, läßt ſich aber errathen. Karl IV hatte 
einft den Herzogen von Dppeln die Stadt SJaromir und | 
die Burgen Potenftein und Koftelee in Böhmen zu Pfande | 
verfihrieben; als K. Wenzel Diejelben im % 1389 wieder | 
einlöfte, verband er fjich den Herzogen 8000 Schu Prager 
Groſchen dafür ratenweife zu zahlen. Die Duittungen der | 
Herzöge wurden feiner Zeit richtig vorgemwiefen; dennoch | 
mahnten fie den König um die Schuld. Wenzel ftellte | 
endlich diefe Streitfache dem Ausfpruche des Königs von 

| 
| 
| 
| 





Polen anheim, und dieſer entſchied am 18 Juni 1405, daß 
Wenzel die Zahlung noch fehuldig fei. Da Diefes Ges 
ſchäft durch die Hände des Unterfimmerers gegangen war, 
fo läßt der Zufammenhang der Daten feinen Zweifel übrig, 
daß Huler des Unterfchleifs und einer Fälſchung der Quit— 
tungen bejchuldigt und wohl auch überwiefen wurde. 268 
Die fo raſche und firenge Züchrigung eines vornehmen Ver— 
brecherd konnte natürlich ihre Wirfung auf Das Volk nicht 
verfehlen. | 
Markgraf Prokop von Mähren ftarb unvermählt, daher 

24 Sept. auch unbeerbt, am 24 Sept. 1405. Sein Tod muß als 
ein für die öffentlihe Ruhe nur förderliches Ereigniß an— 
gefehen werden, da mit ihm die feit 20 Jahren nur zeit- 


268) Nähere Daten hierüber liefert Pelzel im II Bd. ©. 507 fe. 
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weilig unterbrochenen Zwifte im königlichen Haufe ihr Ende 
erreichten. Am 21 Dec. darauf ſchloß Wenzel mit feinem 
nun noch einzig übrigen Vetter Joft einen Vertrag, ?® in 
welhem er ihm alle früheren Beſitzungen Prokops auf 
Lebenszeit überließ, und dafür die Zuficherung des treuer 
ften Beiftandes von ihm erhielt; eine Zuficherung, die feitz 
dem unfers Wiffens nicht mehr gebrochen worden ift. 

Auf diefe Weife im ruhigen Befite *° feines Reichs 
befeftigt, durfte K. Wenzel endlich fein Augenmerf wieder 
nah außen zu richten beginnen. Der Krieg mit feinem 
Gegner K. Ruprecht hatte an den Gränzen Böhmen! eis 
gentlich noch nicht aufgehört; er war aber von den an 
Bayern feoßenden Kreifen und Städten nur vertheidigungs- 
weije geführt und Durch einzelne Waffenftillftände unter: 
brosben worden. Im J. 1406 beichloß endlich Wenzel, 
mit größerer Macht angriffsweife in der Sache zu Werfe 
zu gehen. Er rüftete ein Heer gegen die Bayern aus und 
ftellte dasjelbe unter die Befehle zweier waffenfundigen 


1405 


1406 


Prälaten, des Erzbifchofs Zbynek Zajic von Hafenburg, - 


und des Chotefhauer Propftes Sulef von Hradek. Diefe 
brachen in Bayern ein, verheerten das Land weit und breit, 


und vergalten reichlih den Schaden, den gleiche Einfälle 


269 Eine Driginal-Urfunde darüber befindet ſich im herzogl. Archive 
zu Sls in Schlefien. 

270) Einzelne Fehden gab e3 freilich nad wie vor: fo erhoben ſich 
die Herren Erhart der ältere und jüngere von Kunſtat gegen 
den König, und bemächtigten fich im Februar 1406 der Fünigl. 
Stadt Wodnian, wahrjcheinlich aus ähnlihem Grunde, wie 
Herr Sohann von Wartenberg auf Ralifo, der die Stadt 
Weißwaſſer als ein Vermächtniß des Marfgrafen Prokop an: 
ſprach, und als fie ihm verweigert wurde, zu den Waffen 
griff. Beide Fehden wurden 1406 durch Vertrag beigelegt, 
und den Herren von Kunſtat trat zu eben diefer Zeit M. Soft 
feine Burg und Herrihaft Behin in Böhmen ab, Val. Ar- 
chiv tesky I, 189 fg. 

eich. v. Böhm. 3 BD. 14 
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1406 der Bayern vorher in Böhmen gemacht hatten. Eine 
MWiedereroberung der feit fünf Jahren an Ruprecht vers 
Iorenen böhmiſchen Städte in der Pfalz fibeinen fie da— | 
gegen nicht einmal verfucht zu haben. Gleichwohl machte — 
Wenzel im Ernft Anftalten, die factijch verlorene Herr | 
Schaft im römischen Reich wieder zu erlangen. Mehre Um— 
ftände fchienen diefem Vorhaben günftig. Bon den benach-⸗ 
barten Mächten, Frankreich, Polen und Ungarn, wurde er | 
noch immer als römifcher König anerfannt; im Reiche jelbft 
blieb das Haus -Lurenburg im Befiße von zwei Kurftim- 
men; ein dritter Kurfürft, Rudolph von Sacfen, neigte 
fih auch auf Wenzeld Seite; in der Lombardie wurde ihm 
nach wie vor gehorcht; die Herzoge von Öfterreich traten 
feit 3 Nov. 1404, wo die Farolinifche Erbeinigung zwifchen 
Böhmen und Dfterreich wieder erneuert worden, gleichfalls 
zu Wenzel über; felbft ein bayerifcher Fürft, Herzog Ernft, | 
hing nicht dem Pfalzgrafen, fondern dem Schwager Wenzel 
an; nicht minder einige Neichsjtädte, wie Aachen, Lüttich, 
Pegensburg, Rothenburg u. a. m. Noch bedeutfamer für 
die Umfehr vieler Verhältniffe war aber die Bildung des 
Marbacher Bundes. Den Gegenfonig Ruprecht traf näm— 
lich, ungeachtet feiner anerfannten perfönlichen Tüchtigfeit, 
nahebei dasſelbe Schickſal, welches er vor ſechs Jahren 
feinem Könige ſelbſt bereitet hatte: er erregte das Miß⸗ 











271) Dieſer in Bayern ſeit Aventin und Adelsreitter vielfach mit 
Fabeln ausgeſchmückte und in die Jahre 1378 — 1388 verſetzte 
Krieg muß aus bayriſchen Archiven, nad) dem Vorgang des | 
gerftorbenen 3. von Fink, weſentlich berichtigt und in die ger | 
hörige Zeit verfegt werden. Sulek Propft von Chotesau, der | 
darin die Hauptrolle fpielt, fand dem Klofter erft in den 
Sahren 1391—1415 vor. Darnad) find auch Buchners Angaben | 
zum $. 1380 (Bd. VL Seite 107) zu verbeffern. Die aus 
böhmifchen Quellen befannten Daten hat Pelzel richtig zuſam— 
mengeftellt. I 
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vergnügen mehrer Neichsfürften feiner eigenen Partei, ſo— 
bald er Mapregeln traf, welche zwar bei jeder geordneten 
und gerechten Regierung unerläßlih, ihrem felbftfüchtigen 
Sintereffe aber nicht günftig waren. Derjelbe ränfevolle 
Mainzer Kurfürft, Johann von Naffau, der Wenzels Ab- 
feßung und Ruprechts Erhebung eingeleitet hatte, trat am 
14 Sept. 1405 mit Wirtemberg, Baden und vielen ſchwä— 
biſchen Städten zu Marbach in einen Bund, demzufolge 
fie einander unverzüglihe Hilfe leiſten follten, fobald fie 
wer immer von ihren Rechten und Freiheiten drängen 
würde. Dbgleihb man Ruprecht darin ausdrücdlich aus— 
genommen hatte, jo wußte er doch eben jo gut, wie jeder 
andere, daß der Bund gegen ihn vorzugsweiſe gerichtet 
war, und alle feine Bemühungen, ihn aufzulöfen, waren 
vergebens. 

K. Wenzel bat unferes Wiffens feinen Verfuch ge: 
macht, den Marbacher Bund auf feine Seite zu ziehen; 
dagegen gab er jih Mühe, den päpftlichen Hof zum Wi— 


1406 


derruf der Anerkennung Ruprechts zu bewegen. Bonifaz IX 


war bereit? am 1 Det. 1404 geftorben, und an deffen 
Stelle am 17 Det. darauf Innocenz VII, ein fehr geachteter 
Mann, gewählt worden, der jedoch fehon nach zwei Jah— 
ren mit Tode abging CH 6 Nov. 1406) und feinem Nach- 
folger Gregor XII Pag machte. An Gregor XII wendete 
ſich num Wenzel, ftellte ihm feines Vaters und feine bis- 
herigen VBerdienfte um den päpftlichen Stuhl, insbefondere 
die uneigennüßige und ftandhafte Vertheidigung Urbans VI 
und feiner Nachfolger vor, Elagte über die Übereilung, 
deren Bonifaz IX fich nicht zu feiner Ehre fchuldig gemacht, 
die er aber jpäter ſelbſt bereut habe, 7? und verlangte die 


272) »Quamquam Bonifacius papa, sinistra procul dubio inductione 
deflexus, victus pretio magis quam precibus, animatus etiam 
a ducibus Austriae, quod redemtio nostri corporis esset penitus 
desperata, ad confirmationem nostri hostis, ducis Ruperti de 
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1407 fürmliche Gaffirung der Anerfennungsbulle Ruprechts, fo 


wie die Herftellung der Titel und Formen, die nur ihm 
als römiſchem König gebührten, von Seite der apoftolifchen 
Kanzlei.?3 Auch unter den Neichsfürften felbft fuchte er 
neue Anhänger wieder zu gewinnen; ein Mittel dazu gab 
das Berfprechen der Berlobung der Nichte des Königs, 
Prinzefjin Elifaberh von Görlitz, die bereits zu mannbarem 
Alter heranwuchs und auch fihon einem Sohne des Her: 
3098 von Drleans verfprochen wars; Deffenungenchtet wurde 
bald den Marfgrafen von Meißen, bald dem Herzoge Lud— 
wig von Bayern Hoffnung gegeben, ihre Hand und Damit 
zugleich die Anwartichaft auf mehre Länder des Luxen— 
burgifhen Haufes zu erlangen. Wenzel fcheint an dem 
Erfolg feines Unternehmens nicht mehr gezweifelt zu haben; 
er verjprach fihon feinen Anhängern in Deutſchland bal- 
dige Hilfe und Belohnung für ihre Treue, Um fo tiefer 
fränfte e8 ihn, als er erfuhr, daß Gregor XI feinen Wün— 
ſchen fein Gehör gegeben und fich auf Ruprechts Seite 
gefchlagen hatte. Von da an wurde er des Papftes Feind, 
und verbot dem Prager Erzbifchof und deffen Picarien, 
irgend Provifionsbriefe von Gregor XI anzunehmen oder 
zu berückjichtigen, jo lange er die der königlichen Majeftät 
zugefügte Kränfung nicht wieder gut gemacht haben werde. 74 


Bavaria, vasalli nostri, suae fidei et juramenti nobis praestiti 
immemor ethonoris prodigus provolasset, sicut eundem scimus 
denuo, nobis favente domino liberatis, de hujusmodi facti 
praeeipitio doluisse« etc. 

273) Das noch unbefannte Schreiben Wenzels an Gregor XL befin: 
det ſich im einem gleichzeitigen Formelbud der a gt des 
Prager Domcapitels CH, 3, fol. 48 sq.) 

274) In hoc regia Serenitas nostra suum solidavit propositum, quod 
virtute literarum Gregorii papae nullam personam absque no- 
stro et consiliariorum nostrorum consensu ad aliquod beneficium 
ecelesiasticum in regno nostro Bohemiae admittere volumus 


quoquomodo tamdiu, quousque dietus papa errorem in honoris, 
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"Die Hoffnungen aber und Bemühungen hinſichtlich der 1407 


wieder zu erlangenden Herrſchaft in Deutfchland wurden 
dadurch auf einige Zeit wieder zurückgedrängt. 

Wenzeld Grol gegen Gregor XI fonnte nicht umhin, 
der gegen das Papſtthum gerichteten reformatorifchen Stim— 
mung in feinen Ländern Vorſchub zu leiſten. Das oben 
erzählte Verbot Wifleffher Bücher und Lehrfäße durch die 
Prager Univerfität hatte einen jo wenig nachhaltigen Er— 
folg, daß ſchon im J. 1405 Papſt Innocenz VII durd 
mehre aus Böhmen ihm zugefommene Klagen fich ver> 
anlaßt jah, den Prager Erzbifhof zu ermahnen, daß er in 
Erforfhung und Beftrafung Wiklef'ſcher Irrlebren fih ja 
nicht nachläfjig erweije. 7° Auch einer der fogenannten 
Borläufer des Hus, der alte Giftercienferbruder M. Jo— 
hann von Stefna, der von jeher gegen kirchliche Miß— 
bräuche und die Sittenlofigfeit des Klerus geeifert hatte, 
war zu gleicher Zeit bei dem Erzbifchof in gleichem Sinne 
insbefondere gegen den Prager Profeſſor der Theologie, 
M. Stanislaus von Znaim, Flagbar aufgetreten. Der 
Erzbifchof verordnete daher auf einer im J. 1406 gehal 
tenen Provincialfynode, daß wer immer jolche Lehren zu 
behaupten und zu verbreiten fich unterftehen würde, fehwere 


status et nominis nostri dispendium, prout nostis, patratum, 
non duxerit ex certa scientia revocandum etc. — ſchrieb K. 
Wenzel an den Erzbischof und deſſen Vicare in einem nod) 
unedirten Schreiben. 

275) Chronicon universit. Prag. Anno dom. MCCCCV Innocentius 
papa VI instigavit et monuit Zbynkonem archiepiscopum Pra- 
gensem, ut sit diligens et sollicitus ad errores Wicleff et hae- 
reses exstirpandas. Hanc monitionem praelati procuraverunt. — 
Dies Datum hängt wohl mit der von Ravynaldi (1465, S. 18) 
angeführten Bulle des Papſtes an den Erzbifhof (dd, 1405, 
24 Jun.) zufammen; daß aber 8. Wenzel damals ſich zu Be- 
nedict XIH hingeneigt habe, wie Raynaldi will, tft ganz un— 
wahrjcheinlih und wird in der Bulle auch nicht behauptet. 
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Kirchenftrafen dafür zu gewärtigen habe. *7° Mehre In— 
dividuen, ©eiftlihe und Weltliche, wurden hierauf vor das 
erzbifchöfliche Gericht gefordert und verhört, da fie aber 
auf ihren Wiflef’fchen Anfichten, namentlih in der Abend- 
malslehre, nicht beftanden, fofort wieder entlaffen; 7° allem 
Anfcheine nach hat der Damals bei dem Erzbifchof nicht 
minder als bei dem föniglichen Hofe und dem Volke be- 
liebte Prediger in Bethlehem, M. Johann Hus, auf 
die milde Behandlung der Verhörten Einfluß genommen. 
Die vieljährigen Predigten dieſes Mannes in der 
Bethlehemscapelle der Altftadt Prag gehörten unter Die 
wichtigften Erfcheinungen und Ereigniffe feiner Zeit. We— 
niger derb in feinen Reden, als einft Konrad Waldhaufer, 
weniger fehwärmerifch in feinen Anfichten als Mile, machte 
er auf feine Zuhörer auch feine fo ftürmifche Wirkung, 
wie feine Vorgänger; dagegen war fein Erfolg viel nach— 
haltiger. Er wendete ſich nämlich vorzugsweife an den 
Verſtand feiner Zuhörer, weckte ihr Nachdenfen, belehrte 
und überzeugte fie zuerft, und ließ e8 dann auch an ein— 
dringlichen Worten nicht fehlen. Der Scharfjinn und die 


276) Chron. universit. Prag. Item anno MCCCCVI D. Zbynko ar- 
chiepiscopus Prag. editit statutum, et eodem anno in synodo 
publice mandavit, quod quicunque praedicaret, assereret vel 
disputaret errores Wicleff, in certas ibidem nominatus incideret 
poenas; pro tunc doctore Adam vicario generali existente. — 
Man vergleiche damit das erzbifchöfliche Decret vom J. 1406, 
das der Dolaner Prior Stephan in feiner im 5. 1408 gefchrie- 
benen Medulla tritici aufbewahrt hat, in Bern. Pez thesaurus 
anecdotorum, tom. IV parte H, pag. 158 sq. 

277) Chronicon idem: Item eodem et sequenti anno multi ex sacer- 
dotibus et laicis ad falsam delationem sunt examinati super 
praefatis erroribus, de quorum numero fuit quidam sacerdos 
Crueis (ein Kreuzherr?) et ejus pincerna, et quidam pellifex 
Abraham et Sigismundus et plures alii, qui justitia mediante 
fuerunt soluti. 





M. Joh. Hug, Prediger der Bethlehemscapelle. 2195 


Klarheit feines Geiftes, der Tact, mit welchem er auf den 1407 
Kern einer jeden Frage eindrang, die Leichtigkeit, mit wel- 
cher er ihn vor Jedermann Augen zu entwiceln wußte, 
die große DBelefenheit, zumal in der heiligen Schrift, die 
Feftigfeit und Conſequenz, mit welchen er ein ganzes Syſtem 
von Lehrſätzen geltend machte, verfchafften ihm eine große 
Überlegenheit unter feinen Collegen und Zeitgenoffen. Dazu 
gefellte ih gewaltiger Ernft des Charakters, ein frommes 
Gemüth, ein Lebenswandel, an dem auch die Feinde nichts 
auszufesen fanden, glühender Eifer für die fittliche Hebung 
des Volks, fo wie für Verbeſſerung der kirchlichen Zuftände 
feiner Zeit, aber auch ungemefjene Kühnheit und Rückſicht— 
lofigfeit, Hartnäcigfeit und unbtegfamer Eigenfinn, auf- 
fallende Sucht nah Popularität, und ein Ehrgeiz, der Die 
Märtyrerfrone als das höchfte Ziel eines Menfchenlebeng 
anfah. ° Sein frommer Eifer, der augenfcheinlih auf 
nichts anderes, als auf Beſſerung der Sitten und Abſtel— 
lung vieler in der That fehreiend gewordenen Mißbräuche 
ausging, gewann ihm, neben der größten Popularität in 
der Stadt, auch die befondere Achtung der ftillen und jehr 
andähtigen Königin Sophie, die ihn zu ihrem Beichtvater 
wählte. Dadurch erlangte er Zutritt und Einfluß bei 
Hofe, jo wenig ſich auch Wenzel um feine einzelnen Lehr— 
füße und um den Unterfchied Fümmerte, der etwa zwifchen 
ihnen und denen der allgemeinen Kirche fih ergab. Aber 
auch der Erzbifchof Zbynek von Hafenburg, der troß feines 
Feldherrngeiftes und des Mangels an theologifcher Bil 
dung, eines gefunden wohlmeinenden Sinnes nicht ent- 


278) Diefe Charafterfchilderung gründet fi vorzüglich auf Huffens 
in böhmiſcher Sprache hinterlaffene Schriften, in welchen feine 
EigenthümlichFeit fich fchärfer ausprägte, als in den mehr nad 
Scufregeln entworfenen lateinifhen. Daß Hus das Märtyrer: 
thum für ſich ſchon frühzeitig in Ausficht nahm, liege ſich aus 
mehren Stellen diefer meift noch ungedruckten Schriften beweifen. 
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behrte, jchäßte und zeichnete ihn durch befonderes Ber: . 


trauen aus. Gleich bei Antritt feines erzbifchöflichen Amtes 
trug er Huffen auf, alle Abweichungen von der Kirchen- 
regel, die er in der Verwaltung feiner Didcefe wahrneh- 
men würde, ibm felbft aljogleich perfünlich anzuzeigen, 
Und daß er nicht anftand, feine Mahnungen anzuhören 
und in feine VBorfchläge einzugehen, bezeugt ſchon das Bei- 
fpiel der über Wilsnaf und andere angebliche Wunderorte 
gepflogenen Unterfuchung. Die Kirche zu Wilsnaf im 
Brandenburg'ſchen Cunfern der Elbe und Havel gelegen) 
rühmte ſich damals einer mwunderthätigen Neliquie des 
Blutes Chriftiz ihr Ruf verbreitete fich jeit einem Menfchen- 
alter fo weit, daß das Volk auch aus fernen Landen, 
z. DB. aus Ungarn und Stebenbürgen, fihaarenmeife dahin 
zu wallfahrten anfing. Da auh Böhmen dem Strome 
folgten, jo ernannte Erzbifchof Zbynek, nach Huffens Anz 
trag, eine Unterſuchungs-Commiſſion von drei Magiftern, 
darunter auch Hus ſelbſt; und als diefe zu dem Refultate 
famen, daß alle die angeblichen Wunder auf einer groben 
Täuſchung und Lüge berubten, fo verbot er dur ein Sy- 
nodal-Edict allen feinen Diöcefanen unter Excommunica— 
tionsftrafe nach Wilsnaf zu wallfahrten. 9 Auf ähnliche 


Weiſe wurde verhütet, daß nicht auch in Böhmen falfche 


279) Dies lernen wir aus einem von Hus im Juli 1408 an den 


Erzbiſchof gefchriebenen, noch ungedrudten Brief Fennen, wo 
es heißt: Saepissime reitero, qualiter in prineipio Vestri regi- 
minis mihi pro regula Paternitas Vestra instituerat, ut quo- 
tiescunque aliquem defectum erga regimen conspicerem, mox 


personaliter, aut in absentia per literam, defectum hujusmodi 
nuntiarem. 


280) Hus erzählt dies felbft in feiner Abhandlung de sanguine 
Christi; ſ. »Historia et monunenta Joh. Hus et Hieronymi 
Pragensis« (Norimbergae 1715, in fol., welche Ausgabe wir 
ſtets ald »Opera Hussii« citiren), tom. I, pag. 200 sq. 
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Wunderorte ſich bildeten. *' Dies aufrichtige und unge- 
ftörte Zufammenwirfen Huffens mit dem Erzbifchof dauerte 
bis zum Schluffe des Jahres 1407; denn noch am 18 
Det. d. J. war es M. Hus geftattet, au den zu einer 
Synode verfammelten Clerus der Prager Diöcefe im Palaſt 
des Erzbifchofs eine Nede zu halten, welche mit Beifall 
aufgenommen wurde. ?? Bald darauf aber trübte fich das 
gegenfeitige Verſtändniß durch Creigniffe, welche von dem 
Willen der Einzelnen unabhängig, im Laufe der geſamm— 
ten Zeitgejchichte begründet waren. 

Nah K. Wenzel Abſetzung und Gefangennehmung 
verfolgte der franzöſiſche Hof, zur Herftellung der Einheit 
in der Kirche, den früheren Weg des Compromiſſes nicht 
mehr, und fehrte 1403 zur Obedienz Benedictd XIII zu— 
rück; jedoch mußte Letzterer ſich verbindlich machen, fein 
Pontiftcat niederzulegen, jobald das römifche durch Geffion, 
Tod oder Abjesung feines Gegners gleichfalls erledigt wer— 
den würde, Da aber von den zwei römifchen Königen 
der eine, Ruprecht, dem römiſchen Papfte unbedingt er— 


281) Si praefatus dominus (Erzbijchof Zbynef) suam diligentiam non 
apponeret, in sua dioecesi loca plurima falsis miraculis corus 
carent: ut in quadam sylva circa claustrum Hradist, latine 
Gredis Monachorum (Münchenaräß,) lignum quoddam latine 
merica vocatum, nisi prohibuisset, instantibus monachis et 
multitudine currente populi, fuisset cum loco consecratum. Et 
in monte Blanik quidam laicus populum mirabiliter induxerat 
ad currendum et mirandum ibidem; (hängt dies nicht zufammen 
mit der befannten Volksſage von den Rittern des Berges Blanik?) 
et in una ecelesia quendam sacerdotem, quiludificabat populum, 
eomprehendit etc. — Et sic tam avari presbyteri, quam avari 
laiei, praedicant miracula; presbyteri pro offertorio, laici pro 
muneribus, et alii propter adventum peregrinorum, quos au- 
dacter pro victualibus spoliant. Omnes enim quaerunt, quae 
sua sunt, el non quae Jesu Christi etc. (Opp. Huss. 1. c. p: 
201 sq.) 

282) Sie ſteht gedruckt in Opp. Huss. I, 47 sq. 
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1407 geben, der andere, Wenzel, ohne Anfehen und Einfluß 


war: fo übernahm wieder Franfreich die Sorge, die er- 
wünfchte Erledigung in Rom herbeizuführen, Die Wah— 
len von Innocenz VII und Gregor XI wurden von den 
Wählern und Gewählten ſelbſt nur für proviforifch er- 
klärt; insbefondere ſchwor Letterer bei feiner Erhebung 
(30 Nov. 1406), feine Würde alfogleich niederzulegen, fo- 
bald fein Gegner dasfelbe thun würde; er erbot fich auch 
gegen Benedict, in Unterhandlungen über ihre beiderfeitige 
Ceſſion einzugehen, und bis dahin feine neuen Gardinäle 
zu ernennen; denn nach ihrer Abdanfung follten die Car— 
dinäle beider Dbedienzen in gleicher Zahl zufammentreten, 
und durch gemeinfchaftlihe Wahl eines einigen Papftes 
dem Schisma ein Ende machen: Da in den legten Sahren 
ſich Die Anficht geltend gemacht hatte, daß ein den Päpften, 
als Häuptern der Kirche, angethaner Zwang Feine rechtlich 
giltigen Folgen haben fünne: fo drang man nun um fo 
ftärfer darauf, daß fie aus eigener Entfchließung den ge 
wünjchten Weg des Friedens bahnen follten, und Frank— 
reich erflärte durch ein im Sanuar 1407 gehaltene Nas 
tionaleoneil, fih der Dbedienz der Papſte neuerdings ent- 
ziehen zu wollen, wenn durch ihre freiwillige Geffion binnen 
beftimmter Zeit die Einheit der Kirche nicht wieder her— 
gejtellt fein würde; für den Ernft feiner Wünfche ſprach 
auch fein erflärtes Zugeftändniß, daß der Fünftige einige 
Papſt nicht mehr in Avignon, fondern in Nom refidiren 
follte. Nun wurde von Seite beider Päpſte zu Marfeille 
am 24 April 1407 eine perfünliche Zufemmenfunft in Sa— 
vona für den September 1407 verabredet. Als die Zeit 
heranrückte, kam Benedict XIII richtig dahin; Gregor XII 
aber, der vorhin jo eifrig gewefen, fand jest hundert Aus— 
flüchte, um feine Wortbrüchigfeit zu bemänteln: bald durfte 
er Rom wegen der von König Ladislam von Neapel ihm 
drohenden Gefahren nicht verlaffen; bald hatte er nicht 
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Vermögen und Mittel genug, um eine fo Foftipielige Reife 1407 


zu unternehmen, — obgleich er fich früher angetragen hatte, 
diefe Reife nöthigenfalls zu Fuß mit dem Stab in der 
Hand zu unternehmen; bald fchien ihm Savona nicht ficher 
genug für feine Perjon u. dgl. Bon feinen eigenen Car— 
dinälen gedrängt, fam er endlich im folgenden Jahr bis 
nach Lucca, und eröffnete von da Verhandlungen über einen 
andern Drt der Zufammenfunft. Dbgleih aber Bene— 
diet XIH ihm bis Spezzia entgegen gefommen war, fo 
zerfehlugen füch dennoch die Unterhandlungen dadurch, daß 
Gregor nicht an die Meeresfüfte gehen, Benedict fie nicht 
verlaffen wollte. ?3 Indeſſen knüpften die beiden örtlich 
einander jo nahe gefommenen Gardinalscollegien, Durch 
Dermittelung franzöfifcher Geſandten, um fo leichter ein 
gegenfeitiges Einverftändnip an; und als Gregor, dadurch 
beunruhigt, den Seinigen am 4 Mat 1408, unter Anz 
drohung fehwerer Strafen verbot, ohne feine befondere Er- 
laubniß ſich aus Lucca zu entfernen, und Beratbfihlagungen 
untereinander oder mit Benedicts Partei zu pflegen; als 
er, gegen den erflärten Willen feines Collegiums, fo wie 
gegen fein früheres VBerfprechen, am 9 Mai auf einmal 
vier neue Gardinäle ernannte, um an ihnen eine -Stüße 
mehr zu haben: fo wichen die alten alle von ihm am 11 
Mai 1408, verließen Lucca zum Theil unter hoher Lebens— 
gefahr, und vereinigten ſich dann unter dem Schutze der 
Florentiner in Pifa, von wo fie am 14 Mai ein Mantfeft 
über die Gründe ihres Abfall von Gregor XI an alle 
Fürften der Ehriftenheit erließen. 


283) Leonardus Aretinus ap. Muratori XIX, 926: Benedictus — 
quo propior esset, Spediam venerat. Sed cum de congressu 
eorum per internuntios ageretur, noster (Gregorius XII) tam- 
quam terrestre animal ad litus accedere, ille tamquam aqua- 


licum a mari discedere recusabat, 
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Durch diefen enticheidenden Schritt der Cardinäle ge- 
wann das Gefchäft der Union eine große Wichtigkeit, und 
wurde für einige Zeit gleichfam das leitende Ereigniß in 
Europa, das alle übrigen in feine Bewegung hineinzog; 
auch die böhmischen Angelegenheiten, politifche ſowohl als 
firchliche, erhielten dadurch eine beftimmtere Richtung. Ein 
allgemeines Concilium wurde bald die Lofung nicht allein 
der einzelnen Freunde der Union in allen Ländern der 
Shriftenheit, fondern auch der beiden Gardinalscollegien 
felbft; ein Concilium, das nach Abfesung jowohl Gregors 
als Benedicts, endlich einen einigen wahren Papft wählen, 
dem langen Schiema ein Ende machen, und nach Entfer- 
nung dieſes Grundübels, allen Gebrechen in der Kirche, 
die man nur als eine Folge des Schisma anzufehen ſich 
gewöhnt hatte, abhelfen ſollte. Diefe Meinung erhielt um 
fo mehr Kraft und Verbreitung, ald auch die Gardinäle 
Benedicts XII ihren Papſt verließen, und dann beide Col- 
legien in Livorno fich vereinigten, von wo fie im Juli 1408 
eine Erflärung an die ganze Chriftenheit erliegen und ein 
allgemeines Concilium nad) Pifa auf den 25 März 1409 
auch wirklich ausichrieben. Franfreih hatte ſich ſchon in 
vorhinein für die Neutralität hinfichtlic, beider Päpfte, und 
für die Anhänglichfeit an die Cardinäle erflärt. Sein ent 
fchiedenes Benehmen machte großen Eindruck und fand viel- 
fache Billigung in Europa. 

Die folhergeftalt nahe gerückte firchliche Kriſis mußte 
nothmwendig aud) die andere Frage zur Entjcheidung bringen: 
wer denn der wahre römifche König, fomit der eigentliche 
oberfte Vogt der Kirche und zugleich Beſchützer des bevor- 
ftehenden Conciliums fei? Das fah K. Wenzel frühzeitig 
ein, und er erwies ſich deshalb um fo thätiger, die Ent— 
fiheidung zu feinen Gunften zu fihern, je mehr zugleich 
fein perfönlicher Unwille gegen Gregor AU ihn antrieb. 
Aber auch das wurde ihm klar, daß der bereits in meh- 
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ren Ländern verbreitete Ruf, wie durch feine Begünfti- 1408 
gung oder Nachläffigkeit die Wifteffche Keßerei in Böhmen 
immer fefteren Fuß faffe, feiner Anerfennung als oberfter 
Kirchenvogt im Wege ftehen müſſe. Darum unterftüßte 
er nicht nur, ſondern veranlaßte auch mehre öffentliche 
Mapregeln, die den Zweck hatten, den Fränfenden Ruf zus 
gleich mit Allem, was dazu gegründeten Anlaß geben Fonnte, 
von feinem Lande zu entfernen. 

Die erftie Maßregel, die man ergriff, war ein erneuer— 
te8 Verbot der Wifleffchen Lehrfäse an der Prager Unt- 
verfitätz da jedoch der Wiklefismus bei den übrigen drei 
Nationen, der bayriichen, ſächſiſchen und polnischen, ohne: 
hin Feine Anhänger zählte, fo befchränfte ſich die Verhand- 
fung diesmal nur auf die böhmifche Nation allein. Am 
20 Mai? 1408 verfammelten fich die Mitglieder diefer 20 Mai 
Nation in ihrem Collegium, im Haufe zur fehwarzen Nofe 
am Graben, in großer Zahl: 64 Doctoren und Magiſter, 
150 Baccalare und gegen tauſend Studenten: ?” Darunter 


284) Velzel gibt den 18 Mat, Weleflawin (Kalendär histor. pag. 
265) den 24 Mat an. In dem Actenftüke, dem wir folgen, 
iſt die Zeit gleichfalls verworren angegeben ; es heißt; »in 
mense Majo, dominica quinta post pascha, die XVl«, was 
nicht zufammenpaßt. 

285) Die Zahl wird in verfhiedenen Quellen allerdings verfchieden 
angegeben: in einer Handfchrift der Breslauer Univerfitäts- 
bibliothek (I, F. 243, fol. 127) nur »25 magistri Pragenses na- 
tionis Bohemicae«, was jedenfalld gering, und wohl nur auf 
die in Prag eben damals domicilivenden Magifter zu verfte- 
hen ift; bei V. d. Hardt (IV, 652) heißt es 40 — 50 Magiiter, 
aber die Nachricht ift fehon darum ungenau, weil fie. das Da— 
tum vom August 1409 angibt. Dagegen fagt der befannte 
M. Johann von Pribram (7 1448), der in der Sitzung auch 
gegenwärtig gemwefen (vgl. Cochlaeus p. 11— 12) und deffen 
eigenhändige Schrift darüber uns vorliegt: »Ecce nuper, 
ante annos circiter XVIII, praeclara natio Boemica , in 


qua circiter LX erant doctores et magistri eruditissimi, — 
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1408 der damalige Rector der Univerfität M. Clemens von 


Mnichowic, die Profefforen der Theologie, Dr. Helias, 
M. Peter und Stanislaus von Znaim, Dr. Andreas von 
Brod, M. Johann Hus, M. Stephan von Paled, M. Safob 
von Mies und andere. Auch bier wurden zuerft die fehon 
vor fünf Fahren von der Gefammt=Univerfität verdamm- 
ten 45 Artikel vorgelefen und neuerdings verboten; da 
jedoh von M. Hus und feinen Anhängern ein Wider: 
fpruch gegen die abfolute DVerdammung derfelben erho- 
ben worden, indem mehre darımter, im gehörigen Sinne 
verftanden, gar nicht unrichtig wären, fo formulirte man 
das Derbot in folgender Weife: daß Fein Mitglied der 
böhmifchen Nation, unter der Strafe der Ausfchliefung, 
jene Artifel in deren Feßerifchem, irrigen oder anftößigen 
Sinne ?%° [ehren und verbreiten dürfe, Weiter wurde die 
bisherige Lehrfreiheit an der Univerfität in der Art be- 
fhränft, daß fortan fein Baccalar mehr über einen der 
drei Tractate Wiflefd, den Dialogus, Trialogus und De 
eucharistia, öffentliche VBorlefungen halten, und Niemand 
einen auf Wiklefs Bücher und Lehre bezüglihen Sat zum 
Gegenftande einer öffentlichen Disputation machen follte. 
Aus gleicher Veranlaffung fand fi der erzbifchöfliche 
General-Vicar Johann von Kbel bewogen, mehre nicht im 
Nufe der Orthodoxie ftehende böhmiſche Prediger zur Ver— 
antwortung zu ziehen. Der vorzüglichite unter diefen war 


fere mille baccalariis et studentibus ejusdem nationis prae- 
sentibus« etc. — was in einer andern, vom Canonicus Crux 
de Telez ums 3. 1467 abgefchriebenen und uns vorliegenden 
Notiz folgendergeftalt näher angegeben wird: »LXIII magistri, 
centum quinquaginta baccalarii, mille studentes de natione Bo- 
hemorum« etc, (MS, archivi Trebon, A, 16.) 

286) »Quatenus nemo quemquam illorum articulorum XLV audeat 
tenere, docere vel defendere in sensibus eorum haeretieis, aut 
erroneis, aut scandalosis.« Durch diefen Zufas wurde freilich 
das ganze Verbot illuforifch. 
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der Prediger an der heil. Geiſtkirche in Prag, Nicolaus 
von Welenowic, gemeinhin Abraham genannt; dann ein 
Mag. Mathias Pater von Knin, ein Baccalar Stgmund 
von Siftebnic, und Andere. Abraham jtellte fich vor dem 
Seneral-PBicar am 30 Juni 1408, und wurde, da er im 
Verhöre irrige Meinungen entwidelte,?”7 dem Prager Ins 
quifitor, Minoritenbruder Jaroſlaw, Titularbiſchof von Sa— 
repta, überliefert, welcher ihn in den Kerker werfen ließ. 
Umfonft verwendete ſich M. Hus für deſſen Losſprechung 
und Befreiung; und als der Erzbifchof ihn nach einigen 
Tagen fogar aus feiner Didcefe verbannte, tadelte es Hus, 
daß er gerade die fleifigiten und frommften Hirten feiner 
Heerde verjage, während dagegen den faulejten und fünd- 
hafteften volle Freiheit geftattet ſei.s Und dies war der 
erfte Schritt zum Bruche zwifchen dem Erzbifchof und Aus, 
der aber zu bald mehre andere nad fich 309. 

Nachdem nämlich auf diefe Art die Prager Diöcefe, 
wie man glaubte, von aller feßerifchen Anftekung gereinigt 
worden war, veriammelte Erzbifchof Zbynef feinen Clerus 


287) Nach Zeugnig der Prager Conftftorial-Acten vom J. 1408 be- 
hauptete er: quod nedum presbyteris, sed etiam laieis licitum 
est praedicare evangelium, Nach den Depositiones testium wei: 
gerte er fih, einen Eid in der vorgejchriebenen Form zu lei: 
ften. Der bei dem Verhör anmwefende Hus rügte das Verfah- 
ven der Richter mit ihm: ecce vos vultis istum sacerdotem 
condemnare, dicentes eum tenere errorem Waldensium, et ipse 
juravit vobis per deum: estne hoc justum ? etc. Über M. 
Mathias Pater von Knin, und deſſen Verhör am 14 Mat, 
vgl. Monum, histor, univ. Prag. vol. III, pag. 420 sq. 

288) Qualiter hoc est, quod incestuosi et varie criminosi. absque 
rigo correciionis — incedunt libere, sacerdotes autem humiles, 
spinas peccati evellentes, officium Vestri implentes regiminis 
ex bono affectu, non sequentes avaritiam, sed gratis pro deo 
se offerentes ad evangelisationis laborem, tamquam haeretici 
mancipantur carceribus, et exilium propter evangelisationem 
ipsius evangelii patiuntur? etc. 


1408 


30 Suni 


1408 
17 Sul 
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zu einer Provincialfynode am 17 Juli 1408, und erflärte 
zwar auf derfelben, auf Verlangen des Königs, öffentlich, 
daß nach angeftellter fleißiger Unterfuchung durch die ge⸗ 
hörigen Behörden in ſeiner ganzen Provinz kein Irrgläu— 
biger oder Ketzer vorgefunden worden fer: 8 damit aber 
auch ferner feine Keberei im Lande auffomme, befahl er 
allen Predigern, ihrem Bolfe die Lehre der Kirche von der 
Transfubftantiation mit befonderem Fleiße zu erflären, und 
verlangte zugleich, daß alle Diejenigen, fo im Befige Wif- 
lef'ſcher Bücher fich befinden, ihm fie zum Behufe ihrer 
vorzunehmenden Prüfung ausliefern follten. 29% Letztere 
Maßregel fol auf das befondere Einrathen der Doctoren 
Georg von Bora, Andreas von Broda und Helias, und 
des Domherrn Adam von Nezetic befchloffen worden fein. ®! 
Wollte man aber damit die Nuhe berftellen, jo ſäumte der 
Erfolg nicht, den Beweis zu liefern, daß fie unzureichend 
gewefen, obgleich die Freunde Wiflefs fich vorerſt begnüg— 
ten, eine Appellation dagegen an Papft Gregor XI zu 
richten, und ihrem Unmuth über den Erzbifchof und deſſen 
Räthe durch Schmähfchriften, die man an öffentlichen Drten 
anbeftete, Luft zu machen. *? 


289) Opera Huss. I, pag. 114, Rede der: Gefandten des Königs 
an die Cardinäle MS. (f. unten.) Daß die größten Ver: 
ehrer Wiflefs, Hus und Hieronymus von Prag, bei Diefer 
Unterfuhung unbehelligt blieben, verdanften fie wohl nur ih: 
rem Anfehen bei Hofe, und dem damals geltend gemachten 
Grundfage, nur das Abläugnen der Transfubftantiation invol- 
vire eine Ketzerei. 

290) Opp- Huss. I, 109. Chronicon universit, Prag, MS. 

291) Chronicon universit. Prag. 

292) Breve chronicon Boemiae, MS. Ann. 1408, dominico die in 
die S. Dominici, de mane applicatae sunt plures literae diffa- 
matoriae nimis grossae contra D. Zbynkonem archiep. Prag. 


et canonicos et quosdam Bohemos magistros. 
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Durch jenes öffentlihe Zeugniß der Prager Synode 1408 

über den Vorwurf binfichtlih der Keterei in feinem Lande 
beruhigt, ging K. Wenzel in die von dem Gardinalscolle: 
gium und dem franzöfiihen Hofe angefnüpften Verbands 
lungen mit jteigender Zuverjicht ein, daß fie ihm die Anz 
erfennung als römtfcher König wieder verfchaffen würden. 
Noch im Laufe des Jahres 1408 gingen zwifchen Ober: 
italien, Böhmen und Franfreich viele Botfchaften bin und 
her, deren Geichäfte und Verrichtungen wir bier nicht ein- 
zeln angeben können.“s Da bei Karls VI häufig wieder: 
fehrender Gemürbsfranfheit die Regierung Frankreichs da— 
mals größtentheils vom Herzog Johann von Burgund ges 
leitet wurde, dejjen Bruder Anton, nah dem Tode Jo— 


295) Unter den von Seite des Königs zit den Cardinälen gefandten 
Boten werden genannt: die Profefforen Mauritius Rwacka 
von Prag, Sohann Cardinalis von KReinftein, Stanislaus 
von Znaim und Stephan von Palec. Lestere zwei wurden 
zu Ende October 1408 von dem Cardinal:Legaten Baltha- 
far Coſſa in Bologna aus unbefanntem Grunde verhaftet 
und erjt nach vielfacher Verwendung einerfeits der Cardinäle 
feldit, anderjeits des Königs und der Prager Univerjität, (vor: 
züglih der Magifter Joh. Hus, Soh. von Sefenic, und Chri— 
fkann von Prachatic), im folgenden Sahre wieder in Freiheit 
geſetzt. Wahrfcheinlich hatten fie durch Wiflefütiihe Außerun— 
gen auf der Reife ſich dieſe Behandlung zugezogen. Unter 
den Cardinälen war es vorzüglich Pietro Filargo von Can: 
dien, Erzbifchof von Mailand, der die Verhandlungen mit K. 
Wenzel führte: derfelbe Cardinal, der 1395 in Prag die Er: 
hebung der Visconti zu Herjogen von Mailand negociirt hatte 
und als Papſt Alerander V farb; fein an einen böhmifchen 
Großen gerichteter Brief in Martene et Durand collectio am- 
plissima tom. VII, p. 815 etc. gilt wahrfcheinlih dem Herrn 
Benes von Chauſtnik. — Der in den Verhandlungen mit 
Frankreich zu diefer Zeit vorzugsweife gebrauchte böhmijche 
Bevollmächtigte war der Ritter Dietrid Kraa, königl. Mund: 
Ihenf und Herr auf Rothenhaus in Böhmen. — 

Geich. v. Böhm. 3 BD. 15 


1408 


20 Suli 


24 Nov. 
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hanna's, der Witwe einft Herzog Wenzeld von Lurenburg, 
in Brabant und Limburg vertragsmäßig fuccedirte: fo ließ 
fih Wenzel um fo bereitwilliger finden, Letzterem feine 
Nichte Elifabeth von Görlis zur Ehe zu geben, als ber 
darüber am 20 Juli 1408 zu Gent gefchloffene Vertrag 
zu Wenzels Gunften auch eine von den burgundifchen Brü- 
dern gegen Ruprecht von der Pfalz mit 2000 Lanzen zu 
leiftende Hilfe ftipulirte. Doc verzog ſich die VBollziehung 
diefeg Ehevertrags bis zum folgenden Jahre, ?* Den Gar: 
dinälen erflärte aber Wenzel von Breslau aus am 24 
Nov. 1405, daß er ihrem Wunſche gemäß in feinen Län— 
dern Gregor XI die Obedienz entziehen und zu dem nach 
Piſa ausgefchriebenen Concilium eine anfehnliche Botſchaft 
fenden wolle, wofern fie fich nur anheifchig machen, feine 
Boten ald die Bevollmächtigten des wahren römifchen Kö— 
nigs aufzunehmen und zu behandeln. 2% 

Sn der That gab fih Wenzel Mühe, feine Untertha- 
nen der Dbedienz Gregors XII zu entziehen und eine Neus 
tralität binfichtlich beider Väpfte in feinen Ländern herzu— 
ftellen, bis das Pifaner Concilium die Entjcheidung bringen 
würde. Er trug zuerſt den Prälaten auf, fich zu verfams 
meln, um der gewünfchten Neutralitätserflärung, gleich 
dem frangöfifchen Glerus, beizutreten, und verlangte auch 
von der Prager Univerjität einen Beſchluß in Diefem Sinne. 
Der Widerftand aber, den er hierin bei einem großen 
Theile feiner Untertbanen fand, reiste ihn um fo mehr, 
je unerwarteter er ihm Fam, und führte am Ende zu Ent- 
jhlüffen und Maßregeln, deren Folgen fih nimmermehr 


294) Pelzels Wenceslaus, IL, 537. 548. König Wenzel beftätigte den 
Vertrag am 27 April 1409, und fandte die Braut am 11 Mai 
von Prag mit glänzendem Gefolge nad) Franfreih. Das Bei: 
lager wurde erſt am 1 Juli 1409 zu Brüffel gehalten. 

29) K. Wenzeld Urfunde darüber fteht in Martene et Durand col- 
lectio ampliss. VII, 891 sq. 
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berechnen ließen. Der Erzbifchof nämlich und fein Clerus 1408 
entfcehuldigten fich, daß fie den einmal angelobten Gehor— 
fam nicht brechen können; und als der Nector der Uni— 
verjität, M. Henning von Baltenhagen, feine Kollegen bez 
rief, um einen dem Wunjche des Königs entfprechenden 
Beſchluß zu Stande zu bringen, zeigte fih nur die böh— 
mifche Nation dazu geneigt, während die anderen drei Nas 
tionen offen widerfprachen, fo Daß der Nector es gerathe— 
ner fand, die Sikung ohne eine Schlusfaffung aufzuheben, 
als den König dur einen widrigen Befchluß zu Fränfen. 29% 
M. Johann Hus und feine dem Wieklefismus geneigten 
Freunde waren es, welche ſich allein willig erwiefen hatten, der 
Neutralität beizutreten; wofür Erzbifchof Zbynef durch einen 
in lateinifcher und böhmifcher Sprace kundgemachten Ber 
fehl dem Erfteren, als einem ungeborfamen Sohn der 
Kirche, jede weitere Ausübung des Predigeramtes, jedoch 
vergeblich, unterfagte. ?”” 

Während diefer Vorgänge in Böhmen, hatte 8. Wenz , 
zel eine Reife in die Laufis und nach Schlefien (Sept. 


296) Chron. Universit. Prag. ]. c. Item eodem anno (1408) in re- 
ctoratu M. Heningi Baltehagen facta est dissensio inter natio- 
nem Bohemicam et alias tres nationes, scil. Bavarorum, Polo- 
norum et Saxonum, propter desiderium regis, qui oplabat, ut 
sıbı et cardimalibus ad abstractionem obedientiae papalis assi- 
sterent. Jtaque Bohemis consentientibus et aliis nationibus 
dissentientibus, propter eorum pluralitatem vocum rector non 


audebat contra desiderium conciudere. 


297) Diefe Thatſache Fennen wir zunächjt aus dem von M. Hus 
dem Erzbiſchof darüber gejchriebenen Briefe (MS. der Wiener 
f. k. Hofbibliothef Pr. 4937, fol. 74), worin Hus fid) darüber 
beſchwerte und feine Anjicht über die Neutralität nicht ohne 
einige Spitsfindigfeit entwidelte. Er erflärte darin, er wolle 
fih dem Gehorfam des Parites und der Kirche nicht entzie- 
hen, fondern fei immer willig, Gregor XU eben jo wie dem 
Erzbiichofe in Allem, was erlaubt ift, zu gehorchen (in omni- 
15* 
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bi8 Dec. 1408) unternommen, und mehre dortige Streitig- 
feiten, namentlich auch den Unfrieden zwifchen den Ma— 
giftraten und der Bürgerfchaft der Städte Bautzen, Görlitz 
und Breslau, durch firenge, zum Theil blutige Maßregeln 
beigelegt. Nach feiner Rückkehr ſchlug er feine Reſidenz 
zuerft auf einige Wochen in Kuttenberg auf, und befihied 
den Nector der Prager Univerfität nebft zwei Abgeord- 
neten einer jeden Nation zu fich, um aud) ihren Streit zu 
ordnen. 

Die kirchlichen Bewegungen in Prag hatten, wie wir 
bereits bemerkten, gleich von vornherein auch eine natio— 
nale Farbe angenommen, und die an der Univerſität in 
Mehrzahl vorhandenen Deutſchen hatten ſich frühzeitig ge— 
wöhnt, ihre böhmiſchen Collegen zu verdächtigen. Aber 
auch materielle Gründe kamen hinzu, die althergebrachten 
Antipathieen zu verſtärken und zum ſtürmiſchen Ausbruch 
zu drängen. Da die Univerſität ſich durch freie Wahlen 
felbft adminiftrirte, fo verfügten die Deutfchen von jeher 
fowohl über die Amter dafeldft, als auch über den Genuß 
der Stiftungen und Gollegiaturen, indem fie die Böh— 
men gewöhnlich überftimmten. Diefer Übelftand hatte ſchon 
zu Ende des Jahres 1384 flürmifche Unruhen veranlapt, ?°8 


bus volo lieitis obedire); in dem Streite der beiden Päpſte 
aber verhalte er fich neutral, gleichwie ein -gehorfamer Sohn 
im Streite des Vaters mit der Mutter neutral bleiben müffe. 
Außerdem vergleiche man darüber Hußens Schreiben an die 
Gardinäle, in Opp. Huss. J. 117.) 

298) Chronicon universü. Prag. MS. Anno dom. 1384, in die S. 
Galli, electus fuit Soltow in reetorem universitatis. In cujus 
recloratu magnum certamen inter nationem Bohemicam et alias 
tres nationes insurrexit, propter collegiaturas, quas non Bohemi 
sed exterae nationes possidebant. Pro quo praefatus rector sus- 
pendit omnes lectiones sub gravissimis poenis. Natio autem 
Bohemica, non advertens rectoris mandatum, publice cum ar- 


mis scholaribus lectiones visitantibus, legit, disputavit et cete- 
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und den König zu deren Beilegung einzufchreiten ges 1408 
jwungen; und auch noch im J. 1390 war es nöthig ges 
worden, die Grundſätze näher zu entwicdeln und feitzuftel- 
len, nach welchen der Genuß der Collegiatpläße und Stif— 
tungen unter den Nationen geregelt worden war. Doch 
auch nach diefen Verträgen war das Übergewicht bei den 
Deutſchen geblieben, da auch die polnische Nation, zumal 
nah der Gründung der Srafauer Univerfität, fat nur 
aus deutſchen Schlejiern, Pommern und Preußen bejtand. 
Mit Unmuth faben fih böhmiſche Magifter häufig ge— 
zwungen, mit Schullehrerdieniten auf dem Lande vorlieb 
zu nehmen, während »Fremdex einander die reichlich do— 
tirten Ehrenftellen in der Hauptjtadt vorzugsweife zutheils 
ten, 0 Als daher die oben berührte Neutralitätsfrage den 
alten nationalen Streit zur neuen Krifis brachte, und der 
Widerſtand, welchen die Deutſchen dem Wunfche des Kö— 
nigs entgegenfegten, zu einem den Böhmen günftigen Um— 
ſchwung der Verhältniffe Hoffnung gab: fo machten auch - 
folhe Deitglieder der böhmischen Nation, welche dem Wik— 


ros actus scholasticos in collegio locis deputatis exercuit, Et 
ipsis sic altercantibus, rector cum quibusdam aliis, prae eete- 
ris Bohemis adversantibus, fuerunt a Bohemis mutatis habiti- 
bus siceis plagis percussi. Et sie Teotoniei post multiplices 
labores eirca R. Wenceslaum et archiepiscopum et regis con- 
siliarios, videntes se non posse proficere, quinque collegiatos 
Bohemos in collegio Karoli et sextum indifferentem admiserunt 
(die Zahl füämmtlicher Eollegiatitellen für die Magijter war 125) 
et conformiter in collegio R. Wenceslai secundum numerum 
collegiatorum fuit concorditer pronunciatum. Pro quo Bohemi 
in acternum sint benedicti.« 

299) Monumenta historica universitatis Pragensis. Tom. II, parte 1, 
pag. 292. 

300) Bon der Hardt, IV, pag. 757—758 (wo jedoch die Darftellung 
die Verhältniffe viel greller erſcheinen läßt, als fie wohl je in 
der Wirklichkeit geweien.) 


1408 


1409 
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lefismus von jeher feind gewefen, gemeinfchaftliche Sache 
mit Hus und deffen Freunden; die Profefforen Johann 
Elia und Andreas von Broda fah man wieder einträchtig 
mit dem Beichtwater der Königin verfehren, deffen Einfluß 
bei Hofe eine ihnen erwünſchte Löſung Des Streits in Aus— 
ſicht ftellte, 

Dennoch ſchien e8 Anfangs, daß der Streit nicht be- 
ſtimmt ſei, irgend eine große Veränderung zu bewirfen. 
Denn ald Die Abgefandten der Nationen, denen auch Hus 
ſich anfchloß, vor dem Könige in Kuttenberg erfebienen, 
und binfichtlich ihrer gegenfeitigen Klagen anf die im J. 
1390 gefchloffenen Verträge fich beriefen, verfprach Wenzel 
den Deutfiben, fie bei ihren echten zu ſchützen, und fuhr 
Dagegen M. Hus mit Heftigfeit wegen des Verdachts von 
Ketzerei au, im welchen er mit feinem Freunde Hieronymus 
Das Land gebracht und fomit feinem Könige Verdrießlich— 
feiten im Auslande bereitet habe; er befahl Leßterem, dafür 
zu forgen, daß die Sache wieder gut gemacht werde, fonft 
werde er es wohl noch zu einer Feuerprobe fommen laffen. 3% 
Hus verließ Kuttenberg fat hoffnungslos, und verftel gleich 
darauf in eine fo febwere Krankheit, daß man an feinem 
Auffommen verzweifelte. 3° Indeſſen hatte er aber einen 
der einflußreichften Nätbe des Königs für feine und feines 
Bolfes Sache gewonnen: es war der damals zu Kutten- 
berg wohnende Dbernotar des Bergweiens in Böhmen und 
nachmalige Dberftlandjehreiber, Nicolaus von Lobko— 
wic;?® ein Mann, der fich auf Bücher und auf Waffen 


301) Opera Huss. I, 18 col. 2. Bon der Hardt, IV, 312. Johann 
Mas, beider Rechte Doctor, der dies bezeugte, war damals 
vom Könige in mehren Öefandtichaften gebraucht worden. 

302) Nach Huffens eigener Erzählung in den Depositiones Lestium. 

303) Er war, nad) Zeugniß der Prager Eonfiftorialacten (Vol. XVII, 
zum 3. 1408, 7 Mai) ein Sohn des Ritters Mares von Ujezd, 
führte ven perſönlichen zZunamen Ehudy, war ſchon 1406 Ober: 
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gleich gut verftand, und bei Wenzel hohe Gunft genoß. 1409 
Diefer übernahm es, den Streit über die Etimmen für 
feine Landsleute durchzuführen, und erbielt alsbald an den, 
inzwifchen nad Kuttenberg gefommenen Gefandten, des Kö— 
nigs von Frankreich und der Parifer Univerfität, 3% uns 
erwarteten Beiftand. Denn als Wenzel erfuhr, daß das 
bisherige Übergewicht der Stimmen jener drei Nationen 
auf feinem gejeglihen Statut, jondern nur auf der Ob- 


notar der Fönigl. Urbur in Kuttenberg, und hieß bald Nico- 
laus de Praga (mo das fogenannte Auguftiniihe Haus fein 
Eigenthum war), bald de Militowes (1407,) bald de Ujezd, 
feit 1408 aber, wo er das Gut Lobfowic an der Elbe an ſich 
brachte, meift nur de Lobkowie, endlich jeit 1418, wo K. 
Menzel ihm die Burg Hajfenftein verpfändete, »de Lobkowie 
et de Hasistein.« Sm J. 1416 folgte er im Oberſtlandſchrei— 
beramte dem Nicolaus von Dfor (mit welchem er häufig ver- 
wechjelt wird,) zeichnete fi im Huſſitenkriege als Föniglicher 
Seldherr, wie wir ſehen werden, vortheilhaft aus, und ftarb 
1455. Daß er und Fein Anderer es war, der den Streit über 
die drei Stimmen durdführte, lernen wir auch aus einer ums 
$. 1432 gefihriebenen Invectiva contra Hussitas (MS.), wo es 
heißt: »Item dietum Chudy Mikulaj, protonotarium regni, qui 
nalionem corum, h. e. Boemorum, pestifera dissensionis mate- 
ria in universitate tunc Pragensi, rege adhuc Wenceslao vi- 
vente, de vocibus exorta, coram ipso rege totis promovit viri- 
bus, et desiderium cordis eorum in eflectum perduxit, dignis 
laudum praeconiis attollebant et beatificabant. Postea vero, 
quia erroribus ipsorum tunc pro magna parte pullulantibus et 
erescentibus, et praesertim erroribus circa communionem utrius- 
que speciei currentibus, repugnavit, graviter perseculi sunt« etc. 
304) Chron. universit, Prag. Item eodem anno venit solennis ambas- 
siata a rege et universitate Parisiensi ad regem nostruin Wen- 
ceslaum, pro tune in Montibus Kutnis existentem. — Audita 
legatione de abstractione obedientiae ab utroque praetenso 
papa, Bohemis placentibus, aliis nationibus displicentibus, — 
Wenceslaus — rex eodem die tres voces ad instar Parisiensis 


universitatis — largissime donavit cte. 
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1409 fervanz beruhe, ließ er fich um fo leichter bereden, e8 aus 


königlicher Machtvollfommenheit umzufehren, als ihn die 
Abgeordneten der Pariſer Univerfität verficherten, daß bei 
ihnen eben jenes umgefehrte Verhältniß Statt finde, und 
als es ohnehin bei Stiftung der Prager Univerfität Karls IV 
erflärter Grundfaß gewefen, daß fie nach dem Mufter der 
Parifer eingerichtet werden follte. Er befahl daher der 


. Prager Univerjität, durch ein von Kuttenberg am 18 Ja— 


nuar 1409 datirtes Decret, daß die eingeborne böhmifche 
Nation, nah dem Beifpiele der Parifer und der italie- 
nifchen Univerjitäten, bei allen Acten und Abftimmungen 
fortan drei Stimmen, die fremden Nationen zufammen 
aber nur eine haben follten. ?® Natürlich hatte dieſe Maß- 
regel von Seite des Königs zunächft nur den Zweck, die 
Entziehing der DObedienz gegen Gregor XH und die Neu— 
tralitätserflärung, auf welche fowohl das Kardinalscolle- 
gium, als auch die franzöfiichen Oefandten drangen, in 
feinem Lande zu fördern; wie er ihr denn auch in einigen 


CH 


. Tagen, am 22 Januar, den allgemeinen Befehl für fein 


ganzes Neich folgen ließ, daß hinfort unter ſchwerer Strafe 


305) »Cum natio Teutonica, jure incolatus regni Bohemiae prorsus 
expers, in singulis universitatis studii Pragensis agibilibus, ut 
relatio veridica ad nos deduxit, tres voces sibi vindicaverit ad 
usum, natioque Boemica, ejusdlem regni justa heres, tantum- 
modo unica gaudeat et fruatur: nos (id) iniquum et valde in- 
decens arbitrantes, — mandamus, quatenus — nationem Boe- 
micam in singulis consiliis, judiciis, examinibus, electionibus 
et quibuscunque aliis actibus et dispositionibus universitatis 
praedictae, ad instar ordinationis, qua gaudet natio Gallica in 
universitate studii Parisiensis, ac ceterae in Lombardia et Ita- 
lia potiuntur nationes, ad tres voces admittere modis omnibus 
debeatis« etc. Vgl. J. Th. Held, Tentamen historicum illu- 
strandis rebus auno mecccıx in universitate Pragena gestis, 


Pragae, 1827. in 8. (pag. 26 sqq.) 
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Niemand mehr Gregor XH für einen Papft erfennen oder 
ihm als folhen gehorchen dürfe. 306 

ALS das Foniglihe Decret über die drei Stimmen am 
26 Sanuar den verfammelten Mitgliedern aller vier Nas 
tionen der Prager Univerjität feierlich verfündet wurde, 
entftand unter den Deutjchen die heftigite Gährung, Nim— 
mermehr, erflärten fie, würden fie einer ſolchen Ungerech- 
figfeit und Schmach ſich fügen, eher wollten fie insgefammt 
die Univerfität und das Land auf immer verlafjen. Und 
um diefer Drohung Nachdruck zu geben, ſetzten ſie unter: 
einander eine jehriftliche Erklärung in Umlauf, in welcher 
jeder einzelne Magifter, Baccalar und Student ſich an 
Eides Statt verpflichtete, unter der Strafe des Eidbruchs, 
der Ercommunication, der Ehrlofigfeit und einer Geldbuße 
von 100 Schod Prager Grofcben, nicht zuzugeben, daß die 
bisherige Art zu ſtimmen in irgend einer Weife verändert 
werde, fondern, im Fall die zu erneuernden DVerfuche zu 


Erhaltung derfelben bei dem Könige und deſſen Räthen, 


fih fruchtlos erweifen jollten, lieber Prag zu verlafen 
und nimmermehr dahin um der Studien willen zurückzu— 
fehren, 77 Dagegen pries Hus, nach feiner Wiedergenefung, 
öffentlich die Liebe des Königs zu feinem Volke, und er- 
mahnte feine Zuhörer von der Kanzel herab, auch dem Herrn 
ticolaus von Lobfowic, der fih der Seinigen fo warn 
angenommen, ſich dafür danfbar zu erweifen, 308 


306) Das noch von Kuttenberg datirte Fönigl. Decret darüber ift 
gedruct in Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII, 
pag. 923. 

307) Die aus einem gleichzeitigen Codex der Leipziger Univerfitäts- 
bibliothek gejchöpfte Formel dieſer Erklärung findet fich nebft 
anderen dazu gehörigen Acten gedrucdt in Held's Tentamen 
historicum a. a. O. 

308) Depositio testium ete. »Wenceslaus de Wodierad, publıcus no- 


tarlus, inter celera sub juramento deponit, quod audivit cx 


1409 


236 Jan. 
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Die drei Nationen ließen es nicht an Verfuchen mans 
gen, den König und feine Näthe zur Zurüdnahme des 
verhängnißpollen Decrets zu ſtimmen; die darüber ange- 
fnüpften Verhandlungen dauerten mehre Monate lang. 
Man war endlich geneigt, eine volle Gleichheit der Ein- 
heimischen und der Fremden überhaupt in der Art eintre- 
ten zu laffen, daß in den dffentlichen Functionen und Äm— 
tern ein Böhme jedesmal mit einem Deutſchen, gleichviel 
von welcher Nation, alternire, und namentlich das Necto- 
rat und die Decanate ein halbes Fahr je von einem Böh— 
men, das andere Halbjahr darauf von einem Deutfchen 
verwaltet würden; ?® zu weiteren Conceſſionen aber woll- 
ten weder der König, noch deffen Näthe fich bereitwillig 
finden laſſen. Da inzwifchen während diefer Bewegungen 
alle gewöhnlichen Acte bei der Univerfität ins Stocken ge: 
rathen waren, und auch die im April vorzunehmende Wahl 
eines neuen Nectors und eines Decans der philofophifshen 
Facultät wegen des Streitd der Nationen nicht zu Stande 
hatte kommen können: fo legte K. Wenzel am Ende fich 
felbft ins Mittel, ernannte für diesmal, aus Foniglicher 
Macht, feinen Secretär M. Zdenef von Labaun zum Rec— 


ore M. Hus in sermone ad populum praedicantis et dicentis: 
Pueri! laudetur deus omnipotens, quia Teutonicos exclusimus, 
et habemus propositum, pro quo institimus, et sumus victores; 
et specialiter regratiamini D. Nicolao Augustini, quod iste ad 
preces nostras coram rege eflecit.« (» Augustini« heißt hier 
Herr Nicolaus nad) feinem Prager Haufe, in ähnlicher Weife, 
wie jener Nicolaus Faulfiſch, »vir genere nobilis ex domo 
quam Putridi piseis vocant« bei Aeneas Sylvius.) 

309) »Quod rector universitalis et decanus facultatis artium, simi- 
liter et examinatores promovendorum in facultate artium in 
antea eligi deberent alternatis vicibus, sie quod una mutatione 
regerct et decanus esset et examinator Bohemus, et alia mu- 
talione et per dimidium annum Teotonicus, non ceurando, eujus 


nationis existeret.« (MI. bibl. univ. Wratislav. I, Q. 90, fol. 14 sq.) 
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tor der Univerfität, den M. Simon von Tisnow zum 
Decan der philofophifhen Facultät, und forderte zu Ger 
borfam auf. Am 9 Mat fam mit diefen Befehlen „Herr 
Nicolaus von Lobfowice ind Karolingebäude, wohin bereits 
alle Mitglieder der Univerfität berufen worden waren; 
ihm folgten ſämmtliche Rathsherren der Altitadt Prag, und 
eine anfehnlihe Schaar von Bewaffneten. Nach voran 
gegangener feierlicher Kundmachung des füniglichen Wil— 
lens erklärte die böhmiſche Nation ihre Bereitwilligfeit, 
zu gehorchen; die übrigen beharrten bei ihrer Weigerung. 
Hierauf nöthigte Herr Nicolaus dem alten Rector, M. 
Henning von Baltenhagen, die Univerfitätsfleinode ab; 31 
das Sigill, die Matrifel, die Schlüffel zur Bibliothef und 
die Kaffe, und nahm fie vorläufig in feine Verwahrung. 
Obgleich die heftigiten Reden dabei gewechjelt wurden, fo 
fam es dennoch zu feinen Thätlichfeiten: aber unmittelbar 
darauf fingen die deutſchen Magifter und Studenten an, 


310) Breve chronicon Boem. MS. (aanz gleichzeitig.) Anno 1409, 
fer. Va proxima post festum S. Stanislai, — hora XII diei vel 
quasi, tradita sunt insignia rectoratus per rectorem universi- 
tatis studii Pragensis M. Heningum Baltenhagen , videlicet si- 
gillum universitatis et matricula, qui metu compulsus tradidit 
eadem, in stuba facultatis, praesentibus fere magistris omnium 
quatuor nationum et omnibus consulibus majoris civitatis Pra- 
gensis, D, Nicolao notario urbariae in Montibus Chutnis ete. — 
MS. Wratislav. cit. Tanta supervenit nomine regis impressio, 
ut quidam Joannes (foll heißen Nicolaus) Augustini cum sca- 
binis eivitatis Pragensis collegium et stubam facultatis artium 
intrarent armata et magna comitiva; — extorserunt claves a 
reelore praecedenti, qui fuit Teotonicus, et clenodia universi- 
talis, nec non pecunias fisci facultatis artium una cum clavi- 
bus ad librariam receperunt ete. (Cochlaeus hat pag. 13—14 
diefe Breslauer Quelle, eine ums $. 1459 verfaßte Streit: 
ihrift gegen die Huffiten, meift wörtlich benüst.) Wergl. 
Monum. hist. universiü. Prag. 1, pag. 403. J. Theob. Held ten- 


tamen historicum etc. pag, 21 sgqg- 


1409 


9 Mai 
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ihrer gegenfeitigen Verbindung Folge zu geben, und Prag 
zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen fihaarenweife zu ver: 
laffen. An einem einzigen Tage zählte man über zwei 
taufend Abreifendez; die Gefammtzahl aller Wegziehenden 
wird aber verfchieden angegeben. 1 Bald blieben Feine 
deutfchen Profefforen und Studenten mehr in Prag übrig, 
als einige Mitglieder der juridiichen Facultät, welche, da 
fie einen von der übrigen Univerfität abgefonderten Körper 
bildeten, von dem Streit um die drei Stimmen gar nicht 
berührt worden waren. 31? 

Diefe in leidenſchaftlicher Aufwallung befchloffene und 
vollführte Auswanderung ?'3 der deutſchen Profefforen und 
Studenten aus Prag ift ein folgenreiches Ereigniß. Seit 
Karl IV hatten vorzüglich zwei Umftände beigetragen, Prag 
gleichlam zur Hauptitadt von Deutfchland zu erheben: die 
Anmwefenheit des Faiferlichen Hofs, und die Univerfitätz 
der leisteren dürfte man in diefer Hinftcht fogar die größere 
Bedentung zufchreiben. Gab es damals auch fihon mehre 
hohe Anftalten diefer Art in Deutjchland, fo gab es doch 


311) Jeneae Sylvü histor. Bohem. cap. 35: Magistri ac diseipuli 
Teutonici generis, jurejurando adacti, uno die supra duo millia 
Pragam reliquere; nec diu post circiter tria millia secuti, apud 
Lipsiam Misnae civitatem- — universale studium erexere, Da: 
gegen behauptet ein gleichzeitiger böhmifcher Annalift (Seriput. 
rer. Boh. IH, 11), e8 jeien ihrer im Ganzen mehr als 20,000 
weggezogen. 

312) Darum zeigt das Album seu matricula facultatis juridicae uni- 
versitatis Pragensis ab ann. 1372 — 1418 (in dem dritten Bande 
der Monumenta universit. Prag 1834) Feinen Abfihnitt im 
Sahre 1409, obgleich die Frequenz der drei auswärtigen Na— 
tionen feit 1409 dennod) fihtbar ſich verminderte. 

313) Der gleichzeitige böhm. Annalift (Scriptt. rer. Boh. II, 12) 
behauptet auch, die Ausgewanderten hätten hintennach ihren 
raschen Entſchluß ſelbſt bereut und ſich noch lange nad) Prag 
zurückgeſehnt. 
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feine, die der Prager an Frequenz und Anfehen gleich 1409 
gefommen wäre. Von Prag war feit einem halben Jahr⸗ 
hundert der vornehmſte bildende Einfluß nach allen Sei— 
ten, zumeiſt aber nach Norddeutſchland und bis nach Skan— 
dinavien hin, ausgegangen. + Der Pflege der Wiffen- 
ſchaft hatte ſich auch die der fehönen Kunft beigefellt, und 
jelöft der Handel hatte dadurch einen Tebhafteren Auf- 
ſchwung genommen; denn viele auswärtige Studenten bez 
forgten zugleih Kaufmannsgeſchäfte, oder richtiger gefagt, 
viele deutiche Kaufleute hatten fih in Prag als Studen- 
ten einfchreiben laſſen, um der den letzteren zugeftandenen 
perfönlichen Privilegien theilhaftig zu werden. Dies alles 
hörte jetst gleichfam mit einem Schlage auf; Prag verlor 
feinen Vorrang unter den deutſchen Städten um fo mehr, 
als die Mehrzahl der Deutfchen ihren König nicht mehr 
darin zu ſuchen pflegte. Die deutfchen Univerfitäten vers 
ftärften ſich durch Aufnahme der Prager Flüchtlinge; eine 
neue Hochſchule bildete fich aus dem Kern der Auswan— 
derer in Leipzig, wo fie noch im felben Jahre 1409 eröff- 


314) Das Zeugniß, welches das Conſtanzer Concilium über die che- 
malige Bedeutung der Prager Univerfität für Deutjchland und 
für Europa ausitellte, iſt wenigſtens unverdächtig: Illud egre- 
gium studium Pragense inter cetera majora orbis nostri con- 
numerabatur clenodia. — Nam omnium studiorum Germani- 
cae nationis illud maximum non immerito famabatur, ad quod 
de singulis regnis et dominiis Alamanniae adolescentes simul 
et aduitae aetatis homines, virtutis et studii amore conflue- 
bant, et thesaurum philosophiae et scientiae quaerentes, illum 
ibi copiose invenerunt. Quot viros illuminatos ea universitas 
produxerit, magistri et doctores ejusdem universitatis in di- 
versis mundi partibus dispersi testantur, quorum doctrinä plu- 
rima egregia loca et solennes civitates generaliaque studia tam 
sacris moribus quam ecclesiastieis disciplinis reguntur etc. Im 
Briefe an K. Sigmund vom Dec. 1416, bei v. d. Hardt, IV, 
1079 fg. Acta Coneiliorum, tom. VIU (Paris. 1714), p. 449. 
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1409 net wurde; ber wiffenfchaftlihe Geift Deutfchlande nahm 


fortan eine vieljeitigere felbitändige Entwidelung, da feine 
Hauptitadt mehr den vorherrfchenden Ton angab. Noch 
wichtiger waren die Folgen diefer Auswanderung für Böh— 
men felbft. Das Deutſchthum in diefem Lande erhielt da— 
durch den erften mächtigen Stoß, dem bald nod; andere 
in gleicher Richtung folgten, welche die fernere Entfaltung 
des deutjchen Elements in Böhmen auf Sahrbunderte hin- 
aus lähmten. Aber die unmittelbarfte und größte Bedeu— 
tung erhielt das Ereigniß für die fernere Entwidelung der 
firchenreformatorifchen Sdeen in Böhmen. Mit der Ent: 
fernung der deutfchen Profefforen und Studenten aus Prag 
war der Hauptdanım durchbrochen, Der ihren Strom bis 
dahin aufgehalten hatte; nun war ihr Sieg entfchieden; 
fie überflutheten fortan Land und Volk fat ohne Wider: 
fand; und fo groß war die Empfänglichfeit der Gemüther 
dafür bereit3 geworden, daß das Mißvergnügen Derjenigen, 
die den jedenfall empfindlichen Verluft im materiellen Ver— 
fehr des Landes berechneten, in den Maffen des Bolfes 
feinen Anflang fand, und der Schaden, den die Prager 
Hausbefiger an Miethe und Kundfchaften erlitten, Faum 
ein lautes Murren zu erregen im Stande war, 





Biertes Capitel. 


Entwidelung und Verbreitung der Huffifchen 
Lehre 


König Wenzel und das Concilium von Pifa. Dreiheit der 
Paäpſte. Widerfeglichfeit des böhmiſchen Clerus. Bulle 
Aleranders V. Wiklefs Bücher werden in Prag verbrannt. 
M. Hus vor die römiſche Curie geladen, Dreibeit der 
römiſchen Könige. Joſtens Tod und der Heimfall Mäh— 
vend, Ausführung Wenzeld mit Sigmund, Vergleich zwi⸗ 
jhen dem Prager Erzbifchof und M. Hus. Papft So=, 
bannd XXII Kreuz= und Ablapbullen, und Tumulte dar- 
über in Prag. M. Hus und Stephan von Palee, Hus 
im päpftlihen Bann, muß Prag verlaſſen. Die Erzbifchöfe 
Albicus und Konrad. Synode zu Prag. Die fatholifchen 
Profefforen aus Böhmen verbannt. Hus auf dem Lande, 
Reifen des M. Hieronymus von Prag. Verbältniffe zwi— 
Ihen Böhmen und Polen. Ausfchreibung des Conftanzer 
Eoneiliums. Hus entjchließt fich, dahin zu geben. 


(Jahre 1409 — 1414.) 


ini, Wenzel hatte fich, wie bereits bemerft wor- 
den, frübzeitig mit den von beiden Gegenpäpften abgefal- 
lenen Gardinälen in Verbindungen eingelaffen, und vor- 
züglich durch das Mittel des Sardinal-Erzbifchofs von Mai— 
land, feines alten Befannten, Verhandlungen angefnüpft, 
die zum Zwecke hatten, ihm die Anerfennung als römiſcher 
König, dem Fünftigen Goncilium aber den von Seite des 
romifchen Reichs nöthigen Schuß und Beiftand zu vers 


— 


1409 


16 Febr. 
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fchaffen; er hatte noch vor dem Schluffe des Jahres 1408 
die Cardinäle durch eine feierliche Gefandtichaft direct auf- 
fordern laffen, fih an ihn als den wahren römifchen König 
zu wenden, und ihm ihre Wünfche und Bedürfniffe vor: 
zutragen. ? Das Collegium vermied es lange Zeit, zwi— 
fben Wenzel und Ruprecht Partei zu nehmen; als aber 
der Termin des nah Pifa ausgefchriebenen Conciliums 
heranrückte, mußte es jich entfcheiden. Es fandte den Car— 
dinal-Erzbifchof von Bari, Landolf Maramanr, nad, Deutfch- 
land, zuerjt zu dem auf den 6 Januar 1409 nad Frank 
furt am Main ausgefchriebenen Reichstag, dann zu König 
Wenzel. Auf dem Reichstag erſchien bald nah Landolf 
auch ein Neffe Gregors XI, um die Fürften in der Obe— 
Dienz feines Oheims zu erhalten. Nach vielen Verhand- 
lungen erklärte fich zwar die Mehrzahl, und darunter auch 
der Erzbifchof von Mainz, für die Neutralität und das 
Concilium von Pifa: Ruprecht aber beharrte bei Gregor XII, 
und befchloß zu deffen Gunften fogar dem Concilium ent- 
gegen zu arbeiten. Sein Benehmen zwang die Sardinäle, 
fih endlich vollends an Wenzel anzufchließen, und dejjen 
Sache eben fo zu der ihrigen zu machen, wie Wenzel be> 
reit3 die ihrige zu der feinigen gemacht hatte. Gardinal 
Landolf Fam nah Prag, und ſchloß am 16 Februar 1409, 
in Bollmacht feines ganzen Collegiums, einen Vertrag mit 


315) Die von den Gefandten Wenzels bei diefer Gelegenheit ge: 
haltene Rede (Die mit den Worten anfängt: »Regnum coelo- 


rum praesenlis temporis super terram bifarie scissum est«) tft 


uns in einer Handihrift der Prager Univerfitätsbibliothef, 


(II, G. 16) aufbewahrt worden; darin heißt ed: ideirco om- 
nibus et singulis vobis reverendissimis in Christo patribus et 
dominis, D. Cardinalibus S. R. E. et toti sancto vestro col- 
legio placeat, sanctum vestrum propositum praedieto domino 
nostro amplius significare, secure denique postulare auxilium 
et subsidium ab eodem, ut vero et supremo advocato S. R. E. 


et Sedis apostolicae etc. 
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Wenzel ab, Fraft deffen man ſich gegenfeitig zu Anerfennung 
und Beiftand verpflichtete; *!° am 15 März darauf fertigte 
Wenzel feine Käthe, den Oberftfanzler Wenzel Patriarchen 
von Antiochien, den Meißner Biſchof Thimo von Kolditz, 
den Baron Benes von Chauftnif, 97 und die Doctoren Hier 
ronymus von Seidenberg und Johann Nas, als ſeine Be— 
vollmächtigten zum Concilium ab, und ernannte die erſten 
drei zugleich zu ſeinen Stellvertretern in Italien von des 
Reichs wegen. 3° Das Concilium nahm, wie beſtimmt war, 
zu Piſa am 25 März feinen Anfang; anwefend waren 
22 Cardinäle, 4 Patriarchen, 12 Erzbifchöfe perfönlich und 
14 durch Abgeordnete, 80 Bifchöfe perfönlich und 102 durd 
Abgeordnete, 87 Abte, die Großmeiſter aller Orden, 31 
Deputirte von Univerfitäten und an 300 Doctorenz ferner 
die Bevollmächtigten K. Wenzeld als römiſchen Königs, 
danı der Könige von Franfreih, England, Polen, Por: 
tugal, Sieilien und Cypern, nebſt vielen anderen Fürften 
und Herren. Es famen auch Abgefandte des Gegenfönigs 
Ruprecht, jedoch nicht um mitzuwirfen, fondern um den 
Gang des Conciliums, wo möglich, zu hemmen; nachdem 
fie dies aber vergebens verfucht, jchlichen fie ſich ſchon am 
21 April hinweg, und liegen eine Proteftation zurüd, in 
welcher fie das Pifaner Goncilium für ein Conciliabulum 
erflärten und in ihres Herren Namen an ein Fünftiges 
öfumenifihes Concil apyellirten. Deshalb brachen die ver: 
jammelten Väter vollends mit dem »Herzog Ruprecht von 
Bayern«, und ſämmtliche 22 Gardinäle unterfchrieben und 


316) Die Urkunden darüber hat Pelzel im Urkk. Buche zu Wences- 
laus, Num. 218, abdruden laffen. 

317) Den legten Mann feines berühmten Gefchlehts, der noch im 
Laufe dieſes oder zu Anfange des folgenden Jahres (1410) 
ftarb. Vgl. Archiv Cesky I, 167, 529. 

318) Die noch ungedrudten Urkunden findet man in einer Hand: 
ſchrift der kak. Hofbibliothef in Wien Num. 5097, fol. 139 sq.) 

Gefch. v. Böhm. 3 BP. 16 
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1409 befiegelten eigenhändig eine Urfunde, in welcher fie fich ver— 
pflichteten, die oft genannte Anerfennung Wenzeld durch 
die ganze Chriftenheit zu fordern und auch dem Fünftigen 
einigen Papſt zur Pflicht zu machen; 31? auch erhielten 
deffen Gejandte wirflic; den Vorrang vor allen übrigen. #° 

Die zwei Männer, von welchen feit fünfzehn Jahren 
die Verſuche, eine Union und zugleich Reform der Kirihe 
herbeizuführen, vorzugsweife ausgegangen waren, Peter 
von Ally, Bifhof von Cambray, und Johann Gerfon, 
Kanzler der Parifer Univerfität, wohnten dem Pifaner Con— 
eilium perfonlich bei, und gaben ſich Mühe, ihren Ideen, 
die bereits in jo vielen Ländern Anflang gefunden, auch 
bier Geltung und Folge zu verfchaffen. Da das Eon- 
cilium am 5 Suni 1409 beide Päpſte, Gregor XI und 
Benedict XIIL als Schismatifer, für abgefest erflärte, und 
die Wahl eines neuen Papſtes nothwendig wurde, jo ver: 
pflichteten fih am 10 Juni ſämmtliche Gardinäle durch 
einen feierlihen Eid, daß wer immer von ihnen gewählt 
werden würde, das Concilium nicht eber auflöfen laſſen 
dürfe, als bis die jo allgemein gewünfchte Reformation 
der Kirde an Haupt und Öliedern dur ihn, unter 
dem Beiftand des Concils, eingeführt und vollendet werden 
würde. 1 Am 15 Juni traten die Cardinäle ins Conclave, 

26 Juni und wählten, nach eilftägigen Berathungen, am 26 Juni 
den Schon oft genannten Cardinal-Erzbifchof von Mailand, 


319) ©. Ruprechts Schreiben an die Reichsjtädte in Wenfers nn 
paratus et instructus archivorum pag. 299 — 300. 

320) Sn dem bei Raynaldi (1409, $. 45) gedructen authentifchen 
Verzeichniſſe der Mitglieder des Conciliums ftehen die Ge— 
fandten 8. Wenzels namentlich) vor denen der Könige von 
Franfreih und England. 

321) »Quod si quis nostrum in summum Romanum Pontificem eli- 
getur, praesens concilium continuabit nee dissolvet, neque dis- 
solvi permittet, quantum in eo erit, usque quo per ipsum cum 


consilio ejusdem coneilii sit facta debita, rationalis et sufficiens 
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Pietro Filarge von Candien, einftimmig zum Papſt, der 1409 


fortan den Namen Alerander V annahm. Gr war ein 
Minoritenbruder geweſen, hatte einft in Oxford und Paris 
ftudirt, wurde dann Profeffor an der Pariſer Univerfität, 
und verdanfte der befonderen Vorliebe, welche Jobann Gas 
leazzo Visconti für gelehrte Männer begte, feine Erhebung 
zu den Bisthümern von Vicenza und Novara, endlic zum 
Erzbisthum von Mailand; auch war er lange Zeit an der 
Spite des viscontifhen Staatsraths geftanden, und batte 
einft die Erhebung der Visconti's zu Herzogen von Mai— 
land bei 8. Wenzel durchgeſetzt. Nun war er ein 70jäb- 
riger reis, von untadelhaften Sitten und dem beiten 
Willen, der jedoh um fo weniger zu einem Neformator 
fih eignete, als er nicht im Stande war, irgend Jeman— 
dem auch nur eine Bitte abzuichlagen. Daher nahm er 
bald nad feiner Erhebung mehr Ernennungen vor, als 
Beneftcien und Amter vorhanden waren, begünftigte ing- 


befondere feine ehemaligen Ordensbrüder mehr als billig. 


fchien, vermehrte fomit wider Willen die Mißbräuce, ans 
ftatt jie abzuftellen, und ließ jichb fait in allem von dem 
berrfebfüchtigen und ränfevollen Kardinallegaten von Bo— 
logna, Balthafar Coſſa, bevormunden. Unter jolchen Ver— 
bältniffen drängte ihn Johann Gerſon vergebens mit der 
biblifhen Frage: »Herr, wirft du nunmehr das Reich Is— 
raels wiederherjtellen?« Da auch für die Aufrechthaltung 
des Bejtehenden, wo nicht zahlreichere, doch noch ungeſtü— 
mere Stimmen fich erboben, fo fette der neue Papſt zum 
Behufe der FKircbenreformation ein neues Goncilium auf 
den April 1412 an, und löſte die Piſaner Berfammlung, 
mit deren Genehmbaltung, jcbon am 7 Auguft 1409 wie- 
der auf. 


reformatio universalis ecclesiae et status ejus, tam in capite, 
quam in membris.« Acta Sessionis AFT, ap. Raynaldum 1. e. 
et d’Achery I, p. 848. 

16 * 


7 Aug. 
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1409 Auf diefe Art tänfchte das Pifaner Concilium, hin— 
fihtlih der Kirchenreform, felbft die gemäßigteften Hoff: 
nungen, und auch das lange Schisma wurde durch die 
neue Papftwahl nicht befeitigt, fondern noch vermehrt; denn 
weder Gregor XU, noch Benedict XIII Tiefen fih da— 
durch zur Abdanfung bewegen, und da fie fortwährend 
noch ihren, wenn auch verringerten, Anhang fanden, fo 
gab es nunmehr, anftatt zweier, ſogar drei Päpfte zugleich. 
Benedict XII wurde noch in Spanien und in Schottland, 
Gregor XU in Neapel, in einigen Fleinen Staaten von 
Stalien und den deutfchen Didcefen von Trier, Speier und 
Worms anerfannt; Die ganze übrige Chriftenheit hing 
Alerander V an, indem auch K. Sigmund von Ungarn, 
der das Concilium, wahrfcheinlich nur feinem Bruder zum 
Troß, nicht hatte anerfennen wollen, dennoch nicht lange 
bei Gregor XII beharrte. 

Dem römifchen Könige lag nun, nach der Anficht der 
Zeitgenofjen, die Pflicht ob, dafür zu forgen, daß die ge= 
nannte Union der Kirche eine Wahrheit werde und der 
ernannte einige Papft bei der ganzen Chriftenheit Anerfen- 
nung und Gehorfam finde. K. Wenzel fannte diefe Pflicht, 
und gab fich allerdings Mühe, ihr nachzufommen; wie be- 
fhämend aber mußte nicht das Bewußtſein für ihn fein, 
daß er nicht einmal im eigenen Lande, bei den eigenen 
Unterthanen im Stande war, Alerander V Gehorfam zu 
verjchaffen! Denn der Prager Erzbifchof und die Mehr: 
zahl des böhmischen Clerus hingen auch nad der Auf 
löfung des Pifaner Conciliums noch immer Gregor XU 
an, ohne auf ihres Königs wiederholte Befehle zu achten. 
Die Gründe diefer Widerfetslichfeit find uns weniger be— 
fannt, als ihre Folgen. K. Wenzel, der dem Glerus von 
jeher nicht beſonders günftig gefinnt war, faßte darüber 
gegen den Erzbifchof Zbynek und die böhmifche Geiftlichkeit 
überhaupt einen Groll, den auch alle feine Günſtlinge theil- 


Drei Päpfte. Wenzeld Streit mit dem Clerus. 245 


ten. Als im Suli 1409 die Nachricht von Aleranders V 
Wahl nach Prag gelangte, kam es deshalb zu offenen Feind- 
feligfeiten zwifchen dem Clerus und dem foniglichen Hofe 
in Böhmen; und da mehre Geiftliche, gleich dem Erzbifchof 
felbft, den beabfichtigten Zwangsmaßregeln durch die Flucht 
fich entzogen, jo befahl der König, einige Güter der Flüch- 
tigen einzuziehen; wobei namentlich zwei Günſtlinge, Herr 
Wok von Waldftein, zugenannt Wokſa, und der Nitter 
Nacek von Kobyla, fih vor andern thätig ermiejen. 3 
Erft am 2 Sept. 1409 ließ ſich Erzbifchof Zbynèek mit 
feinem Suffragan Konrad von Bechta, Bifchof von Olmütz, 
bewegen, Gregor XII zu verlaffen und zu Alerander V 
überzutreten. Die außerordentlihen Freudenfefte, welche 
diefes Ereigniß in Prag veranlaßte, zeugen von der Größe 
des Kummers, welchen man bis dahin über den Streit 
der weltlichen mit der geiftliben Macht empfunden hatte. 
Man fang das Te deum in allen Kirchen, Tieß alle Glocken 


1409 
Sult 


2 Sept. 


zu wiederholten Malen ertönen, und illuminirte Abends , 


die Stadt, während der Magiftrat in glänzendem Aufzug 
unter Trompetenjchall die Straßen bis in die fpäte Nacht 
durdritt. Die Illumination beftand in jener Zeit darin, 
daß man vor etwa 600 Häufern Freudenfeuer abbrannte. ?* 


322) In einer Handichrift des Wittingauer Archivs (A, 10) fteht 
die Notiz: Ann. MECCCVIL (lied 1409) prope vel in festo S. 
Mariae Magdalenae, rex Wenceslaus cum archiepiscopo Zbyn- 
kone Zajiee et canonicis et plebanis Pragensibus contendit prop- 
ter antipapas. Vgl. ‚Seriptt. rer. boh. III, 410: Woksa, Racek 
Kobyla, ta sta korrektory byla etc. Opp. Huss. I, 18. Von 
der Hardt, IV. 312. 

323) Breve chronicon Bohemiae (gleichzeitig, noch ungedrucft). Ann. 
1409, feria II post festum S. Aegidii, D. Zbynko Pragensis 
archiepiscopus et D. Conradus Olomucensis episcopus cum 
toto clero accesserunt ad obedientiam D. Alexandri papae V, 
et eadem die hora XVIN cantabatur Te deum laudamus in 


omnibus eccelesiis. Sequenti vero die, videlicet fer. II, pul- 
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Die wichtigfte Folge jener langen Widerfetlichkeit des 
böhmiſchen Glerus war der Vorſchub, welchen diefes Bes 
nehmen den reformatorifchen Beftrebungen des M. Johann 
Hus und feiner Freunde leiftete. Indem Hus üffentlich 
von der Kanzel herab gegen die ©eiftlichfeit eiferte und 
auf ihren Sittenverfall binwies, fprach er nur die am böh— 
miſchen Hofe berrfcbende Gejinnung aus, und fand um fo 
mehr Beifall im Volke. Schon vor dem Schluffe des vo— 
rigen Jahres (1408) hatten die meiften Prager Pfarrer 
gegen ihn bei dem Erzbifchof eine Klage angebracht; im 
folgenden Jahre wurde fie wiederholt und die Klagepuncte 
vermehrt. Die bedentendften Darunter waren: daß er das 
Volk gegen die Geifilichfeit, die Böhmen gegen die Deut- 
ſchen aufreize, die Nichtachtung der Kirche und ihrer Straf- 
gewalt predige, Nom den Sit des Antichrijts genannt, 
und jeden Geiftlichen, der für die Spendung eines Sacra— 
ments irgend eine Bezahlung fordere, für einen Keßer er- 
flärt habe; dagegen habe er jich nicht entblödet, den ketze— 
rifchen Wiklef ‚öffentlich zu loben, und auch den Wunſch 
zu äußern, daß feine Seele einft eben dahin, wo Wiflefs 
Seele ift, gelangen möchte! Der Erzbifhof trug feinem 
Inquiſitor, dem Profefjor der Theologie M. Mauritiug 
von Prag, die Unterfuchung diefer Klagen auf, und befahl 
ihm zugleich, zu erheben, auf welche Bollmacht hin in der 
Bethlehemscapelle gepredigt und ein feierlicher Gottesdienft 
mit Gefang gehalten werde. Ob Hus ſich der über ihn 
verhängten Unterfuchung gefügt habe, iſt zweifelhaft; ſchrift— 


sabatur campana magna in praetorio Pragensi trina vice, hora 
17, 20 et 24; et eadem hora incensi sunt ignes bene sexin- 
genti fere coram qualibet domo. Et magister civium Petrus 
Habhardi de Albo Leone cum aliis consulibus equitabant cum 
1 
tubicenis hincinde in civitate usque ad 4am horam noctis, et 
1 ’ 
gratulabantur multum de reintegratione ac unione sanctae ma- 


tris ecelesiae ac electione D. Alexandri papae quinti. 


Erfte Klagen gegen Hus. Bulle Aleranders V. 247 


lich aber gab er auf alle ihm zur Laft gelegten Artifel 1409 


Antwort, 3* und erhob feinerfeits Klagen gegen den Erz- 


bifchof felbit, in Folge deren Leßterer am 8 Dec. 1409 8 Der. 


vor den apoftolifhen Stuhl geladen wurde, um ſich da 
zu rechtfertigen. *2 

Snzwijchen hatte aber auch Zbynek feine Boten, einen 
Canonicus Jinoch und den Minoritenbruder Jaroſlaw, Ti— 
tularbifchof von Sarepta, zu Alexander V mit dem Auf— 
trag abgeordnet, den Papft zu unterrichten, wie in Böh— 
men und Mähren aus Predigten in gewiffen Sapellen und 
aus dem Leſen Wiklef'ſcher Bücher mannigfache Srrthümer 
und Kebereien, vorzüglich in Bezug auf die Abendmahlg- 
lehre, emporfeimten und die Seelen vieler Gläubigen be- 
reits angefteckt hätten; ferner auf welche Art und wie ver- 
geblich der Erzbifchof bisher fih bemüht habe, diefem Übel 
Einhalt zu thun; wie daher das Einjchreiten der höchiten 
Auctorität des Papftes nothwendig fer, um noch ſchwereres 


Unheil zu verhüten. Auf den Grund dieſes Berichts caſ— 


firte Mlerander V am 20 Dec. 1409 alle gegen den Erz. 
bifhof anhängig gemachten Proceffe, und gab demfelben 
durch eine befondere Bulle den Auftrag und die Vollmacht, 


324) Die erfte Klage der Geiftlihen gegen Hus fängt mit den 
Worten an: Revme pater! Ad instantes preces cleri vestrae 
eivitatis et dioecesis etc. Die Antwort darauf beginnt mit 
den Worten: Quia, pater revme, coram Pat. Vestrae gratia 
tamquam scandalosus, erroneus — sum per meos adversarios 
delatus etc. Beide noch ungedrudte Aufjäge Fommen in meh: 
ven Handfchriften jener Zeit vor, 3. B. Prager Biel. II, 
G. 16. — Die zweiten Klagepuncte vom J. 1409 beginnen: 
Revmus in Christo pater et dominus, D. Zbynko etc. — und 
Huſſens Antworten finden ſich in einigen Handfchriften punct- 
weile angehängt. 

325) Breve chron: Boem. MS. Anno 1409, dominico die quo cani- 
tur Populus Sion, citatus est D. Archiepiscopus a Wiklelistis 
Romanam curiam, Vgl. Opp. Huss. I, 113. 


20 Der. 
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1409 unter Zuziehung von vier Doctoren der Theologie und 
zwei Doctoren der Rechte, alle Kebereien und Irrthümer 
in feiner Diöcefe auszurotten, die Verbreitung Wiklef'ſcher 
Lehrfäße unter der Strafe der Ercommunication zu ver: 
bieten, die Bücher MWiflefs den Händen der Gläubigen zu 
entziehen, und das Predigen, außer den Collegiat-, Pfarr- 
und Klofterfirchen, an feinem andern wie immer privilegir- 
ten Drte zu gejtatten. 6 

1410 Die verhängnißvolle Bulle bedurfte auffallender Weiſe 
volle zehn Wochen, um von Piftoja nah Prag zu ges 

9 März langen; und erft am 9 März 1410 wurde fie von dem 
Erzbifchofe publicirt. 77° Zbynek hatte gehofft, eine fo ent- 
ſchiedene Erklärung des dem Könige befreundeten Papftes 
würde auf Leßteren den erwünfihten Eindruck machen und 
ihn bewegen, den Umtrieben der Wiklefiften Einhalt zu 
thun; aber er täufchte fih. Nicht nur die Hofleute alle, 
fondern auch einige der höchften Landesbeamten, wie der 
Dberfiburggraf und Oberfthofmeifter Herr Lacek von Kra— 
war, waren eifrige Freunde Huffens, und hatten deſſen 
Sache bereit3 zu ihrer eigenen gemacht. Aus Anlaß der 
Bulle wurde Zbynef dem Könige fogar als eine Art Landes— 
verräther Dargeftellt, der dem von den ausgewanderten 
Deutfihen verbreiteten Rufe, daß unter den Böhmen die 
Keterei Überhand nehme, felbft das Wort rede; man ver- 
langte von ihm den Nachweis, mo die vermeinten Keber 
fih befänden und wer fie feien? Ga es gab Stimmen, 
die da behaupteten, die Bulle jet nicht einmal Acht, ſon— 
dern unterfchoben und von einem Beamten der apoftolifchen 
Kanzlei um fchweres Geld erfauft. Auch appellirte Hus 
alfogleih von dem fchlecht unterrichteten an den befjer zu 
unterrichtenden Papft, und fuchte damit die Wirfung der 


326) Die Bulle ift abgedrucdt bei Raynaldi zum 3. 1409, $. 89. 
327) Breve chron. Boem. MS. 
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Bulle zu lähmen. 3° Der Erzbifchof ließ ſich aber durch 1410 


alles das nicht irre machen... Er erneuerte den ſchon vor 
zwei Sahren begonnenen Proceß nunmehr aus päpftlichem 
Auftrag, und bedrohte durch ein vffentliches Edict alle 
Diejenigen mit dem Kirchenbann, welche binnen einer be— 
fiimmten Frift alle Bücher Wiflef3, in deren Befite fie 
waren, ihm nicht ausliefern würden. Hus brachte num felbft 
die feinigen, und übergab fie dem Erzbifchof mit der ftol- 
zen Bitte, fie zu prüfen, und die Irrthümer, die er etwa 
darın finden würde, ihm anzugeben; da auch er bereit fei, 
folhe zu befämpfen und Andere vor ihnen zu warnen. 3%? 
Sein Beifpiel wurde von Anderen befolgt, und im Gan⸗ 
zen wurden über 200 Bände, zum Theil prachtvolle Ex— 
emplare, eingeliefert; nur vier Magifter und Studenten 
verweigerten Die Übergabe ihres Wiklef'ſchen Büchervorraths 
beharrlih. Das Ergebniß der von den ſechs Doctoren ein- 
geleiteten Unterjuchung lautete, wie fich vorausſehen ließ: daß 


alle Bücher Wiflefs offenbare Kesereien und Irrthümer entz. 


halten. Diefes Urtheil wurde auf der um die Mitte des Juni— 
monats gehaltenen Provincialfynode publicirt, und der Erz- 
bifchof Decretirte dann, am 16 Juni, daß fie alle dem 
Feuer übergeben werden follen. 3° Zugleich verbot er alles 
Predigen in Gapellen oder an anderen Drten außerhalb 
der Stifts- und Pfarrfirchen, erklärte alle dem zumider- 


328) Opp. Huss. I, 113. 294. 

329) Opp. Huss. I, 17. Bon der Hardt, IV, 310 sq. 

330) Namentlich wurden in dem Decrete folgende Bücher Wiflefs 
verdammt: 1) Dialogus, 2) Trialogus, 3) De incarnatione verbi 
divini, 4) De corpore Christi, 5) De Trinitate, 6) De ideıs, 
7) De materia et forma, 8) De hypotheticis, 9) De individua- 
tione temporis, 10) De probation®e propositionum, 11) De uni- 
versalibus realibus, 12) Super evangelia sermones per circu- 
lum anni, 13) De dominio eivili, 14) Decalogus, 15) De Si- 
monia, 16) De attributis, 17) De fratribus discolis et malıs. 
Bal. Opp- Huss. I, 113, und die Urkunde vom 25 Aug. 1410. 


16 Sunt 
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1410 [aufenden Privilegien aus apoftolifcher Auctorität für nich— 


tig, und drohte Allen, welche jich binnen ſechs Tagen nicht 
gehorfam erweifen würden, mit dem Kirchenbann. #1 
Diefes Verfahren machte großen Eindruck und allge- 
meines Aufjeben. Die Universität hatte ſich, unter ihrem 
Rector, Dr. Johann Andrei Sindel, ſchon Tags zuvor 
(15 Sun) verfammelt, hatte einftimmig gegen die Ver— 
brennung der Bücher proteftirt und die Proteftation dem 
Erzbifchof Durch ihren Procurator M. Marcus von Könige 
gräß auch alfogleih befannt gemacht. Es wurde darin 
hervorgehoben, daß nach den der Prager Univerfität vers 
fiehenen faiferlichen und apoftolifchen Privilegien dem Erzs 
bifchof Feinerlei Jurisdiction über diefelbe zuftehe, und der 
Befis von Büchern überhaupt ein Gegenſtand nicht des 
Kirchen, fondern des Givilrechtes jetz ferner daß das päpſt— 
lihe Mandat durch den inzwifchen Cam 3 Mai) erfolgten 
Tod Aleranders V an fich erloſchen ſei; daß es unver: 
nünftig fei, Werfe über Logif, Philofophie, Moral, Mas 
thematif u. dgl., die mit der Kirchenlehre nichts zu Schaffen 
haben, zu verbrennen; daß felbit unter Vorausſetzung von 
Irrthümern, welche in den Büchern enthalten fein fünnten, 
eine Bernichtung derfelben nidyt Statt finden dürfe, weil 
man fonft auch alle Werke heidnifcher Philoſophen, deren 
Lehren mit dem Chriftenthume oft unvereinbar find, aus 
den Schulen entfernen müßte u. dgl. »* Die Univerfität 
nahm zugleich ihre Zuflucht zum Könige, um die Voll 
ziehung des Verbrennungsdecrets zu hindern, und Wenzel 
ließ in der That den Erzbifchof auffordern, inne zu halten, 
bis Marfgraf Soft von Mähren nach Prag fommen und 


Die »Narratio« (in Opp. Huss. I, 109) behauptet: D. Zbynko 
libros Wiklef nedum non examinatos, sed nec perlectos,_ per 
suam definitivam sententiam fecit igne concremari. 

331) Opp- Huss. I, 114, etc. 

332) Opp. Huss. I, 115. 
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den Streit entfcheiden würde. 3? Der Marfgraf war als 1410 
Bücherfreund befannt, und galt für einen gelehrten Fürften; 

ihm konnten Wiflefs Werfe um fo weniger unbefannt fein, 

als ihm Hus felbft ein Eremplar des (won ihm auch ins 
Böhmifche überfegten) Trialogus zugefendet hatte, 3%+ Darım 

ſchob Zbynef die Vollziehung noch auf. Inzwiſchen Tieß 

die Univerfität am 21 Juni eine offene Kundmachung durch 21 Juni 
ganz Böhmen und Mähren ergehen, daß jie fich gegen die 
Verbrennung der Bücher feierlich verwahrt habe, und Hus 

legte mit jieben anderen Mitgliedern der Univerjität am 

25 Juni eine neue Appellation an den nenerwählten Papft 25 Zuni 
Johann XXIII ein. Da indefjen die Anfunft des Marfs 
grafen ſich allzufehr verfpätete, fo beſchloß Zbynek, nicht 

länger zu warten. Am 16 Juli verfammelte er die Präs 16 Juli 
laten und den Clerus in feinem Hofe auf der Prager Klein: 

feite, ließ diefen mit Bewaffneten umjtellen, die Bücher 
Wiklefs inmitten des Hofes aufjcbichten und unter lautem 

Te deum laudamus anzünden. Ein zu gleicher Zeit faft - 

in allen Kirchen Prags erhobenes Glockengeläute verfünzs 


333) Chron. Univers. Prag. Zbynko — libros Wiklef — sequenti 
die post Viti eremari synodaliter mandavit; sed ad instantiam 
D. Wenceslai Rom. et Boh. regis distulit suam vesanam sen- 
tentiam usque ad adventum D. Jodoei antiqui Moraviae mar- 
ehionis. Opp. Huss. I, 11: Doctores, magistri et scholastici 
totius universitatis, nullo excepto, praeter illos, qui ab archi- 
episcopo ad judicium librorum Wiklef adhibiti erant, uno ore 
omnes statuerunt regi supplicare, ut rem impediret. Horum 
pelitioni rex annuens, misit ad archiepiscopum, qui rem ex- 
plorarent. Ibi ille negavit se quicquam citra sententiam regis 
de libris Wiklef deereturum. Quamquam igitur postridie eos 
igni destinaverat, tamen res est propter regis metum praeter- 
missa. 

334) Stephani Prioris Cartus. epistola ad Hussitas, in Bern. Pez 


Thesaur. anecd. tom. III, parte II, pag. 527. 
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1410 digte dem Volke das ernfte Ereigniß. 3° Zwei Tage darz 
18 Juli auf, am 18 Juli, forach er eben fo feierlich über M. Jo— 


hann Hus und deffen Freunde den Kirchenbann aus, und 
befahl ihn in allen Kirchen feiner Diöceſe feierlich zu vers 
kündigen. 33° 

Die Folgen dieſes firengen Verfahrens entfprachen 
leider nicht den Wünfchen und Hoffnungen des Erzbiſchofs; 
die getroffenen Maßregeln fchredten das Volk nicht ab, 
fondern reisten ed noch mehr auf, und ſetzten die gährenz 
den Gemüther in eine noch heftigere Bewegung, welde 
nunmehr auch den niedern Ständen fich mittheilte. 37 Die 
ganze Stadt fpaltete fich in zwei ungleiche Parteien, die 
fih durd Streit, Schmähungen und Spottlieder gegen 


335) Chron. universü. Prag. Marchione nondum veniente, archi- 
episcopus XVI die mensis Julii repositos libros Wiklef in 
medio archiepiscopalis curiae, in praesentia Pragensis capituli, 
praelatorum ac multitudine cleri, cremari praecepit. Et sic 
ibidem pluribus combustis libris, melioribus ut creditur reser- 
vatis, membranas et registra ab antiquo reservata igni sub- 
jecerunt, psallentes et laudantes clamore valido Te deum lau- 
damus, pulsatisque campanis quasi pro mortuis, sperantes se 
jam habere omnium tribulationum finem, cum tamen primo 


initium deo justo judice permittente sumserunt. 


336) Chron. idem. M. Johannes Hus et D. Zdislaus de Zwieretic 
cum sibi adhaerentibus appellaverunt; quorum appellationi non 
deferens, omnes appellantes cum adhaerentibus Zbynko archi- 
episcopus excommunicavit cum omnibus, qui libros non repo- 
suerunt. Ein Driginaleremplar des Bannſpruchs vom 18 Zuli 
1410 befindet ſich im Wittingauer Archive. 

337) Start letopisowe (in Scriptt. rer. Boh. IH, 12, 13). To byla 
welikä bürka a ruoznice. Nekteri prawili, Ze jest mnoho jinych 
knöh späleno, nezli Wiklefowych; a proto se lide bürili w 
ty Casy, a najwiece krälowi dworane na kanowniky ana kneäie, 
a s nimi obeen® wSickni lide w Praze. Neb jedni drzeli s ka- 
nowniky a druzi s M. Husi, takze mezi sebü pisne handiwe 


sklädali jedui o druhych etc. 


Heftige Gährung in Prag. 2353 


ſeitig noch mehr erbitterten, und deshalb ſehr bald zu 
Thätlichkeiten übergingen. Denn ſchon als am 22 Juli 
der Erzbiſchof, von etwa 40 Geiſtlichen und Clerikern um— 
geben, den Bannſpruch in der Kirche feierlich erneuern 
wollte, zwang ihn ein offener Aufruhr in derſelben ſich zu— 
rückzuziehen; und an demſelben Tage wurde ein Prediger 
in der Kirche zu St. Stephan in der Neuſtadt aus glei— 
chem Anlaß von ſechs bewaffneten Männern überfallen und 
beinahe umgebracht. 3° Die Gegenpartei ließ es an Re— 
preffalien nicht fehlen: Fam irgend ein befannter Hufjit in 
die Nähe der Domfirhe, fo ergriffen ihn die zahlreichen 
Glerifer, fchleppten ihn in ihre Gemeinftube, und prügelten 
ihn unbarmberzig durd. 37 Ohgleihb K. Wenzel, gleich 
allen feinen Hofleuten, dem Erzbifchof und deſſen Gapitel 
jest feindlich gefinnt war, fo erfannte er doch die Noth- 
wendigfeit Fräftigen Einfchreiteng, um noch größeres Unheil 
zu verhüten; er verbot jede fernere Aufreizung, insbeſon— 


1410 
22 Suli 


dere das Singen von Spottliedern, unter Todesftrafe; 3. 


aber auch den Firchliben Bannjtrablen follte feine Folge 
mehr gegeben werden, und dem Erzbiſchof wurde aufge: 
tragen, die Eigenthümer der verbrannten Bücher für die 
erlittenen Berlufte zu entſchädigen. ALS er fich deſſen wei- 
gerte, befahl der König, ibm eben jo, wie andern Geiſt— 
lichen, welche an der Bücherverbrennung und Ercommuni- 
cation mit Rath und That Theil genommen, ihre Ein— 
fünfte zu jperren. 


338) Chron. univers. Prag. 1. ec. erzählt das und jchlieft mit den 
Worten: Hic timor prostravit omnes plebanos, quod peram- 
plius ab excommunicatione — cessaverunt. 

339) Mari letopisome I. c. 

340) Stephani prior. Cartus. Antihussus in Bern, Pez T'hes. anec 
dot. tom. IV, parte IH, pag. 417 sqgq. 

341) Chron. universit. Prag. Post combustionem librorum et excom- 
municationem appellantium et libros non reponentium rex Wen- 


ceslaus arrestavit census clericorum. 
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Das Benehmen des M. Hus in diefen ftürmifchen 
Tagen läßt ſich von feinem eigenen Standpunct aus leich- 
ter erflären, als rechtfertigen. Daß fein Eifer gegen die 
Verdorbenheit des Clerus eben jo wohl begründet als gut 
gemeint geweſen, darf man nict bezweifeln; aber es ift 
nicht minder wahr, daß feine Lehre den gefammten Bau 
der Kirche zu untergraben drohte. Indem er fortfuhr, die 
Mißbräuche und Fehltritte der Firchlichen Dberen einer öf— 
fentlihen Rüge zu unterziehen, vergaß er gar leicht, daß 
Befcheidenheit und Gehorfam gleichfalls unter die «hrift- 
lichen Tugenden gehören; und während er fo die Ge- 
brechen der Hierarchie vor dem Volke aufdecte, bedachte 
er nicht, daß er an der Vernichtung einer Auctorität ar- 
beitete, deren fortgejeßte Überlieferung für den Beltand 
der römischen Kirche wefentlib war. Als er daher in 
einer während diejer Tage gehaltenen Predigt feinen Zu- 
hörern erflärte, wie er dem ihm zugefommenen Befehle, 
nicht mehr zu predigen, nicht folgen fünne, indem er Gott 
mehr als den Menjchen gehorchen müffe; als er den zwifchen 
ibm und den firdlichen Auctorttäten erfolgten Bruch felbit 
als folchen bezeichnete, und die Zuhörer fragte, ob jie ihm 
beizujtehen gejonnen jeien? — und gleichwohl den Vor— 
wurf, fib vom Klirchenverbande getrennt zu haben, mit 
Entrüftung von ſich wies: jo läßt fich diefer Widerſpruch 
nur durch den Mangel an Drientirung erklären, indem Die 
Zeit noch nicht alle Sonfequenzen feiner Lehre ans Tages— 
licht gezogen hatte. Die von ihm und feinen Freunden 
gegen Ende des Julimonats an der Univerfität zu Gun— 
ften Wiklefs gehaltenen vffentlihen Vorträge, in welchen 
er den ZTractat De trinitate, M. Jacobell von Mies den 
Dialogus, M. Prokop von Pilfen De ideis, M. Zdislaw 
von Wartenberg und Zwiretic Caus dem Herrengejchlechte 
Diefes Namens) De universalibus realibus, M. Simon 
von Tisnow De probatione propositionum, M. Johann 


Huffend Benehmen; er wird vom F. Hofe geſchützt. 355 


von Stein De materia et forma u. |. w. gegen die Vorz 1410 


würfe von Keßerei vertheidigten, hatten für den ferneren 
Gang der Ereigniffe feine Bedeutung. #2 

Es waren in denfelben Tagen zwei Doctoren von 
Bologna als päpftlihe Nuntien in Prag angefommen, und 
hatten von Johann XXI Briefe an den König und an 
die Univerfität mitgebracht, in welchen der neue Papſt ihnen 
feine am 17 Mai erfolgte Erhebung befannt machte, und 
die Nuntien bevollmächtigte, auch ber einige Kirchen— 
angelegenheiten zu verhandeln. An diefe wendeten fich 
daher der König, die Königin und viele böohmifihen Großen 
mit der Bitte um Zurücknahme und Aufhebung der oft 
erwähnten Bulle Meranders V. Al diefelben am 16 Sept. 
ihre Rückreiſe antraten, gab ihnen der König ein Geleite 
und eigenhändige Briefe an den Papft und an die Gar: 
dinäle mit. Er beſchwerte fih darin in ziemlich heftigen 
Ausdrücen über das Verbot, daß außerhalb der Stifts— 


und Pfarrfirchen nirgends mehr gepredigt werden follte, 3% 


342) Die Mehrzahl diefer Vorträge hat ſich in einer Handfchrift der 
F. FE. Hofbibliothef Mr. 4002, vom $. 1412) erhalten. Der 
von der Univerfität über diefe Arte ergangene dffentliche An— 
fchlag ift in das oft genannte Chronicon universit. Prag. auf: 
genommen worden. Mad) der Invectiva contra Hussitas MS. 
foll einer der Defendenten mit dem von ihm vertheidigten 
Buche, zur Ergögung feiner Zuhörer, folgendes drollige Ge— 
fpräch geführt haben: »Dic, quaeso, mi tractatule, ob quam 
condemnatus es causam? num propter avaritiam, simoniam, 
luxuriam aut superbiam, quam in clero arguebas? « Et mox 
huie stultae quaestioni propriam subjungendo responsionem, 
ajebat: »Certe non in me hoc, sed dialogo et trialogo conti- 
netur libris;« — et plures huic similes quaestiones et solu- 
tiones stultas, blasphemas et derisorias vomuit. 

343) »Praefata jubet sententia, quod libri singuli M. Johannis Wiklef 
comburantur, — causam sed falsam subjicientes, quia in regno 
Bohemiae et in eivitate Pragensi multorum corda ex eis hae- 


resi sunt infecta. O quam detractione perfida nostrum regnum 


16 Sept. 
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Auh Königin Sophie verwendete fih mit Eifer für die 
Aufrechthaltung der Privilegien der Bethlehemscapelle ; + 
und der Oberftburggraf Lacef von Krawar ftellte in feinem 
Schreiben insbefondere die Nachtheile vor, wenn jener 
Bulle zufolge fortan auf feiner Burg, in feinem Feldlager 
mehr gepredigt werden dürfte. Da auch viele andere Ba— 
rone, jo wie die Magiftrate der drei Prager Städte, mit 
gleicher Bitte fih an den Papit gewendet hatten, fo zwei— 
felte man nicht an dem Erfolg derfelben. 

Alle diefe Bemühungen hatte jedoch der Erzbifchef im 
voraus vereitelt, indem er der von Hus eingelegten Ap- 
yellation fchon vor Ende Juni feinerfeitS auch eine Ge- 
fandtfchaft an Johann XXIII nah Bologna hatte folgen, 
ihn über den Stand der Dinge unterrichten und den Ap— 
vellanten als den eigentlichen Urheber alles Übels bezeich- 
nen laffen. Der Papſt trug dem Gardinal Otto von Co— 
lonna dem nachmaligen Papft Martin V) die Unterfuchung 
und Enticheidung des Procefjes auf, und diefer fällte (troß 
dem, daß die Univerjität von Bologna die Verbrennung 
der Bücher Wiflefs mißbilligte 3P) feinen Spruch ſchon am 


hoc dicto offenditur et sine demerito aemulorum invidia la- 
ceratur! Quapropter Vestram in domino hortamur Sanctita- 
tem, quatenus hujusmodi praetensam. dignaretur tollere sen- 
tentiam, ut verbum dei praedicetur libere, honor servetur nostri 
regni, et perfidi aemuli, nisi probaverint, meritorie castigentur.« 

344) »Pro singulari Vestram Sanctitatem humillime rogamus gratia, 
quatenus capellam Bethlehem, quam nobis et nostris regnicolis 
ad audiendum verbum dei reputamus perutilem, confirmare 
perpetuis temporibus dignaretur. Vestrae enim Sanctitati hoc 
seribimus pro primariis precibus, cupientes certitudinaliter ex- 
audiri« etc. Beide Briefe, ded Königs und der Königin, find 
neben andern Briefen gleihen Inhalts in der Handichrift der 
f. £. Hofbibliothef Nr. 4902 erhalten worden. 

345) ®gl. Monum. histor. universit. Prag. tom. III, pag. 428. 


J 


M. Hus vor die römiſche Curie geladen, 257 


25 Auguft dahin, daß das ganze Verfahren des Erz Hr 
biſchofs beftätigt, ihm darin fortzufahren befohlen, M. Hus — 


aber vorgeladen wurde, innerhalb beſtimmter Friſt perſön⸗ 
lich am päpſtlichen Hofe zu erſcheinen und ſich daſelbſt zu 
verantworten. 

Als die Nachricht von dieſer Entſcheidung nach Prag 
gelangte und dem Erzbiſchof den Muth gab, am 24 Sep⸗ 


tember zur Aggravation feines Strafurtheils zu ſchreiten, 


vermehrte dies noch die ſchon ſeit lange beſtehende Aufregung 
und Erbitterung. Huſſens zahlreiche Freunde wollten von 
deſſen Reiſe an den römiſchen Hof nichts hören. Ins— 
beſondere nahm ſich die Königin Sophie alſogleich ihres 
Beichtvaters an, damit er von der Nothwendigkeit, ſich 
perſönlich zu ſtellen, entbunden werde; denn bei dem in 
vielen deutſchen Ländern gegen ihn rege gewordenen Haſſe 
beſorgten ſeine Landsleute, daß er ſeinen erbitterten Feinden 
unterwegs in die Hände fallen, und nicht lebend bis nach 
Bologna gelangen würde. Auch K. Wenzel fühlte ſich 
durch dieſe über ſein Land ergangenen neuen Cenſuren em— 


24 Sept. 


pfindlich verlest. Er äußerte daher in einem am 30 Sept. 30 Sert. 


neuerdings dem Papfte gefihriebenen Briefe fein Befrem- 
den darüber, und verlangte um fo mehr eine Aufhebung 
des Proceffes, als alle Klagen über vermeinte Ketereien 
in Böhmen eben fo unbegründet als ehrenrührig  feien. 
Den Streit über die verbrannten Bücher wolle er zur Ruhe 
bringen, verlange aber, daß die Rechte der Bethlehems⸗ 
capelle unangetaſtet bleiben, und die perſönliche Vorladung 
des M. Hus zurückgenommen werde; denn es ſei dem 
Staate nicht zuträglich, einen ſo erſprießlich wirkenden Pre⸗ 
diger ſeinen Feinden Preis zu geben und ein ganzes Volk 
in Unruhe zu verſetzen; habe Jemand gegen ihn zu klagen, 
346) Wir haben dieſen noch unbekannten Spruch in einer (nicht 
ſignirten) gleichzeitigen Handſchrift des Prager Domcapitels 
aufgefunden. 
Geſch. v. Böhm. 3 Bd. 17 
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1410 fo folle er dies vor der Prager Univerfität oder einem 
andern competenten Richter innerhalb des Landes thun, 37 
Mit diefem Briefe fandte er den Dr. Johann Nas und 


347) Da diefer, zufolge der Unterfchrift (»Rex per se«), vom Kö— 


nige unmittelbar herrührende Brief, ſowohl für den Stand 
der Dinge, ald für die Gefinnung des Königs bezeichnend iſt, 
fo fegen wir ihn ganz hieher: Post recommendationem humi- 
lem, Sanctitati reverentiam debitam exhibere. Pater beatis- 
sime! Pridem Sanct. Vestrae direximus literas, sublationem 
cujusdam praetensae sententiae, quae honori nostro derogat, 
postulantes; et ecce tempore medio quidam novi processus 
pro dieta in parte confirmanda sententia cum citatione perso- 
nali M. Johannis Hus, s. theol. baccalaurei formati, capellani 
nostri fidelis devoti dilecti, ad inquietationem nostram et regni 
nostri nescimus quomodo emanarunt; etiam ut audimus, parti 
postulanti audientiam, ipsa penitus non admissa. Quapropter 
Sanct. Vestrae ex animo supplicamus, quatenus dignetur pro- 
cessus hujusmodi cum sententia tollere, et partes contenden- 
tum ad perpetuum silentium revocare. Volumus etenim, quod 
lis ratione librorum exorta sopiatur totaliter, ut cesset in nostro 
‘ regno distarbium, quod pati nolumus, cum procurante omni- 
potenti domino, ratione librorum hujusmodi nullus noster re- 
gnicola in errore vel haeresi est compertus. Volumus etiam, 
quod capella Bethlehem, quam ‘pro honore dei et salute po- 
puli, pro praedicatione evangelii libertavimus, in suo stet vi- 
gore et confirmetur, sic quod ejus collatores jure collationis 
non priventur, et M. Johannes Hus, capellanus noster fidelis 
devotus dilectus, ad eandem capellam confjirmatus, pacifice 
praedicet verbum dei. Ceterum volumus, pater beatissime! 
quod eitatio personalis ejusdem magistri cassetur; et si quis 
voluerit ei aliquid objicere, in regno nostro objiciat, coram 
Universitate studii Pragensis vel judice alio competente. Nam 
nostro regno non congruit, virum in praedicatione tam utilem 


in inimicorum discrimen exponere et totam multitudinem po- 


puli conturbare. De his autem et aliis honorabiles viri Dr. 


Naso et Mr. Joh. Cardinalis, fideles nostri devoti dilecti, Sanct. 
Vestrae clementiam plenius informabunt. Dat. Pragae, 30 mensis 


Sept. etc. (MS. Nr. 4902 der F, k. Hofbibliothef.) 
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M. Hus vor die römische Curie geladen. 259 


den Mr. Johann Sardinal von Reinftein zu Johann XXHL 1410 


und gab ihnen auch den Auftrag, dahin zu arbeiten, daß 
zu Beilegung ſämmtlicher Streitigkeiten ein päpftlicher Legat 
auf Koften des Königs nah Böhmen fomme Dem 
Dr. Nas, den der Papft perlönlich kannte, befahl er, Letz— 
terem noch Überdies zu jagen, Daß er nur aus Achtung 
vor ihm fich enthalte, die verdiente Züchtigung der Unruh— 
füifter und DVerläumder feines Volkes ſelbſt vorzunehmen. 
Dann fchrieb er auch an den Cardinal Otto von Colonna, 
und [ud ihn ein, fih nach Prag zu begeben, um an Drt 
und Stelle eine eigene Anficht von der Lage der Dinge 
fh zu bilden. *°° M. Hus aber fertigte zu gleicher Zeit 
feinen Freund, M. Johann von Sefenic, nebft zwei andern 
Theologen, als feine Sachwalter an den päpftlichen Hof 
ab, um ihn bei Führung des Vroceffes zu vertreten. 

Das Gewicht diefer Scenen, der Anfänge und Vor— 


„boten eines noch ungewohnten großen Kampfes um Ins 


terejfen des Geiftes und der Gedanken, drängte im öffent— 
lihen Leben Böhmens ſchon jest alle gleichzeitigen politischen 
Ereigniffe gleichfam in den Hintergrund. Über dem kirch— 
lihen und gelehrten Streit erregte der inzwijchen am 18 
Mai 1410 erfolgte Tod des Gegenfünigs Ruprecht, und 
die unter den Kurfürften verhandelte Frage, ob und wer 
als jein Nachfolger zu wählen fei, nur geringe Aufmerk- 
famfeit in Prag. Darüber waren jest in Deutichland alle 
Stimmen einig, daß nur ein Mitglied des Haufes Luxen— 


345) In diefem Briefe heißt es: Quia a Nicolao regni nostri Bo- 
hemiae protonotario, nostro fidelissimo consiliario, et ab honor. 
viro Johanne Naso utriusque juris doctore, nobis dileetis, sumus 
informati multiplietier, quod Vestra Paternitas nobis suis af- 
fectibus sit singulariter inclinata: ideo ipsam hortamur, exau- 
diri utique sperantes, quod propter honoris nostri et totius 
regni nostri quietem et commodum, processus hujusmodi cas- 
sare dignabitur etc. 


Eı* 
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burg römifcher König fein follte. Solche gab e8 nur noch 
drei, die leßten ihres Stammes: K. Wenzel, K. Sigmund 
von Ungarn und Markgraf Joſt von Mähren; und fon- 
derbar! bevor das Fahr 1410 zu Ende ging, fchmücten 
fhon alle drei zugleich fih mit den Titeln der Gäfaren. 
Da Böhmen, Brandenburg und Sachen Ruprecht gar 
nicht als König anerfannt hatten, fo Ffonnte bei ihnen von 
der Erledigung des römischen Reichs und von einer neuen 
Wahl gar nicht die Rede feinz die übrigen vier Kurfürften 
waren aber unter einander ſchon deshalb uneinig, weil 
Pfalz und Trier noch immer Gregor XII anbingen, wäh— 
rend Mainz und Köln das Piſaner Goncilium und deſſen 
Päpfte anerfannt hatten. Die damals noch fortdauernde 
gleiche Anbänglichkeit Sigmunds an Gregor XI beftimmte 
die gleichgefinnten zwei Kurfürften, ihm ihre Stimme an— 
zutragen; wogegen die anderen zwei, wollten fie nicht zu 
Wenzel Gehorſam zurücfehren, ſich nothwendig zu Marfgraf 
Soft hinneigen mußten. Beide, fowohl Zoft ald Sigmund, 
fuchten die Wahl auf fih zu lenfen; beide ftritten fich um 
die Kurftimme von Brandenburg. Als K. Wenzel merkte, 
daß eine nene Wahl nicht zu hindern fei, verftäindigte er 
fih mit dem Marfgrafen, und verſprach ihm auch feine 
Stimme zu geben, wenn Joſt dabei ihn als Älteren römi— 
fchen König und fünftigen Kaifer anerfennen wollte, oft 
willigte in die Bedingung ein, und gewann mit der Kurz 
fiimme Böhmens zugleich auch die von Sachſen. Nach 
langen Umtrieben befchloß Sigmunds Partei, ihren Geg- 


nern zuvorzufommen, und wählte ihren Gandidaten auf 


dem Kirchbofe zu Frankfurt am 20 Sept. 1410 mit nur 


drei Stimmen, indem Sigmund dur feinen Bevollmäch- | 
tigten, den Burggrafen Friedrich von Nürnberg, ſich Die, 
brandenburgifihe Stimme felbft geben ließ. Am 1 Detos | 


ber darauf wurde aber von allen übrigen Kurftimmen in 


derfelben Stadt wieder Joſt als römischer König gewählt, " 








Drei römifche Könige. Joſtens Tod. 261 


So erlebte die damalige Welt das vorhin und nach- 1410 


ber nimmermebhr gejehene Schaufpiel von drei römifchen 
Päpſten und drei römiſchen Königen zugleich! Bis zu die 
jem Zerrbilde mußte Karls des Großen einft fruchtbare 
Idee von dem einigen Papft und Kaifer in der Chriften- 
heit — dieje Grundidee des chriftlichen Mittelalters — fich 
verirren, um ſich ihres leiten Zaubers zu entfleiden und 
die Welt zu überzeugen, daß ſie fich endlich überlebt hatte, 
und daß die Fortiihritte des Zeitgeiftes neue Schöpfungen 
forderten! Sn der That, tiefer als damals konnte das 
Anjehen, jo wie die Macht und Würde der genannten 
Häupter der Chriſtenheit unmöglih mehr finfen! 

Lange bejtand Diefer Zuftand freilich nicht, — denn 
fhon am 17 Sanuar 1411 farb Joft, vierthalb Monate 
nad feiner Wahl, ohne noch die Krone getragen zu haben. 
Man fagte, es jei ibm in einer Breifpeife Gift beigebracht 
worden, und der Unglücdliche, den man diefes Verbrechens 


1411 
17 San. 


bejchuldigte, wurde nachher zu Böhmiſch-Brod in Gegen . 


wart vieler königlichen Burggrafen und Abgeordneten böh— 
miſcher Städte gefoltert und lebendig geviertheilt. Die 
näheren Umftände jenes unvermutheten Todes find jedoch 


349) Breve chron. Boem. MS. Anno dom. 1411, in die S. Antonii, 
mortuus est D. Jodocus marchio Moraviae, cum quibusdam 
pulveribus in pulmento cocto de pomis, ex induetione quorum- 
dam, super quos fassus est unus, qui tortus est in Broda bo- 
hemicali sabbato ante Inyocavit coram consulibus Montis Chut- 
nac, et de Grecz Reginae, Coloniensibus, Numburgensibus, de 
Kurim, de Czaslavia et pluribus castellanis D. Regis, aliisque 
quam pluribus fide dignis militibus et elientibus circum Bro- 
dam sedentibus, qui onines praesentes fuerunt circa fassionem 
illius nequam, qui fer. H post dominicam Invocavit, videl. 2a 
die Martii, ibidem in Broda bohem. est in quatuor partes tal- 
liatus, et partes illae sunt suspensae in valvis civitatis. Alter 
vero nequam est rotatus in Tyn Horssoviensi fer. V ante do- 


minicam Esto mihi. 
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der Nachwelt nicht überliefert worden. Da Soft finderlos 
farb, fo wurden feine Vettern Wenzel und Sigmund die 
einzigen Erben des reichen Nachlajfes. Ob bei dem Une 
willen, den beide füniglichen Brüder noch immer gegen 
einander hegten, e8 darüber nicht zu einem Ötreite Fam, 
wiffen wir nicht; denn die Zeitgenoffen, nur mit dem firch- 
lihen Streit beſchäftigt, unterliegen es, Ddiefe Vorgänge 
aufzuzeichnen. Die Gewalt der Dinge nöthigte aber beide 
Könige, aus dem bisherigen Zuftande heraugszutreten, und 
fih gegenfeitig zu thätiger Freundfchaft oder Feindfchaft 
zu entfeheiden. Da es dem Einen zu folcher Feindfchaft 
an Thatfraft gebrach, der Andere aber auf friedlichem Wege 
noch mehr zu erlangen hoffte, fo boten fie beide am Ende 
die Hand zur Ausfühnung. Softens Befigungen aber wur— 
den in der Art getheilt, daß die Marf Brandenburg an 
Sigmund, die Niederlaujis aber und Mähren an König 
Wenzel und an Böhmen zurücftelen. Sigmund verpfän— 
dete Brandenburg alsbald, mit Wenzel Zuftimmung, an 
den Burggrafen Friedrih von Nürnberg. Das Stamm— 
land Luxenburg bebielt der Gemahl der Eliſabeth von 
Görlig, Herzog Anton von Brabant aus dem Haufe Bur— 
gund, zu Pfand als böhmiſches Kronlehen. 

Soft war der fette Marfgraf von Mähren gewefen, 
den, als folhen, die Gefchichte Fenntz; mit feinem Tode 
ſchloß die Reihe diefer befonderen Herrſcher, und die Kö— 
nige von Böhmen vereinigten fortan, wie die Herrichaft, 
fo auch die Titel der Markgraffchaft, mit denen des Haupt: 
landes, bis auf den heutigen Tag. Schon zu Anfange 
Februars 1411 erſchienen die mährifhen Barone, Lacef 
von Krawar, Hanus von Fichtenjtein, Wilhelm von Pern- 
ftein, Erhard von Kunftat auf Sfal, Erhard von Kunſtat 
auf Kunftat, Johann von Krawar auf Leipnik, Peter von 
Krawar auf Strajnie und andere, und leifteten, im Namen 
ihres Yandes, dem Könige, als ihrem natürlichen Erbherrn, 
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die gewöhnliche Huldigung; worauf Letsterer durch einen 1411 
am 16 Februar ausgeftellten Majeftätsbrief alle alten Pris 16 Febr. 


vilegien der Marfgraficbaft beftätigte, und den bet ihm 
vorzugsweife beliebten Herrn Lacek von Krawar, der feit 
1408 ſchon die Amter eines oberften Burggrafen zu Prag 
und oberften Kandeshofmeifters zugleich verjehen hatte, zum 
mäbhrifchen Landeshauptmann beftellte. Am 22 Februar 
ertheilte Wenzel auch den Ständen der Niederlaufis die 
urfundliche Berficherung, daß fie von nun an nimmermehr 
von der Krone getrennt und nie unter eine andere Herrichaft, 
als die des Königs von Böhmen, gebracht werden follen. 

Der neue Landeshauptmann von Mähren, Herr Lacef 
von Krawar, hatte fih von jeher als Huffens befonderer 
Freund und eifriger Anhänger feiner Lehre erwieſen. Bei 
der Identität des Bolfes in Böhmen und Mähren, hatten 
huffitifche Regungen ſich bereit3 auch im leßteren Lande 
verbreitet; durch den Herrn Lacek von Krawaxr, und deffen 
gleichgefinnten Bruder Peter auf Straznic, fanden fie nicht - 
nur bei dem höheren Adel Mährens Eingang, fondern ge- 
wannen in Kurzem jo jehr die Oberhand, dag Mähren 
bald (mit Ausnahme feiner erften Städte, wo die Deut: 
ſchen noch vorherrſchten) im Eifer für den Huſſitismus 
felbft Böhmen übertraf. 

Die oben erzählte wiederholte Verwendung König 
Menzels, um Johann XXI zur Niederfchlagung des 
gegen Hus geführten Proceſſes zu vermögen, hatte fürs 
Erſte feinen andern Erfolg, als daß der Papſt ven 
Proceß aus Colonna's Händen nahm,” und anderen 
Sardinälen anvertraute. Es wurde von Bologna nad 


350) Eolonna hatte noch im Februar 1411 Hus in den Kirchenbann 
gethan: Idem D. Cardinalis commissarius, servatis servandis, 
de mense Februarii anni 1441 eundem M. Joh. Hus contuma- 
cem et non comparentem ac inobedientem in sceriptis excom- 


municavit et excommunicatum fecit denuntiari etc. (MS.) 


1411 


15 März 
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Prag berichtet, neue Gefandten des Erzbifchofd hätten es 
jfih großes Geld often lajfen, um die. Zurücnahme der 
yerfönlichen Borladung Huffens zu bintertreiben. PI DBe- 
dauern muß man, daß vem Wunfche Des Königs, ed möchte 
ein Sardinal mit päpftliher Vollmacht zur Beilegung des 
Kirchenftreits nach Böhmen geſchickt werden, feine Folge 
geleijtet wurde, Hätte diefe Sendung etwa den rechtichaf- 
fenen und aufgeflärten Florentiner Gardinal, Franz Zaba— 
rella, getroffen, jo hätte der beginnende Bruch vielleicht 
noch geheilt werden fünnen, Er und Gardinal Ludwig 
Brancas waren die bedeutendften Mitglieder der neuen 
Sommiffion, welche Huſſens Proceß zu unterfuchen und zu 
entjcheiden befam. - Zabarella ging darin mit großer Umficht 
und Mäßigung zu Werke: aber plößlich wurde, aus uns 
befannter Veranlafjung, das Gefchäft auch feinem Einfluß 
entzogen, und dem Gardinal Brancas allein übergeben, 
der troß allen Bemühungen der Scachwalter Huffens, es 
gegen anderthalb Jahre lang liegen ließ, ohne Colonna’s 
Spruch” zurückzunehmen oder zu beftätigen. »ꝛ So fonnte 
es gejihehen, daß in Folge jenes Spruchs in Prag noch 
am 15 März 1411 Hus in allen Kirchen ercommunicirt 
wurde; nur der Pfarrer zu Et. Michael auf der Altftadt, 
M. Ehriftann von Prachatic, und der damalige Hofpfarrer 
bei St. Benedict weigerten füh, den Bann in ihren Kirchen 
verfündigen zu lajjen. 33 Da indeß diefe Ercommunication 


351) Chron. universi. Prag. MS. »Zdenko Longus canonicus et 


Kunczo doctor, equos, scyphos et annulos papae Johanni de-. 


derunt Bononiae, et etiam dominis cardinali de Ursinis et car- 
dinali de Columna publice annulos pretiosos donaverunt, ul 
appellantes pro libris non audirentur, nec citatio relaxaretur 
M. Johannis Hus; procuratoribus ac advocatis solarium etiam 
copiosum dederunt« ete. 
352) Opp- Huss. I, pag. 1 er 110. Vgl. ebendafelbft pag- 416. 
353) Breve chron. Doem. MS. »Die dominico, quo canitur Oculi, 


videlicet XV die Martii, denuntiatus est M. Johannes Hus in 
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feinen Eindruck machte, und auch die dem Erzbifchof und 
einigen Geiftlihen auf Befehl des Königs vom Prager 
Magiftrate entzogenen Einfünfte und Güter nach den an 
den Febtesn ergangenen Mahnungen nicht zurückgeftellt wur: 
den: jo entichloß ſich der Erzbifchof, nach dem Antrag feiner 
geiftlihen Näthe, die ganze Stadt Prag mit dem Inter: 
dict zu belegen. 3° 

Diefes conjequent ferenge Berfahren mag in den Kirchen: 
geſetzen vollfommen begründet gewefen fein: doch war es 
jedenfalls fchon aus dem Grunde weniger erfolgreich, weil 
es an Mitteln gebrac, die Vollziehung der Firchlichen Des 
erete zu fühern; unter den damaligen Umjtänden konnte 
der Streit dadurch nicht befeitigt, ſondern mußte nur noch 
vermehrt und verbittert werden. Ein offener Krieg der 
weltlichen mit der geiftlichen Macht in Böhmen war die 
Folge davon. König Wenzel fühlte fich dadurch perfünlich 
gereizt, und ergriff um jo fehärfere Maßregeln gegen den 


1411 


Erzbifchof und die Prager Pfarrer; mehre der Keßteren 


wurden aus der Stadt und dem Lande verbannt, andere 
ausgeplündert. >? Am 6 Mai fam er felbjt unerwartet 
in die Domfirche, rief die Domberren zu fih und ließ fich 
von ihnen alle Kirchenfchäße vorweifen; dann befahl er 
dem Karlſteiner Burggrafen Kunes von Olbramowic und 


omnibus ecclesiis Pragae, praeterquam in ecclesiis S. Michae- 
lis et S. Benedicti majoris civitatis Pragensis.« Mit diefem 
Datum fchließt diefes von uns oft angeführte, mit dem J. 1344 
beginnende Breve chronicon Boemiae, in einer Handidrift der 
Leipziger Univerfitätsbibliothef. 

354) Chronicon universitatis Pragensis l. c. 

355) Anno etc. XIo rex Wenceslaus Boemiae coepit agere contra 
archiepiscopum et canonicos, spoliare et expellere, ex infor- 
matione et praedicatione Hus, immediate post ostensionem re- 
liquiarum in Praga; ubi plebavi S. Aegidii et S. Nicolai magna 
damna perceperunt, et etiam alii plures sacerdotes. /Yota coueva 


in cod. MS. archivi Trebon. A. 10. 


6 Mai 


5 Suni 
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den Prager Nathsherren, diefelben nah Karlftein abzu— 
führen, — wahrfcheinlfih um zu verhüten, daß der Erz 
bifchof nicht, wie im gleichen Streite vor zwei Jahren, fich 
diefer Schätze wieder bemächtige, und fie, wie damals, 
nach Raudnic übertrage. So wurden diefe Schäte am 
7 Mai in Karlftein untergebracht. 6° Für Wenzeld per: 
fünlihen Ernft in diefen Angelegenheiten fyricht auch der 
feltene Umftand, daß er am 5 Juni einmal im oberften 
Landesgerichtshofe ypräfidirte und von den zahlreich ver- 
fammelten Baronen das Gefek faffen ließ, daß Niemand 
es wagen dürfe, irgend Semanden in einer weltlichen Anz 
gelegenheit vor ein geiftliches Gericht zu laden; wer e8 
dennoch thue, deffen Beneftcium oder Einfünfte follten von 
den königlichen Beamten auf fo lange in Beſchlag genomz 
men werden, bis dem gefränften Theile volle Entſchädigung 
geleiftet fei. 7 Der befondere Anlaß zu diefem Geſetze 
ift ung nicht befannt. 

Endlihb im Sommer 1411 fehlen der trübe Zuftand 
der böhmifchen Kirche fich wieder aufheitern zu wollen; 
Erzbifchof Zbynef erwies fich nachgiebiger, indem er die 
Fruchtlofigfeit des von huffitifchen Geiſtlichen unzähligemal 
gebrochenen Interdicts einfah, und ſich auch überzeugte, 
daß er jett bei Sohann XXI feine Unterftüßung zu ges 
wärtigen habe. Es gab allerdings mehre Gründe, welche 
den Papft bewogen haben fünnen, gegen 8. Wenzel Nach— 
fiht. zu üben. Dabin gehörte der Umjtand, daß nach Jo— 


ftens Tode K. Sigmund die gewiffe Ausficht erhielt, einiz. 


ger römischer König zu werden; er, der feine fortwährende 
Anhänglichfeit an Gregor XII noch am 5 Auguft 1410 ur- 


356) Bohuslai Balbini Epitome historica regni Bohemiae, pag. 421 
(nad) einer gleichzeitigen Handſchrift). Stati letopisowe in 
Scriptt. rer. Boh. IH, pag. 13, num. 38. 

357) Archiv Cesky I, 376 sg. 
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Fundlich zugefichert hatte. Wenn Johann auch nicht bes 1411 


forgen mochte, daß fein aus Anlap des Hus'ſchen Procef- 
ſes etwa erfolgender Bruch mit Wenzel, Letzteren wieder 
auf Gregors XII Seite zurück treiben könnte, fo fah er 
doch ein, wie wichtig es war, Sigmund für feine Obedienz 
zu gewinnen, und wie jehr ihm Wenzel dazu behilflich fein 
fonnte. Es unterliegt eben jo wenig einem Zweifel, daß 


in den damals zur Ausfohnung Sigmunds mit Wenzel 


eingeleiteten Unterhbandlungen auc jene Dbedienz mit zur 
Sprache gebracht wurde, als es gewiß ift, daß auch Sig— 
mund fchon Damals zur Beilegung der böhmifchen Kirchen: 
freitigfeiten beitrug; wie denn Wenzel zu gleicher Zeit 
und unter Vermittlung derfelben Perſonen ſowohl mit ſei— 
nem Bruder als mit dem Erzbifhof und dem Clerus feines 
Reichs ausgefohnt wurde. Darım wäre auch die Ver— 
muthung nicht ungegründet, daß Johann XXIII ſelbſt den 
Erzbifchof Zbynek zu einiger Nachgiebigfeit mitveranlapt 
habe. ®? 

Die völlige Ausfühnung der beiden Ffüniglichen Brüder 
des Haufes Luxenbürg Fam in Prag erft zu Ende Juni 360 
1411, vorzüglich durch die Verwendung des tapferen Gras 


358) ©. Wenker Apparatus Archivorum pag. 302. 

359) Wir nehmen feinen Anftand, diefe Vermuthung zu äußern, 
troß den Worten des Biſchofs Sohann von Leitomysl bei Coch— 
läus p. 35: tractare et compromittere non poterant, Sede apo- 
stolica dissentiente. Schon damals Fannte die Diplomatie den 
Unterfhied zwifchen ämtlichen und vertraulichen Mitthetlungen, 
zwiſchen offener Zurücnahme eines Veto und zwifchen Ge— 
ichehenlaffen durd Sgnorirung ıc. Erzbiſchof Zbynèk war aber 
nicht der Mann, der gegen den Willen der Curie offen ge: 
handelt hätte. 

360) Die in Pelzels Urff, Buche Nr. 229 gedruckte Urfunde Gig: 
munds tft zwar erft vom 9 Juli datirt: der eigentlihe Schluß 
der Verhandlungen muß aber in Prag, daher um etwa 10 
Tage früher, Statt gefunden haben. 
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1411 fen Etibor von Stiboric, Wojwoden von Siebenbürgen, 
zu Stande. K. Wenzel verfprach, dem Bruder feine Stimme 
zum römifchen Reich ebenfo zu geben, wie er fie vorhin 
dem Markgrafen Soft gegeben hatte; wogegen Sigmund 
fih verpflichtete, Wenzeln zur Erlangung der Kaiferfrone 
behilflich zu fein und bei Kebzeiten desfelben nicht ſelbſt 
nach ihr zu fireben; beide Brüder machten fich anheifchig, 
die übrigen Kurfürften zur Genehmigung diefes Vertrags 
zu ſtimmen, und auf jeden Fall dafür zu forgen, daß Das 
römifche Reich ihrem Haufe nicht entzogen werde, Die 
Neichseinfünfte und die heimgefallenen Güter verfprad Sig— 
mund mit Wenzel zu theilen, ihm die Neichskleinode auf 
Lebenszeit zu überlaffen, und ihn im Befige der Krone 
Böhmen und der zu ihr gehörigen Lande zu Luxenburg, 
Mähren, Schlefien und der Ober: und Nieder-Lauſitz nicht 
zu fränfen u. f. w. Hierauf wurde Sigmund am 21 Juli 
1411 zu Frankfurt am Main nochmals einftimmig zum 
römischen Könige gewählt, und befannte fih fortan zur 
Dbedienz Papſt Johanns AXIH. 

Der Ausſöhnung Wenzels mit feinem Bruder folgte, 

wie gefagt, die Ausfühnung mit dem Clerus feines Reiche 

3 Juli auf dem Fuße nah, indem ſchon am 3 Juli 1411 einer- 
feit3 der Erzbifchof mit feiner Geiftlichfeit, anderfeitd Hus 

mit feinem Anhang, auf den König und deſſen Räthe, ferner 


auf den Kurfürften Rudolf von Sacfen, den Grafen Stis 


bor von Stiboric und den Herrn Lacek von Krawar uns 
bedingt compromittirten. Dur diefe, nämlich durd die 
drei leßtgenannten Herren, welde eben damals in Prag 
fih befanden, und die nachjtehenden Näthe des Königs: 
Wenzel Batriarben von Antiochien, Konrad Biſchof von 


Dlmüs, Sulef Propft von Chotesau, Wenzel von Donin, 


Bohus Landcomthur zu Manetin, Peter Zmrzlif von Swoj⸗ 
sin auf Worlif, fün. Münzmeifter, und Nicolaus von 
6 Juli Dior auf Wozic, wurde am 6 Juli folgender Spruch ge- 
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fallt: 3% Der Erzbifchof foll vor dem Könige, ald vor 1411 


feinem Herrn, ſich demütbigen, und um deffen Huld nach» 
ſuchen; er fol ferner an den Papſt fchreiben und melden, 
daß er von Keßereien und Irrthümern in Böhmen nichts 
wife, ?%° und wegen der mit M. Hus und andern Mit— 
gliedern der Univerfität erhobenen Streitpuncte durch den 
König und deffen Räthe vollftändig ausgefühnt fei, wes— 
halb dann alle am römiſchen Hofe begonnenen Proceffe 
aufzuhören hätten, alle Bannfprüche aufgehoben werden 
follten; dagegen fol der König nach dem Rath der Bir 
fhöfe, Doctoren, Magifter, Prälaten, Fürften und Herren 
alle bei Weltlihen und Geiſtlichen auftauchenden Irrthü— 
mer hindern und ftrafen, alle eingezogenen Kirchenbeneftcien 
zurückhtellen und die Deshalb Verhafteten wieder in Freis 
heit ſetzen laffen; ferner foll man alle bisherigen Miß— 
helligfeiten, Zwifte und Sränfungen beiderfeits verzeihen 
und vergeffen, und Dagegen vollfommene Ruhe und Eins 
tracht bewahren; endlich fol ſowohl der Clerus, als die, 
Univerjität und die Kandesbarone, bei ihren hergebrachten 
Nechten und Privilegien geſchützt und feine gegenfeitigen 
Eingriffe in fremde Jurisdictionent geftattet werden. Der 
Erzbifchof erfannte die bindende Kraft diefes Spruchs an, 
und that bei dem Könige alfogleich die nöthigen Schritte, 


um ihn zu verfühnen; das gebotene Schreiben an den 


Papſt hielt er jedoch noch zurück, bis die übrigen Puncte 
des Vertrags erfüllt fein würden. 


361) Gedruckt in Pelzels Urkk. Buche zu Wenceslaus, Nr. 222, 
aus dem Driginal (in böhm. Sprache). Vgl. Opp. Huss. I, 
pag. 111. 

362) Der Erzbischof war nämlich von den Schiedsrichtern aufgefor- 
dert worden, die Kekereien des Hus fchriftlich anzugeben, und 
war hierauf von der Klage der Kekerei gegen ihn abgejtan- 
den: recognovit in seripto, — quod nullum sciret errorem vel 


haeresim in regno Bohemiae etc. Opp. Huss I. c. et pag. 419, 


1411 


1 Sept. 


5 Sept. 
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Diefer Vertrag gab ohne Zweifel die Veranlaffung, 
dap M. Johann Hus in einer großen Verfammlung der 
Mitglieder der Univerfität im Karolin am 1 Sept. 1411 
eine Art öffentliches Glaubensbefenntniß ablegte und an 
den Papſt die Bitte richtete, ihn der Nothwendigfeit des 
perfönlichen Erfcheinens am römifchen Hofe zu entbinden. 
Er betheuerte insbejondere feierlih, man habe ihn vieler 
falfchen Lehrſätze befchuldigt, die er nie gelehrt, 33 und habe 
ihm Ereigniffe zur Laſt gelegt, an denen er ganz unfchuldig 
geweſen; auch erflärte er die Gründe feines Benehmens, 
gleich wie jeine Bereitwilligfeit, dem apoſtoliſchen Stuhle 
zu gehorchen. 

Dagegen glaubte der Erzbifchof bald gegründete Kla— 
gen über Verletzungen des gefchloffenen Vertrags genug 
zu haben, um feinerjeitS der Nothwendigkeit fich entziehen 
zu können, den vertragsmäßigen Brief an den Papft ab- 
zufenden., Da feine Stellung zum Könige, ungeachtet der 
Ausföhnung, nicht günftiger geworden war, fo faßte er 
den Entſchluß, fihb an K. Sigmund zu wenden, und deffen 
Dermittelung anzuſprechen. Er jchrieb darüber von Leito— 
mysl aus am 5 Sept. an K. Wenzel einen Brief, in wel- 
chem er feine Klagen und die Gründe feines Verfahrens 
auseinander legte. Fünf Wochen lang, jo fchrieb er, habe 


363) Fidenter, veraciter et constanter assero, quod a veritatis aemu- 
lis sinistre Sedi Apostolicae sum delatus: false siquidem de- 


tulerunt et deferunt, quod docuerim populum, quod in sacra- 


mento altaris remanet substantia panis materialis; false, quod 


quando elevatur hostia, tunc est corpus Christi, et quando 
ponitur, tune non est; false, quod sacerdos in peccato mortali 
non confieit; false, quod domini a clero auferant temporalia, 
quod decimas non solvant; false, quod indulgentiae nihil sunt; 
false, quod gladio materiali suaserim clerum percutere« etc. 
Das ganze Notariats:Inftrument über diefen Act ift aus dem 
im Prager Univerſitäts-Archiv noch vorhandenen Original ab- 
gedrudt in Pelzels Urff. Buch Nr. 230, pag. 144 fg. 
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er in der Nähe des Foniglichen Hofes fih aufgehalten, und 1411 


alle Mittel vergebens angewendet, um nur einmal eine 
Audienz bei Seiner Majeftät zu erlangen, während Die: 
felbe doch feinen Feinden immer gewährt werde, jo oft fie 
darım nachſuchen. Er habe berichten wollen, wie wenig 
ihm der Vertrag gehalten werde: denn es gebe abermals 
Geiftlihe, welche vffenbare Srrlehren und Schmähungen 
der heiligen Kirche dem Volke predigten, und ihm werde 
nicht gejtattet, feine Amtsgewalt gegen fie auszuüben. So 
habe neulich das Volf, und mit ihm auch einige Hofleute 
des Königs, fih in Waffen zufammengerottet und zur Wehr 
gefeßt, al8 er den Unfug des Prager Dompropites ?%* habe 
firafen wollen. Mehren Pfarrern, die fich ihm gehorfam 
erwiefen hätten, würden ihre Pfründen noch immer vorz 
enthalten, andere feien dagegen neuerdings wieder geplüns 
dert worden. Schmähzettel gegen ihn, den Erzbifchof, 
würden nach wie vor ungehindert öffentlich angefchlagen 
und verbreitet; auch erfännen feine Gegner täglich neue 
Mittel, den König gegen ihn aufzureizen, wie 3. B. durch 
Verbreitung faljcher päpftlicher Smterdictbriefe über das 
ganze Königreich, Die er follte haben anfchlagen laſſen. Auch 
fei e8 ihm unmöglich, dem Papfte mit gutem Gewiffen zu 
fehreiben, daß diejenigen Geiftlichen, die das Interdict ge: 
brochen, nicht gefündigt hätten. Da er unter diefen Um— 
fanden feine andere Hilfe vor fich fehe, jo habe er fich 
entjchloffen, nach Ungarn zu dem Bruder Sr. Majeftät 
zu gehen, und ihn zu bitten, daß er fich feiner annehme, 
und ihm die Gnade Sr. Majeftät wieder zu gewinnen 
helfe. Schließlich bat er den König, ihm dieſen Schritt 


364) Prager Dompropft in den Sahren 1399 — 1423 war Georg von 
Sanowic, aus dem böhmifchen Herrengefchlechte dieſes Ma: 
mens, wahrfcheinlich ein Sohn des im $. 1397 auf dem Karl: 
ftein ermordeten Föniglichen Günftlings Burkhard Strnad von 
Sanowic, Was diefer Propft verbrochen, ift uns nicht befannt. 


1411 


25 Sept. 
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nicht zu verdenfen, und feinem Clerus diejenige Huld wie 
der zu jchenfen, die er von feinem Vater Kaifer Karl IV 
feligen Andenfens erblih überfommen habe, damit man 
ihm fortan um fo eifriger dienen und für ihn zu Gott 
beten könne. *6* 

Als Zbynek dieſes ſchrieb, ahnete er wohl kaum, daß 
es ihm nicht beſchieden war, irgend eine Hilfe hienieden 
mehr zu finden. Denn ſchon unterwegs in Mähren ver— 
fiel er in eine fchwere Kranfheit, die feinem Leben endlich 
in Preßburg am 28 Sept. 1411 ein frühes Ziel feste, 
noch bevor er zu Sigmund hatte gelangen können. Gein 
Leichnam wurde nah Prag zurücgebracdht und hier unter 
vieler Trauer feierlich beigefeßt. Sn der That fprach fich 
bei feinem Tode eine allgemeinere Theilnahme aus, als 
man erwartet hatte: denn auch feine Gegner gaben ihm 
das Zeugniß eines untadelhaften Lebenswandels und guten 
Willens; Hus ſelbſt verhehlte feine perfönlihe Hochachtung 
für ihn niemals, und bedauerte nur feinen Mangel an ger 
lehrter Bildung und eigener Einficht in die Bedeutung der 
damaligen Streitfragen, welcher ihn von der Leitung min— 
der ehrwürdiger Nathgeber abhängig gemacht habe. 6% 


365) Wir haben diefen böhmifch gefchriebenen Brief, nad einer 
gleichzeitigen Copie im Wittingauer Archive, im Casopis Cesk. 
Museum, 1830, I, 91, und Archiv Cesky II, 292 abdruden laffen. 

366) ‚Stephani prioris Carthus. Dolan. Antihussus in B. Pez Thesauro 
anecdot. tom IV, parte II, pag. 418 sq. et apud Cochlaeum 
pag. 20. »Qui reverendus pater (Zbynko) etsi aetate satis ju- 
venis, morum tamen honestate eanus et gravis, — pro tem- 
poris congruentia furori cedens persequentium, affectus non 
confectus taedio, — dimissa sui episcopatus pontificali cathe- 
dra, exivit de terra et dioecesi propria Bohemia, et peregrinus 
effectus, peragrata terra Moraviae, ut venisset in Hungariam, 
visitaturus — regem Sigismundum, antequam ad illius per- 
venisset conspectum, praeoccupatus et visitatus prior ipse di- 


vina providentia, ut sui cerlaminis optimae retributionis reci- 





Tod des Erzb. Zbynek u. Wahl d. Albicus. 273 


Zbyneks Nachfolger im Erzbisthum wurde Albicus von 1412 
Unicow, Doctor der Rechte und der Medicin und Mas 
gifter der freien Künfte, König Wenzels Leibarzt und Schrift 
fteller im medicinifchen Fache, ein damals ſchon bejahrter 
Mann. Es hatte zwar Johann XXI die Beſetzung des 
Prager erzbifchöflihen Stuhles nad Zbyneks Tode fich 
felbft vorbehalten: gleichwohl war das Capitel zu der ber 
fagten Wahl gejchritten, und der Papſt ließ ſich dann auch 
bewegen, diefelbe am 25 Januar 1412 gutzuheißen. Es 
gab Stimmen, die da behaupteten, Albieus habe fich die 
Wahl und die Konfirmation viel Geld Foften laffen, da er 
fehr reich geweſen jei: es iſt aber geftattet, dieſe Angabe 
wenigftens um des Gapiteld wegen in Zweifel zu ziehen, 
da dem Letzteren jeßt viel daran lag, einen bei dem Kö— 
nige gern gefehenen Erzbifchof zu befommen, und Albicus 
in diefer Hinficht vor Andern dazu fich eignete, obgleich er 
bis dahin nur die niederen Werben erhalten hatte. Der 
neue Erzbifchof bewies aber, daß ihm an einer höheren Stel- 
lung feineswegs viel gelegen war. Der Gemächlichfeit des 
Privatlebens in hohem Alter entriffen, in einen ungewohn— 

ten Wirfungsfreis eingetreten und den Stürmen einer tief 
bewegten Zeit ausgefest, fand er gar bald Urfache, ſich 
wieder nach feiner früheren Ruhe zurüczufehnen. 

Kaum hatte nämlich Albicus von feinem Erzbisthum 
Befig genommen, jo brach, durch den Zufammenftoß der 
neuen ehren mit alten Gewohnheiten, ein noch heftigerer 
Sturm als je zuvor, in der böhmifchen Hauptftadt los. 


peret praemia, carnis soluto debito, — est mortuus.« Vgl. 
Stari letopisowé pag. 13, 14. In letzterer Quelle wird ſein 
Tod einem angeblich von feinem Koch erhaltenen Gift zuge: 
fchrieben, jedoch unter offenbarer Verwechslung mit der oben 
erwähnten Vergiftung des Markgrafen Soft. Wäre die An- 
r gabe bei Zbynek gegründet gewefen, fo hätte der jo gut uns 
terrichtete Dolaner Prior fie gewiß nicht verfchwiegen. 
Geſch. v. Böhm. 3 Br. 18 
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1412 Sohann XXIII war wohl am wenigften geeignet und gefonnen, 
die von der ganzen Chriſtenheit verlangte Reformation der 
Kirhe an Haupt und Gliedern zu unternehmen oder aus— 
zuführen. Um fo thätiger erwies er fih, als weltlicher 
Fürft, in den mannigfach verworrenen Händeln Stalieng, 
vorzüglich zur Hemmung der ehrgeizigen Pläne K. Ladis- 
laws von Neapel, der nach nichts Geringerem, als der 
Herrſchaft über ganz Italien ftrebte, und überdies des ab- 
gefeßten Gregor XII feftefte Stüße bildete. Durch zwei 
am 9 Sept. und 2 Dec. 1411 erlaffene Bullen 367 befahl 
Johann XXIII einen Kreuzzug gegen Ladislaw in allen 
Ländern feiner Dbedienz zu predigen, und verſprach darin 
allen Gläubigen, die entweder in Perfon das Kreuz an 
nehmen, oder Bewaffnete ftellen, oder aber Geldbeiträge 
zur Führung des Krieges gegen ihn leiften würden, die 
gleiche Vergebung der Sünden, wie fie den Kreuzfahrern 
zur Befreiung des Grabes Chrifti von Alters her zuge- 
fibert worden war. Ein päpftlicher Xegat, der Paſſauer 
Debant Wenzel Tiem, brachte diefe Bullen, zugleich mit 

Mai dem Pallium für den Erzbifchbof Albieus, im Mat 1412 
nah Prag. König und Erzbifchof nahmen feinen Anftand, 
die Kundmachung derfelben und die Sammlung von Geld- 
beiträgen zu dem angegebenen Zwecke zu geftatten. Die 
Kreuz: und Ablaßprediger traten daher öffentlich jedesmal 
unter Trommelfchlag auf den Märften auf, und ermahnten 
das Volk zu Beiträgen, ſei es in Geld, fei es in Waaren; 
auch wurden drei Kaffen ausgeftellt, in der Domfirche, am 
Teyn und auf dem Wysehrad, um die eingehenden Gelder 
zu fammeln. 368 


367) Abgedruct in Opp. Huss. I, pag. 212 — 215. 
368) Velzel im Wenceslaus (I, 604, 607, nad) einem gleichzeitigen - | 
böhm. Wolfsliede). Letopisowe 1. c. Hus läßt fi darüber 
in einem nod) ungedruckten Auffake folgendermaßen verneh- 
men: Videbatur mihi etiam ipsius cruciatae executio multum 





Päpitliche Kreuz: u. Ablagbullen in Prag. 275 


Diefer Vorgang brachte in Prag neuerdings die tieffte 1412 
Aufregung hervor. Hus und feine Anhänger fingen alſo— 
gleih an, öffentlih von der Kanzel und der Katheder 
herab dagegen zu eifern, das Verfahren des Papſtes als 
undriftlich, und ihn felbit als den leibhaften Antichrift dar- 
zuftellen, dejfen Erjcheinung in den leisten Tagen der Welt 
vorhergefagt worden. Vergebens hatte der Erzbifchof, bei 
Kundmahung der Bullen, jeden Anftoß dadurd in vor— 
hinein zu befeitigen gefucht, Daß er verbot, das Volk in 
der Beichte zu tarirenz 36% vergebens erhob fich die theo- 
logiſche Facultät unter ihrem damaligen Decan, Stephan 
von Paled, um darzuthun, daß die Verfündigung von Kreuz 
und Ablaß zum Schuß der Kirche weder neu noch außer: 
ordentlich fei, und Daß es den Gläubigen nicht zufomme, 
fih zu Richtern des Papftes aufzumwerfen: Hus behauptete 
laut, diefer Ablaß fei eitel Lug und Trug, und verkün— 
digte, zu Vertheidigung feines Sates, durch viele Mauer: 
anfchläge in der Stadt, eine öffentliche Disputation darz - 
über am 7 Juni im großen Karolinfaal an. 37% Dbgleich 7 Juni 


disconveniens: 1) ex eo, quia (M. Wenceslaus Tiem) forma- 
vit quosdam artieulos, quos tradidit praedicatoribus ad publi- 
candum, quos etiam articulos M. Stephanus Palecz dedit mihi 
dieens, quod in ipsis continentur errores manu palpabiles; 
2) ex eo, quod praefatus M. Wenceslaus conveniebat sub certis 
pecuniis archidiaconatus, decanatus et ecclesias, sicut solet con- 
venire pater familias domos vel tabernas tabernariis vel pin- 
cernis; et conveniebat sacerdotibus ignaris, discolis, concubi- 
narlis et lusoribus, qui multa commiserunt scandala, et popu- 
lum taxarunt mirabiliter in confessionibus, ut pactatam con- 
| quirerent pecuniam et Jucrum abundantius obtinerent etc. Vgl. 
| Opp- Huss. I, 283, 330. 
369) Quod populus in confessionibus non taxetur — nad) gleichzei- 
tigen noch ungedruckten Streitfchriften. 
370) Das Thema der Disputation war in folgende Worte gefaßt: 
Utrum secundum legem Jesu Christi licet et expedit, pro ho- 
nore dei et salute populi Christiani, et pro commodo regni, 


5 
187 
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1412 die theologische Facultät fih dagegen erflärte und durch 
zwei Mitglieder auch den Erzbifchof, ald Kanzler der Unis 
verjität, aufforderte, dieſe Disputation nicht zuzulaffen: fo 
fam diejelbe dennoch, und zwar bei fehr zahlreicher Ver— 
fammlung von Profefforen, Magiftern und Studenten, und 
Darunter auch von Doctoren der Theologie, unter dem Vorz 
fise des Univerfitätsrectors Marcus von Königgrätz, zu 
Stande. Sie wurde, wie vorauszufehen war, Außerft jtür- 
miſch. Nachdem Hus ſich Dagegen verwahrt hatte, daß er 
weder für König Ladislaw oder Gregor XII Partei zu er- 
greifen, noch die dem Papſt von Gott verliehene Gewalt 
an fich befämpfen, fondern nur einen Mißbrauch derfelben 
hindern wolle, unterwarf er alle Clauſeln der Kreuzbullen 
einer ſcharfen Kritif, furhte den Beweis zu führen, daß 
der jo verfündigte Ablaß, weil in der heil. Schrift nicht 
begründet, auch feine Kraft haben fünne, bob das Grau 
fame hervor, das in der Aufforderung zum Blutvergießen 
unter ſolchen Mitchriften liege, die feine andere Schuld 
treffe, als ihrem Könige (Ladislaw) geborfam zu fein, und 
erinnerte an das Beiſpiel Chrifti, der feinen Jüngern ver: 
boten habe, das Schwert zur Vertheidigung feiner eigenen 
Perfon, wie viel weniger denn der Befitungen feiner Nach- 
folger, zu ziehen. Er fand bei den Mitgliedern der then- 
logiſchen Facultät lebhaften Widerſpruch, die dagegen be- 
haupteten, daß nicht alle althergebrachten Kirchengebräuche, 
deren Grund in der heil. Schrift nicht unmittelbar nach- 
zuweiſen ift, deshalb als verwerflich zu gelten haben. Mag. 


bullas papae de erectione crucis contra Ladislaum regem Apu- 
liae et suos complices, Christi fidelibus approbare? ®gl. Opp. 
Huss. I, 215— 237. Stari letopisowe pag. 15 sq. An legterem 
Drte lieſt man die lebendige Schilderung des ganzen Actes 
von einem Augenzeugen, der gleichwohl darin iert, daß er unter 
Huffens Opponenten aud) den alten Doctor Wlik (Wolf, Bla- 
sius Lupus) nennt, der jhon im Auguſt 1410 gejtorben war. 











Hus eifert gegen die Ablaßbullen. 277 


Hieronymus von Prag Fam aber feinem Freunde zu Hilfe, 1412 
indem er in langer feuriger Rede vorzüglich auf das Ger 
fühl der jüngeren Zuhörer einzuwirken fuchte, und eine 
Aufregung hervorbrachte, die der Univerfitätsrector kaum 
mehr zu bejehwichtigen vermochte. Darum wurde auch von 
den Studenten »die Ehre des Tages« nicht dem gemeffen 
raifonnirenden Hus, fondern dem feurigen Redner zuges 
fprochen, und dies durch eine gleichfam triumphirende Ber 
gleitung desjelben bis zu feiner Wohnung bethätigt. 37 
Diefen Scenen folgte, zu Schmähung des Papſtes, 
ein noch aufreizenderes öffentlihes Schaufpiel. Einer der 
föniglichen Günftlinge, Herr Wokſa von Walpftein, 37? vers 
anftaltete im Einverftändnig mit M. Hieronymus von Prag 


371) Stari letopisomwe pag. 16: M. Jeronym — welmi dlüho rec 
swü roziinl a wymluwn® wyprawowal. A z te redi zchopiw 
se z sweho miesta a powstaw, a chtiese ihned jıti na rathüs 
pred konsely, chtè pred nimi stäti o to, Ze jsü to falesni od- 
pustei. S nim? mnozstwie welik&e studentöw wstalo a jıti s 
nim cht&lo: a sotnü tühu Rector Universitatis to uklidi peknü 
reöi. W3sak M. Jeronym toto slowo k M. Markowi trete tesky: 
»Slysisli M. Marku! w3ak ty zam& sweho hrdla nedas, jat sam 
za se swü Siji dam.« Po tomto slowu ihned zase w red la- 
tinskü uderi: »Nonne S. Paulus dixit: Scio cui credidi, et 
certus sum, quia potens est depositum meum servare in illum 
diem?« Kdyz pak bylo dokonäno to aktum, ten den mno- 
hem wiece studentöw slo za M. Jeronymem ne? za M. Husi: 
neb se jim libiese re, kterü? jest na tom hädanı u£inil. 

372) Daß nicht Hieronymus von Prag (wie die bei Bon der Hardt, 
IV, 672 gedruckten Articuli etc. andeuten, und nad) ihnen bis 
jest alle Hiftorifer glaulten), fondern der ſchon einmal ge= 
nannte Herr Wof von Waldjtein, der Haupturheber und Leiter 
des Aufzugs geweſen, gebt aus den nod) ungedruckten Klage: 
artifeln hervor, welche hernach (1416) gegen K. Wenzel bei dem 
Conſtanzer Eoncilium eingereicht wurden. (S. unten.) Hinſicht— 
lich der Zeitangaben in den obigen Articuli (bei B. d. Hardt) 
müffen wir ein= für allemal bemerfen, daß fie in unbegreif: 
licher Weife fajt alle erweislich vergriffen find. 


1412 


278 VI Bud, 4 Eapitel. 8. Wenzel IV. 


und anderen gleichgefinnten Magiftern, einen fatyrifchen 
Aufzug, als Parodie der vor zwei Jahren gejchehenen 
Bücherverbrennung, — welcher zuerjt vor den erzbifchoflichen 
Palaft auf der Kleinfeite, dann über die Brüde und die 
ganze Altftadt, neben dem Königshofe vorbei, bi8 auf den 
Graben der Neuftadt geführt wurde; bier errichtete man 
unter dem Pranger einen Scheiterhaufen, legte päpftliche 
Bullen darauf und zündete das Ganze an; — alles unter 
großem Bolfszulauf und mannigfachen Kundgebungen einer 
dem Act entfprechenden Stimmung. 73 

K. Wenzel erfannte e8 wohl, daß er ſolchen Mani- 
feſtationen nicht länger gleichgiltig zufeben durfte, wenn 
er ed nicht mit Rom und mit der ganzen Chriftenheit für 
immer verderben wollte. Er berief daher die Rathsherren 
und Gemeindälteften aller drei Prager Städte zu fich nach 
Zebraf, und befahl ihnen, jede öffentlihe Schmähung des 
Papftes, jo wie jede Miderjeslüchfeit gegen die von ihm 
genehmigten päpſtlichen Bullen, fortan Jedermann ohne 
Ausnahme unter Todesitrafe zu verbieten, und dafür zu 
forgen, daß jede gegenfeitige Aufreizung vermieden und die 
Ruhe und Ordnung in der Stadt Ffräftig gehandhabt 
werde. 7 Gleihwohl hatte er fih nicht entſchließen kön— 
nen, den Herrn von Waldftein oder die Magifter Hus und 
Hieronymus für das, was gejchehen war, zur Strafe zu 
ziehen; Herr Wokſa blieb fein Hofmann (familiaris), nad 
wie vor, und Huſſens Predigten in der Bethlehemscapelle 
wurden auch jest noch häufig von der Königin felbjt bejucht. 


373) Die umftändlihe Schilderung des ganzen Aufzugs hat ung der 
befannte M. Martin Lupac (+ 1468) hinterlaffen (MS.), der 
als Student ſelbſt daran Theil genommen hatte. 


374) Pelzel (im Wenceslaus, Bd. I, ©. 607 fg.) gibt unrichtige 


Nachrichten über dieſe Vorgänge, indem er das undatirte Schrei— 
ben 8. Wenzels (Urkk. Buch Ver. 234) hieher zieht, das er: 
weislich nicht in dieſe, jondern in eine viel frühere Zeit gehört 





Tumulte wegen der Ablaßbullen. 279 


Sn Folge jener Befehle, mit welchen die Mehrzahl 1412 


der Rathsherren jympatbifirte, Fam es bald auch zu blus 
tigen Auftritten in Prag. Sonntag den 10 Juli unter: 
fanden fich in verfchiedenen Kirchen drei junge Leute aus 
der niederen Volfsclaffe, mit Namen Martin, Stasef und 
Johann, ihren Predigern laut zu mwiderfprechen und zu be— 
haupten, daß der Ablaß ein Betrug ſei. Sie wurden ver- 
haftet und in die Gefängniffe des Altftädter Rathhauſes 
gebracht, wo man jie vergebens zum Widerruf und zur 
Buße aufforderte. Die Nathsherren verurtheilten fie daher 
den folgenden Tag zum Tode, und da fie ihre Strafe für 
das Volk recht abſchreckend machen wollten, fo liegen jle 
die ganze Gemeinde berufen, der Hinrichtung beizumwohnen. 
Als Hus Solches erfuhr, ging er, von mehren Magiftern 
und etwa zwei taufend Studenten begleitet, auf das Rath— 
haus, und wurde, nach langer Bemühung, endlich vor den 
Senat gelaffen; er bat um Schonung für die jungen Leute, 


10 Zuli 


11 Suli 


indem er, als Urheber ihrer Schuld, dieſelbe auf ſich zu, 


nehmen und für fie zu büßen bereit ſei. Bei der inzwijchen 
durch die ganze Stadt verbreiteten großen Bewegung, er- 
fannten die Nathsherren die Nothwendigfeit, den jeden 
Augenblick wachjenden Volksſturm zu befehwichtigen. „Sie 
gaben dem Magifter gute Worte, und baten ihn, nicht nur 
ruhig nach Haufe zu gehen, fondern auch Andere zur Nube 
und zum Auseinandergehen zu ermahnen. Cinige Stun— 
den darauf aber, nachdem das Volk fich größtentheils ver— 
laufen hatte, befahlen fie die Hinrichtung ungeſäumt vor— 
zunehmen. Die drei VBerurtheilten wurden von einer großen 
Schaar von Bewaffneten aus dem Rathhauſe über den 
Galliplab auf den Graben geführt, um dort auf der Neu— 
ftädter Nichtftätte enthauptet zu werden. Bevor jedoch der 
Zug dort anlangen fonnte, fchwollen die von allen Seiten 
herbei ſich drängenden Volksmaſſen dergeftalt an, daß man, 
um jedem unverhofften Fall zuvorzukommen, ſich entjchloß, 


1412 
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die Hinrichtung ſchon am Eingange vom Brückel zum Gra- 
ben vorzunehmen. Gleichwohl waren die Anwefenden nicht 
geſtimmt, gegen die Juſtiz Gewalt zu brauchen; im Gegen- 
theile, al8 der Büttel rief, daß »Seder, der ein Gleiches 
the, die gleiche Strafe zu gewärtigen habe«, erklärten 
Mehre auf der Stelle, daß jie Dasjelbe zu thun und zu 
leiden bereit jeien, und ließen fich ohne Widerftand ver: 
haften. Eine Frau bot weiße Leintücher an, um die Lei— 
chen einzubüllen. Da eilte M. Johann von Jiecin mit 
einer Schaar Studenten herbei, bemächtigte fich der Lei— 
chen, ftimmte alfogleich den feierlichen Kirchengefang »Isti 
sunt sancti« aus voller Kehle an, und trug feine März- 
tyrer in großer Proceffion in die Bethlehemscapelle, wo 
M. Hus fie mit fo vielen andächtigen Geremonien begrub, 
daß deſſen Gegner die Capelle fortan fpottweife »zu den 
drei Heiligen« benannten. 37? 


Die hochgejtiegene Gährung brauchte mehre Tage, um 
unter fluger Zurüchaltung der Behörden fich wieder zu 
legen; der Magiftrat entbielt fich feitdem jeder feharfen 
Mapregel, und ließ auch Diejenigen, welche bei den leßten 
Tumulten verhaftet worden waren und fih auf ein eben 
fo glorreiches Marterthum gefaßt machten, gegen ihren 
Willen ind Freie treiben. Dagegen feste man eine andere 
Mapregel ins Werk. Die theologifhe Facultät 76 hatte 
während der Streitigfeiten über den Ablaß nicht nur die 


375) Stari letopisowe p. 15—18. Cochlaeus p. 39 — 40. 


376) Hus fvottete darüber, daß feine Gegner fih den Namen der 


theologischen Facultät angemaßt hätten, während fie nur aus 
act Perjonen beftanden: Est autem illa Facultas Theologica, 
quae aciem contra nos dirigit, magistrorum theologiae octona- 
rius, qui taliter nominatur: Stephanus Palecz, Stanislaus de 
Znoyma, Petrus de Zuoyma, Joannes Heliae, Joannes Hildis- 
sen, Andreas Broda, Hermannus frater Eremita, Matthaeus mo- 


nachus de Aula Regia. Opp. Huss. I, pag. 331. 


Tumulte in Prag. Hus u. die thenlog. Facultät. 281 


45 Wiklef'ſchen Lehrfäte neuerdings verdammt, fondern 
auch aus Anlaß der letten Gontroverfen fechs neue Artifel 
aufgefeßt, die fie als irrthümlich bezeichnete. Da der Weg 
der, ihrer Mehrzahl nach, bereits huffitifchen Univerfität, 
ihr verfchloffen blieb, *° fo wendete fie fich durch das Mittel 
des Prager Magiftrats an K. Wenzel mit der Bitte, das 
Lehren und Verbreiten jener Artifel durch Fönigliche Ber 
fehle zu hindern, und allen jenen Männern, von welchen 
der Streit und Zwiefpalt ausgegangen, das Predigen 
fhlechterdings zu verbieten. Nachdem Wenzel fein Miß— 
fallen über den MWiderftand gegen die Kreuzbullen bereits 
offen ausgefprochen hatte, hofften die Doctoren, daß er 
ihre die Sicherung der öffentlichen Ruhe bezweckende Bitte 
genehmigen werde. Auch geftattete er am 10 Juli zu 
Zebraf wirklich, daß jene Artikel unter der Strafe der 
Landesverweiſung verboten würden, ließ jedoch zugleich den 
Doctoren fagen, daß fie ſich mehr um die Widerlegung, 


1412 


10 Zuli 


als um das Verbot der Irrlehren fümmern follten, 37° und ' 


verweigerte den das Unterdrücen des freien Predigens be- 
zwecfenden Theil der Bitte. Daher verfammelte der Mas 
giftrat am 16 Juli die Doctoren und Magifter beider Par— 
teien auf dem Rathhaufe, und verbot, im Namen des Kö— 
nigs, das Lehren nicht nur der oft genannten Wiklef'ſchen, 
fondern auch der neuen Artifel.?? Hug aber ließ fich da— 


377) ®gl. Opp. Huss. I, pag. 332 — 333. 


375) Wir Fennen diefe Weifung des Königs nur aus der von den 
Doctoren darauf gegebenen Antwort: »quod non stat per ma- 
gistros theologiae, quod nihil seribitur et non est scriptum 
contra dicta M. Johannis Hus de bullis papae, quia saepius 
requisitus, dietorum suorum non dedit copiam, nec hucusque 
dare voluit, magistris supradietis.« M8. 

379) Da diefe noch ungedructen Artifel für den damaligen Ent: 
wicelungsftand der Huffiihen Lehre bezeichnend find, fo führen 
wir fie hier vollftändig an: 


16 Zuli 
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1412 durch nicht hindern, im theologischen Hörfaal des Karolin 
eben jebt öffentliche Vorträge zu Erflärung und Vertheis 
digung der Wiklef'ſchen Lehrſätze zu halten. 3% Eines Tags 
mit feinen acht Gegnern vor den Nath des Königs nach 
Zebraf zum Verhör geladen, entgegnete er auf die Befchul- 
digung, feine Lehrfäße dem theologifihen Decan, troß wies 
derholter Ermahnung, nicht fehriftlich überreicht zu haben, 
daß er ja nichts insgeheim, fondern alles öffentlich gelehrt 
habe, daher feine Anfichten fein Geheimniß feien; er fei 
jedoch bereit, feine Lehre fehriftlich von fich zu geben, wenn 


1) Qui aliter sentit de sacramentis et celavibus ecclesiae, 
quam Romana ecclesia, censetur haereticus. 

2) Quod his diebus sit ille magnus Antichristus et regnet, 
qui secundum fidem ecclesiae et secundum scripturam sacram | 
et sanctos doctores in fine seculi est venturus: est error evi- | 
dens secundum experientiam, | 

3) Dicere, quod constitutiones sanclorum patrum et con- | 
suetudines laudabiles in ecclesia non sint tenendae, quia in | 
scriptura bibliae non continentur, est error, | 

4) Quod reliquiae et ossa sanctorum, et similiter vestes et 
habitus eorum, non sunt venerandae vel venerandi a Christi 
fidelibus, est error. 

5) Quod sacerdotes non absolvunt a peccatis et dimittunt 
peccata ministerialiter conferendo et applicando sacramentum 
poenitentiae, sed quod solum denuntient confitentem absolu- 
tum, est error. 

6) Quod papa non possit in necessitate evocare personas Christi 
fidelium, aut subsidia ab eis temporalia petere ad defenden- 
dum Sedem Apostolicam, statum S. Romanae ecclesiae et 
urbis, et ad compescendum et revocandum adversarios et ini- 
micos Christianos, largiendo Christi fidelibus fideliter sub- 
venientibus, vere poenitentibus, confessis et contritis plenam 
remissionem omnium peccatorum, est error. 

380) Siehe Opp- Huss. I, pag. 139 — 167. (Das Datum pag. 156 
»post festum S. Viti« iſt entweder unrichtig, oder es ſetzt eine 
uns unbefannte Konferenz diefer Art auf dem Rathhaufe ſchon 
vor dem 16 Suli voraus.) 
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die Gegner, die ihn der Keßerei befchuldigen, ſich verpflich- 1412 


ten, den Beweis für feine Keßerei unter der Strafe der 
MWiedervergeltung (poena talionis), und zwar der Verbren— 
nung als Keßer, zu führen. Die über einen jolchen Vor— 
ſchlag betroffenen Doctoren antworteten nach furzer Be 
rathung, fie wollten einen aus ihrer Mitte dazu bejtim- 
men; als aber Hus darauf beftand, daß die Solidarität 
Aller bei der Strafe eben fo wie beim Angriff Statt finden 
müffe, hoben die königlichen Räthe die Verhandlungen mit 
der eben fo unbeftimmten als erfolglofen Mehnung auf, 
daß man fich in Frieden zu vereinigen fuchen follte, ?° 
Durch alle diefe Borgänge war der Bruch zwifchen den 
Parteien nicht nur erweitert, jondern vollends unbeilbar 
gemacht worden. Hus und feine Freunde hatten in ihrem 
Eifer für die Kirchenreform bereit3 auf einer Grundlage 
zu bauen angefangen, die fie dem Gebiete der römijch- 
fatholifhen Kirche entrücdte. Indem jie den gefammten 
Drganismus diefer Kirche auf den Maßſtab der bloßen - 
Bibel zurüczuführen fuchten, und der Überlieferung ſowohl 
als den jpäteren Entwidelungen und Inftitutionen, die 
zu diefem Mapftab nicht paßten, alle Geltung abſprachen, 
wurden fie, ohne fich Deffen zu verfeben, dem Begriffe -und 
der That nach Proteftanten. Dies fühlten und erfannten 
auch mehre Männer ihrer Partei fo jehr, daß fie eben bei 
diefer Gelegenheit von Hus fih trennten und fogar deffen 
Gegner und Feinde wurden. Der bedeutendfte unter ihnen 
war der jchon genannte und noch oft zu nennende M. 
Stephan von Palec. >? Einſt eifriger Wiklefiſt und Huf: 


381) Opp. Huss. I, 3663. 

382) Hus berichtet felbit über feinen Bruch mit Palec: Indulgen- 
tiarum venditio et crucis adversus Christianos erectio me ab 
isto doctore (Palee) primum separavit. Si enim vult verita- 
tem fateri, recognoscet, quia articulos absolutionum, quos ipse 


mihi primum manu sua praesentaverat, dicebat esse errores 
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ſens Jugendfreund, brach er mit ihm jetzt eben ſo, wie es 
ſchon früher M. Stanislaus von Znaim gethan hatte; und 
alſogleich erfuhr es Hus, daß er an dieſen beiden aus— 
gezeichneten Gelehrten gefährlichere Feinde bekommen, als 
er bis dahin noch gehabt. Aber auch die Prager Pfarrer 
blieben nicht unthätig, um ſich ihres verhaßten Gegners 
zu entledigen. Bei der Schwäche des neuen Erzbiſchofs 
wendeten ſie ſich durch das Mittel ihres Procurators in 
Rom, Michaels von Deutfchbrod,?3 an den Papſt Jo— 
hann XXI felbft, und Flagten in beftigem Tone über Hug, 
wie diefer Sohn der Nuchlofigfeit (iniquitatis filius), jede 
Kirchengewalt verachtend, ſchon über zwei Jahre lang im 
Kirchenbann verbarre, und die oft verdammten Lehrſätze 
des Erzketzers Wiflef zu vertheidigen, den Haß gegen den 
Glerus zu predigen, nicht aufhöre; neuerdings habe er es 
gewagt, auch gegen den von Sr. Heiligfeit verfündigten 
Kreuzzug und Ablap vffentlich zu beifern (oblatrare) und 


manu palpabiles, quos usque hodie reservo in testimonium. 
Postea cum alio collega’ accepto consilio, in oppositum decli- 
navit; cui ultimo dixi, et numquam sum sibi amplius voca- 
liter collocutus: »Amicus Palee,-amica veritas; utrisque ami- 
eis existentibus, sanetum est praehonorare veritatem.« 

383) Befannter unter dem Namen Michael de Causis. Cine gleich- 
zeitige Handichrift im böhm. Mufeum gibt von ihm folgende 
Notiz: Dictus Michael erat olim plebanus S. Adalberti Novae 
civitatis Pragensis. Et cum se exhibuisset scientem in refor- 
matione aurifodinarum (er war ein Sohn deuticher Bergleute 
in Deutſchbrod) rex Boemiae Wenceslaus magnam pecuniae 
summam ei dedit pro reformatione aurifodinarum in Jilowy 
(Eule); et sie dimissa plebe et acceptis pecuniis, dictas auri- 
fodinas conatus est reformare. Cum autem nihil posset effi- 
cere, cum dietis pecuniis clam fugit de regno ad curiam Ro- 
manam; cum quibus pecuniis et aliis, sibi per adversarios Ma- 
gistri Hus exhibitis, contra ipsum M. Hus et adhaerentes ejus 
processus et citationes procurabat etc. ®gl. Opp. Huss. I, 6. 
Er ftarb erſt auf dem Basler Concil. 
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feine peftilenzialifchen Schriften darüber in verfchtedenen 
Gegenden von Böhmen, Mähren, Polen und Ungarır zu 
verbreiten, jo daß fihon eine große Menge chriftlicher Sees 
len davon angefteckt ſei. Es ſei hohe Zeit, daß der Papft 
fih der Sache thätig annehme und feine Heerde vor dem 
reißenden Wolf fehüge, Anderfeits wurde Johann XXIH 
auch noch gebeten, zu Verhütung geiftlicher und leiblicher 
Gefahren in Böhmen, mehre böhmiſche Hofleute, und dar— 
unter namentlich Herrn Wok von Waldftein, Herrn Hein— 
rich Lefl von Lazan, Johann Sadlo von Smilfow und Ans 
dere, deren ftarre Anhänglichfeit an die Keber notoriſch 
befannt fei, perfönlich vor die römische Curie zu laden. 
Es bedurfte wohl nicht jo vieler Mittel, um Jo— 
bann XII gegen Hus in Harnifch zu bringen. Kaum 
hatte er das Borgefallene vernommen, fo nahm er den 
Proceß Huffens auch aus den Händen des Cardinals Bran— 
cas, verbot die Sachwalter des neuen Ketzers noch ferner 
anzuhören, und trug dem Gardinal Peter ©. Angelt auf, 
gegen Leßteren zu den Außerften Nechtömitteln zur fehreiten. 
Da die Sabwalter auch Dagegen, und zwar an das Fünf 
tige allgemeine Goncilium, appellirten, jo wurden- einige 
von ihnen eingeferfert, M. Johann von Jeſenic aber,. der 
nah Böhmen entfam, auf Michaels de Cauſis Andringen 
auch ſelbſt ercommumicirt. 3  Gardinal Peter verhängte 
über Hus den Kirchenbann in feiner erfchrecdendften Ge— 
kalt, und befahl ihn in allen Kirchen Prags zu verfün- 
digen: Fein gläubiger Chrift dürfe fortan mit ihm Umgang 
pflegen; und wenn er zwanzig Tage nach Kundmachung 
dieſes Spruchs in feinem Ungehorfam beharre, fo follte an 
den Sonn- und Feiertagen in allen Kirchen, unter feier- 
lichem Geläute und Löſchen aller Lichter, der Fluch über 
384) Opp. Huss. I, 110. Ein Exemplar der Ercommunicationsbulfe 


des M. Sefenic vom $. 1413 befindet fih im Archiv des Pra- 
ger Domcapitels. 
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ihn ausgefprochen werden; Dann dürfe Niemand mehr, unter 
der Strafe gleichen Bannes, ihm Speife oder Tranf oder 
Obdach bieten; wo er weile, wohin er immer fomme, müſſe 
aller öffentliche Gottesdienft aufhören; fterbe er, jo dürfe 
er nicht firchlih begraben werden u. ſ. w.?® Durch an— 
dere Decrete wurden bald darauf noch die Gläubigen auf 
gefordert, fich der Perfon des M. Hus zu bemächtigen und 
ihn dem Erzbifchof von Prag oder dem Bifchof von Leito- 
mysl auszuliefern, die Berhlehemscapelle aber von Grund 
aus zu zerftören. 986 

K. Wenzel widerfetste fich nicht der Verfündigung des 
Kirchenbannes in feinem Reiche, wie unangenehm er ihn 
auch berührt haben mag. Seine Zuftimmung gab aber 
allen Feinden Huffens den Muth, fih um fo thätiger zu 
erweifen. Die Nathsherren auf der Altftadt waren noch 
damals ihrer Mehrzahl nach Deutjche, und dem Huffitig- 
mus abgeneigt. Mit ihrer Zuftimmung fammelten fih am 
Prager Kirchweihfeſte, noch vor erfolgter Verkündigung des 
Interdicts, viele deutjche Bürger in Waffen, und zogen, 


385) Die Forma processus moderni dati contra M. Joh. Hus per 
D. Petrum cardinalem S. Angeli findet ſich undatirt in meh- 
ven Hanpdjchriften, im Chron. universit. Prag. jogar unrichtig 
zum J. 1410. Daß fie in diefe Zeit (1412) gehört, erficht 
man wie aus dem Snhalt, fo auch aus Huffens Worten in 
Opp- I, 393, und aus fpäteren Proceßacten (MS.), wo es heißt: 
Processus praediceti de anno 1412 et de mense Juli, propter 
contumaciam et inobedientiam ejusdem M. Joh. Hus, fuerunt 
per Rmum patrem D. Petrum cardinalem S. Angeli, tunc ad 
hoe commissarium, — servatis servandis, aggravati et reag 
gravati, 

386) Chron. universü. Prag. Primo mandatur, quod ulterius in hae- 
resi M. Joh. Hus non foveant, sed ipsum capiant vel capi pro- 
curent, et archiepiscopo praesentent vel Lutomysslensi, vel soli 
judicent secundum canones et comburant; item mandatur, 
quod capella Bethlehem destruatur et usque terram prosterna 


tur, ne ibidem haeretiei nidificent etc. 
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unter Anführung eines Böhmen, Namens Bernard Chotef, 1412 
gegen die Bethlehemscapelle, wo Hus eben predigte, um 
die Zuhörer mit Gewalt auseinander zu treiben und den 
Prediger zu fangen. Da aber die Zubörer ihnen beherzt 
fih entgegenftellten, und ein Blutbad in der Kirche nicht 
in ihren Abfichten gelegen haben kann, fo zogen fie fich 
unverrichteter Dinge wieder zurück. Dann bejchloffen fie 
auf dem Rathhauſe, wenigitens die von Nom aus befoh- 
lene Zerftörung der Bethlehemscapelle ins Werk zu fegen, 
und fanden damit wieder bei einigen Böhmen Beifall: als 
aber der Beſchluß ruchbar wurde, bradte er jo viel Auf: 
regung hervor und fand fo heftigen Widerftand, daß man 
auch davon abjtehen mußte. °°” Um fo ftrenger erwies ſich 
dann die Mehrzahl der Prager Pfarrer in der Beobadh- 
tung des mittlerweile verfündigten Interdictd. In den 
meiften Kirchen börte aller Gottesdienft auf, die Spendung 
der heiligen Sacramente wurde allen Pfarrfindern ohne 
Unterfchied verweigert, eben jo das Firchlihe Begräbniß 
der Todten, fo lange Hus in Prag ſich aufbielt. Das 
wurde dem König gar bald zu arg: aber feine Befehle 
wurden nicht beachtet. Auch Huffens eingelegte Appella— 
tion an Chriftus, als das wahre Haupt der Kirche, fand 
eben jo wenig Berückfihtigung, wie die von feinem rechts- 
gelehrten Procurator, M. Johann von Sefenic, bei der 
Univerfität am 15 Dec. 1412 verfuchte Beweisführung, 


337) Diefe Vorfälle erzählt Hus ſelbſt in feiner böhmischen Voftille, 
und Fnüpft daran folgende Reflerion: Patr smelosti Nömecke! 
nesmöliby süsedu oboriti peci aneb chlewce bez krälowy wöle: 
a pak smeli sü s& pokusiti o chram bozi! Die Invectiva con- 
tra Hussitas berichtet darüber: It. ingressum armatorum quon 
dam Bethlehem — indigne ferentes, more furiosi, inermes ar- 
matos invaserunt, etin opprobrium et contumeliam illis cane- 
bant: N&mei sü züfali na Betlem böhali, w nedeli na poswie- 


cenie, piiprawiwse s& w od£önie, jakZto na Jezise etc. 
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daß die Bannfprüche rechtsunfräftig feien. 3% Die im Volk 
deshalb wachjende Unruhe bewog am Ende den König, 
daß er Hus jelbit auffordern ließ, fih auf einige Zeit von 
Prag zu entfernen; er veriprach, für feine Ausfühnung 
mit dem Klerus Sorge zu tragen, damit die Zeit feines 
Erils abgekürzt werde. Dem Wunſche des Königs 3% wi- 
derftand Hus nicht länger, und verließ Prag (im Dec. 1412), 
obgleich er die Hoffnung einer baldigen Ausgleichung feines 
Streites nicht theilte. 

Bon dem Benehmen des Erzbifchofs Albicus bei allen 


diefen Ereigniffen ift nur das befannt, daß er gegen Hus . 


und defien Freunde feinen Ernft bewies; wahrfcheinlich 
fuchte er durch ſchwache Mittel nur beide Parteien zu be- 
fehwichtigen, und verdarb es dadurch mit dem Papft und 
dem Glerus eben jo, wie er durch feine befcheidene Haus 
haltung es bereits auch mit feinen zahlreichen Vaſallen 
verborben hatte. Denn da er nicht nach der Sitte feiner 

Vorgänger einen glänzenden Hof halten und mit einer 

Schaar adeliger Mannen ſich umgeben wollte, jo ſchalt 

man ihn einen Geizhals, der Niemanden neben fich leben 

laffen wolle. Dies Alles verleidete ihm feine neue Stel- 
lung fo fehr, daß er noch vor dem Verlauf des Jahres 

1412 fie zu verlaffen ſuchte. Er jchloß mit dem Bilchof 

von Olmütz, Konrad von Bechta, einen Vertrag, fraft 

defjen er ihm fein Erzbisthum abtrat, und bis zu deſſen 

Genehmigung durch den Papft auch ſchon die Verwaltung 

ſämmtlicher erzbifchöflichen Beſitzungen übertrug. 9  Kon- 

388) Opp. Huss. I, 408 sq. 309 sq- 

389) In einem aus jeinem Ertl an M. Chriftann von Pracdatic 
gefchriebenen Briefe äußerte er fich felbjt darüber: Aestimo, 
quod peccavi, ad voluntatem regis praedicationem dimittens; 
et ergo jam nolo sic peccare. 

390) Seriptt. rer. Bohem. Il, 446, it. II, 14. Konrad nannte fi 


ſeitdem gubernator et administrator in spiritualibus et tempo 


ralibus archiepiscopatus Pragensis. 
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rad von Vechta war aus Weſtphalen gebürtig, und hatte 1412 
von jeher eines befondern Wohlwollens von Seite König 
MWenzels fih zu erfreuen, an deffen Hofe-er die Ämter - 
eines oberften Münzmeiſters 1403 — 5, dann eines Landes— 
unterfämmerers 1405 — 12 begleitete, obgleich der König 
ihn ſchon 1395 zum Bisthum von Werden, 1408 zu dem 
von Dimüß befördert hatte. Da man mit feiner neuejten 
Beförderung einen vielfachen Taufch der höchften Firchlichen 
Beneficien in der Art in Verbindung brachte, daß der oft 
genannte erſte Rath und oberſte Kanzler des Königs, 
Wenzel Patriarh von Antiochten, der zugleih Wysehra— 
der Propft gewejen, das Dlmüser Bisthum zur Commende 
erhalten, und dafür die MWysehrader Propftei dem Erz- 
biſchof Albicus abtreten follte: jo ließ die päpſtliche Ge— 
nehmigung aller diejer Veränderungen lange auf ſich wars 
ten, und erſt am 17 Juli 1413 wurde Konrad in feiner 
neuen Würde inftallirt. Albicus führte dann bis zu feiz 
nem Tode Cr 1427) den Titel eines Erzbiſchofs von Cäs 
farea und Commendatars der Wysehrader Propftei. 
Durch die in Folge des Interdicts verbreitete Auf: 
regung des Volks, und durch die Ausweifung des M. Hus 
aus Prag, war der firchlihe Streit zu folder Höhe ge 
fliegen, daß auch die höchſte Negierungsbehörde in Böh— 
men, das Collegium der oberſten Neichsbeamten und der 
zwölf Landesfmeten, davon Kenntniß nehmen und fich ämt— 
lih damit befhäftigen mußte. In den vor Weihnachten 
1412 gehaltenen Sitzungen dieſes Collegiums wurde, einem 
Auftrag des Königs zu Folge, die Frage verhandelt, wie 
dem feit lange im böhmifchen Glerus herrfchenden Streit 
ein Ziel zu fegen, der im Auslande über Böhmen verbrei- 
tete böje Ruf zu tilgen und im Lande wieder Ruhe und 
Eintracht herzuftellen fei. Die Bischöfe Konrad von Olmütz 
und Johann von Leitomysl nahmen an diefen Berathungen 
Theil, und fowohl Hus als deffen Gegner reichten ihre 
19 
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Vorſtellungen fehriftlich ein. ?! Der gefaßte Befchluß lau— 
tete dahin, daß unter Dem Vorſitze Diefer beiden Bifchöfe 
eine Provincialfynode abgehalten und der Streit des Cle— 
rus auf derfelben ausgeglichen werden follte. K. Wenzel 
genehmigte dies, und ließ am 3 Januar 1413 Patente an 
den gefammten Clerus feines Reichs ausfertigen, daß man 
fih am nächſtkommenden 2 Februar in der Stadt Böhmiſch— 
Brod zu obigem Zwecke verfammeln follte. Eine gleiche 
Kundmachung erlieh auch Bilchof Konrad, als Adminiftra- 
tor des Prager Erzbisthums. ? Man hat wahrfcheinlich 
darım eine damals dem Erzbifchof gehörig gemwefene kleine 
Stadt zu der Synode beftimmt, damit auch M. Hus dabei 
erſcheinen könne, ohne Durch feine Gegenwart und das an 
fie gefnüpfte Interdict allzuviel Anftoß im Volfe zu erregen. 


Die gedachte Synode fam auch richtig zu Stande, 
jedoch nicht in Böhmiſch-Brod, fondern in Prag, im erz— 


biſchöflichen Palaft ſelbſt, am 6 Februar 14135 auch hat 


weder Hus, noch der Peitomysler Bifchof ihr perſönlich 
beigewohnt; des Erfteren Stelle vertrat fein Procurator 
M. Johann von Sefenic. Über die Art, wie die Verhand- 
lungen geführt wurden, find wir vollig im Dunfeln; nur 
die von beiden Seiten gewechfelten Streitfchriften haben 
fih erhalten, die es wahrfcheinlich machen, daß man es 
zu offenen Debatten in voller VBerfammlung gar nicht kom— 


391) Huffens in böhm. Sprache gerichtetes Schreiben an die »Päni 
mili, dedicowe swatcho krälowstwie Ceskeho« (wie er fie an: 
fericht) iſt noch ungedruckt. Die Vorſchläge der Doctoren 
findet man bei Cochläus pag. 29 sq. 

392) In beiden Patenten wird der Zweck der Synode gleichlautend 
angegeben: Ad hoc, ut pestifera dissensionis materia, in clero 
regni nostri Boemiae dudum suborta (cujus praetextu ipsum 
regnum et ejus incolae, quod dolenter referimus, in diversis 
prineipatibus coronae regni Boemiae adjacentibus, prout ac- 


cepimus, graviter infamantur), deleatur et radicitus exstirpetur. 
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men ließ. 3% Beide Parteien reichten zuerft, nach des Königs 
Befehle, fchriftlich ihre Anfichten über die Art ein, wie der 
Friede im Lande herzuftellen fein möchte. Die Fathofifchen 
Doctoren, jest unter der Leitung von Stephan Palee und 
Stanislaw von Znaim, erflärten ftch zuerft über den Urs 
forung des Streitd. Diefen fanden fie in der Abweichung 
einiger Mitglieder des böhmifchen Clerus von den Grund- 
fäten der allgemeinen Kirche in drei Hauptpuncten: I) ım 
Dogma von den fieben Sacramenten, von der SKlirchen- 
gewalt, von den heil. Gebräuchen und Geremonien, von 
Reliquien und Abläffen u. dgl.; denn während die Anz 
fihten der Einen darüber mit denen der römischen Kirche 
übereinjtimmten, deren nothwendiges Haupt der Papft und 
die Gardinäle der Körper feien, gebe es Andere, welche 
fihb darin widerfegen und lieber den bereits verdammten 
Grundfäsen Wiklefs folgen; M in der Glaubengregel: 
denn die Einen behaupteten, daß man in allen den Ghriften- 
glauben betreffenden Fragen fich dem Ausfpruche des apo— 
ftolifhen Stuhles und der römifchen Kirche unbedingt zu 
fügen habe, indem der Papft als Haupt und die Cardi— 
näle ald Körper diefer Kirche, die wahren und nothwen— 
digen Nachfolger Petri und der Apoftel, ?°* fomit auch die 


395) Die Replif der Hufliten (bei Cochläus pag. 52) fchliegt mit 
den Worten: alibi dictum et seriptum est, et datum D. Epi- 
scopo Olomucensi; et adhuc deduceretur et ostenderetur, si 
audientia in publico daretur coram omnibus doctoribus. 

394) »Cujus Romanae eccelesiae papa est caput, corpus vero colle- 
gium cardinalium.« — »Nec possunt inveniri vel dari super 
terram alii tales successores (Christi et apostolorum), quam 
papa, existens caput, et collegium cardinalium, existens corpus 
ecelesiae Romanae supradietae.« ber diefe Sätze ſpottete hernach 
Hus; er habe, ſagte er, ſeinem ehemaligen Lehrer M. Stanis— 
law doch mehr Logik zugetraut. Denn wenn der Papſt das 
Haupt, die Sardinäle der Körper der Kirche feien, fo feien beide 
zufammen die ganze Kirche: und wohin gehöre dann die 

19 * 
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vollfommen competenten Richter in folchen Fragen feien; 

Andere wollten dagegen nicht dem Papfte und den Car— 

dinälen, jondern nur der heiligen Schrift allein das Anz 

fehen in diefer Sache zugeftehen, und juchten die Schrift 
nach ihrem eigenen Gutdünfen zu erklären; 3) in der 

Kirchendisciplin: denn während die Einen predigten, daß 

dem apoftolifchen Stuhl, der römifchen Kirche und den 

firchlichen Vorgefetten in Allem, wo nichts an fich Böfes 
anbefohlen, nichts an fih Gutes verboten wird, fchlechter- 
dings gehorcht werden müffe, juchten Andere dagegen den 

Gehorfam und die Achtung für den Papſt, die Biſchöfe 

und Priefter bei dem Volke zu untergraben. Das Mittel, 

den Streit zu heben und den einft unbeflekten Auf des 

Landes wiederherzuftellen, fei daher eben fo leicht alg ficher 

zu finden: man befehle, daß binfichtlich jener drei Puncte 

Sedermann in Böhmen fich mit den Grundfäßen der all 

gemeinen Kirche in Übereinftimmung feße; wer darin durch— 

aus nicht gehorchen wolle, den verweife man des Lanz 
de8. 3” Die Mafregeln, welche Huffens Partei Dagegen 
in Vorſchlag brachte, beftanden in Folgendem: Man lafje 
den am 6 Juli 1411 zwifihen dem Erzbifchof Zbynef und 
der Prager Univerfität nebft dem M. Hus getroffenen Vers 
gleich wieder gelten, und erhalte Böhmen bei denjelben 

Rechten und Gebräuchen hinfichtlich der allgemeinen Kirche, 

welche auch in anderen Ländern üblich find; 9° man er- 

laube dem M. Hus, auf der Synode zu erfcheinen und 

fih von dem Verdacht der Kekerei zu reinigen; man vers 
übrige Ehriftenheit? »Si posuissent, quod non potest deus 
dare alios pejores successores suae ecclesiae, quam est papa 
cum cardinalibus, haberent majorem evidentiam dieti.« 

395) Dieſe wichtige Schrift ift ganz, aber mit auffallenden Inter: 
polationen und Auslaffungen, abgedrudt bei Cochläus pag. 
Au— 49. 

396) Dies bezieht ſich ohne Zweifel auf das Recht, im eigenen Lande 
gerichtet (daher nicht nach Nom citirt) zu werden. 
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fündige, daß alle Diejenigen, welche ihn der Ketzerei bes 1413 
zichtigen, fich gleichfalls einftellen und ſich zur Beweis— 
führung unter der Strafe der Wiedervergeltung verpflic- 
ten; findet fih dazu Niemand, jo fordere man Diejenigen 
auf, welche bei dem Papſte Klagen über Keßereien in 
Böhmen eingereicht haben, anzugeben, wer dieſe Keber 
feien; befennt jih Niemand zu einer ſolchen Klage, To 
möge ein öffentliches Zeugniß darüber aufgefegt, von König 
und Erzbifchof alle Verfegerungen unter Strafe verboten, 
und auf Koften des Klerus eine Gefandtichaft, zur Rei— 
nigung des Landes, an die römiſche Curie abgeordnet 
werden; auch folle man wegen Hus Feine Interdicte mehr 
verfündigen lafjen. 7 Nur M. Jacobellus von Mies gab 
feine bejondere Meinung dahın ab, daß man bei den Bes 
mühungen zu Herftellung des Friedens erft wiffen müſſe, 
welchen Frieden man berftellen wolle: ob den mit der 
Welt, oder den mit Gott; der leßtere hänge von der Be— 
obachtung der göttlichen Gebote ab. Der Streit in Böh— 
men fomme daher, daß die Anftrengungen einiger Männer 
des Clerus zu Herftelung diejes göttlichen Friedens bei 
ihren Gollegen auf einen eben jo heftigen als unlauteren 
Widerſtand geftoßen ſeien. Und doch ſei der weltliche Friede 
ohne den chriftlichen und göttlichen eben jo unficher, wie 
werthlos. Der König möge daher zuerft auf diefen fein 
Augenmerk richten, dann werde jener ihm von ſelbſt kom— 
men u. |. w.*s Praftifcher und eingreifender waren die 
Vorſchläge, welche Bifhof Johann der Eiferne von Leito— 
mysl am 10 Februar einfandte: er trug auf die Ernen-0 Febr. 
nung eines mit Polizeigewalt befleideten PVicefanzlers bei 
der Univerſität an, ferner auf ein Verbot des Predigeng 


397) Gedruckt bei Cochläus pag. 32— 33. 

398) Diefes noch ungedructe »Consilium M Jacobelli, devoti theo- 
logi, de pacificando regno« fteht in einer Handihrift der Pra— 
ger Univerjitätsbibliothef (MT, G. 6, fol. 10 sq.). 
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an das Volf über Fragen, welche nur vor die hohe Schule 
gehören, auf Entziehung des Predigeramtes bei Hus und 
deſſen Anhängern, endlich auf Verdammung und Wegräu— 
mung aller von den Letzteren in böhmifcher Sprache ges 
fehriebenen Bücher u. dgl. 3” Der durch diefe verfihieden- 
artigen Anträge neu verwidelte Streit wurde dann unter 
den Dauptperfonen, einerfeits M. Paled und Stanislaw, 
andererfeits M. Hus und Gefenic, fehriftlih durch Repli— 
fen und Duplifen ohne Ende fortgefestz 0% die Prager 
Synode aber löfte jih ohne irgend ein fichtbares Reſultat 
wieder auf. 

Das Miplingen diefes Verſuchs fchrecte den König 
nicht ab, noch einen andern zu wagen. Er jeßte eine Com— 
mifjion von vier Mitgliedern, dem Erzbifchof Albieus, dem 
Propft bei Allerheiligen M. Zdenek von Labaun, dem Wy⸗ 
Schrader Dechant Jacob und dem Univerfitätsrector M. 
Shriftann von Prachatie zufammen, und bevollmächtigte 
fie, alle Mittel zu Herftellung der Eintracht und Ruhe zu 
ergreifen. Diefe Commiſſion brachte es zuerft dahin, daß 
beide Parteien, unter der Geldbuße von taufend Schock 
Prager Grofchen und der Strafe der Landesverweifung, 
auf ihren Ausſpruch compromittirten. Dann pflog fie in 
der Altjtädter Pfarrei bei ©. Michael, in der Wohnung M. 
Chriſtanns, mehrtägige Verhandlungen mit den Parteien; 
M. Zdenef von Labaun leitete die Debatten, Aber ſchon 
bei Formulirung des erften Satzes der beiderfeitigen Erflä- 
rung, »von der Übereinftimmung des Glaubens beider Par— 
teien, rückjichtlich der heil. Sacramente und der Kirchengewalt, 
it dem Glauben der Kirche<, ftieß man auf nicht zu lö— 
fende Schwierigfeiten. Erſtens proteftirte M. Palee gegen 


399) Bei Cochläus pag. 3A=- 36; 

400) Die Zahl der aus Anlaß diefer Synode gefchriebenen, meift 
noch ungedruckten Tractate, iſt jehr groß; ſelbſt Huffens be— 
fannter Tractatus de eeclesia gehört dazu, 
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die Benennung »Partei« für fich und die Seinigen; dann 
wollte er den Ausdruck »Kirche« in folgender Weife näher 
beftimmt wiffen: »die heil. römiſche Kirche, deren Haupt 
für jest Papſt Johann XXL und deren Körper die Cars 
dinäle find.« Nach langen Ausflüchten ließ M. Sefenie 
diefe Beſtimmung endlich ſich gefallen, verlangte dann aber 
auch feinerjeitd den Zuſatz: daß er und die Seinigen »die 
Entfheidungen und Ausfprüche diefer Kirche fo annehmen, 
wie jeder wahre und treue Chriſt diefelben annehmen 
müſſe.« Der Commiſſion jchien auch dieſer Zuſatz billig 
und unverfänglich; VPaled und Stanislaw proteftirten da— 
gegen aus allen Kräften. Das fei nur eine Hinterthür, 
fagten fie, um Wilfür und Ungehorfam dadurch zu ver: 
ftecfen. Zwei Tage jtritt man vergebens über dieſe Anz 
ftände; am dritten blieb Paleẽ mit den Doctoren bei den 
Verhandlungen gänzlich aus, indem er die Commifjion Der 
Schwäche und Parteilichfeit befehuldigte. König Wenzel 
aber gerieth darüber in den höchiten Unwillen; er fette 
die vier Profefforen der Theologie an der Univerfität ab, 
und verbannte fie durch ein Patent für immer aus feinem 
Lande. 1 M. Stanislaw von Znaim ftarb bald darauf 
zu Neuhaus, wo er den Schuß des Herrn Johann des 
jüngeren von Neubaus genofjen hatte; Stephan von Paleé 


401) Sn dem Föniglihen Patente heißt es darüber: Stanislaus et 
Petrus de Znoyma, Stephanus Palecz, Johannes Heliae, sacrae 
paginae professores, utpote dietarum dissensionum patratores> 
se ab hujusmodi nostris conceptibus et mandatis absentarunt, 
se super hujusmodi dissensionum materiis notabiliter partem 
facientes. Propter quod ipsorum notabilem malitiam, dignam 
animadversione, refrenare volentes, ipsos et eorum quemlibet 
de regno nostro et ejus perlinentiis sine spe restitulionis ban- 
nivimus etc. Das Chronicon universü. Prag. enthält dieſes 
Patent nebſt umjtändlihen Notizen über den Gang diefer 
Verhandlungen. 
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1413 trat erft zu Sonftanz wieder öffentlich auf, durfte aber fein 


21 Dkt. 


2 Mov. 


Vaterland nicht mehr wiederfehen. 

Durch die Berbannung der vier bedeutendften Pros 
fefforen erlitt die fatholifche Partei in Prag einen uner— 
ſetzlichen Verluſt; und ihr folgte bald ein anderer, der 
nicht minder empfindlich war. Das deutfche Element hatte 
vom Ende des XIII Jahrhunderts bis auf diefe Zeit herab 
auf dem Rathhauſe der Altftadt Prag vorgeberricht, % un- 
geachtet die Klagen der Böhmen darüber ſeit Karl IV je 
länger je lauter wurden. Die Mehrzahl der Rathsherren 
waren Deutjche, folglih Gegner des Huffitismusz; unter 
ihnen hatte in den letzten Jahren ein Johann Drtel das 
meifte Anfehen behauptet. Am 21 Detober 1413 änderte 
jedoch K. Wenzel das Verhältniß in der Art, daß er befahl, 
fünftig je 25 Böhmen und 25 Deutihe in Vorſchlag zu 
bringen, wovon er 18, nämlich von jeder Nation zu 9, 
als Rathsherren ſetzen und beftätigen wolle. 3 Am 2 No— 
vember darauf ließ er Johann Drtel, und einen Tuch— 
händler Namens Genef, auf dem Rathhaufe enthaupten. 2% 
Die nähere Veranlaffung zu beiden Borfällen ift ung un— 
befanntz; aber um fo unzweifelhafter ift die Folge, daß 
402) Der Neuftädter Rath war dagegen ſchon im XIV Sahrh. vor— 

wiegend böhmifch, die Kleinfeite utraquiftiich. 

403) Bei Von der Hardt, IV, 758, wird die Sache fo dargeftellt: 
M. Hieronymus et J. Hus deduxerunt materiam illam cum ad- 
jutorio Bohemorum nobilium et aliorum, quod ubi sedecim 
Teutoniei fuerunt in consilio civitatis Pragensis, fuerint positi 
sedecim Bohemi, et loco duorum Bohemorum fuerunt positi 
duo Teutonici; womit Stari letopisowe pag. 15, 17 übereinſtim— 
men. Gleihwohl jcheint die obige urfundliche Angabe glaub: 
würdiger. Vgl. Velzel im Wenceslaus pag. 622. 

404) Sn einem gleichzeitigen MS. der Krumauer Propftei findet ſich 
die Nachricht von Ortels Hinrichtung. Örtel und Genef waren 
die vorzüglichiten Rathsherren geweſen, welche den oft genann- 
ten Günftling und Secretär des Königs, M. Zpdenef von La- 
baun, am 24 Januar 1410 aus unbefanntem Grunde in Prag 
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auch fie zu Schwähung des Katholicismus in Böhmen 1413 
beitrugen. 

Die Ruhe war in Prag, durch die Entfernung der 
beiderfeitigen Vorkämpfer, Außerlich allerdings hergeftellt, 
aber Feineswegs für die Dauer geftchert. Unter den das 
maligen Verhältniſſen trug ſelbſt Huſſens Eril zur weites 
ren Entwidelung und Verbreitung feiner Lehren bei. Er 
hatte fich zuerft unter den Schuß der Herren von Auftie 
begeben, und brachte die meifte Zeit auf der Vefte Kozi 
hrädek bei Auftie zu: gerade an der Stelle, wo einige 
Fahre fpäter die Stadt Tabor jich erhob. In der dafelbft 
gewonnenen Muße fihrieb er feine meiften und bedeutend- 
ften Werke in lateinifcher und böhmifcher Sprache. Hier 
entitand fein Tractatus de ecclesia, mit den damit in Vers 
bindung ftehenden Streitjchriften gegen Paled und Stani— 
flaw; hier feine böhmifche Pojtille, fein Werf über die Si- 
monie (o swatokupectwi) und viele andere Schriftchen. 
Bon dem benachbarten Austi ift die furzgefaßte Chriften- 
lehre Datirt, welche er zum Frommen feiner ehemaligen 
Zuhörer an die Wände der Betblehemscapelle fihreiben 
ließ, wo überdies fein geliebter Schüler Hawlif feine Stelle 
als Prediger vertrat. Auch unterhielt er einen lebhaften 
Driefwechfel mit feinen Freunden, zumal während der Dauer 
der oben erwähnten Verhandlungen zu Herftellung des 
Friedens. Die in jener Zeit an den lUniverfitätsrector 
M. Ehriftann von Pracatic gefihriebenen Briefe find für 
feine Denfweife vorzüglich bezeichnend. 5 Überdies ließ 


hatten öffentlich verhaften laffen, wofür fie dann, fo wie der 
ganze Magiftrat, in einen langen Proceß verwicelt wurden. 
Vielleiht hängt diefe dunkle Gefchichte mit ihrer Hinrichtung 
jufammen. 

405) Da diefe Briefe, mit Ausnahme eines einzigen, noch ungedruckt 
find, jo wollen wir einige Stellen daraus hier anführen. Con- 
silium facultatis theologicae, ſchreibt Hus, si starem ante ignem 
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1413 er fich eben fo wenig abhalten, dem Bolfe, das aus der 
Umgegend zu ihm häufig zufammenftrömte, zu predigen, 
als das Volk felbft des DVerbots, ihn zu hören, nicht ach— 
tete. Seine lange Anweſenheit in der Gegend von Tabor 
hat ohne Zweifel wejentlich dazu beigetragen, daß daſelbſt 
ein eigenes, von Prag unabhängiges, Gentrum des Huſſi— 
tismus, und in ihm der Keim der bejonderen Secte der 
ZTaboriten ſich bildete, wie Solces aus dem Verfolg der | 
Geſchichte ſich herausftellen wird. | 

Es dürfte hier der Ort fein, auch der Bemühungen 
Huſſens um die höhere Bildung der böhmifchen Sprache 
und Literatur zu gedenfen. Seine DOppofition gegen die | 





mihi praeparatum, juvante Christo domino non acceptabo; et 
spero, quod mors prius vel me, vel duos aversos a veritate 
ad coelum vel ad infernum diriget, antequam eorum senten- 

tiae consentiam. Cognovi enim ambos, quod prius vere fate- | 
bantur secundum legem Christi veritatem, sed timore percussi, | 
in adulationem papae et in mendacium sunt conversi. — Ei 
si ego non possum libertare veritatem per omnia, saltim nolo 
esse inimicus veritatis et per mortem obsistere consensui. Cur- 
‚rat mundus, sicut deus eum permiserit currere; melius est 
bene mori, quam male vivere; propter mortis supplieium non 
est peccandum; praesentem vitam finire in gratia, est exire 
de miseria; qui addit scientiam, addit laborem; qui veritatem 
loquitur, caput sibi concutitur; qui mortem metuit, amittit 
gaudia vitae; super omnia vineit verilas; vineit qui occiditur, 
quia nulla ei nocet adversitas, si nulla ei dominatur iniquitas; 
beati estis, cum maledixerint vobis homines, ait Veritas... 
Haec sunt mea fundamenta et fercula, quibus refieitur spiritus 
meus, ut sit fortis contra omnes adversarios veritatis. — De 
infamia regis et regni, si rex erit bonus et regnicolae saltim 
quidam dum erunt boni, quid nobis? cum Christus per maxi- 
mam viavit infamiam cum suis eleetis, quibus dixit: absque 
synagogis facient vos et morte afficient ex vobis, eredentes se 
obsequium praestare deo, et eritis odio omnibus hominibus 
propter nomen meum, trademini a parentibus et cognatis; 


quod est plus, quam pati a Stanislao vel Palee. 
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Deutfchen ift durch den Streit über die drei Stimmen an 1413 
der Univerfität weltfundig geworden; fie äußerte fich auch 
in feinen Schriften, jedoch nicht angriffsweife, fondern nur 
zum Schuß und zur Vertheidigung. Insbeſondere eiferte 
er gegen den inneren Verfall der böhmifchen Sprache, zumal 
bei den Pragern, Durch die Mengung beider Sprachen in einz 
ander, und gegen die damit zufammenhängende Halbheit und 
Sharafterlofigfeit, wie der Gedanken, fo der Gefinnung. 06 
Als böhmifcher Schriftiteller hielt er daher viel auf Puris— 
mus, und fuchte nicht nur die Sprache durch feſte Regeln 
zu binden, fondern erfann auch ein neues Syftem der Dr- 
thogranbie, welches fih durch Einfachkeit, Präcifion und 
Folgerichtigfeit fo jehr empfahl, daß es ſchon im XVI Jahr- 
hunderte im Bücherdruck angenommen wurde, und feitdem 
bis heute noch allgemein befolgt wird. #7 Seine böhmi— 


406) Charakteriſtiſch find in diefer Hinficht folgende Worte im 40ſten 
Capitel feines größeren »Wyklad na pätere«: Take kniezata, 
päni, rytieri, wladyky, mestöne — majie se postawiti, aby 
teskä re© nehynula; puojmeli Cech Nömkyni, aby döti ihned 
tesky ucili a nedwojili fedi; neb redi dwojenie jest hotowe 
zäwidönie, rozträenie, popüzenie a swär. ProtoZ swate pamèti 
Karel ciesar kräl Cesky prikäzal jest byl Prazanom, aby swé 
deti cesky ueili, a na radnem domu, jemuz nemecky rikaji 
rathüs, aby &esky mluwili a Zalowali. A wörne, jako Neemias 
slysaw, ano dietky zidowsk& mluwie odpolu azotsky a ne- 
umöjie Zidowsky, proto je mrskal a bil: té? nynie hodniby byli 
mrskänie Prazand i jini Cechowe, jen? mluwie odpolu tesky 
a odpolu nömecky. A ktoby mohl wse wypsati, co sü rel 
jiö &eskü zmietli; tak Ze kdy prawy Cech slysi, ani jinak 
mluwie, nerozumie jim co mluwie etc. 

407) Seine lateinische Abhandlung über die Grundfäge der böhmi— 
ſchen Orthographie iſt in vielfacher Hinfiht intereffant, aber 
noch ungedrucdt. Seinen größeren Schriften pflegte er auch 
Vorreden grammatifchen und orthographiihen Inhalts beizu: 
legen, und darin die Abfchreiber derfelben zu ermahnen, daß 
fie ja nicht in den gewöhnlichen Schlendrian zurück verfallen. 
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1413 fchen Schriften, 15 an der Zahl, find nicht allein durch 


eigenthümlichen kernigen Bortrag ausgezeichnet, fondern auch 
an der bejonderen Drthograpbie leicht zu erfennen. Die 
ganze Bibel war zwar von einem Ungenannten fehon im 
XIV Sahrhunderte ins Böhmische überfeßt worden; Hus 
unternahm aber eine neue Revijion derfelben, *%% wie es die 
noch erhaltenen, mit feiner Orthographie im erften Viertel 
des XV Jahrhunderts gefchriebenen Exemplare darthun. 
Auch ald Dichter verfuchte er fih, fowohl in frommen 
Kirchenliedern, als in didaftifchen Hexametern; *° in beis 
den jedoch ohne poetiſche Weihe. 

Sn der gleichen Zeit, wo Hus gezwungen worden war, 
Prag zu verlaffen, entfernte fich auch fein Freund, M. 
Hieronymus, von dort; wahrfcheinlih aus freiem Ent- 
fchluffe, ſowohl um feine Neifeluft zu befriedigen, als um 
die neue firchlihe Lehre in die Nachbarländer verbreiten 
zu helfen, #9 obgleich er wegen feiner Vorliebe für Wiklef 


Man vergleiche feine Poftille, dann die beiden Bausner Hand: 
fohriften u. a. m.) Dennoch drang er bei feinen Zeitgenoffen 
nicht durch; feine Orthographie wurde erft von den Taboriten, 
dann nad) ihnen von den böhmifchen Brüdern angenommen; 
Lestere verfhafften ihr erjft im XVI Jahrhunderte die allge: 
meine Aufnahme, obgleich mit Fleinen Inconſequenzen, die erjt 
in der neueften Zeit befeitigt worden find. 

408) Namentlich rührt die von Dobromify zuerft beftimmte zweite 
Recenfion der böhm. Bibelüberfegung von Hug her. 

409) Sn dem Berfuche, die böhmifche Sprade in Herameter ein- 
zugwängen, war ihm ſchon Stitny im $. 1374 mit einem Beis 
fpiel vorangegangen. Doch find beide Verſuche ziemlich hol— 
pericht ausgefallen. 

410) Wenigitens find nachftehende, vom Dolaner Prior Stephan in 
feinem Antiwiflef im 5.1408 gefchriebenen Worte, fihtbar auf 
M. Hieronymus gemeint: Quidam insani magistri et homi- 
nes pestiferi Wiklefitici ordinis etschismatis — post discur- 
sum peregrinarum nobis terrarum et districtuum, etiam in terris 


nostris Bohemiae et Moraviae aulas principum, collegia et ca- 
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faſt allenthalben mit Widerwärtigfeiten zu kämpfen hatte, 1413 
Schon früher hatte er deshalb aus Paris und Heidelberg 
fih flühten müffen; aubh am Hofe K. Sigmunds von 
Ungarn, in Ofen, hatte ihn im J. 1410 die Klage des 
Erzbifchofs Zbynek aus Prag ereilt, in deren Folge er, 
auf Veranlaffung des Königs, von dem Erzbifchof von 
Gran 14 Tage lang in Haft gehalten wurde. Von dort 
zurücfehrend, war er auch in Wien angehalten, und auf 
Verlangen der Univerfität von dem Dfftcial des Paſſauer 
Bifhofs über feine Rechtgläubigfeit ind DVerhör genommen 
worden; er mußte angeloben, die Stadt nicht zu verlaſ— 
fen, bis er fib von dem Verdacht der Keberei gereinigt 
haben würde, ergriff aber bei der erjten Gelegenheit die 
Flucht Gu Anfang Sept. 1410) und entjchuldigte ſich dann 
damit, daß man nicht den Rechtsformen gemäß, fondern 
gewaltthätig fich gegen ihn benommen habe, *! Die lette 
größere Reife diefer Art unternahm er, wie er fagte, auf 
den Wunſch K. Wladiflams und des Groffürften Witold, 
nad; Polen und Rußland im Jahre 1413. Er trat am 
föniglihen Hofe in Krafau bald ald Edelmann, bald als 
Gelehrter auf, und brachte in den wenigen Tagen Jeines 
dortigen Verweilens die Gemüther des Clerus und des 
Bolfes in größere Gährung, ald man fie ſeit Menfchen- 
gedenfen dort gejehen. #? Dann begleitete er den Groß— 


thedras sacerdotum, scholas studentium, promiscui sexus po- 
pularem tumultum fidelium — tuba ipsorum ululans et pesti- 
fera — replevit. (Pez Thesaur. Anecdot. 1. c. pag. 157 sq.) 

411) »Violenter arrestatus fui, nec quidquam mecum juridice, sed 
violenter actum est; nec habebant quidquam jurisdictionis 
super me, quia de alia eram dioecesi.« — »Nec furtive, nec 
contumaeiter recessi, sed violentiam mihi ab eis infligendam 
exspectare non volui, prout nec tenebar, nec debui.« So äu: 
Berte er fich darüber fpäter in Conftanz (bei Von der Hardt, 
IV, pag. 638). 

412) Der Krafauer Bifchof Albert fehrieb über ihn am 2 April 1413 
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1413 fürften Witold nach Litthauen und Rußland, und erregte 


insbejondere bei den Minvritenbrüdern in Witepff großen 
Anftoß dadurch, daß er die dortigen griechtfch - gläubigen 
Nuffen für gute Chriſten erflärte, ihre Kirchen befuchte 
und ihre Geremonien mitmachte; das Gleiche ließ er fich 
auch in Pleffow zu Schulden kommen, und achtete nicht 
der Ermahnungen, welche der Bifhof von Wilna deshalb 
an ihn richtete. Der Großfürft febeint ihn gerade in den 
Angelegenheiten der beiden ftreitenden Kirchen zu Rathe 
gezogen zu haben; doch ift ung nichts Näheres davon be> 
fannt geworden. *'3 

Die Sympathien und mechfelfeitigen Verbindungen 
des DBolfes in Böhmen und Polen feheinen zu Anfange 
des XV Jahrhunderts überhaupt eine Höhe und Innigkeit 
erreicht zu haben, wie niemals zuvor oder nachher. Sehr 
viele Böhmen wanderten damals aus, um an der Weichfel 
ein befjeres Fortkommen zu fuchen, und nicht wenige Polen 
hielten fich ftet3 in Prag auf, vorzüglih um der Bildung 
willen. Die böhmifche Sprace war damals auf dem Wege, 
nicht nur die Hofſprache der Jagellonen, fondern die all- 


an den Patriarchen Wenzel von Antiochien Folgendes: Venit 
huc personaliter, et prima die barbatus apparuit, secunda vero 
imberbis stolatus, tunica rubra et caputio foderato, pellibus 
griseis, se gloriosum ostendebat, coram ipso rege, regina, prin- 
cipum, baronum ac procerum frequentia. Qui tamen Jicet hie 
paucis diebus moraretur, majores in clero et populo feeit com- 


motiones, quam fuere factae a memoria hominum in dioecesi 


ista etc. — Terra nostra (jpricht der Bifchof mit bitterem Spott. 


weiter) ad semen suum videtur esse arida capiendum et fruc- 
tum afferendum, eo quod simplex plebieula tanti philosophi 
dogmata comprehendere non valet, et multo minus terrae Li- 
tuanorum et Rusiae etc. (Beide Sätze feinen doch mit ein: 
ander im Widerſpruch zu ftehen.) 

413) Man vergleiche die Angaben tei Von der Hardt, IV, pag. 643, 
677 — 79 etc. 
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gemeine Bildungsfprache der römifchgläubigen Slawen über: 1413 
haupt zu werden, wenn nicht der in Böhmen begonnene 
Hufjitismus den Clerus in Polen, Ungarn und Kroatien 
gezwungen hätte, bei Zeiten auf feiner Hut zu fein und 
fortan allen geiftigen Einflüffen aus Böhmen entgegenzus 
wirfen. * Wie verbreitet und tief gewurzelt in Böhmen 
die Neigung für die Polen war, zeigte fich insbefondere 
in dem befannten großen Kriege der Lebteren gegen den 
deutfchen Drden in Preußen im 5. 1410. 8. Wenzel 
war damals, zu Gunſten des Drdens, feinem viehjährigen 
Freunde Wladiflam Jagjel untreu geworden, weil Letzterer 
fih gemweigert hatte, feinem Schiedfpruche im Streit mit 
dem Orden Folge zu leiften, Wenzel nahm für den Orden 
Partei und machte ſich zu deſſen Unterftüßung anheifchig: 
gleihwohl zog die Mehrzahl feiner Unterthanen freimillig 
den Polen zu Hilfe, und wenn wir fpäteren Chroniften 
glauben dürfen, fo trugen insbefondere die böhmischen Feld- 
herren Sohann Sokol von Lamberg, Johann Zijfa von 
Trocnow und Andere, nicht wenig dazu bei, daß die ent- 
ſcheidende blutige Schlacht bei Tannenberg am 15 Juli 
1410 für den Orden fo unglüdlih ausfiel. K. Wenzel 


414) Der diplomatifhe Gebrauch der böhmifhen Sprache in Polen 
und Litthauen, der fich zulegt nur in häufigen Bohemismen 
bis gegen den Anfang des XVII Zahrhunderts erhielt, ver: 
diente eine nähere Unterfuchung. Man vergl. Casopis tesk. 
Museum, 1830, pag. 293 fg. 1831, 280 fg. Auffallend ift ins— 
bejondere das ftarfe Bohemifiven z. B. in dem Landtagfchluffe 
von Wilna vom 19 Suni 1563, wie man ihn im Statut Li- 
tewski 1841, pag. 528 fg. lieft, fo wie in den litthauifchrufft: 
jhen Acten des XVI Zahrh., wie fie in Muchanows Zbormik 
(1836) zu finden find. Die böhmifche Sprache war unter 
Wladiflam Jagjel und deſſen nächften Nachfolgern die Hof: 
fpradhe in Polen. Unter den Südjlawen hatte ein Dominicus 
de Zagrabia ſchon 1413 den Huflitismus zu predigen angefan- 
gen, er wurde aber eingezogen und zum Widerruf gebracht. 
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1413 rief hierauf alle feine Unterthanen zu den Waffen, und 
ſprach noch zu Anfang Septembers von feinem Entfchluffe, 
fich perfönlih an die Spitze feines Heeres zu ftellen, um 
der neuen »Tatareninvafione zu wehren: *° allein feine 
Stimme machte um jo weniger Eindrud, als auch Wla— 
diflam den Böhmen und Mährern die Überzeugung beizu- 
bringen wußte, daß fie nichts von ihm zu beforgen hätten. 
Darum fand fih K. Sigmund noh am 2 Dec. 1411 be— 
wogen, bei feinem Bruder nachdrüclich darauf zu dringen, 
daß alle Böhmen, Mähren und Schlefier, welche fich im 
Solde des Königs von Polen befanden, zurücgerufen, und 
die Widerfpenftigen ernftlich geftraft werden. #6 Wenn 
man weiß, daß auch Hus in diefen Jahren mit 8. Wla— 
diflaw in brieflicher Verbindung ftand, #7 und wenn man 
das Intereffe erwägt, welches polnifche Herren bald darauf 
an dem Schicffal des böhmischen Neformators nahmen: fo | 
wird man die Anficht kaum zurüchweifen, daß auch der 
Huffitismus in feinem Beginne ein neues Bindungsmittel 
zwifhen Polen und Böhmen gebildet hat. 

Es jcheint, daß Hus aus feinem Eril im Laufe des 
Sahres 1413 einigemal incognito nah Prag zurückkehrte, 
fih aber immer wieder entfernte, fobald feine Anmwefenheit 
dafelbft entdect wurde. Um jeinen Freunden näher zu 


415) Er ſchrieb am 4 Sept. einen Landtag auf den 14 Sept. zu 
dem Zwede aus: »pro tractando, — qualiter saevissimis Tar- 
taris et ipsorum adhaerentibus, qui regna et terras nostras, imo 
et dominia vestra, nituntur manu tyrannica invadere, obviare 
realiter valeamus; — und danfte noch am 11 Sept. 1410 dem 
Herrn Heinrich von Rofenberg dafür, quod ad eorundem in- 
fidelium et paganorum ferocitatem conculeandam nobiscum pro- 
ficisci decrevisti ete. (Drig. im Wittingauer Archive.) 

416) 3. Aſchbach, Geihichte Kaifer Sigmunds, Bd. L ©. 426—29. 

417) Ein von Hus im 3. 1412, in die Barnabae, dem Könige ge- 
fhriebener Brief (de malitia cleri) jteht in der Handſchrift 
Pr. 4902 der k. k. Hofbibliothef in Wien. 


Hus auf der Burg Krafower. 305 


fein, nahm er dann das Anerbieten des königlichen Günſt— 
lings, Herrn Heinrich von Lazan, au, auf deſſen anjehn- 
licher Burg Krakowec im Rafoniger Kreife zu wohnen. #8 
Bon da pflegte er häufig in die benachbarten Märfte und 
Dörfer fih zu begeben, um überall, wo es eine Volks— 
verfammlung gab, als Prediger aufzutreten, und das Volf 
firömte, nach dem Zeugniß eines gleichzeitigen Chroniften, 
ibm fchaarenweife allenthalben nah. So trug auch fein 
Eril zur Verbreitung feiner Lehre auf dem Lande bei. 
Auf einem Eleinen Concilium, welches Papſt Jo— 
hann XXIH zu Anfange des Jahres 1413 in Rom bielt, 
wurden die 45 Wiklef'ſchen Artikel neuerdings durch eine 
vom 2 Febr. 1413 datirte Bulle verdammt, welche her— 
nad in Böhmen einer furzen, aber fehr beißenden Kritif 
unterworfen wurde. #9 Am 30 Det. 1413 fam aber König 
Sigmund mit den Bevollmächtigten des Papites zu Viglud 


bei Lodi überein, ein allgemeines großes Concilium auf: 


418) Stari letopisome p. 19. Die Burg Krafowec hatte Herr Hein: 
rich von Sajan, zugenannt Lefl (Ahnherr der heutigen Frei: 
herren Bechynẽ von Lajan), von dem Herrn Jira von Roztof 
und deffen Sohne Peter an ſich gebracht (Archiv Cesky I, 166 
ete.); an die Kolowrate gelangte fie erjt feit 1443. Daß Hus 
während feines Exils jih in Hufinec aufgehalten habe (apud 
villam, unde sibi origo fuit ac cognomen, permittente loci do- 
mino), iſt eine der unzähligen Unrichtigfeiten des Aeneas 
Sylvius, mit deren Widerlegung wir uns nicht einzeln befai- 
fen können. Der »loci dominus« in Hufinec war der König 
ſelbſt; der königliche Günjtling Nicolaus von Pieftna, den 
man gewöhnlich dafür anfieht, war nur ein auf Lebenszeit er: 
nannter Föniglicher Burggraf der Burg Hus, zu welcher die 
Hälfte des Marftes Hufinec damals gehörte, wie ſchon oben 
gejagt worden tit. 

419) Die Bulle jteht bei Naynaldi zum $. 1413, $. 1 sq. Die 
Kritif darüber Fommt in Handiriften unter Huffens Namen 
vor, obgleich er befanntlich ihre Autorjchaft läugnete und fie 
feinem Freunde M. Jeſenie zufchrieb. 

Geſch. v. Böhm. 3 Bd. 20 


— 


413 
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1413 den 1 November 1414 nach Gonftanz am Bodenfee zur 
fammenzuberufen. Er ließ alfogleich Einladungsfchreiben 
dazu in feinem Namen an die ganze Chriftenheit ergehen, 
und brachte den fehwanfenden Johann XXIII bei einer per- 
fünlichen Zufammenfunft mit ihm zu Lodi endlich dahin, 
daß auch er am 9 Dec. 1413 die Einladungsbulle voll 
zog und zugleich perſönlich in Gonftanz ſich einzufinden 
verfprach, Bei dem Ernfte, mit welchem K. Sigmund fich 
diefem Gefchäfte widmete, um die von Allen gewünfihte 
Union und Reformation der Kirche an Haupt und Glie— 
dern endlich ind Werk zu feßen, mußten nothwendig auch 
die firchlihen Wirren von Böhmen zur Sprache und zur 
Entfheidung kommen; zumal diefe Wirren eben in einem 
vorlauten Streben nach der Kirchenreform felbft ihren Ur— 
fprung hatten, Sigmund ließ fich dephalb in directe Ver— 
handlungen mit Hus ein, und forderte ihn auf, fich per— 
fünfich in Conſtanz einzufinden; er bot ihm nicht nur ein 
freies Geleite dahin, jondern auch jeine Mitwirfung an, 
um feine Sache dafelbjt einem erwünſchten Schluffe ent- 
gegenzuführen. Die zwei füniglichen Hofleute, Heinrich 
Lefl von Lajan und Miles Diwökek von Jemnist, beide 
Freunde Huffens, vermittelten diefe Mittheilungen. Diefer 
erflärte fich aljogleich bereit, der hohen Einladung zu fol- 
gen, und fein Entſchluß bildete nicht nur einen neuen 
Wendepunct in feinem Leben, fondern es trat damit auch 
eine neue Reihe von Ereigniffen in der Gefchichte von Böh— 
men überhaupt ein. 


Fünftes Capitel. 
M. Johann Hus und das Conftanzer Soncilium. 


Das Concilium und feine Hauptzwede, K. Sigmunds Ver: 
dienfte um dasſelbe. Huſſens Vorbereitung und Reife nad 
Conſtanz; feine Gegner, jeine Verbaftung dafelbit. Papſt 
Sohann XXIII. 8. Sigmunds erftes Auftreten in ons 
ftanz. Proceß gegen Hus. Beginn der utraquiftiihen Com— 
munton in Böhmen. Sobanns XXIH Flucht von Gone 
ſtanz. M. Hieronymus von Prag wird gefangen einge: 
bradt. Verwendungen zu Guniten Huſſens. Deſſen drei— 
maliges Verhör. 8. Sigmunds Urtbeil über ibn. Ber 


fhluß des Conciliums gegen die Communion unter beider- 


lei Geſtalten. DVBergeblihe Bemühungen, Hus zum Wider: 
vuf zu ſtimmen. Seine Verurtheilung und Dinrichtung. 


(Jahr 1414 — 1415.) 


Ds: in der Stadt Conftanz am Bodenfee in den 
Jahren 1414 bis 1418 abgebaltene allgemeine Con— 
cilium war unter allen Kirchenverfammlungen des Mit: 
telalters die größte und feierlichite, und hinjichtlich der Be— 
deutfamfeit ihrer Verhandlungen auch gewiß eine der wich— 
tihften und denfwürdigften. Zahlreicher hat man die Väter 
der Kirche aus den verfchiedenften Ländern Europa’ nie— 
mals beifammen geſehen, und nie war deren Anfehen durch 
einen glänzenderen Kreis weltlicher Fürften und Herren 
gehoben worden *0; und während fie, mit Leßteren ver: 


420) Man zählte in Conſtanz, außer dem römiſchen Könige und 
dem Parite, 30 Carvdinäle, 4 Patriarchen, 33 Erzbiſchöfe, 150 
Biſchöfe, mehre hundert andere Prälaten, Doctoren u. ſ. w. 

30 


1414 
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1414 eint, zugleich den erften großen Fürjtencongreß bildeten, 


den die neuere Gefchichte kennt, festen fie fich über Päpſte, 
Fürjten und Bölfer zu Gericht, und entfchieden in letter 
Snftanz Fragen, melde die Ghriftenheit in verfchiedenen 
Ländern tief aufgeregt und bie und da auch fchon zu blu— 
tigem Streit getrieben hatten. in vollftändiges, gedräng- 
tes und lebendiges Bild aller Verhandlungen dieſes Con— 
ciliums, fo wie aller Berhältniffe, in welche es eingegrif- 
fen hat, gäbe nicht nur einen treuen Spiegel des Gefammt- 
lebens jener Zeit, fondern auch denfwürdige Aufichlüffe 
über des Menfchen Geiſt und Sitte, feine Herrlichkeit und 
Niedrigfeit, den Streit des Göttlichen und des Thierifchen 
in feiner Natur überhaupt. Wir haben jedoch die Auf 
gabe, nur eine Seite dieſes Gemäldes, welche auf Die 
böhmifche Gefchichte Bezug hat, bier aufzurollen. Und diefe 
iſt allerdings eine der bedeutjamjten und intereffanteften. 
Die Hauptzwece des Conciliums waren: 1) die Bes 
feitigung des großen» päpftlihen Schisma; D die Kefor- 
mation der Kirche an Haupt und Gliedernz; und 3) Die 
Unterdrückung der Wiffeffchen und Hus'ſchen Kehren, welche 
das ganze Gebäude der chriftlichen Hierarchie zu erjchüt- 
tern drohten. Letzteres bildet den Gejtchtspunet, unter 
welchem wir das Concilium vorzugsweife zu betrachten 
haben. Es ift wahr, auch Hus hatte in feinen ehren zu— 
näcjt nichts al3 eine Neformation der Kirche an Haupt 


Ferner waren 4 Kurfürften, 24 Herzoge und Fürften, 78 Gra— 
fen, 676 Barone und Edle aus allen Ländern perſönlich an- 
wejend; auch gab es Faum einen Souverain, Faum eine fid) 
felbft verwaltende Stadt oder Corporation in der Fatholifchen 
Welt, die nicht ihre Abgeordneten da gehabt hätten, und Die 
Zahl des Gefolges der Hohen und Wornehmen, fo wie der 
Snöuftrie- Männer und =» Frauen jeder Art war jo groß, Daß 
bejtändig über 50,000 Fremde beiderlei Geſchlechts in Con— 
ſtanz fidy aufgehalten haben follen. 
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und Gliedern beadfichtigt: der Unterfchied zwifchen feinen 1414 
Beftrebungen und denen des Gonciliums lag aber ſchon 
im Ausgangspuncte, dann auch in der Art und Weife der 
Ausführung, im Mapßhalten und Nachdruck. Das Concil 
ging von einer pofttiven Grundlage aus, nämlich von der 
überlieferten höchſten Auctorität der Kirche, als eines Ganz 
zen, dem in Lehre und Glauben alles Individuelle fich un: 
bedingt unterzuordnen und zu fügen babe: Hus ſchlug 
dagegen einen rationellen Weg ein, und nahm gegen jene 
Auctorität das Recht der freien Forfchung und Kritik in 
Anſpruch. Die Kirche follte, nach der Anficht der Väter, 
in organischer Weife aus und durch fich felbft fich refor- 
miren: Hus wollte dagegen die Reform nach einer bes 
fiimmten Idee (nach dem Bilde des firchlich noch nicht aus: 
gebildeten Ur-Chriftenthbums) ihr aufdringen. Was daher 
jene von oben herab langjam, bedächtig, mit Schonung 
aller beſtehenden Verhältniffe ins Werk zu fesen beabjich- 
tigte, Das hatte Diejer von unten hinauf bereits in ſtür— 
mifchem Anlauf rückſichtslos durchzuführen begonnen. Bei 
Heilung der beiderfeits anerfannten Gebrechen im kirch— 
lichen Organismus wollten die Einen jedes feiner Glieder 
forgfältig erhalten willen: der Andere unternahm das Ex— 
periment auf die Öefahr hin, daß einzelne Glieder dar— 
über auch zu Grunde gehen. Das Verfahren der Einen 
war, in der Sprache der Neuzeit zu reden, monarchiſch— 
ariftofratifch und confervativ, das des Anderen demokra— 
tisch, radical und revolutionar, Welche von beiden Re— 
formarten für die ganze Ehriftenheit heilfamer und darum 
wünſchenswerther gewefen, darüber kann unter Unbefanges 
nen faum die Frage fein. Das Unglück wollte aber, daß 
die Väter, troß aller ernften Bemühungen, nie recht an's 
Werf und zum Ziel gelangen fonnten. 

Das größte Verdienft um das Gonftanzer Enkeifium 
hat unftreitig König Sigmund fich erworben. Ohne feine 


1414 
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eben jo verftändigen als bebarrlichen Bemühungen wäre 
dasjelbe wohl nie zu Stande gefommen, und hätte auch 
lange nicht fo erjprießliche Folgen gehabt. Es ift zwar 
an fich nicht zu läugnen, daß Sigmunds Geijtesgaben in 
feiner Hinficht ausgezeichnet waren; die höhere Weihe des 
Herrfibers, jelbft die Organiſtrungs-Ideen eines Karl IV, 
fehlten iym, gleichwie feinem Bruder Wenzel, und er be— 
wies jogar mehr Egoismus und weniger Nechtsgefühl als 
diefer: aber er befaß Muth, Entſchloſſenheit und Thätig- 
feit, und hatte dabei etwas von dem ritterlichen Schwung 
feines Großvaters; auch zeigte er nicht nur Verftand genug, 
die Wichtigfeit feiner Stellung als römifcher König dem 
zerrütteten Zuftande der Kirche gegenüber zu begreifen, 
fondern auch Herz genug, fihb dem Rufe der Zeit mit 
voller Hingebung, mit Hintanfekung aller übrigen Ange: 
legenbeiten, und nicht ohne kluge Umficht zu weihen. Das 
Sonftanzer Soncilium bildet den höchften Glanzpunct feines 
vielbewegten langen Xebens. 

Sp war Sigmund e3 auch gewefen, der zuerft, wie 
wir bereit3 erzählten, an M. Johann Hus den Antrag 
jtellte, fih zu Schlichtung des Firchlichen Streits und zu 
Herftellung des guten Rufes der Böhmen, nad Gon- 
ftanz zu begeben, indem er ihm zugleich feinen Schuß und 
ein ficheres Geleite dahin anbot. Einer ſolchen Auffordes 
rung hätte ein Hus in feiner Weife entjtehen können; er 
jagte feine Reife alfogleich unbedingt zu, und faumte auch 
nicht, Die nöthigen Anftalten und Vorbereitungen Dazu zu 
treffen. 

Huffens erftie Sorge war darauf gerichtet, die Frage, 
ob er rechtgläubig oder Keßer jei, von Haufe aus jicher 
zu ftellen. Da Erzbiſchof Konrad auf den 27 Auguft 
1414 eine Synode feines Diöcefanclerus nah Prag be> 
rufen hatte, fo begab auch er fih dahin. Schon den Tag 
zuvor, am 26 Auguft, verkündete er durch viele Mauer: 
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anſchläge in lateiniſcher, böhmiſcher und deutſcher Sprache, 1414 
daß er bereit ſei, vor dem Erzbiſchof und der Synode zu 
Rede und Antwort zu ſtehen, und wenn er einer Irrlehre 
überwieſen werde, die gehörige Strafe zu erleiden; er fo— 
derte daher Jedermann auf, der ihn der Ketzerei bezich— 
tige, ſeine Klage daſelbſt in rechtlicher Form vorzutragen. 
Als er aber am folgenden Tage in Begleitung ſeiner 
Freunde, der Magiſter Johann von Jeſenic, Simon von 
Tisnowic, Profop von Pilfen, Johann von Pribram und 
Anderer, vor dem erzbifchöflihen Palaft erfchien und Eins 
laß begehrte, wurde er vom Marſchall des Erzbifchofg, 
Kitter Ulrich Swab von Swabenic, an der Pforte mit 
dem Bedeuten abgewiefen, daß die hochwürdige Verſamm— 
lung jo eben über einen Foniglichen Auftrag verhandle und 
darin nicht gejtört werden dürfe. Beſſer erging es ihm 
bei dem vom Papſte beitellten böhmiſchen Inquiſitor, Nie 
colaus Biſchof von Nazareth. Diefer nahm feinen Anz- 
fand, in einer anfehnlichen Verfammlung bei dem fünig- 
lichen Oberftmünzmeifter Herrn Peter Zmrzlif von Swoj— 
Sin *! am 30 Auguft nicht nur laut zu erflären, daß er 
M. Johann Hus fenne und von aller Schuld der Ketzerei 
frei wiſſe, ſondern auch eine Urfunde darüber auszufer- 
tigen. *? Auf Huſſens Verlangen foderten dann mehre 


421) Dem Notariats-Inſtrument (in Opp. Hus. I, pag. 34) zu Folge 
waren damals in dem Zmrzliffihen, jest Stupartiihen Haufe 
(in der Stupartsgaffe auf der Altitadt Nr. 647) unter Ande— 
ven gegenwärtig: die Barone Wilhelm von Wartenberg und 
Zwitetic nebft feinem Sohne Peter, Hlawac von Ronow und 
Wenzel von nat, die Ritter Ones von Mufowic, Fön. Burg- 
graf von Lichtenburg, Ctibor von Bohdanec, Wilhelm von 
Daupow u. A. m. 

422) Seine Worte find: »Ego multis et pluribus vieibus M. Joanni 
Hus conversatus sum, secum comedendo et bibendo, et ser- 
monibus suis saepe interfui, ac collationes plures de diversis 


sacrae scripturae materiis faciendo, numquam aliquem in ipso 
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1414 Barone auch den Erzbifchof Konrad auf, offen zu erfläs 


ren, ob er den Magifter einer Keberei bejchuldige? was 
Konrad mit dem Zufak verneinte, daß Hus es nicht mit 
ihm, fondern mit dem Papfte zu thun habe. Über alle 
diefe Vorgänge ließ ſich Hus urfundliche Zeugniffe aus— 
ftellen, und berichtete darüber in einem am 1 September 
an K. Sigmund gefchriebenen Briefe, worin er für die 
ihm bewiefene fönigliche Huld danfte, und nur die Bitte 
ftellte, dafür zu forgen, daß er in Gonftanz nicht ins— 
geheim gerichtet, fondern in öffentlicher Audienz gehört 
und geprüft, und daß es ihm geftattet werde, feine Lehr— 
ſätze daſelbſt friedlih und ungeftört vorzutragenz er wiſſe 
wohl, daß ibm von feinen bitteren Feinden fehwere Prü— 
fungen bevorftehen, doch jei er auch bereit für das, was 
er als Wahrheit erfannte, wo nöthig, felbft den Tod zu 
erleiden. ** 


_ inveni errorem vel haeresim, sed in omnibus verbis et operi- 
bus suis ipsum semper verum et catholicum hominem repefi. 
(Opp. Huss I, 39.) 

423) Einige bedeutendere Stellen aus dieſem noch unbefannten Briefe 
müffen wir hier wörtlich anführen: Vestrae benignitatis fa- 
vorem, quo me pauperculum gratiosissime respicit, toto cordis 
revolvens animo, non quovis modo sufficio respondere, sed 
obligor omnipotentis domini, qui quemlibet digne remunerat, 
pro Vestrae Magjestatis regiae felici regimine misericordiam 
implorare, Nuper per Stephanum Harnsmeister Vestrae Sere- 
nitati direxeram responsum, quia juxta relationem domini Hen- 
rici Lefl de Lazan, juxta Ma]. Vestrae vota, intendo humili- 
ter collum subjicere, et sub proteetionis Vestrae salvo con- 
ductu in proximo Constantiensi concilio praestante altissimo 
domino comparere. — Vestram Maj. deprecor, supplicando 
humiliter in domino, — quatenus erga mei personam sic gra- 
am suam dignaretur extendere, ut in pace veniens, in ipso 
generali concilio valeam fidem, quam teneo, publice profiteri. 
Nam sicut nihil in occulto docui, — sie opto non in secreto, 


sed in publica audientia audiri, examinari, praedicare, et om- 
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Wie lange fih Hus diefes legte Mal in Prag auf 1414 
gehalten habe, ift uns nicht bekannt; feine Anweſenheit 
wurde vom Clerus um fo mehr ignorirt, als er bejcheiden 
genug war, nicht mehr öffentlich zu predigen. König Wen— 
zel, Königin Sophie und der ganze fönigliche Hof in Böh— 
men waren feinen ehren jeßt mehr als je geneigt: um 
fo auffallender ift es, Daß ung von ihrem Benchmen gegen 
den Magifter in diefen legten Tagen feine nähere Kunde 
geblieben ift. Beide Füniglichen Brüder, Wenzel und Sig— 
mund, übergaben ihn dem Schuße dreier böhmiſchen Ba— 
rone, die über die Sicherheit feiner Perfon fowohl auf 
der Reife nach Sonftanz, als auch auf dem Concilium felbft, 
wachen follten. Der vorzüglichjte unter ihnen war Herr 
Sohann von Chlum, zugenannt Kepka, aus dem Haufe 
der nachmals berühmt gewordenen Grafen Slawata; ** 


nibus, quotquot arguere voluerint, juvante spiritu domini re— 
spondere. Nec spero verebor confiteri Christum dominum, et 
pro ejus lege verissima, si oportuerit, mortem pati. — Con- 
solatus denique sum de his, quae nobilis et strenuus D. Mikes 
Diwoky, Vestrae Maj. nuntius praeclarus, retulit, quod tam 
pie et intente mei Vestra Celsitudo gerit memoriam, "“volens 
ad finem laudabilem factum meum deducere; quod et faciet, 
ad honorem et gloriam regis regum. Scripsi manu mea, in 
die 5. Aegidii etc. (MS. ver k. f. Hofbibliothef, Pr. 5097, 
fol. 96.) 

424) Er war der ältefte unter vier Brüdern (Johann, Wilhelm, 
Benes und Diwis), welche ihr vwäterlihes Erbe (nad dem 
Vater Sesef, den Vatersprüdern Diwis, Mſtiſlaw und Sla— 
wata, und dem Großvater Diwis), nämlic die Burgen Chlum 
und Kosumberg im Chrudimer Kreife, die Nitterfejten Smr: 
cany, Podmokly, Dfiefanec, NRadonow und Podhokan, dann 
die Städtchen Luze und Jenikau, und etwa 30 Dörfer, erit 
im Sahre 1417 untereinander theilten. Die nachmaligen Gra— 
fen Slawata ftammten von dem zweitgebornen Bruder Wil: 
heim (7 1434) ab, dem bei der Theilung die Burg Kosum- 
berg zugefallen war. Beiläufig gelagt, find alle von Balbin 
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1414 der zweite war Herr Wenzel von Duba auf Lestno, Neffe 


des von uns oft genannten Dberftlandrichterd Andreas 
von Dubaz +? der dritte, Herr HDeinrih von Chlum auf 
Latzenbock, gewöhnlich nur Latenbock genannt. Gleichwohl 
unternahm Hus feinerfeitS die ganze Reife auf eigene, 
nicht auf Fonigliche oder Landeskoſten; er wurde bloß durd 
freiwillige Beiträge feiner Freunde und Verehrer unter- 
ſtützt, Die ihm freilich jo reichlich zufloffen, als er nur 
immer wünfchen mochte. 

Huſſens Gegner, die Mehrzahl des böhmifchen Klerus, 
blieben auch nicht unthätig. Da Hus jie ſelbſt aufgefor- 
dert hatte, ihre Klagen gegen ihn vor das Concilium zu 
bringen, jo ſäumten jie nicht, alles zur Inſtruction des 
Procejjes Nöthige einzuleiten. Alle, die gegen den neuen 
Ketzer irgend ein Zeugniß abzugeben hatten, wurden vor- 
geladen, beeidigt und ihre Ausjagen zu Protofoll genom— 


men, welches den Grumd zur Anflage bilden follte. Hug 


erlangte, durch die Hilfe eines Gönners, noch während 
feines Verweilens auf der Burg SKrafowec, eine Abjchrift 
diefes Protokolls, und hatte noch Zeit, feine Gloffen und 
Bemerfungen dagegen aufzufegen. *% Zur Beftreitung der 
bevorftehenden Procepfoften legte fich der Clerus in Böh— 
men und Mähren eine eigene Collecte auf, deren Ertrag 
dem perfönlih nach Gonftanz ziehenden Leitomysler Bi— 


in feinen Miscellaneen über die ältejte Geſchichte der Sla— 
wata's angeführten Daten, jo weit fie über das Ende des 
XV Sahrh. hinaufgehen, rein aus der Luft gegriffen. 

425) Die Herren Sohann von Chlum und Wenzel von Duba hat: 
ten in dem venetianifchen Kriege 1413 für Sigmund mitgefoch— 
ten. Als fie 1414 nach Böhmen zurücfkehrten, gab ihnen Sig- 
mund perſönlich den oben genannten Auftrag. 

426) Es find die von uns oben häufig genannten Depositiones te- 
stiium in einer Handfchrift des böhm. Mufeums, und voliftän- 
diger noch und richtiger in einem MS. der v. Gersdorf'ſchen 
Bibliothek in Bauen. 
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ſchof, Johann dem Eifernen von Prag, überantwortet wurde, 
Den Bifchof begleiteten die Herren Pota von Gaftolewic, 
Peter von Sternberg auf. Konopist, Albrecht von Raben 
ftein, Rubin von Riefenburg, M. Stephan von Paleé und 
noch drei andere Doctoren der Theologie aus Böhmen. 
Unmittelbar vor jeiner Abreife richtete Hus am 10 
Det. von der Burg Krakowec aus ein Abjchiedsfchreiben 
an die Böhmen. Er habe gewünfcht, ſagte er darin, ihnen 
noch einmal vor feinem Scheiden zu predigen, um fie mit 
den einzeinen Klagen und Zeugniffen, die gegen ibn er- 
hoben werden follen, und deren Abjchrift er bereits befite, 
vorläufig bekannt zu machen, Damit, wenn er etwa in Sons 
ſtanz verurtheilt werde, ſie im voraus wiffen, auf welchen 
Grund hin ſolches geſchieht. Nun werde er fie wohl nim— 
mer wieder ſehen; denn er begebe ſich bereits, obgleich 
noch ohne Geleitsbrief, #7 in die Mitte feiner Feinde, 


1414 


deren Zahl größer ſei, als welche einft gegen Ehriftus auf- . 


geftanden; und unter ihnen jeien die eigenen Yandeleute 
die jchlimmiten. Doc hoffe er, es werde ihnen nicht ge- 
lingen, ihn auf einen Abweg zu führen. Er empfehle jich 
den Gebeten feiner Freunde, damit Gott ibm die Geiſtes— 
ftärfe verleihe, den Tod, wenn er unvermeidlich ſei, furcht— 
[08 zu beftehben; wenn er aber noch etwa zurückkehren 
follte, daß ſolches mit Ehren geſchehe, ohne Verrath an 


427) Im Driginal heißt ed: A jizl wyprawil sem se na cestu, bez 
kleitu, mezi welmi welike a inezi mnobé neprätely, — was in 
der lateinischen Üiberfegung (in Opp. Huss. I, 72 b) ganz ver- 
Fehrt lautet: Ego profieiscar nune cum literis publicae fidei 
a Rege mihi datis ad multos et magnos inimicos meos. Über: 
haupt müſſen wir ein= für allemal bemerken, daß die vielen 
uriprünglich böhmiſch gejchriebenen Briefe Huffens, die man 
a. a. D. lateinijch gedruckt findet, dem lberfeger des XVI 
Sahrh. äußerſt ſchlecht gerathen find, und nicht allein häufigen 
Unfinn, fondern mitunter auch ganz das Gegentheil von dem 
geben, was Hus jagen wollte. 
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1414 der Wahrheit, Damit er das Geſetz Chrifti noch ferner ſtu— 
diren und die begonnenen Riſſe in den Netzen des Anti- 
hrifts noch erweitern fünne u. f. w. Zugleich hinterließ 
er eine Art Teftament, in einem an feinen geliebteften 
Zögling Martin gerichteten verfchloffenen Briefe, der erft 
nach erlangter Gewißheit feines Todes eröffnet werden follte, 

Am 11 Det. trat endlih Hus, in Begleitung der 
Herren Wenzel von Duba und Johann von Chlum, dann 
der Magifter Johann Cardinalis von Reinftein, Veter von 

dladenowic *° und anderer Böhmen, die Neife an, ohne 
noch den vom römischen Könige längſt verfprochenen Ge- 
leitsbrief erhalten zu haben; er verließ fich auf das Fünig- 
liche Wort, auf den Schuß der ihn begleitenden Barone, 
und endlich auf die in dem Einberufungsfchreiben von Kai— 
jer und Papit im Namen des Reichs und der Kirche ver- 
fündigte Sicherheit aller Derjenigen, welche das Concilium 
bejuchen würden. Auch zeigte der, wo nicht freundliche, 
doch überall friedliche und zum Theil günftige Empfang, 
den er in Deutfchland fand, daß er des foniglichen Schuß- 
briefes auf der Reiſe nicht bedurfte. Die große Aufmerf 
famfeit, die das Volk ihm, wenn gleich nur aus Neugier, 
erwies, überrafchte ihn, deſſen jchwache Seite eben die 


425) M. Johann Cardinalis war damals Dfarrer zu Sanowic, einem 
dem Herrn Johann von Chlum gehörigen Städtchen; Peter 
von Mladenowic, damals noch Baccalar der freien Künfte, 
jtand als Secretär in Dienften desfelben Barons. Mladeno— 
wie ſchrieb eine umjtändlihe und häufig mit Urkunden belegte 
Geſchichte Huffens auf dem Coneil, welche fih in einer gleich— 
zeitigen Handichrift des böhm. Mufeums befindet und eigent- 
lich noch ungedruckt iſt; denn die Historia de actis ete., welche 
die Sammlung der Opp. Huss. I, 1—37 eröffnet, ift eine im 
XVI Jahrh. unternommene freie Ilberarbeitung des Werfes 
von Mladenowic, mit vielfachen Snterpolationen und nod) häu— 
figeren Weglaffungen. Wir werden, bei wichtigeren Daten, 
jtets nur die eigenen Worte des Mladenowic anführen. 
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Sucht nadı dem Beifall der Menge war. An feinem Orte 1414 
wurde während feined Durchzugs das Interdict beobach- 
tet, ſelbſt mehre Geiftliche nahmen ihn freundlich bei ſich 
auf, das Volk eilte überall herbei, den berühmten Mann 
zu jehen, und in Nürnberg, wo feine Anfunft durch Kauf 
feute vorausgefagt war, hielt er am 19 Det. unter be— 
deutendem Zulauf feinen Einzug. Da mehre dortige Geift- 
fiche, Bürger und Gelehrte ihm den lange gehegten Wunfch 
ausdrücten, ſich mit ihm zu unterreden, fo willfahrte er 
ihnen, weigerte fih aber in geheime Gefpräche einzugehen. 
Don Nürnberg reifte Herr Wenzel von Duba dem Könige 
an den Rhein nach, um den verfprocenen Geleitöbrief für 
Hus in Empfang zu nehmen, während Diefer mit Johann 
von Chlum direct nach Sonftanz ſich wendete. #? Auf dies 
jem Wege ging ein deutfcher Bischof ihm um eine Tage- 
reife voran, und warnte allenthalben das Volk vor ihm; 
Grund genug für leßteres, um fo neugieriger der Ankunft - 
des ungewöhnlichen Mannes zu harren, und ihm bei feiner 
Annäherung entgegenzuftromen. Hus rühmte fich, auch da 
bei allen, mit denen er mündlich verhandelt, Beifall ge- 
erntet zu haben. Als er am 3 November Gonjtanz- füch 
näherte, famen Neugterige in großer Zahl vor die Stadt 
ihm entgegen und geleiteten ihn unter ziemlichem Volks— 
gedränge in jeine Herberge, die er bei einer Witwe Nas 
mens Fida in der Paulsftraße nahm. Erſt am 5 Nor 


429) Al8 Probe, wie uncorrect auch die lateinifch gefchriebenen 
Briefe Huffens edirt find, diene folgende Stelle aus dem am 
20 D:ct. von Nürnberg gefchriebenen Briefe: Rex (Sigismun- 
dus) est in Rheno (ed. in Regno), quem sequitur D. Wenc. 
de Lestna; et nos de nocte pergimus Constantiam, ad quam 
appropinquat papa Johannes. Judicamus enim, quod esset 
inutile sequi regem forte per 60 milliaria, et reverti ad Con- 
Stantiam. (Fdit. Judicamus enim, quod sequatur regem forte 


per 60 milliaria et revertatur Constantiam.) 
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1414 vember brachte Herr Wenzel von Duba nad Gonftanz den 
zu Speier am 18 Detober ausgeferfigten Geleitsbrief, # 
durch welchen K. Sigmund den zum Concilium reifenden 
M. Hus in der bei ſolchen Urfunden gewöhnlichen Form 
in feinen und des heil. römijchen Reiches Schutz nahm, 
und allen Reichsangebörigen befahl, ihn freundlich aufzu— 
nehmen, gut zu behandeln und ungebindert bin und zurück 
pafjiren zu laſſen. 

Mittlerweile hatte Gonjtanz fich bereits mit Gäſten 
jeden Standes und Ranges von nah und fern zu füllen 
angefangen. Papſt Johann XXI war dafelbft ſchon am 
28 Det. in Begleitung von neun Gardinälen, vieler Erzs 
bifchöfe und Biſchöfe und feines ganzen Hofes, feierlich 
eingezogen. Trübe Abnungen erfüllten feine Seele, als 
er die Stadt erblidte, in der al’ feine Herrlichfeit ein 


430) Daß der am 18 Oct. zu Speier ausgefertigte Geleitsbrief 
nicht ſchon am 20 Det. zu Nürnberg präfentirt worden fein 
kann (wie man allgemein annimmt), verjtünde ji, bei der 
Entfernung der beiden Orte und der damaligen Art zu reifen, 
von felbft, wenn Hus auch nicht am 4 Nov. noch geichrieben 
hätte: stamus in Constantia, in platea prope papae hospitium, 
et venimus sine salvo conductu. Zwei Tage darauf, am 6 
Nov., ald der inzwilchen von K. Sigmund zurückgekommene 
Herr Menzel von Duba den Brief bereits gebracht hatte, 
fchrieb Hus: De quo (rege Sigismundo) mihi nuntiavit D, de 
Lesena, quod valde fuit gavisus, quando ipse nobilis D. Wen- 
ceslaus dixit sibi, quod equito directe ad Constantiam sine 
salvo conduetu. Mit Unrecht will man diefe Worte auf einen 
päpſtlhichen Geleitsbrief deuten, da ein folher weder nad)- 
gefuht, noch ertheilt zu werden pflegte. Die Stelle »Veni 
sibi. salvo conductu papae ad Constantiam« (in demjelben 
Briefe vom 6 Nov.) it offenbar unrichtig gelefen und ge— 
fchrieben, anitatt »Veni sine salvo conductu ipse (d. h. von 
felbft, aus freien Stücden) ad Constantiam.« Man fieht, daß 
Hus es fich zum Verdienft anrechnete, zur Antretung der Reife 
nicht erſt den Geleitsbrief abgemwartet zu haben. 
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Ende finden follte. In feiner Beſorgniß hatte er bereits 1414 
alle für Conſtanz getroffenen Maßregeln rückgängig machen, 
und das Goncilium in eme italienische Stadt berufen wol— 
fen; doch war er durch feine Gardinäle an der Ausfühz 
rung Ddiefes Plans gebindert worden. Da er das Con— 
ftanzer nur als eine Fortjeßung des Pifaner Conciliums ans 
gefehen und die Aufgabe desfelben dahin verftanden willen 
wollte, daß das Schisma durch gänzliche Abſetzung feiner zwei 
Gegner zu befeitigen, die Kirchenreformation aber durch 
die VBerdammung und Ausrottung der Wiklef'ſchen und 
Hus’fchen Keßerei zu erreichen jet, jo gab er fich noch der 
Hoffnung hin, daß er das Concilium ohne Mißgeſchick lei— 
ten und in Kurzem werde ſchließen fünnen, wie fehr auch 
der bei den Kirchenvätern fich Fundgebende Ernſt ihn mit 
banger Ahnung erfüllte. Die Eröffnung des Conciliums 
jollte am 1 November beginnen, er verjchob fie aber zuerft 
auf den 3, dann wieder auf den 5 November; man glaubt, 
er habe zu diefer Eröffnung die Anfunft des Hus erwar— 
tet, *! deffen Sache er vor allen anderen in Verhandlung 
nehmen wollte. 

Gleich den Tag nach Huſſens Anfunft, am 4 Novem— 
ber, begaben fich die Herren Johann von Chlum und Hein- 
rich von Latzenbock zum Papſte, ihm deſſen Anmwefenheit 
zu melden und ihn um feinen Schuß zu bitten. Er ver- 
ſprach Fein Unrecht zufügen und Hus in feiner Weife be- 
unrubigen zu laffen, auch wenn Diefer ihm den eigenen 
Bruder erfchlagen hätte; Doch wollte er das über ihn vers 
hängte Interdict nicht aufheben; »wie fünnte ich das? 
eure eigenen Leute find ja dagegen!« fagte er. Da er 
aber hörte, daß K. Sigmund den Magifter in feinen Schuß 
genommen hatte, jo entjchloß er fich, deſſen Proceß auf- 
431) Herm. von der Hardt, IV, pag. 11: Dilato in tertium Novem- 


bris coneilio, nondum visus Hussus, a tertio in quintum dif- 


ferri sua mora suasisse videbitur etc. 
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zufchteben, um nicht Durch fehnelles und ſcharfes Eingreifen 
in diefer Sache den König gegen fich aufzubringen. Herr 
Heinrich von Latzenbock reifte daher noch am felben Tage 
an den königlichen Hof nah Aachen ab, und hinterließ 
dem Magifter den Rath, fich inzwifchen ruhig zu verhal- 
ten und vor Ankunft des Königs nichts in feiner Sache 
zu beginnen. Erft am 9 November fam, vom Papft und 
den Gardinälen gefandt, der yäpftlihe Pfalzrichter mit 
dem Biſchof von Gonftanz zu Hus in deſſen Wohnung, 
ihm zu melden, daß in Folge des oft wiederholten An— 
fuchens, #3? der vom Papſt über ihn verhängte Kirchenbann 
vorläufig fuspendirt fei, er daher die Stadt und ihre Kir- 
chen frei beſuchen könne; nur um jeden Anftoß zu vermei- 
den, jolle er ſich enthalten, den feierlichen Kirchenacten 
beizuwohnen. Doch machte Hus von diefer Erlaubniß kei— 
nen Gebrauch, und blieb ftetd zu Haufe, mit Entwürfen 
zu Vorträgen beichäftigt, die er vor dem Concilium zu 
halten gedachte. 

Thätiger als Hus, zeigten fib in diefen Tagen feine 
Gegner. Der eifrigfte unter diefen war der ehemalige 
Pfarrer von St. Adalbert in Prag, Michael von Deutſch— 
brod, der vor Kurzem vom Papft zu dem wichtigen Amt eines 
»procurator de causis fidei« ernannt worden, daher man 
ihn gewöhnlich nur Michael de Causis zu nennen pflegte. 
Auch war jener Paſſauer Dechant, nunmehr Propft, Wen— 
zel Tiem, gegenwärtig, der im J. 1412 als yäpftlicher 
Legat die verhängnißvollen Ablaßbullen nach Prag gebracht 
hatte, und deshalb von Hus mit dem Namen eines Ab- 


432) Wenn man jedod bedenkt, daß bei jirenger und confequenter 


Beobachtung jenes Kirchenbanns in Conftanz während der An— 
wefenheit des gebannten Hus Fein Gottesdienft überhaupt 
hätte Statt finden dürfen, fo wird man zugeben, daß Dieje 
Suspenfion auch noch andere Gründe hatte, als die Willfäh- 
vigfeit gegen die Böhmen. 


\ 
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faßfrämers belegt worden war. Nicht lange darauf fam 1414 
auch M. Stephan von Paled mit dem Leitomysler Biſchof 
an, und brachte die neueſten Werfe Huffens mit, die Petr 
terer aus Anlaß der Synodalverhandlungen von 1413 ver: 
faßt hatte. Michael de Causis fing gleich den Tag nad 
Huffens Ankunft an, Placate gegen ihn an die Kirchen: 
thüren in Conſtanz anheften zu laffen, und ihn darin als 
einen gebannten bartnädigen Ketzer zu bezeichnen. #3 Spä— 
ter vereinigte fich Paled mit ibm, um die Klageartifel 
gegen Hus zu redigiren und zur Kenntniß der anweſenden 
Kardinäle zu bringen. Beide zeigten ſich unermüdlich in 
Verfolgung ihres Ziels; und da fie allenthalben freien Zus 
tritt fanden, fo gelang es ihnen leicht, die Mehrzahl ver 
Anmwefenden gegen den gefährlihen Neuerer zu ſtimmen. 
Darum durften fie auch auf deſſen Verhaftung dringen, 
damit er weder entfliehen, noch auch im freien Verkehr 
mit dem Bolfe, demfelben feine Anfichten mittheilen und 
es verführen fünne. Den faljchen Gerüchten, die damals 
in Gonftanz umliefen, als babe Hus öffentlihe Predigten 
angekündigt, und doch auch aus der Stade zu entweichen 
gejucht, *#* blieben jie nicht fremd; da es aber zugleich no— 


433) Die Beweisitellen für alle Angaben, die wir hier nicht ſpeciell 
belegen, findet man bei Von der Hardt und in Hujfens Brie— 
fen gedruckt. In dem Briefe des Johann Cardinalis von 
Reinftein vom 10 Nov. (Opp. Huss. I, 73 sq.) ijt die Stelle: 
»et Michael de Causis rhytmisat acta sua« nah Handſchriften 
zu lejen: »et Michael de Causis ryene facit acta sua.« Ryens, 
d. h. mit Lärm und öffentlichem Aufichen. 

434) Von diefem Gerücht meldet Peter von Mladenowic Folgen: 
des: Cum dietus M. Joh. Hus Constantiae staret ad tres heb- 
domadas cum media, famabatur per civitatem, quod M. Hus 
duetus fuisset extra civitatem in curru, in quo foenum vehe- 
batur vel ducebatur, sed falsum fuit. Sie enim fuit: famuli 
equitantes cum dicto curru pro foeno, pannum vel tegumen- 
tum, vulgariter Sperloch, de curru non deposuerunt, sed post 


Geſch. v. Böhm. 3 BD 2] 
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1414 torifch befannt war, daß er in feiner Wohnung Meffe zu leſen 
und fich über feine religiofen Anfichten gegen Jedermann 
auszufprechen pflegte, fo erlangten fie e& um fo leichter, 
daß man befchloß, fich feiner Perfon zu bemächtigen. 

Mittwoh den 23 November famen in der Mittags: 
ftunde die Bifchöfe von Augsburg und Trient, der Bürger- 
meifter von Gonftanz und Herr Hans von Baden, in die 
Herberge des Hug, wo auch Herr Johann von Chlum fich 
befand; fie erflärten, der Papft und die Gardinäle hätten 
fie gefendet, um den Magifter, der fo oft ein freied Gehör 


binam vel trinam ductionem primo deposuerunt, et sine tecto 
illo iterum foenum duxerunt. Ex illo tunc aliqui opinaban- 
tur vel famabatur, quod M. Hus jam esset extra civitatem in 
foeno eductus, et sic quod evasisset in foeno et extra ductus 
fuisset; sed in rei veritate nec mentio aliqua de illa re fuit 
aliquando, sicut post patuit et jam patet. Dieß ijt die erite 
und urfprüngliche Form einer Fabel, welche ſpäter vorzüglid) 
+ von Ulrich Reichenthal ausgeſchmückt, oft widerlegt, in neuefter 
Zeit aber wieder von Aſchbach (Geſch. K. Sigmunds, I, ©. 
32 und 452) in Schuß genommen worden it. Hätte Lesterer 
die Acten des Concils vom 16 und 18 Mai 1415 (bei Bon 
der Hardt, IV, ©. 213) nur durchgelefen, und fomit die Über: 
jeugung gewonnen, daß Hus »a tempore adventus sui ad hanc 
eivitatem usque ad diem et tempus captivitatis suae« auch 
nicht einen Fuß über die Schwelle feines Wohnhaufes gejekt 
hat, fo hätte er ſich die Mühe wahrſcheinlich erjpart. In der 
That wäre Huffend Verhaftung durch feinen Entweichungs— 
verſuch fhon in vorhinein gerechtfertigt erfchienen: wie aber 
wäre ed dann gefommen, daß man unterlajfen hätte, diefen 
Alles erflärenden Grund in den endlofen Criminationen und 


Recriminationen, die da folgten, auch nur ein einziges Mal 


anzuführen? Man vergleiche unten den 16—18 Mai 1415.) 


Der erft 20 Jahre nad) der Begebenheit, aus dem bloßen Ge- 
dächtniffe fchreibende Reichenthal hat befanntlich die Perfonen 
und Sciefale von Hus und Hieronymus vielfach vermwechfelt, 
daher Binfichtlih Beider eine Menge unrichtiger Daten an- 
geführt, 
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verlangt babe, vor ſie zu führen, da jie nunmehr bereit 1414 
feien, ihn zu hören. Herr von Chlum, der alfogleich den 
wahren Zweck des Beſuches ahnete, gerieth darüber in hef— 
tige Leidenschaft: nicht auf ſolche Weiſe, ſagte er, dürfe 
man zu Werfe gehen; , M. Hus jtehe im Schuße des Kö— 
nigs und des heil. römifchen Reichs, und er, Chlum, fei 
für feine perſönliche Sicherheit verantwortlih; es ſei des 
Königs erflärter Wille, daß in Huſſens Sache nichts vor 
feiner Anfunft in Conftanz vorgenommen werde; er pros 
teftire daher im Namen Sr. Majeftät gegen alle übereil 
ten Maßregeln und ware die Gefandten, die Ehre des 
heil. römiſchen Reichs nicht bloszuftellen, Der Biſchof von 
Trient entgegnete, man babe nichts Arges im Stune, man 
fei in friedlicher Abfiht bergefommen und wiünfche alles 
Aufjeben zu vermeiden. Da trat Hus vor und erflärte: 
2er fei zwar mit dem Wunfche und der Hoffnung nad 
Sonftanz gefommen, feine Sache nicht vor dem Papſt und 
den Gardinälen allein, fondern vor dem ganzen Concilium 
führen zu können; nichtsdeftoweniger jei er bereit, auch 
den Gardinälen zu Antwort zu ftehen, und ev hoffe, daß, 
wenn auch eine Mißhandlung von ihrer Seite ihm bevor— 
ſtehe, jie dennoch nicht im Stande fein werde, ihn von 
der erfannten Wahrheit abzubringen.e Dieſe Bereitwillig— 
feit ftimmte die Gefandten zu freundlichem Benehmen gegen 
Hus, obgleich mittlerweile alle benachbarten Häufer mit 
ſtädtiſchem Kriegsvolf bejegt worden waren, um jeden Vers 
ſuch des MWiderftands zu dämpfen. Bei dem Herabfteigen 
in die Hausflur trat Hufen die Hausfrau entgegen und 
nahm mweinend von ihm Abfchied; da wurde feine Ahnung 
ibm klar, er gab ihr mit fichtbarer Rührung jenen Segen, 
und beftieg dann das Roß, das ihn in Begleitung der 
Gefandten und des Herrn von Chlum in die Wohnung 


des Papites trug. *° 
435) Veter von Mladenowic befchreibt diefe Scenen umſtändlich; 


jo auch die folgenden. 
3 en 
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Als Hus vor die verfammelten Sardinäle trat, redete 
der Vorfißende ihn an: es feien dem heiligen Kollegium 
viele und ernfte Befchwerden über ihn zugefommen, welche, 
wenn fie begründet fein follten, durchaus nicht zu dulden 
wären; von allen Seiten ertöne e8, daß er in Böhmen 
offenbare ſchwere Irrthümer gegen die heilige Kirche ver— 
breitet habe; darım habe man ihn jeßt berufen, um aus 
feinem eigenen Munde zu vernehmen, wie die Sache fich 
verhalte. Hus entgegnete: er verabichene alle Srrlehren 
jo fehr, daß er viel lieber fterben, als nur eine einzige, 
gejchweige denn viele, für wahr halten und verbreiten 
wolle; darum ſei er ganz freiwillig zum Concilium gekom— 
men; werde e8 ſich da erweilen, daß er dennoch geirrt 
habe, fo fei er in aller Demuth bereit, fich eines Befferen 
belehren zu laffen und Buße zu leiften. Die Berfamme 
fung nahm diefe Worte mit Beifall anf, und entfernte fich 
dann aus dem Saale, Nur bewaffnete Wachen blieben 
darın zurück, und unter ihnen M. Hus mit dem Herrn 
von Chlum, der weiteren Entwickelung harrend. 

Um vier Uhr nach Mittag verfammelten fih die Car— 
dinäle abermals in der Wohnung des Papftes, um über 
Hus einen Entſchluß zu faffen. Es famen auch die Böh- 
men bin, einerfeits Palec, Michael de Cauſis und Bruder 
Peter, Prediger bei St. Clemens an der Prager Brücke, 
anderfeits® Johann Gardinalis von Neinftein, Peter von 
Mladenowic und Andere. Erftere boten neuerdings alles 
auf, um einen Rückſchritt unmöglich zu machen, und wuß— 
ten ihre Freude nicht zu mäßigen, als fie die Gemißheit 
ihres Erfolges erlangten. #6 Abends fam der päpftliche 


436) M. Peter von Mladenowic, dem wir hier folgen, fagt über 
dieſe Scenen: Adversari, Michael et alü, — saltantes circa 
aestuarium gaudebant dicentes: ha, ha! jam habemus eum; 
non exibit nobis quousque reddat minimum quadrantem! und 


fügt dann folgende Nachricht bei: Ibidem veniens Palecz, in- 
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Hofmeifter zu Herrn von Chlum mit der Weifung, daß er 
fib entfernen möge, M. Hus müffe aber zurücbleiben. 
Über diefe Wendung der Sache entrüftet, eilte Chlum alfo- 
gleich zum Papfte, den er noch in der Verfammlung an— 
traf; er brach in heftige Vorwürfe gegen ihn aus, bezichs 
tigte ihn eines offenen Wortbruchs, und drohte alle Welt 
in Bewegung zu feßen gegen Diejenigen, welche die Briefe 
kaiſerlicher Majeftät zu böhnen und zu brechen wagen. 
Der Papft rief aber alle Anwejenden zu Zeugen auf, daß 
nicht Er es gewejen, der für Huffens Gefangenfchaft ge: 
ftimmt habe, und zog ſpäter den Herrn von Chlum mit 
den Worten auf die Seite: »Ihr wißt ja, wie ich mit den 
Gardinälen ftehe; Die haben mir den Gefangenen aufs 
gedrungen, ich mußte ihm übernehmen. #7 Hus wurde 


venit M. Johannem Cardinalem (de Reinstein) et dixit ei: o 
Magister Johannes! doleo de vobis, quod vos dedistis sedu- 
cere; wzäcni (d. 1. hochgeehrt) prius fuistis apud istam cu- 
riam (scilicet papae), notabilior omnibus Boemis, et jam quasi 
pro nihilo habent vos propter istam sectam. Cui M. Cardi- 
nalis respondit: Mag. Stephane! ego plus doleo de vobis, sicut 
vos, si sciretis aliquid mali in me, quod facerem, tunc de- 
beretis condolere. Et statim ab invicem recesserumt. Valec 
fpielte hier auf die vielen Botſchaften an, in welchen einft 
M. Johann von Reinftein von K. Wenzel von Böhmen, zumal 
an den römischen Hof, gebraucht worden war. Seine vielen 
perfönlichen Verbindungen mit den Cardinälen feinen feinen 
Zunamen »Cardinalis« zuerit als Spisnamen veranlaßt zu 
haben, der aber bald jo allgemein gebräuchlich wurde, daß 
auch der Magijter ſelbſt ſich feiner bediente, 

437) Der echte Bericht des Mladenowic jagt darüber: D. Johannes 

- ira motus — ivit statim ad papam, praesentibus cardinalibus, 
et dixit ad eum: Pater sancte, Paternitas Vestra non promisit 
mihi hoc, neque patruo meo D. Henrico Lacenbok« — »Vra 
Pat. dixit, quia etsi germanum Vestrum oceidisset, debet esse 
securus hic, et nec vult eum impedire, nec impediri permit- 


tere, nec contra eum aliquid innovare: et ecce hie jam ca- 


1414 


1414 
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noch in derfelben Nacht in das Haus eines Conftanzer Ca— 
nonicus gebracht, dort act Tage lang von Bewaffneten 
gehütet, dann (6 Dec.) in das am Bodenfee gelegene Do- 
minicanerflofter- übergeführt und dafelbft in einen an eine 
Cloake ftoßenden finjtern Kerfer geworfen. *3° 

Das von Johann XXIII über fein Verhältniß zu den 
Sardinälen gemachte Geſtändniß bedarf einiger Aufklärung. 
Schon der ihm gleihfam aufgedrungene Drt des Con— 
ciliums kann zum Beweife dienen, daß er, im Vorgefühl 
des über ihn hereinbresbenden Gerichts, nicht den Muth 
hatte, feinen Willen gegen den des heiligen Collegiums 
durchzufeßen, indem er durch Fluges Nachgeben und durch 
anderweitige Mittel fich eher behaupten zu fünnen hoffte. 
Der Geift der Unzufriedenheit mit ihn, der fich ſchon in 
feiner nächſten Nähe zu äußern gewagt hatte, erhielt aber 
durch die Vereinigung entfernterer Kirchenglieder in Gons 
ſtanz neue Kraft und Nahrung. Die Anfiht, daß das 
Sonftanzer Concilium felbitändig und nicht bloß eine Fort- 
fegung des Pifaner fei, und daß zum Beften des Friedens 
und der Einheit der Kirche alle drei Päpfte zugleich zur 
Niederlegung ihrer Würde bewogen werden müßten, fand 
je länger je zablreichere und entjchtedenere Anhänger, ins— 
befondere nachdem am 17 November der allgemein verz 
ehrte Sardinal Ailly, der Vater der Reform, in Gonftanz 
eingetroffen war, Um diefer Anficht, und den au fie ges 


pitur« etc. Eı papa respondit D. Johanni: »ecce hic fratres 


mei audiunt (cardinales denotans), quia ego numquam man- 
davi ipsum caplivare« etc. Ei postea dixit ad D. Johannem 
solum: »tamen vos scitis, quomodo stant facta mea cum ipsis; 
ipsi mihi eum dederunt et oportebat me eum recipere ad cap- 
tivitatem.« 

435) Daß Hus nicht am 3 San. 1415 (wie allgemein angenommen 
wird), fondern ſchon den 6 Dec. 1414 zu den Dominicanern 
gebracht wurde, jagt Mladenowie ausdrücklich und zu wieder: 
holien Malen. 
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fnüpften Reformideen, um jo jicherer Geltung zu verſchaf- 1414 


fen, wurde ſchon am 12 Nov. der Vorſchlag gemacht, das 
Soreilium in Nationen zu theilen, und über alle wichtiges 
ren Fragen nicht nah Perſonen, jondern nah Nationen 
abjtimmen zu lajfen. Die fand zwar, als eine Neuerung, 
vielfachen Widerfpruch, wurde aber durch Beſchluß (vom 
7 Febr. 1415) endlich doch zum Geſetz erhoben. Die erfte 
offene Oppofition gegen Johann XXI offenbarte fich feit 
dem 19 Nov. über die Frage, ob die Abgejandten Gre- 
gors XIL als ſolche, in Conftanz zuzulajfen ſeien. Es ges 
fang ibm zwar, diefe Oppofttion vorerft noch zum Schweis 
gen zu bringen: aber fein Benehmen, das je länger je 
mehr aller Haltung und Würde ermangelte, führte ihn 
dennoch dem gefürchteten Ziel immer näher entgegen. 
Johann von Chlum ließ fein Mittel unverfucht, feinen 
Schügling aus dem Gefängniffe zu befreien. Er Flagte 
zu Gonftanz laut und öffentlich über den Papſt und die 


Cardinäle, und wies den füniglichen Geleitsbrief allen das 


mals anweſenden Bifchöfen, Grafen, Herren und den Bür— 
gern von Gonftanz vor, ohne jedoch damit etwas zu ers 
langen; auch meldete er den Fall ungeſäumt dem Könige, 
der damals ſchon auf der Reiſe zum Goncilium begriffen 
war. Sigmund gerieth darüber in den höchſten Unwillen, 
und jandte aljogleich Befehle nach Conſtanz, Hus in Freis 
heit zu jeßen; er fügte die Drohung binzu, daß, wenn 
man ihn nicht frei gebe, er die Thüren feines Gefäng- 
niffes mit Gewalt werde erbrechen laffen. Da man jedod) 
Anftand nehmen mußte, einer folben Drohung Folge zu 
geben, jo nüsten alle diefe Reden eben jo wenig, wie die 


ſchriftlichen Proteitationen, welche Chlum im Namen und 


Auftrag des Königs darüber zuerft am 15 Dec., dann am 
24 Dec. in lateinifcher und teutſcher Sprache eigenhändig 
an die Thüren der Domkirche zu Gonftanz anbeftete. 
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Endlich in der Chriftnacht, den 25 Dee. fpät nadı 
Mitternacht, hielt K. Sigmund mit feiner Gemahlin Bar— 
bara von Gilley, vielen fürtlihen Herren und Frauen, 
und einem glänzenden Gefolge von etwa taufend Berits 
tenen, bei hellem Fackelſchein und jchneidender Kälte, feinen 
fejtlihen Einzug in Conftanz. Er gönnte der Königin und 
den vornehmen Damen faum mehr als Die Zeit, fih in 
geheizten Zimmern von der Reiſe zu erwärmen und ihren 
Anzug zu wechſeln; dann begab er ſich noch vor Einbrud 
des Tages im feierlihen Zuge unter Fadelfchein in die 
hellerleuchtete Kathedrale, wo der Papft ihn empfing, der 
das Hochamt mit ungewöhnlicher Pracht perfünlich feierte. 
Nach althergebrachter Sitte diente der römifche König dabei, 
als Diaconus gekleidet, mit der Krone auf dem Haupte, 
am Altar, und fang mit Flangvoller Stimme das Evan- 
gelium: ꝛes erging ein Befehl vom Kaifer aud.« Nach 
der Meffe übergab ihm der Papft ein geweihtes Schwert 
mit dem Bedeuten, es zum Schirm der Kirche zu gebraus 
ben: was Sigmund mit freudiger Bereitwilligfeit zufagte. 

Die erften Berhandlungen Sigmunds mit den Vätern 
des Gonciliums waren nichts weniger als freundlicher und 
erfreulicher Art; fie betrafen Hus und deſſen Gefangen: 
haltung. Der König empfand fehr tief die Kränfung, die 
für fein Anfehen darin lag, daß ein von ihm ertheilter 
Schutzbrief gebrochen wurde; auch bejorgte er den üblen 
Eindruck, den diefer Vorfall allenthalben im Reiche, vor: 
züglicy aber in den Kronlanden Böhmens, deren Erbe er 
zu werden hoffte, bervorbringen mußte. Da der Papft 
für feine Perſon fich bei ihm darüber eben fo, wie früher 
bei dem Herrn von Chlum, entjchuldigte, jo hatte e8 Sig— 
mund in diefer Hinficht nur mit den verfammelten Gardi- 
nälen, Prälaten und Doctoren zu thun. Die letten Con— 
ferenzen des Jahres 1414 waren vorzugsmeife diefem Ge— 
genftande gewidmet; und da die Väter feinem Recht, 
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einem Untertban feinen Schuß zu gewähren, ihr Recht 1414 
entgegenbielten, einen der Ketzerei Verdächtigen nach den 
beitebenden Kirchengejegen zu richten, jo jchied er mehre 
Male in beftiger Aufwallung des Zornes aus der Vers 
jammlung. Es fam jo weit, daß er jogar vom Goncilium 
ſich trennen und es fich ſelbſt überlajfen wollte; um Ernft 
zu zeigen, verlieg er Conjtanz, wie es jcheint, kurz nad 
feiner Ankunft, in den legten Tagen des Jahres 1414, 
Eine Deputation wurde nachgejendet, ibm zu erklären, daß 
das Concilium aljogleih auseinander geben müffe und 
werde, wenn er e8 in feiner gejeßlichen Wirkſamkeit bins 
dern und hemmen wolle. 2? Die Verantwortlichfeit für 
einen jolben Fall zu übernehmen, fonnte Sigmund nicht 
wollen; jo viel war ihm Hus nicht werth, daß wegen 
feiner alle Hoffnungen der Chriftenheit auf die Wieder: 
beritellung der Kircheneinheit und auf Reformation zu 
nichte werden follten; auch tröftete er ſich mit der Auctos 
rität der geltend gemachten Meinung, daß da nach göttlichen 


439) Die Nachricht über dieje in den gedruckten Concilienacten nicht 
näher erwähnten Verhandlungen gibt uns ein Brief K. Sig: 
munds an die böhmijchen Stände (dd. Paris, 21 Meart. 1416), 
worin es heißt: To böh wie, ze nam bylo jeko (Husa) welmi 
zel, co s® jemu stalo, Ze to nemohlo wiece byti. Jakoz pak 
w3ickni Cechowe, jiäts pri näs byli, dobre wid£li, ze smy zanı 
mluwili, kterak smy s& nejednü s koneilium w hn&w£ rozesli, 
nebrz profi z Konstancie jeli, a2 nam potom wzkäzali, nechce- 
myli dopustiti, aby s@ präwo dälo a wedeno bylo w konci- 
lium, co2 pak maji tu &initi? A tak smy znamenali, Ze tomu 
nemöZemy nic udiniti, ani sE nam jiz hodilo däle o tom mlu- 
witi, nebby se bylo proto koncilium zrusilo. (Archiv Cesky‘, I, 6.) 
Die Eoncilienacten bei Won der Hardt (IV, 32) führen zum 
1 Januar 1415 nur einen Congregationsbefhlug an »de in- 
quisitione Hussi per Caesarem non amplius impedienda.« Die: 
fer Ausdrucf beweijt wenigfteng, daß Sigmund bis zu diefem 
Tage, alfo eine Woche lang nad feiner Anfunft in Conftanz, 
wegen Huffens mit dem Concilium wirflih im Streit war. 
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1414 und menfchlihem Nechte Fein zum Nachtheil des Fatholifchen 
Glaubens gegebenes DVerfprechen giltig fein könne, er auch 
nicht verpflichtet fei, Das einen Ketzer gegebene Wort zu 
balten. #9 Er geftattete daher dem gegen Hus begonnes 
nen Proceſſe feinen freien Lauf. 

Der Papſt hatte ſchon am 4 Dec. zur Inſtruction 
diefes Proceffes drei Commiſſäre ernannt, den Patriarchen 
Johann von Gonftantinopel und die Bifchöfe Johann von 
Lebus und Bernard von Gitta di Gaftello, denen er den 
Auftrag gab und die Gewalt verlieh, alle Maßregeln, die 
fie zur Ermittelung und Sicherftellung der Wahrheit bins 
fchtlich der gegen Hus erhobenen Befchuldigungen für nö— 
thig erachten würden, zu ergreifen; das Endurtheil wurde 
ihnen ausdrücklich nicht anheimgeftellt. * E83 muß eben 
fo anerfannt werden, daß dieſe Commiſſäre alle Formen 
des Nechts gegen Hus beobachteten, wie fich anderjeits 
nicht läugnen läßt, Daß diefe Formen da, wo es jih um 
den Verdacht der Ketzerei handelte, ftrenger als fonjt waren. 
Hus war einige Wochen nach feiner Einferferung ſchwer 
erfranft, ein heftiges Fteber brachte ihn an den Rand des 
Grabes, und Papft Johann XXIII fah ſich genöthigt, nicht 
nur zu feiner Pflege feine eigenen Keibärzte zu beordern, 
fondern auch einen gefünderen Kerker in demſelben Ge— 
baude ihm anzuweifen (8 Januar 1415). Da eine jener 
Rechtsformen es mit fich brachte, daß der Inquiſit Dies 


440) Bal. die Beſchlüſſe vom 23 Sept. 1415, bei Von der Hardt, 
IV, 521 sq. 

441) In der Mennung der Namen und der Zahl diefer Commiſ— 
färe ſtimmt Mladenowie mit der bei Raynaldi zum 5. 1414 
(C. 10) gedruckten Urkunde überein; die Angaben des Cerre— 
tanus bei ®. d. Hardt (IV, p. 23, zum 1. Dec.) find Daher 
um jo unrichtiger, je gewiffer es ift, daß Cardinal Peter von 
Ally u. N. erſt am 6 April 1415 in jene Commiſſion ge- 
wählt wurde. 
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jenigen Zeugen, die in feiner Sache deponiren jollen, ſchwö— 
ren febe, fo wurden deren an einem Tage fünfzehn vor 
fein Gefängniß geführt und vor feinen Augen beeidet. 
Unter ihnen werden zwei ehemals Prager, ſpäter Leipziger 
Profefforen, Johann von Monfternberg und Peter Stord 
von Zwidau, die erften genannt; dann Stephan von 
Paleẽ, Dr. Nicolaus Zeifelmeifter, einſt Dfftcial des Pra— 
ger Erzbisthums, Bruder Peter, Prediger bei St. Cle— 
mens in Prag, Peter Abt bei St. Ambros ebendafelbit, 
und andere minder befannte Perfonen. Ein Anwalt wurde 
dem Angeflagten zu feiner Vertheidigung nicht zugeftanden, 
da es gejeßlich verboten jei, einen der Ketzerei Verdäch— 
figen in Schuß zu nehmen. **? 

Nachdem Hus jih von feiner Krankheit ein wenig ers 
holt hatte, wurden ihm von den Commiſſären 44 meift 
aus feiner Schrift »von der Kirche« gezogene Kehrfäte mit 
der Aufforderung vorgelegt, ſich darüber jehriftlih zu vers 
antworten. Nun bewies er allerdings in der noch vor 
bandenen Antwort, daß viele Artikel unrichtig aufgefaßt, 
verjtünmelt und aus dem Zufammenbange geriffen, eimen 
andern Sinn gaben, als ihnen eigentlich zufam: aber es 
blieben denn doch noch andere Artifel genug übrig, die 
feine wirkliche Anficht erflärten, und deren Tragweite in 
der That größer war, als er fich vorgejtellt haben mochte, 
indem fie geeignet waren, Das ganze Gebäude chriftlicher 
Hierarchie zu zerftören. Jene Schrift war zunächſt gegen 
die von den katholiſchen Doctoren auf der Prager Synode 
vom 6 Febr. 1413 geltend gemachte Lehre von der Auc— 
torität der Kirche überhaupt, und der Päpfte und Cardi— 
näle insbejondere, gerichtet: um gegen fie den Beweis zu 
führen, daß der Papſt nicht allein fein Haupt, jondern 


442) Dicentes hoc esse contra jura ipsorum, cum nemo debeat su- 


specto de haeresi patrocinari. (Mladenowic. 


1414 
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möglicher Weife jogar fein Glied der wahren Kirche fein 
fünne, batte er neben anderen Gründen auch die crafjeite 
Anfiht von der Prädeftination gleihfam auf die Spitze 
getrieben, und dann allerdings folgerichtig gejchloffen, daß 
die chriftliche Kirche recht wohl auch ohne Papft und Car— 
dinäle bejtehen fünnte. Ginmäl im Kampfe gegen die be> 
ftehende Auctorität begriffen, wurde er von Folge zu Folge 
immer weiter gedrängt, bis er auf einen Standpunct ge— 
langte, von woher das Einlenfen und die Wiedervereini- 
gung unmöglich wurde, 

Derjelbe Fall ereignete fih auch bei anderen Anhän— 
gern der huffiicben Lehre. In dem Maße, ald das Ber 
ftehende aufhörte, ihnen eine heilige unverbrüchlihe Regel 
zu jein, unterwarfen jie je länger je mehre Partieen des— 
jelben einer individuellen Kritif, die fie aus ihrer vielfach 
mangelhaften Kenntniß der Urzuftände des Chriſtenthums 
fhöpften. Der anfehnlichite unter den Prager Magiftern 
und Theologen, nad der Entfernung des Hus, war der 
von uns bereits einige Mal erwähnte M. Jakob von 
Mies, den man zum Unterfchied von einem andern gleich- 
namigen Magifter, nach feiner fleinen Geftalt gewöhnlich 
nur M. Sacobellug (böhmiſch M. Jakübek ze Stribra) 
zu nennen pflegte. Db er nicht perjonlich ein Schüler des 
Parifer Magifters Mathias von Janow gemwefen, ift nicht 
befannt; 3 um jo gewiffer ift ed Dagegen, daß er aus 
deſſen Schriften Belehrung ſchöpfte und fich ganz zum Erben 
feiner Anfichten machte, bis auf den allerdings weſent— 
lichen Unterfchied, daß er fich des Gehorfams gegen die 
kirchlichen Vorſtände gänzlich entichlug. Die von Janow 


445) Sacobell wurde fchon 1393, ein Sahr vor Janows Tode, Bac- 
calar der freien Künfte an der Prager Umiverfität, im Sahre 
1397 Magifter. 
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wahrjcheinlich zuerft aufgeftellte,** aber auf Befehl des 1414 
Prager Erzbifchofs widerrufene Anficht von der Nothwen— 
digkeit, das heilige Abendmahl auch den Laien unter bei— 
den Geftalten, des Brodes nämlich und des Weins, dar: 
zureihen, faßte Jacobell Furz vor Ausgang des Jahrg 
1414 mit großem Eifer auf, *? machte fie zuerft zum Ge— 


444) Das Tagebuch der böhmifchen Abgefandten bei dem Basler 
Concilium führt bei den Verhandlungen des 4 März; 1433 
die Nachricht an: Rokyezana dixit: »ille doctor (Petrus de 
Palude) est mihi ignotus, est etiam novus; sed habemus unum, 
Nicolaum de Lacu, satis antiguum (non habemus eum hic, 
sed est in Praga), qui dieit expresse, quod sub utraque specie 
sumere est de necessitate et praecepto Christi,« denotans ple- 
banum in Lacu, Mnichonem. Leider willen wir von dieſem 
Prager Pfarrer in Lacu (u matky bozi na Lauzi) gar nichts, 
alfo auch nicht die Zeit, wann er gelebt und gefchrieben hat. 

445) Die Überlieferung, der zu Folge ein von Dresden geflüchteter 
M. Peter den Sacobell zuerft auf den Gedanfen geführt haben: 
joll, die Communion unter beiderlei Geſtalten auszutheilen, 
halten wir für unbegründet: 1) Weil, wie ſchon Von der 
Hardt bemerfte, ale gleichzeitigen Streitfepriften, deren es 
eine große Menge gibt, einjtimmig Sacobell als den erjten 
und alleinigen Urheber diefer Communion bezeichnen. I) Weil 
von dem Dafein eines folhen Peter von Dresden, der jchon 
durch diefen Einfluß allein eine für den Hufjitismus wichtige 
Perjfon geworden wäre, un allen gleichzeitigen Documen: 
ten und Streitichriften auch nicht Die geringfte Spur aufzu— 
finden if. 3) Die erſte Meldung über ihn äußert fich erjt 
nad) der Mitte des XV Sahrh. und zwar bloß bei antihuf: 
fitiihen Böhmen, die den Itraquismus als fremdes Import 
zu bezeichnen fuchten, um deifen Popularität im Lande zu min: 
dern. 4) Diefe älteſten Nachrichten find mit einander im Wi- 
deripruch, indem fie bald nur einen Peter, bald auch einen 
Nicolaus von Dresden angeben, und zugleich auch behaupten, 
die Fremden hätten erjt den M. Johann von FJicin, und durch 
Diefen den Sacobell verführt. 5) Endlich, wer ſowohl Janows 
als Jacobells Schriften Fennt, der findet nicht allein in den 
Anfihten, fondern auch in gewiſſen Eigenthümlichkeiten des 
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1414 genftand einer afademifchen Disputation auf der Univers 
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fität, gewann dafür die Mehrzahl der Anhänger Huffeng, 
und begann im Bunde mit denfelben auch fogleich in praxi 
die für Böhmen verhängnißpolle utraquiftiihe Communton 
(communio sub utraque, nämlich specie) an die Laien; 
zuerft in der St. Martinsfirche an den Mauern, dann bei 
St. Michael auf der Altftadt, und bei St. Adalbert auf 
der Neuftadt. Der Prager erzbifchöflihe Generalvicär 
ſäumte feinen Augenblic, gegen diefe Neuerung einzufchreis 
ten; aber feine Bemühungen blieben ohne Erfolg. Der 
vor ihn geladene Sacobell ftellte fih, mehr um für feinen 
Lehrfa zu fireiten, ald um darüber Befehle oder Beleh— 
rung anzunehmen; und die Strafe des Kirchenbanns, die 
den offenen Ungehorfam nicht lange auf ſich warten ließ, 
war bei der veränderten Stimmung des Volkes bereits fo 
unwirkſam geworden, daß man im Allgemeinen Faum mehr 
von ihr fprac, wielmeniger ihr Folge leiftete. 

Auf diefe Art war ein neuer Schritt auf der Bahn 
der Kirchentrenmung gemacht, und ein neues Element des 
Streit3 und der Zwietracht in die Gemüther geworfen 
worden. Diefe Neuerung war aber um fo bedeutender, 
als fie die Neformgedanfen von dem Gebiete, auf welchem 
fie jich bisher allein bewegt hatten, auf ein anderes noch 
unberührtes Feld hinübertrug. Alle Beftrebungen Huſſens 
und feiner Freunde waren nämlich bisher nur auf eine 


Reform der Kirchenverfaflung, nicht des Lehrbegriffs, ges 


richtet gewefen; hatte er auch Lehrfäße aufgeitellt, die von 
der allgemeinen Norm abwichen, jo war dieß doch nur 
gleichfam in zweiter Tinte geſchehen, um damit feine Diss 
ciplinartheſen zu unterftügen. In dem Streit über die 


Styls, den Einfluß des Einen auf den Andern offen darlie- 
gend. Eine umjtändlichere Begründung aller diefer Beweis: 
puncte läßt fib bier, aus Mangel an Raum, nicht geben. 


Tommumten unter beiden Geftalten. 335 


Communio sub utraque wurde aber zuerft eine rein dogs 
matifche Frage in die Vorderlinte geftellt und damit ein 
Anfang zu Veränderungen im chrijtlihen Lehrbegriff ſelbſt 
gemacht, der fih bald an ein Außeres Symbol, das des 
Kelches, knüpfen ließ, und Daher die Scheidung der Par— 
teien um fo fihtbarer machte und feſter begründete. Es 
war aber natürlich, daß nicht alle Diejenigen, welche bis» 
ber mit Hus gleichjam den eriten Schritt gethan hatten, 
fich geneigt erwiejen, auch den zweiten mit Jacobell zu 
tbun. Darum entitand über die Frage des Kelchs unter 
den Hufjiten jelbjt gleich in vorbinein eine Spaltung; und 
je umeiniger die Jünger unter einander waren, um jo be- 
gieriger waren fie alle, die Anficht des gemeinfchaftlichen 
Meifters darüber zu erfahren. 

Als Hus davon in feinem Kerker Nachricht erbielt, 
foll diefe Neuerung, als ein in feinen Proceß erjchwerend 
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eingreifender Umjtand, ihn zuerft unangenehm berührt haben. , 


Bald aber nahm er das Geſchehene als eine nicht zu än— 
dernde Thatſache auf, und entichloß fich fogar, das Ge— 
wicht jeiner Auctorität in die Wagfchale feines Freundes 
und Anhängers zu legen. Er verfaßte im Kerker jelbit 
eine Abhandlung zu dieſem Zwede, die alsbald nach Prag 
gebracht und dort ald die befte Empfehlung des neuen 
Ritus verbreitet wurde, obgleib es offen lag, daß Hus 
dem Gebrauch des Kelches lange nicht diefelbe Wichtigkeit 
beilegte, wie Jacobell und deſſen Schüler; denn er em: 
pfahl ihn mehr in der Abficht, eine Spaltung und Zwies 
tracht unter feinen Anhängern zu verhindern. “6 Erſt ſpä— 


446) Wie wenig er noch Damals geionnen war, wegen des Kelches 
in eine Oppojition gegen Die Kirche zu treten, erhellt aus feis 
nem Briefe an den Herrn von Chlum (Opp. I, 92), wo er 
anräth, bei dem Concilium um die Erlaubnig zu bitten, daß 
diejenigen, die es wünfchen, unter zweierlei Geftalten commus 
niciren dürften. »Si potest fieri, attentetis, ut saltem permit- 
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ter, als er zu feinem Leidwefen erfuhr, daß diefer Zweck 
nicht erreicht wurde, und daß nicht allein mehre weltliche 
Herren, wie 3. B. Nicolaus von Lobfowic, fondern auch 
Geiftlihe, und unter ihnen ſelbſt fein Nachfolger in der 
Bethlehemscapelle, Hawlik, aus Anlaß der Kelchfrage fich 
vom Huffitismus zu trennen begannen, da Außerte auch 
Hus mit größerem Nachdruck fich zu Gunften des Kelches, 
indem er behauptete, daß deſſen Entziehung bei den Laien 
mit dem Gebote Chrifti und der Apoftel nicht übereins 
fimme, und nur ein Kirchengebrauch fei, dem man nicht 
mehr zu folgen habe. +7 

Während die Inftruction des gegen den gefangenen 
Hus eingeleiteten Proceſſes nur langſam vorfchritt, erhob 
jich gegen Den, der ihn gefangen hielt, ein ähnlicher Sturm, 
der aber einen ungleich fchnelleren Verlauf nahm. Die 
Anſicht, daß nicht allein alle drei Päpfte, fondern daß ins— 
befondere Johann XXIII vor Allen zur Refignation bez 
wogen werden müſſe, drang bei dem Concilium entfchieden 
durch, jobald den Mitgliedern desfelben eine Denkſchrift 
mitgetheilt wurde, die in 54 Kllagepuncten das ganze öf— 
fentlihe und Privatleben dieſes Mannes von feiner Schat- 
tenfeite her darftellte. Um jeder anftößigen Crörterung 
darüber zuvorzufommen, erklärte Johann XXIII ſchon am 
16 Februar feine Bervitwilligfeit, die päpftlihe Würde 
unter gemiffen Bedingungen niederzulegen; da jedoch die 
Worte diefer Erklärung etwas zu unbeftimmt gefaßt waren, 
jo ließ er ſich nad vielfachen Verhandlungen bewegen, 


tatur per bullam illis dari, qui ex devotione postulaverint, 
eircumstantüs adhibitis,« — find feine Worte, die jedoch erit 
durch Das Basler Concilium in Erfüllung gingen. 

447) Brief an Hawlif vom 21 Suni 1415 in Opp. I, 80. Aus der 
Invectiva contra Hussitas (MS.) iſt es erfichtlich, daß dieſer 
Hamlif ſich wegen der Kelchfrage von den Huffiten gänzlich) 
trennte, und jpäter viele Verfolgungen deßhalb zu leiden hatte. 


P. Johanns XXIII Fluht von Conſtanz. 337 


am i März die beſtimmteſte Zuſage zu geben, daß er, 1415 
um des Friedens der Kirche willen, feine Würde unge— 
ſäumt niederlegen werde, fobald au Gregor XI und Bes 
nedict XIII durch eine gleiche Ceffion, oder durch Tod, zur 
Beendigung des Schisma den gewünfchten Anlaß geben 
würden. Bald aber fihien er Ddiefe Zufage zu bereuen; 
er flagte über ungefundes Clima und Mangel an perfünz 
fiher Sicherheit für ihn zu Gonftanz, verlangte die Ver: 
fegung des Concils in eine italtenifche Stadt, und brachte 
fih durch mehre Anftalten in den Verdacht, als wolle er 
Sonftanz heimlich verlaffen und das Concilium auflöfen; 
darum fand man e3 für nöthig, die Thore der Stadt 
fireng zu bewachen, und König Sigmund unterließ es nicht, 
ihn vor den Folgen eines übereilten Schrittes zu warnen. 
Dennoch feßte er mit Hilfe Herzog Friedrichs von Dfter- 
reich, den er ſchon im vorigen Jahre zum Generalcapitän 
der römischen Kirche ernannt hatte, diefe Abficht dur. 
Am 20 März nah Mittag veranftaltete der Herzog ein 
feierlihes Turnier in Conftanzz; und während deſſen Pomp 
die öffentliche Aufmerffamfeit auf fich 309, gelang es dem 
Papfte, in der Kleidung eines gemeinen Keiters, unerkannt 
zum Thore hinaus zu fommen, und von den Leuten des 
Herzogs unterjtüst, in der Nacht noch vor Einbruch des 
Tags nah Schaffhaufen, einer dem Herzoge Friedrich ge- 
hörigen Stadt, zu gelangen. AlS daher in der Nacht und 
am folgenden Tage früh Morgens die Flucht des Papftes 
in Gonftanz ruchbar wurde, gerieth Alles in einen panifchen 
Schreden: während die leeren Wohnungen vom Pöbel ge: 
plündert wurden, eilten die Staliener und Dfterreicher 
ihren Herren nach, der Bürgermeifter von Gonftanz rief 
die Bürger unter die Waffen, Alles rannte angjtvoll hin 
und her, das Ende des Goneiliums fehien plößlich einge: 
brochen, Ordnung und Gehorfam löſten fih auf, die Wechs— 
fer und Kaufleute fchloffen ihre Gewölbe, die Krämer 
Geſch. v. Böhm. 3 BD. 22 
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pacten auf den Straßen eilig ihre Waaren zufammen, um 
einer allgemeinen Plünderung zu entgehen u. f. w. In 
diefer unbefchreiblihen VBerwirrung ſchwang K. Sigmund 
fih eiligft aufs Pferd, und durchritt, unter Trompeten- 
fhall, in Begleitung des Pfalzgrafen Ludwig und anderer 
Herren, die Straßen der Stadt, allenthalben zur Ruhe 
ermahnend, den Zaghaften Muth zufprechend, Schuß und 
Hilfe anbietend; es ftehe Jedermann frei, den Flüchtigen 
zu folgen, fprach er, man werde ſchon Mittel finden, fie 
wieder zurüczubringen, das Concilium aber ftehe feſt und 
fei unauflöosbar. Auch die verfammelten Väter tröftete er, 
daß er fie mit all feiner Macht und mit feinem Leben 
fhüßen werde. So gelang es ihm, durch fchnelles und 
kräftiges Einfchreiten, alle üblen Folgen diefes entfcheiden- 
den Creigniffes für das Concilium zu verhüten. Alles 
Unheil, welches daraus floß, kam nur über Diejenigen, 
welche die Flucht veranftaltet hatten. Herzog Friedrich 
fiel in die Reichsacht, verlor in dem gegen ihn erhobenen 
Kriege einen Theil feiner Länder, und erlangte die Gnade 
des Königs nur gegen die Zufage wieder, den Papft zus 
rüczubringen. Letzterem wurde vom Goneil der Proceß 
gemacht, und er zuerft in feiner Würde fuspendirt, dann 
aber (29 Mai) vollends und fürmlich abgejekt. 

Die Flucht des Papftes änderte auch Die Lage des 
gefangenen Hus. Da Johann XXIII von Schaffhaufen 
aus allen feinen in Conftanz noch zurücgebliebenen Die- 
nern befahl, ihm nachzufolgen, fo übergaben Huffens Wär- 
ter am Palmfonntag, den 24 März, die Schlüffel feines 
Gefängniffes dem Könige, und verliefen die Stadt. Nun 
rechneten die in Gonftanz anmwefenden Böhmen darauf, daß 
Sigmund den in feine Gewalt gegebenen Gefangenen um 
fo eher in Freiheit jeßen werde, je nachdrüdlicher er deß— 
halb bereit von den böhmifchen und mährifchen Ständen 
angegangen worden war. Er berieth ſich jedoch in der 


Hus im Kerfer zu Gottlieben. 339 


Sache mit den Vätern des Gonciliums, und übergab im 1415 
dejien Folge Hus in die Gewalt des Bifchofs von Con— 
fanz, der ihn bei Nacht auf einem Kahn in feine nahe 
Burg Gottlieben am Bodenfee abführen ließ. +3 Dort ver: 
ſchlimmerte ſich Huffens Lage bedeutend. Im Dominicaner- 
kloſter waren feine Wärter, insbefondere ein gewiſſer Ro— 
bert, in die Länge, theild durch feinen Umgang, theils 
durd; eifriges Zuthun der böhmiſchen Herren, fo weit für 
ihn gewonnen worden, daß fie ihm nicht nur zur fchreiben 
erlaubten, was und wem er wollte, fondern auch manch— 
mal jeinen Freunden den Zutritt in feinen Kerker geftat- 
teten: in Gottlieben aber wurde er in einen einfamen 
hohen Thurm gefperrt, an den Füßen in Feffeln gefchla- 
gen, bei Nacht felbft mit den Händen an die Wand ans 
gefettet, und von aller Verbindung mit den Freunden gänz— 
lich abgeſchloſſen. 

Unter den Befuchen, die den Gefangenen noch im Do- 
minicanerflofter überrafcht hatten, war auch der des M. 
Chriftann von Prachatic; Hus brach in Thränen aus, als 
er den fern geglaubten alten Freund und Wohlthäter vor 
fih erblickte.““ In Erwägung der Gefahr aber, welcher 


448) Ein nach Böhmen gefchriebener noch ungedrudter Brief mel- 
det darüber: De Hus fuit periculum, ne eriperetur de carce- 
ribus ordinis Praedicatorum, situati ultra muros civitatis, quia 
custodes jam erant pauci et remissi; sed ex diligentia facta 
et clamore zelatorum fidei, ex decreto concili, praesentatus 
est ad quoddam castrum et ad carceres domini episcopi Con- 
stantiensis; qui Dominica ne longe hora quasi IVa noctis, cum 
170 fere armatis ad unum castrum eum extra civitatem de- 
duxit, ubi bene custoditur et compedibus die noctuque vin- 
culatur etc. 

449) Accuso me (ſchreibt er am 4 März, ©. 93), quod videns M. 
Christianum ex abrupto, non potui a lachrymis, quae erum- 
pebant, me continere, fidelem magistrtum meum et specialem 
benefactorem videns. 
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1415 fich folche Befucher ausfesten, ?° wollte er, daß fie davon 


lieber abftehen möchten; insbefondere ließ er den Magiftern 
Sefenie und Hieronymus jagen, daß fie auf feinen. Fall 
fih nach Conſtanz hineinwagen follten. Den Lebteren ver- 
leitete fein feurige8 Temperament, die Warnung unbeach- 
tet zu laſſen; er glaubte, feinem Freunde dennoch zu Hilfe 
eilen zu müffen. Am 4 April kam er unerfannt und uns 
bemerft in Gonftanz anz nur die Herren von Chlum und 
von Duba erfuhren feine Anmwefenbeit, und riethen jogleich 
zur fihleunigften Rückkehr. Er entichloß fih Dagegen am 
7 April an die Rathhaus- und Kirchenthüren von Gons 
ſtanz Anfündigungen in lateinischer, deutjcher und böhmi— 
fher Sprache anbeften zu laffen, worin er dem Könige 
und dem Goncilium den Zwed feiner Ankunft meldete, und 
um Ertheilung eines ficheren ©eleitbriefes bat, damit er 
ſich öffentlich ftelen fünne; inzwifchen zog er fich, noch 
immer unerfannt, in eine der benachbarten Städte zurüd. 
Das Concilium ertbeilte ihm erft am 17 April eine Zus 
fiherung, die ihn nur vor Gewalt, nicht vor Recht ſchützen 
ſollte, und erflärte zugleich, daß es gegen ihm in geſetz— 
licher Form einfchreiten werde, ob er fich ftelle, oder nicht; 
darum erließ es auch gleich am folgenden Tage die erite 
öffentliche Vorladung gegen ihn. Hieronymus hatte inz 
zwifchen auch diefe nicht mehr abgewartet, ſondern fich be— 
reits früher auf die Flucht nad) Böhmen zurück begeben. 
Doch unfern den Gränzen feines Vaterlandes, zu Hirſchau, 


450) Chriftann von Prachatic wurde in Conftanz, auf Michaels de 
Causis Andringen, wirklich verhaftet, und wegen 30 Artifeln, 


die ihm zur Laſt gelegt wurden, vor den Patriarchen von Con= | 


ftantinopel zur Verantwortung gezogen; da jedoch K. Gig: 
mund fi für diefen in Böhmen hochgeachteten Gelehrten (fein 
Hauptfach war die Aftronomie) eifrig verwendete, und er fi 
fehr befheiden benahm, fo jegte man ihn am 15 März 1415 
wieder in Freiheit. MS.) 


5, EEE VE En En 


M. Hieronymus wird dem Conc. eingeliefert. 341 


wurde er am 25 April von einigen Geiftlihen erfannt, 
von dem dortigen Pfleger des Pfalzgrafen Johann ver- 
baftet und nach Sulzbach zu dem Letzteren, einem Bruder des 
PM alzgrafen Ludwig, gebracht, der das Concilium alfogleich 


1415 


von dem Vorfall benachritigte. Diejes verlangte die Eins . 


lieferung des Gefangenen; dem zu Folge er, mit jchweren 
Ketten belaftet, nach Conſtanz gebradt und am 23 Mai 
indie Gewalt des Conciliums übergeben wurde, ohne feinen 
Freund Hus, vor oder nach, auch nur gejehen zu haben. 

E83 fonnte nicht fehlen, daß die Böhmen und Mährer, 
die den von Hus und Hieronymus verbreiteten Lehren be— 
reits größtentheild anbingen, die Gefangennehmung ihrer 
Lehrer übel nahmen und darüber Beichwerde führten; felbit 
in Polen, wo die böhmischen Neformatoren, zumal am 
königlichen Hofe, auch viele Freunde zählten, regte fich die 
Sympathie für fie. In Prag, Brünn und mehren Land— 
fädten hielt der Adel Verfammlungen, um an den römi— 


ſchen König, ald den fünftigen Erben des Landes, fehrift- 


liche Borftellungen über den Bruch feines Geleitsbriefes 
durch die Oefangennehmung und harte Behandlung des 
Hus zu richten. Man nahm übrigens in dieſen Schrei— 
ben feine Smmumtät für Hus in Anſpruch, und wollte ibn 
weder dem Recht noch feinen Richtern entziehen: man ver— 
langte nur, daß er weder ungehört verdammt, noch auch 
insgeheim gerichtet, jondern daß ihm Gelegenheit gegeben 
werde, ſich frei und öffentlich zu vertheidigen. #1 Ein ähn— 
liches Geſuch überreichten am 13 Mai +? nach Mittag den 
bei den Minoriten CFranciscanern) verfammelten Vätern 
die in Conſtanz anweſenden böhmischen und polniſchen Her— 
ren: namentlich von Seite der Polen die beiden Abgeſand— 


451) Bier foldye Briefe find abgedruckt im Archiv Cesky, II, 182 sq. 

452) Das Datum bei V. d. Hardt (14 Mai, ©. 187—189) iſt 
unrichtig, und muß aus dem umjtändlichen Bericht des Mia- 
denowic verbeffert werden. 
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1415 ten K. Wladiflaws, Hanus von Tulisfowo, Gaftellan von 


Kalis, und Zamwisa Gerny von Garbow; ferner ein Herr 
Borota, ein Donin, ein Balidy und Andere; von den 
Böhmen und Mährern Wenzel von Duba, drei Herren 
von Chlum (Johann, Heinrih und Kunes), Pota von 
Ilburg, Wenzel Mysfa von Hradef, Bohuflam von Dau- 
yow, ein Sfala von Libee, Schranf Vater und Sohn, ein 
Biesfowec u. a. m. In dem vom M. Peter von Mla: 
denowic, Secretär des Herrn Johann von Chlum, redigir- 
ten und gelefenen Gefuche wurde zuerft die Art und Weife, 
wie Hus nah Conftanz gebracht und hier ohne voraus: 
gegangenes Verhör eingeferfert worden, 8kurz dargeftellt, 
und dann um fo mehr darüber geflagt, als fonft andere 
Männer, die das Pifaner Concilium offen für Keßer er: 
flärt hatte, in Conſtanz unbehelligt geblieben wären. Nun 
würden fie, die in Conſtanz anmwefenden Herren, von ihren 
Landsleuten deßhalb gedrängt und bejchuldigt, als wäre 
folches durch ihre Nachläffigfeit gefchehen. Daher baten 
fie die Väter inftändig, nicht nur auf ein Volk Rückſicht 
zu nehmen, das fich durch alle diefe Vorgänge gefränft 
fühle, fondern au die Ehre des römifchen Königs und 
die eigene dadurch zu bedenfen, daß fie dem befagten Hus 
fein Recht nach göttliher Gerechtigkeit ohne längeren Auf- 
ſchub widerfahren laſſen. Weiter Flagten die böhmifchen 
Herren allein (denn die Polen erklärten, diefem Theil der 
Klage fremd bleiben zu wollen) über DVerläumder und 
Feinde der böhmischen Nation, die unter den Vätern des 


453) Cum Constantiam sub dicto salvo conductu libere pervenisset, 
captus est et graviter nulla audientia praevia carceratus, et 
hucusque tam compedibus, quam fame et siti angustiatur. — 
Citra hoc tam graviter detinetur, compedibus et dieta levis- 
sima attenuatus; unde timendum est, ne viribus consumptus 
ratione periclitetur. — Schon aus diefen Stellen ift zu fehen, 
daß der Abdruck bei V. d. Hardt (IV, 189) nicht ganz genau ift. 


Verwendungen zu Gunften Huffens. 343 


Concils allerhand falfhe Gerüchte ausgeftreut hätten, wie 1415 
3. B. daß in Böhmen das Sacrament des Blutes Chrifti 
in gemeinen Flaſchen herumgetragen werde, daß jelbft 
Schufter fih zu Beichtvätern und zu Spendern der Sa— 
cramente eigenmächtig aufwerfen u. dgl. Sie verlangten, 
daß folhe Verläumder genannt und zur Verantwortung 
gezogen werden, indem die böhmifchen Herren bereit feien, 
diefelben Lügen zu ftrafen und nach Gebühr zu bejchämen. *%4 

Als der leßtere Theil der Klage vorgelefen wurde, 
ftand der in der Verfammlung anmejende Bifhof Johann 
von Reitomysl auf und ſprach: diefe Klage gehe ihn und 
die Seinigen an, und er nehme die Verantwortlichfeit für 
feine Reden auf fih; denn allerdings habe er mehre Uns 
ordnungen, die in neuefter Zeit in Böhmen, in Folge der 
überhand nehmenden Kommunion unter beiderlei Geſtalten, 
eingeriffen, fo wie fie ihm aus Böhmen glaubwürdig be— 
richtet worden, zur Kenntniß des Conciliums gebracht; 
folches fei jedoch nicht in der Abficht gefchehen, die Ehre 
feine Baterlandes und feines Volkes zu kränken; im 
Gegentheil liege diefe Ehre ibm mehr am Herzen, ale 
feinen Gegnern, die fie eben durch fo anftögige Neuerungen 
bloßzuftellen Feine Scheu trügen. Um jedoch auf die Klage 
eine begründetere Antwort ertheilen zu fünnen, bat er ftch 
die nöthige Frift aus, die ihm auch ertheilt wurde. 


454) Der Schluß diefes Actenftüdes ift bei V. d. Hardt (IV, 189) 
nicht richtig angegeben; er lautet bei Mladenowic, wie folgt: 
Propter quod rogant domini de Boemia hic praesentes, qua 
teuus talibus falsis delatoribus non credatis, cum tamquam 
iniqui infamatores regni praediecti falsum dicant; quin potius 
petunt attentius Vras Pattes, quatenus tales infamatores regni 
praedicti nominentur; et D. Rex praedictus, similiter et Vrae 
Pattes videre debebunt, quod domini de Boemia talium in- 
famatorum delationes falsas et frivolas taliter studebunt refel- 
lere, unde ipsi infamatores coram D. Rege et Vris Patbus ve- 


rebuntur. 


1415 
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Am 16 Mat erhielten die böhmischen und polnischen 
Herren ſowohl vom Concilium als vom Bifchof von Lei— 
tomysl Antwort. Letzterer wiederholte jest fehriftlich feine 
neulich gegebene Erklärung, leugnete, jemals etwas von 
einer Spendung der Sacramente durch Schufter vorge- 
bracht zu haben, äußerte aber auch die Beforgniß, daß 
ein ſolches Scandal in die Fänge auch noch zum Vorſchein 
fommen könnte, da er unterrichtet fei, daß jüngſt eine Pra- 
ger Fran das einem Priefter gewaltfam abgedrungene Sa— 
erament eigenmächtig genoffen und zu Entfchuldigung dieſes 
Frevels viele Irrthümer behauptet und vertheidigt habe, *° 
Darum bat er wiederholt die Väter Des Conciliums, zu 
Unterdrüfung ſolcher Unordnungen unverzüglich geeignete 
Mapregeln zu ergreifen. Bon Seite des Conciliums gab 
der Biſchof von Carcaſſonne den Herren mündlich die Ant» 
wort: Durch Huffens Oefangennehmung könne der fünig- 
liche Geleitsbrief um fo weniger gebrochen worden fein, 
als man jo eben erfahre, daß Hus dieſen Brief erft 15 
Tage nad feiner Gefangennehmung erhalten habe; auch 
fei e8 unrichtig, daß er ohne vorläufige Unterfuchung ein: 
geferfert worden, da e8 befannt fei, daß er nach Nom 
eitirt, wegen Nichterfiheineng in contumaciam verurtheilt 
und ercommunicirt, Feine Abjolution gefucht und erhalten 
habe, daher er füglich als Erzketzer (haeresiarcha) gelten 
fonne, zumal er unter folchen Umſtänden auch in Gonftanz 


455) Ohne Zweifel ift hier diefelbe Frau gemeint, welche nad) des 
Priors Stephan von Dolan Epistola ad Hussitas (vom Sahre 
1417) noch vor Huſſens Tode auch eine böhmiihe Schuß: 
ſchrift für die Hufjiten verfaßt hatte, deren Inhalt und An— 
fang der Prior in lateinischer Überfegung mittheilt (in Pez 
Thesaur. Anecdot. tom. IV, parte I, pag. 520 sqq.). Dieſes lite: 
rarifche Curiofum (»cujus continenliam vix quinque arcus pa- 
pyri possent comprehendere) hat ſich noch nicht wieder auf: 
finden laſſen. Dieſelbe Frau ſoll im 3. 1416 aud öffentlich 
in einer Kirche gepredigt haben. 
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öffentlich zu predigen fich unterftanden hätte. Zwei Tage 1415 
fpäter (18 Mai) replicirten die Herren: das Concilium 
ſei hinfichtlich des Datums in Huffens Geleitsbriefe in Irr— 
thum und fränfe die Ehre der fünigl. Reichskanzlei, indem 
e3 die Möglichkeit vorausfeke, daß diefelbe eine Urfunde um 
volle zwei Monate zurücddatiren und ſomit fäljchen fünne; 
fie beriefen jih auf den König felbft, der die Ausfertigung 
angeordnet, auf die Fürften und Herren, die dabei gegenz 
wärtig gewejen; es jei nicht der Herren Schuld, daß am 
Tage jener Gefangennehmung Niemand den Brief habe 
fehen wollen; auch jei e8 unwahr, daß Hus in Gonftanz 
jemals öffentlich gepredigt habe, da er fogar nie über die 
Schwelle des von ihm bewohnten Hauſes gefommen fei 
u. j. w. #6 Solche Reden und Gegenreden wurden dann 
an den folgenden Tagen noch fortgefekt, und arteten zuletzt 
in bittere Perfönlichfeiten zwifchen dem Biſchofe von Leito— 
mysl und den Baronen aus, Endlich auf die Bitte der 
Letzteren um Freilafjung des Gefangenen, damit er ſich an 
Körper und Geift erholen fünne, indem die, Herren jede 
gewünſchte Bürgfchaft leiften wollten, daß er diefe Frei— 
heit nicht mißbrauchen werde, antwortete am 31 Mat der 
Patriard von Antiochien im Namen des Concils, daß man 


456) De praedicatione vero, qua ipsum M. Joh. Hus sui aemuli in 
hac civitate retulerunt publice praedicasse, respondent domini, 
et specialiter D. Joh. de Chlum, hie praesens, qui in Con- 
stantia hie cum dieto M. Joh. Hus continuo est hospitatus, 
quod quieunque hoc ausi sunt vel audent dicere, quod ipse 
M. Joh. Hus, ut praemittitur, praedicasset, vel quod minus 
est, a tempore adventus sui ad hanc civitatem usque ad diem 
et tempus caplivitatis suae unum passum extra domum hospitü 
exüsset, quod dictus D. Joh. de Chlum se sub quacumque 
poena, sive pecuniali sive alia, cum quolibet tali vult obli- 
gare, quod id quod Vris Patbus tam sinistre retulit, numduam 
juste et veraeiter deducere poterit et probare.« (Bon der 
Hardt, IV, 213.) 
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1415 zwar Hus auch gegen taufend Bürgfchaften nicht auf freien 


Fuß feßen fünne, daß aber das Goncilium den Bitten der 
Barone hinfichtlich feines öffentlichen Verhörs Folge geben 
und den Gefangenen am näcdhftfünftigen 5 Juni in einer 
öffentlichen Verfammlung hören wolle, 

Mit der Flucht Johannes XXIII war auch die von ihm 
den obengenannten drei Sommiffären zur Unterfuchung des 
M. Hu8 gegebene Vollmacht erlofchen; das Koncilium er: 
nannte dazu am 6 April 1415 vier neue Commiffäre, die 
Gardinäle Peter von Ally und Wilhelm von Gordiano, 
den Bifchof von Dole und den Abt von Gifterz, welche 
mit Zuziehung anderer Prälaten und Doctoren nicht allein 
die Lehren des Hus, fondern auch die des Wiflef prüfen 
follten. Diefelben ftellten mit dem Gefangenen in Gott: 
lieben wiederholte Privatverhöre an, über deren Ergebs 
niffe feine Nachrichten vorhanden ind; jedenfall® war die 
bereit in der achten Generalfeifion am 4 Mai 1415 er- 
folgte feierlihe VBerdammung der 45 Wiklef'ſchen Lehrfäße 
von übler Vorbedeutung; war Wiflef einmal für einen 
Erzfeger erflärt worden, fo Fonnte e8 auch Hus am Ende 
nicht viel beffer ergehen. Als die Zeit feines erften öffent— 
lichen Verhörs am 5 Juni heranrücte, wurde er von der 
Burg Gottlieben in das Klofter der Franciscaner oder 
Barfüßermönde in Gonftanz übergeführt; und am felben 
Tage nahm feine Stelle in Gottlieben der abgeſetzte Jo— 
hann XXI, nun Balthafar Coffa, als Gefangener des 
Concils ein. 

Am bejagten 5 Juni verfammelten ſich im Refecto— 
rium des Franciscanerflofters fait alle bei dem Concilium 
anmwefenden geiftlichen Notabilitäten, Sardinäle, Erzbifchofe, 
Biihöfe, Prälaten, Doctoren, Magifter und viele andere 
Leute. Bevor der Gefangene eingeführt wurde, las man 
den Bericht über die Ergebnifje der bisher in feiner Sache 
gepflogenen Unterfuchungen vor. Gin Böhme, der fi 
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hinter den Borlefer gefehlihen hatte, #7 erblickte unter den 1415 
zum Vortrag bejtimmten Stücen auch das bereits fertige 
Derdammungsurtheil des Hus; er jeßte den gleichfalls anz 
wefenden Peter von Mladenowic, und Ddiefer die Herren 
von Chlum und von Duba in Kenntniß davon, welche 
augenblicklich zu K. Sigmund eilten, um ihn zu beſchwö— 
ren, daß er die Vorlefung jenes Urtheils hindere, indem 
die Klagepuncte, auf welche e8 gegründet worden, unrich- 
tig feien. Und da einige Hauptartifel darin aus Huſſens 
Tractat über die Kirche und aus den Schriften gegen 
Palee und Staniflam von Znaim gefchöpft waren, fo über- 
gaben fie dem Könige ein von Huſſens eigener Hand ge> 
ſchriebenes Eremplar diefer Werfe, damit es zur Gons 
trole der daraus gejchöpften Sätze dienen fonne. Der 
König ſäumte nicht, durch den Pfalzgrafen Ludwig und 
den Burggrafen Friedrih von Nürnberg die verfammelten 
Väter vor einer übereilten Entfcheidung in der Sade zu 
warnen; er ftellte durch diefe Fürften das fürmliche Vers 
langen an das Concilium, Hus vor allem geduldig anzu— 
hören, und dann das über ihn zu fällende Urtheil vor- 
läufig zu feiner, des Königs, Kenntniß zu bringen, Auch 
Keß er den Vätern alfogleich die genannten Autographe 
Huſſens, jedoch nur zur Einfiht und gegen Zurüderftat- 
tung, zuftellen. 

Nahdem Hus in die Verfammlung eingeführt worden 
und die Fürften fie verlaffen hatten, wurden ihm die fo 
eben genannten Handfchriften feiner Werfe mit ver Frage 
vorgelegt, ob er fie ald die feinigen anerfenne? Cr be: 
jahte das, und erflärte zugleich feine Bereitwilligfeit, wenn 


457) Mladenowic berichtet darüber: Quod cum cognovisset U., qui 
exterius prope pronuntiantem stabat, cucurrit et dixit P., et 
P. cucurrit ad dominos W. et Joh., ut ista regi dicerent, qui 
continuo ipsum accedentes, eidem singula enarrabant seriose 


etc. Wer diefer U. (Ulrich?) geweſen, ift nicht zu errathen. 
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1415 man ihn belehre, daß darin Irrthümer enthalten find, 


diefelben zu widerrufen. Schon bei den erften Debatten 
ergab e8 fich aber, daß er mit dem Worte »Belehrung« 
einen ganz andern Begriff verband, ald das Concilium; 
denn er verlangte, man folle ihn aus der heiligen Schrift 
und aus den Werfen der älteften Kirchenväter überführen, 
daß er Unrecht habe; ein Geſchäft, zu welchem ſich ein 
die gefammte Kirche repräfentirender, im heiligen Geifte 
gehörig verfammelter, in Glaubens- und Kirchenfachen ab— 
ſolut richtender und gejeßgebender Körper unmöglich her- 
beilaffen fonnte. Wäre daher auch eine VBerftändigung und 
Verſöhnung binfichtlih mancher einzelnen Klagepuncte noch 
möglich gewefen, fo war fie eg doch nimmermehr hinficht- 
lich der Kompetenz der Richter, die Hus, wenn auch nicht 
dem Worte, fo doch der That nach beitritt, daher er den 
Vätern auch in vorhinein ſchon als widerfpenftig erfcheinen 
mußte. Dieß erflärt zum Theil die große Reizbarfeit und 
VBitterfeit der Letzteren, die ſich gleich in der erften Aus 
dienz gegen Hus fund gab. Die von ihm nachgefuchte Er- 
laubniß, fein ganzes Glaubensbefenntniß erft im Zufammen- 
hange vorzutragen, wurde ihm verweigert, und er auf die 
bloße Beantwortung der an ihm zu richtenden Fragen an— 
gewiefen. Als er aber feine Sätze zu vertheidigen anfing, 
rief man ihm gleih von allen Seiten ftürmifch zu, daß er 
feine Sophifterei fahren laffen und einfach nur mit Ja 
oder Nein antworten follte, Er ließ ſich dadurch nicht eins 


ſchüchtern, und erlaubte fich, fobald er nur zu Worte 


fam, fogar die laute Bemerfung, daß er gehofft babe, in 
einer folchen Berfammlung mehr Ruhe, Anftand und Ord— 
nung zu finden. 23 Bei folcher gegenfeitigen Srimmung 


458) Huſſens Worte darüber (bei ®. d. Hardt, IV, 307 und in 
Opp- I, 77 sq.) find aus dem Böhmifchen überfest: Equidem 
credidi majorem honestatem, bonitatem et disciplinam melio- 


rem esse in hoc concilio, atque est. Tune supremus cardi- 
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konnten alle dieſe Audienzen zu keinem günſtigen Ende 1415 


führen, wenn gleich Hus in einem gleich nach dieſem erſten 
Verhör geſchriebenen Briefe ſich dazu Glück wünſchte, daß 
es ibm bereits gelungen, zwei Artikel von der Klageliſte 
fireichen zu machen, und ſich mit der Hoffnung fchmeichelte, 
daß es auch bei anderen noch gelingen werde. ®° 

Bei dem zweiten Verbör, welches am 7 Juni, furz 
nah einer beinahe totalen” Sonnenfinfterniß, Statt fand, 
und welchem auch K. Sigmund beimohnte, ging es bereits 
viel rubiger und ordentlicher zu; denn es war an diefem 
Tage von Seite des Königs und des Gonciliums Fund 
gemacht worden, daß jeder Schreiende aus der Verſamm— 
lung binausgewiefen werden jolle. Um fo auffallender 
zeigte fih dann die Animofität, welche insbeſondere der 
fonjt mit Recht hochverehrte Cardinal Peter von Atlly, der 
erite Weder und Träger der Kirchenreform-Ideen in Franf- 


reich, gegen den böhmifchen Neformator an den Tag legte., 


Sie läßt fih nur dur die Beſorgniß erflären, daß Die 
Reform, wie der Gardinal fie verftand, ihm durch die Art 
und Weiſe, wie der Magiiter fie herbeizuführen fuchte, an 
ſich jelbft gefährdet erſchien; daher rührte wohl auch fein ſicht— 
bares Beftreben, die Unterfuhung von den Disciplinarz 
fragen ab in das Gebiet der Dogmen zu ziehen, wo er 
und das ganze Goncilium jede Anderung für unzuläffig 
hielten. Diefe jeine Stimmung offenbarte fich gleich bei 


nalis (Ostiensis) respondit: Siccine loqueris? in arce mo- 
destius verba fecisti. Cui ego: nam in arce nemo contra me 
vociferabatur, nunc vero vociferamini omnes. (Vgl. auch den 
Brief Num. 15, in Opp. I, 80.) 

459) Er jihrieb: Deus omnipotens dedit mihi hodie cor animosum 
et forte; deleti sunt jam articuli duo; spero de gratia dei, 
quod plures delebuntur. Clamabant quasi omnes adversum 
me etc. Non consideravi, quod haberem in tota multitudine 


eleri amicum, praeter Patrem et unum doctorem Polonum, 
quem nosco etc. 


Suni 
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1415 der erften Frage, welche an diefem Tage verhandelt wurde: 


über die Transfubftantiation. Al Hus zu wiederholten 
Malen betheuerte, daß er es in diefem Puncte nicht mit 
Wiklef, fondern mit der Kirche halte, fuchte Ailly als No- 
minalift ihn als Nealiften fogar durch Folgerungen aus 
feinem philofophifchen Syfteme der Unmahrheit und fomit 
der Keberei zu überführen; was ihm jedoch, nach dem 
Geftändniß der Verfammlung Abſt, nicht gelang. # Den 
Gegenftand des heutigen Verhörs bildete überhaupt Huf 
ſens VBerhältniß zu den vom Goncilium bereit3 verdamm- 
ten MWifleffchen Lehren, und fein Benehmen in den ſtür— 
mifchen Scenen, welche feit fech8 Sahren in Prag vor: 
gefallen waren. Er geftand, daß er mehre der 45 Artifel 
für wahr halte, daher er nicht habe für deren Verdam— 
mung ſtimmen fünnen; auch befannte er, Wiflef als einen 
frommen Mann gejhäst und den Wunſch geäußert zu 
haben, daß feine Seele einft ebendahin gelange, wo deſſen 
Seele fih befinde. Als er aber mehre Zeugenausfagen 
geradezu für falih und nur aus bitterer Feindfchaft er- 
dichtet erflärte, und fih dagegen auf Gott und fein Ge- 
wiflen berief, bemerften ihm die Cardinäle Zabarella und 
Peter von Ally, das Concilium fünne auf die Befchaffens 


460) Diefe Einmifchung einer fcholaftiich- philoforhifhen Frage im 
firhlihen Streit durch Peter von Ailly ift der erfte und ein- 
ige Fall diefer Art in der Gefchichte Huffens, den die gleich: 
jeitigen Quellen uns überliefert haben. Mladenowic fagt dar- 
über: Multa ibi impertinentia de materia universalium im- 
miscebantur, et Anglicus ille, qui de materia prima instabat, 
dixit: »Ad quid illa impertinentia immiscentur, quae nihil fa- 
ciunt ad factum fidei? ipse (Hus) bene sentit de sacramento 
altaris, ut hie confitetur.«e Darnach bemeffe man, ob diefer 
Schuljtreit der Nominaliften und Realiften einen fo großen 
Einfluß auf den ganzen Verlauf des Huſſitismus hat haben 
Fünnen, wie es in der neuejten Zeit von mehren Seiten ift 
behauptet worden. 
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heit ſeines Gewiſſens nicht eingehen, ſondern müſſe noth- 1415 
wendig nur nach den vorhandenen Ausſagen beeideter Zeu— 
gen urtheilen; auch fcheine er im Perhorresciren diefer Zeu- 
gen zu weit zu gehen, da er auch den Parijer Kanzler 
Gerfon für verdächtig halte, einen Mann, der nach dem 
Urtbeil der ganzen Welt über jeden Verdacht erhaben fei. 
Nahdem viele Klagen und Antworten waren vernommen 
worden, konnte Ally nicht unterlaffen, e8 am Ende aud 
zu rügen, wie Hus bei feinem erften DVerhöre in eitler 
Prahlerei behauptet habe, daß, wenn er nicht freimillig 
nach Conſtanz gekommen wäre, Niemand die Macht gehabt 
hätte, ihn dazu zu zwingen. Hus wiederholte diefe Be— 
hauptung auch jeßt, indem er verficherte, daß er in feinem 
Daterlande viele und mächtige Gönner befiße, die da willig 
und im Stande gewejen wären, ihn in ihren Schlöffern 
gegen jede Gewalt zu ſchützen. Welche VBermefjenheit! rief 
der Cardinal in fichtbarer Entrüftung aus; doch fand 
gegen ihn Herr Johann von Chlum auf, und beftätigte 
Huffens Worte; denn er, Chlum, fei nur einer der ärme- 
ren Edelleute Böhmens, und doch hätte er fich allein ge— 
traut, Hus ein Jahr lang gegen welche Macht immer zu 
ſchirmen; es gebe aber mächtige Barone in feinem Lande, 
bie ihn auf ihren Burgen nöthigenfall® gegen die vereinten 
Heere des böhmischen und römischen Reichs zu vertheidigen 
unternommen hätten. Am Schluffe der Sikung nahm danu 
auch K. Sigmund noch das Wort, um fich über fein per- 
fönliches Verhältniß zu Hus zu erflären. Er berichtigte 
zuerft den Irrthum binfichtlich des Datums in dem viel- 
verjprochenen ©eleitsbriefe. Diefen Brief und feinen könig— 
lihen Schuß habe er Huffen allerdings noch vor deſſen 
Abreife aus Böhmen zugefichert und ihm auch öffentliches 
Gehör zu verfhaffen verfprochen; #1 darım habe er ibn 


461) Man vergleiche hierüber, was oben zum 1 Sept. 1414 iſt bei: 
gebracht worden. 


1415 


8 Suni 
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auch dem befonderen Schuße der Herren von Chlum und 
von Duba empfohlen, obgleich man behaupte, daß er einen 
der Ketzerei Verdächtigen in feinen Schuß zu nehmen nicht 
befugt geweſen. Nun fei Hus ein ruhiges öffentliches Ge- 
hör zugeftanden und damit das königliche Verfprechen gelöft 
worden. »E8 erübrigt nur,< fuhr der König gegen Hug 
gewendet fort, »nichts mehr, als mich den Ermahnungen 
der Gardinäle anzufchließen, daß Du nit auf Deinem 
Eigenjinne befteheft, fondern Dich gänzlich der Gnade des 
Conciliums anvertraueftz es wird mir, meinem Bruder 
und dem Königreiche Böhmen zu Liebe Dih gnädig auf 
nehmen und Dir feine fchwere Buße auferlegen. Wollteft 
Du aber auf Deinem Eigenfinn beharren, fo werden die 
Väter ſchon wiffen, wie fie Dich zu behandeln haben. Sch 
habe ihnen zugefagt, daß ich feinem Ketzer zum Schutze 
dienen werde; ja wollte Jemand hartnädig auf feiner 
Ketzerei beſtehen, jo wäre ich der Erfte, der ihn auf den 
Scheiterhaufen führte. Darum rathe ih Dir nochmals, 
ergib Dich in die Gnade des Goncils, und zwar je eher, 
je beffer, damit Du nicht in noch tiefere Schuld verfalleft.< 
Hus, ſichtbar angegriffen und durch die lange Anftrengung 
bereits erfchöpft, entgegnete nur mit furzem Danfe für den 
empfangenen Füniglihen Schuß und Geleitöbrief und mit 
der wiederholten vagen Bethenerung, daß er fich gerne 
eined Beſſeren befehren laffen wolle. Der Erzbifchof von 
Riga führte ihn darauf in feinen Kerfer zurück. 

Das dritte und lebte ordentliche Berhör, das am 8 Juni 
Statt fand, war auch das wichtigfte und entfcheidendfte: 
es betraf zuerft die in den Schriften Huffens vorfommenden 
anftößigen Lehrſätze. Man lag an diefem Tage 26 Artifel 
vor, die aus feinem Tractat von der Kirche, 7 die aus 
der Streitfchrift gegen Palee, 6 die aus der gleichen 
Schrift gegen Stanislaus von Znaim gezogen waren. Da 
diefe Tractate insgefammt gegen die von den Fatholifchen 
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Doctoren auf der Synode vom 6 Februar 1413 geltend 1415 
gemachten Grundfäse gerichtet waren, fo drehten jich Die 
heutigen Unterfuchungen überhaupt um das Anfehen, die Ver— 
fafjung und Auctorität der gefammten chriftlichen Hierarchie. 
Um fih von der Richtigfeit der gemachten Auszüge zu überz 
zeugen, lad man die einzelnen Artikel in Huffens Hand- 
ſchrift nach; wobei der Gardinal von Ailly wiederholt 
darauf aufmerffam machte, daß diefe Lehrfäße in ihrem 
Zuſammenhange einen noch jehlimmeren Sinn liefern, als 
ihnen einzeln zufümmt. Huffens Berufung auf die Aucto- 
rität des heil. Auguftinus konnte feine craffe Prädeftinas 
tionslehre nicht ſchützen; auch Fonnte er fih gegen den Bor: 
wurf nicht gehörig rechtfertigen, Bejchuldigungen gegen die 
Hänpter der Kirche und den Glerus überhaupt vor unge 
eignetem Auditorium und an folben Drten erhoben zu 
haben, wo die abwefenden Beklagten fich nicht verantwor— 
ten fonnten. Eben jo wenig fonnte es ihm zur Empfeh— 
fung dienen, daß er den Papſt und die Cardinäle als nicht 
nothwendig zum Regiment der Kirche erflärte, das Anfehen 
umd die Macht der Päpfte ein Geſchenk und Gefchöpf der 
Kaifer nannte, den Fürften eine Controlgewalt über Die 
Prälaten einräumte, die Nechtögiltigfeit mancher Kirchen 
ferafen in Zweifel 309, das damals gewöhnliche Berfahren 
gegen die Ketzer als phariſäiſch bezeichnete u. dgl. m. Gros 
Bes Auffehen machte insbefondere der Sat, daß ein Papft, 
Prälat oder Priefter, der da todtlich ſündigt, Fein Part, 
Prälat und Priefter ſei. Als Hus ihn durch die Erflärung 
zu rechtfertigen fuchte, Daß er es wohl dem Amte nach 
(quoad oflicium), nicht aber dem Begriff und Wefen nach 
(quoad meritum) fein fünne, und beifpielweife binzufügte, 
daß auch ein König da, wo er tödtlich fündigt, fein wirk— 
licher König fei, rief man nad König Sigmund, der fo 
eben mit dem Pfalzgrafen und dem Nürnberger Burggrafen 


fich zum Fenfter des Nefectoriums hinaus gelebnt und mit 
Gefch. v. Böhm. 3 Bd. 23 
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ihnen Gefpräce über die Gefährlichkeit diefer Lehren ange: 
knüpft hatte; Hus mußte feinen Satz vor dem Könige 
wiederholen, worauf diefer nur erwiederte, daß wohl Nies 
mand fündlos ſei; der Cardinal Ailly aber in den Vorwurf 
ausbrach, daß Hus, nicht zufrieden, das Anſehen des Klerus 
zu fränfen, auch die weltlihe Macht zu untergraben gefucht 
habe. Nach beendigter Vorleſung diefer anſtößigen Artifel 
nahm derjelbe wieder das Wort und ſprach zu Hus: er 
babe nun zweierlei Wege vor ſich, entweder fih der Ge- 
walt und Gnade des Conciliums zu vertrauen und feiner 
Entjcheidung fchlechterdings zu unterwerfen, oder wenn er 
auf feinen Meinungen beharre, den Rechtsweg noch weiter 
zu verfolgen; er rathe ihm wohlmeinend z dem erften, 
Damit er durch fortgejegten Eigenfinn nicht eine noch ſchwe— 
rere Schuld auf fih lade; und in gleibem Sinne ließen 
auch andere Prälaten jicp vernehmen. Hus entgegnete 
mit der Bitte um ein Gehör, damit. er feine Meinung 
hinfichtlich der vorgelejenen Lehrſätze deutlicher erflären 
fonne; wenn, nachdem man feinen eigentlichen Sinn ver— 
fanden und feine Gründe angehört, diejelben dennoch nicht 
ftihhältig befunden werden, jo fei er bereit, fich vom Konz 
cilium eines Befjeren belehren zu laſſen. »Welche vers 
fängliche Rede! er will nur Belehrung, feine Zurechtweis 
fung, feinen Urtheilsjpruch!« riefen mehre Anmwefende. 
Auf Die Entgegnung, daß er ſich nicht nur belehren, ſon— 
dern auch zurechtweiien laffen und jeder Entfcheidung des 
Concils unterwerfen wolle, erflärte dann der Gardinal von 
Sambray: die von nahebei 60 Doctoren, im Auftrag des 
Soneiliums, binfichtlih feiner gefaßte Entfcheidung laute 


dahin, daß er erftens feinen bei Behauptung jener Artifel 


begangenen Irrthum demüthig anerfenne; zweitens, daß er 
ſchwöre, dieſen Lehrſätzen für immer zu entfagen, und fie 
nimmermehr zu behaupten oder zu verbreiten; dritteng, 
daß er diejelben öffentlich widerrufe, und viertens, daß 
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er fich verpflichte, fortan die Gegenſätze feiner irrigen Ar— 
tifel anzunehmen, zu behaupten und zu verfündigen. Hug 
bat, man möchte ihn nicht nöthigen, Lehrſätze abzufchwören, 
die er niemals gelehrt oder für wahr gehalten habe; und 
in Betreff feiner eingeftandenen Lehren erneuerte er die 
Bitte um die Erlaubniß, feine Anfichten umftändlicher zu 
entwiceln,?® da er ja fonft nicht gegen feine Überzeugung 
und fein Gewiffen handeln könne. Nach vielen Reden und 
Ermahnungen, in welhe auch K. Sigmund fich mifchte, 
erflärte Gardinal Zabarella: man werde ihm eine umſichtig 
und gemäßigt abgefaßte Abſchwörungsformel ſchriftlich vor— 
legen; er möge dann reiflich überlegen und fich entfiheiden, 
was er thun wolle. Stephan Paled lenkte hierauf die 
Aufmerffamkfeit der Verfammlung nochmald auf die Prager 
Ereigniffe des Sahres 1412, welche wieder umftändlich 
befprochen wurden, und verwahrte fihb am Schluſſe der 
Sikung öffentlih, daß er nicht aus Grol gegen Hus, 
fondern aus bloßem Pflichtgefühl die Klagen gegen ibn 
erhoben habe; er erhielt darauf aus dem Munde des Gar: 
dinals Ally die lobende Anerfennung, daß er fih in Allem 
gemäßigt und human benommen. Als auch Michael.de 
Causis ſich der Proteftation feines Freundes anfchloß, ent- 
gegnete Hus zuleßt: Gott werde zwifchen ihm und ihnen 
ein gerechter Nichter fein. Hierauf führte der Erzbifchof 
von Riga den Gefangenen abermald in feinen Kerfer 
zurück. 


462) Et etiam rogo, quod solum mihi detur audientia ad tantum, 
quod possim meam intentionem declarare in certis punctis et 
articulis mihi objeetis, et specialiter de papa, capitibus et 
membris ecelesiae, in quibus mecum'’aequivocant, quod meam 
intentionem coneipiant; quia ego concedo et dico, quod papa, 
episcopi, praelati etc., si sint praesciti et in peccatis mortali- 
bus, non sunt vere tales quoad merita, nec digne coram deo 
pro tunc, sunt tamen quoad officia tales, scil. papae, episcopi, 
praelati« etc, (Nach dem Bericht Peters von Mladenowic.) 

23° 
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Nah aufgehobener Sitzung, als bereits der größte 
Theil der Berfammlung den Saal verlaffen hatte, ereignete 
fih darin eine fiheinbar unbedeutende, doch leider folgenz 
reihe Scene. König Sigmund ließ ſich mit denjenigen 
Sardinälen und Prälaten, die zurücgeblieben waren und 
ihn umftanden, in eine vertrauliche Sonverfation über Hus 
ein, und fprash zu ihnen ohngefähr folgende Worte: »Ehr— 
würdige Väter! hr habt nun Hus gehört und feine Lehren 
fennen gelernt. Unter den vielen Artifeln, zu welchen er 
fich felbft befannt hat, reicht wohl ſchon jeder einzelne bin, 
feine Verurtheilung zu begründen; will er daher diefelben 
nicht abſchwören, fo verbrennet ihn oder verfahret mit ihm 
fonft nach Eueren Geſetzen. Doch rathe ich, daß wenn er 
auch widerrufet, Ihr ihm nicht trauet, wie auch ich ihm nicht 
trauen würde; nach Böhmen zurücgefehrt, würde er nur 
noch größeres Unheil fliften, als zuvor. Darum fchicer 
die hier verdammten Artifel zu meinem Bruder, und auch 
nach Polen und in andere Kinder, wo er leider zahlreiche 
Anhänger hatz und traget nicht nur ſämmtlichen Bischöfen, 
fondern auch den Königen und Fürften auf, dieſe Anhänger 
zu firafen, damit die Äſte zugleich mit dem Stamm aus: 
gerottet werden. Wahrlih, ich war noch jung, als diefe 
Secte in Böhmen begann: und zu welcher Stärfe ift fie 
nicht ſeitdem emporgewachfen 119 Sch werde nun das Con— 
eilium bald verlaffen müffen, darum füumet nicht in diefer 
Sade, und machet auch fobald als möglich mit feinen 
Schülern ein Ende, namentlich mit dem, der da gefangen 
ſitzt — wie heißt er doch?« — »Hieronymus!« entgeg- 


463) Et rex iterum: »pro certo! ego adhuc eram juvenis, quando 


ista secta orla est et incepit in Boemia; et ecce, ad quan- 
tum crevit et multiplicata est.« Bedeutſam ift diefe Außer 
rung durch den Umjtand, daß fchon Sigmund den Huſſitis— 
mus mit den Bejtrebungen eines Milie, Mathias von Janow 
u. a. in Verbindung jekte. 
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neten die Umjtehenden; »Der wird uns feine Schwierig 1415 
feiten bereiten; ift nur erft dem Meifter fein Recht wider: 
fahren, dann werden wir mit dem Schüler wohl in Einem 
Tage fertig werden!« Nach diefen Worten gingen fie ing- 
gefammt in heiterer Stimmung auseinander. So berichtet 
Peter von Mladenowic, der mit den Herren von Chlum 
und von Duba auf den König wartend, aber von ihm uns 
bemerft dem Gefpräche gelaufcht hatte. Diefe böhmifchen 
Herren, welche bis dahin noch gehofft, daß Sigmund jich 
des Hus annehmen würde, fanden fich durch diejen Vor— 
fall gänzlich enttäufchtz fie berichteten darüber nicht allein 
an Hus, der deshalb gegen Sigmund bitter wurde 6 
fondern auch an ihre Landsleute; die in einer Ede eines 
Barfüffer-Nefectoriums gefprochenen Worte hallten bald in 
ganz Böhmen nad, und fofteten dem Redner nicht viel 
weniger, als die Erbſchaft eines Königreichs.6 


464) Man leje feinen 34ten Brief (Opp- I, pag. 87 sq.): Existima- 
bam, quod saperet sibi lex deı et veritas, modo concipio, quod 
non multum sibi sapiat; prius me condemmavit, quam inimicı 
mei. Si saltem tenuisset modum gentilis Pilati, qui auditis 
accusationibus dixit: »Nullam causam invenio in hoc homine« ; 
vel saltem dixisset: »Ecce, ego dedi ei salvum conductum ; 
si ergo ipse non vult pati decisionem conceilii, ego remittam 
eum regi Bohemiae cum sentenlia vestra et attestationibus, ut 
ipse cum suo clero ipsum dijudicet.« Quia sie mihi intima- 
vit per Henricum Lefl, et per alios, quod vellet mihi ordinare 
sufficientem audientiam; et si me non submitterem judicio, 
quod vellet me salvum dirigere vice versa. Es fiheint kaum 
glaublih, dag Sigmund letzteres Berfprechen gefeiftet habe; 
that er e8 aber wirklich, fo hätte man auf fo unbedachte Reden 
um jo weniger bauen jollen, je mehr ſie nicht nur feine Rechte 
und Befugniffe, fondern auch feine Macht überftiegen. 

455) Nicht das nahmen die Böhmen Sigmund übel, daß er Hus 
nicht gegen Berurtheilung und Hinrichtung als Keger ſchützte; 
diefen Sinn hat fein vielbefprochener Geleitsbrief niemals ge: 
habt, daher auch von einem Bruch desfelben durch ihm nicht 
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1415 Bei diefer Übereinftimmung Sigmunds und der ver- 
fammelten Kirchenväter hinfichtlich der Strafbarfeit des Hus, 
fonnte deffen endliche VBerurtheilung weder zweifelhaft fein, 
noch auch lange ausbleiben; er felbft erwartete feine Hin— 
richtung faft mit jedem fommenden Tage. Dennoch Tieß 
man ihn noch volle vier Wochen lang am Leben. Ob diefer 
Aufſchub nicht zunächft durch neue, um diefe Zeit zu Huffeng 
Gunften in Gonftanz eingelaufene Briefe mit veranlaßt 
worden fei, mögen wir nicht entjcheiden. In einer Ver— 
fammlung der vier Nationen am 12 Juni wurde ein folcher 
Brief vorgelefen, an welchem 250 Sigille böhmifcher und 
mährifcher Herren und Ritter hingen. Da zu dem Eindrud, 
den ihre mit Vorwürfen gemifchten freien Worte hervor— 
brachten, bei vielen Zuhörern auch Entrüftung fich paarte, 
fo unterliegen e8 der Biſchof von Leitomysl und M. Ste— 
phan Paleé nicht, zu Beichwichtigung der Gemüther den 
Umftand hervorzuheben und darauf aufmerffam zu machen, 
daß wenigſtens K. Wenzel an diefen Demonftrationen feiner 
Unterthanen feinen Theil genommen, und auch fonft nicht 
den geringften Schritt zu Huffens Gunften gemacht habe. 
Die Thatfache war richtig; obgleich ihr Grund nicht fo fehr 
in einem Mangel an Theilnahme, ald vielmehr in den 
Saunen eiferfüchtiger Politik zu fuchen war. Die im G. 
1411 erfolgte Ausfühnung der Könige Wenzel und Sig— 
mund hatte fich nämlich weder vollfommen, noch auch nach— 
haltig erwiefen. Schon bei Eröffnung des Konftanzer Con— 
ciliums fand zwilchen ihnen Fein brüderlicher Berfehr mehr 
Statt, fie verfagten einander gegenfeitig den römifchen 
Königstitel, und Wenzel nahm von dem Konftanzer Con— 
eilium, das unter feines Bruders Einfluß ftand, ämtlick 
eben ſo wenig Kenntniß, wie früher Sigmund von dem 








die Rede fein Fonnte, das aber Fonnten fie ihm nie vergef: 
jen, daß er, anjtatt ein Fürjprecher für Hus zu fein, die Väter 
vielmehr zu jener Verdammung angeeifert hatte. 
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den gegenfeitigen Streit und Groll, der ihnen fo wenig 
zur Ehre gereichte, vor der Welt zur Schau zu ftellen, 
und man machte jich daher in Conftanz noch immer Hoff: 
nung, daß Wenzel endlich das Beiſpiel aller Könige der 
Ehriftenheit nahahmen, und das Concilium durch Abgeord- 
nete beſchicken werde: doc konnten über den eigentlichen 
Grund feines zurüchaltenden Benehmens nur Unfundige 
fih täufchen. 

Sn der am 15 Juni gehaltenen dreizehnten General- 
Seſſion faßte das Concilium einen für die geſammte Ent- 
wicelung der böhmischen Zuſtände folgenreichen Beſchluß: 
es erließ ein fürmliches Verbot gegen die von Sacobell von 
Mies wieder eingeführte Kommunion unter beiderlei Ger 
ftalten. In der darüber fundgemachten Bulle wird gefagt, 
daß, obgleich das heilige Sacrament von Chriftus den Apo- 
fteln insbefondere, und dann den Gläubigen in der urfprüng- 


lichen Kirche überhaupt, unter zwei Geftalten, des Brodes 


und des Weines, gereicht worden ſei, dennoch der binten- 
nad von der Kirche zu Verhütung gewiffer Gefahren und 
Anſtöße vernünftigerweife eingeführte und ſeit lange beob— 
achtete Gebrauch, es den Laien unter der Geftalt des Bro- 
des allein darzureichen, als ein untadelhaftes und unab— 
anderliches Gefeß anzunehmen fer, zumal e3 feinem Zwei: 
fel unterliege, daß unter der einzelnen Geftalt fowohl des 
Brodes ald des Weines jedesmal der ganze Chriftus ent- 
balten ift. Der Tadel diefes Gebrauchs und Geſetzes fei 
daher als ein Irrthum zurüczumweifen, und ein hartnäcdiges 
Beharren in demfelben involvire eine Kegerei, die von den 
Didcefanen und Inquiſitoren nach den gegen die Ketzer 
geltenden canonifhen Satzungen zu richten und zu ftrafen 
fomme. Dieje Bulle wurde, zur Belehrung der Gläubigen, 
fogleih nach Böhmen befördert, wo fie jedoch Feine andere 
Folge hatte, als eine neue Anregung des zwiſchen den Par: 


15 Suni 
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1415 teien ſchwebenden Streits, zumal zwifchen den zwei gelehr- 
ten Gegnern, Jacobell von Mies und Andreas von Broda. 
Wahrend aber das Goncilium in dieſem Decrete Die 
altüberlieferte Auctorität und Autonomie der Kirche gel- 
tend machte, konnte Hus, gleichſam um den Gegenfaß des 
von ihm vertretenen proteftantifchen Princips deſto ftärfer 
hervorzuheben, ih nicht enthalten, in Briefen, die er in 
diefen leiten Tagen an feine Anhänger in Böhmen fehrieb, 
wie dem Goncilium, fo auch der firchlichen Überlieferung 
überhaupt, jede Auctorität in Glaubensfachen abzuſpre— 
chen. #6 Daß bei folchen Gefinnungen er in den verfam- 
melten Kirchenvätern nicht mehr feine Richter, fondern nur 
feine Feinde fah, über deren Benehmen er fich oft Die bit- 
terfte Rüge erlaubte, fann uns nicht fo fehr Wunder neh— 
men, als der Umftand, daß er dennoch fortfuhr, die Hoff- 
nung zu äußern, ſich mit dem Goncilium zu verftändigen, 
wenn man ihn nur erft frei fih ausiprechen ließe. Die 
verfammelten Väter erfannten aber beſſer die unausfüll— 
bare Kluft, Die ſich zwifchen ihnen und dem neuen Keßer 
gebildet hatte; obgleich fie noch am 18 und 23 Juni mit 
der Prüfung feiner Lehrfäße ſich bejchäftigten, und in deren 
Folge feine Schriften alle zum Feuer verdammten, fanden 
fie e8 Dennoch zwedwidrig, den Mann, deffen unbeugfamen 
Sinn fie bereit3 hinlänglih kennen gelernt hatten, noch | 








466) In dem bereits oben erwähnten Briefe vom 21 Juni an Haw— 
if jagt er: Noli resistere sacramento caliecis domini, quem 


Christus per se et per suum apostolum instituit; quia nulla 
seripiyra est in appositum, sed sola eonsuetudo, quae ut 
aestimo ex negligentia inolevit, Jam non debemus consuetu> 
dinem sequi, sed Christi exemplum et veritatem. Modo con- 
cilium, allegans consuetudinem, damnavit communionem cali- 
eis quoad laicos ut errorem, et qui practisaverit, nisi resi- | 
piscat, tamquam haereticus puniatur.  Ecce malitia , Christi 


institulionem jam ul errorem «damnat! ete. 
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einmal anzuhören. Ihre Mittheilungen an ihn befchränf- 1415 
ten fich fortan auf die Vorlegung einer Formel, nach wel- 
ber er feine irrigen Lehrfäse widerrufen und abfchwören 
follte. Es fann aber nicht geläugnet werden, daß das 
Concilium auch dann noch nichts unterlieh, was es nad 
feiner Stellung nur immer thun konnte, um es nicht bis 
zum Außerften fommen laffen zu müffen. Wege der Güte 
und Strenge, Überredungen und Drohungen, wurden noch— 
mals verfucht, um Hus in den Schooß der Kirche zurück 
zuführen. Mit freundlicher Theilnahme und Beforgniß be— 
mühte ſich insbefondere dasjenige ungenannte Mitglied des 
Conciliums, das vor allen anderen Huffens Vertrauen ger 
wonnen hatte,” ihn von feinem Mege abzuziehen und 
zum Widerruf zu jtimmen. Auch Stephan von Paleg, 
einft fein Jugendfreund, nun heftiger Gegner, fam in den 
Kerfer, und verfuchte die alten Saiten wieder anzufchla= 
gen; der Ernft des Augenblics, die Hinblicke auf die Ver: . 
gangenheit und Zukunft, ftimmten beide weich; fie weinten 
zufammen und leifteten einander Abbitte, ohne hinfichtlich 
der Streitfragen zu einer Verftändigung fommen zu kön— 
nen, Die wiederholten Deputationen des Conciliums, wel: 
en ſich jelbjt die vornehmften Mitglieder, wie Ally und 
Zabarella, anzufchließen nicht verfchmähten, ließen am Ende 
fie jelbit ald den bittenden Theil Hus gegenüber erfchei- 
nen. Diefer gab am 1 Juli fehriftlich die Erflärung von 
ih, dag er nicht abſchwören Eönne noch wolle; und am 


467) Man ift (ſeit Luthers Zeiten) gewohnt, in diefem Unbefann: 
ten, den Hus in feinen Briefen ftets nur »den Vater« nennt, 
den damaligen Präfidenten des Conciliums ſelbſt, Johann von 
Brogni, Cardinalbifhof von Oftia, zu fehen, obgleich ſchon 
Lenfant den Ungrund dieſer Meinung nachgewieſen, und da— 
gegen viel richtiger auf einen unbekannten Ordensprälaten 
hingedeutet hat. Peter von Mladenowic gibt auch nichts Nä— 
heres über ihn an. 
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5 Suli, ald zum letzten Mal, außer den Abgeordneten des 
Conciliums, auf K. Sigmunds Befehl auch die böhmifchen 
Herren zu ihm kamen, und Johann von Chlum ihn bat, 
fih ja nicht etwa dur falfche Scham von einem heilfamen 
Schritte abhalten zu laffen, jedenfalls aber den Eingebungen 
feines Gewiffens zu folgen: da wiederholte er nochmals 
feine alte Behauptung, daß er nur in dem Falle wider: 
rufen werde, wenn man ihn aus der Schrift eines Bef- 
feren belehre.“s Wollte das Concilium ihm nicht Recht 
geben und fih am Ende von ihm noch meiftern laffen, fo 
mußte e8 endlich, den hergebrachten Kirchengejeßen gemäß, 
zu feiner Verurtheilung fehreiten. 

Sonnabend den 6 Juli hielt das Concilium in der 
Kathedralfirche zu Gonftanz feine fünfzehnte General-Sef- 
fion, eine der feierlichften und wichtigften. Auf dem Throne 
figend, von den Zeichen feiner Majeftät umgeben, wohnte 
auch K. Sigmund ihr bei; an feiner Seite hielten Pfalz- 
graf Ludwig den Neichsapfel, der Nürnberger Burggraf 
Friedrich den Scepter, Herzog Heinrich von Bayern Die 
Krone, ein ungrifher Magnat das Schwert. Die Gardi- 
näle und Prälaten waren unter dem Vorſitze des Cardi— 


468) Seine Worte find, nah dem eigentlichen Bericht des Mlade— 
nowic: Ipse M. Joh. Hus flens respondit humiliter: »Domine 
Johannes! scitote, quod si seirem me aliqua contra legem ei 
contra sanclam malrem ecclesiam scripsisse vel praedicasse, 
quod sint erronea, vellem ea humiliter revocare, deus mihi 
testis est; sed semper desidero, quod ostendant mihi seriptu- 
ras meliores et probabiliores, quam sint ea, quae seripsi et 


docui; et si ostensae mihi fuerint, volo paratissime revocare.« 


Ad quae dieta unus assistens episcoporum M. Johanni respon- _ 


dit: numquid tu vis esse sapientior toto concilio®? At ma- 
gister dixit illi: »Ego nolo esse sapientior toto concilio, sed 
rogo, date mihi minimum de concilio, qui melioribus seriptu- 
ris et efficacioribus me informet, et paratus sum continuo 


reVvocare.« 
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nal von Brogni vollſtändig verfammelt. Inmitten der 1415 
Kirche erhob ſich ein Fleines Gerüft, und darauf ein mit 
dem Meßornat umbängter Holzſtock. Während der vom 
Erzbifhof von Gnefen gelefenen feierliben Meſſe mußte 
Hu, von Bewaffneten umgeben, an der Kirchenthüre ftehen 
bleiben; erſt als der Biſchof von Lodi über die Worte 
de3 Apofteld Paulus, »daß der fündhafte Leib zerftört 
werde«, eine Predigt hielt, wurde der Gefangene einge— 
führt, der vor dem Gerüfte auf den Knieen im Gebete 
lag, während der Prediger die Verfammlung und den 
König insbefondere, an ihre Pflicht mahnte, jedwede Ketze— 
rei aus dem Schooße der chriftlihen Kirche auszurotten. 
Bei Beginn der Verhandlungen wurde im Namen des 
Conciliums das Verbot verfündigt, daß bei Strafe der 
Ercommunication und zweimonatlicher Einfperrung Nies 
mand, wes Standes und Ranges er auch fei, die Verband: 
lungen durch Zwifchenrede, Widerfpruch, Beifalls- oder Miß: - 
fallsäußerungen ftören oder unterbrechen dürfe. Dann wur— 
den zuerft einige der 260 irrigen Lehrſätze vorgelefen, welche 
die Univerfität von Drford aus den Schriften Wiflefs 
ausgezogen hatte, und nachträglih noch vom Concilium 
verdammt. Hierauf Fam Huſſens Sache an die Reihe. 
Der päpftlihe Auditor Berthold von Wildungen las zuerft 
30 aus feinen Schriften gezogene Artikel, dann die durch 
Zeugenausfagen unterftüsten Klagen und den ganzen Ver: 
lauf des gegen ihn geführten Proceffes vor. Hug wollte 
gleich Anfangs Einſprache thun und füch rechtfertigen, dieß 
wurde ihm aber nicht mehr geftattetz da er Dennoch zu 
reden verfuchte, fo befahl Cardinal Zabarella den Wachen, 
ihn zum Schweigen zu bringen. Er fiel nım auf die Knie, 
und fehlen gen Himmel blickend, eine Zeit Tang ftill zu 
beten. Als aber nicht nur folhe Klageſätze wieder vorz 
gebracht wurden, die er längft widerlegt zu haben glaubte, 
fondern auch neue, vorhin unerhörte Befchuldigungen, wie 
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z. B. daß er fich felbft für die vierte Perfon in der heil. 
Dreifaltigfeit ausgegeben habe, *? da Tieß er fich nicht ab— 
halten, neuerdings laut und zum Theil bitter zu wider— 
ſprechen. Auch wiederholte er die ſchon oft gemachte Ber 
merfung, daß er ja, im DBertrauen auf das ihm vom rö— 
mifchen Könige angetragene ſichere Geleit, freiwillig zum 
Concilium gefommen fei, um da feine Unfchuld zu bewei- 
fen. Eine Rothe überflog Sigmunds Wangen, ald Hus 
bei diefen Worten feine Augen auf ihn heftete. ° Der 
Bifchof von Concordia las dann das VBerdammungsurtheil, 
zuerft über die Bücher und Lehrfüse Huffens, dann über 
ihn felbft vor; jene wurden zum Feuer verurtheilt, er aber 
für einen offenbaren hartnäcigen Ketzer erflärt, der irrige, 
anftößige und aufrührerifche Lehren gepredigt, viel Volk 
verführt, das Anfehen des apoftolifhen Stuhls und der 
Kirche gehöhnt, und fich als unverbefferlich erwiefen; darum 
fei er des Priefterthums zu entjeßen, aller empfangenen 
Werben zu berauben und dem weltlichen Arm zu übers 
geben, da die Kirche nichts mehr mit ihm zu thun habe, 


469) In den gedruckten Eoncilienacten (z. B. Parifer Ausgabe von 
1714, Bd. VII, ©. 416, bei ®. d. Hardt IV, 418) ift diefer 
Artifel jo formulirt: »quod M. Joh. Hus concessit istam (pro- 
positionem), quod Joh. Hus esset persona in divinis, et quod 
plures essent personae in divinis, quam tres; (probatur) simi- 


liter per unum doctorem in theologia, fore verum, ex com- 


muni voce et fama; per unum abbatem ex communi fama; per , 


unum vicarium cujusdam ecclesiae Pragensis, qui dieit, se au- 
divisse ab ore ipsius Joh. Hus, prout artieulatur« etc. 

470) Die Nachricht von Sigmunds Erröthen gibt Mladenowic nicht 
in feinem großen lateinifchen, fondern nur im Furzen böhmi: 
fhen Bericht, deffen Ülberfegung in Opp. Hussi tom. II, 515 
— 520 zu lefen ift. Durch Überlieferung fannte fie auch Kai: 
fer Karl V, der, als er auf dem Reichsſtag zu Worms auf 
gefordert wurde, feinem Geleitsbrief entgegen, Luther gefangen 
zu nehmen, geantwortet haben foll: »ich will nicht, gleich mei: 
nem Vorgänger Sigmund, erröthen.« 
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Der Erzbifhof yon Mailand wurde mit ſechs ande- 
ren Bifchöfen beordert, die Degradirung Huſſens auf der 
Stelle vorzunehmen. Man ließ auf dem in der Mitte 
fiehenden Gerüft ihn vollſtändig als Meppriejter anziehen, 
gab ihm einen Keld in die Hand, und forderte ihn noch— 
mals auf, feine Srrlehren zu widerrufen. Da erflärte er 
neuerdings unter Thränen an die Umfjtehenden, daß er 
aus Furcht, fein Gewiſſen zu Fränfen, als Lügner vor 
Gott zu erfcheinen und feinen Anhängern Argerniß zu 
geben, feine Lehren und Schriften nicht abſchwören noch 
widerrufen fünne. Die Biſchöfe fehritten daher zu feiner 
Degradation, indem jie zuerit den Kelch, dann alle Prieiterz 
Fleider nacheinander, unter den in folchen Fällen üblichen 
furdtbaren Berwünjchungen, ihm abnahmen. Zulett wurde 
ihm auch die Prieftertonfur zerjtört. Nach Beendigung diefer 
peinlichen Geremonie ſetzte man ihm eine ellenhohe pyramidale 
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Papiermüse auf den Kopf, worauf drei an einer Siünderz , 


jeele zerrende Teufel abgebildet waren, mit der Inſchrift: 
»hie est haeresiarcha« ; und die Bischöfe fprachen folgende 
festen Worte über ihn: »Die Kirhe hat nun nichts mehr 
mit Dir zu fihaffen, fie übergibt deinen Leib dem weltlichen 
Arm, deine Seele dem Teufell« Hus ließ e8 nicht an 
Gegenreden fehlen, in welchen er feine Bereitwilligkeit er— 
flärte, das Marterthum nach dem Beilpiele Chrifti und der 
Apoitel, wie er behauptete, zu beitehen. Auf K. Sig— 
munds Befehl legte nunmehr Pfalzgraf Ludwig die Reichs— 
infignien ab, nahm den Gefangenen in feine Gewalt und 
überlieferte ihn dem Conftanzer Stadtmagiftrate mit den 
Worten: »Nehmet hin den Johann Hus, der nach des 
Königs, unfers allergnädigften Herrn, Urtbeil und unferm 
eigenen Befehl als ein Ketzer verbrannt werden foll.« 
Unmittelbar darauf folgte die Vollziehbung des Ur— 
theils. Während das Koncilium feine Sitzung fortfeste, 
führte man, nad des Pfalzgrafen Befehle, Hus aus der 
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Kirche und der Stadt hinaus auf die Richtſtätte; eine 
Schaar von etwa taufend Bewaffneten geleitete ihn, unter 
ungehenrem Zuftrömen fihauluftigen Volkes. Er lächelte, 
als er beim Austritt aus der Kirche, auf Deren Hofe feine 
Bücher im Feuer auflodern ſah; dann ging er feften Schrit- 
tes, ohne Zeichen von Furcht oder Neue, fingend und be- 
tend, dem Tode entgegen. Wegen des unmäßigen Volks— 
andrangs bewegte fich der Zug nur langfam, und mußte 
einige Male anhalten; in ſolchen Augenblicken verfuchte Hug, 
fihb über feine Sache an die Umftehenden zu erflären. 
Endlich auf dem Nichtplake vor dem für ihn bereiteten 
Scheiterhaufen angelangt, ſchien er an Beiſt noch heiterer 
zu werden. Er warf ſich vor dem Pfahl, an den er ans 
gebunden werden follte, auf die Kiniee und betete laut; da 
fiel die papierene ZTeufelsmüße von feinem Haupte, bei 
deren Anblick er lächelte. Einige Umftehenden erinnerten, 
ob er nicht noch beichten wolle? was er zwar bejahte, 
aber, als der herbeigetretene Priefter den Widerruf feiner 
Lehren als Bedingung der Abfolution aufitellte, wieder 
zurückwies. Er machte dann abermals einen VBerfuch, das 
Volk anzureden, was jedoch der anweſende Pfalzgraf hinz 
derte, indem er ihn fofort an den Pfahl zu binden befahl; 
nur das wurde ihm noch geftattet, daß er feinen Kerfer- 
wächtern für ihr fehonendes Benehmen gegen ihn danfte 
und von ihnen Abfchied nahm. Hierauf entfleideten ihn?” 


471) Reichenthal befchreibt feinen damaligen Anzug mit Folgenden: 
Er hatte zwei gut ſchwarz Röck an, von gutem Tuch, und ein 
Gürtel was ein Plein Beſchlag von vergültem Silber, und in 
einer Scheide zwei gute Beimeffer und ein ledern Gedel, da 
wohl Pfennig in mochten feyn. Und hätte eine hohe weiße 
Snfel auf feinem Haupt, die was von Papier gemadt« ıc. 
Nach dem damaligen Gebraud) fiel das, was ein Delinquent 
bei feiner Hinrichtung Brauchbares an fih trug, dem Mad): 
richter als Eigenthum zu. 
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die Nachrichter, und banden ihn mit Stricken und Ketten 1415 
an den Pfahl; da er aber mit dem Gejichte gegen Sonnen 
aufgang gefehrt war, und einige Zufchauer das bei einem 
Ketzer unfchieflich fanden, jo wendete man ihn gegen Sonnens 
untergang um. Zwei Fuhren Holz wurden, mit Stroh 
untermifcht, in der Art um ihn aufgefchichtet, daß fie ihn 
bis an den Hals bedecten. Im Testen Augenblicke fam, 
vom Könige gejendet, der Neichsmarfchall Haupt von 
Pappenheim herbei, und forderte, im Beifein des Pfalz- 
grafen Ludwig, Hus nochmals auf, durch Widerruf fein 
Leben und feine Seele zu retten. Diefer antwortete, er 
fühle fih in feinem Gewiſſen unfchuldig und fterbe nun 
mit Freuden für die von ihm erfannte und verfindigte 
Wahrheit. Da jchlugen beide Herren die Hände zuſam— 
men und entfernten ſich, der Nachrichter aber zündete den 
Holzſtoß an. Der fihbauerlihe Todesfampf dauerte nicht 
lange; Hymnen fingend und gen Himmel fehauend, war 
der Sterbende bald von auflodernden Flammen umrungen; 
ein Windftoß ſchlug ihm diefelben ins Geficht, daß er bins 
nen wenigen Augenblicken lautlos erfticte, #7? 


= 


472) Welchen Grund die befannte Sage habe, weldhe ein altes 
Mütterchen unmittelbar vor Anzündung des Schheiterhaufens 
noch eifrig Hol; herbeitragen und Hus bei ihrem Anblick 
»D heilige Einfalt!« ausrufen läßt, — wiffen wir nicht; es 
erjcheint wenig glaubwürdig, daß ein ſchwaches Weib im Stande 
gewejen wäre, durch das dichte Gedränge der unzähligen Zu: 
ſchauer mit ihrer Bürde durchzudringen. Entſchieden falſch ift 
aber die Anecdote von der angeblihen Protejtation Kaspar 
Schlicks, als Faiferlihen Kanzler, — was er damals noch gar 
nicht gewejen; und eben jo wenig Grund hat die Sage von 
der Prophezeihung, daß in hundert Jahren ein Schwan Fom: 
men werde (Luther), den man nicht jo, wie jest die Gans 
(Hus), werde verbrennen fünnen. Dagegen ift es »llerdings 
vichtig, daß Hus bei mehren Gelegenheiten die Ahnung aus: 
ſprach, es wurden nach ihm Männer kommen, die das von 
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Als der Pfalzgraf Huffens Kleider in den Händen 
eines Nachrichterg erblickte, befahl er ihm, diefelben gleich- 
falls in den noch brennenden Holzſtoß hineinzumerfen, indem 
er ihm dafür eine Entfchädigung zu geben verfprac. Aber 
auch ſämmtliche zurückgebliebene Aſche mußte auf der Nichts 
ftätte fleißig aufgelefen und in den nahen Rhein ausge— 
fehüttet werden, damit von dem Todten nicht etwas übrig 
bleibe, was feine Anhänger fammeln, nah Böhmen tragen 
und dort ald Neliquie eines Märtyrers zur Verehrung 
ausjtellen fonnten. 


ihm begonnene Werk vollftändiger durchführen würden. Man 
vergleiche feinen Brief N. 44, ©. 90 mit den Worten im 
Briefe VI, ©. 121: anser, animal eicur, avis domestica, su- 


premo volatu suo non pertingens elc. 





Secbstes Capitel. 
König Wenzels letzte Regierungsperiode. 


Sonderung der firhlihen Parteien in Böhmen und K. Wen: 
zeld jhwanfende Haltung dabei, Großer Landtag in Prag 
und deffen drohender Brief an das Eoncilium. Huffitifcher 
und Fatholifher Herrenbund. Das lange Snterdict von 
Prag. Des M. Hieronymus von Prag Widerruf und 
Rückfall, legte Verhöre und Hinrichtung in Conſtanz. Fol: 
gen davon in Böhmen. Weitere firenge Maßregeln des. 
Eoncils. Der Huffiten beginnende Spaltung in Calirtiner 
und Taboriten, Die Prager Univerfitat und die utraquts 
ſtiſche Communion. Papſt Martin V und die Kirchens 
reform. Schluß de3 Concils von Gonftanz. K. Wenzels 
zweideutiges Benehmen. Er entjcheidet fich endlich gegen 
die Huffiten. Beginn innerer Unruhen. Die Volfsführer 
Nicolaus von Piftna und Johann Zijfa von Trocnow. 
Bolfsverfammlungen am Taborberge. Feniterfturz der Neu— 
ftadter Rathsherren. K. Wenzel ftirbt. Schlußbemerfungen. 


(Sahr 1415 — 1419.) 


Groß, allgemein und langanhaltend war der Eins 1415 
druck, den die Nachricht von Huffens Verbrennung in Con— 
tanz auf das Volf von Böhmen und Mähren machte; 
alle Stände und Parteien, jedes Alter und Geſchlecht fühl- 
ten jih davon wie von einem entfcheidenden Schlag ger 
troffen. In dem Streit, welcher ſeit zwelf Jahren in 
immer fteigendem Maße die Gemütber aufregte, welcher 


die höchften Intereſſen des Menfcben, Religion und Ges 
Geſch. v. Böhm. 3 BD. 24 
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wiffen, Wahrheit und Sitte, Freiheit und Gefek betraf, 
und bei welchem jelbft die Ehre der Nation betheiligt 
ſchien, hatte nach fo vielen vergeblichen Verhandlungen und 
Entſcheidungen endlich der letzte Nichter, die oberfte Auc- 
torität auf Erden, ihr feierliches unmiderrufliches Urtheil 
gejprochen; die in feltener Vollzahl verfammelte Kirche 
hatte die neuen Beftrebungen der böhmifchen Neformato- 
ren entfchieden verworfen und verdammt, fie für irrig, an— 
ftößig, aufrührerifch und ketzeriſch erflärt. Nun durfte es 
in der übrigen Chriftenheit feinen Zweifel, fein Schwanfen 
mehr geben; man mußte entweder unbedingt dem Urtheil 
fich fügen, oder in offene Oppofition gegen die Kirche und 
deren gefammte Auctorität fi ſetzen. Auch war wirklich 
eine ſcharfe Abfonderung der Parteien in Böhmen, Katho- 
fifen und Huffiten, gleichſam in zwei feindliche Lager, Die 
nächfte Folge des großen Auto da fe zu Conftanz. Nur 
fehr Elein war die Zahl derjenigen Perſonen, welche, ohne 
die Competenz des Richters zu beftreiten, deffen Benehmen 
nur in diefem einen Kalle mißbilligten, indem fie ihn durch 
falfche Zeugniffe irregeleitet fich vorftelltenz und auch diefe 
fahen fih in kurzer Zeit alle genöthigt, ihre vermittelnde 
Stellung zu verlaffen und fich der einen oder der anderen 
Partei gänzlich anzufchließen. 

Unrubige Bewegungen, das Vorſpiel der Stürme, die 
da fommen follten, brachen in ganz Böhmen und Mähren 
aus, fobald jene Nachricht im Volke fich verbreitete; fie 
richteten fich zunächft gegen den Glerus und die Mönche, 
welchen man Huffens Hinrichtung und die vermeintlich 
darin enthaltene Chrenfränfung der Nation Schuld gab. 


In Prag insbefondere entftanden arge Tumulte, in wels 


chen die Wohnungen derjenigen Pfarrer, die ald Huſſens 
Feinde vorzugsweife befannt waren, geplündert und zum 
Theil ganz zerftört wurden; viele Geijtliche, Die nicht zeit- 
lich fich geflüchtet hatten, erlitten perfünlihe Mißhand— 
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lungen, einige jollen gar umgebracht und in die Moldau 
geworfen worden ſein; *? der erzbijchöflihe Hof auf der 
Kleinfeite wurde fürmlicd, belagert, und nur mit Mühe ges 
lang es dem Erzbifchof, fich zu retten. Nicht beſſer erging 
es dem Glerus auf dem Lande, wo hufjitifch gejinnte Paz 
trone ihre katholiſchen Pfarrer zu verjagen und ihre Ber 
neficien huſſitiſchen Geijtlichen einzuräumen anfingen. Die 
größte Erbitterung wendete ſich aber gegen den Bilchof 
von Leitomysl, der in Gonftanz den Proceß gegen Hus 
von Seite des böhmifchen und mährifchen Clerus eigentlich 
geleitet hatte; feine Güterverwalter in Böhmen erhielten 
in feiner Abweſenheit eine Menge Abjagebriefe von böh— 
miſchen Herren und Rittern, die da nicht zügerten, mit be— 


473) Theodor. de Niem ap. V d. Hardt, 1I, p. 410: Audientes 
hoc alii haeretici in civitate Pragensi, — ut apud nos fama 


est, — illico insimul irruentes, domos quamplures catholico- 
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rum presbyterorum Pragae et opinionibus eorum contrariorum : 


impetuose destruxerunt, ipsorum aliquos gladio peremerunt, 
et quosdam in flumen Muldae, quod penetrat Pragam, sub- 
merserunt, domum archiepiscopi Pragensis circumvallarunt; 
tamen dictus archiepiscopus manus eorum, sed vix, evasit. 
Niem fchrieb diefes noch vor dem 10 Sept. 1415. Da von 
einer jo bedeutenden Thatſache, wie der Mord mehrer Geiſt— 
lihen bei diejer Gelegenheit, in allen übrigen Quellen, fogar 
auch in den Verhandlungen über das Prager Interdict vom 
J. 1415, Feine Rede ift, jo müſſen wir die Nachricht hievon 
auf fih beruhen laffen. Unwahrſcheinlich ift fie aber dennod) 
nicht, wenn man die hochgejtiegene gegenfeitige Erbitterung 
der Parteien erwägt, der zu Folge 5. B. die Olmützer ſchon 
am 29 Juni 1415 einen Prager Studenten, der in ihre Stadt 
gefommen, ald Keger verbrannten. Johannes olim universi- 
tatis nostrae studii, — in eivitate eorum (Olomuc.) cum socio 
suo captus, in spatio quasi unius mediae diei naturalis tortus, 
judieatus et ignis voragini traditus est combustus tamquam 
haeretieus, — fo flagte die Prager Univerſität in einem am 
8 Juli 1415 an den Landeshauptmann Pacef von Kramwar ge: 
richteten Briefe, 


24* 


372 VI Bud, 6 Eapitel. 8. Wenzel IV. 


1415 waffneter Macht fich in fein Befitsthum zu theilen und ibn 


vorläufig aller Sorgen um die Verwaltung feiner irdifchen 
Güter zu überheben. König Wenzel, der allem folchen 
Unfug eigentlich hätte fteuern follen, erwies ſich gerade in 
diefem Falle wieder fo unjchlüffig und charafterlos, wie 
fonft überhaupt. Er ftellte fih über Huffens Ausgang in 
Sonftanz perfönlich entrüftet, und ließ es an lauten Äuße— 
rungen feines Unmuths darüber nicht fehlen; der Grund 
fag aber bei ihm nicht fo fehr in der Theilnahme am 
Schickſal jenes Mannes, der ihm in feinem Leben ohnehin 
viel Ungemach bereitet hatte, als vielmehr in dem Groll 
gegen feinen Bruder K. Sigmund; Wenzel fand eine Ger 
nugthuung Darin, daß er diefen Bruder eines an Hus be- 
gangenen Wortbruchs bejchuldigen fonnte. Darum fah er 
auch Huffens ehemaligen Freund und Sachmalter, M. Jo— 
hann von Sefenic, der das Unrechtmäßige in dem gegen 
Hus beobachteten Proceßverfahren darzuthun ſich bemühte, 
nicht ungern an feinem Hofe. Es ift nur einem Nefte von 
Schielichfeitsgefühl und von Pietät gegen das verflärte 
Andenfen feines Vaters zuzufchreiben, daß Wenzel, der 
fh noch immer als den wahren römifihen König anfah, 
bei diefer Gelegenheit nicht fogar offen gegen jene Kirche, 
deren oberfter Schirmherr er zu fein vorgab, jich erklärte, 
Die Königin Sophie aber Fränfte fih aufrichtig über das 
Schickſal ihres ehemaligen Beichtwaters; fie hielt fich voll- 
fommen überzeugt von feiner Unfhuld, nahm offen Partei 


für ihn und wurde die mächtigfte Stüße feiner Anhänger 


bei ihrem Gemahl, fo wenig fie auch ſonſt gewohnt war, 
fih in die öffentlichen Gefchäfte zu mifchen. Ihr zur Seite 
ftanden gleichgefinnte Frauen des höheren Adeld in Böh— 
men, wie die Witwe einft Heinrichs yon Roſenberg, Elifa- 
beth von Krawar; die Gemahlin des kön. oberften Münz- 
meifters Peter Zmrzlif von Swojsin auf Worlif, Anna 
von Frimburg, eine Frau von aufftrebendem Geifte, die 
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auf K. Wenzel viel Einfluß ausgeübt haben fol; 7* dann 1415 
Anna von Mochow Mutter des jungen Herrn von Auſti, 
und andere mehr. 

Es fam vorzüglich auf die Gejinnung und das Be- 
nehmen der an der Spike der Landesregierung ftehenden 
Perjonen an, ob und wie die öffentliche Ruhe in Böhmen 
und Mähren bewahrt werden follte. Die wichtigiten Amter 
aber befanden fih damals in den Händen erflärter Huf 
ſiten; insbejondere gingen die eigentlichen Häupter der Re— 
gierung, der oberfte Burggraf in Böhmen, Genf von 
Wartenberg, und der Fonigliche Landeshauptmann in Mäh— 
ren, Lacef von Krawar, im Eifer für den Huſſitismus 
ihren Landsleuten voran. Sie verftändigten ficb unter 
einander und verabredeten gemeinfchaftlibe Mapregeln, 
um das Volk von weiteren Ausfchwerfungen der Selbſt— 
hilfe zurüczubalten und feinen Gefühlen, Anfichten und 
Wünſchen einen gefeßlihen Ausdruck zu verſchaffen. Ein - 
großer Landtag war auf den Anfang Septembers 1415 
nad Prag zufammenberufen, und nicht allein von böh— 
miſchen, fondern auch von mährifchen Ständen ungewöhn— 
lich zahlreich befucht. Wir müffen ung begnügen, nur ei 
nige der vornehmſten Männer, die ibm beiwohnten, bier 
anzuführen. Es waren a) aus Böhmen, außer dem be- 
reits genannten DOberftburggrafen, der zugleich die Vor: 
mundjchaft über das Haus von Nofenberg führte, die Herz 
ren Hanus von Lipa, Oberjtlandmarfcall des Königreichs, 
Bocef der ältere und der jüngere von Kunftat auf Po— 


474) In einer gleichzeitigen Handfchrift finden wir eine undatirte, 
jedoch aus diejen Jahren herrührende »Litera regi scripta, ut 
adhaereat senum consilio, non Mrzlikonissae.« Ähnliche Be: 
ſchwerden, nur nod) heftigerer Art, werden in einem Gedichte 
auch über die Frau von Mochow, »saevissima Jesabel«, ge: 
führt. Die Verfaffer beider Auffäge zeigen eine ftarf aus: 
geiprochene antihufjitiiche Gefinnung. 
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2 Sept. 
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debrad, Johann der ältere und Ulrich von Neubaus, Wil- 
heim, Zdislaw, Wenzel und Peter von Zwiretic, Heinrich 
und Stephan von Wartenberg, Heinrich Skopek von Duba, 
Mikes, Bawor und Wilhelm von Votenftein, Pota von 
Gaftolowic, Hynek Krusina von Fichtenburg, Smil von 
Sternberg, Wok, Nicolaus und Heinrich von Waldftenn, 
Johann und Zdenef von Rozmital und viele andere; b) aus 
Mähren, außer dem Landeshauptmann, die Herren Peter 
und Milsta von Krawar, Ales, Johann Puska und Er- 
hart der jüngere von Kunftat, Heinrich von Kipa, Johann 
von Lomnic, Wilhelm von Pernftein, Jaroslaw von Stern 
berg, Wanef und Sobann Ozor von Bosfowie, Johann 
von Lichtenburg und Vöttau, Dobes von Gimburg u. a. m. 

Schon am 2 Sept. 1415 einigte jih die Verfamm- 
lung über Inhalt und Form eines Schreibens voll Vor— 
würfe und Drohungen, welche man an das Concilium 
zu richten befchloffen hatte. Gleich im Eingange brachten 
die Herren und Ritter den Bätern zu Gonftanz, anftatt 
des üblichen Grußes, nur den Wunfch ihres Eifers zum 
Guten und ihres Fefthaltens an den Geboten Chriſti dar. 
Dann fuhren fie fort: »Aus reiner, von Gott befohlener 
Nächftenliebe haben wir Euch, ehrwürdige Väter, fo wie 
dem allerdurchlauchtigften Könige Sigmund, unferm fünf 
tigen Herrn, mehre Briefe über unfern geliebten Prediger 
und Lehrer M. Johann Hus zugefendet, welche auch in 
Eurer Berfammlung vorgelefen worden find: Ihr aber 
habt, wie wir hören, diefe Briefe ing Feuer werfen laffen, 
und den ehrwürdigen Magifter, ohne daß er eines Irr— 
thums überführt worden, blos auf boshafte Angaben feiner 


und unferer Feinde und Verrätber, verdammt und auf die 


graufamfte Weiſe ums Leben gebracht, alles zu unferer, 
des Königreihs Böhmen und Markgrafthums Mähren, 
ewigen Kränfung und Schmad. Außerdem habt Ihr den 
achtungswerthen M. Hieronymus von Prag, einen Mann 
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von Tliebliher Beredfamfeit und ausgezeichneten Philos 
fophen, ohne ihn vorher geſehen und gehört zu haben, 
auf Antrieb einiger Verläumder fangen und unbarmberzig 
feſſeln, ja vielleicht auch ſchon, wie Hus, graufam ums 
bringen laſſen. Endlih hören wir zu unjerm größten 
Schmerz, und entnehmen e8 auch aus Euren Briefen, wie 
wir und unjer allerchriftlichites Königreih und Marfgraf- 
thum auf dem Goncilium bejihuldiget werden, daß unter 
uns verfchiedene ſchwere Irrthümer auffeimten und die Herzen 
vieler Gläubigen in dem Maße gefährdeten, daß ihnen 
ein ſchnelles Heilmittel Noth -thue. Wie fünnen wir fo 
entjetsliche Beleidigungen ertragen? da es doch weltbefannt 
ift, und Ihr e8 auch ſelbſt zugeben müſſet, daß unfer Land 
und Bolf, von der Zeit feiner Befehrung zum Chriften- 
thbume an, inmitten aller Stürme und Zerwürfniffe, in 
welche die meiften Reiche auf Erden dur kirchliche Schis— 


men und Gegenpäpfte geriethen, feſt und unbeweglich bei. 


der heiligen römifchen Kirche beharrte, und immer bereit 
war, zu ihrer DVerherrlichung die größten Opfer darzu— 
bringen. Um daher unfere Ehre und unfer Gewiffen zu 
wahren, erflären wir hiemit vor Euch und vor aller Welt, 
daß M. Johann Hus allerdings ein Mann von reinen 
Sitten und unbejcholtenem Rufe gewejen, der die Gebote 
des Evangeliums nach den Sabungen der heiligen Väter 
und der Kirche lehrte, alle Irrthümer und Kekereien ver: 
abjcheute, und ung und alle Gläubigen zum Frieden und 
zur Nächitenliebe ſowohl mit Wort, Schrift und That eifrig 
ermahnte, als auch durch feinen ſtillen und erbaulichen 
Lebenswandel felbft anleitete. Wir erflären ferner, daß 
wer immer behauptet, e8 gebe Ketzereien in Böhmen, gleichz 
viel welchem Stande er angehöre und welchen Rang er 
begleite, — mit einziger Ausnahme des römiſchen Königs, 
unſeres Ffünftigen Herrn, dem wir es zutrauen, daß er fich 
in dieſer HDinficht feine Schuld zufommen laffen werde, — 
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1415 daß er ein Lügner, ein Verräther und Feind unferes Lan— 


5 Sept. 


des und Volks, ja felbft ein arger Ketzer und ein Sohn 
des Teufels ift, des Vaters der Lüge. Doch wollen wir 
diefe Kränfungen für jeßt Gottes gerechter Vergeltung ans 
heimftellen, und unfere Klagen darüber erft bei dem künf— 
tigen einigen Papſt, den der Herr feiner Kirche verleihen 
wird, anbringen, dem wir auch wie getrene Söhne, fo 
Gott will, in Allem, was gerecht und gut, der Vernunft 
und dem Geſetze Gottes gemäß ift, gehorchen werden; un— 
bejchadet jedoch dem, daß wir die Gebote Chrifti und deren 
fromme, bejcheidene und ftandhafte Prediger, jedenfalls, 
mit Hintanfeßung aller Furcht und Verachtung, aller menfchs 
lihen Sabungen, bis zu Vergiefung des eigenen Blutes 
zu vertheidigen und zu fihirmen gedenfen.« 4° 

Drei Tage jpäter, am 5 September, traten diefelben 
böhmifchen und mährifchen Herren, in Form eines Kand- 
tagsjchluffes, in einen Bund, durch welchen fie fich ver- 
pflichteten, nach dem Öutachten der drei gewählten Häup— 
ter, Genef von Wartenberg, Lacef von Krawat und Bocef 
des Älteren von Podebrad, #7 in allem gemeinfchaftlich zu 
handeln, auf allen ihren Gütern und Befitungen die Frei— 
heit des Predigens zu fehirmen, der ordentlichen biſchöf— 
lichen Gewalt nur da Folge zu leiften, wo fie der heiligen 
Schrift gemäß verfährt, fonft aber fih an die Ausfprüche 
der Prager Univerfität zu halten, ungerechten Bannfprücen 


fih zu widerjegen, fie mögen von welcher weltlichen Ges 


walt immer unterftüßt werden, und dergleichen mehr. Die 
Dauer dieſes Bundes wurde vorläufig auf fechs Jahre 


475) Gedruckt, in lateinischer Sprache, bei V. d. Hardt IV, 495 sq. 
Vgl. ibid. p. 829. Opp- Hus I, 98 sq. Böhmiſch im Archiv 
Cesky IH, 187. 

476) Großvater des nachmaligen Königs Georg von Böhmen. 
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beftimmt. 7° Durd ihn wurde alfo, den Grundfäßen der 1415 
katholiſchen Kirche zuwider, die Prager Univerfität zum 
erftien Mal als oberfter Richter in allen Religiong- und 
Kirchenfragen aufgeitellt. 

Die verfammelten Herren hatten fih alle Mühe ge- 
geben, ihren König dahin zu bereden, daß auch er ihrem 
Bunde beitrete und ihre Befchlüffe durch Fönigliche Sanc- 
tion zu einem Landesgeſetze erhebe. Allein wie fehr ihn 
auch feine eigene Neigung, fo wie der Geift und Einfluß 
feiner nächſten Umgebung, eben dahin 309, jo hatte er 
diesmal doch Tact und Feitigfeit genug, allen Lockungen 
zu widerftehen, und fich nicht, durch einen faljchen Schritt, 
mit der ganzen Chriftenheit zu überwerfen, Dagegen ließ 
er es geſchehen, daß in denjenigen Streifen von Böhmen 
und Mähren, in welchen huffitifche Barone ein unbeftrit- 
tenes Übergewicht hatten, befondere Kreistage gehalten 
und die Adeligen auf dem Lande eingeladen wurden, den. 
in Prag aufgefesten Urkunden, durch Beifügung ihrer Sie- 
gel, beizutreten. So erhielt namentlih das Schreiben an 
die Väter des Conciliums, in acht Eremplaren ausgefer- 
tigt, nicht weniger ale 452 hängende Sigille. *7® 

Bei ſolcher Rührigkeit der huffitiihen Partei Fonnte 
es nicht lange anftehen, daß auch die Gegenpartei fich in 
Bewegung ſetzte. Sie war zwar viel geringer an Zahl, 
feineswegs aber an anfehnlichen und vornehmen Namen. 
An ihrer Spige ftand, unter den Baronen, der Fünigliche 
Oberſthofmeiſter Johann der jüngere von Neuhaus; nächft 
ihm der Dberjtlandfämmerer Ales Skopek von Duba auf 
Drazic, der Oberjtlandrichter Hynek Berfa von Duba auf 


477) Gedruckt, böhmifch, im Archiv Cesky III, 193; in lateinifcher 
Überjegung in Opp- Hus I, 98. 

478) Val. Casopis eesk. Museum 1834, 325. Theodoric. de Niem 
apud V.d. Hardt, II, 425. 
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1415 Hohenftein, und der Hoflehenrichter Albrecht von Koldic 


auf Bilin; weiter gehörten dazu die Herren Johann von 
Michalowic, Johann Chudoba von Wartenberg auf Ralffo, 
Peter von Sternberg auf Konopist, Burkhard von Jano— 
wic auf Petersburg, Otto von Bergow, die ſämmtlichen 
Mitglieder des Haufes Hafenburg und noch einige minder 
befannte Herren, im Ganzen 14 Barone. 7° Am 1 Deto- 
ber 1415 hielten fie eine Verfammlung bei dem Erzbifchof 
Konrad in Böhmiſch-Brod, und fetten gleichfalls eine 
Bundesurfunde auf, von deren Inhalt jedoch nichts mehr 
befannt ift, als daß fie fich verpflichteten, ihrem Könige, 
der römifchen Kirche und dem Goncilium, nach der Weife 
ihrer Väter, in allem ftetS treu und gehorfam zu fein, 
König Wenzel erflärte bintennach zwar nur mündlich, jedoch 
öffentlich, Ddiefem Bunde gleichfalls angehören zu wollen; 
welche Erflärung, als die Kunde davon nad Conſtanz ges 


479) Sohann der jüngere von Neuhaus und jener Ulrich (Wawak), 
den wir unter den hufiitiihen Baronen genannt haben, waren 
Brüder; Sohann der ältere von Neuhaus war ein Bruder 
des Strafonicer Grandpriors Heinrich, eines eifrigen Katho— 
lifen, und Water des nachmals berühmten Herrn Meinhard 
von Neuhaus. Heinrich Skopek von Duba, Huſſens einft innig- 
fter Freund und Gönner, war des Fatholifch gefinnten Ales 
jüngerer Bruder. Der hufitiihe Heinrich von Wartenberg 
auf Waldftein, Burggraf zu Königgräg, und der Fatholijche 
Sohann auf Ralſko und Wartenberg, jcheinen gleichfall® Brü— 


der gewefen zu fein. Schon diefe Beifpiele dürften hinreichen, 


zu zeigen, wie tief der religiöſe Zwieſpalt felbft in den Schooß 
einzelner Familien eindrang. Cine noch ungedrudte Chronik 
fagt darüber: Erat omnis civitas in se, imo omnis domus di- 
visa; uxor contra virum et e converso pater contra filium, fa- 
milia contra hospitem. Cantabant enim Wiclefistae, compe- 
nentes cantiones novas contra ecelesiam et ritus cathelieos, 
seducentes populum simplicem, et e converso catholiei eontra 
eos, de quibus est potius silendum. Rex vero dissimulabat, 


utrumque partem tamquam gladius anceps tolerando ete. 
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fangte, dafelbft große Freudenbezeugungen veranlapßt haben 1415 
ſoll. 480 

Das Concilium hatte zuerſt am 26 Juli, fünf Tage 
nach K. Sigmunds Abreiſe von Conſtanz, in mehren nach 
Böhmen, Mähren und Schleſien erlaſſenen Schreiben ſein 
gegen Hus beobachtetes Verfahren gerechtfertigt, vor deffen 
Pehren Sedermann gewarnt und die Ungehorfamen mit 
firchliben Strafen bedroht. Am 25 Auguft, als es von 
der in Böhmen gegen den Glerus ausgebrochenen Ver— 
folgung Kenntniß befam, entließ es den Bifchof von Lei— 
tomysl, zugenannt den Eifernen, in fein Vaterland, mit 
der Vollmacht eines außerordentlichen apoftolifchen Legaten, 
und mit Briefen, worin es ihn dem Schuß aller treuen 
Söhne der Kirche, insbejondere aber des königl. Oberft- 
hofmeifters Sobann von Neubaus, nachdrüdlih empfahl. 
Der eben jo waffenfühne als Firchlicheifrige Biſchof fand 
aber bei feiner Rücdfehr die Stimmung feiner Landsleute. 
fo fehr verändert und fo feindfelig, daß er ſich kaum öffent- 
lich zu zeigen und felbft vor den König und deſſen Räthe 


480) Sn einem im Oct. 1415 aus’ Conſtanz datirten Briefe lieft 
man die Nachricht: Venerunt novitates, quomodo D. Cenko 
met sextus (?) baro vellet esse cum Wiklefistis, et D. Rex 
Wenceslaus cum 14 baronibus vellet esse e contra; de quo 
maximum gaudium Constantiae factum. Bald darauf heißt 
es: In Broda bohemicali in die S. Remigii congregati sunt ad 
archiepiscopum Pragensem Conradum domini terrae contra 
Hussitas, — qui nolunt se proscribere cum aliis dominis op- 
positam partem tenentibus etc. (MS. im böhmiſchen Mufeum.) 
Über beide Parteien vergl. auch K. Sigmunds Briefe von 
Paris 21 und 30 März 1416, im Archiv Cesky J. 6 fg. UI, 
299. Ferner die noch ungedructe »Invectio satyrica in regem 
et proceres viam Wiklef tenentes«, vom $. 1417, die in meh: 
ven gleichzeitigen Handfchriften zu finden ift, und über beide 
Parteien mance willfommene Ausfunft darbietet; fie fängt 
an: Quamquam mihi soli exilis ingenioli constat imperitia etc. 
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nicht ohne ficheres Geleite zu treten ſich getraute. Mas 
ihn aber mehr ald alles andere Fränfte, war das laue, ja 
beinahe zweideutige Benehmen feiner zwei Gollegen, des 
Erzbifchofd Konrad von Prag und des Biſchofs Wenzel 
von Olmütz. Beide fihienen ihren König fih zum Mufter 
genommen zu haben; denn wie entrüftet fie fich auch zeige 
ten, fo unternahmen fie doch nichts Ernftes, um den Über: 
griffen des Huffitismus Einhalt zu thun, ihren Clerus zu 
fhbügen und die an ihm begangenen Unbilden zu rächen. 
Nur bei dem erzbifchöflichen Generalvicar und den Mit: 
gliedern des Prager Domcapitels fand der Bifchof jene 
Entfchloffenheit und Energie, welche er wünſchte. Diefe 
hatten ſchon vor feiner Ankunft durch fceharfe, in die ganze 
Divcefe erlaffene Decrete, dem Umfichgreifen der utraqui— 
ftifchen Communion und des freien Predigend von nicht 


481) 8. Wenzeld Brief vom 31 Oct. 1415 an den DOberftburggra- 
fen Cenek von Wartenberg, im Archiv Cesky IH, 298. Theo- 
doric. de Niem ap. Hardı HI, 425: Episcopus Lutomyslensis, 
licet sit magnus, nobilis et etiam potens opere et sermone in 
regno praedicto, et alias fuerit per ipsum coneilium ad dic- 
tum regnum destinatus ad exstirpandum haereses hujusmodi 
de illo, et illic veniens cum literis multis dieti concilii, nee 
non adhibita per eum omni diligentia, — verumtamen in hoc 
usque perficere non potuit nec potest. Sunt enim adeo dicti 
haeretici contra eum sibique adhaerentes pertinaciter coadu- 


nati in eorum perfidia, quod vix audet exire, et satis dubi- 


tat(ur) de persona et bonis ipsius. Et sie modicum profeei- 


mus, mittendo ipsum ad procurandam salutem in natione per- 
versa, quae ipsum Joannem Hus praedicat et concelebrat quasi 
pro apostolo seu martyre glorioso etc. Pelzels Nachricht (©. 
644 und 649), daß der Bifchof bei Diefer Gelegenheit ſich gegen 
den König empört und einen offenen Krieg begonnen habe, 
beruht auf einem Mißverftändniffe; denn die undatirte Ur— 
funde (N. 240), auf welche er fich dabei beruft, gehört er- 
weislidy nicht in diefes Jahr, fondern in die Zeiten des älte: 
ven Herrenbundes (um 1399). 


CHE EEE 
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dazu berufenen Geiſtlichen auf dem Lande zu ſteuern ge— 
ſucht; am 1 November belegten fie, aus delegirter apoſto— 
liſcher Macht, ganz Prag mit dem Interdict, zunächft wegen 
des dortigen Aufenthalts des M. Johann von Sefenic, 
der ſeit mehren Jahren im päpftlihen Bann beharrte, ohne 
fib darum zu fümmern oder feine Gefinnungen zu ändern. 
Nun hatte zwar diefe Mapregel gar viel von ihrer Furcht— 
barfeit verloren, da bereits die beiten Prager Pfarreien 
im Beſitze huſſi iſcher Vriefter fich befanden, die von dem 
Snterdicte feine Kenntniß nahmen; auch brachte fie dem 
Clerus abermals nur Schaden, indem allen Pfarrern, die 
das Verbot beobachteten, wenn nicht auf Befehl, doch gewiß 
mit Nachficht des Königs, ihre Einfünfte wieder gefperrt 
wurden. Dennoch beharrte das Gapitel bei feiner Strenge, 
und hielt das Interdict in allen ihm noch ergebenen Kir- 
hen und Klöftern mehre Jahre lang aufrecht, ungeachtet 


1415 
1 Nov. 


K. Wenzel den M. Zefenic ſchon zu Anfange 1416 Prag . 


zu verlaffen dewogen hatte. Wohin unter diefen Umftän- 
den die ſchon feit Karl IV bei der Prager Domtfirche 
allein angeftellten 300 ©eiftlihen fich wendeten und womit 
fie fich befsbäftigten, wiffen wir nicht. Nur an den höch- 
ften Feſttagen, Ditern, Pfingiten und Weihnachten, durfte 
in den Fatholifchen Kirchen Gottesdienft gehalten werden; 
die übrige Zeit hindurch mußten alle nichthufjitifchen Prager 
den Wysehrad oder die zumächfigelegenen Dorffirhen zu 
Par, Bubna und Bubenee befuchen, wenn fie einer Meffe 
beiwohnen wollten; wofür fie von ihren Gegnern mit Spott 
verfolgt und »Mahometijten« gefcholten wurden. **? 

M. Hieronymus von Prag befand fih, wie wir be: 
reits berichteten, fehon feit dem 23 Mat 1415 in der Ge- 
walt des Conciliums. Noch am felben Tage in die Ver— 


482) Laurentii de Biezowa chronicon MS. Archiv Cesky II, 195 
— 197. 
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ſammlung der Väter im Nefectorium des Minoritenfloiters 
zum Verhör geführt, wurde er von feinen ehemaligen Leh— 
rern in Paris, Köln und Heidelberg, darunter auch von 
dem berühmten Gerfon, wieder erfannt, und als ein von 
jeher zur Heterodoxie fich hinneigender Kopf bezeichnet. 
Man feste ihn in einen Thurm am Kirchhofe bei St. Paul, 
an Händen und Füßen gefeilelt und in fo peinlicher Weife 
gebunden, daß er troß feinem robujten Körperbau jchon 
am eilften QTage todtfranf wurde, und man gezwungen 
mar, ihm feine Lage einigermaßen zu erleichtern, um ihn 
nur am Leben zu erhalten. Erjt nachdem Hus verbrannt 
war, fing das Goncilium an, fih auch mit ibm näher zu 
bejchäftigen. Er wurde häufig ins Verhör genommen, und 
viele Mitglieder des Gonciliums hielten bejondere Unter- 
redungen mit ihm, nicht fo jehr zu dem Zwecke, feine Straf- 
barfeit zu ermitteln und fejtzuftellen, als vielmehr ihn von 
feinen Meinungen abzubringen; denn nachdem man die Erz 
fahrung gemacht hatte, daß die Todesitrafe weder auf Hug, 
noch auf deſſen Anhänger eine abjchredfende Wirfung gez 
äußert, wünjchte das Koncilium noch weniger, als zuvor, 
fie in Anwendung bringen zu müjfen. Auch verfpracen 
diefe Bemühungen einen um fo glüclicheren Erfolg, je mehr 
Wohlwollen die Väter dem durch Kränflichfeit und ungez 
wohnten Mangel gebeugten und geſchwächten Oefangenen 
erwiefen. Bon Todesfurcht gepeinigt und von Sehnfucht 
nach Freiheit ergriffen, widerjtand er den freundlichen Vor— 
ftellungen vieler frommen und gelehrten Männer, zumal 
des würdigen Gardinald Franz Zabarella, nicht lange: 
ſchon am 10 Sext. 1415 erflärte er feine Bereitwilligfeit, 


Wiklefs und Huffens Anfichten zu entfagen und fie öffent _ 


fich zu widerrufen, was er auch am folgenden Tage, in 
einer großen Verſammlung der vier Nationen in der bijchöf- 
fihen Kirche zu Gonftanz, wirflih that. Aus Briefen, die 
er über diefe feine Befehrung an feine und Huſſens ehe— 


Des M. Hieronymus Widerruf. 383 


malige Freunde nach Böhmen fchrieb, *% Taßt ſich fehließen, 1415 
daß fein Benehmen dabet, für den Augenblid mwenigfteng, 
aufrichtig war, und daß feine Überzeugung mit feinen Wor— 
ten nicht im Widerſpruch ftand. Das Concilium wünfchte 
diefem erfreulichen Ereigniſſe die größte Publicität zu geben; 
darum veranlaßte es ihn, in der am 23 Sept. gehaltenen 
neunzehnten Seneralfejjion den Widerruf feierlich zu wieder: 
holen. Er that es, ſchwur feine bisherigen Meinungen 
ab, fagte fihb von feinem ehemaligen Freunde Hus los, 
und unterwarf fich unbedingt den Anordnungen des Con— 
ciliums. Auch das fprac für feine Aufrichtigfeit, daß er 
die Nothwendigfeit, feine früheren Vergehen abzubüßen, 
freiwillig und laut vor der VBerfammlung anerfannte, und 
daher wiederholt. erklärte, daß er nicht verlange in reis 
heit gefeßst zu werden, Er wurde in feinen Kerfer zurüd- 
geführt, dafelbft aber fortan milder gehalten. Bald jedoch 
entftand unter den Mitgliedern des Conciliums ein Streit | 
über die Frage, ob man ihn noch ferner gefangen halten, 
oder entlaffen jolle? Die geachtetiten Gardinäle, Peter 
von Ally, Franz Zabarella, Jordan Orfini und andere, 
drangen auf feine Freilaffung; Dagegen proteftirten aber 
die böhmischen auf dem Goncilium anwefenden Doctoren 
mit aller Heftigfeit, indem fie feine Aufrichtigfeit in vor: 
hinein in Zweifel zogen; und fie fanden unter anderen 
auch bei Gerſon Unterftüßsung. Doctor Johann Nas fcheute 
fih ſogar nicht, öffentlich zu jagen, jene Cardinäle müßten 
von K. Wenzel oder von den böhmischen Kegern beftochen 
fein, da fie jich eines jo gefährlichen Menfchen fo lebhaft 
annähmen. So fam es, daß die gemäßigten Männer auch 
hier den Heftigen und Verfolgungsfüchtigen das Feld raum 
ten, und Hieronymus feinem Schickſal überließen. Nach 


483) Seinen Brief an Herrn Lacek von Krawar, dd. 12 Sept, 
1415, haben wir im Archiv Cesky III, 297 abdrucken laſſen. 
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der Anfunft einiger Carmeliter- Mönche aus Prag wurde 
gegen ihn ein neuer Proceß eingeleitet, und das Koncilium 
ernannte am 24 Februar 1416 den Patriarchen Johann 
von Sonftantinopel und Doctor Niflas von Dinfelsbühl 
zu jeinen Unterfuchungscommiffären. 

M. Hieronymus war zwar ein für feine Zeit großer 
Gelehrter, aber fein Schriftfteller; außer einigen böhmi— 
ſchen Kirchenliedern, die er verfaßte, fcheint er nichts Schrift— 
liches hinterlaffen zu haben; auch hatte er feine eigenthüm— 
lichen Lehrſätze aufgeftellt oder erfunden, fondern fich bes 
gnügt, den Lehren Wiflefs und Huffens als Herold zu 
dienen. Die ganze gegen ihn geführte Unterfuchung mußte 
fih daher auf das Einfammeln von Zeugenausfagen be: 
fchränfen, auf bloße Berichte über feine ehemaligen Hand: 
lungen und Reden. Wer diefe Zeugen gewefen, weiß man 
nicht; doch fpielten Michael de Cauſis und Stephan von 
Palee auch gegen ihn jedenfalls die Hauptrolle. In 107 
Klageartifeln wurde fein ganzer Lebenslauf, freilih nur 
von einer Seite ber, beleuchtet: wie er ſchon in früher 
Jugend nah England gezogen, um Wiflefs Gift an Ort 
und Stelle einzufaugenz; wie er von dort deffen Bücher 
zurücfgebracht und in Böhmen zu verbreiten geſucht habe; 
ihn habe er bei jeder Gelegenheit über alle Philofophen 
feiner Zeit gepriefen, und feine befondere Verehrung für 
ihn auch dadurdh an den Tag gelegt, daß er unter mehren 
großen Männern, deren Portraits er in feiner Wohnung 
an die Wand malen ließ, auch ihn, mit der Glorie der 
Heiligen umgeben, bingeftellt habe; nicht zufrieden, die 
Böhmen und Mährer mit dem Wifleftsmus angeftect zu 


haben, bemühte er jich, ihn auch den Nachbarländern ein- 


zuimpfen; die tumultuarifchen Auftritte in Prag in den 
Jahren 1409— 1414, und feine Theilnahme daran, wur— 
den nicht vergeflen, aber auch andere Beweiſe feines ver: 
fehrten Zelotenthums angeführt, wie er 3. B. in dem Kar- 


# 
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meliterffofter bei Maria Schnee in Prag einft gewalttbhätig 
einen NReliquienfaften umwarf und die Mönche mißhan— 


1416 


delte, die Verehrung von Heiligenbildern als abgöttifh 


läfterte, Schmähfchriften gegen den Papſt und den Erz 
bifchof von Prag verbreitete, feine Landsleute zu Ber: 
folgung der Geiftlichfeit aufmunterte, u. dgl. m. Endlich 
wurden auch notoriſch befannte Thatjachen, fein dem ketze— 
riſchen Hus in allen Dingen geleiiteter Beiftand, und fein 
Troß der firchlichen Strafgewalt gegenüber, gegen ihn gel- 
tend gemacht. 

Al ihm zuerſt 41 ſolche Artifel zur Verantwortung 
vorgelegt wurden, Dictirte er zwar furze Bemerfungen 
dazu, weigerte ſich aber, in weitere Erflärungen einzu— 
gehen; er verlangte, das Concilium jollte ihn zuvor an— 
hören, dann erft wolle er zu feiner Rechtfertigung ſchrei— 
ten; die in feiner Sache delegirten Richter wollte er nicht 


als jolche anerfennen. Endlich wurde der Sahrestag feiner . 


GSonftanzer Haft, der 23 Mai 1416, zu feinem öffentlichen 
Verhör beftimmt. Unter den Männern, welche an dieſem 
und den folgenden Tagen auf der Banf feiner Richter 
faßen, befand ſich auch einer jener ausgezeichneten Männer 
des XV Sahrbunderts, denen Europa die Wiedererwecung 
der claffishen Studien des Alterthums verdanft, der Flo- 
rentiner Poggio Braccivlint. #* Diefer hochbegabte Geiſt, 
der, bei dem Anblick eines für feine Überzeugung ſterben⸗ 
den Redners, über der philoſophiſchen Würdigung des— 
ſelben den Theologen vergaß, entwarf und hinterließ eine 


484F Giovanni Francesco Poggio Bracciolini, geboren 1380, diente 
als päpftlicher Secretär bis 1452, und ftarb als florentinifcher 
Kanzler am 30 Oct. 1459. Befanntlih war er während des 
Conſtanzer Conciliums jo glüklih, in St. Gallen die verloren 
geglaubten Werfe Quintiltang u. a. m. zu entderfen. Geine 
vielen Werfe, darunter eine ſchätzbare Geihichte von Florenz 
in acht Büchern, iind feit 1471 oft gedruckt worden. 

Gesch. v. Böhm. 3 Bo. 25 


233 Mai 
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lebendige Schilderung diefer Vorgänge, die den Dariteller 
nicht minder als den Gegenftand feiner Darftellung ehrt, 
und allerdings in vielen Zügen an die großen Männer 
des Alterthums erinnert. Wir haben und deshalb im Fol- 
genden ganz nur an feinen Bericht gehalten. 

tachdem Hieronymus in die DVerfammlung geführt 
worden war, wurde er vor Allem aufgefordert, auf die 
Angaben feiner Gegner zu antworten. Lange Zeit wei— 
gerte er fich deflen, indem er behauptete, daß man ihn 
erft in feiner eigenen Sache ſich erflären laffen jollte, um 
nicht von feinen Verfolgern im Boraus gegen ihn, als einen 
Feind des Glaubens und der Öeiftlichfeit, eingenommen zu 
werden. Es wurde endlich beſchloſſen, daß er zuvor auf 
die gegen ihn vorgebrachten Klagen antworten, und dann 
erft die Freiheit haben follte, zu reden, was ihm beliebte. 
Man las alfo von der Kanzel herab die einzelnen Artikel 
vor, fragte ihn, was er dagegen vorzubringen habe, und 
führte dann die Zeugniffe gegen ihn an. Poggio Braccio- 
lini bewundert die Gelehrfamfeit, die ausgebreiteten Kennt- 
niffe, die Beredjamfeit und den Scharffinn, welchen Nie: 
ronymus in feinen Antworten entwicelte, wie nicht minder 
fein bewundernswerthes Gedächtniß, welches er bewies, 
indem er nach einer 360tägigen Haft in einem flinfenden 
und finftern Thurme, wo er weder zu lejen, noch etwas 
zu fehen vermochte, und überdieß von täglicher Angit be— 
unrubigt werden mußte, dennoch jo viele gelehrte Männer 
zu Befräftigung feiner Anfichten anführte, jo viele kirch— 
lihe Auctoritäten für feine Meinungen citirte, daß es über 
und über genug gewejen wäre, wenn er diefe ganze Zeit 
hindurch in voller Ruhe und Muße den Studien obgelegen 
hätte. Er behauptete, daß alle gegen ihn vorgebrachten 
Klagen falſch, alle Beichuldigungen von feinen Feinden | 
erdichtet feien, und bediente ſich aller Waffen des Berftan- 
des und Witzes, um die Anfläger und Zeugen als Ver— 
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läumder darzuftellen. Da die Unterfuchung wegen der Zahl 
und Wichtigkeit der Beihuldigungen an einem QTage nicht 
beendet werden fonnte, fo vertagte man jie auf den drits 
ten Tag. 

dachdem an dieſem Tage (26 Mat) der Inhalt aller 
noch übrigen Anfhuldigungen vorgelefen worden war, ftand 
Hieronymus auf, und bat, nun felbjt von dent Concilium 
gehört zu werden. Als ihm, ungeachtet des Widerfpruchs 
Bieler dagegen, die Erlaubniß zu reden gegeben wurde, 
feßte er in einer langen, wiewohl öfter unterbrochenen 


Rede, nochmals auseinander, wie gefährlich es fei, den 


gegen ihn geführten Zeugen Glauben zu fchenfen, indem 
diefe nicht aus Liebe zur Wahrheit, jondern aus Haß, 
böfem. Willen und Neid gegen ihn deponirt hätten. Er 
zeigte in einer Reihe von Beiſpielen aus dem heidnifchen 
Alterthum und der bibliſchen Gefchichte, wie häufig Män— 
ner von unbefcholtenem Lebenswandel und hoher Weisheit 
von ihren Zeitgenoffen verfannt, und auf falfıhe Beſchul— 
digungen ihrer Feinde bin verurtheilt worden find. Die 
Urfachen des Hafjes feiner Anfläger wußte er in der Art 
zu erflären, daß zur völligen Überzeugung der Richter 
wenig gefehlt haben fol. Alle waren im Innerſten be> 
wegt und zum Mitgefühl geſtimmt; doch erwarteten fie, 
in dem Wunfche, ihn zu erhalten, daß er entweder durch 
Widerruf fih reinigen, oder für feine Irrthümer um Ver: 
zeihung bitten werde. Allein er behauptete nun, weder 
geirrt zu haben, noch zum Widerruf fremder falfcher Be— 
ſchuldigungen aufgelegt zu fein, und ging vielmehr zum 
Lobe des zum Feuer verdammten Johann Hus über, wel- 
chen er einen guten, gerechten und heiligen Mann nannte, 
der einen jolchen Tod feineswegs verdient habe. Daß er 
ihn aus Todesfurcht einmal verläugnet habe, das erfenne 
er jett als feine größte Sünde an, und fei bereit, jeder 


peinfihen Strafe mutbig und ftandhaft ſich zu unterziehen 
, 251% 


1416 


26 Mai 


1416 
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und feinen Feinden zu weichen. Da er feft auf feiner 
Meinung beftand, und jo den Tod felbft herbeizumünfchen 
ſchien, wurden ihm nochmals einige Tage Bedenfzeit ge- 
geben. Indeſſen bejuchten ihn viele gelehrte Männer, um 
ihn von feinen Irrthümern abzubringen; unter ihnen auch 
der Florentiner Kardinal Zabarelli, dem es ſchon früher 
gelungen war, ihn zu befehren. Er blieb jedoch hartnädig 
bei feinen Anſichten; daher wurde er endlich in der 21 Ges 
neralfeffion, am 30 Mai, als rückfälliger Keßer verdammt 
und zum Feuer verurtheilt. So wie Hus, ging auch 
er mit heiterer Stirn und fröhlicher Miene dem Tod ent- 
gegen. Als er auf der Nichtftätte ankam, zog er felbft 
feine Kleider aus, warf fih auf die Kniee, und Füßte den 
Pfahl, an den er gebunden wurde. Dann legte man 
Scheitholz, mit Stroh untermifcht, bis an die Bruft um 
ihn ber. Als der Scharfrichter den Holzftoß hinter feinem 
Rücken anzünden wollte, rief er ibm zu: »Zünde nur vor 
meinen Augen an; hätte ich dein Feuer gefürchtet, ich wäre 
nie an diefen Drt gefommen!« Bei Anzindung des Hol- 
zes fing er einen Hymnengefang an, den erft Rauch und 
Flamme unterbrachen. 

Wenn Schon diefer Bericht es andeutet, wie ungern 
die verfammelten Väter den Scheiterhaufen abermals ers 
richten ſahen, fo ließen fihb auch noch andere Gründe zum 
Beweiſe anführen, daß fie nur der Nothwendigfeit wichen, 
die bedrohte Auctorität der Kirche, das Anfehen der gel- 
tenden Geſetze und ihre eigene Sonfequenz aufrecht zu hal 
ten. 2? Um fo mehr muß man bedauern, daß die Gefeke 
und der Geift jener Zeir überhaupt folche Flammenopfer 


485) Auch der Augenzeuge Dietrich Vrie (Frey) bemerft in feiner 
Historia concilii Constant., es habe alle Anwefenden des Hiero- 
nymus erbarmt, nur ihn felbjt nicht. Omnibus erat miseran- 
dus, eo demto, quod sui ipsius noluerit misereri. V. d. Hardt, 
I, parte T, pag. 202. 
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nicht nur zuließen, fondern auch forderten. Es iſt faum 1416 
zu zweifeln, daß, wenn Hus und PDieronymus nicht ver— 
brannt, fjondern nur etwa zu ewigen Kerker verdammt 
worden wären, der Huffitismus in Böhmen niemals die 
überwiegende Macht erlangt hätte; er wäre wahrjcheinlich 
nur auf einen Theil der gebildeteren Claſſen beſchränkt 
geblieben, die Mafjen des Volkes aber wären von ihm nur 
wenig berührt worden. Es it allerdings gewiß, daß die 
huffitifch Gefinnten fpäterhin feineswegs um dieſer zwei 
Perfonen willen, fondern aus anderer Veranlaffung, zu den 
Waffen griffen; aber eben jo gewiß iſt es, daß ſie ſich 
nicht erhoben, wenn fie die hergebrachte Achtung vor dem 
Concilium und den Firchlichen Auctoritäten überhaupt be- 
wahrt hätten. Diefe aber hatte der irre geleitete Haufe 
verloren, weil er in feiner Einfalt es mit feinen Anfichten 
und Gefühlen von Recht und Billigfeit nicht zu vereinen 
wußte, daß diefe Männer zum furctbarften Tod verdammt 
wurden, während er ihre erbitterten Gegner, deren Leben 
ibm auch fo mande Schattenfeite zeigte, über fie trium— 
phiren ſah; und die Gegner des Conciliums und der Kirche 
unterliegen es dann nicht, dieſen offenen Zwiejpalt in feiner 
Bruft zu ihrem Vortheil zu wenden und auszubeuten. 
Doch wenn auch das Concilium nicht anders als mit 
Bedauern und mit Widerwillen die Scheiterhaufen wieder- 
holt auflodern ſah, jo war es dagegen um jo feiter ent— 
jchloffen, dem Geifte des Ungehorſams, der unter den 
Böhmen und Mähren in fo befremdlicher Weiſe um fich 
griff, alle möglihe Strenge entgegenzufegen. Schon am 
24 Februar 1416 hatte e3 befchloffen, alle jene 452 böh— 
mischen und mähriſchen Barone und Ritter, die an den 
Drohbrief vom 2 Sept. 1415 ihre Siegel angehängt, und 
fich ſomit der Ketzerei verdächtig gemacht hatten, vor fein 
Bericht zu laden und den Proceß gegen fie zu eröffnen. 
Die Vorladungsbullen wurden am 3 Mai zu Paſſau, 5 
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1415 Mai zu Conſtanz, 10 Mai an der St. Stephanskirche in 
Wien und am 14 Juni zu Regensburg publicirt und anz 
geheftet, und fpäter befondere vier Commiſſäre, aus jeder 
Nation einer, zu Führung des neuen Procefjes ernannt, 6 
Aber auch den Prager Erzbifchof, Konrad von Vechta, und 
den Olmützer Bifchof, Wenzel Kralif von Burenic, gedach- 
ten die Bäter zur Verantwortung zu ziehen, daß fie den 
Berfolgungen des Glerus in ihren Didcefen gleichgiltig zu— 
ſahen, fomit der Ketzerei Vorſchub leifteten, und überdieß 
mit den ihnen anvertrauten Kirchengütern verfchwenderifch 
umgingen, fie verfegten und verpfändeten. Und obgleich 
diefelben auch ihre eifrigen Bertheidiger bei dem Concilium 
hatten, wie denn die beiden Kapitel von Prag und Wyse— 
hrad gleichfalls nachdrücklich zu ihren Gunſten ſprachen, 
ſo wäre das Concilium dennoch gegen ſie förmlich ein— 
geſchritten,““ wenn nicht König Sigmund, der um dieſe 


486) Vgl. die Acten bei Hardt IV, 829 — 852. 

487) Ein von Conftanz nad Prag im Mai 1416 gefchriebener noch 
ungedrucdter Brief fagt darüber: Scitote, quod contra D. Con- 
radum archiepiscopum Pragensem primo fuit petita citatio per- 
sönalis in natione Germanica et aliis nationibus; quibus op- 
posuerunt se domini Kunczo de Zwola auditor et Albertus 
Warintrop, nullo modo consentiendo, dieentes, quod darentur 
in seriptis causae, quare eitari deberet personaliter. Demum 
fuerunt diversi et multi articuli dati et lecti publice in natione 
(Germanica coram omnibus praelatis, ambasiatoribus et. docto- 
ribus; qualiter dietus D. Conradus archiepiscopus fuit nigro- 
manticus, alchimista, simoniacus, negligens in ofhcio et dila- 
pidator omnium bonorum; et sic habuit magnam verecundiam ; 
et credo quod oportebit eum venire et facere rationem willi- 
cationis suae ... Et miror, quod domini canonici et tota 
capella ecclesiarum Pragensis et S. Petri Wyssegradensis ausi 
fuerunt scribere cum authenticis literis, qualiter dietus D. Con- 
radus archiepiscopus rexerit et nullam negligentiam fecerit ... 
Nam constat de contrario, quia idem archiepiscopus in nullo 
defendit elerum, et alienavit bona; et sic similiter dieitur de 


D. Wenceslao patriareha Antiochensi etc. 


Schritte des Conciliums gegen die Huffiten. „3 


Zeit in Franfreih und England verweilte, es dringend 
aufgefordert hätte, alle wichtigeren Schritte diefer Art bis 
zu feiner Rückkehr nadı Conftanz aufzufhieben. Inzwiſchen 
ftarb am 12 Sept. 1416 der oft genannte Olmützer Bi: 
ſchof Wenzel, zugleih Patriarh von Antiochien, feines 
Königs>von jeher vertrautejter Rath und Diener, der, wie 
es fcheint, nur darum groß geworden war, weil er nichts 
durch fich felbft, alles nur durch feinen Herrn fein wollte, 
Der König beförderte an feine Stelle einen ſonſt unbefann- 
ten Wysehrader Ganonicus Ales, und ließ ibm, da ber 
yäpftliche Stuhl noch unbeſetzt war, Micht allein Durch den 
Erzbifchof Konrad die Beftätigung ertbeilen, fondern ihn 
auch durch feinen erften Günftling und Secretär, Jobanı 
von Smilfau auf Koftelec, in den wirklichen Beſitz des 
Olmützer Bisthums einführen. Mit diefem Verfahren war 
jedoch das Goncilium nichts weniger als einverftanden. 
Es caffirte die Wahl und Beförderung des Ales, und er: 
nannte feinerfeits am 14. Dec, den Leitomysler Biſchof 


Johann den Eifernen zugleich zum Biſchof von Olmütz. #8 


Darauf, daß König Wenzel durch diefe Verfügung aufs 
empfindlichfte verlegt wurde, nahm es um jo weniger Rück— 
ficht, je mehr es endlich entichloffen war, auch gegen ihn 
felbft und feine Gemahlin, als Ketzerbeſchützer, nad aller 
Strenge der Kirchengefeße zu verfahren. Nachdem es 
nämlich feine der Hoffnungen, welche es aus Wenzels Bei— 
trittserflärung zu dem oben genannten katholiſchen Bunde 
vom 1 Det. 1415 gejchöpft hatte, in Erfüllung gehen, 


588) Vgl. Augustini Olomucensis episcoporum Olomucensium series, 
ed. F. X. Richter, Olomuc. 1831, pag. 145 sq. Stephani prio- 
ris Cartus. epist. ad Hussitas in Bern. Pez Thesaur. Anecdot., 
tom. IV, parte I, pag. 597. In einer Handiehrift der F. k. 
Wiener Hofbibliothef (Num. 3934, fol. 148) findet man auch 
ein Olomucensis episcopi Alsonis juramentum Conrado archi- 


episcopo Pragensi praestitum in Abſchrift. 


1415 
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vielmehr die Kirche in Böhmen je länger in um fo tiefes 
ren Fall gerathen ſah, lieh es auch den über ihn klagen— 
den Stimmen ein geneigteres Gehör, und ließ fich Die: 
felben, in herfümmlicher Weiſe articulirt, auch öffentlich 
vortragen. Diefe Klageartifel holten über die befannten 
Ereigniffe ziemlich weit aus, und bejchuldigten den König 
nicht nur der Neigung zum Huffitismus und der Beſchützung 
feiner Anhänger überhaupt, fondern auch einer directen 
Theilnahme an der Plünderung der Geiftlichfeit in feinen 
Ländern insbefondere. Gegen die Königin Sophie wurde 
geflagt, daß fie, wie vorhin Hus, fo jet den M. Jeſenic 
ſchütze und in feiner Hartnäcigfeit ftärfe, den apoftolifchen 
Decreten mit offener Verachtung begegne und auf allen 
ihren Befisungen Fatholifche Pfarrer zu vertreiben, huf- 
fitifche einzuführen fih bemühe. #9 Nur der wiederholten 
Dazwifchenfunft 8. Sigmunds hat man eg zu verbanfen, 
daß das Goncilium diefen bereits begonnenen Proceß wieder 
fallen Tieß. 9 Wenzel aber achtete die Gonftanzer Des 
crete jo wenig, daß er Bilchof Johann dem Eifernen fortan 
fogar den Eintritt in fein Land wehrte, feinen Bifchof Ales 
Dagegen nicht allein im Beſitze des Olmützer, fondern auch 
im Genuffe des Leitomysler Bisthums, zeitlebens mit of 
fener Macht befchüsste. 2°! 

Es hatte im dieſer Zeit unter den zwei königlichen 
Brüdern zwar feine Ausfohnung und Verftändigung, aber 
doch eine Annäherung wieder Statt gefunden. Nachdem 


Eliſabethens von Görlitz Gemahl, Herzog Anton von Bras 


bant und Lurenburg aus dem Haufe Burgund, in der 


489) Diefe noch ungedruckten Klageartifel find in einer Handichrift 
der F. E. Hofbibliothef (Num. 4902, fol. 112 fg.) uns aufbe: 
wahrt worden. 

490) Dal. RK. Sigmunds Schreiben vom 4 Dec. 1418 im Archiv 


Cesky I, p. 11, und vom 4 Sept. 1417 bei B. d. Hardt IV, 1409. 


491) Wal. Dobner Monumenta histor. Boem. IV, 412. 
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Schlacht bei Azincourt am 25 Det. 1415 gefallen war, 1416 
entjtanden in Luxenburg je länger je größere Unruhen, da 
die junge Witwe zu deren Bändigung weder die Macht, 
noch das Beſchick beſaß. König Sigmund, der während 
feines Verweilen in Franfreih und England im Sabre 
1416 dieſe Vorfälle in der Nähe zu beobachten Gelegenz- 
heit hatte, wünjchte dem Berderben feines Stammlandes 
zu fteuern, und verlangte ſchon darum, daß K. Wenzel 
ihm feine oberherrlichen Rechte über dieſes Herzogthum, 
wenigſtens zeitweilig, abtrete. Dieß führte zu Unterhand: 
lungen, in deren Folge Wenzel feinem Bruder am 13 Juli 
1416 die Vollmacht ertheilte, nicht allein in Luxenburg 
und Brabant die Rechte der böhmiſchen Krone geltend zu 
machen, fondern auch die einſt vom Gegenfönige Ruprecht 
abgeriffenen pfälziſchen Diftricte und Städte wieder zu 
Böhmen zu bringen. Auch binfichtlih der von Sigmund 
ſchon am 30 April 1415, ohne Wenzeld Beiftimmung, ges 
ſchehenen Übertragung der Kurwürde von Brandenburg 
an den Burggrafen Friedrih von Nürnberg (Ahnherrn des 
jeßigen Ffönigl. preußifchen Hauſes), wurde in diefer Zeit 
verhandelt, *? und K. Wenzel erwies jih auch in dieſer 
Angelegenheit nicht fchwierig, obgleich eine gänzliche Ver— 
zichtleiftung auf jene Marfgrafichaft von feiner Seite nicht 
vorliegt. Dagegen verlangte und erwartete er von Sig— 
mund, daß dieſer feine und feines Landes Ehre bei dem 
Soneilium nicht werde fränfen laflen, indem nac feiner 
Meinung von wirklichen Keßereien in Böhmen ohnehin 
feine Rede fein konnte. 


492) Da in diefen Verhandlungen die beiden Burggrafen von Nürn: 
berg, Friedrich, der neue Marfgraf von Brandenburg, und 
Sohann, Wenzels und Sigmunds Schwager, die Vermittler: 
rolfe jpielten, fo unterliegt obige Angabe Feinem Zweifel. ©. 
Velzels Wenceslaus II, 650— 52, und Urf. Buch Nr. 244, 
245. Über Lurenburg vergl. auch Archiv Cesky I, 9. 
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Die religiöfe Bewegung, welche die Anhänger Huf 
fens ergriffen hatte und ſich zunächft durch die in Anfpruch 
genommene freie Forſchung und Kritik des hergebrachten 
Glaubensſyſtems nach dem Maßſtabe der heiligen Schrift) 
fund gab, entwicelte fich auch von innen mehr und mehr, 
und ſchlug faft mit jedem Jahre weitere Bahnen ein. 
Nachdem man jich überzeugt hatte, daß das Überlieferte 
und Beftehende gebefjert werden müſſe, blieb auch der 
Streit über die Frage, wie man es befjern foll, nicht lange 
ans; hatte man ſich einmal von der Auctorität und ihren 
pofitiven Satungen losgefagt, jo konnte die neu gewon— 
nene Freiheit nicht eher zur Ruhe führen, als bis fie alle 
Stadien ihrer zeitgemäßen Entwicelung durchlaufen hatte, 
Sn der havtifchen Fluth der Meinungen bildeten ſich jedoch 
frühzeitig zwet Gravitationspimcte, welche jene irren Bez 
wegungen in ihre befonderen Kreiſe hineinviffen, und ſich 
fortan gegenfeitig fowohl anzogen als abftiefen. Der eine 
diefer Puncte war Prag, der andere das einftige Städt: 
hen Aufti an der Lujnic, die Mutter von Tabor. Im 
erfteren fam der Antrieb zu Neuerungen und Reformen 
von der gelehrten Zunft der Univerfität, alfo gleichfam von 
oben herab; im leßteren ging er vom Volke felbit aus, 
alfo von unten hinauf. Dort äußerte er ſich gemäßigt, 
confervativ und gleichſam ariftofratifchz hier maßlos fort: 
fihreitend, radical und demokratiſch. Ein reicher Tuchmacher 
und Tuchhändler in Auſti, Namens Pytel, einft eifriger 
Zuhörer Huffens in deſſen Eril, gewährte ſchon ſeit 1415 
ſolchen überfpannten Köpfen, die wegen ihrer allzufühnen 
Neuerungen bei den übrigen Böhmen Anftoß erregten, in 
feinem Haus ein Aſyl; der durch die Ereigniffe von 1412 
befannt gewordene Prager Magifter Johann von Jicin, 
die Priefter Wenèk, Bydlin, Kanis, Psenicka und andere 
nachmalige Koryphäen der Taboriten, wurden von ihm 
lange Zeit hindurch freigebig mit Koſt und anderen Be— 
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dürfniffen verjehen, *°° und bildeten, im Gegenſatz zur Pra— 
ger Univerjität, eine bejondere Art Akademie, deren Lehren 
weit über die Decrete der Prager Magifter hinausfchweiften, 
Die Parteien erbielten jpäter, nad ihrer vollen Ausbil: 
dung, den Namen der Calirtiner oder Prager, und 
der Taboriten. Doch war weder die Hauptitadt jemals 
ausschließlich calixtiniſch, noch Aufti ausſchließlich tabo— 
ritiſch; denn letztere Partei zählte von jeher in Prag, 
zumal auf der Neuſtadt, zahlreiche Anhänger, ſo wie in 
Auſti mehre Einwohner den Pragern anhingen; und da 


1417 


an beiden Orten ein Theil der Bevölkerung auch dem. 


Ölauben der Väter treu blieb, jo fehlte es nie an Anläffen 
zu Streit und Unruben, welcbe in dem jchwächeren Auſti 
zulesst mit dem gänzlichen Ruin der Stadt endeten. 

Die fortichreitende Entwidelung der von einander ab- 
weichenden huſſitiſchen Lehrſyſteme läßt ſich am ficherften 
aus den Decreten erfennen, welce die Prager Univerjttät, 


als leitende Behörde, zu Lob wie zu Tadel an das Volk 


zu erlaffen pflegte. Die bedeutendjten Männer dieſer Unis 
verjirät waren im diefen Jahren die zum Theil ſchon vft 
genannten Magifter Johann von Jeſenic, Jacobell von 
Mies, Ehriftann von Prachatic, Johann Gardinalis von 
Reinftein, Simon von Tisnowic, Simon von Rokycan, 
Zdenek von Labaun Propft bei Allerheiligen, Marcus von 
Königingräß, der Baron Zdislaw von Zwiretic und Michael 
Cijef von Malenic. Unter dem Nectorat des von Con— 
ſtanz zurücgefehrten M. Johann Gardinalis von Reinſtein 
erließ dieſer gelehrte Körper jchen am 25 Januar 1417 
eine Erklärung, *** worin über die bereits überhand neh— 
menden allzu freien und jomit irrigen Anjichten geflagt 
wurde. Der Teufel, heißt es, pflege oft auch den Schein 
495) Secriptores rer. Boh. tom. III, pag. 471, 472. 


494) Gedrudt in Pelzels Urf. Buche zu K. Wenceslaus, Nr. 246, 
pag- 169. 
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1417 der Heiligkeit auf fich zu nehmen, um auf diefe Art Brüder- 
zwift und Verachtung der göttlichen Gebote deſto wirf- 
famer verbreiten zu fünnen. Mit Schmerz höre man, wie 
in einigen Communitäten des Landes gelehret und geglaubt 
werde, daß es fein Fegefeuer gebe, und daß folglich Ge— 
bete und Almofen für Verftorbene unnüs ſeien; daß das 
Halten und Verehren von Heiligenbildern mit der heiligen 
Schrift im Widerfpruche ftehe; daß Kirchenceremonien, wie 
das Weihen von Salz und Waffer, Palmen, Dftereiern 
u. dgl. überflüffig und irrig feien. Die Magifter erinab- 

„nen daher und bitten, folchen Stimmen fein Gehör zu 
geben, fondern in Allem die Richtſchnur zu befolgen, daß 
hinfichtfich derjenigen Gegenſtände, über welche die heilige 
Schrift nichts Beftimmtes ausfagt, der althergebrachte 
Kirchengebrauch als Gefek zu gelten habe. *? Wie wenig 
Erfolg jedoch diefe Ermahnung hatte, fann man ſchon aus 
dem Umftande abnehmen, daß diefelbe Behörde fich ge— 
nöthigt fah, fie nicht allein fchon am 7 Febr. 1418 zu 
wiederholen, fondern auch eine Art Synode nah Prag 
zum St. Wenceflaitage (28 Sept. 1418) zu berufen, um 
neue Decrete gegen die fich mehrenden Neuerungen zu 
erlaffen. Die bierauf in 23 Artifel gefaßten Beichlüffe 6 
lauteten im Wefentlichen dahin, daß 1) Niemand einen nenen 


495). Scientes juxta sanctorum canones, quod in hiis rebus, de qui- 
bus nil certi divina scriptura statuit, mos populi dei et in- 


stituta majorum pro lege tenenda sunt; et sicut praevaricato- 


res legum dominicarum, ita contemtores ecelesiasticarum con- 


suetudinem sunt coörcendi. Durch Fefthalten an dieſem Fatho- 
lifchen Grundfage unterfchieden ſich die Calirtiner nicht allein 
von den Taboriten und den fpäteren böhmijhen Brüdern, 
fondern auch zum Theil von 3. Hus felbft, und machten damit 
ihre fpätere Wiedervereinigung mit der römifchen Kirche (durch 
das Basler Eoncilium) möglich). 

496) Man findet fie in der Handfchrift der k. k. Hofbibliothef in 
Wien, Nr. 4937, fol. 143 fa. 
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Lehrſatz öffentlich verfündigen folle, wenn er ihm auch noch 
jo wahr und nützlich fiheine, ohne ihn vorher den Ma— 
giftern zur Prüfung vorgelegt zu haben; 2) Niemand dürfe 
behaupten, daß man nur Dasjenige glauben müffe, was 
in der heiligen Schrift kundgemacht it; denn viele Wahr: 
heiten ftehen darin, wenn auch nicht dem Worte nach, doch 
dem Geifte nach, und das Verſtändniß diejes Geiftes liege 
nicht für Jedermann offen; *” 3) die Kinder foll man, 
wo es thunlich ift, gleich nach der Taufe communiciren; *?° 
4) das Fegefeuer fol man nicht läugnen, 5) die Seelen- 
mejjen nicht verwerfen, 6) Gebete für Verftorbene und 
7) die Anrufung der Heiligen nicht verdammen; 8) der 
Eid ſei in wichtigen Angelegenbeiten zuläffig, eben fo 9) die 
Todesftrafe bei unverbeflerlichen Verbrechern; 10) fein noch 
fo frommer Laie, jondern nur Vrieiter allein fünnen das 
Sacrament der Euchariftie vollziehen; 11) die Beichte und 
das Sacrament der letzten Dlung feien zu beobachten, 


eben fo 12) heilfame Kirchengebräuche, wie Bilder der 


Heiligen in den Kirchen, Faften, Feite der Heiligen u. dgl. 
13) bei der Meffe fei nur das Evangelium und die Epiftel 
in der Volksſprache, alles übrige aber im Latein vorzu— 
tragen *? u ſ. w. Dieſe Decrete und Verbote zeigen deut: 


497) »Quamvis enim omnis veritas utilis saluti nostrae sit in sacra 
seriptura posita radicaliter, occulte vel expresse: non tamen 
omnia exprimit vel plane ponit, ut est illud, quod spiritus 
sanetus sit deus aequalis filio et patri, quod nullibi reperitur 
in scripturis, quamvis sit ibi secundunr rei veritatem. Sie 
dicendum est de aliis veritatibus multis, quas aliqui clarius, 
aliqui obscurius eliciunt: verumtamen omnia intelligere, quae 
in sacra scriptura celauduntur, nemo potest, nec ipsi apostoli 
sermonem dei quandoque intellexerunt.« — 

498) »Tunc minima petia primi sacramenti est ei in os ponenda, 
et concluso ore ejus ad modicum, post hoc una stilla sangui- 
nis Christi capta super dıgito de patena, et delata super pa- 
tenam, est ori ejus semel vel bis immittenda.« 


499) Daß man jchon 1417 die Meſſe böhmijch zu lefen anfıng, fagt 
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lich, wie raſch der taboritifche Lehrbegriff, noch vor der 
Gründung der Stadt Tabor, fich entwicfelte und bildete; 
daß aber auch fie diefe Entwicelung zu hindern oder auf- 
zubalten unvermögend waren, wird der Verfolg der Ge: 
ſchichte nachweisen. 

Iſt in diefen Befchlüffen der Prager Univerfität einer> 
jeit8 die Sorgfalt unverkennbar, ſich von der poſitiven 
Grundlage des Chriftentbums und der Firchlichen Über: 
lteferungen nicht zu entfernen, fo ließen doch die Magifter 
einerfeit3 e8 auch an ſolchen Decreten nicht fehlen, welche 
eine Scheidewand zwifchen ihnen und den Vätern des Con— 
ftanzer Conciliums aufzurichten geeignet waren. Dahin 
gehörte Die zunächft auf Verlangen mehrer Barone amt 
10 März 1417 abgegebene Erffärung der Univerjität über 
die Communion unter beiderlei Geſtalten; fie ſprachen fich 
darin zwar mit unverfennbarer Mäßigung und Umficht, 
aber auch mit voller Entjchiedenheit aus. Sie erfannten 
e3 an, daß nicht erft collectiv in beiden, jondern ſchon in 
jeder einzelnen Geſtalt Chriftus ganz enthalten jeiz man 
könne daher mit Denjenigen, die aus Unwiſſenheit oder 
andern Gründen das heil. Abendmahl nur unter einer Öe- 
ftalt empfangen, immerhin Nachſicht haben: da dasjelbe 
jedoch von Chriſtus urfprünglüh unter zwei Geftalten ein- 
gefetst und in der Älteften Kirche auch fo ausgetheilt wor— 
den fei, jo müſſe man diefes Verfahren für dag richtigere 
erffären, und die Böhmen follten fich darin nicht irre machen 
laffen, fjelbit wenn ein Engel vom Himmel herabiteigen 
und fie eines andern zu belehren ſuchen folte.?% Sn 


der ‚Dolaner Prior Stephan in feiner Zpistola ad Hussitas 
von dieſem Sahre (bei Bern. Pez, I. c. pag. 556): Adhue 
nova et inaudita ribaldia missas in boemieo sermone cantatis 
et legitis, juvantibus vos concantare Begutis et Rebeccis mu- 
lieribus. 

500) Das Decret vom 10 März 1417 findet man gedruckt, in fat. 
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Folge dieſer Erflärung faßte der Utraquismus erft fete 1417 
Wurzel in Böhmen und Mähren. Auch folche Barone, 
welche bis jetst Anftand genommen hatten, ihre anders: 
gefinnten Pfarrer auf dem Lande zu beumruhigen, glaub- 
ten fich fortan berechtigt und verpflichtet, den Kelch zur 
Bedingung des ferneren Beneficien-Genuſſes zu machen. 
So ließ Herr Cenek von Wartenberg, als Vormund des 
jungen Herrn Ulrich von Roſenberg, am 17 Juni 1417 
auf allen den weitläufigen Roſenberg'ſchen Herrſchaften 
verkünden, daß jeder Pfarrer, der die Communion unter 
beiden Geſtalten auszutheilen ſich weigert, binnen beſtimm— 
ter Friſt ſeine Stelle einem ſolchen einzuräumen habe, der 
dazu willig fer. >! Die mähriſchen Herren Lacek und Peter 
von Krawar, Erhard von Kunjtat auf Sfal und Johann 
Towacowfiy von Gimburg beriefen zu gleichem Zwecke 
huffitifche Priefter aus Böhmen in Menge nad Mähren. 
Und da die Zahl der ordinirten Geiftlihen diefer Partei 
nicht groß genug war, um alle Pfarreien mit ihnen bes 
fegen zu fünnen, jo brachte Herr Genf von Wartenberg 
den Prager Suffragan und Generalvicar, Hermann Bifchof 
von Nifopolis, halb mit Gewalt, halb mit Überredung 
dazu, daß Diefer auf feiner Burg Lipnic im Gaslauer 
Kreife einer Menge huſſitiſcher Clerifer die Priefterweihe 
ertheilte. ?0? 

Das Concilium unterließ e3 nicht, den Decreten der 
Prager Univerfität die feinigen entgegenzufegen. Erſtens 
fuspendirte es alle Befugniffe dieſer Univerjität auf jo 


Sprade bei Von d. Hardt II, 762, in böhm. Sprache im 
Archiv Cesky II, 203. 

501) Seripit. rer. Bohem. tom. II, pag. 23. 

502) Seriptt. rer. Bohem. III, 473— 74. Cochlaei historia Hussita- 
rum pag. 169. Der Erzbifhof Konrad nahm deshalb, durch 
ein von Raudnis am 15 März 1417 datirtes Patent, dem 
Bifchof das Generalvicariat ab. 
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1417 fange, ald ihre Adminiftration in den Händen von Irr— 


gläubigen und Keßereibefchügern verbleiben würde, bob 
für diefe Zeit ihre Privilegien auf, erflärte alle ihre Uni— 
verjitätsacte, Wahlen und Promotionen für ungiltig, und 
verbot den Gläubigen dafelbjt ferner noch zu ftudiren, 90? 
Zweitens trug es mehren in Gonftanz anmefenden Theo- 
logen auf, die Meinungen der Böhmen hinfichtlich der 
Sommunion unter beiden Geftalten auch durch gelehrte Ab- 
handlungen zu widerlegen. Der erjte, der folces that, 
war der fchon oft genannte Kanzler der Parifer Univer— 
fität, Sohann Gerfon; er beleuchtete die ganze Streitfrage 
zwar nur kurz, jedoch, wie es von einem Gelehrten feiner 
Art zu erwarten ftand, flar, gründlich und erjchöpfend; 
im Übrigen aber nahm er feinen Anftand, zu erklären, 
daß es ihm geeigneter feheine, mit weltlihem Arm als mit 
geiftlichen Mitteln gegen die Hufjiten einzufchreiten, ?0* Um— 
ftändficher ließ fich der ehemalige Prager Profeffor Maus 
ritins, zugenannt Rwaẽka, vernehmen, indem er in die 
Widerlegung aller einzelnen Behauptungen feined Lands— 
manns Sacobel von Mies einging. Sein Werf wurde 
vom Goncilium gebilligt. Aber auch andere Gelehrte in 
Menge festen fih die gleihe Aufgabe und kämpften ın 
beinahe zahl- und endlofen Tractaten gegen die böhmifchen 
Neuerungen an. 90 

Das Concilium war nach vielen Bemühungen endlich 
fo glücklich, dem langen Schisma der abendländifchen Kirche 


503) Das (undatirte) Decret darüber vom $. 1417 findet ſich in 
einer Handſchrift voes Wittingauer Archivs, A, 16, fol. 188. 

504) »Debet potius hoc sacrum generale concilium invocare ausi- 
lium brachii secularis, si opus fuerit, quam per raliocinationes 
contra tales, altenta sua determinatione, quae jam transiit in 
rem judicatam.« Bei ®. d. Hardt IH, 771. 

505) Von der Hardt hat einige von diefen Streitihriften in feinem 
dritten Bande, Seite 333 — 932 befannt gemadt. 
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ein Ziel zu jeßen. Gregor XI batte freiwillig abgedanft 1417 
4 Suli 1415), Sobann XXI war abgefegt und ſchmach— 
tete in der Gefangenjchaft zu Mannheim; Benedict XI, 
der jib am jtarrjinnigften erwiejen, wurde in Folge der 
von K. Sigmund mit den Abgefandten der ſpaniſchen Kö— 
nige zu Narbonne am 13 Dec. 1415 gejchlojfenen Con— 
vention nach und nab von allen feinen Anhängern vers 
laffen, und nachdem auch die Spanier, als fünfte Nation, 
im Det. 1416 ſich dem Concilium angefchloffen, durch feiers 
fihen Urtheiliprudb am 26 Juli 1417 feiner Würde voll- 
ends entjeßt. Zwiſchen den Abjesungen des Pifaner und 
des Conſtanzer Conciliums gab es glüclicher Weiſe den 
Unterſchied, daß die leßteren bei allen Fürjten und Völ— 
fern des Abendlandes einftimmige Anerkennung, Beifall 
und Gehorſam fanden; ein Erfolg, zu welbem Sigmunds 
vielfältige Neifen und perſönliche Bemühungen wejentlich 
beigetragen hatten. Nach hergeitellter volljtändigen Union 
der Kirche blieben daher dem Concilium nur noch zwei 
wichtige Geſchäfte: die Wahl eines neuen einigen Pap— 
ftes für die ganze Chriftenheit, und die Reformation der 
Kirhe an Haupt und Gliedern. Die Nothwendigfeit und 
Dringlichfeit von beiden verfannte Niemand: aber über 
die Frage, welches zuerit vorgenommen werden jollte, gab 
es widerjprechende Anjichten, Die zu jo heftiger Entzweiung 
führten, daß man darüber eine Auflöſung des Conciliums 
befürdtete. K. Sigmund wünſchte die Grundſätze der Re— 
formation zuerft feftgejest und angenommen zu feben, um 
dann auch dem zu wählenden Papſt ihre Annahme und 
Bollziehung zur Pflicht machen zu können; die Mehrzahl 
der Gardinäle behauptete Dagegen, die Kirche müſſe zırerit 
ihr Oberhaupt wieder haben, dejfen Mitwirfung das er! 
der Reformation nicht allein erleichtern und befeftigen, ſon— 
dern auch in feiner Ausführung ficbern fol. Den Cardi— 
nälen ftimmten die italienische, franzöſiſche und ſpaniſche, 
Geſch. v. Böhm. 3 Br. 26 
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1417 dem römiſchen Könige die dentfche und englifche Nation 
bei. Am eifrigften wurde Sigmund von der deutichen Na— 
tion unterftüßt, zu welcher man auch die Böhmen, Ungarn, 
Polen und Sfandinavier rechnete; und hier waren es wies 
der die Fatholifhen Böhmen, welche im Eifer für die une 
gefaumte Bornahme des Reformationswerks vorangingen. 
M. Mauritius von Prag batte es ſchon in feiner am 9 
Mai 1417 an das Concilium gehaltenen Rede nicht unter— 
laffen, auch den Grund hervorzuheben, daß man die Huf 
fiten nur dadurch werde zum Schweigen bringen und uns 
ſchädlich machen Fünnen. ?% Kin eigened Reformations— 
Sollegium war ſchon feit 1415 aus Mitgliedern aller Nas 
tionen ernannt worden, um Vorſchläge zu dem gedachten 
Zwede zu bearbeiten; im Auguft 1417 ſetzte es K. Sig— 
mund durch, daß das feitdem vertagte Werf wieder vor- 
genommen wurde: doch machte es feine Fortfchritte, da 
ſelbſt die Alteften und größten Eiferer für die Reform, 
Peter von Ally und Johann Gerfon, der Anficht waren, 
daß die Reformation vor Allem mit der Wahl eines Pap- 
ftes beginnen müſſe. K. Sigmund dagegen ſchien, in Vor— 
ausficht der Zufunft, die ganze MWichtigfeit des Momentes 
gefühlt und begriffen zu haben; er beharrte umnerjchütter- 
ih auf feinem Vorſatze, obgleich die Zahl feiner Anhänger, 
zumal nach dem am 4 Sept. 1417 erfolgten Tode des 
Erzbifhofd von Canterbury, Robert Hallam, täglich ſich 
minderte. Die Spannung ftieg fo bo, daß am 9 Sept., 
als er in höchiter Aufwallung des Zorns plößlih aus der 
Verfammlung der Väter ſich entfernte, einige nachrufende 


506) Seine Rede ift gedruckt bei ®. d. Hardt I, 860— 874; die 
betreffende Stelle ſteht p. S70. Auch Stephans von Valec 
Rede in derjelben Angelegenheit vom 27 Suni 1417 ließ Hardt 
I, 8233 — 847 unter dem Titel Stephani de Praga Oratio de 
maturanda ecclesiae emendatione abdrucken. 





Papft Martin V. 403 


Stimmen ihn und die Seinigen »Ketzer« fchalten, 59° die 1415 
Cardinäle Gonftanz zu verlaffen ſich anfchicten, und er 
eine Zeit lang wirklich mit dem Gedanken umging, fie mit 
Gewalt zum Bleiben zu zwingen. Gein ficbtbarer Eifer, 
und die bittere Stimmung der Öegenpartei, verfchafften 
der Meinung, daß der weltliche Arm fih da einen unges 
bührlichen Einfluß auf Kirchenfachen anmaße, eine zuneh— 
mende DBerbreitung, bi8 Sigmund, mit wenig Treugeblie- 
benen dem ganzen Goncilium gegenüber ftehend, endlich 
nachzugeben fish gezwungen fah. Er ließ daher die Papft- 
wahl vor fih gehen, nachdem in der 40%" Generalfeffion 
befchloffen und zugefichert worden, daß der fünftige Papft 
das Goncilium weder auflöjen noch verlaffen dürfe, bevor 
die gewünſchte Reformation zu Stande gefommen fein werde. 
Am 5 Nov. 1417 gingen die 23 in Gonftanz anweſen— 
den Sardinäle mit 30 Deputirten fammtlicher Nationen in 
das Conclave, und wählten am Martinstage, den 11 Nov., 
mit Einftimmigfeit den Bardinal Otto von Colonna zum 
Papft, der zum Andenken an den Tag feiner Erhebung 
ſich Martin V nannte K. Sigmund war einer der 
Erften, die aus Freude über die fo bald und fo einmüthig 
getroffene IBahl, dem neuen Papfie den Fuß füßten; wofür 
er von ihm unter herzliher Dankſagung umarmt wurde. 
Man pries allgemein des Neugewählten Kenntniffe und 
Befcheidenheit, Gerechtigfeitsliebe und Thätigkeit; daher 
denn Sedermann von ihm das Befte erwartete. Am 21 
November ging deffen Krönung zu Gonftanz unter vielen 
Feierlichkeiten vor fih. Für das Neformationsgefchäft jedoch 
ſchien es von übler Bedeutung zu fein, daß er ſchon den 
Tag nach feiner Wahl demjenigen Gardinal, der einft die 


507) Als nämlich der Patriarch) Johann von Antiochien und Andere 
dem Könige unter großer Aufregung folgten, erjcholl der Ruf: 
»laßt fie nur geben, die Ketzer!« (recedant haeretici.) V. d. 
Hardt IV, 1415 fg. nad) Schelſtrate p: 266. 

26 * 


1417 


1418 
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Kanzleiregeln für Sohann XXIII entworfen hatte, den Auf- 
trag gab, fie auch für ihn nach der bisherigen Weife auf 
zufeßen. Und obgleich er gleich nach feiner Krönung fechs 
Gardinäle ernannte, die mit Zuziehung von Bevollmäch- 
tigten aller Nationen an dem Reformationszwecke arbeiten 
follten, fo wurden doch nicht allein die Deutjchen, fondern 
auch zumal die Franzofen ungeduldig, da fie Monate ver— 
gehen fahen, ohne daß in der Sache ein wirklicher Schritt 
vorwärts gemacht wurde, Letztere drangen nicht allein in 
den Papft, fondern auch in den König, das Werf zu be— 
fchleunigen; Sigmund aber wies fie jeßt, mit Vorwürfen 
über ihr früberes Benehmen, zurüc. > Als endlich am 
18 Januar 1418 Martin V einen Entwurf der Reformas 
tion dem Concilium vorlegen ließ, fand man ihn den Er- 
wartungen jo wenig entjprechend, daß die Unzufriedenheit 
dadurch nur noch vermehrt wurde. Bei den jo abweichen- 
den Anfichten, was und wie zu reformiren ſei, fand es 
daher der Papſt am beften, die allgemeine Reformation 
noch aufzufchteben, 9 und inzwifchen über die dringenditen 
Puncte mit jeder Nation befondere Concordate abzufchlie- 


508) Sigmunds Worte waren: »Als wir darauf beftanden, die Re— 
form der Kirche vor der Papſtwahl vorzunehmen, waret ihr 
anderer Meinung, und wolltet erſt einen Papſt haben. Sehet, 
jest habt ihr einen: gehet zu ihm hin, und bittet ihn um die 
Reformen. Wir fönnen jest nicht mehr jo viel bei der Sache 
thun, als da der pärftliche Stuhl noch erledigt war.« Aſch— 
bad im Leben K. Sigmunds II, 329 fg. nad) Gobelinus Per 
fona und einem von Conſtanz am 15 Febr. 1418 datirten Briefe. 

509) Der Biograph der Päpſte, Platina, ſpricht darüber in Vita 
Martini V Folgendes: De componendis moribus nımia licentia 
jam labefactatis, tam laicorum quam celericorum, mentio ha- 
beri coepta est. Verum quia quadriennio Constantiense con- 
eilium jam duraverat, cum magno praelatorum et ecelesiarum 
incommodo, Martino placuit, approbante concilio, rem tantam 


in aliud tempus magis idoneum transferre. Dicebat enim, rem 
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Ben. Nachdem diejes geſchehen, wurde am 19 April Pavia 1418 
zum Drt des nächſten Conciliums beftimmt, und drei Tage 
darauf, in der am 22 April 1418 gehaltenen 45ten und 
legten Generalſeſſion, das Gonftanzer Concilium gänzlich 
aufgelöft. 

Koch vor Auflöfung des Conciliums war Martin V 
auch in die böhmifchen Angelegenheiten eingegangen. Er 
erließ am 22 Februar 1418 zu Conſtanz mehre Bullen 
und Briefe, in welchen er das Entitehen und den ganzen 
Hergang des Huffitismus Flagend befchrieb, alle gegen ihn 
vom Goncilium ergriffenen Maßregeln beftätigte, die ab- 
trünnigen Böhmen und Mähren zur Rückkehr in den Schooß 
der Kirche ermahnte, die Ungehorfamen und Hartnäcigen 
mit dem päpftlihen Bann belegte, und nicht allein die 
Kirchenprälaten, jondern auch alle weltlichen Auctoritäten 
aufforderte, mit den gejeßlichen Strafen gegen fte einzu— 
jchreiten, 9 Auch war er Willens geweſen, den gegen 
König Wenzel fowohl als gegen die verbündeten Barone 
begonnenen Procejjen Folge zu geben, und den Bann über 
fie auszufprecben, wenn Sigmund nicht, auf die zweideu— 
tigen Erflärungen des Bruders fich ftüißend, andere Wege 
angerathen und die Zurücführung der Böhmen durch mil 
dere Mittel in Ausjicht geftellt hätte. Der römiſche König 
war nämlich der Meinung, es fehle feinem Bruder wes 
niger an gutem Willen, als an fräftigem Entfehluffe, feine 
hufjitifchen Unterthanen zum Gehorſam zu bringen; und 


ipsam maturitate et consilio indigere: quia ex Hieronymi sen- 
tentia, unaquaeque provincia suos habeat mores, suos sensus, 
qui tolli sine perturbatione rerum subito non possunt. 

510) Die Bullen find gedruckt bei Hardt IV, 1518—1531. Em. 
Schelstrate Acta Constantiensis concilii p. 274. Das Schrei: 
ben an die böhm. und mähr. Barone bei Codläus p. 173 
(dd. Constantiae, VIII Kal. Apriis) ſcheint audy zu demjelben 
Datum (VII Kal. Marti) zu gehören. 
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1418 da Wenzel ihm jet mehre Male den Wunſch nach per- 


fonlicher Zufammenfunft mit ihm vortragen ließ, wo er 
fihb auch von ihm in Allem belehren zu laffen verfprach, 
fo zweifelte er nicht an dem Erfolg feiner Bemühungen. 
Es wurde daher nach feinem Wunſche vom Goneilium in 
24 Artikeln vorläufig nur die Art und Weiſe vorgefchrie- 
ben, wie bei Zurücführung der Hufftten zum Firchlichen 
Sehorfam zu verfahren fei. KR. Wenzel follte ſich eidlich 
verpflichten, die römische Kirche mit ihren Smmunitäten in 
feinem Reiche unverfehrt aufrecht zu erhalten und nicht 
durch die Huffiten beeinträchtigen zu laſſen; alle Huffiten 
follten zur Abſchwörung ihrer Irrthümer gezwungen und 
die Hartnäcigen ernftlich geftraft werden; alles den Kir— 
chen Weggenommene follte man ihnen zurücerftatten, die 
Reliquien und Schäße der Prager Domfirche zurückgeben, 
die vertriebenen Geiftlichen in ihre Beneftcien wieder eins 
feßen und entſchädigen, die Prager Univerjität müffe re— 
formirt werden, die vorzüglichften huffitifchen Lehrer vor 
dem päpftlichen Stuhl ſich ftellen, gleichwie auch die auf 
der Burg Lipnic ordinirten Geiſtlichen; endlich follten alle 
huffitiihen Schriften verbrannt, das Singen hufjitifcher 
Lieder an allen Drten fireng verboten, das freie Predigen 
fremder Geiftlihen nirgends geftattet, die ordentlichen Kir- 
chenſtrafen von Niemanden gehindert, die huffitifchen Bünd— 
niſſe aufgelöft, und jeder, der Hus oder Hieronymus für 


heilig erklärt, als rücfälliger Keßer zum Feuer verdammt. 


werden u. |. wm. Wie wenig aber K. Wenzel noch 
immer geneigt war, folchen Anordnungen Folge zu leiften, 
laßt fich jchon aus dem Umftande abnehmen, daß er um 
diejelbe Zeit (9 Juni 1418) das Gefeß neu publiciren 
ließ, das jede Vorladung böhmiſcher Unterthanen welt— 


511) Die 24 Artikel find vollftändig abgedrudt bei Cochläus p. 165, 
V. d. Hardt IV, 1514 u. a. m. 
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lihen Standes vor ein außerhalb der Landesgränzen be- 1418 
findliches geiftliches Gericht für unftatthaft und nichtig er— 
Härte. Daber fonnte auch der von Martin V am 10 
Juli 1418 zur Augrottung der Keßerei nah Böhmen mit 
voller Macht abgelandte Kardinal Johann Dominic ?3 vor⸗ 
erſt nicht3 ausrichten. 

Wenzels zweideutiged Benehmen batte für ihn einit- 
weilen wenigitens die angenehme Folge, daß das Land im 
Ganzen ziemlich ruhig blieb, daß Feine großen Bindniffe 
und Verſchwörungen, wie vor zwanzig Jahren, gegen ihn 
mehr jich bildeten und feine Befehle fait allentbalben rajche 
Bollziehung fanden. An einzelnen Ungehorfamen und Wider: 
jpenftigen fehlte es freilich, wie vorbin, jo auch jett nicht. 
Wir kennen diefe jedoch fat nur durch die vom König 
ihnen ertbeilten Geleits- und Gnadenbriefe. Er verlieh 
folhe am 18 Auguit 1416 an Herrn Heinrih von Nachod 
auf Adersbachzeam 17 Sept. 1417 an die Barone Hynef von 
Rothenberg, Sigmund von Wartenberg auf Tetichen, Veit 
von Schönburg und Glauchau und Johann Chudoba von 
Wartenberg auf Nalffo; am 25 Sept. an Johann von 
Bosfowie auf Brandeys, Hynek Krusina von Kichtenburg, 
Johann und Benes Kosif von Lomnic; am 4 Det. 1417 
an Menzel von Senftein, Pota von Gaftolowic, Hynek von 
Waldſtein auf Steyanic und Burkhard von Janowic; am 
13 Avril 1418 an Marquard von Votenftein und Zam— 
pach; endlih am 30 Juli 1418 an die Herren Bores von 
Niefenburg >! und ihre achtzig ritterlihen Mannen und 


512) Velzel Urff. Buch Mr. 248, Seite 166. 

513) Er heißt in Urkunden Cardinalis S. Sixti, war Dominicaner 
und ehemals Erzbifhof von Raguſa. gl. Raynaldi ad ann, 
1418, $. 9, it ann. 1408, $. 8, 1414, © 1. 

514) Der urfundlich nicht vorfommende berüchtigte Name Tifta ſcheint 
ein im Volk übliher Zuname des jüngeren Herrn Bores 
von Riefenburg gewejen zu fein, jo wie man den älteren Hrabe 
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1418 Verbündeten. Außerdem willen wir, daß Herr Heinrich 


der jüngere Neuß von Plauen auf Königswart, den Herren 
von Niefenburg zu Mife, einen Krieg gegen Wenzel er: 
hoben hatte, aber nach DVerluft zweier Burgen, Haſſenſtein 
und Steͤdrä, fih dem Könige auf Gnade ergab. Der 
Krieg der NRiefenburge, von der hohen Burg Pfrimberg 
herab, dauerte über zwei Jahre, zu großem Schaden der 
Umgegend und der Kaufleute auf den Straßen, die ges 
plündert wurden; e8 war das letzte aber keineswegs wür— 


dige Auftreten dieſes einft mächtigen Gefihlechtes in Böh— 


men, das vielleicht durch diefe Anftrengung erfchöpft, fortan 
in Armuth und Vergefjenbeit fiel. K. Wenzel nahm diefe 
Herren nur unter der Bedingung wieder zu Gnaden auf, 
daß fie die zu Pfand befeffene Fünigliche Burg Pfrimberg, 
gegen Empfang der Pfandſumme, dem Dberftlandfchreiber 
Nicolaus von Lobkowic abtraten, dem er auch die Burg 
Haffenftein verſchrieben hatte, >? Der eigentlihe Grund 
des fo verderblichen und langen Krieges ift aber fo wenig 
befannt, wie die Anläffe zu Mißhelligkeiten mit den übrigen 
genannten Baronen; denn war auch ihre Mehrzahl ent- 
febieden katholiſch geſinnt, jo berechtigt doch nichts zu der 
Annahme, daß jie ſich aus Gründen des Firchlichen Zwie— 
fpalts gegen den König aufgelehnt hätten. 6 

A K. Sigmund zu Ende des Jahres 1418, in Be 
gleitung des Kardinal Johann Dominici, nach Ungarn 
wieder zurückfehrte, fehrieb er am 4 Dec. von Palau aus 


(Graf, auch Rechen) benannte. Im Böhmifchen biegen die 
Herren von Niefenburg »päni z Oscka.« 

515) Velzel, Wenceslaus I, 652, 659, 673, 674. Scriptt. rer. Bohem. 
II, 23} 24. Archiv Cesky I, 538. II, 279. Paprocky o stawu 
panskem p. 120. 

516) Wir haben bereits oben (Mote 374) bemerft, daß Pelzels An: 
gaben und Combinationen dießfalls auf einem Mißverſtänd— 
niffe beruhen, 


— 
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an jeinen Bruder einen offenen Brief, den man paflender 1418 
noch ein Manifeſt nennen fünnte, da er ihn aljogleih un 
vielen Eremplaren nad) Böhmen hin verbreiten ließ; >17 
fein Zwed war, Wenzel noch einmal auf die verderblichen 
Folgen feines Schwanfens und jeiner Nachficht gegen die 
in jeinem Lande wachjenden Parteiungen aufmerffam zu 
machen, und zugleich auf die firengen Maßregeln, die des— 
halb gegen Böhmen ergriffen werden jollten, drohend hin: 
zudeuten. Er erinnerte ihn an jeine wiederholten Ver— 
fprechungen, bei den Seinigen feine Kebereien zu dulden; 
ihmen trauend, habe Sigmund den wiederholt beabjichtig- 
ten Bannſpruch von König und Land noch abgewendet; 
jest aber fünne und wolle er nicht länger mehr für ihn 
fprechen, damit die Welt nicht glaube, daß er fein nächites 
Blut höher achte als den chriftlichen Glauben. Er wolle 
ihn auch nicht mehr als feinen Bruder betrachten, wenn 
er nicht bei dem Glauben der glorreichen Ahnen verbleiben 
und fein Land von Irrthümern nicht fäubern wolle. Wenn 
Daher die ganze Ehriftenheit gegen Böhmen aufftehen, Wenzel 
feiner königlichen Würde verluftig erflären, alle feine Bas 
fallen und Unterthbanen ibfer Eide und ihres Gehorfams 
gegen ihn entbinden, und in einem Kreuzzuge das einit 
blühende Land zu Grunde richten werde: jo verwahre er 


517) Wir ſchließen Perteres nicht allein aus dem Inhalt, fondern 
aucd aus folgendem Poſtſeript, das wir allen Eremplaren die: 
jes DBriefed in alten Handichriften angehängt fanden: Take 
kräl Sigmund wece: »W£z kazdy Cech, Nömee i Latinik, Ze 
jedwa ie radosti a Casu do@ekäam, kdyz budu Wiklefy Husy 
topiti.« Ale biskup Pasowsky stoje pred krälem, wece: »Mäme 
je paliti, jako kaciere.« Tehdy kral Sigmund odpowede: »Ne, 
ne tak; nebo Cechowe nejsü jest prawı kacieri, jedne ze jsü 
na wiere pochybili. Proto knözie Wiklefi a Husi majı topeni 
byti, ale swötskym panom i mestakom i sedlaköm ma se mi- 


lostiw& stäti; neb sü mneli, by je Husie dobre wedl.« 


1418 


1419 
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fh im voraus, daßer an all vem Unglück nicht Schuld fein, 
fondern nur feiner Pflicht nachfommen und Diejenigen 
dafür verantwortlih macen wolle, deren Starrfinn und 
Ungehorfam ihn in die peinliche Nothwendigfeit werde ver— 
fest haben. 8 Sn gleichem Sinne erflärte er fich auch, 
als am 19 Januar 1419 Abgejandte von K. Wenzel zu 
ihm nach Linz famen, und in deffen Namen noch immer 
behaupteten, daß ihm von Ketzern und Srrgläubigen in 
Böhmen nicht3 befannt ſei, er daher nicht wiffe, was und 
wen er ftrafen und ausrotten follte. Sigmund entgegnete, 
er fünne nicht begreifen, wie fein Bruder allein nicht wiſſe, 
was Sedermann befannt fei, und was feine Ehre, feinen 
guten Ruf vor aller Welt blosjtelle. Er fordere jeßt die 
Erfüllung der ihm nad Gonftanz wiederholt gefendeten 
Verfprebungen. Namentlich verlange er auch, daß Wenzel 
zu dem den fatholifchen Baronen Böhmens nah Sfalic 
in Ungarn auf den 9 Febr. 1419 angefegten Tage, zur 
Berathung über die Unterdrückung der böhmischen Keßeret, 
nachftehende Räthe mit Vollmacht abjende: Wilhelm von 
Hafenburg, Albrecht von Koldic, Johann von Chotemte, 
Heinrih von Lazan, Johann von Smilfow, Niflas von 
Lobkowic, Philipp Lauta von Dedic, und wen er fonft 
noch beifügen wolle; wenn diefe Käthe fommen und in 
die nothiwendig gewordenen Maßregeln eingehen, jo hoffe 
er noch einiges für des Bruders Ehre und für das Beite 
des Landes thun zu können; außerdem aber wolle er in 
fein Gefchbäft, in feine Verhandlung mit ihnen fih einz 
laffen, jo lange in dem Stand der Dinge feine Berände- 
rung vorgenommen werde, >19 

Diefe nahdrüdlihe Sprache, von angemefjfenen Vor— 
ftellungen und Grmahnungen des Gardinallegaten unters 


518) Den Brief haben wir abdrucken laſſen im Archiv Cesky I, 10 fg. 
519) Velzeld Urff. Buch zu Wenceslaus, Ver. 250, pag. 169. 
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ftüßst, verfehlte endlich ihre Wirfung nicht; > Wenzel ent- 
ſchloß fib, dem Huffitismus thätig entgegenzutreten, fei e8 
aus bloßer Furt vor dem drohenden Krieg mit dem ge— 
fammten Auslande, fei es aus veränderter Überzeugung. 
Ob er den Sfalicer Tag bejchiekte, ift unbefannt; um fo 
gewiffer dagegen, daß er ſchon zu Anfange des Monats 
Februar 1419 Masregeln ergriff, deren Zweck die Ein- 
fhränfung des Huffitismus war, Nicht nur wurde M, 
Johann Sefenic, der nächite Anlaß des mehrjährigen Prager 
Sinterdicts, für immer aus Prag verbannt, jondern Wenzel 
befahl auch, die von ihren Pfarreien vertriebenen katho— 
liſchen Priefter allenthalben wieder einzuführen. Dieſe An— 
erdnungen, vom Prager Magiftrat in Bollzug gefeßt, brach- 
ten im Bolfe die außerordentlichte Aufregung hervor. Man 
hatte fih in den legten Jahren fo jehr gewohnt, die be— 
deutendften Pfarreien von Huffiten adminiftrirt zu feben, 
daß deren gezwungene Zurücgabe an die früheren Beſitzer 
jett Vielen al3 eine Gewalttbat, ja als Raub erfibten, 
dem man wehren müffe. Nicht weniger Argerniß nahmen 
viele Bfarrfinder an dem Umftand, daß die zurücgefehr- 
ten Pfarrer alle von ihren Vorgängern gebrauchten hei— 
ligen Gefäge verwarfen, die Kirchen bei gefehloffenen Thü⸗ 
ren neu ausweihten, die Altäre reinigten, vielen Bürgern 
den Eintritt wehrten, den Kranken die Sacramente nur 
nach Abſchwörung des Kelches reichten u. dgl. m. Dieß 
veranlaßte Bolfsaufläufe in der Stadt, in deren Folge 
am 25 Februar 1419 Deyputirte der Bürgerfchaft vor des 


520) Notandum, quod rex Bohemiae ad instantiam cujusdam scripti 
Regis Romanorum, et cujusdam legati apostoliei, jussit exelu- 
dere de civitate Pragensi exsecratum quendam Johannem Je- 
senicz, — plebanos quoque, qui repulsi fuerunt, ad eorum 
dotes introducere; et sic resumtum est dominicum officium in 
Pragensi ecelesia et in aliis ecclesiis dominica Esto mihi anno 


dom. 1419 MS. Incidentia, in der. f. Hofbibliothef, Nr. 7288. 


1419 


1419 
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Königs Räthe befchieden und ihnen befannt gemacht wurde, 
daß Seine Majeftät den Utraquiften drei Prager Kirchen 
zu ihrem Gottesdienſt anweiſen laffe: die Klojterfirchen bei 
Maria Schnee und bei St. Ambrofius auf der Neuftadt, 
und die Pfarrkirche bei St. Benedict auf der Altftadtz * 
man folle daher, unter ftrengfter Abhndung, feine Tumulte 
mehr veranlaffen oder dulden. Tags darauf, den 26 Fer 
bruar, wurde endlich das vieljährige Prager Interdiet 
fürmlich aufgehoben, und der ordentliche Gottesdienft be— 
gann wieder, wie in der Kathedrale, jo auch in den übriz 
gen Kirchen der Stadt. 

Damit war jedod) die Ruhe noch lange nicht her— 
geftellt; im Gegentheil nahm die Gährung der Gemüther 
je länger, je beftiger zu. Da die Mehrzahl der Prager 
bereits utraquiftifch gefinnt war, fo gemügten die ihnen 
angewiefenen drei Kirchen nicht einmal ihren wirklichen 
Bedürfniffen, gefchweige denn ihren Wünſchen; daher ihre 
ftet8 erneuerten Verſuche, durch Bitten, Drohungen und 
Gewalt mehr und mehr Kirchen an fih zu ziehen. Welche 
Keibungen Statt gefunden haben müſſen, läßt ſich ſchon 
aus der Nachricht entnehmen, daß an vielen Drten die 
Eingepfarrten zwar die Abtretung der Kirchen, deren Pas 
tronat dem Könige gebührte, nicht aber die der Schulen 
geftatteten, indem fie behaupteten, daß dieje von ihnen 
unterhalten würden, daher auch fie allein und nicht die 
Pfarrer darüber zu verfügen hätten; da jedoch die Pfar— 
rer nicht ohne Schüler bleiben fonnten, jo riefen fie deren 
Andere herbei, und wiefen ihnen die Kirchen: und Glocken— 
thürme zu ihren Schulübungen an; folglich gab es bei den 
meiften Pfarreien zweierlei Schüler, Fatholifche und utras 
quiftifche, die einander gegenfeitig aufreizten, und in ihren 
oft blutigen Streit auch Bürger beider Parteien hineinzu- 


521) Velzels Urkk. Buch zu Wenceslaus, Nr. 251, Seite 171 fgg. 
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ziehen pflegten. >? Am 18 Juni 1419, dem Kirchweihfeite 1419 
der ©t. Niflasfirche auf der Altftadt, bemächtigten ſich 
ihrer die Utraquiften mit Gewalt; was nicht ohne Blut- 
vergießen und andere vielfache Entweihung derfelben zu 
Stande kommen fonnte.?? Andere Schlägereien und eins 
zelne Morde kamen bei der Erbitterung der Parteien auch 
nicht felten vor. 

K. Wenzels näcfte Umgebung, feine Hofleute und 
erflärten Günftlinge, waren von jeher die entjchtedeniten 
und eifrigften Anhänger der religiofen Neuerung geweſen; 
fie blieben, ungeachtet des nicht feltenen Wechſels der Per— 
fonen, auch nah Huffens Verbrennung die mächtigiten 
Stüßen und Förderer des Huffitismus. Als aber Wenzel 


522) Das unvollendete Concept der Chronica D. Procopii, notaril 
Novae civitatis Pragensis 1476, in einer Handſchrift des Wit- 
tingauer Archivs, berichtet darüber: Rex mandat, ut sacerdo- 
tes legitimi ad proprias parochias reducantur, quod factum 
est; sed parochiales scholas nolebant condescendere, dicentes: 
Scholae nostrae sunt, nos scholares fovemus, non plebani; et 
sic plebani legitimi receperunt sibi suos alios scholares, qui 
in turribus et campanilibus gymnasium habuere. — Et sie du- 
plices scholares circa unam ecclesiam, — hi latine circa suos 
fideles, hi bohemice circa Wiklefistas cantantes, invicem con- 
tendebant et alias in obviationibus; sie etiam, quod quidam 
sacerdos Sigismundus in cimiterio S. Michaelis in Opatowie 
in controversia sermonum quemdam laicum Wiklefistam inter- 
fecit; circa S. Petrum in Porie® in dedicatione scholares de 
Z.deraz ibidem venientes cum Wiklefistarum scholaribus ibi- 
dem de schola S. Petri lites inierunt, quos pistores persecuti 
sunt ad sonitum campanae per eosdem scholares S. Petri in 
subsidium; et sie unus socius Zderaziensis, nomine Kirızko, fu- 
giens cum alio socio suo nomine Kräl sequente, existimans 
inimicum, eum cultello ad collum vulneravit et interfecit; et 
mox dietus plebanus est expulsus et Wiklef introductus. 

525) Eine Nachricht darüber jteht in der Handfchrift der k. F. Hof: 
bibfiothef Mr. 7650, fol. 102 — 103. 
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1415 um diefe Zeit von den Huffiten ſich abmwendete, und die 


beginnenden Unruhen fein Gemüth mit fteigender Abnei- 
gung und Bitterfeit gegen fie erfüllten, blieb für diejenigen 
Günftlinge, die ihren huffitifchen Eifer nicht zu bändigen 
wußten, fein Plat mehr am Foniglichen Hofe; fie mußten 
ihr Glück anderer Drten ſuchen. Diejes Loos traf auch 
zwei durch Geift und Thatkraft ungemein hervorragende 
Männer, deren einer fih im Nathe als Staatsmann eben 
fo tüchtig erwies, wie der andere als Feldherr im Kriege 
unvergleichlih war. Sie biegen Nicolaus von Pistna, 
föniglicher Burggraf auf Hus und Prachatic, und Johann 
Zijfa von Trocnow. Bon Zijfa,>* einem bereits 
ziemlich bejahrten Mann, war bis jebt wenig die Rede 
geweſen, obgleich er fich in mehren Kriegen bemerfbar ge- 
macht hatte; erjt Die folgende Zeit und Noth follte feine 
Talente an's volle Tageslicht bringen. Er war der erb- 
liche Beier nur einiger Höfe und Zinfungen in den Dör— 
fern Trocnow und Serejow (jetzt Cejrow) unweit Bud- 
weis, gehörte fomit der unterften Stufe des böhmifchen 
Pandadels an, und war von Gugend auf gezwungen, fein 
Glück in der Welt mit Waffen in der Hand zu fuchen, 
bis K. Wenzel ihn bemerkte, ihn an feinen Hof zog und 
lieb gewann. Man erzählt, einmal fei Diefem die ver- 
ftörte Miene, der ungewöhnlih ſchweigſame Ernft, Das 
dumpfe Hinbrüten und der ftiere Blick des ohnehin ein- 
äugigen Günftlings aufgefallen; auf die Frage, was ihn 
fo bewegt? habe er die Antwort befommen: »Welcher 
Böhme könnte noch ein ruhiges Gemüth bewahren, wenn 
er fein Bolf von den Fremden allen als Ketzer geſchmäht, 
gemißhandelt und verfolgt fieht, und feine achtbarften 


524) Die in dem Büchlein »Diplomatifch = hiftorifche Auffäge über 
Sohann Zijfa von Trocnow«, von Mar. Millauer, Prag, 
1824 in 8°, enthaltenen Angaben find zwar fehr unvolltändig, 
aber doc brauchbar und größtentheils verläßlich. 
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Männer im Auslande wie Miffetbäter verbrannt werden ?« 1419 
»Lieber Hans! (entgegnete der König) was jollen wir dazu 
fagen? was ift da zu thun? Gibt eg ein Mittel, die 
Sache wieder gut zu maben? Wenn Du es Eennft, fo 
wende es anz wir geben Dir gerne unfere Einwilligung 
dazu.« Von da an babe fibh Zijfa für ermächtigt und 
berufen gehalten, den Hufjitismus mit allen ihm zu Ges 
bote ftehenden Mitteln zu ſchützen. Als Wenzel, zu Vers 
hütung blutiger Aufitände, den jerengiten Befehl an die 
Prager Bürgerfchaft erließ, alle ihre Waffenvorräthe auf 
den Wysehrad zu bringen und dort niederzulegen, und die 
Bürger weder zum Gehorſam, noch zum Widerftande jich 
zu entjchließen wußten, trat Zijfa unter die Zaghaften bin 
und forderte fie auf, aljogleih die Waffen anzulegen und 
damit vor dem König perjönlich zu erfcbeinen; er wolle 
fie jelbit dahın führen, und jtehe ihnen für eine gnädige 
Aufnahme gut. Den jehnell improvifirten zahlreichen Waffen— 
zug führte er dem Könige mit den Worten vor: »die ger 
treuen Prager Bürger hätten nicht faumen wollen, fich mit 
ihren Waffen Seiner Majeftät geborfamft zu Dienften zu 
fielen; der König möge ihnen feine Befehle ertbeilen und 
den Feind bezeichnen, gegen den es zu ziehen gelte; denn 
fie jeien alle bereit, Gut und Blut für ihn binzugeben.« 
Der über die unvermuthete Ericheinung betroffene Wenzel 
faßte jih, lobte den Eifer feiner Bürger, und ermahnte 
fie, ruhig wieder nad Haufe zu geben und unter den Nach— 
barn feinen Unfrieden mehr auffommen zu laffen. Da er 
aber, auf dem Wysehrad nicht mehr ficher genug fich wäh- 
nend, aljogleich auf das nahe bei Kunratic liegende Schloß, 
das er jelbit erbaut und »Wenzelftein« benannt hatte, fich 
zurüczog: jo mußte Zizka wohl, daß er ſich nicht mehr bei 
Hofe jehen laſſen durfte; er wurde jest ein Mann des 
Volks, wie er bis dahin ein Hofmann gewefen. Dasielbe 
widerfuhr auch feinem Standesgenoffen, dem Nicolaus von 
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1419 Pistna, auch »von Hus« oder »Huſinec« genannt. >® 


Diefer von Wenzel bis dahin in vielen Staatsgefhäften 
und Gefandtichaften gebrauchte Mann hatte e8 um diefe 
Zeit gewagt, den König, als er einmal bei St. Apollinaris 
in Prag jich fehen ließ, an der Spite eines bedeutenden 
Bolfshaufens um die Verleihung mehrer Kirchen für den 
utraquiſtiſchen Gottesdienft anzugehen. Wenzel, der ihn 
fannte und ald Gegner fürchtete, verbannte den unruhigen 
Kopf alfogleih aus Prag; die Folge war, daß Nicolaus 
von Hus feitdem ein Agitator des Landvolkes wurde. 
Das föniglihe Gebot, die Fatholifchen Geiftlichen in 
ihre alten Pfründen wieder einzufegen, hatte ſich nicht auf 
die Hauptftadt allein bejchränft; auch auf dem Lande fand 
die gleiche Umwandlung überall Statt, wo nicht eifrig- 
hufjitiiche Barone ihr wehrten. Daß die wieder eingeführ- 
ten Pfarrer gegen ihre feitdem auf Irrwege gerathenen 
Pfarrfinder feine Milde und Nachficht übten, war voraus— 
zufeßen, und wurde auch bald durch Klagen im ganzen 
Lande offenbar. Das Volk, dem feine ordentlichen Seel- 
ſorger den Kelch verweigerten, fuchte andere Priefter auf, 
welche diefent Verlangen entfprachen, und ſcheute deshalb 
auch längere Wallfahrten nicht. Die endlih auch von 
Aufti verdrängten huffitiichen Geiftlichen festen ſich auf 
einem nahe gelegenen breiten Hügel an der Luznic feſt, 
der auf drei Seiten von tiefen waſſerreichen Schluchten 


525) Im Fahre 1389 heißt er nur Nicolaus de Pistneho; K. Wen: 


zel nennt ihn in einem Creditiv vom 16 März 1406 feinen 
»burgravius in Auca.« In einer Urkunde vom 8 Januar 1408 
heißt er: »famosus Nicolaus de Piestna, pro tunc residens in 
castro Auca« (d. 1. Hus, Gans). Lauren; von Brezoma nennt 
ihn immer nur Nicolaus de Hus; bei Neueren heißt er da— 
‚gegen meijtens »von Hufinec«, und wird für den Erb- und 
Grundherrn des M. Joh. Hus ausgegeben, worüber man die 
Noten 240 und 418 oben nadyjehen möge. 
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umgeben, nur durch eine Erdzunge mit dem feften Lande 
zufammenhängend, eine natürliche Feftung' bildete. Dort 
campirten fie im Sommer 1419 unter Zelten, und pfleg— 
ten mit dem fchaarenweife zu ihnen ftrömenden Kandvolf 
unter freiem Himmel Gottesdienft zu halten; den Drt felbft 
nannten jie in der von ihnen faft ausfchlieglich gebrauchten 
biblifchen Spracde, den Berg Tabor, 

Herr Nicolaus von Hus erfannte bald, wie gut Diele 
in ihrem Beginn ganz harmlofen Zufammenfünfte zu po— 
litifchen Demonftrationen ſich brauchen ließen. Unter jeiner 
Leitung wurde auf den Magdalenentag, 22 Juli 1419, 
eine Hauptverfammlung auf dem Taborberge 6 veranital- 
tet und von allen DVolfsclaffen aus Böhmen und Mähren 
- außerordentlich zahlreich befucht; über 42,000 Perfonen, 
Männer, Frauen und Kinder, fanden fih ein. Der ganze 
Vorgang wurde, ſelbſt von den Gegnern, als ein großes, 
Geiſt und Herz erhebendes, religiös-idylliſches Volksfeſt 


1419 


geſchildert; es ging in fehönfter Ruhe und Ordnung vor ' 


jih. Den von allen Seiten procefjionsweife mit Fahnen, 
unter Bortragung des heil. Sacramentsd, beranrüdenden 
Pilgerfcbaaren gingen die am Ort Anmwefenden eben fo 
feierlich entgegen, empfingen fie jubelnd, und wiefen ihnen 
ihre Pläse auf den Berge an; Jeder, der fan, war »Bruder« 
und »Schweſter«; Standesunterfchiede wurden nicht be: 
rücjichtigt. Die Geiftlihen theilten die Arbeit des Tages 


526) Die nachfolgende Daritellung ſchöpfen wir aus den überein: 
jftimmenden Angaben zweier von einander ſonſt fehr abwei— 
benden Zeitgenoffen, deren fortan oft anzuführende Werfe 
erſt kaum zum Theil gedruckt find: des M. Laurenz von 
Brezoma diarium belli Hussitiei, und des Nicolaus von 
Pilgram (des eriten und einzigen Biſchofs der Taboriten) 
Ghronica continens causam sacerdotum Taboriensium. Vom 
leßteren, noch fajt aanz unbefannten Werfe, befindet ſich eine 
Abſchrift im böhmiſchen Mureum. 

Geſch. v. Bohn, 3 BD. 


io 
— 
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1419 unter einander: die einen predigten an beftimmten Drten, 
Männern und Frauen abgefondert; die andern börten 
Beichtez die dritten eommunieirten unter beiden Geftalten. 
Das mwährte jo bis Mittag. Dann ging man an die ge 
meinfchaftlihe, von den Gäften mitgebrachte und unter 
einander vertheilte Mahlzeit; dem Mangel der Einen half 
der Überfluß der Andern ab; den Unterfchied des Mein 
und Dein fannten die Brüder und Schweitern des Berges 
Tabor nicht. Da die Gemüther der ganzen Verfammlung 
von religiöfer Bewegung ergriffen waren, jo wurde firenge 
Zucht und Sitte in feiner Weiſe verlegt; an Mufif, Tanz 
und Spiel durfte man nicht denfen; der Reſt des Tages 
verging unter Gefpräcen und Reden, womit man jih zu 
Eintracht, Liebe und feiter Anhänglichfeit an die Sache 
des »geheiligten« Kelches wechfelfeitig aufmunterte. An 
Klagen und Bejchuldigungen der Gegenpartei, an über— 
fpanntem Eifern, an Plänen, wie man »dem Worte Got- 
tes« im Lande wieder Freiheit verjchaffen follte, Fonnte 
ed unter ſolchen Umftänden nicht fehlen. Die Verſamm— 
fung ging endlich ganz ruhig auseinander, nachdem jelbft 
die Eigenthümer der Felder, welche an diefem Tage ges 
litten hatten, durch eine Collecte reichlich entſchädigt wor— 
den waren. 

Doch wie unfchuldig auch dieſe erfte große Volks— 
verfammlung von den meiften Theilnehmern gemeint fein 
mochte: im Nathe des Königs Eonnte die politifche Wich— 
tigfeit und Gefährlichfeit jo außerordentlicher Erfcheinungen 
unmöglich verfannt werden. Wenzel ließ fich jogar ein— 
reden, die Häupter diefer Schaaren gingen bereits mit dem 
Gedanken um, ihn vom Throne zu ſtürzen und an feine 
Stelle ihren oberften Keiter, Nicolaus von Hus, zu be- 
rufen. Und er hatte diefe Beforgniß und Unruhe noch 
nicht überwunden, ald unvermuthet in feiner Nähe felbit 
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eine weit jchreckfichere Scene fich ereignete, die feine Ge- 1419 
müthsbewegung noch höber ſpannen mußte. 

Bei der legten Neftauration des Prager Neuftädter 
Magiftrats (6 Juli 1419 hatte K. Wenzel durch den 
Landesunterfimmerer Sohann von Lazgan auf Becbin alle 
Stellen mit eifrigen Antihuffiten beſetzen laffen; was er 
nab und nah auch auf der Altjtadt und der Kleinfeite 
zu thun beabfichtigte. Diefe neuen Nathsherren unter: 
fießen nichts, was der huffitifchen Partei in irgend einer 
Weite Abbruch thun Fonnte. Durch ihre geheimen Kund— 
fchafter erfuhren fie ale Berabredungen und hinderten 
recht zeitig alle beabfichtigten Bewegungen der Neuerer. 
Ihre Entdeckungen wirklicher oder vermeintlicher Anfchläge 
gegen die Ruhe der Hauptftadt und des Landes veranlaß- 
ten Deu König zu immer jirengeren Maßregeln, und fie 
brachten e8 endlich auch dahin, daß alfe Pfarrfchulen auf 
der Neuſtadt von hufjitifchen Schülern mit Gewalt gefäauz , 
bert und den Fatholifchen überantwortet wurden. °” Sn 
der den Huſſiten noch überlaffenen Maria= Schnee - Kirche 
auf der Neuftadt predigte damals ein aus dem Prämon- 
firatenferfüifte Selau entronnener Mond, Namens Johann; 
ein Zelot und Demagog, wie fie nur in den ftürmifchften 
Epochen aufzutauchen pflegen, um die in Gährung ge: 
rathenen Bolfsmaffen zu lenken? Sn diefen Zeiten der 
Roth für feine Partei wählte er Texte und Bilder zu 
feinen Vorträgen aus der Apofalypfe, und erbitte die Phanz 
tafie feiner Zuhörer mit Vorftellungen des mit der Ver: 
folgung der Gläubigen heranbre&enden jüngften Tages, 
wo die Schale des Zornes Gottes über die Böfen diefer 


527) Nach dem Bericht des ungenannten Verfaſſers der Incidentia 
(vergl. Note 520). 

528) Es ijt derjelbe, der im Jahr 1492, am 9 März, auf dem Alt: 
ftädter Rathhaufe enthauptet wurde. Es wird von ihm noch 


oft die Rede fein. 
—— 
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1419 Melt ausgegoffen werden jollte. Sonntag den 30 Juli 1419 
veranftaltete er mit den Seinigen eine feierliche Broceffion 
aus feiner Kirche durch mehre Straßen bis zur St. Ste 
phansfirche auf der Neuftadt, und fehrte damit über den 
großen Marft zurück, an dem Neuftädter Rathhauſe vor- 
bei. Hier wurde der große Umzug von den Rathsherren 
und deren Dienern gehemmt und gehöhnt; man fagte auch, 
aus den Fenftern des Nathhaufes fei nach dem vom Se- 
lauer Er-Mönch getragenen heil. Sacrament mit Steinen 
geworfen worden. Darüber gerieth die fanatifirte Menge 
in offenen Aufrubr. Bewaffnete Haufen eilten von allen 
Seiten herbei, und ftürmten, von Johann Zijfa angeleitet, 
das Rathhaus. Bald war aller Widerftand überwunden, 
die Wüthenden drangen hinein, rannten alles nieder, und 
warfen fieben Nathsherren, die ſich nicht hatten flüchten 
können, unter ihnen den Richter Niflafek, nebft einigen an— 
dern Perſonen, zu den Fenjtern hinaus; die Herabitürzen- 
den wurden mit Lanzen und Spießen aufgefangen, und 
wer dann noch athmete, auf der Stelle vollends umge— 
bradt.. Der Landesunterfimmerer eilte zwar mit etwa 
300 Berittenen zu Hilfe herbei, er Fehrte aber bei Anficht 
der ins Zahlloje fteigenden Volfämenge wieder um, Denn 
bereit3 hatte das Sturmläuten in der ganzen Stadt be— 
gennen, die Sieger hatten in Eile vier Perſonen zu Bürger: 
hauptleuten ernannt, welche auf dem Stadthaufe ihr Haupt: 
quartier aufichlugen, alle Bürger unter Todesſtrafe aljogleich 
zu den Waffen riefen, die wichtigeren Puncte der Neuftadt mit 
Bewaffneten verfaben, und fih in den Stand feßten, jedem 
Angriff Troß zu bieten. Daß fih Niemand fand, die auf 
die Straße geworfenen Leichname der unglüdlihen Raths— 
herren ihres zum Theil foftbaren Kleiderſchmucks zu be— 
rauben, bewies augenfcheinlich, wie ausfchliefend das Volf 
bei diejen Gräuelfcenen von fanatiſchem Nachegefühl be- 
herrſcht war. : 
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Als die Nachricht von dieſem Vorfall nach Wenzel- 1419 
ftein gelangte, war die Beftürzung am füniglichen Hofe 
groß und allgemein; Wenzel insbefondere fonnte vor Wuth 
fich nicht faffen, er ſchwor Rache, und bezeichnete aljogleich 
die Dpfer derjelben, meift hufjitiiche Priefter, mit Namen; 
die ganze Secte follte bis auf den Grund vertilgt werden. 
Als einer feiner Günftlinge fich die Bemerfung entjchlüpfen 
ließ, daß er das, was gefommen, wohl vorausgejehen habe, 
ergriff ibn Wenzel, als vermeinten Mitfchuldigen, warf 
ihn zu Boden, und hätte ihn mit feinem Dolche umgebracht, 
wenn man ihn nicht daran gehindert hätte. Ein leichter 
Schlagfluß, der zunächſt die linfe Seite des Körpers er- 
griff, ohne ihn in feinen Bewegungen gänzlich zu lähmen, 
war die unmittelbare Folge diefer außerordentlihen Auf 
wallung. 

Dieſes Ereigniß erfchütterte neuerdings Wenzels Ver— 
trauen zu den Menfchen; felbft feine Gemahlin und feine 
Günftlinge, glaubte er, jeien gegen ihn verfchworen, da fie 
ſich mehr oder weniger zum Huffitismug neigten; alle Hoff- 
nung baute er. jeßt auf den Bruder K. Sigmund alletı, 
an den er aljogleich eine Botjchaft mit der Bitte um fehleus 
nige Hilfe abgefertigt hatte. Inzwiſchen ließ er ſich ge- 
fallen, daß feine Räthe zwifchen ihm und den empörten 
Neuftädtern einen DVergleich vermittelten, dem zu Folge 
diefelben zu feinem Gehorſam zurückehrten, ihn un Ber: 
zeihung baten, und er ihnen einen neuen Magiftrat nach 
ihrem Wunfche vorfeßte. Doch erlebte er die erfehnte Ge: 
nugthuung nicht mehr; fein Geift war bereits der Me— 
lancholie, ſein Körper den Leiden und der nahen Auflöfung 
verfallen. Am Marias Himmelfahrtstage erholte er fich 
ein wenig, und beichtete: das heilige Sacrament konnte 
er aber, wegen anhaltenden Erbrechens, nicht nehmen. 
Tags darauf, Mitwoch den 16 Auguft i419, Flagte er 
jwar nur über Schmerzen im linfen Arme, die ihn ſchon 
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1419 feit etwa zehn Tagen nicht verlaffen wollten: gegen Abend 
jedoch traf ihm ein neuer Blutſchlag mit folcher Heftigfeit, 
daß er binnen wenig Stunden, unter furchtbarem Stöh— 
nen, den Geift aufgab. >? Seine Günftlinge umftanden 





529) Der Berfaffer der von Pelzel (im Vorbericht zum 2ten Bande 
feines Wenceslaus) zuerjt erwähnten Incidentia, ein eifrig anti: 
huffitiiher Schlefier, gibt nachjtchende Detailangaben über 
Menzeld Tod: Animadvertens rex, se quasi ab omnibus suis — | 
fore derelictum, coepit ingemiscere et de die in diem magis 
ac magis anxie turbabatur, nec potuit per quempiam conso- 
lari, usque ad festum Assumptionis virginis gloriosae, quod 
tunc fuit feria tertia; quo die aliquantulum reereatus, suorum 
fecit confessionem peccatorum; sed propter vomitum, quo 
vexabatur die illo, corpus Domini sumere non potuit. — Feria 


quoque quarta immediate sequente ante meridiem nullum alium 





sensit dolorem, quam in sinistra manu, de quo per dies novem 
aut decem querulabatur continue; et post meridiem, facto jam 
prandio, hora diei XIX, ut quidam ajebant, in morbum in- 
eidit apoplecticum, et circa horanı ejusdem diei XXI mor- 
tuus est in dieto novo castro, ipsum eircumstantium suorum 
in medio dilectorum. Quidam vero asserebant, ipsum regem 
per suos gratiarios seu dileetos, qui eum in modum coronae 
einxerant, suffocatum; et hoc affırmabat Johannes Bechinie, 
regis Bohemiae tunc subcamerarius, dicens, sibi hoc ab uno, 
qui interfuit, fuisse secrete revelatum. Et si sic, prout vehe- 
mens est suspicio, quod tali modo sit extinctus, tunc impleta 
est prophetia etc. Aeneas Sylvius berichtet darüber cap. 37: 
Nec mora, paralysi correptus, aegrotare coepit (30 Juli), atque 
infra XVII dies (alfo richtig 16 Auguft) signatis nominibus 
haereticorum, quos neci destinaverat, fratrem assidue vocitans 
et amicorum auxilia anxius exspectans, ante vita excessit, quam 
vocati principes adessent etc. Daß Wenzel am Schlaafluffe 
ftarb, darüber iſt in allen gleichzeitigen Quellen nur eine Stimme, 
und es leuchtet felbft aus den obigen Worten der Incidentia 
hervor, troß der nicht abfichtlos eingeftreuten »vehemens su- 
spicio«; da in dem ungewöhnlichen Weichmuth, dem anhal- 
tenden Schmerz im linfen Arme, dem wahrfcheinlic dur 
Blutcongejtionen gegen den Kopf erzeugten Erbrechen, die patho- 
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den Sterbenden im Kreife, wie jie von jeber feine nächite 1419 
Umgebung gebildet hatten. 

Königin Sophie lieg den Leichnam ihres Gemabls ein- 
balfamiren und am 18 Auguft zuerjt in der Et. Peters— 
firdye auf dem Wysehrad ausftellen; wegen der furctbaren 
Stürme, die unmittelbar darauf in Prag ausbrachen, konnte 
ein gewöhnlicher Leichenzug ihm zu Ehren nicht veranftaltet 
werden. Sn der Nacht auf den 21 Auguft brachte man 
die Leiche auf dem fürzeften Wege in aller Stille in die 
St. Wenzelscapelle der Domkirche; doch da die Tumulte 
auch jetzt noch ſich nicht legten, jo verzichtete man auf das 
beabfichtigte Leichengepränge, führte die irdifchen Reſte des 
Könige am 12 Sept. 1419 in das Klofter Königjaal, wo 
der DVerjtorbene ih fein Grab im voraus bereitet hatte, 
und beftattete ihn dajelbft mit den gewöhnlichen Feierlich- 
feiten zur Ruhe. 

Der möglichft treue Bericht, den wir über alle Hand: 
lungen 8. Wenzels zu liefern befliffen waren, dürfte ge⸗ 
eignet fein, über den vielbeſprochenen Charakter dieſes 
Herrſchers hinlänglichen Aufſchluß zu geben, und ung fomit 


= 


logiihen Anzeichen der Apoplexie kaum zu serfennen find. Die 
beftimmte und mit allen übrigen Daten übereinjtimmende An- 
gabe der eriten Paralyſe bei Aeneas Sylvpius iſt von nicht 
minderem Gewichte. St denn bei einem robujten Eifer und 
Trinfer der Schlagfluß, und deſſen Wiederholung in Furzen 
Zwifchenräumen, eine ſeltene Eribeinung? Was hätten aud) 
die Günftlinge mit der Erdroffelung ihres Herrn bezweckt und 
erlangt? ihre Herrlichfeit ging ja mit feinem Tode zu Ende, 
darüber Fonnten fie ſich nicht täufchen. Und wäre die »vehe- 
mens suspicio« nur einigermaßen begründet geweſen, wie wäre 
es gefommen, daß weder Königin Sophie, noch K. Sigmund, 
nod die böhmiihen Katholifen, noch font irgend Jemand, 
außer dem Anonymus, darüber auch nur ein Wort hätte fallen 
laſſen? Aus Delicateffe oder Furcht hätte man ſolches doch 
gewiß nicht unterlaffen. 
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1419 der Aufgabe überheben, in eine Wiederholung umd Zus 
fammenftellung feiner einzelnen Züge einzugehen. Der un: 
befangene Leſer wird die Schilderungen, die von poetiſchen 
und unpoetijchen Federn in alter und neuer Zeit in Menge 
über ihn geliefert wurden, nach ihrem wahren Werth zu 
würdigen wiffen. Eines ift gewiß: bei allen geiftigen und 
fittliben Gebrechen, die fein Andenfen für immer trüben, 
blieb dennoch ein Grundübel der Menfchennatur ibm ziem— 
lich fern: die Selbftfucht. Als Fleines Kind war er König 
geworden; als Kind regierte er auch im höheren Alter; 
wohlmeimend und rechtliebend, fo lange Feine unzähmbare 
Leidenfchaft ihn irre leitete, aber unmännlich, launiſch und 
eigenfinnig, wie alle Schwächlinge, die für ftarf gehalten 
werden wollen. Bon feinem Bater feheint er nur eine 
gute Eigenfchaft geerbt zu haben, die wir fchließlich noch 
hervorheben müffen: die Drdnungsliebe in feinen Finanz 
zen. Er war haushälterifch, ohne als geizig fich zu zeigen; 
und da er feinen Ehrgeiz befaß, der ihn zu großen Unter: 
nehmungen und Ausgaben verleitet hätte, jo fand er auch, 
bei dem meiftens geordneten Zuftand feiner Kammer, Feine 
Beranlafjung, fein Volk mit ungewöhnlichen Steuern zu 
belaften. Dieſer Umftand ift auch obne Zweifel der vor: 
züglichite Grund der nicht zu verfennenden Popularität, 
deren der König, ungeachtet aller Mißgeſchicke feiner Re— 
gierung, bei der großen Maffe feiner Unterthanen bis zu 
feinem Tode fich zu erfreuen hatte. 
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berg. Die Taboriten in Prag. Borfall zu Leitmerig. Ver— 
luft von Schlan und Laun. Befhirmung Tabors. Einnahme 
von Königgräb. Belagerung des Prager Schloffes. Gro— 
bes Kreuzheer und Belagerung Prags. Der päpftliche 
Legat. Die Schlacht auf dem Zizfaberg. Die vier Prager 
Artifel. Bergeblihe Berhandlungen, Befprehungen auf der 
Kleinfeite. Sigmund gefrönt. Berpfändung der föniglichen 
und Firchlihen Kleinode und Güter. Die Taboriten verlaffen 
Prag. Unterhandlungen mit dem polnifchen König. Belage: 
rung des Wyſchehrads. Schlacht beim Wyfchehrad. Zizfa 
im füblihen Böhmen (Bon der Hälfte Mars, bis zur 
Hälfte Novembers 1420.) . - 


Viertes Eapitel. Prag. Zweiter Pe. Hegemo⸗ 


nie der Stadt Prag und Prieſter Johann. Streitigkeiten 
zwiſchen den Pragern und Taboriten. Die taboritiſche 
Lehre. Tod des Niklas von Hus. Vertreibung König 
Sigmunds aus Böhmen und Eroberung des Landes durch 
die Prager und Zizka; Pilſen, Komotau, Beraun, Böh— 
miſchbrod, Kuttenberg; Verhandlung mit den Mährern. Ja— 
romit, Cenek von Wartenberg. Erzbiſchof Konrad übertritt 
zu den Utraquiſten. Das Prager Schloß und Leitmeritz. 
Großer Landtag zu Caſlau. Reaction in Tabor und Prag. 
Geiftlihe Synode, Verbrennung des Priefters Martinef, die 
Adamiten. ardinal Branda und der Reichsbund gegen die 
Huſſiten. Die Schlefier in Böhmen, Niederlage bei Brür ; 
Belagerung von Saaz duch die Kreuzfahrer. Sigmunds Un— 
terhandlung mit Wladiflaw von Polen und Albrecht von 
Öftreih. Anfänge des Streites zwifchen der Nriftofratie 
und der Demokratie in Böhmen. König Sigmund auf dem 
Landtag zu Brünn, Zizka im Pilfner Kreife; fein Einzug 
in Prag. Zug Sigmunds nad) Kuttenberg, deffen Flucht und 
Niederlage bei Deutſchbrod. Zäwiſch Cerny. Umwälzung 
in Prag. Tod Prieſter Johanns. (Vom J. 1420 Nov. bis 
1422 März.) 


Fünftes Capitel: Zizka. Dritter Kreuzzug. Haupt: 


züge diefer Epoche. Neue Parteiungen ; die gemäßigten Brü— 
der. Zizka. Organiſation der Taboritengemeinden. Der 


Seite 
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Seite 
Adel. Die Münzen. Die lithauiſchen Fürſten Witold und Sig— 
mund Korybut. Korybut als Landesregent von Zizka anerkannt. 
Belagerung der Burg Karlſtein. Reichstag zu Nürnberg 
und dritter Kreuzzug. Die Taboriten aus Prag vertrieben, 
Waffenftillftand bei Karlftein. Korybut zurücberufen; Zuſam— 
menfunft bei Sramowic. Die Zurüftungen gegen die Böh— 
men abermals zu nichte gemacht. Innere Kämpfe in Böh— 
men: Schlacht bei Hokie, Belagerung von Krizenec, Verſöh— 
nung bei Konopifcht. Das böhmifche Heer in Mähren; Krem— 
fir. Schlacht bei Königgräß; Belagerung von Caflau; 
Zizka in Mähren und in Ungarn. Der Set. Galli-Landtag 
in Prag. Albreht Markgraf von Mähren. Kirchenverfamms 
lung zu Siena. Zizka's blutiges Jahr: Schlacht bei Male: 
fhau; Zizka im Pilſner Kreis. Uneinigkeiten unter den Fein— 
den. Korybut zum zweiten Mal in Prag. Zizka bei Lieben; 
Berföhnung auf dem Spittelfeld. Zizka's Tod; fein Charak- 
ter und feine Kriegsfunft. (Vom 3. 1422 März bis 1424 

ee dan. .V. will. surmniiie Andale? ya 290 
Sechstes Gapitelz Korybut. Vergeblihe Unter: 
bandlungen. Charakter diefer Epoche. Berhandlungen 
zu Zditz. Disputation zu Prag. Das böhmifche Heer in 
Mähren. Trennung der Taboriten und Waifen, Eude der 
Horebiten. Dorfall zu Wünſchelburg. Eroberungen der 
Taboriten nnd Waiſen in Böhmen. Das Kloiter Trebitich. . 
Einnahme von Neb. Neues Tagen. Beichlüffe des Tabo— 
ritenlandtags zu Piſek. Contrafte. Priefter Profop Holy und 
Safob von Wiefowie. Reichstag zu Nürnberg. Sieg bei 
Außig an der Elbe. Belagerung von Brür und Podebrad; 
Bertheivigung Lundenburgs. Ulrich von NRofenberg. Entzwei- 
ung unter den Kelchnern; M, Pribram M. Peter Payne. Heim— 
lihe Unterhandlungen Korybuts mit dem Bapfte. M. Johann 
Rofyrana. Gährung in Prag; Prinz Korybut gefangen ge— 
nommen und in Haft gebracht. (Vom 3. 1424 Dftober bis 

777 
Siebentes Capitel: Brofop der Große. Übergang zur 
Dffienfive. Vierter Kreuzzug. Charafter der neuen 
Epoche. Siegreihe Einfälle in Ofterreih und Schlefien. 
Gerwenahora und Zleb. Cardinal Heinrih von England, 
neuer Legat gegen die Böhmen. Reichstag in Branffurt, 


vi 


Dierter Kreuzzugin Böhmen, Belagerung von Mies, Flucht der 
Deutfchen und Einnahme von Tachau. Waffenftillftand bei 
Pilſen. Einfall Koldſteinſty's von Waldftein und Smitxicky's 
in Prag; Korybut aus dem Lande geführt. Belagerung von 
Kolin. Neuer Reichstag in Frankfurt; allgemeine Huſſiten— 
ſteuer. Disputation auf dem Schloſſe Zebrak. Heerzug nach 
Ungarn und Schleſien; neue Einfälle in Oſterreich und Bay— 
ern. Unthätigkeit in Deutfchland. Bechin und Lichtenburg; 
Kämpfe bei Krakau und bei Glatz. König Sigmunds und 
Prokop des Großen Zufammenfunft in Vreßburg. Großer 
Landtag in Prag. Die Jungfrau von Orleans. Streit der 
Prager Alt und Neuftadt. Neue Disputation zwijchen M. 
Pribram und Peter Payne. Großer Heerzug in die Laufiß, 
nad Meißen, dem DBoigtlande, nah Franfen und Bayern. 
(Dom 3. 1427 April bis 1430 Februar.) 


Achtes Capitel: Entfheidung. Fünfter und letzter 


Kreuzzug gegen die Huffiten. Wacfende Gefahren 
und Drangfale des Huflitismus. Martin V. und der König 
von Polen. Reichstag zu Preßburg. Einfälle der Böhmen 
in Schlefien und Ungarn; Kämpfe in Mähren und Böh— 
men. Neue Befreundung der Böhmen und Polen; das 


Colloquium in Krakau. Berufung des Basler Concils; 


Gardinal Julian Ceſarini. Tod Marıin V; der neue Bapft 
Eugenius IV. Der Reichstag zu Nürnberg. Beginn des 
Basler Concils. Die Landtage in Böhmen; neue Landesre- 
gentichaft; die Disputation in Prag. Zuſammenkunft in 
Eger. Das Manifeſt Cardinal Julians; Antworten der 
Böhmen. Berzögerung des Neichsfriegszuges. Profop der 
Große im Pilſner Kreife. Lebtes vergeblihes Unterhandeln 
und Nachgeben der Böhmen. Albrecht von Ofterreih in 
Mähren. Einfall des Cardinals und der Neichsfürften in 
Böhmen. Der große Tag bei Tauß. Bollftändiger Sieg 
der Böhmen. (3. 1430—1431 September.) . .» .. 
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Siebentes Buch. 


Der Huffitenfrieg. 


Vom 3. 1419—1431. 


ER Ka ei 
ae REN, > — 
Da a ri a —— 
b ’ PANE 2, a) 
















Merten tes Rs, ee 
Druiläne ee ° a ee 
ayjyen BAER 10. ————— i l ſue ia, Oi 

Br A > Orr 

Ass, Ra Be in rs if Wie 
B — Dianaialiry 02‘ ; “+ Au 
b Rah ee * 2 i+ ib Le 
f A u SO —— 
Siehe ak Fran gun. ES ETPRE 


e 


E | MR 2: — 
— rc re 


% Mir, Br wi: - ‚ ——— 


in a Mai age rer u 1 
ze Br are * 
* 0 y Be v7 r- Ik: Set. Ale Bi 


RE FE. 


ah IR Aut ar — 
at, Para AR EA * TI ei 
a an; 5 ‚teil. 
En ir Beier. Wir —— — 
Ugtnzisieht im. Merten 
PUT SPTRPDRES APR 71 7 CE 9 2 2 Bere 
ysivitt Din. Der - Mer irige Migräne 
sten nit, See Hrsatarı fühlen; 
ea 5 ee kein m Asa... 
AR: Zu ——— 
en ey at * — er 9% 
‚ent ERSTE FE EN En 
2 Ps a u 2 — * —— 
La Torres — er er tag 
: — Pr we Fr. Ir ee 
— Br — EAvſela biel 


FR) 


Wi )ue 





h k 7 
— 
B 
=. —E— 
1 — Li “ 
* 7 
ar pP} 
[2 I 
Ra — 
4 uf; A 
v RM. P} 
ei 
* 
- 
—e— 
— 
— 
& — it * A 


Erftes Capitel. 
Innere Zuftände Böhmens unter 8. Wenzel W. 


Ginleitung. Böhmens Verhältniffe zu Deutjchland. Die Krone 
Böhmen und das Land Böhmen. Die fünigl. Hof- und die 
Landesregierung. Land» und Kreistage. Die oberſten Landes- 
und Hofämter. Gintheilung des Landes. Die Gerichtsitellen 
in Prag. Proceßverfahren bei dem großen Landrechte und 
dem Hoflehengerichte. Grundbeſitz und Ständeunterſchiede. 
Überſicht der Kirchen und Klöſter in Böhmen. Nationalitäts— 
verhältniſſe. Handel. 


Unſere Erzählung iſt mit dem Tode K. Wenzels (1419) 
wieder an einem verhängnißvollen Wendepunkte der böhmi— 
ſchen Geſchichte angelangt: an der Schwelle eines zuſammen— 
ſtürzenden Gebäudes, an den Brandungen eines Stroms, der 
gleich einer Sintfluth ſich unvermuthet über das ganze Land 
ergießt, Berge wie Thäler überfluthet, Städte, Burgen und Weis 
ler in ftürmifchen Wellen begräbt, und bei endlichem Abflug, 
inmitten allgemeiner Zerftörung, neue Bildungen zum Vor: 
ichein bringt. Es ift der fechzehnjährige Huffitenfrieg, 
der, die Schreden eines innern Bürgerkriegs mit den Ge: 
fahren eines nationalen Vertilgungskampfes vereinigend, Das 
Bolf von Böhmen und Mähren bis auf den tiefften Grund 
ergriff und aufregte, und deſſen Kraft zwar zu unerhörten 
Anftrengungen und Erfolgen fpornte, aber auch alle focialen 

1 * 


4 VI Buch. 1 Capitel. Huſtſitenkrieg. 


Berhältnifie auflöfte oder Ioderte und das alte Staatsge— 
baude in Trümmer warf. Als dieſes nach berftandenem 
Sturme wieder neu aufgebaut wurde, änderte man den Blan 
nach mehreren Seiten hin, und manche Grundmauer, manche 
Säule, die zu dem neuen Bau nicht mehr paßte, blieb fortan 
hinweg. Bevor wir num an die Schilderung diefer Kata— 
ftrophe gehen, dürfte e8 an der Zeit fein, ung im alten 
Gebäude noch einmal umzufehen und nach Möglichkeit zu 
orientiven. Denn da die bildende Hand der Vorſehung, die 
feinen Zufall zuläßt, ihre ewigen Gefege in den Stürmen 
der Gefellfchaft eben fo geltend macht, wie im Chaos der 
aufgewühlten Naturelemente: fo Fünnen auch wir in das 
Verſtändniß der durch die Huffitenepoche herbeigeführten Um— 
bildungen nicht eindringen, wenn wir nicht zuvor ung mit 
bem Inhalt, der Form und Bedeutung der einzelnen Be— 
ftandtheile, aus welchen der böhmifche Staat bei 8. Wen- 
zels IV Zode zufammengewachfen war, jo deutlich und be- 
ftimmt, als uns möglich ift, befannt machen. 

Böhmen ald Staat hatte fich die ganze zweite Hälfte 
des XIV Jahrhunderts Hindurch in einer eigenthümlichen 
Stellung befunden. Sein altes Verhältnig zum rö— 
mifchen Reiche, Das von jeher ein Verhältnig nicht von 
Volf zu Volk, fondern von Herrfcher zu Herrfcher gewefen, 
erlitt Daducch eine wefentliche Veränderung, daß feine Kö— 
nige, Karl IV und Wenzel, die römische Kaiſerkrone felbft 
auf ihrem Haupte trugen. Karls IV weitausjehende Pläne 
hatten nichts Geringeres bezwedt, als die allmählige Ver— 
jchmelgung beider Kronen in eine einzige. Das ererbte Böh- 
men fah er als die Grundlage aller feiner Macht und ale 


einen feften Kern an, an welchen, wie unter feinem Vater und j 
mütterlichen Urgroßvater, alle umliegende Gebiete nach und. } 
nach angelegt werden und dann ineinander verwachlen fol 
ten; Die Menge Souverainetäten, in welche Deutfchland zu 
feiner Zeit ſchon factiſch zerfallen war, wollte er nicht durch 
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Böhmens Verhältniß zu Deutjchland. 5 


Eroberung, ſtürmiſch und plötzlich, ſondern langſam und un— 
vermerkt, durch Kauf- und Erbverträge an ſein Haus brin— 
gen. Er war daher von dem Gedanken, Böhmen von 
Deutſchland zu emancipiren, ſo weit erfernt, daß er vielmehr 
geneigt war, es in der innigſten Verbindung mit demſelben 
gleichſam aufgehen zu laſſen, es an die Spitze von Deutſch— 
land zu ſtellen und deſſen Hauptſtadt zur Metropole des 
geſammten römiſchen Reichs zu erheben. Den aus dem Con— 
flict der Nationalitäten drohenden Gefahren ſuchte ev damit 
vorzubeugen, daß er in der goldenen Bulle von 1356 auch 
der ſlawiſchen Sprache im römiſchen Reiche neben der deut— 
ſchen und italieniſchen die gleiche Berechtigung zuficherte. ! 
Doch die Natur verfagte ihre Mitwirkung zu diefen Plänen, 
da Schon er felbit nicht alles Nöthige gethan hatte, um ihr 
Gedeihen zu fichern. Seine Söhne und Nachfolger hatten 
wohl Kenntniß von folchen Beitrebungen, aber weber Luft 
noch Gejchi, fie ihrem Ziele weiter entgegenzuführen. So 
geihah es, daß jchon unter ihnen und durch fie Keime ge- 
legt wurden, deren Entwidelung Böhmen dem beutfchen 
Reiche mehr als je vorher entfremden mußte. Wenzel hatte 
zwar noch im Nürnberger RNeichsabfchiede vom 11 März 
1383 dieſes Land unter Die vier „Parteien“ einreihen laffen, 
in welche das ganze deutfche Neich zum Behufe des Land- 
friedens eingetheilt wurde: aber feine am 20 Auguft 1400 
erfolgte Abjegung löſte zuerft factifch allen Verband mit 


1) Im 30 Gapitel der goldenen Bulle heißt e8 darüber: Cum sacri 
Romani celsitudo Imperii diversarum nationum, moribus, vita et 
idiomate distinetarum leges habeat et gubernacula moderari — 
slaluimus, ut illustrium prineipum — Electorum filii — in gram- 
matica, Italica et S’avica linguis instruantur, — cum illud non 
solum utile, imo ex causis praemissis summe necessarium ha- 
beatur, eo quod illae linguae ut plurimum ad usum et utili- 
tatem sacri Imperii frequentari sint solitae, et in his plus ardna 
ipsius Imperii negotia ventilentur. 


6 vu Buch. 1 Gapitel. Huffitenkrieg. 


Deutfchland auf, da der Gegenkönig Ruprecht feinen Directen 
Einfluß auf die böhmifche Krone zu erringen vermochte, und 
die Böhmen von dem in Deutjchland regierenden römiſchen 
König ohnehin Feine Kenntnig nahmen; nach MWenzeld Tode 
aber führte das Land einen offenen und langen Kampf gegen 
Deutfchland ftegreich durch. Bekanntlich Hat das deutſche 
eich feine fpätere innere Organifation zunächft aus Anlaß 
der Neichsmatrifen und des Reichspfennigs gegen die Hus— 
fiten praftifch ausgebildet: es war aber natürlich, daß es 
Böhmen nicht in einen Organismus aufnahm, der eben 
gegen dasfelbe, und zwar erfolglos, gerichtet war. Somit 
wäre unfer Land, früher noch als die Schweiz, auch dem 
Namen nach, aus dem Keichsverbande getreten, wenn nicht 
die böhmifchen Könige ihren Bortheil bei Erhaltung des— 
felben wahrgenommen und gefichert hätten; denn durch eine 


eigene Anomalie hatten fie als Kurfürften nur noch Rechte 


auszuüben, während fie aller Pflichten gegen das Neich 
fortan ledig blieben; fie machten faft bei allen Kaiferwahlen 
einen vorherrfchenden Einfluß geltend, während fte doch zu 
den innern Neichslaften beizutragen fich ftandhaft weiger- 
ten. * Das Land aber nahm von Ddiefem perfönlichen Ver— 
hältniffe feiner Herricher Regale) nach wie vor Feine Kennt- 
niß; in allen Acten feiner innern Gefeßgebung, in allen 
Randtagihlüffen und Berordnungen, felbft unter Karl IV 
und Wenzel, findet ſich auch nicht die geringfte Hinweifung 
auf einen gefeglichen Verband desjelben mit dem römifchen 
Kteiche. ? 


2) Die einzige anerkannte Pflicht der Könige Böhmens, zur Rom— 


fahrt der Kaiſer einen Heinen Beitrag an Bewaffneten oder an 


Geld zu leiten, hörte feit dem XV Sahrhunderte mit den Roms 
fahrten von felbit auf. An allen übrigen inneren Aıgelegenheiten 


Deutſchlands nahm der Kurfürft von Böhmen bis 1708 nicht den ” 


geringiten Antheit. 
3) Es ijt ein bemerkenswerther, aber Feineswegs zufälliger Umftand, 
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Die Krone Böhmen und das Land Böhmen. 7 


Es hängt aber diefe Frage mit ber übrigen Ver— 
faffung und Berwaltung des böhmifchen Staats, wie 
fie unter K. Wenzel Beſtand hatte, aufs innigfte zufammen, 
und kann daher auch nur nach vollftändiger Einficht in die 
lestere gehörig erfannt und gewürdigt werden. In politis 
fcher Beziehung nämlich machte man fchon damals einen 
Unterfchied zwifchen dem ganzen Staat, oder wie man es 
zeitgemäß nannte, der „Krone Böhmen,” und zwifchen dem 
eigentlichen Königreich oder „Lande Böhmen“; erfterer ums 
faßte alle den Königen Böhmens, unter welchem Titel im- 
mer, zuftehenden Gebiete und Rechte; Tegterer nur das Kö— 
nigreih Böhmen im engeren Sinne allein. Zur Krone 
Böhmen gehörten daher unter Wenzel, außer dem Lande 
Böhmen, auch Mähren, Schlefien, beide Laufigen, die Marf 
Brandenburg, die Oberpfalz, das Herzogthum Lurenburg und 
eine Menge einzelner Herrichaften und Lehnsherrlichfeiten 
in Deutichland bis an den Rhein. Hätte Wenzel das von - 
feinem Vater in feine Hand gelegte Scepter mit Fraft und 
Einficht zu führen gewußt, fo ftanden ihm Mittel genug zu 
Gebote, die Einheit des Staates, ungeachtet der Theilungen 
unter feine Brüder und PVettern, aufrecht zu erhalten. Die 
Erzählung jedoch, wie fehr er diefe Aufgabe vernachläffigte, 
und wie Vieles von der Krone dadurch, zum Theil unwis 


daß auch Karl IV, der doch die böhmifche Kanzlei mit der Reichs— 
Fanzlei, die böhmiſchen mit den Reichsregeiten in Eins verfchmolzen 
hatte, in feiner Majestas Carolina (Archiv Cesky, II, 65—180) 
dennoch nicht einmal eine Hindeutung auf das römiſche Reich fich 
erlaubte. Uns ift überhaupt aus älterer Zeit nur ein Beifpiel 
befannt, wo der Böhmifche Landtag von der Furfürftlichen Stellung 
feines Königs förmliche Kenntniß nahm: als nämlich K. Wla— 
diſſaw Bei den böhmifchen Ständen fi darüber bejchwerte, daß 
man ihn zur Wahl Marimilians I (1486) nicht mit eingeladen 
habe, erklärten fie: wenn er deßhalb einen Krieg gegen Deutſch— 
land erheben wolle, fo feien fie bereit, ihm dabei Hilfe zu Leiften, 
— tie wir Solches feiner Zeit mit Näherem berichten werben. 


8 vu Buch. 4 Capitel. Huſtſitenkrieg. 


derbringlich, verloren ging, wollen wir hier nicht wieberho- 
len; nur darauf wollen wir aufmerffam machen, daß bie 


Macht der Krone, duch den ungefchmälerten Befi von | 
Mähren, Schlefien, den beiden Laufigen und den vielen | 
Lehen im Weiche, auch noch bei Wenzeld Tode (1419) nit 


gering war. Alle Diefe von der Krone abhängigen Gebiete 
erfreuten fich in ihren inneren Angelegenheiten einer, fei es 
von Alters her überlieferten, fei es durch Fönigliche Privi- 


legien exft fpäter erlangten Autonomie; der König ftellte 


nur die Landeshauptleute oder Burggrafen als feine unmit— 
telbaren Stellvertreter in bdenfelben zur Verwaltung feiner 


Regalien an, und. behielt feiner Kanzlei die ausſchließliche 
Vergabung neuer Begnadungen, Rechte und Privilegien | 


überhaupt vor. Ein feft organifirtes feftes Collegium, wel- 
ches ſämmtliche Angelegenheiten der Krone unmittelbar zu 
Handen des Königs beforgt hätte, oder mit anderen Wor- 
ten, ein Staatsminifterium im heutigen Sinne, gab e8 da- 
mals noch nicht. Der König hatte wohl feinen oberften 
Rath, deffen Mitglieder er nach eigenem Gutdünken fowohl 
ernannte ald entließ; es waren Fürften, Brälaten, Barone 
und auch Männer bürgerlichen Standes in unbejtimmter 
Zahl dabei, welchen der König für die Dauer ihrer Würde 
beftimmte Wochengelder, fei es an der Urbur von Kuttenberg, 
fei e8 an den ftädtifchen Sammerzinfen oder andern beftimm- 
ten Gefällen anzuweifen pflegte: aber die Befchlüffe faßte 
der König, nach Anhörung feiner Räthe, gewöhnlich jedes— 
mal felbft, und überwied deren Vollziehung auch jedesmal 
einzeln an denjenigen, der ihm dazu eben gut bünfte. 
Indem wir nun von ber dem Könige in der angedeu- 


teten Weile unmittelbar zuftehenden Regierung der übrigen 


Kronländer gänzlich abfehen, und unferen Blid der Berwal- 


tung des Königreihs im engeren Sinne zuwen- _ 


den, müffen wir auch hier gleich in vorhinein zwei von ein: 
ander beftimmt getvennte Rechtsgebiete unterfcheiden: 1) das 


Königl. Hofregierung u. königl. Landesregierung. 9 


Gebiet dev unmittelbaren oder königlichen Hof 
Regierung, und 2) das der königlichen Landes 
Regierung. 

Die Fönigliche unmittelbare oder Hof-Regierung war 
erft unter den böhmischen Dtafaren, zumeift aber durch Dta- 
far II, nach deutſchem Mufter entftanden, und insbefondere 
durch die Könige Johann und Karl IV mächtig gefördert 
worden; ihre Grundcharafter war der Feudalismus, und in 
Folge desfelben die Herrfchaft von Privilegien, Immunitä- 
ten und gefchriebenen Sasungen. Zu ihrem Sprengel 
gehörten alle nach deutfcher Art feit Otafar II organifirten 
Diftriete und Stände in Böhmen: namentlich außer dem 
Egerer Bezirke der ganze damalige Elbogner Kreis, das 
Zittauer Gebiet, der Bezirk von Trautenau und Die ganze 
Grafſchaft Glas; ferner im Innern des Landes alle könig— 
lichen Städte und alle Föniglichen Burgen mit den ihnen 
zugewiejenen Lehen, folglich auch alle Lehnbeftger und Bas: 
fallen überhaupt. Diefe alle ftanden nicht unter der Ge— 
richtsbarfeit des oberften Landrechts in Brag, * fondern wur: 
den in militärifch-politifcher Beziehung von eigenen königlichen 
Beamten verwaltet, während fie hinfichtlich der Juftizpflege 
und der Communalangelegenheiten fich der ihnen verlicehenen 
Immunitäten zu erfreuen hattenz fie erfchienen daher in der 
Regel auch nicht bei den ordentlichen Landtagen, jondern 
nur bei den gebotenen und bei befonderen Hoftagen, mehr 
zu Vernehmung des Föniglichen Willens, als zu Berathung 
der Landesangelegenheiten. In Fameraliftiiher Beziehung 


4) Dahin find auch die Worte des Andreas von Duba zu verftehen, 
in feinem Wyklad na prawo zeme& Ceske, $. 2 (Archiv Cesky, 
II, 487): Präwo, jezto upfiemo na krälowu stolici hledi, jimzto 
jest kräl ot pänow zddwna nadän, ku polepseni jeho dösto- 
jenstwie; to jest süd dworsky oc, Panskym tak& powolenim 
mesta, klästeri i rozlieni sluzebniei (— Vaſallen, Lehensleute) 
jsü rozlicne ot südu zemskeho wynali oe. 
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gehörten auch ſämmtliche Kirchen» und Klöftergüter in dieſe 
Kategorie, indem man fie, gleich den ftädtifchen Beſitzungen, 
auch als eine Art Fünigliches Kammergut anfah und be- 
handelte. Daher verfügte der König ftetd aus eigener Macht: 
vollfommenheit und ohne vorgängige Landesbewilligung nicht 
nur Über ſämmtliche militäriichen Hilfsmittel feiner Burg- 
grafen und Bafallen, feiner Städte und aller geiftlichen Stifs 
ter im Lande, — welche lesteren insbejondere zu Leiftung 
von Bictualfuhren im Kriege verpflichtet waren, — jondern 
auch, bi8 auf einen gewilfen Grad hin, über deren Beſitzun— 
gen, Vermögen und Einfünftez namentlich durch häufige 
Berpfändung derfelben für die von ihm gemachten Schulden. 
Das Gebiet Diefer Regierung mehrte fich, bis auf K. Wenzel 
herab, mit jedem Jahrzehend: nicht allein duch Häufige Er- 
hebung einzelner Marktflecken zu königlichen Städten, ? fon- 
dern auch Durch Die ſtets wachjende Zahl der Lehen; indem 
einerfeitS bei der königlichen Lehntafel das Heimfallsrecht 
geltend gemacht wurde, anderſeits auch viele Barone ihre 
Allodial-Befisungen dem Könige zu Edellehen (feuda no- 
bilia) auftrugen, um damit nicht allein von der Gerichtsbar- 
feit der Zupenämter und des allgemeinen Landrechts befreit 
zu werden, fondern auch die Batrimonialgerichtsbarfeit über 
ihre eigenen Unterthanen zu erlangen. € Auf diefem Wege 
jchien der Feudalismus nach und nach das ganze Land um— 
faffen und die Regierung zu Gunften des Königs ohne Ger 
räuſch umftalten zu ſollen: doch der Ausbruch des Hufliten- 


frieges hemmte bald auch Diefen Strom, und gab ihm eine 


veränderte und der Eöniglichen Gewalt fehr nachtheilige 
Richtung. 

5) Daher die auffallende Erfcheinung, daß Böhmen feit dem XIII 
Sahrhunderte fo überreich ift an Füniglichen Städten, „eivitates,* 
welche wegen ihres geringen Umfanges und Anfehens der gleiche 
zeitige Ausländer faum als „oppida* gelten laffen wollte. 

Bal. darüber Band II, Abtheil. 2, ©. 207 fg. 


— 
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Zum Sprengel der königlichen Landesregie— 
rung, und fomit unter die Gerichtbarfeit des Prager ober- 
ften Landrechts, fo wie der alten Zupenämter in den Kreifen, 
gehörten dagegen alle freien Grundbeſitzer, Barone, Ritter, 
Edelleute, Sreifaffen und deren Unterthanen im ganzen Lande. 
Diefe Regierung oder Verwaltung gründete fich urfprünglich 
noch auf die alte ſlawiſche Landesverfaſſung; fie erkannte 
daher Feine gejchriebenen Geſetze, fondern nur überlieferte 
Gewohnheitsrechte an, die autonomifch im Lande fortgebildet 
wurden, und fträubte fich gegen politifche Standesunterfchiede 
und Privilegien überhaupt; Doch waren die Beftrebungen 
des Herrenbundes vom J. 1394 nicht das exfte oder einzige 
Symptom des alterivenden Einfluffes, welchen der über- 
handnehmende Feudalismus auch auf diefe Verhältnifie übte. 
Die Trennung der Juftizpflege von der politifchen Admini- 
ftration war in Diefer Zeit noch nicht üblich; 7 Das oberfte 
Landrecht, das Collegium der höchften Landesbeamten (nej— 
wysSi ürednici a saudcowe zemäti), die Landesfmeten 
und Zupenämter übten im Allgemeinen eben jo richterliche 
wie polizeiliche Functionen aus, obgleich im Einzelnen die 
Gompetenz jedes Negierungsorgans ziemlich fcharf beftimmt 
und bemeffen war. Urfprünglich waren auch die ordent- 
lihen, in die vier Duatemberzeiten 8 des Jahres fal- 
lenden Sisungen des oberften Landrechts mit den ordent— 


7) Sie erfolgte in Böhmen überhaupt erſt unter der Regierung ber 
Kaiferin Maria Therefia. 


Nur anftatt der in den Monat September fallenden (Herbit-) 
Quatember war ein für allemal der dritte Tag nach MWenzeslai, 
d. i. der 1 Det., als Anfang der betreffenden Situngstage feit- 
beitimmt. Dieſe Beitimmung rührt fhon wohl aus uralten Zeiten 
her, wo die Böhmen am Wenzeslaitage (28 Sept.) zum Grabe 
diejes Landespatrons nah Prag zu wallfahrten und deſſen Feit 
dort mehrere Tage lang zu feiern pflegten. Bol. Cosmas Prag. 
ad ann. 1110, pag. 246. 247. 


8 


— 


12 Vu Buch. 1 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


lichen oder gemeinen Landtagen unmittelbar verbunden 
oder identisch gewejen, obgleich diefe Verbindung fchon im 
XIV Jahrhunderte fich zu lodern begann, und Die fogenann- 
ten gebotenen Landtage (zäpewedni sn&mowe) bald die 
Negel wurden. Und da die allgemeine böhmifche Landtafel 
urjprünglich nichts anderes war, als die amtlichen Regifter 
oder Gedenfbücher jenes oberften Landrechts, fo ift e8 auch 
leicht erflärlich, warum in die älteſten Quaterne derjelben, 
neben den gefammten Judicialacten, auch Landtagfchlüffe und 
ſämmtliche gefesliche Verfügungen überhaupt eingetragen zu 
werden pflegten. 

Das gefammte Landtagswefen Diefer Zeit war 
nämlich noch lange nicht in fo bejtimmte feſte Formen ge: 
gofien, wie jeit dem Huflitenfriege, und insbeſondere feit den 
jpäter erft Durch den Set. Wenzelövertrag von 1517 beendigten 
ftändifchen Wirren. Zwifchen den größten gebotenen Land- 
tagen, Die man füglicher böhmifche Reichstage nennen 
fönnte, da nicht nur alle Stände des Landes Böhmen, fon- 
dern auch die Kronländer Dazu berufen zu werden pflegten, 
und zwifchen den fchon angedeuteten gemeinen ordentlichen 
Landtagen, gab es als Meitteljtufen verjchiedene Arten 
ftändifcher WVerfammlungen, deren Zufammenfegung und 
Eompetenz faum mehr in allen Fällen genau ermittelt wer- 
den kann. So oft es fih um wichtige, Das ganze Weich 
und deſſen Beftand und Verhältniffe betreffende Fragen und 
Anordnungen bBandelte, 3. B. um Die Nachfolge auf dem 
Throne, Abtretung einiger Länder oder Gebiete an Fünig- 
liche Bringen, Ausſteuer der füniglichen Prinzeſſinnen, wich- 
tige Sriedensichlüffe mit den benachbarten Fürften, Die Ein- 
führung neuer organifcher Gefege, Die Bewilligung einer 
außerordentlihen und allgemeinen Berna u. dergl., wurden 
nicht nur ſämmtliche Stände aus Böhmen, fondern auch 
Abgeordnete oder ſtändiſche Mitglieder aus den ſämmtlichen 
Kronländern zufammenberufen und deren Zuftimmung einz 
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geholt. Der perfönlichen Anwefenheit und Theilnahme ein- 
zelner jchleftfcher Fürften an böhmifchen Land» und Neichs- 
tagen Diefer Art wird zu wiederholten Malen gedacht; ob 
aber einzelne ftändifche Mitglieder, 3. B. aus Mähren oder 
den Laufisen, fraft perfönlicher Befugniß, oder nur als Ab- 
geordnete, fei e8 der dortigen Landesämter, fei es der Land- 
tage, dabei zu erfcheinen, und in welcher Weiſe fie zu 
ftimmen hatten, müffen wir bis zur näheren Unterfuchung 
umentfchieden laſſen; eben fo Die Frage, ob der König in 
folchen Fällen, nach Necht und Herfommen, die Stände der 
Kronländer nach Böhmen zu berufen verpflichtet war, oder 
ob er eine ſolche Berufung nach eigenem Gutbefinden auch 
unterlafien konnte. Doch gab es auch große gebotene Land- 
tage, die nicht von den Kronländern, fondern nur von den 
böhmifchen Ständen allein befchieft wurden, und zwar von 
den königlichen Städten, den Klöftern und den Lehensfeuten 
der Krone eben fo, wie von den Allodialgrundbefigern, Ba . 
ronen, Rittern, Edelleuten und Freiſaſſen überhaupt. Man 
kann im Allgemeinen als Regel annehmen, daß Landtage 
diefer Art berufen wurden, fo oft die Könige im Sinne 
hatten, von den Ständen die Bewilligung und Erhebung 
einer Berna zu verlangen, was in Ddiefer Zeit, zumal unter 
König Wenzel, fehr felten zu gejchehen pflegte; denn da Die 
Berna von allen Ständen ohne Unterfchied, Adeligen wie 
Nichtadeligen, Geiftlihen wie MWeltlichen, Lehensleuten wie 
Freiſaſſen, nach Maßgabe ihres ordentlichen Einkommens, 
gezahlt werden mußte, und es von jeher als Grundjas galt, 
daß derjenige, der fie zu zahlen, auch fie zu bewilligen habe, 
fo ergab fich die Berufung Diefer Stände als eine Noth- 
wendigfeit von felbft. Ferner gab e8 gebotene Landtage, zu 
welchen nicht die Städte, Stifter und Vafallen, fondern nur 
freie Grundbefiser, Barone, Ritter und Edelleute allein be- 
rufen wurden, z. B. wenn ein Feldzug im Innern des Landes 
und auf Landesfoften unternommen werden follte, in welchem 
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Halle die der königl. Hofregierung unterftehenden Stände, 
als Fünigl. Kammer, dem Könige unbedingt zu Dienft ver- 
pflichtet waren, Daher ihre Zuftimmung und Folgeleiftung 
ohnehin nicht verweigern Fonnten. Noch weniger hatten Diefe 
Stände an den ordentlichen gemeinen Landtagen, welche zu: 
gleich ordentliche Gerichtstage waren, Theil zu nehmen, wo 
blos folche Fragen verhandelt wurden, welche den Wirfungs- 
kreis des oberſten Landrechts bildeten. Die Beſchickung und 
der Befuch der Landtage fcheint Damals im Allgemeinen nicht 
jo fehr als Necht angefehen worden zu fein, Das man aus- 
zuüben, wie vielmehr als Pflicht, dev man fich zu entziehen 
gefucht hatz denn von Taggeldern der Landtagsmitglieder 
war überall eben jo wenig Die Nede, wie von Deputirten, 
da jeder freie Grundbefiger im ganzen Lande, der Arme wie 
der Reiche, perfönlich zu erfcheinen hatte. Die natürliche 
Folge war, daß je länger, je ausfchließlicher nur Die reicher 
ven Barone allein die Landtage befuchten, da fie die damit 
verbundenen Koften weniger zu fcheuen brauchten. 

Außer den verfchiedenen Arten von Landtagen pflegten 
die Könige auch noch befondere Hof- und Kreistage 
auszufchreiben. Solche Hoftage wurden innerhalb Der 
Sphäre fowohl dev oben bezeichneten Landesregierung wie 
auch der eigentlichen Hofregierung abgehalten. Zur erften 
Kategorie find die Berufungen der Landesfmeten Cscabini 
terrestres, Landichöppen) oder einer beftimmten Zahl von 
Baronen wegen einzelner beftimmter Angelegenheiten an ben 
königlichen Hof zu zählen; zur zweiten, wenn blos Fönigliche 
Burggrafen und Abgeordnete von Klöftern und Städten vor 
den füniglichen Hof befchieden wurden. Im lesteren Falle 
beftimmte der König felbft, ob 3. B. als ftädtifche Abgeord- 
nete nur Mitglieder des Stadtrathes oder auch der Gemeinde 
eingejendet werden follten. Bei Ausſchreibung folcher Hof- 
tage war gewöhnlich nur von Füniglichen Entjchließungen 
und Befehlen die Nede, welche die Berufenen entgegen zu 
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nehmen haben würden; daher hatten diefe Werfammlungen 
auf die Geftaltung ber Landesgefeggebung woh Ifeinen Ein- 
fluß, jondern wahrfcheinlih nur auf Landespolizei und Fi- 
nanzverwaltung. 

Auch bei Ausfchreibung von Kreistagen, das heißt 
bei Berufung von ftändifchen Berfammlungen in den ein- 
zelnen Kreifen, Tag wohl nur die Abftcht zu Grunde, den 
in biefen Kreifen geftörten Landfrieden wieder herzuftellen 
und zu fichern. Auch dieſe Ausſchreibung ging gewöhnlich 
vom Könige aus oder wenigftens in feinem Namen, und er 
pflegte Bevollmächtigte zu fenden, welche mit den Kreisin- 
jaffen an feiner Statt zu verhandeln hatten. Solche Kreis— 
tage fanden, wenigftens feit der völligen Auflöfung der alten 
Zupenverfaflung, ° nicht mehr periodifch zu beftimmten Zei- 
ten ftatt, fondern nur wenn der König in feinem Rath deren 
Zwedmäßigfeit oder Bedürfniß anerkannte. 


Der ordentliche Sig der oberften Regierung, und zwar ' 
ſowohl der Hof- als der Lundesämter, war Die Prager 
fönigliche Burg, die gewöhnliche Reſidenz des Königs. Dort 
wurden, in der unmitelbaren Nähe des föniglichen Balaftes, 
ſowohl die allgemeine Landtafel, als die fönigl. Hoflehen- 
tafel aufbewahrt und die betreffenden öffentlichen Gerichts— 
figungen in der Regel abgehalten. Nachdem jedoch König 
Wenzel feine Wohnung im föniglichen Hofe auf der Alt- 
ftadt "9 genommen, gefchah es nicht jelten, daß das oberfte 
Landrecht in den Quatemberzeiten feinen Sit zeitweilig bald 


9) Wie überhaupt die ehemalige ungrifche Verfaſſung in ihren Grund: 
zügen ſlawiſch war, fo waren auch die bis zur neueften Zeit fort- 
gefegten ungrifchen Comitatsverfammlungen urjprünglich den fla= 
wiſchen Zupentagen (Kreistagen) nachgebildet. In dem Namen 
„Geſpann, ispäny“ (comes) felbft haben Deutſche wie Magya— 
ven nur das Wort „Zupan“ ſich mundrecht gemacht. 

10) Unfern des fogenannten Bulvertfurns, wo jeßt die „Königshofer” 
Kaſerne fteht, 
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in das Dominikanerkloſter bei St. Clemens an der Brücke, 
bald ins Minoritenkloſter bei St. Jakob verlegte. 

Unter ſämmtlichen Hof- und Landesbeamten dieſer Zeit 
behauptete der Oberſtlandkämmerer noch von Alters 
her den höchften Rang: die höchſte Macht und ſomit auch 
der wichtigfte Einfluß auf den Gang dev Regierung befand 
fich jedoch fchon damals in den Händen des oberften 
Burggrafen von Prag. Unter den Befehlen des Leb- 
teren ftand nämlich von jeher die gefammte militärifche und 
polizeiliche Macht des Königs; in feine Hand war fomit 
dev entfcheidende Theil der Erecutiv-Gewalt des Staates 
gelegt, und er ſäumte nicht lange, die untergeordnete Stel- 
lung eines Vollſtreckers ämtlicher Befehle mit der glänzen- 
beren Rolle des Befehlshabers felbit zu vertaufchen. Der 
Oberſtlandkämmerer war ber eigentliche Chef der ge: 
fammten Civil-Adminiſtration des Landes, infofern dieſelbe 
in Prag concentrirt war. Urfprünglich hatte er zwar Die 
königlichen Finanzen zu verwalten gehabt: Da jedoch das 
Gerichtswefen in der älteften Zeit ein Hauptfinanzmittel ge- 
wefen, fo erlangte er ſchon frühzeitig einen entjcheidenden 
Einfluß auf die Juſtiz-Adminiſtration im Lande, welche jeßt, 
nachdem das Finanzweſen jchon wieder andern Aemtern zu: 
gewiefen worden war, die vorzüglichite Sphäre feiner Wirk— 
famfeit bildete. Er präfidirte in Abwejenheit des Könige 
bei den Situngen des großen Landrechts, fomit auch bei 
den ordentlichen Landtagen; unter feiner oberften Leitung 
ftand das Heer der Kämmerlinge oder Pedellen des Land- 
vechts, welche von Nechtswegen bei allen Akten der Juftiz 
zu fungiven hatten, 3. B. bei VBorladungen vor Gericht, bei 
gerichtlichen Unterfuchungen, bei Inſtruirung der Proceſſe, 
wie bei Verkündigung und Durchführung der Gerichtfprüche 
u. dergl. Der neben ihm figende Oberftlandrichter hatte 
dagegen die eigentlichen Gerichtsverhandlungen zu leiten, über 
die genaue Befolgung der althergebrachten Rechtsformen zu 
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wachen, die einzelnen Sunetionen unter Die anmwejenden Kme— 
ten und Gerichtsbeiftger zu vertheilen, den Parteien gleiches 
Recht zu wahren u. dgl. Der vierte Landesofficier, der 
Dberftlandfchreiber, faß mit feinem Perſonale im Ge: 
richtsfaale auf einer bejondern Tribune in der unmittelbaren 
Nähe der Landtafel, und hatte für richtige ſowohl Aufzeich- 
nung als VBorlefung der nothwendigen Gerichtsaften zu for- 
gen. Auch der Oberfthoflehnrichter murde nicht den 
Hof, fondern den Landesbeamten beigezählt; er verfah bei 
dem Hoflehengericht dieſelben Functionen, wie der Oberft- 
landrichter bei dem Landrechte, und zwar gleichfalls an der 
Seite der übrigen oberften Landesofficiere und an der Spitze 
der Barone und Vafallen als UÜrtheilsfprecher. Hof- und 
Landesbeamte zugleich waren: der Oberftlandhofmei- 
fter, der Oberftlandmarfchall, der oberfte Kanzler, 
der Landesunterfämmerer,der Oberftmünzmeifter 
u. a. m. Reine Hofbeamte waren dagegen: der fönigliche 
Dberftfämmerer (Kammermeifter), der Oberfttruchfes, 
DO berftmundfchenf, der Hofmeister, Hofmarſchall, 
Dberftjägermeifter und andere minder anfehnliche Ka— 
tegorien, fo wie der befondere Hofftaat der Königin, bie 
gleichfalls ihren Oberftfämmerer, Hofmeifter, Hofmarſchall 
u. dgl. hatte. 11 

Mit dem Oberftfanzleramte hatte es unter König 
Menzel eine eigene Bewandtniß. Dieſes Amt war vom XI 
Sahrhunderte an bis auf Karl IV herab mit der Wyſchehrader 
Propftei faft ununterbrochen verbunden gewefen, was um fo 
leichter anging, als der König zu beiderlei Würden von jeher 
das unbedingte Ernennungsrecht hatte. Als aber unter Karl IV 


11) Die gefammte AemtersHierarchie Böhmens von der älteften Zeit 
bis zum J. 1832 herab ift aus dem von und in Druck gelegten 
„Prehled sauéasny“ oc. (Synchroniſtiſche Uiberſicht der höchiten 
Mürdenträger, Kandes- und Hofbeamten in Böhmen, Prag, 1832 
in fol.) im Detail erſichtlich. 

2 
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die deutſche Reichskanzlei nach Prag übertragen und die böh- 
miſchen Eönigl. Regeften mit den Reichsregeften verfchmolzen 
wurden, willen wir zwar das DVerhältniß, in welchem der 
böhmijche Kanzler zu dem deutſchen Neichsfanzler zu ftehen 
fam, bei Karls IV Lebzeiten nicht beftimmt anzugeben: um fo 
flaver tritt 8 Dagegen bei Wenzel hervor, der ſchon feit 
1379 die Sache dahin vereinfachte, daß er alle Kanzleige- 
jchäfte dem deutfchen Neichsfanzler ohne Ausnahme zumieg, 
dem Propfte von Wyfchehrad aber nur den leeren Titel 
eines böhmischen Kanzlers zu führen und zu Wahrung fei- 
ner Rechte und Emolumente bei dem Prager oberften Land- 
vechte nur einen Unterbeamten an feiner Statt zu halten 
geflattete. Die Wyfchehrader Propftei wurde von da an 
eine bloße Sinefure, ein glängender Poſten zu Verſorgung 
meiſt verarmter hochadeliger junger Herren. 12 


Die Ämter eines Oberſtlandmarſchalls, oberſten Truch- 
ſeſſen und Mundſchenks waren ſeit König Johann ſchon in 
den Herrenfamilien von Lipa, von Haſenburg und Warten— 
berg erblich geworden, wovon die unausbleibliche Folge war, 
daß fie ſchon im XIV Jahrhunderte zu bloßen Ehrentiteln 


12) Die Reihe der bekannten wirklichen oberſten Kanzler unter K. 
Wenzel ift folgende: 1) Johann von Senftein, Prager Erzbifchof 
1379—1384 ; 2) Johann (oder Hanko) Brunonis, Propſt zu Lebus, 
jpäter Bifhof von Kanıin, 1384— 1394, 3) Albrecht, Erzbifchof 
von Magdeburg, 1395, und 4) Wenzel Kralif von Burenic, Pa⸗ 
triarch von Antiochien ſeit 1397. Die bekannten Pröpſte von 
Wyſchehrad und Titular-Kanzler waren in derjelben Zeit: Wil- 
helm von Landſtein 1381-1382; Sohann von Duba, Brudersfohn 
des königl. Oberithofmeifters, Heinrich Stopef von Duba (+ 1395) 
1387—1394, und Nikolaus von Janowie (minderjähriger Sohn 
des im 3. 1397 ermordeten fönigl. Günftlings Burkhard Strnad 
von Janowic) 1396—1403, nad) deffen Enthebung der Patriarch 
Wenzel endlich zum Beſitz diefer Propftei gelangte. Darnach find 
auch unfere eigenen Angaben in dem erwähnten Prehled sau- 
Casny oc. vom Jahre 1832 zu ergänzen und zu berichtigen. 
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herabjanfen, deren man fich nur bei feierlichen Gelegenheiten, 
wie Krönungen und befondern Hoffeften zu erinnern pflegte. 
Die übrigen genannten Amter bedürfen wohl feiner weitern 
Aufklärung. Auch verfteht es fich von felbft, daß die an— 
geführten oberften Beamten ihre zahlreichen Unterbeamten 
und Stellvertreter mit beftimmt zugewiejenem Wirkungskreiſe 
hatten, in deren Detail jedoch hier nicht eingegangen wer: 
den fann. 


Alle oberften Beamten wurden vom Könige ernannt; 
bei Ernennungen der reinen Landesbeamten aber, wie na- 
mentlich des Oberftburggrafen, des Oberftlandfämmerers, 
Dberftlandrichters und Oberftlandichreibers, war es üblich, 
daß der König die Meinung des Landtages berüdfichtigte, 
obgleich die nähere Art und Weife, wie der Landtag auf 
deren Ernennung Einfluß nahm, nicht mehr beftimmt ange- 
geben werden kann. Es galt als Regel, daß die drei erft- 
genannten nur aus der Mitte des im Lande ftarf begüterten 
höhern Adels genommen werden follten; Oberftlandfchreiber 
dagegen konnte auch ein Bürgerlicher werden, wenn er nur 
überhaupt Grundeigenthümer war und ftch durch literarifche 
Bildung auszeichnete. } 


Die feit 8. Dtafar IT nicht feltene Erbauung neuer 
föniglicher Burgen im Lande, welche zugleich zu Kreisjuftiz- 
ämtern (poprawy) erhoben wurden, '? das allmählige Ab— 
fterben der alten Zupenämter, deren Spuren und Nefte jedoch 
bis zum Ausbruch des Huflitenfrieges fich forterhielten, '* 


13) 3. B. als Karl IV im 3. 1361 die Burg Karlsberg unweit 
Bergreichenftein erbaute, defretirte er zugleich, daß fie fortan der 
Sitz des Juftizamtes für den ganzen damaligen Prachiner Kreis 
fein follte. Ob jedoch folches geichehen, ift zweifelhaft. 

14) Eine Religuie der befonderen Landtafel der Leitmeriger Zupa vom 
3. 1413, die uns No. XV, fol. 281 der fönigl. Hoflehntafel in 
Abſchrift aufbewahrt hat, haben wir im Archiv Cesky, Bd. I, 
©. 397 abvruden laflen. Außerdem wird No, XIII derſelben Hofr 

9* 
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die nicht mehr genau zu ermittelnde Verbindung des Inſtituts 
der zwölf Landeskmeten mit adminiſtrativer Gewalt in ein— 
zelnen Kreiſen, und andere Urſachen mehr, bewirkten es, daß 
die adminiſtrative Eintheilung Böhmens zu Anfange des XV 
Jahrhunderts ſelbſt den beſteingeweihten Geſchäftsleuten ein 
nicht zu löſendes Räthſel geworden war. 10 Nur die kirch— 
liche Eintheilung, wie fie, in uralter Zeit begründet, zuleßt 
um 1345 vom Erzbifchof Arneft noch näher geregelt worden 
war, erhielt fich fejt und unverändert; und die zum Ge- 
brauche der oberften Lehenfurie getroffene Abmarkung der 
einzelnen Theile Böhmens läßt fich auch aus den noch im 
Original erhaltenen Hoflehentafeln dieſer Zeit ziemlich be- 
ftimmt entnehmen. In firchlicher Hinficht zerfiel Böhmen 
in zehn Arhidiafonate von jehr ungleichem Umfange, 
und zwar: 
1) Archidiakonat Prag mit den Dekanaten: Prag, Be— 
neſchau, Ridan, Orechow, Podbrdy, Rakonitz, Schlan, 
Rip, Klumin und Brandeis an der Elbe. 
2) Archidiakonat Kautim mit den Defanaten: Kautim, 
Kolin, Deutſchbrod, Neis, Caslau und Stepanow. 


lehntafel fol. 169, zum J. 1382 ein gerichtlicher Beweis in Ab: 
Ihrift aus den „tabulae terrae zudae Sacensis“ beigebracht. Das 
find leider die einzigen pofttiven Beweife für den von ung ſchon 
lange behaupteten Satz von dem ehemaligen, aber längſt ſpurlos 
verſchollenen Vorhandenſein von Landtafeln bei allen alten Zupen⸗ 
ämtern. 


15) So hat z. B. noch im J. 1447 der ſachkundigſte böhmiſche Staats⸗ 
mann ſeiner Zeit, Herr Ulrich von Roſenberg, ſich veranlaßt ge— 
funden, unter mehreren ſtaatsrechtlichen Fragen an die Beamten 


des oberſten Landrechts in Prag auch die folgende zu richten, und 


eine amtliche Belehrung darüber zu verlangen: „Im wie viel 
Kreife wird Böhmen eingetheilt? und welche find die Namen 
diefer Kreife?“ Siehe darüber Casopis cesk. Museum, 1835, 
©. 432--447, wo wir diefen Gegenftand umftändlicher befprochen 
haben. 


| 
| 


| 
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3) 


4) 
5) 
6) 


[9 


8) 
9) 


10) 
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Archidiakonat Bechin mit den Dekanaten: Bechin, 
Wltawſko, Cheynow, Daudleb (Teindles), Wolyn, Bo— 
zenſko, Prachin. 

Archidiakonat Saaz mit den Dekanaten: Saaz, Zlutic 
(Luditz), Tepl, Kaaden und Elbogen. 

Archidiakonat Leitmeritz mit Leitmeritz, Trebenitz, 
Lipa (Böhmiſch-Leipa). 

Archidiakonat Bilin mit den Dekanaten: Bilin und 
Außig. 

Arcchidiafonat Jungbunzlau mit den Defanaten: 
Sungbunzlau, Zittau, Gabel, Melnif, Turnau, Mün— 
chengräz, Kamenec und Hawranifo. 

Arcchidiafonat Pilfen mit Bilfen, Rokycan und 
Klatau. 

Archidiakonat von Horsow mit dem einzigen De— 
kanate Tyn Horsow Giſchofteinitz). 

Archidiakonat von König gräz mit den Dekanaten: Kö— 
niggräz, Jicin, Bydzow, Glaz, Dobruska, Königinhof, 
Koſtelee und Braunau. Die einſt gleichfalls dazu ge— 
zählten Dekanate von Chrudim, Hohenmauth, Policka 
und Landskron waren der Diöceſe von Leitomiſchl zu— 
gewieſen. 16 
Bezüglich der Verwaltung ſämmtlicher königlicher Lehen 


im Lande galt unter K. Wenzel folgende Eintheilung in Pro— 
vinzen: 


) 


2) 


16) 


Provinz Gräz und Hohenmauth mit den Proflas 
mationsörtern Königgräz, Hohenmauth, Mefter, Bydzow, 
Jaromdt und Königinhof. 

Provinz Brag, Bunzlau, Nimburg und Mel 
nif, wo die Proflamationen in Prag, Weißwafler, 


Man vergleiche darüber den von Balbin in Miscellan. lib. IV ab» 
gedruckten alten Katalog der Prager Erzdiöcefe vom 3. 1384. 
Eine Monographie zur umftändlichen Aufklärung diefer Verhälts 
nifje bereiten wir ſchon feit Jahren zum Drucke vor. 
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3) 


4) 


8) 
9) 
10) 
11) 


12) 
13) 


17) 
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Elbkoſtelec, Melnif, Nimburg, Welwar und Zittau zu 
gejchehen pflegten. 

Provinz Rafonig und Beraun; proflamirt wurde 
in diefen Städten und in Zebraf. 

Provinz Behin und Cheynow, mit Proklamen 
in Jungwojic und Beneſchau. 

Provinz Bozenſko und Prachin, wo in Schüt- 
tenhofen, Mirowic, Milin und Mirotic proflamirt 
wurde. 

Provinz Witawffo und Kamyk, wofür in Eule, 
Famyf, Knin, Schönberg und zum Theil auch in 
Sungwojic proflamirt wurde. 

Provinz Pilfen: Proflamen in Platau, Pilſen, Mies, 
Taus und zum Theil in Tachau. 

Provinz Pifef und Daudleb; proklamirt wurde 
dafür in Budweis, Piſek, Schüttenhofen, Wodnian, 
Weſeli und Lomnic. 

Provinz Caslau, Proklamationsort ebendaſelbſt. 
Provinz Saaz, Leitmeritz und Brür: Proklamen 
in Laun, Leitmeritz, Saaz, Brür, Außig und Kaaden. 
Provinz Kautim, — in Kautim und Kolin. 
Provinz Chrudim, Proflamationsort ebendaſelbſt. 
Provinz Schlan: Proklamen in Schlan, Welwar 
und der Prager Kleinſeite. 17 


Schon bei Cosmas entfpricht der Name provincia ziemlich genau 
dem alten Archidiakonate, regio dem Defanate und der Zupa 
zugleich ; ſpäter aber fcheint man den Ausdrud provincia nicht fo 
beftinmmt genommen zu haben. Wir beſchränken uns hier auf 
Andeutungen über die Lage und Ausdehnung der jelbft dem Na— 


men nah jest unbefannt gewordenen alten Zupen oder Kreife. 


Das Land Bozensfo lag am linken Moldauufer mit dem Mit- 
telpunfte Breznic, den Endpunkten Borotic im Norden, Radomyfchl 
im Süden; Pribram, Milin, Orlik, Rojmital, Blatna u. ſ. w 
gehörten dazu. Witawito lag am rechten Moldauufer bis 
über Jungwozie hin; Jiſtebnic, Motic, Sedlinn u ſ. w. gehörten 


— e—w — 
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Dagegen fagt eine gleichzeitige und gleichfalls Amtliche 
Aufzeichnung, 18 es gebe nur zwölf Kreife in Böhmen, 
und fügt zugleich bei, für den Kreis 1) von Kautim werde 
der Prager Oberftburggraf oder Jemand aus den Häufern 
son Kunftat, von Duba und von Sternberg als Kmet er: 
nannt; 2) für den von Schlan ein Herr von Hafenburg ; 
3) für den von Saaz ein Schönburg oder Rieſenburg; 
4) für Pilſen ein Herr von Rieſenburg oder yon Schwam— 
berg; 5) für Prachin ein Wilhartic oder Strafonic oder 
Rozmital; 6) für Pifef einer von den Roſen oder von 
Uftie; 7) für Bechin die Herren von Rofenberg oder 
Neuhaus oder Landitein; 8) für Gaslau die Herren von 
Lichtenburg oder von Chlum; 9) für Königgräz ein 
Chauftnif oder von Opoeno oder Weſelſky von Wartenberg ; 
10) für Chrudim ein Herr von Chlum oder von Bosfo- 
wie; 11) für Bunzlau die von Michalowic, von Zwiretic, 
Berka's von Duba, von Maldftein oder von Wartenberg, 
und 12) für Leitmeritz entweder Berka's von Duba oder 
Deiinffy’s von Wartenberg, früher auch die Skopeks von 
Duba. Diefe aus dem erften Zehend des XV Jahrhunderts 
ftammende Notiz beweif’t nicht nur, daß die paflive Wahl⸗ 
fähigfeit zum Amte eines Landeskmeten auf einige der vor— 
nehmften Familien des Landes bejchränft war, jondern auch, 
daß diefes Amt außer feiner Geltung bei den Sigungen Des 


dazu. Zum Dekanat Podbrdy gehörte Beraun, Muiſchek, Knin, 
Dobriſch, Hokowie, Zbirow u. f. w. Zum Dekanat Diehom 
Karljtein, Unhoſcht, Mafotfas bis Slap im Süden. Zu Hu 
wranſko zählte man Podebrad, Nimburg, Liffa im Süden, Libau 
im Norden; Kamenee ſtreckte fih von Hirſchberg und Hühner: 
wafler im Norden über die Befigberge bis an die Elbe bei Alt: 
bunzlau u. ſ. w. 


18 


— 


Wir haben ſie aus dem Talmbergiſchen Coder des böhm. Mu— 
ſeums (p. 28) abdrucken laſſen im Casopis desk. Museum, 1835, 
©. 440. 
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großen Prager Landrechts auch eine gewiffe Botmäßigfeit 
über beftimmte Theile des Landes in fich fchloß. Daß übri- 
gend Die Zandesfmeten vom Könige von jeher auf Vorfchlag 
des Landtages ernannt und für ihr Amt in Eid genommen 
zu werden pflegten, haben uns fchon Die bereits erzählten 
Ereigniffe der Jahre 1395 und 1396 gelehrt. 

Prag vereinigte unter K. Wenzel folgende Gerichts- 
ftellen, welche nicht für Prag allein, fondern für das ganze 
Land Geltung hatten: 

1) Das oberfte oder große Landrecht (nejwyssi 
saud zemsky), defjen wir ſchon oft gedacht haben, und das 
in allen auf den größern Allodial-Grundbeſitz, jo wie auf 
wichtige perfönliche Klagen der größern Grundbeſitzer (Ba- 
vone, Ritter, Adeligen, Freiſaſſen, dann geiftlichen und ftädti- 
hen Gorporationen) bezüglichen Brocefien die einzige, gegen- 
über allen andern Landesgerichten aber zugleich die Appella- 
tionsinftanz bildete. Seine Zufammenfegung und fein Verfahren 
werden wir fogleich näher beleuchten. 

2) Das oberfte Hoflehengericht (saud dworsky), 
vor welchem in gleicher Weife alle auf den Lehenbeftg und 
auf perfönliche Verhältniffe dev Lehensleute bezüglichen Strei- 
tigfeiten verhandelt wurden. Auch diefes Gericht galt als 
höhere Inftanz gegenüber den einzelnen Burglehengerichten 
auf dem Lande; in wichtigen und feltenen Fällen aber bil- 
dete das oberfte Landrecht auch für Diefes eine höhere In— 
ftanz. Die ſämmtlichen Bücher dieſes Gerichts, d. i. die 
Hoflehentafel (desky dworske) haben ſich von K. Wenzel IV 
an bis auf den heutigen Tag vollftändig erhalten. 

3) Das füniglihe Kammergericht, wo unter dem 
VBorfige des Königs oder eines von ihm unmittelbar dazu 
ernannten Hofbeamten (gewöhnlich des oberſten Hofmeifters 
oder Marjchalls), von Richtern, die gleichfalls der König 
aus feinen Räthen allein beftellte, in Streitfachen jeder Art 
auf Fürzerem Wege, d. h. ohne die bei dem großen Land- 
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recht vorgefchriebenen Förmlichfeiten, entfchieden wurde. Die- 
jes Gericht war urfprünglich mehr ein Schiedsgericht gewefen 
und behielt diefen Charakter auch jest noch bei; Darum 
wurde es von Andreas von Duba CH 1412) in feinem Werfe 
über die böhmifchen Gerichtsbehörden mit Stillfchweigen über— 
gangen und auch fonft in gleichzeitigen Acten nur felten 
erwähnt. 

4) Das Prager Burggrafengericht, welches unter 
Vorſitz des Prager Schloßburggrafen (nicht des Oberftbuurg- 
grafen) blos über Schuldbriefe ohne Hypothef und über In— 
jurienfachen gleichfall8 auf fürzerem Wege zu entjcheiden 
hatte, und fo gleichfam die Stelle des heutigen Wechjelge- 
richts vertrat. In Bollzug feiner Urtheilsiprüche war es 
jedoch an die Organe des großen Landrechts gebunden. 

5) Das Fleinere Landrecht (mensi saud zemsky) 
fungirte analog dem größeren Landrechte in allen auf den 
Allodialgrundbeſitz u. dgl. bezüglichen Streitfachen von mins ' 
derem Belange, nämlich wo der Werth des ftreitigen Gegen: 
ftandes, der angerichtete Schaden u. dgl. in gerichtlicher 
Schäßung den Betrag von 100 Schock Prager Grofchen 
nicht erreichte. Die Beifiger und Urtheilsfprecher in dieſem 
Gerichte waren die untern Beamten des Landrechts, nämlich 
der Prager Viceburggraf, Vicelandkämmerer, Bicelandrichter, 
Bicelandichreiber und der Amtmann der Königin, des Wy— 
ſchehrader Propſtes und des Landesunterfämmerers. Ihre 
Berhandlungen und Entfeheidungen wurden in die fogenannte 
kleinere Zandtafel eingetragen. 

6) Das auf die Geiftlichfeit und auf firchliche Verhält- 
niffe überhaupt befchränfte erzbifchöfliche oder geift- 
lihe Gericht auf dem Prager Schloffe begnügen wir ung 
blos zu nennen. Eben jo wenig wollen wir in die Beleuch- 
tung der damaligen Stadtgerichte überhaupt eingehen, 
da ſolche den im Deutfchland üblichen nachgebildet und ähn— 
lich waren. Nur die hinfichtlich fammtlicher von uns ge 
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nannter Gerichtsjtellen giftige allgemeine Bemerkung dürfen 
wir hier nicht unterlaffen, daß man zu jener Zeit in Böh- 
men bei Streitigfeiten jeder Art fehr häufig und mit voller 
Rechtsgiltigfeit durch freigewählte Schiedsrichter oder 
Obmänner fich zu einigen, und damit nicht allein das 
Procegführen zu vermeiden, jondern auch fehon begonnene 
Procefje in jedwedem Stadium zu beheben pflegte; Dagegen 
waren aber die in Böhmen einft üblichen Gefchwornen- 
gerichte (poroty) feit dem XIV Jahrhunderte bi8 auf wenige 
Spuren ſchon gänzlich verfehwunden. 

Da hingegen das Procefverfahren bei dem alten 
großen Landrechte manche Eigenthümlichfeiten darbietet und 
aus den noch vorhandenen alten Nechtsbüchern "9 eben fo 
wie aus einzelnen Beifpielen Hinlänglich klar zu erkennen 
ift: fo dürften einige nähere Andeutungen darüber hier nicht 
am unrechten Orte erfcheinen. 

Der Rechtsfuchende ging entweder perfönlich oder durch 
feinen Sachwalter auf das Brager Schloß, in den unmittelbar 
an den Föniglichen Palaft ftoßenden Hof des oberiten Land- 
vechts, wo zugleich die Landtafel aufbewahrt wurde. Dort 
wendete er fich an den Staroft der Kämmerlinge (Gerichts: 
boten) und legte bei ihm feine Vorflage (ütok, auch 
opowed) ein, welche der Staroft auf der Stelle in feine 
Regifter einzutragen verpflichtet war. Die Reihe der im 
Staroftenregifter eingetragenen Vorflagen beftimmte nämlich 
auch Die Reihe der zu verhandelnden PBroceffe; und von dem 
Augenblide an, wo z. B. Peters Plage gegen Paul einge- 
tragen war, durfte Paul nicht eher feinerfeitS eine Klage 
gegen Peter einlegen, als bis der genannte Proceß durch 
Vorleſung des Urtheilsfpruches oder Verhängung der Con- 


19) Bergl. darüber Band I, Abthl. 2, Seite 341 die Note 454. 
Sämmtliche jene Rechtsbücher und die Majestas Carolina dazu, 
find von ung feit 1842 im Archiv Cesky (Bo. 2—4) zum Drud 
befördert worden. 
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tumaz erledigt worden. Bezog fich die Vorklage auf eine 
Gewaltthat, 3. B. Mord, Verwundung, Feld» oder Wald- 
fehaden u. dgl., jo wurde dem Kläger vorläufig ein Käm- 
merling (Gerichtsbote) zur Erhebung des Thatbeftandes, 
Auffuchung des corpus delicti, Schägung des Schadens 
u. dgl. mitgegeben. 

Das nächite und wichtigite Gefchäft war die Vorladung 
des Beklagten (pöhon, eitatio) und die Formulivung der 
eigentlichen Klage (Zaloba), welche in die Vorladungsqua— 
terne Cibri eitationum, knihy pöhonne) eingetragen werden 
mußte. Bei wichtigeren Vergehen mußte die Borladung in 
gewiſſen Zeiträumen Dreimal am verichiedenen Orten wieder: 
holt werden. Der damit betraute Kämmerling (komornik, 
bedallus) proflamirte ſie zuerft auf dem Prager Schloffe; 
dann zog er, geführt von einem Boten des Klägers, zur 
Wohnung des Beklagten; lag Ddiefe außerhalb der Prager 
Zupa, jo mußte er noch zuvor in den Hauptort der dortigen. 
Kreis-Cuda fich begeben, dort die Vorladung verfündigen, 
einen Unter-Rämmerling von dort mitnehmen und den ganzen 
Borladungsact in deſſen Gefellichaft vollziehen. Vor der Woh- 
nung des Beflagten angelangt, mußte der Kämmerling vom 
Pferde fteigen, jede Waffe ablegen und mit bloßem Stabe 
in der Hand in die Burg, den Hof oder das Haus ein- 
treten; auch war er verpflichtet, das Iandrechtliche Siegel in 
Abdruck mitzuführen, weil ihm nur bei defien Vorweifung 
Folge geleiftet werden mußte. War der Beklagte vermählt, 
fo fonnte er nur dort giltig vorgeladen werden, wo er mit 
feiner Frau Haus hielt. Irrte ſich der Kämmerling hin- 
fichtlich des Wohnortes feiner Frau, fo war die Vorladung 
ungiltig, auch wenn er den Beklagten felbft am Orte vor: 
gefunden hätte; doch mußte ihm von den Hausleuten gleich 
beim Eintritt fein Irrthum angezeigt werden, auch hatte er 
in folchem Falle das Recht, durch Beftchtigung ſämmtlicher 
Lofalitäten der Burg oder des Hofes fih von der Nicht: 
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anmefenheit der Frau zu überzeugen; wurde ihm bie Öffnung 
welder Thüre immer verweigert, fo war die Vorladung 
giltig, wenn auch die Frau wirklich anderswo gewohnt hätte. 
War der Beklagte unvermählt oder Wittwer, fo genügte die 
Kundmachung der Vorladung an den Kmeten eines Dorfes, 
in welchem er anfällig oder auch nur begütert war. In 
jedem Falle aber mußte die VBorladung auch noch in der 
dem Mohnorte oder dem betreffenden Gute des Beklagten 
zunächftgelegenen Stadt veröffentlicht und dem Stadtrichter 
und zwei Stadtfchöffen zur Eintragung im die betreffenden 
Negifter angezeigt werden. Diefer Act mußte dreimal in 
jolhen Zeiträumen wiederholt werden, daß von einer Vor— 
ladung zur andern nicht weniger als zwei und nicht mehr 
als jechs Wochen verftreichen durften; auch durfte nicht ein 
und derſelbe Kämmerling alle drei VBorladungen vollziehen. 
Die Berjon eines Kämmerlings galt bei jeder jolchen Function 
als unverleglich; eine ihm zugefügte Mißhandlung zog nicht 
allein den Verluſt des Proceſſes nach fich, fondern wurde 
als eine offene Empdrung gegen König und Land geahndet. 
Sn ein näheres Detail der überaus reichen Gafuiftif bei den 
Borladungen fünnen wir hier nicht eingehen, obgleich deren 
Wichtigkeit im Hinblick auf den allgemeinen Grundfas, daß 
drei begangene Formfehler jeden Proceß unrettbar verlieren 
machten, am Tage liegt. Auch mußte der richtige Vollzug 
jeder Borladung von den Kämmerlingen bei der Landtafel 
amtlich angezeigt und genau verzeichnet werden. Es verfteht 
fich, daß man für alle folche Functionen fowohl an die 
Kämmerlinge als an die Schreiber bei der Landtafel be- 
ftimmte Zaren zu entrichten hatte. 





Die eigentliche in die Landtafel fchriftlich einzutragende \ 


Klage mußte mit dev möglichiten Kürze und Vollftändigfeit, 
Klarheit und Beſtimmtheit formulivt werden; wo fte gelang, 
fonnte fie als Mufter des Lapidarftyls gelten. Zu lang durfte 
fie nicht fein, damit man fich die möglicher Weife darauf zu 
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gründende Eidesformel nicht noch mehr erſchwere; noch we— 
niger durfte fie unklar und unbeftimmt lauten, da man da- 
mit abgewiefen und noch zum Erjag der Proceßkoſten ver: 
urtheilt werden konnte; Legteres fand auch ftatt, wenn der 
Beklagte nachwies, Daß die Klage in Namen oder Daten 
fehlerhaft war. *° Der Kläger mußte dann den Proceß von 
Neuem beginnen, wenn ihm nicht etwa fein Gegner in- 
zwifchen mit einem ütok gegen ihn ſelbſt zuvorkam. Es war 
geftattet, die bereits intabulirte Klage nachträglich auch noch 
zu ändern und zu beſſern, jo lange diefelbe nicht Amtlich 
verfündigt worden, oder jo lange der Beklagte nicht feine 
Viſa darauf legte; hatte aber Lesterer fie bereits ſelbſt oder 
durch feinen Sachwalter gelefen und die Bemerfung „visa 
est“ dazu fchreiben laſſen: jo durfte fortan auch nicht ein 
Wort mehr daran geändert werden. 

Der Beflagte war erft an dem bei der dritten Vorla— 
dung angegebenen Termin, der gewöhnlich in die Duatember= 
oder Gerichtstage fiel, perfönlich zu erfcheinen verpflichtet. 
Er durfte fich da durch feinen Sachwalter vertreten laflen ; 
feine Nichtanwefenheit und Nichtanmeldung bei der den Ge- 
richt8-Verhandlungen vorangehenden öffentlichen Verleſung 
fämmtlicher zur Verhandlung fommender Vorladungen und 
Rechtsfälle (swödieni pohonow) hatte die Verhängung des 
„stane präwo* (der Eontumaz, des erftandenen Rechts) gegen 
ihn, ſomit den Verluſt des Proceſſes felbft zur Folge. Nur 
das Vorweiſen eines Föniglichen Briefes, worin Se. Majeftät 
jelbft bezeugte, daß er in des Königs oder des Landes Dien- 


20) So wurde z. B. noh im XVI Jahrhunderte eine Klage vom 
großen Gerichte abgewiefen, weil der Kläger darin das dur 
feinen Wein auch heute befannte Dorf „Cernoſek“ genannt hatte, 
und der Beklagte, die Griftenz eines „Cernoſek“ läugnend, nad: 
wies, daß das gemeinte Dorf von jeher „Zernofef“ heiße. Der 
Kläger mußte nun die gefammten bisherigen Proceffoften zahlen 
und mit befler formulirter Klage einen neuen Proceß einleiten. 
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ften abwefend fei, dann der nachträglich beigebrachte Beweis, 
daß er in Gefangenschaft gerathen, oder, war die Beklagte 
eine Frau, wenn fie inzwijchen in die Wochen Fam, fchüste 
gegen das genannte Verhängniß. Hatte man fich aber zu 
dieſem Act vechtzeitig geftellt und zu dem Proceſſe perjönlich 
befannt, fo fonnte man fortan auf der Stelle feinen Be— 
vollmächtigten (porucnik, commissarius) zur Führung des 
ganzen weiteren Proceſſes ernennen, Die etwa nöthig wer: 
dende Eidesleiftung allein ausgenommen. Man fonnte nun 
um eine Friftung einfommen (hojemstwie Zädati), oder im 
Einverftändniffe mit dem Kläger, der bei jedem Afte ſtets 
anmefend jein mußte, einen fpätern Termin zur Führung 
der Klage beftimmen und anfagen (k poklidu se westi). 
Denn e8 war feine geringe Unbequemlichkeit für beide Bar- 
teien, daß fie bei jedem Gerichtötage anweſend fein und 
ftets Acht geben mußten, wann ihr Proceß an die Reihe 
fommen werde, 

Bei den großen Gerichtsſitzungen, welche natürlich ftets 
öffentlich abgehalten wurden, faßen als Richter, nach als 
tem Recht und Herfommen: 4) der König, und in deſſen 
Abweſenheit der oberfte Burggraf an feiner Statt; 2) Die 
Prinzen des föniglichen Haufes; 3) die obengenannten vier 
oberiten Landesbeamten; 4) der Prager Bifchof und der 
Wyſchehrader Bropft, fpäter der Erzbifchof und die Bifchöfe 
von Olmüz und Leitomyſchl; 5) die zwölf Landeskmeten; und 


6) jo viele Beifiger aus dem Herrenftande, als fich jedes— 


mal einfanden. Dieje alle ſaßen auf vier Bänfen im Kreife, 
durch eine Gitterverfchränfung im Saale vom Publikum ab- 
gejendert. Auf dev bereits erwähnten Tribune ftanden Die 
Schreiber mit den Landtafelguaternen. Außerdem hatten 
noch ihre Plätze innerhalb der Schranfen: 1) der Sprecher 
des Gerichts, der nach des oberften Landrichters Weiſung 
im Namen des Gerichts allein laut zu fprechen hatte; 2) die 
beiden Barteien, deren Broceß eben verhandelt wurde. Sämmt- 
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liche Richter mußten unter K. Wenzel noch in der vorge 
fehriebenen langen, weitfaltigen ſchwarzen Nobe (kukla) er- 
fheinen. Die Kmeten waren fchon bei Einführung in ihr 
Amt ein für allemal beeidet worden; ob aber die übrigen 
Barone als Richter bei Beginn der Situngen einen Eid zu 
feiften hatten oder nicht, können wir nicht entfcheiden. 

Nach feierliher Eröffnung der Sitzungen duch den 
Sprecher (zahäjeni saudu) wurden die ftreitenden Parteien 
der Reihe nach „in die Schranfen” gerufen. Beim Eintritt 
in Diefelben war befondere Vorficht zu beobachten; denn der 
Kläger mußte mit dem vechten, dev Beklagte mit dem linfen 
Fuße zuerft in die Schranfen treten; fehlte einer darin, troß 
der vorangegangenen Crinnerung des Sprechers, fo wurde 
das einer Verwirrung des Geiftes durch böfes Gewiſſen zu: 
gejchrieben, und war dieſer Fehler etwa jchon der dritte, den 
die Partei feit Beginn des Procefied begangen, jo war Die 
Sache bereits gleichfam durch Gottes Urtheil entfchieden und 
für den Fehlenden unnachfichtlich verloren. Die ordentliche 
Verhandlung wurde mit der Verleſung ſowohl der Klage, 
ala der etwa durch Kämmerlinge über den erhobenen That- 
beitand erjtatteten Berichte oder der bereits in Die Sandtafel 
eingetragenen Ausfagen beeideter Zeugen eröffnet, und dann 
den Parteien die freie Rede geftattet. So lange die Par: 
teien neue Umftände oder Gründe zu ihren Gunften vorzu: 
tragen hatten, mußte ihnen der Vortrag, die Replik, Duplif 
u. ſ. w. zugeftanden werden, wenn die Debatte auch länger 
als einen Tag gedauert hätte; erft wenn fie fich im SKreife 
des bereits Gejagten zu drehen begannen, durfte der Oberft- 
landrichter den Schluß der Debatte ausfprechen. War die 
Frage fehr verwidelt und fühlte fich eine Partei durch die 
Fünfte ihres Gegners mit Unrecht gefährdet, fo durfte fie 
bitten, daß ihr entweder blos einige Kmeten, oder auch die 
volle Hälfte ſämmtlicher Gerichtsbeifiger zu ihrer Belehrung 
gegeben werde, was Die vorfigenden oberften Landesbeamten 
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nah Gutbefinden geftatten oder auch verweigern konnten. 
Im erſteren Falle genoß die Gegenpartei das gleiche Recht, 
und jo geſchah es oft, daß das ganze Nichterfollegium in 
zwei Hälften gefondert mit den Parteien conferirte und fie 
mit Rath und Belehrung unterftügte. Hatte der Oberft- 
Iandrichter aber den Schluß der Debatte bereitd ausgefpro- 
hen, fo berief er fämmtliche Beifiger zur Berathung (potaz). 
Sie traten dann in der Mitte des Saales zufammen und 
beiprachen fich leife (man nannte dies „chükati“) unterein- 
ander, bis eine abfolute Majorität fich in einer Anftcht 
einigte; ergab fich Stimmengleichheit, fo gaben die oberften 
Landesbeamten, die fonft nicht mitftimmten, den Ausſchlag. 
Nachdem die Richter hierauf ihre Site wieder eingenommen, 
berief der oberfte Landrichter zwei der beifitenden Kmeten 
zur Faſſung des Urtheilsfpruches (mälez). Diefe beriethen 
fih erft wieder mit den einzelnen Richtern, und entwarfen 
dann zufammen mit Hilfe eines Schreibers die Formel des 
Ürtheilsfpruches, welche hierauf in einer abermaligen Zu- 
jammentretung der Richter berichtigt, ergänzt und definitiv 
feftgefest wurde. Nun folgte alfogleich die Eintragung des 
Spruchs in die Landtafel und defien laute Verkündigung. 
Die gewinnende Partei bot hierauf dem Sprecher zwei fo- 
genannte Gedenfpfennige (pamatné, denarii memoriales) an; 
nahm der Sprecher im Namen des oberften Landrichters fie 
an, fo war damit der Proce in oberfter Inftanz für immer 
entfhieden und gefchlofen, und feine Partei durfte mehr in 
irgend einer Weife darauf zurückkommen. 

Wenn aber bei dem potaz die Majorität in der Art 
zweifelhaft geblieben, daß die Richter fich den Fall nicht zu 
entjcheiden getrauten, fo erfannten fie gewöhnlich auf Ei- | 
besleiftung von Seite der Parteien, und zwar entweder 
mit oder ohne Eideshelfer (ocisinici), fo wie mit oder 
ohne zmatek (Berwirrung, error, confusio); in frühern Zeiten 
waren auch die Gottesurtheile, die Feuer- und Wafferprobe 
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und ber Zweifampf jolche Mittel gewefen, von welchen jedoch 
im XV Jahrhunderte feine Meldung mehr gejchieht. Um fo 
ftrenger nahm man e8 Dagegen noch immer mit dem ide, 
zumal wenn er mit dem zmatek zu leiften war. Nur an 
vier Tagen des Jahres, jedesmal bei Eröffnung der großen 
Gerichtsfigungen, konnten die betreffenden Eide in der Aller; 
heiligencapelle auf dem Prager Schloffe abgelegt werden. 
Ein ftundenlanges Lauten mit der großen Glocke (man nannte 
dies prima) eröffnete den feierlichen Act; inzwifchen ver: 
fanmelten fich alle zum Schwören Berufenen vor der Eapelle, 
auf Einlaß harrend. Bei dem Acte felbft konnte auch das 
geringfte Verfehen ald zmatek angejehen werden und damit 
fachfällig machen, 3. B. wenn Einer früher oder fpäter vor: 
trat, als ihn die Neihe traf, wenn er früher oder fpäter 
niederfniete oder aufftand, als ihm geboten war, ja wenn 
er mit den Fingern das Crucifix fürzer oder länger berührte, 
als fein Schwur lautete, jo galt das fchon als zmatek, ala 
ein Zeichen des Schuldbewußtfeing, und der Proceß war 
damit verloren. Die für jeden Schwörenden von den Lands 
rechtöbeamten, nach Beichaffenheit der Klage, eigens ent- 
worfene Eidesformel (rota) wurde dem vor dem Altar 
Knienden nicht abſatzweiſe, jondern auf einmal ganz vor 
gelejen, worauf er fie alfogleih ganz und fehlerfrei herzu— 
fagen hatte; fehlte er in irgend einem Worte, fo konnte das 
Vorlefen noch zweimal wiederholt werden; bei dem dritten 
Herfagen aber z0g jeder Fehler, fo wie alles Zagen und 
Stottern die Berurtheilung nach fih. Der Fall, daß beide 
Parteien gegen einander den Eid abgelegt hätten, ohne daß 
eine in den zmatek verfiel, war zwar Außerft felten, aber 
dennoch nicht unerhört: und Die damaligen Rechtslehrer 
wußten dafür feinen weitern Rath zu fchaffen. 

Hatte nun der Kläger feinen Proceß, fei e8 durch 
förmlichen Urtheilsfpruch, fei es durch Verhängung des stane 
präwo, oder endlich durch den zmatek des Gegners bei Der 
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Eidesleiftung gewonnen: jo lag ihm ob, feinen Gegner nach 
Ablauf von vierzehn Tagen durch einen Kämmerling des 
Landrechts aufzufordern, ſich mit ihm gutwillig zu vergleichen 
(däti umluwu). Kam ein folcher Bergleich nicht zu Stande, 
jo durfte nach abermaligen vierzehn Lagen der Kläger bei 
dem Landrechte um einen oder mehrere Unterbeamten zur 
Einführung (zwod) in einen angemefjienen Theil dev. Güter 
des Beklagten einfommen; duch Diefe Einführung wurde 
das Eigenthum des Sachfälligen in einigen Fällen. (nach 
Beichaffenheit des Proceſſes) dem Kläger jchon definitiv eins 
geantwortet, in den meiften Fällen aber. blos vorläufig 
gleichfam mit Befchlag belegt, jo daß der frühere Beſitzer 
nicht mehr vechtsgiltig darüber verfügen konnte. Beharrte 
Legterer noch in feiner Weigerung, die rechtliche Genug 
thuung zu leiften, jo erfolgte nach abermals vierzehn Tagen 
die jogenannte Beherrfchung (panowänie). ‚Auch dieſe wurde 
durch einen Unterbeamten des Landrechts perfönlich vollzogen 
und. dazu aus der Umgegend Zeugen berufen; vor Diejen 
309 der Beamte einige Schindeln oder Strohbündel vom 
Dache eines der betreffenden Höfe heraus, verbrannte Dies 
felben inmitten des Hofes unter freiem Himmel, erklärte 
den Kläger nunmehr als Eigenthümer der fchon im zwud 
bezeichneten Nealitäten, und wies ſämmtliche Dienft- und 
Zinspflichtigen an, mit ihrer Bflicht fortan blos an den— 
felben fich zu halten. Bon nun an blieb dem Sachfälligen, 
wenn er noch immer die Hand zum Vergleiche zu bieten 
verfchmähte, nur noch das Necht, durch Erlag der ganzen 
in der Klage oder beim PBrocejje angegebenen Summe des 
Schadens und der Procepkoften dazu, zum  Befise feines 
Eigenthums wieder zu gelangen. Verſäumte er auch das 
binnen anderthalb Jahren zu thun, fo erfolgte endlich durch 
den Vicelandfämmerer perfönlich der Schluß der ganzen Ere- 
eution, die landrechtliche Abſchätzung (Codhädänie, wdöd£nie) 
des betreffenden Gutes (bis zum Betrag der ſchon genannten 
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Summe nebft Koften), defien Erbeigenthümer der Kläger 
von nun an unwiderruflich und mit vollem Rechte geworden 
war. Und bis zu diefem Stadium mußte jeder einzelne Act 
des Procefjes in der Landtafel kurz und bündig eingetragen 
werden. *' 


Die fo unverkennbar vorherrfchende Strenge bei der 
ganzen Procepführung, und Milde bei der Execution, ift zu— 
nächft durch die Tendenz der älteften Nechtsgefeßgebung zu 
erklären, die Bewohner von dem Procegführen ab- und dem 
ſchon erwähnten Inftitute der Obmännerfprüche oder gut- 
willigen Vergleiche zuzumvenden. In gleichem Sinne ift 3.8. 
auch Die furchtbare Alternative zu verftehen, die das alte 
Recht bei Klagen eines Vaters über die Entführung feiner 
Tochter vorfchrieb. Die Tochter mußte befennen, ob fie mit 
Gewalt oder mit ihrer Zuftimmung entführt worden feiz im 
erfteren Falle mußte fie ihrem Verführer felbft den Kopf . 
abſchlagen; im zweiten Falle follte der Vater nicht allein 
den Entführer, fondern auch die Tochter eigenhändig Eöpfen. 
Natürlich zog er es dann gewöhnlich vor, fich zu verfühnen 
und Gnade für Necht ergehen zu laffen. 


Das Verfahren bei dem Eöniglichen Hoflehengerichte in 
Prag hatte zwar mit Dem bei dem Landrechte üblichen viele 
Ännlichfeit, doch war es an weniger ftrenge Formen und 
Feierlichkeiten gebunden. Vor dieſes Gericht wurden nicht 
allein alle im Lande fchon beftehenden und anerfannten Lehen 
und deren Befiser gezogen, jondern in gewiſſen Fällen auch 
der fämmtliche Allodialgrundbeits in Böhmen. Wenn nämlich 
ein Befiser ftarb, ohne fein freies Gut in voller Rechtsform 
Semanden verchrieben zu haben, jo wurde dieſes Gut als 
dem Könige heimgefallen betrachtet und von demfelben nach 


21) Wir haben im Archiv Cesky (Bd. II, ©. 50-53) einen ſolchen 
Proceh vom J. 1407 aus der alten Landtafel in vollftändiger 
Abſchrift mitgetheilt. 
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Gutdünfen weiter, und zwar als königl. Zehen vergeben. 
Waren auch Söhne, Töchter, Brüder und andere Verwandte 
des Verftorbenen am Leben, fo waren fie Doch insgefammt 
von dem Augenblide an erbunfähig, wo die natürliche Güter: 
gemeinfchaft bei ihnen aufgehoben und eine gerichtliche Thei— 
fung, fo wie eine Abfertigung dev Söhne oder Töchter durch 
Erbtheile vollzogen worden war. ?* Jeder Water, der feine 
Kinder abgetheilt und diefe Theilung in die Landtafel hatte 
eintragen laffen, fonnte mit dem Nefte des Vermögens, das 
er fich bei der Theilung vorbehalten, unbedingt verfügen 
und es für den Todesfall auch dem fremdeiten Menfchen 
verfchreiben. Hatte er das unterlafien oder nicht in gehöriger 
Rechtsform vollzogen, jo fiel das Gut, wie gejagt, dem 
Könige anheim. In feinem folchen Falle blieb bei Hofe 
ein Petent (wyprosnik) aus, dem der König den betreffenden 
Heimfall Codümrt) zugleich mit der Pflicht verlieh, das könig— 
liche Recht dazu erft vor dem Lehenhofe zu beweifen und 
geltend zu machen. War das fo erlangte Gut ein reines 
Gnadengefchenf, jo nannte man es Furzweg wyprosa; war 
es aber für beftimmte, bereit geleiftete Dienfte zu Lehen 
verliehen, fo hieß e8 wysluha. Der Petent hatte nun das— 
felbe auf feine Koften und Gefahr in derjenigen der oben 
genannten Städte proclamiven zu laſſen, welche dem bes 
treffenden Gute am nächften lag; Kämmerlinge des Lehen- 
gerichts vollzogen folche Proclamationen zu drei wiederholten 
Malen, doch fo, daß von einer Proclamation zur andern 
nicht weniger als vierzehn Tage verftreichen durften. In 
der Proclamation wurde Jedermann, der einen Anfpruch auf 
das genannte Gut zu haben glaubte, vor das Hoflehen- 


22) Bergleicht man diefen Sachverhalt mit der von und oben (Bd. Il, 
Abthl. 2) zum 3. 1310 Dee 25 mitgeteilten pragmatifchen Ur- 
Funde K. Sohanns, fo ſieht man erſt, mit welcher unwiderftehlichen 
Gewalt einft der Feudalismus in Böhmen je länger je breiteren 
Boden zu gewinnen wußte. 
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gericht geladen, um fein Necht dajelbjt zu beweifen. Das 
befte und ficherfte Beweismittel war immer das Beibringen 
einer landtäflichen Urfunde in Abjchrift, worin der Per: 
ftorbene 3. B. fich bei Lebzeiten ald Schuldner des Beweiss 
führenden oder eines feiner Gütergenoffen befannte; und 
diefem Umftande haben wir es zunächit zu verdanfen, daß 
uns von der alten im 3. 1541 gänzlich verbrannten Land» 
tafel jo viele Reliquien bis auf den heutigen Tag erhalten 
worden find; denn ein großer Theil der noch vorhandenen 
älteften Lehenquaterne befteht eben aus gleichzeitigen land» 
täflichen Abjchriften. 

Aus dem gefammten Inhalte der fo eben erwähnten 
alten Land» und Lehentafel ift Elar zu entnehmen, Daß Die 
Zahl der Fleineren freien Grundbejiger in Böhmen 
damals, im Vergleich mit den ſpätern Jahrhunderten, außer: 
ordentlich groß geween fein muß; eine Wahrheit, bie ſich 
übrigens auch aus anderweitigen Zeugniffen unzweifelhaft 
ergibt. ? So fehr auch der überhandnehmende Geift des 
Feudalismus die Stände zu fondern und ihre Unterfchiede 
zu fchärfen befliffen war, jo gab es Doch noch immer Feine 
beftimmte Scheidelinie, wo der Fleine freie (d. h nicht erb— 
zinspflichtige) Grumdbefiger (zeman) aufhörte ein Bauer 
zu fein und ein Edelmann wurde, obgleich es feinem Zweifel 
unterliegt, daß ein reich Begüterter, als Zinsherr, ipso facto 


23) Schon Andreas von Duba Flagte über die zu feiner Zeit (1402) 
merkliche Berminderung der Eleineren freien Grundbeſitzer (zemane, 
panoSi) ; der Huffitenfrieg war aber dieſer Claſſe vorzugsmweife 
verderblih, wie jolches auch Biftorin von Wsehrd (1498) laut 
beflagt (Knihy dewatery oc. pag. 437): und doch weij’t die ältefte 
befannte Schäßung des bei der Landtafel angegebenen Geſammt— 
vermögens des Landes an Grundbeſitz im 3.1529 für den höhern 
Adel (Herrenitand) 2,4 Millionen, für den Fleinern Adel (Ritter— 
ftand) 2,6 Mill. und für den Bürgerftand 1,5 Mill. Scherf böh- 
mifche Grofchen nach. Siehe Casopis &esk. Museum 1834 I. p. 70. 
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für einen Edelmann galt. Wenn wir aber die nicht feltenen | 


{ 


Ih 


Beijpiele erwägen, wo ſolche Zinsherren ihre Gründe den 
diejelben bauenden Zinsleuten ſelbſt mit aller Herrlichkeit (se 
wSim panstwim) erbeigenthlümlich verfauften und in die Land» 


tafel einlegten; ** wenn wir Dabei auch des Umftandes nicht | 


vergefien, Daß der Begriff eines Freifaflen (dedinnik, swo- 


bodnik), wie er erft feit K. Wladislaw's Il Zeiten ſich bi | 


dete, der vorhuflitiichen Periode noch abjolut fremd und uns 


befannt war; endlich wenn wir und erinnern, Daß auch ein 


wirklicher Unterthan oder Erbzinsmann das Necht hatte, 


feinen Grundherrn vor dem Landrechte perſönlich zu be— | 
langen: *° fo reichen jchon dieſe Thatjachen allein zu dem | 


Beweile hin, daß Ständeunterfchiede nach beftimmten Kaften, 


oder daß ein Adel in deutjchem Sinne, nämlich nach Geburt 


und Abftammung, in Böhmen zu Diefer Zeit noch immer jo 
wenig angewöhnt und einheimifch geworden war, wie Die 
Hörigfeit und Leibeigenfchaft überhaupt. Es waren Dies 
Erſcheinungen und Berhältniffe, welche hier erft gegen Ende 
des XV Jahrhunderts Grund und Boden gewannen, wie 
wir folches feiner Zeit mit Näherem nachweifen werden. 
Die Berhältniffe der großen Maſſe des Volkes, der 
Bauern als Unterthanen nämlich gegenüber den Grund: 
obrigfeiten, find zu Anfange des XV Jahrhunderts, wie aus 
nnzähligen, Darüber noch vorhandenen Urkunden, jo auch aus 
den gleichzeitigen Denfmälern der böhmischen Nationalliteratur, 
vollfommen Far und außer allen Zweifel geftellt. Wie wir 
bereits wiederholt erwähnt Haben, lagen denjelben emphy- 
teutifche Verträge allenthalben zu Grunde; uns ift wenig- 


ftend aus der ganzen großen Mafje des Schriftwefens diefer 


24) Eiche Archiv Cesky, Bd. I ©. 339-357, insbefondere ©. 342, 


343. Erſt unter 8. MWlatislaw IT wurden ra Fälle gefeslih ” 


verboten. 
25) Vergl. oben Bd. II. Abtheil. 2, Seite 346, Note 464 (zum Jahre 
1355). Ferner ebendafelbit Seite 31—33, Note 38. 
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Zeit auch nicht ein Beiſpiel, das als Ausnahme gelten 
könnte, bekannt geworden, während die Beweiſe für das 
Geſagte in wirklicher Unzahl vorliegen. Da nun das ganze 
ſogenannte Dominical- und Unterthansverhältniß auf freien 
poſitiven Verträgen beruhte, ſo leuchtet es von ſelbſt ein, 
wie weit ein ſolcher Zuſtand von Hörigkeit und Leibeigen— 
febaft entfernt war. Die Bauern hatten ihren Grundherren 
halbjährig zu Galli und zu Georgi beftimmte Zinfungen an 
Geld, Getreide, Hühnern, Eiern u. dergl. zu leiſten; manche 
hatten auch beftimmte Feld» oder Waldarbeiten zu verrichten 
oder eine Anzahl Tage (meift 6 bis 12 im ganzen Jahre) 
zu froßnen. 26 Doch dürfen wir nicht unerwähnt laffen, 
daß es Sitte war, außer den vertragsmäßigen Leiftungen 
an den Grundheren noch bei gewiſſen Gelegenheiten ihm 
Ehrengejchenfe (pocty) darzubringen; was mitunter, je nach 
Perfonen und Umftänden, auch zu läftigen Forderungen ges 
fteigert wurde, Noch Läftiger wurden die mannigfachen 
Gaben, welche die Beſitzer von Edellehen auf Grund der 
ihnen eingeräumten Batrimonialgerichtsbarfeit °7 von den 
Untertbanen zu fordern pflegten, wie denn dieſe Gerichts: 
barfeit eben das Thor bildete, durch welches in der Folgezeit 
(unter Wladislaw II) die Hörigfeit auch wirklich in Böhmen 
eingeführt worden ift. 

Da der nachfolgende Huflitenfrieg vorzüglich der Fathos 
lichen Hierarchie im Lande fchädlich wurde und den ganzen 
feit Jahrhunderten reich und üppig entwidelten Organis— 
mus der Kirche für geraume Zeit gänzlich vernichtete: 


26) Ungemefjene Frohnen waren in Böhmen bis zum 3Ojährigen Kriege 
überhaupt unerhört und unbefannt. 

27) Bergl. darüber oben Br. I, Abtheil. 2, Seite 207-209 (zum 
Sahre 1333). Wer viefe Verhältniffe übrigens näher ftudiren 
will, der laffe zumal Thomas Stitny’s knihy nauceni kresfanskcho 
im Wybor z literatury ©esk& 1845, I. Seite 716— 744 u. a. m. 
nicht unbeachtet. 
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fo dürfte eine überfichtlihe Skizze ſämmlicher wichtigeren 
ficchlichen Inftitute, Collegien, Stifter und Klöfter, fo weit 
fie und zu Anfange des XV Jahrhunderts befannt find, hier 
nicht unwillfommen erjcheinen. 


Ganz Böhmen in feinem alten Umfange, daher mit 
Inbegriff der feitdem abgeriffenen Diftriete (der Grafichaft 
Glatz mit einem Heinen Theile Schleftens, der Gebiete von 
Zittau und von Königftein fammt Gottleube im Norden, der 
Stadt und Gegend von Mehringen im Weften) und mit 
Ausihluß von Eger und Friedland, bildete Die Prager 
Erzdiöcefe ganz und einen Theil der Leitomisler 
Diöceſe. Lestere, auch über einen Theil von Mähren jich 
eritrecdfend, ift ihrem Inhalte und ihrer befondern Organi- 
fation nach und nur wenig befannt. Um fo mehr Aufichlüffe 
find wir dagegen über die Exftere zu geben im Stande. Ihr 
Umfang und ihre Eintheilung in zehn Archidiafonate und 
51 Defanate ift fchon aus der oben gegebenen Aufzählung 
erfichtlih. Sämmtliche Archidiafonatwürden waren gewöhn— 
lich an einzelne Mitglieder des Prager Domcapiteld geknüpft 
und mit befonderen Beneficien bdotirt. Die Defanatsämter 
auf dem Lande wurden Dagegen von den Erzbifchöfen durch 
einzelne Pfarrer beftellt, ohne an einen beftimmten Ort oder 
ein befonderes Beneftcium gebunden zu fein. Die Zahl fammt- 
licher befannten Pfarreien der Erzdiöcefe ftieg über zwei 
Taufend. *® 


Den Prager Bifhöfen und Erzbifhöfen war 
zwar das Jahrhunderte lang fortgefegte Streben, nach dem 
Beifpiele ihrer Standesgenoffen in Deutfchland fich von ber 
weltlichen Oberherrlichfeit der Fürften zu emancipiren und 
reichsunmittelbar zu werden, nicht gelungen; fie blieben ſtets 


28) Balbin zählt zwar in feinem Diöcefanfataloge vom J. 1384 (Mis- 
cellan. lib. IV) nur 1884 Pfarreien namentlih auf: allein fein 
Verzeichniß iſt ſehr unvollftandig. 
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Unterthanen des Königs von Böhmen, wie fie es von jeher 
gewefen: aber das hinderte fie feinesiwegs, zu hoher Macht 
und glänzendem Neichthum zu gelangen. Sie befaßen 17 
große Herrichaften in Böhmen, *° außerdem die Herrichaft 
Kojetein in Mähren, Lühe in Baiern, und Fleinere Güter 
in Menge. Ihr Hofitaat wetteiferte oft mit dem Föniglichen 
an Glanz und ein Heer von Bafallen ftand ihnen zu Dienften 
ftet8 bereit. 


Unter den böhmifchen Collegiatkirchen ftand na— 
türlich das Domcapitel bei Set. Veit auf dem Brager Schloffe 
obenan. Die Zahl der Domherren dürfte kaum jemals wes 
niger als 40 betragen haben, worunter 24 Refidentialen, 
und mehr als Hundert Dörfer waren entweder ganz oder 
zum Theil ihnen zu Beneficien angewiejen. Der Dompropft 
war für fich allein im Beſitz der ganzen Herrfchaft Wollin 
und von etwa 12 Eleineren Gütern. Außerdem zählte Die 
Domfirche 65 dotirte Altariften, 24 Manftonäre und andere 
Klerifer, im ganzen gegen 300 Berfonen. Die zweite Col- 
legiatfirche Böhmend war das Wyſchehrader Stift, deſſen 
Propſt, wie wir bereits erzählt, zu den oberften Landes- 
würdenträgern gehörte; dann folgte die Collegiatfirche zu 
allen Heiligen auf dem Prager Schlofie, welche Karl IV 
reichlich dotirte und der Prager Univerfität zuwies; ferner 
die Propſteien und Collegiatftifte zu Altbunzlau, zu Set. 
Ägidius in Prag, zu Set. Apollinar ebenbafelbft (früher in 
Sadska), zu Set. Ehriftoph in Moldautein, zu Leitmerig 
und Melnif; dann die Canonici zu Set. Georg in der Pra— 
ger Burg, das ältefte Collegiatftift im ganzen Lande, das 
jedoch von den Aebtiffinnen bei Set. Georg in einigen Be— 
ziehungen abhängig war; endlich die jüngften zwei Collegiats 
firchen auf den Burgen Karlftein und Lipnic. 

Klöfter der regulirten Ehorherren (monasteria 


29) Ihre Aufzählung fiehe unten bei der Gejchichte vom 21 April 1421. 
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canonicorum regularium ord. S. Augustini) gab ed zu 
Raudnitz, im Karlshofe zu Prag, in Jaromet, Glas, Sadsfa, 
Rokycan, Wittingau und Landsfron. 

Benediftinerordensftifter waren a) männliche 
in Brewnow, Kladrau (mit den Propfteien zu Tuſchkau und 
Preſtich, Poftelberg (Porta Apostolorum), Oſtrow (auf der 
Moldauinfel bei Dawle, mit den PBropfteien zu Zaton und 
Sct. Johann), Sazawa oder Sct. Prokop, Wilimow, Opa- 
towic, Podlazic, bei Sct. Ambros in Prag und das Slawen- 
Hofter in Emaus auf der Neuftadt dafelbft. b) Weibliche 
Klöfter diefes Ordens waren: bei Set. Georg auf dem Pra- 
ger Schloffe, beim heil. Geift in der Altftadt Prag (auch 
ad misericordiam domini genannt), und in dev Stadt Tepliß. 
Eöleftinerordensflöfter ftanden auf dem Berge Diwin bei 
Zittau und bei Set. Michael unter dem Wyſchehrad. 

Prämonftratenfer gab es in den GStiftern von 
Strahow, Tepl, Selau und Mühlhaufen (Milewsko, mit 
einer PBropftei in Theufing). Nonnen dieſes Ordens in 
Ehotejchau, Doran und Launiowig. 

Giftercienjer waren in den Klöſtern zu Sebler, 
Königfaal (aula regia, Zbraslaw), Nepomuf, Plas, Dfek, 
Goldenfron, Hohenfurth, Heiligenfeld (Sacer campus, Swate 
pole auf dee Herrfchaft Dpoino), Miünchengräg (mit den 
Propfteien in Zleb und Gabel, Sezemic, Skalic und Saar 
can der böhmifchen Grenze in Mähren). Nonnenklöfter in 
Frauenthal (Vallis beatae Virginis, Pohled) und in Marien- 
thal oder Seifersdorf im Zittauer Gebiete. 

Auguftiner- Eremitenflöfter gab es bei ©kt. 
Thomas auf der Prager Kleinfeite, bei Set. Benigna auf 
dev Inſel (sw. Dobrotiwä, unter Neudorf im Berauner 
Kreife), in Stockau (Piwonka), in Nocow, in Melnik und 
in Weißwafler, und ein Nonnenftift zu Sct. Katharina auf 
der Neuftadt Prag. 

Dominifanerflöfter bei Sct. Clemens an der Pra— 


| 
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ger Brüde, in Budweis, Nimburg, Leitmerig, Laun, Turnau, 
Gabel, Pilfen, Königingräs (Marienklofter), Klatau, Par— 
dubic, Chrudim, Mies und Jaromet. Dominifanerinnen bei 
Sct. Anna auf dem Aujezd bei Prag, bei Sct. Laurenz oder 
Sc. Anna auf der Altftadt und in Königingräg (bei Sct. 
Georg in der Vorftadt). 

Minoriten bei Set. Jakob in Prag, in Benefchau, 
Bechin, Leitmerig, Königingräg, Pillen, Mies, Bidfchow, 
Hohenmaut, Taus, Caſlau, Jungbunzlau und Zittau. Ela: 
rifferinnen in Prag bei Set. Franz, in Krumau und in 
Jungfernteinitz. 

Kreuzherren-Orden und Stifter: 1) der deutſche 
Orden, bei den Böhmen gemeinhin „krizownici Prusti“ ge— 
nannt, mit ſeinen Commenden in Prag (bei Sct. Benedict), 
Komotau, Königingtätz, Drobowic, Repin, Biſchkowitz, Deutſch⸗ 
brod, Neuhaus und Pilſen; 2) die Hoſpitaliter oder Malteſer 
(kiizowniei Swatomarsti), deren Hauptfis ſchon damals 
Strafonic war, fo daß man ihren Grandprior gewöhnlich 
mistr Strakonicky nannte, dann Commenden in Jungbungzlau, 
Manetin, Zittau, Glas u. a. m.; 3) die Nitter des heiligen 
Grabes (ordinis St. sepulchri) auf dem Zderas in Prag, 
mit dem ihnen untergeordneten Nonnenftift zu Schwatz; 4) die 
Kreuzherren mit dem rothen Sterne, deren General man 
Damals vorzugsweife mistr krizownicky (eigentlich „supre- 
mus magister hospitalis St. Francisei cruciferorum cum 
stella in pede pontis Pragensis”) nannte; 5) die Eyriafer- 
mönche, deren Vorftand in Prag furzweg „prewor sw. 
Krize” hieß (eigentlich „prior generalis monasterii St. Cru- 
eis Pragae ordinis St. Augustini de poenitentia beatorum 
Martyrum“), mit Commenden in Bardubie, Benatef und Orlik 
(im Königgräger Kreife bei Sudislaw). 

Andere Klöfter nennen wir noch: 1) die Karthäufer bei 
‘Prag (monasterium Horti St. Mariae virg. in Ujezd ordinis 
Carthusiensis); 2) drei Nonnenklöfter des DOrdend de poe- 
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nitentia St. Mariae Magdalenae, und zwar eines auf dem 
Aujezd in Prag, eines zu Set. Anna bei Zaun und eines 
zu Saras (ZahraZany) bei Brür. 

Die auswärtigen Klöfter Altenzelle, Grünheim, Wald: 
fachfen, Windberg, Schlägel (Drkolna) und Griſſau bejaßen 
auch bedeutende Befisungen in Böhmen. 

Die Nationalitätsverhältniffe Böhmens un 
ter 8. Wenzel waren von den gegenwärtigen vorzüglich das 
durch verfchieden, daß in dem größten Theile der nunmehr 
deutſchen Kreife damals noch allgemein böhmifch gefprochen 
wurde. Nach urfundlichen Zeugniffen der damaligen und 
auch noch fpäterer Zeiten war zumal das Landvolf im We— 
ften und Norden von Böhmen, 3. B. um Hoftau, Pfrimberg, 
Tachau, Plan, Tepl, Theufing, Buchau, Duppau, Kaaden, 
Brür, Teplis, Außig, Böhmiſch-Leipa, Gabel, jo wie in allen 
von da nach dem Innern des Landes zu liegenden Städten 
und Ortſchaften noch ganz böhmifch; die Germanijtrung der 
genannten und anderer mehr landeinwärts gelegenen Ges 
genden und Orte ift größtentheild erſt durch und feit dem 
30jährigen Kriege erfolgt. Auch im Süden Böhmens war 
die deutjche Sprachgrenze bei weitem weniger vorgerückt, da 
nicht nur 3. B. Krumau, fondern auch Gragen noch rein 
böhmifch geweſen. Dagegen jcheinen die Spracdinfeln an 
der mährifchen Grenze, da z. B. die Umgegend von Deutfch- 
brod damals wirklich Deutfch war, an Umfang verloren zu 
haben. Unzweifelhaft deutfch war auch fchon unter König 
Menzel Das ganze Gebiet zwifchen Eger, Königswart und 
Engelhaus; dann Schladenwerth, Lichtenftadt, Presnitz, 
Komotau und der Kamm des Erzgebivges überhaupt bis 
nah Königftein an der Elbe, welches damals noch zu Böh— 
men gezählt wurde; dann Kreibig, Rumburg, Zwidau, 
Kratzau, Reichenberg, Schagler, Trautenau, Braunau; Die 
Gegend um Tetſchen und Gabel war gemifcht. Auch im 
Innern des Landes hatte das deutfche Element feit König 





Nationalitätsverbältniffe. Adel. 45 


Dtafar II in den meiften Eöniglichen Städten und Klöftern 
zwar Murzel gefaßt, aber zu Ende des XIV Jahrhunderts 
auch ſchon wieder abzufterben begonnen; fo daß eine Über- 
fegung der deutſchen Rechtöbücher, der Magdeburger Rechte, 
des Sachfen- und Schwabenfpiegels, ins Böhmifche für viele 
Städte eine Nothwendigfeit geworden war. Der Stadtrath 
von Leitmerig war den nach dem Magdeburger Rechte aus- 
gejesten böhmijchen Städten als Appellationsinftanz zuge— 
wiefen; nichtsdeftoweniger zogen es Die meiften vor, in 
ſchwierigen Juftizfällen noch immer in Magdeburg unmit- 
telbar Belehrung zu fuchen. Diejenigen aber, die nach 
böhmifhem Stadtrechte ausgefegt waren, pflegten diefe Be— 
lehrung nicht mehr in Brünn, wie ehemals, fondern bei dem 
Rathe der Altftadt Prag einzuholen. 

Bei dem böhmifchen höhern Adel ift feit dem XIII Jahr: 
hunderte, wo der Feudalismus im Lande Wurzel faßte, eine 
Hinneigung zur deutichen Sitte und deutſchen Gebräuchen 
unverfennbar. Er fuchte zwar oft vergebens, aber mit nicht 
zu ermüdender Zähigfeit, fich Faftenartig vom Volke abzu- 
ſchließen und die Vorzüge der Abftammung und Geburt 
geltend zu machen. Franzöftjchen und deutſchen Moden, den 
Anfichten und Gebräuchen des Ritterthums widmete er große 
Aufmerffamfeit und Pflege, wohl nicht fo fehr um der 
abendländifchen Cultur willen, die Damald ohnehin noch ſehr 
ſchwach war, fondern um gleich dem deutjchen Herren zu 
Vorrechten und zur Herrfchaft über das Volk zu gelangen. 
Darum war ed auch nicht die deutfche Sprache, was der 
böhmifche Adel fich vorzugsweife anzueignen fuchte; vielmehr 
theilte auch er die alten Stammesantipathien feiner Lands- 
feute und fprach 3. B.: „werde mir fein Nömec!” wenn er 
fagen wollte: „werde mir nicht Feind.” Allein den Feuda- 
lismus, die deutfche Einrichtung der Ämter und der Ver: 
waltung überhaupt unterftügte er inftinetmäßig fo lange, bis 
er um ein Jahrhundert fpäter feinen Zweck wirklich erreichte. 
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Aus den über den böhmifchen Handel diefer Zeit vor— 
handenen Daten ift erfichtlich, daß Böhmen wie von jeher, 
fo auch um dieſe Zeit, noch immer ein bloßer Agrieulturftaat 
war, obgleich es ihm an Kaufleuten eben fo wenig mangelte, 
wie an den nöthigen Gewerben. Die böhmifchen Ausfuhr 
artifel befchränften fich noch immer auf rohe Naturprodukte: 
Pferde, Ochſen, Schweine, Schafe, Federvieh und Federn 
überhaupt, Getreide u. f. w. Und die damalige Handels: 
politif fand es für gut, auch diefe Erporte mit Ausfuhrzöllen 
zu belegen; fo 3.8. zahlte man von einem Pferde, das auf 
fünf Schod Prager Grofchen oder darüber geſchätzt wurde, 
einen Gulden, war es aber weniger werth, einen halben; 
von hundert Ochfen 26 Gulden, von hundert Schweinen 
6 Gulden, von zweihundert Schinfen (latera carnium per- 
nalium) eben fo viel; von 100 Schafen 4 Gulden; von 
einem Gentner Federn ſechs Prager Grofchen u. ſ. w. 30 
Ehen jo waren alle Einfuhrartifel, Fabrifate, Sab, Wein, 
Südfrüchte u. dergl. mit Zölfen belegt und über jede Contre 
bande die unbedingte Confiscation verhängt. Daß e8 fomit 
ſchon zu jener Zeit an den nöthigen Grenz: und Straßen: 
auffehern Ceustodes metarum oder stratarum regni) nicht 
mangelte, verfteht fich von felbft. Noch läftiger war aber 
für die Handelsleute der Straßenzwang, den die Könige zur 
Hebung einiger privilegirten Städte vorgefchrieben hatten, 
fo wie daß jeder durch Böhmen ziehende fremde Kaufmann 
verbunden war, feine Waaren 3. B. im Teiner Hof in Prag 
einige Tage lang zum Verkaufe auszubieten. 


30) Man vergleiche darüber insbefondere den Abſchnitt „vom Handel“ 
in den von uns herausgegebenen Formelbüchern, zweiter Lieferung, 
Prag, 1847, ©. 132 — 138. Zu einer Monographie über die 
Handelsverhältniffe Böhnens im XIV Jahrhunderte ift reiches 
Minterial vorhanden; es fehlte bisher nur an Kräften zu deſſen 
Bearbeitung. 








Zweites Capitel. 
Borjpiele des Huffitenfrieges. 


Unruhen in Prag bei K. Wenzel3 Tode. K. Sigmund und 
Königin Sophie, Regentin von Böhmen. Böhmifcher Lands 
tag. Die Parteien und ihre Häupter. Volksverſammlungen. 
Kriegsitudien. Erſte Vorjpiele des Kriegs. Erſtürmung der 
Kleinjeite von Prag. Reaction in Kuttenberg. Landtag in 
Brünn. Schwärmerei und Friegerifche Haltung der Taboriten. 
Gründung der Stadt Tabor. König Sigmund auf dem 
Reichdtage zu Breslau. Berbreitung des Aufjtandes in 
Böhmen. Zerftörung von Klöftern und Kirchen. Cents 
von Wartenberg Doppelverrath. Fruchtlofe Unterhandlungen. 
Don Mitte Auguft 1419 bis Mitte Mai 1420.) 


Die Nachricht von dem am 16 Auguft 1419 Abends 
auf der Burg bei Kunratic erfolgten Tode K. Wenzeld IV 
wirkte eleftrifch auf Die ganze Bevölferung Prags, und brachte 
deren jchon lange aufgeregte Gemüther in die heftigfte Gäh— 
rung. Die große Mehrzahl der Prager war, wie wir im 
vorigen Buche berichtet Haben, feit Jahren entfchieden hus— 
fitifch gefinnt; daher hatten die legten Verſuche des Königs, 
den Huflitismus einzufchränfen und die Fatholifche Kirche 
wieder zu erheben, jo wie das Benehmen der Fatholifchen 
Geiftlihen in den ihnen feit Februar 1419 zurücgegebenen 
Stadtfichen, großes Mißvergnügen erzeugt. Indem die 
Pfarrer jene Kirchen neu weihten, die Altäre wiederher- 


1419 
16Aug. 


1419 


17 Aug. 
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ftellten, die Heiligenbilder neu fchmüdten, die Weihgefäße 
erneuerten und den Huffiten den Zutritt zu denfelben, fo 
wie Die Ependung der Sacramente verweigerten, verlegten 
fie den geiftlichen Stolz der Prager noch mehr, als deren 
religiöfe Bedürfniffez; der Vorwurf von Keberei, der in 
jenen Handlungen lag, brachte fie, die fich eben als Die 
Berfergläubigen anzufehen gewohnt waren, beinahe in Wuth. 
Der bereit3 erzählte Fenfterfturz der Neuftädter Rathsherren 
(am 30 Juli) war Die erfte blutige Frucht der gegenfeitigen 
Erbitterung. Der Tod des Königs löſ'te vollends alle Bande 
der Furcht, Zucht und Ordnung auf. Gleich am folgenden 
Morgen bildeten fich in allen Stadttheilen Volkshaufen, um 
an den „Antichriften und Mahometiften” (jo nannte man 
die Katholifen |pottweife) *1 für die feit einem halben Jahre 
erlittenen Kränfungen und Beeinträchtigungen Rache zu neh- 
men. ine öffentliche Gewalt, ftark genug, die fichtbar 
wachfende Aufregung zu dämpfen, war nicht vorhanden; ja 
man befehuldigte den Altftädter Bürgermeifter, Johann Bra- 
daty, obgleich gewiß mit Unrecht, daß er den Aufruhr fogar 
begünftigte. Die empörten Haufen richteten ihre Angriffe 
zuerft auf die verhaßteften Klöfter und Kirchen, erbrachen 
fie mit Gewalt und zerftörten darin allen gottesdienftlichen 
Schmud, Mtäre, Orgeln und Heiligenbilder mit einem Vans 
dalismus, der den Pragern fonft fremd war. Pfarrer und 
Vicäre, Äbte und Mönche ergriffen fehleunigft die Flucht 
oder verftecften fich ; ihrem Beifpiele folgten viele angefehene 
Bürger und Kaufleute, und fuchten fich mit ihrer Habe in 


31) Während des vieljährigen Interdiets in Prag (1415—1419) waren . 


die Fatholifchgläubigen Bewohner der Stadt genöthigt, allemal, 
wenn fie einer Meffe beiwohnen wollten, die Kirchen außerhalb 
der Stadt, auf dem Wysehrad, in Pfar, Bubna und Bubeneẽ, zu 
befuchen. Wegen diefer „Wanderung nah Meffa und Medina“ 
legten die Hufliten ihnen den Spottnamen „Mahometiften“ bei, 
Bergl. Band IM. Abtheil. I. ©. 381. 
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Eile auf den Wyſchehrad oder in Die fünigliche Burg auf 1419 
den Hradichin zu vetten; denn auch Plünderung und Raub 
gejellten fich zu dem fanatifhen Aufruhr. Abends wälzte 
fich die Volfsfluth vorzugsweife gegen das von 8. Johann 
im 3. 1341 erbaute Karthäuferflofter auf dem Smichow; 
die dortigen Mönche, meift Deutjche und darunter einige 
gelehrte Männer, hatten fchon ſeit 1414 fich durch Eifer 
und rüdjichtslofe Strenge gegen die Hufliten hervorgethan ; 
fie wurden überwältigt und mit Striden gebunden, die Kirche 
und das Klofter geplündert, der Inhalt der Speicher und 
Keller ausgeleert; man führte dann die Gefangenen pro- 
ceflionsweife unter großem Lärm — denn viele der Plün— 
derer hatten fich in den Kellern beraufcht — über die Brücke 
auf das Altftädter Rathhaus, wo fie in den Gefängnifien 
wenigftens perfönliche Sicherheit fanden. Den andern Tag 18Aug. 
fterfte man das fchöne Gebäude in Brand, fo daß nur nadte 
Mauern übrig blieben, und zerftörte auch das foftbare Grab- 
mal, welches der noch lebende M. Albicus, einft Prager 
Erzbifchof, jest Wyſchehrader Propſt, in der Marienficche 
zur Wiege auf der Altftadt fich im voraus bereitet hatte. 
Am dritten Tage (19 Auguft) wendete jich das Volk gegen 
die öffentlichen Proftitutionshäufer, welche auf der Alt und 
Neuftadt insgefammt bis auf den Grund zerftört wurden. 
Blut wurde in diefen Tagen noch nicht vergoſſen; der Frevel 
bejchränfte fich für diesmal auf die eben erwähnten Exceſſe. 
Doch auch die ftädtifchen Behörden ermannten fich endlich 
und ftellten die Ordnung nach und nach wieder herz; als 
noch am 1 September früh Morgens die Nonnen aus dem 1 Cent. 
Klofter bei Sct. Franz durch Volfsauflauf verjcheucht wor: 
den, durfte der Bürgermeifter es fchon wagen, fie am jelben 
Tage wieder in ihr Gebäude zurücdzuführen und darin zu 
Ihügen. *® Und fo viel vermochte das alte Anfehen der 


32) Weleslawin, Kalendär historiecky ke dni 1 zäri (nad MS.). 
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Gefege noch damald über die Prager, daß ein Mann des 
Pöbels, der bei Plünderung der Karthäufer fih in ein 
Mepgewand gekleidet, und damit bei dem Zug nach dem 
Altftädter Rathhauſe ruchlofen Spott getrieben hatte, dafür 
nicht nur verhaftet, fondern auch ohne weitere Folgen hin- 
gerichtet werden konnte; auch fandte dev Magiftrat, fobald 
fih der Sturm nur einigermaßen gelegt hatte, fämmtliche 
gefangene Karthäufer unter ficherer Bedeckung in das Klo: 
ſter Sedle bei Kuttenberg, wo fie gaftfreie Aufnahme 
fanden. 33 

Auf dem Lande folgte zuerft die Stadt Piſek dem Bei- 
friele der Prager Bevölferung. Nachdem auch dort Die 
Nachricht von des Königs Tode fich verbreitet, ftürmten Die 
Einwohner am 20 Auguft das dortige Dominikanerklofter, 
verjagten oder verhafteten die Mönche, ſteckten ihr Gebäude 
in Brand und zerftörten es bis auf den Grund. Bald er- 
fuhren. auch in Klatau eines, in Pilſen und Königgräß je 
zwei, in Saaz und Laun je ein Klofter der Bettelorden das— 
felbe Schiefal. In allen übrigen Landftädten fiel aber we— 
nigftens feine auffallende Störung der Ruhe vor. 

Der in Böhmen bereits feit lange anerkannte Thronerbe, 
König Sigmund, hielt fich während diefer Vorfälle und bis 
Ende Auguft in Ungarns Hauptitadt Ofen auf. Viele böh- 
mifche Barone hatten fich beeilt, ihm perfönlich Nachrichten 
über das, was vorging, zu bringen, und fich feinem Wohl- 
wollen im voraus zu empfehlen; auch fämmtliche Fönigliche 
Hof und Landesämter, Burggrafen und Städte wendeten 
fih duch Abgefandte an ihn, und baten um Berhaltungs- 
befehle. Er war im jener Zeit eben mit Nüftungen zu einem 


33) Tractatus de longaevo schismate in der italien. Reife 1838, 
S. 100: Fratres illos — susceperunt consules in suam custo- 
diam, volentes eos post cessationem strepitus populi suae red- 
dere libertati, quod et fecerunt etc. Man vergleiche damit Hajeks 
Mährchen darüber, 
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neuen Türfenfriege bejchäftigt, obgleich auch die alten Kämpfe 
mit Venedig gerade damals nicht zu feinem Vortheil fich 
gewendet hatten, und überdies die Händel zwifchen Polen 
und dem deutfchen Orden in Preußen feine perfönliche Das 
zwifchenfunft erheifchten. ALS er das, was in Böhmen vor 
gefallen, erfuhr, verfammelte er feinen aus Männern ver- 
ſchiedener Völker zufammengefegten großen Rath. Die böh— 
mifchen und italienifchen Räthe Iprachen alsbald die Meinung 
aus, daß es vor allem Dringend nothwendig fei, mit den 
bereitS gegen die Türken geworbenen Truppen fchleunigft 
nach Böhmen aufzubrechen und das Land in Beſitz zu neh- 
men, bevor noch die huſſitiſche Partei darin zur Macht 
gelangen könne; die Deutjchen und Ungarn riethen dagegen, 
zuerft die Türken von den Grenzen Ungarns abzumehren, 
und dann erſt mit dem ftegreichen Heere nach Böhmen zu 


ziehen, wo ja Niemand die Keckheit haben werde, demſelben 


Widerſtand zu leiften. »4 Letztere Anficht jagte dem Sinne 
des Königs, der in feinem Geburtslande faft nur die Silber: 
gruben Kuttenbergs zu fchägen gewohnt war, befjer zu, und 
ex entichied fich für den Türfenfrieg. Er erflärte daher vor- 
läufig die Königin-Witwe Sophie zur Negentin des Könige 
reichs an feiner Statt; wies alle Ämter und Einwohner an, 
ihren Befehlen Folge zu leiften, und beftellte zu ihrer Hilfe 
aus den ihm am meiften ergebenen Baronen einen Negie- 
rungsrath, an defien Spite der oberfte Burggraf des König- 
veichs, Cenek von Wartenberg, fand. Da man allgemein 
wußte, daß ſowohl die neue Negentin als deren vornehmfter 
Rat dem Huflitismus günftig waren, fo mochte Sigmund 
hoffen, daß es um fo cher gelingen werde, das Land bis 
zu feiner Ankunft in Ruhe zu erhalten, als fich darin noch 
nirgends eine offene Empörung gegen ihn gezeigt hatte. Um 


34) Aeneas Sylvius in Vita Sigmundi imperat. ©. Italien. Reife 
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S. 111. 
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den Heren von Wartenberg in feiner Treue zu befeftigen 
und noch näher an fich zu feffeln, verlieh er ihm auch den 
furz vorher geftifteten goldenen Drachenorden, deſſen Nitter, 
in vorhinein auf die Zahl 24 und auf die vornehmften 
Männer der Chriftenheit befchränft, dem Könige als eben- 
bürtig und als näher befreundet angefehen wurden. Um 
aber auch die Negentin in den Stand zu fegen, gegen 
etwaige Nuheftörer mit Nachdruck einzufchreiten, wies ev ihr 
nicht nur ſämmtliche Einkünfte des Landes an, fondern er 
laubte auch im Nothfalle die von K. Wenzel hinterlaffenen 
Schäße, deren Erbe er geworden, in Verwendung zu ziehen. 
Übrigens wurden alle noch von Wenzel angeftellten könig— 
lichen Beamten vorläufig bei ihren Ämtern belaffen und 
beftätigt. 


Von dem oberften Burggrafen berufen, verfammelten 
fich die böhmifchen Stände nicht lange nah K. Wenzels 
Tode zu einem allgemeinen Landtagez doch ift und von den 
da gepflogenen Verhandlungen nicht mehr befannt, als die 
Artikel, welche man nach alter Sitte dem neuen Könige bei 
defien Thronbefteigung als Landeswünfche vorzutragen be- 
ſchloß. 25 Sie betrafen vor allem die Zuficherung einer 
vollkommenen Neligionsfreiheit für die Huffiten: K. Sigmund 
follte nämlich das Communieiven unter beiderlei Geftalten 
in allen Kirchen des Landes freigeben, das Verketzern der 
Ütraquiften unter der Strafe der Landesverweifung verbieten, 
bei dem Papſte um die Geftattung des Kelches für Jeder: 
mann fich verwenden oder wenigftens die Appellation dar— 
über an ein Fünftiges Goncilium genehmigen, feine Geiftlichen 
bei weltlichen Amtern anftellen und ihnen überhaupt feine 
weltliche Herrjchaft (jelbft in ihren eigenen Befigungen nicht) 


35) Abgedruckt im Archiv Cesky II Band, ©. 206-208; minder 
vollftändig und ungenau im deutſcher Uiberſetzung in Windefs 
Leben Sigmunds, Cap. 74 bei Menfe I, 1113. 
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zugeftehen, der Simonie bei allen Ficchlichen Handlungen 
und Verträgen Fräftig fteuern u. dgl. m. Bäpftliche Bullen 
und Briefe folkten erft nach deren Genehmigung im Rathe 
des Königs publicirt werden Dürfen; Fein Böhme folle vor 
ein außerhalb des Landes befindliches geiftliches oder welt- 
liches Gericht gezogen werden; die bei Ertheilung der geift- 
lichen Weihen neu eingeführten Eide und Verpflichtungen 
ſolle man wieder abjchaffen und der Univerfität die Freiheit 
des Graduirens ihrer Mitglieder ımverfümmert laffen, das 
Schmähen jowohl der Magifter Hus und Hieronymus als 
der Anhänger derſelben um des gegenfeitigen Friedens willen 
verbieten u.f.w. Dagegen waren die die Landesverwaltung 
betreffenden Wünſche ziemlich gemäßigt. Der König follte 
die althergebrachten Nechte und Privilegien des Landes be- 
ftätigen, die von K. Wenzel hinterlaffenen Schäge nach Rath) 
der oberſten Landesbeamten mur zu des Landes Beſten ver 
wenden, das Heimfallsrecht nur bei Abgang aller natürlichen 
Erben ausüben, die mißbräuchlihen Taren bei der Landtafel 
abichaffen, Ausländer weder zu weltlichen noch zu Firchlichen 
Ämtern im Lande befördern, den Föniglichen Städten, wo 
Böhmen wohnen, feine deutichen Magijtrate vorfegen, und 
die Gerichte allenthalben in böhmifcher Sprache halten laſſen 
u. dergl. Bon Seite der Stadt Prag wurde endlich Diefen 
Artikeln noch die Bitte beigefügt: Seine königl. Gnaden 
möchte für das, was darin jüngfthin vorgefallen, Amneſtie 
gewähren, und die von dem Magiftrate zur Sicherung der 
öffentlichen Ruhe nach K. Wenzeld Tode getroffenen Maß— 
regeln und Verordnungen, jo weit fte der Eüniglichen Hoheit 
und Würde unnachtheilig feien, beftätigen, Feine Proſtitutions— 
häufer mehr in der Stadt dulden, bei der heiligen Meſſe 
das Leſen wenigftens des Evangeliums und der Epiftel in 
der Landesiprache geftarten u. dergl. 

Die jchriftliche Antwort des Königs auf alle dieſe 
Punkte Hat fich nicht erhalten, er ſoll auch nur im Allge— 
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meinen geantwortet haben, daß er Die Regierung in gleicher 
Art und Weife, wie einft fein Vater, Karl der Vierte, glor- 
reichen und gefegneten Andenfens, führen wolle. Eine jo 
unbeftimmte und ausweichende Zufage wäre felbft in Zeiten 
der tiefiten Ruhe kaum geeignet geweſen, die Gemüther zu 
befriedigen. Als er daher fpäter wiederholt und insbefon- 
dere wegen der Fircchlichen Artifel um eine beftimmtere Zu— 
ficherung (wie es jcheint, von der Königin Sophie felbft) 
gedrängt wurde, ließ ev in feinem Namen im Lande befannt 
machen: daß er nach feiner, jo Gott will, baldigen Ankunft 
in Böhmen die Sache mit allen Biichöfen, Prälaten, Ma- 
giftern, Fürften, Herren und Städten des Landes in Er 
wägung ziehen, und was nach deren Rath und Belehrung 
für Recht werde befunden werden, befchliegen werde. © 
Schon aus Diefen Neden und Antworten leuchtet un— 
verfennbar hervor, daß von vornherein zwifchen den Anz 
fihten des Königs und den Wünfchen des Bolfes ein 
MWiderfpruch ftattfand, der auf friedlihem Wege nicht leicht 
zu löfen war. Alle oben genannten politifchen Artifel hätte 
Sigmund gewiß ohne Anftand genehmigt: bezüglich der Firch- 
lichen war er aber feft entjchloffen, der in Böhmen jo fehr 
verfannten Auctorität dev Kirche, deren oberfter Schirmherr 
er war, in feinem Punkte etwas zu vergeben, wenn er auch 
die Klugheit hatte, feine Gefinnung dem Lande gegenüber 
nicht allzufchroff auszufprechen. Nachdem nun die Kirche, 
der Papſt und das Concilium, bereits fürmlich den Bann 
über die Hufliten gefprochen und den weltlichen Arm zu 
deren Züchtigung angerufen hatten, war für den Fall, daß 
die Huffiten von ihren Meinungen nicht abftanden, und fich 


36) Proflamation an die Prager, ohne Datum, im Archiv Cesky, II, 
209. Nach Zeugniß des ganzen Inhalts ift diefes Aftenftüd wohl 
nicht ins 3. 1420 (wie Pelzel that), fondern-in die zweite Hälfte 
Det. 1419, und jedenfalls noch vor die Ereigniffe des 4. Nov. 
1419 zu feßen. 
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der Volßiehung des Bannes widerfegten, ein Religionsfrieg 
ganz unvermeidlich. 

Da es nun zu Diefer Zeit noch nicht Jedermann im 
Lande befannt war, daß Sigmund diesmal feine eigenen 
Intereſſen in denen der Kicche gänzlich aufgehen laffen werde; 
fo war es natürlih, daß hinfichtlich dev Frage, wie man 
fich gegen ihn zu verhalten habe, im Allgemeinen dreierlei 
Anfichten, und in deren Folge dreierlei Parteien in Böhmen 
fich bildeten. Die Einen ftimmten mit dem Könige jowohl 
in politifchen als in Firchlichen Anfichten gänzlich überein; 
die Andern zeigten fich geneigt, ihm im Bolitifchen, nicht 
aber im Kirchlichen zu gehorchen; die Dritten waren ents 
fchloffen, fich alles Gehorfams gegen ihm gänzlich zu ent 
äußern. Es Hing lediglich von der geiftigen Befchaffenheit 
eines jeden Individuums ab, zu welcher der genannten An— 


fichten feine Überzeugung fich wendete: daher waren Die, 


Parteien weder nach Räumen, noch nach Ständen, Abſtam— 
mung, Alter oder Gejchlecht von einander gejchieden; es 
ereignete fich vielmehr Häufig, daß nicht allein ganze Kreife 
und Ortfchaften, jondern fogar in einzelnen Samilien, Vater, 
Mutter, Kinder und Gefchwifter in Diefer Nüdficht ganz 
verfchiedenen Nichtungen folgten; auch Fonnte es nicht aus— 
bleiben, daß ein und dasjelbe Individuum feine Anftchten 
mit der Zeit änderte und fomit Partei wechjelte. Deſſen— 
ungeachtet aber ift es nicht allein möglich, fondern auch 
nothiwendig, fich über den PVerfonalftand der genannten drei 
Parteien vorläufig wenigftens einigermaßen zu orientiven. 
Die erfte Partei, die der reinen Katholifen, welche den 
Huflitismus entweder gar nie angenommen, oder ihm bereits 
wieder entfagt hatten, war im Lande nicht fehr zahlreich, 
doch bei dem Adel verhältnigmäßig weit zahlreicher, als im 
gemeinen Volke. Diejenigen weltlichen Herren Diefer Bartei, 
auf deven Treue und Grgebenheit dev König am meiften 
rechnete, waren: vor allen der vom Gonftanzer Concilium 
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her befannte Wenzel von Duba auf Lestno, jegt Eöniglicher 
Landesunterfämmerer, und ſomit oberfte Behörde für die Ver- 
waltung ſämmtlicher föniglichen Städte im Lande; dann Die 
Barone Wilhelm Zajte von Hafenburg, Bohuflaw von 
Schwamberg auf Haid, Peter von Sternberg auf Konopist, 
Johann von Michalowie auf Beltg, Pota von Gaftolowic 
und andere. 37° Außer ſämmtlichen Landesprälaten, welche 
fhon durch ihren Beruf zu dieſer Partei gehörten und von 
welchen fich bis jest Feiner feiner Pflicht entzogen hatte, 
fand der Katholicismus und mit ihm K. Sigmund die feitefte 
Stüse auch.an der gefammten deutfchen Bevölkerung Des 
Landes, welche damals auf dem Lande zwar nur auf den 
Egerer und Elbogner Bezirk, auf einen Streifen von Dörfern 
längs des Erzgebirges, auf den nördlichiten Theil des heu- 
tigen Leitmeriger und Bunzlauer Kreifes, auf den Traute— 
nauer Bezirk und die Grafichaft Glatz, auf die noch be- 
ftehenden Enclaven bei Leitomysl und Deutfchbrod, und 
endlich im Südweſten auf einen fchmalen Streifen des Böh- 
merwaldes bejchränft war, aber auch im Innern des Landes, 
namentlich in mehreren Klöftern und königlichen Städten, 
bedeutenden Einfluß übte. Es gab zwar auch unter den 


37) Zu diefen Anderen find namentlich zu zählen: ſämmtliche Herren 
von Hafenburg, die meiften Herren Berka's, Skopek und Hlawat 
von Duba, Albrecht von Koldis auf Bilin, Sigmund von War- 
tenberg auf Tetfchen, Johann Chudoba von Wartenberg auf Ralffo, 
die Brüder Friedrich und Hanuſch von Kolowrat auf Libftein und 
Kraſſow, Heinrich von Plauen auf Königswart, Ales von Schön- 
burg auf Pirfchenftein, Heinrich von Donin (Dohna) auf Grafen- 
ftein, Johann Möftey von Opoctno, dann die zwei Ordensritter, 
der Strafonicer Grandprior Heinrich yon Neuhaus und der deutfche 
Landeomthur Albrecht von Duba, ferner im Nitterftande drei einft 
perjönliche Freunde von Johann Hus, jebt aber entfchiedene Gegner 
feiner Anhänger: Nifolaus von Lobfowie auf Haffenftein, Heinrich 
von Lazan auf Bechin und Mifes Diwöcek von Jemmist, königlicher 
Oberftmünzmeifter in Kuttenberg. 


——— 
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Deutſchen, zumal in Prag, einige Huſſiten: ſie waren aber 
noch viel ſeltener, als die reinen Katholiken unter den 
Böhmen. 

Der Huſſitismus hatte ſich überhaupt bereits der Maſſe 
des Volkes in Böhmen und Mähren bemächtigt; Herren, 
Ritter, Bürger und Bauern hingen in beiden Ländern um 
ſo allgemeiner der neuen Lehre an, je mehr deren Gegner 
in neuerer Zeit ſelbſt dazu beigetragen hatten, ihr in den 
Augen des In- und Auslandes eine nationale Färbung 
und Geltung zu verſchaffen. Man hatte ſich bereits zu ſehr 
gewöhnt, die Worte „Böhme“ und „Keger“ als Synonyme 
zu gebrauchen; die ſchon feit lange rege gewordenen natio— 
nalen Antipathien drängten daher gar Viele, eine Solida- 
rität auch da anzunehmen, wo fte ihren Anfichten fonft 
vielleicht nicht zugejagt hätte. Aber obgleich ſomit faſt alle 
Böhmen in dem Verlangen nach einer Veränderung und 
Reform im Kicchenwefen, fo wie nach Rächung und Wieder: 
heritellung ihrer gekränkten nationalen Ehre übereinftimmten: 
jo war es Doch natürlich, daß über die Frage, wie weit Die 
verlangte Reform und Genugthuung gehen und fich erftredfen 
jollte, keineswegs Die gleiche Anſicht überall vorherrichte. 
Ein großer, ja der größte Theil des Volkes, die nachmals 
fogenannten Galirtiner, hätten fich gerne mit einem Minis 
mum begnügt, wie folches in dem lesten Landtagsichluffe 
begehrt, und nach Jahren voll Krieg und Sturm durch die 
Basler Compactate auch wirklich zugeftanden worden iſt; fie 
hofften auch lange, ungeachtet aller dagegen fprechenden 
Zeichen, daß Sigmund es ihnen gewähren, oder fie wenig- 
ſtens daran nicht hindern werde, und waren deßhalb bereit, 
ihn al3 ihren angeftammten König anzuerkennen und feinen 
Befehlen zu gehorchen. Diefe Partei, welche fich vorzüglich 
durch die collegialifchen Entfcheidungen der Prager Univer- 
fität leiten ließ, verwarf nicht alle Auctorität und Über- 
lieferung der Kirche; fie wünfchte und hoffte vielmehr ftets, 


1419 


1419 


38 VII Buch. 2 Capitel. Huflitenfrieg. 


fich mit ihre zu verftändigen, zu ihrer Reform mitzuwirken 
und zu ihrem Gehorfam zurüdzufehren. Da ſie im ganzen 
Lande gleichfam die Negel bildete, fo wäre eine Aufzählung 
ihrer vorzüglichten Anhänger hier überflüſſig; es wird ges 
nügen, auf ihre Häupter hinzuweifen, im Adel und bei der 
Regierung auf den Oberftburggrafen Cenek von Wartenberg, 
unter den Städten auf den Magiftrat der Altftadt Prag. 
Da jedoch vor der Hand weder der Papſt noch der König 
geneigt waren, fich mit Ddiefer Partei der Gemäßigten in 
eine Transaction über ihre Wünſche und Forderungen ein- 
zulaffen, fo mußte diefelbe von vorne her in eine falfche, 
fchwanfende und unhaltbare Stellung gerathen, der zu Folge 
fie bald für, bald gegen den König zu kämpfen veranlaßt 
wurde. 

Die dritte Partei umfaßte Diejenigen eifrigen Hufliten, 
deren Firchliche NReformentwürfe Über die Decrete der Prager 
Univerfität hinausfchweiften, und die auch auf eine friedliche 
Transaction mit 8. Sigmund ſchon darum verzichteten, weil 
fie von der gänzlichen Erfolglofigfeit derfelben in vorhinein 
überzeugt waren. Da dieſe Partei fih ganz und gar auf 
den Standpunkt des biblifchen Proteftantismus ftellte, Feine 
von der Bibel unabhängige kirchliche Überlieferung gelten 
ließ, und die Vernunft des Individuums bei Erklärung der 
heiligen Schrift als zu Necht beftehend anerkannte: ſo mußte 
fie früher oder fpäter nothiwendig wieder in eben fo viele 
Heine Barteiungen und Secten fich fpalten, als es in ihr 
jelbtitändige Denfer oder Grübler gab, die ihre individuellen 
Anfichten Andern annehmbar zu machen wußten. Die wich- 
tigfte und berühmtefte unter ihnen waren die nachmals ſo— 
genannten Taboriten. Die bedeutendften Geiftlichen, welche 
entweder auf Die innere Entwickelung und Geftaltung des 
noch lange formlofen und wechjelnden Lehrbegriffs Einfluß 
nahmen, oder Das Volk fir die neue Lehre vorzugsweife zu 
begeiftern wußten, waren: Nikolaus von Pelhkimow, ein 
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Prager Baccalar, den die Taboriten fpäter zu ihrem Bifchof 
wählten, und den man dann im Lande meift nur „biskupec“ 
(das Biſchöflein) zu nennen pflegte; dev ehemalige Mönch 
Johann von Selau, Brediger in der Kirche bei Marias 
Schnee auf der Neuftadt Prag; der Pilſner Pfarrer Wenzel 
Koranda, ?° der jene Stadt auf eine Zeit lang zur Zuflucht: 
ftätte aller derjenigen machte, Die anderwärts wegen ihrer 
allzufühnen Neuerungen verfolgt wurden; der aus König- 
grätz vertriebene Pfarrer Ambros, Urheber der Secte der 
fogenannten Drebiten; der aus Mähren gebürtige junge 
Geiftlihe Martin Hauska, zugenannt Loquis, ein Fühner 
Neuerer von großer Gelehrjamfeit und Beredtfamfeit; ferner 
die Priefter Marfold, Johann Capek, Johann Nimec von 
Say, M. Johann von Jicin und der fpäter berühmt ge- 
wordene Profop Holy. Auf ihre von einander oft ab- 
weichenden Anftchten und Einrichtungen werden wir in der 
Geſchichte ſpäter zurückkommen. Im politischer Beziehung 
lag die Richtung zur Nepublif, mit Aufhebung alles Unters 
fchieds der Stände, unverkennbar im Sinne Ddiefer Partei; 
Da jedoch die Bibel feine republifanifhen Mufter darbot, fo 
fanden die vorhandenen Keime nicht diejenige Entwidlung, 
welche zur Flaren Formulirung eines vepublifaniichen Staats» 
lebens nothivendig war. Anhänger zählte diefe ertreme Partei 
im böhmifchen Herrenftande nur ſehr wenige, namentlich, fo 
weit uns befannt, nur die Barone Brenek Swihowſkh von 
Niefenberg und Dolan, Johann Rohat von Duba, Johann 
Kolda von Botenftein (der zugleich Baccalar an der Prager 


38) Nikolaus von Pelhtimow und Wenzel Koranda lebten in der 
Stadt Tabor noh im Jahre 1451, wo Aeneas Sylvius nit ih: 
nen disputirte und fie in feinem befannten Tractat mit fol 
genden Worten bezeichnete: „Nicolaus, quem dicunt episcopum, 
plenus dierum malorum“ und „Wenceslaus Coranda, vetus dia- 
boli maneipium.* Ein anderer Mag. Wenzel Koranda machte fi) 
erſt feit 1454 bemerflicd und ftarb faft hundertjährig (f 1519). 
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Univerfität gewefen), Hermann von Landftein auf Borotin 
und Ales von Seeberg auf Plan, zu welchen fpäter noch 
Herr Bohuflaw von Schwamberg ftch gefellte; um fo bes 
deutender war dagegen ihr Anhang in dem Nitterftande, wo 
er einige der thatkräftigften Männer zählte, unter welchen 
wir hier nur die ſchon befannten Volksführer Nikolaus von 
Huß und Sohann Züfa von Trocnow, dann die Feldherren 
Pribik yon Klenau und Johann von Wicemilic, endlich Die 
edlen Literaturfreunde Peter Zmrzlik von Swojsin auf Worlif 
und Mathias Lauda von Chlumdan nennen wollen. Die 
Stärfe diefer Partei lag jedoch einerfeits in der ftädtifchen 
Bevölferung, namentlich in Auftie an der Luznic, Piſek, 
Schüttenhofen, Klattau, Bilfen, Saaz, Laun, Schlan, König— 
gras und eines Theil von Prag, anderfeits und noch 
mehr in den Maflen des Landvolfs, das von ganz Böhmen 


und Mähren feine Blicke und Schritte zu ihr richtete. 


Die nächften Ereigniffe des Jahres 1419 waren Die 
unvermeidliche Folge des Conflicts der Regierung mit den 
Ihon unter K. Wenzel begonnenen und fich je weiter je 
drohender geftaltenden Volfsverfammlungen Cläbory). Solche 
fanden auf dem fchon gefchilderten Berge Tabor feit dem 
22 Juli in regelmäßigen Zwifchenräumen ftatt; außerdem 
aber noch einige auf dem Berge Beranef bei Woßic, bei 
Pilſen, bei Zachrastian und bei Hohenbrud auf dem Hügel 
Oreb. Die am 17 September auf dem Hügel bei Bzi ver- 
jammelte „Gemeinde“ erließ ſchon einen gefchriebenen Aufruf 
an alle gläubigen Böhmen ° und feste die nächite all- 
gemeine Zufammenfunft wieder auf den 30 September und 


39) ©. Archiv Cesky, II, 205. Da heißt es noch, man verſammle 
fih „k jednote boäsk6 o swobodu zäkona bozieho a prospèch 
spasitelny a poéestné dobr& wSeho krälowstwie, aby ürazowe 
a pohorsenie zjewnä a rozdielowe@ byli staweni a kazeni s po- 
moci päna Boha, kräle, pänow, rylieröw a panosi, i wsie obce 


kresfanske.* 
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zwar auf die „U krizküw“ (bei den Kreuzen) genannte Anz 

höhe hinter Sefenig, 4 Stunden füdlih von Prag, an. Ver: 

gebens bemühten fich nicht blos die föniglichen Ämter, fondern 
auch viele huſſitiſch geſinnten Barone, diefer neuen Art von 

Wallfahrten zu fteuernz das Verlangen danach war fo jehr 

verbreitet und jo lebhaft, daß mancher Bauer mit feiner 

Familie lieber Haus und Hof auf immer verließ, um nur 

dem für ihn fo reizenden Rufe folgen zu können; es fchien, 

als hätte eine geiftige Epidemie das Wolf ergriffen, und die 

Aſtrologen diefer Zeit unterliegen es nicht, die Urfache davon 

auch in einer befonderen Eonftellation zu fuchen. * Somit 

wurde insbefondere die Berfamminng bei den Kreuzen (u 

Krizküw), welche einen Tag früher, als angefagt war, ſtatt— 
fand, außerordentlich ſtark aus allen Gegenden befucht; na— 
mentlih waren die Prager in großer Menge zu Fuß und 
zu Wagen dahin geftrömt, und auch Wenzel Koranda 
brachte ungeachtet aller ihm unterwegs gelegten Hinder- 
niſſe *! einen zahlreichen Haufen beiderlei Gefchlechts von 

Pilfen her. Die Tagesordnung war die gewöhnliche: Pre: 

40) Laurent. de Brezowa 1. c. Sed hujusmodi mandatum rustiei 
cum suis uxoribus modicum aut nihil advertentes, potius dimissis 
omnibus, quae possederant, ad Tabor montem in certis festivi- 
tatibus venire nullatenus negligebant, allecti et attracti prout 
ferrum attrahit magnes. Cujus causam dicebant periti astrologi 
illius anni fore specialem coeli et astrorum, Saturni cum ceteris 
influentiam, quae ad sie discurrendum et suis superioribus re- 
bellandum mentes communis populi inclinabant. 

41) Schon ſelbſt die Bürger von Rokycan legten bei Annäherung der 
Piliner Wallfahrer die Waffen an, um ihnen den Durchgang nicht 
blos dur die Stadt, fondern auch durch das Thal dafelbit zu 
wehren, jo daß jene dann einen weiten Umweg zu nehmen ges 
zwungen waren. Stari letopisowe p. 29. — Der Priefter Mathias 
Todenice, den man nach Hajef gewöhnlih eine Rolle an diefem 
Tage fpielen läßt, it, im Vorbeigehen zu fagen, nichts als eine 
gemeine Hajek'ſche Fiction; einen nur halbwegs Befannten oder 
beliebten Priefter dieſes Namens hat es gar nicht gegeben. 


1419 


29 Spt. 


14:9 
29 Spt. 
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digten Uber Die Befreiung des Wortes Gottes und Com— 
municiven unter beiderlei Geftalten. Man ermahnte einander 
zu wechjelfeitiger Liebe und Unterftügung, zu Muth und 
Ausdauer bei der erfannten Wahrheit, zu Abfcheu vor den 
Künften des Antichrifts, der in Diefen jüngften Tagen alle 
Welt verführt und um ihr Seelenheil gebracht u. ſ. w. 
Auch hier war der Geift der Berfammlung noch friedlich 
und man umnterließ es abermals nicht, Die Eigenthümer der 
Felder, die da zertreten worden waren, durch eine Colfecte 
reichlich zu entjchädigen. Vor dem Auseinandergehen wurde 
wieder die nächſte Zufammenfunft auf den 10 November, 
und zwar nach Prag angeſagt; Koranda erinnerte aber die 
Verſammlung, fortan auch auf ihren materiellen Schuß Be— 
Dacht zu nehmen; denn allerdings fei Die Zahl der Gläubigen 
groß, aber auch Die ihrer Gegner mehre fih von Tag zu 
Tage; „der Weingarten des Herren fei hoffnungsreich auf 
geblüht, aber Böcke drängten fich heran, ihn abzubeeren;“ 
darum jolle man fünftig den Wanderftab mit dem Schwert 
vertaufchen. 

Nach vollbrachter Tagesfeier entichloß fich dev größere 
Theil der Berfammlung, die Prager „Brüder und Schweitern” 
nah Haufe zu begleiten. Spät in der Nacht wälzten fich 
über den Wyfchehrad, von der dortigen königl. Beſatzung 
ungehindert, Ströme von Pilgern bei reichem Fadellicht und 
allgemeinem Glodengeläute in die Neu- und Altftadt hevein 
und überſchwemmten deren öffentliche Plätze und Straßen. 
Am andern Morgen wurden die Fremden meift im Klofter 
bei Set. Ambrofius unterbracht, und dann von der Prager 
Gemeinde mehrere Tage lang gaftfrei verpflegt. Sie lohnten 
den freundlichen Empfang damit, daß fie abermals in den 
Prager Kirchen und Klöſtern Heiligenbilder, Reliquien und 
Weihgefäße zerftören halfen; diesmal wurde insbefondere 
auch die Michaelsficche auf der Altitadt hergenommen, ob- 
gleih Hußens alter Freund und Gönner, M. Chriftann von 
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Prachatic, ihr Pfarrer war. Endlich am 6 October ſchloß 
der Prager Magiſtrat unter dem Bürgermeiſter Johann 
Plzenſkh mit der Königin-Regentin Sophie, einigen Prälaten, 
Herren, Rittern, Städten und Gemeinden des Königreichs 
einen bewaffneten Bund, wie es hieß, „zum Schuß der 
Freiheit des Wortes Gottes, fo wie des Landes und Volfes 
von Böhmen, und zur Abwehr der ihm fälfchlich aufgebürz 
deten Schmach der Ketzerei.“ ** Die nicht näher genannten 
Mitglieder des Bundes wurden durch ihn verpflichtet, eins 
ander zur Erreichung des amgedeuteten Zwedes Hilfe zu 
feiften, und gegen Jedermann, der ſich ftörend entgegenjegen 
oder irgend einem der Bundesglieder Schaden zufügen wirde, 
die nöthigen ftrengen Maßregeln zu ergreifen. Im Grunde 
war aber wohl das ganze Gefchäft nur ein plaufibles Mittel 
von Seite des Magiftrats, Die bereits unwillfommenen frem— 
den Gäfte auf gute Art wieder loszuwerden; von Ceite 
der Regentfchaft des Landes, den Ausbruch der Empörung 
hintanzuhalten. 


Wenn aber diefe Negentfchaft, nach dem Laut des 
obigen Bundesbriefs, eine offenbar zweideutige Rolle über: 
nahm, da fie doch beiden Parteien zugleich unmöglich Ge— 
nüge leiften fonnte: fo erkannten dagegen die Führer des 
Volfes um fo richtiger, auf welchem Boden fie ftanden und 
was ihnen für die Zufunft Noth that. Während Herr 
Genf von Wartenberg und die ihm untergeordneten Be- 
hörden noch mit der Hoffnung fich nähren mochten, es werde 


42) „Praetextu libertatis legi dei procurandae et tuitionis honoris 
regni ac linguagii nostri, nec non repugnationis contra dela- 
tionem sinistram nobis et regno Boemiae in haereticando ob- 
jectam“ — „cum serma principe et domina D. Sophia regina et 
gubernatrice nostra ac regni Boemiae, et cum certis abbatibus, 
praelatis, baronibus, militibus, clientibus, civitatibus, oppidis ac 
villis et eorum communitatibus — inivimus concordiam et unio- 
nem“ — heißt es in der darüber ausgefertigen Urfunde. 


1419 
6 Det. 
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mit fchonender Umficht und Fünftlichen Maßregeln ein nach 
allen Seiten hin zufriedenftellender Mitteguftand fich herbei— 
führen und behaupten lafjen, machten Nikolaus von Huß 
und Zizka von Trocnow auf dem unvermeidlichen Kampf 
auf Tod und Leben fchon feit lange fich gefaßt, und be- 
dachten frühzeitig Die Mittel, einen für die Ihrigen günftigen 
Erfolg desfelben zu fichern. Diefe Mittel aber fanden fie 
in ber begeifterten Erhebung des Volks umd in der künſt— 
lichen Übung desfelben in Waffen. Die Begeifterung für 
Die neue Lehre war durch die eingeleiteten Tabor-Berfamm- 
lungen ſchon ziemlich allgemein verbreitet; zahllofe Volks— 
haufen, die feine andere Auctorität mehr, als Die der heiligen 
EC chrift allein, anerkannten, waren bereit, auf den Ruf der 
Geiftlichen überall hin zu eilen und alles zu thun, was Die 
fich felbft aufwerfenden Dolmetfcher des Willens Gottes ihnen 
verordnen würden. Es fam nur noch darauf an, dieſe fchlecht 
bewaffneten, aber gelehrigen Volksmaſſen in die Kunft des 
Krieges fo einzuüben, daß fie auch den gutgerüfteten Heeren 
ihrer Zeit erfolgreichen Widerftand zu leiſten vermöchten. 


Bor allem wendeten fich Nikolaus von Huß und os 
hann Zizka an die Prager Univerfität mit der Frage: ob 
der materielle Krieg für die Befreiung des Wortes Gottes 
auch erlaubt ſei? ob er nicht der Lehre Chriſti widerftrebe, 
der dem heil. Betrus das Schwert in die Scheide zu fteden 
befohlen? Dffenbar bedurften fie einer amtlichen Belehrung 
und Beruhigung Darüber nicht für fich, fondern nım für ihre 
biblifchgefinnten Anhänger, um allen etwaigen Scerupeln von 
ihrer ©eite zuvorzufommen. Es wurden daher unter Den 
Prager Magiftern und Theologen viele gelehrte Verhand— 
lungen gepflogen, deren Sinn und Ergebnig M. Jakobell von 
Mies hernach auch in einer befonderen Abhandlung ausfprach.*? 


43) Diefelbe findet fich noch in gleichzeitigen Handfchriften, 3. B. des 
Prager Domcapitels, und man hat fich darauf in fpäteren Ver— 
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Man befchränfte die Zuläfligfeit des Krieges nur auf den 
Fall der äußerſten Nothwehr; denn es ſei ganz unchriftlich, 
das Evangelium mit dem Schwert in der Hand verbreiten 
zu wollen; der wahre Gläubige müſſe feine Gegner durch 
Geduld entwaffnen, durch Liebe und Belehrung befehren: 
wenn aber ein graufamer Feind die Gläubigen mit offener 
Gewalt zu vertilgen drohe und es fein anderes Mittel gebe, 
die Unfchuldigen vor Blutvergiegen und Vernichtung zu 
fhüsen, fo fei das Kämpfen mit dem Schwert zur Ver— 
theidigung der Befenner der Wahrheit nicht nur geftattet, 
fondern auch geboten. * Auf diefen Schlußjas hatten Die 


bandlungen oft berufen. Über die geftellte Frage und deren Be— 
antwwortung fpricht auch die alte Historie jednoty bratrske, MS. 
Bol. Nifol. von Pelhtimow's Worte in der Anmerfung 46, und 
die Apologie der taboritifchen Priejter vom Jahre 1431, gedruckt 


in der von M. FI. Illyricus zu Baſel 1568 herausgegebenen ' 


Confessio Waldensium, wo es pag. 294 heißt: „In prineipio 
istorum bellorum mutua simul eum magistris in Praga habentes 
eonsilia, bella cum debitis circumstantüs requisitis ad eadem 
habitis, simul asseruimus esse licita* — und weiter: „et sic 
bellum erectum est ex magistrorum (Pragensium) et nostro si- 
multaneo consilio.* 


44) Die ganze Anficht der Prager Magiiter über die Kriegsfrage wurde 
fpäter (im Jahre 1424) in folgender Meife ſynodalmäßig kurz 
formulirt; Ita tenendum est, quod bella Christiana non sunt a 
quoquam attentanda et exercenda, nisi ubi et quando lex nova 
licentiat et potestas legitima autorizat, et causa justa impellit et 
necessitas, nec contra alios nisi in fidei destructores et inno- 
centum oppressores et regionis aut rei publicae invasores et 
vastatores et alios pertinaces et sceleratos legis domini trans- 
gressores, qui aliis modis levioribus nullatenus a sua pertinacia 
reduci possunt et coörceri; hac regula in bellis potissime ob- 
servata, quod hostem in impetu necessitas perimat non voluntas, 
exclusa prorsus a bellantibus nocendi cupiditate et uleiscendi 
erudelitate implacata atque implacabili animo, feritate rebellandi, 
libidine dominandi, res alienas invadendi et avare rapiendi. et 
si quae sunt similia, prout sancti doctores elucidant et expla- 


0) 


1419 


1419 
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Fragefteller gerechnet, und er genügte ihnen; denn wie wenig 
fie auch jest geneigt und im Stande waren, Die Dffenfive 
im Kriege jelbft zu ergreifen, fo ftcher waren fie überzeugt, 
daß diefelbe nächftens von ihren Gegnern ergriffen werden, 
und fomit der Fall der Außerften Nothwehr für die Ihrigen 
eintreten werde. 

Nach dem Zeugniffe mehrerer Zeitgenoffen war es Ni- 
folaus von Hus, der bis dahin die ganze Bewegung des 
böhmischen Volkes gleichfam mit feiner Hand gelenft und 
mit Befonnenheit und Scharffinn alle weit ausfehenden Pläne 
entworfen hatte, die feiner Partei den Sieg fichern follten; 
denn er war ein Mann von feltener Klugheit und Voraus: 
ficht. 2 Daher darf man auch wohl annehmen, daß er e8 
gewejen, der frühzeitig auf Die Nothiwendigfeit hinwies, den 
bevorftehenden Krieg nicht jowohl mit Macht, als vielmehr 
mit Kunft zu führen; denn das konnte er fich Doch gewiß 
nicht verhehlen, daß die Macht feiner Gegner der feinigen 
unendlich überlegen war. In Diefer Beziehung aber Fonnte 
feinen Abftchten Niemand glänzender entfprechen, als fein 
alter Freund Zijfa, der mit einem zu allen Zeiten jeltenen 
Feldherrntalente die vollendetite Kenntniß des Krieges ver- 
band, und namentlich in genialer Benüsung aller zufälligen 
Umftände, fo wie in Erfindung einfacher und naheliegender 
Mittel zum Zwede wahrhaft unvergleichlich war. Bielleicht 
waren es beide Männer, die etwa noch mit Zuziehung an— 
derer Kenner, ein neues Syſtem der Kriegführung entwarfen, 


nant.“ Vgl. F. Prochäzka, Miscellaneen der böhm. und mähr. 
Literatur, Prag 1784, S 275. 

Biezowa, der ihn mehr ala andere Taberiten haft, und bei jeder 
Gelegenheit über feine tief angelegten liſtigen Anſchläge klagt, 
nennt ihn dennoch: vir magni consilii et providentiae. Auch ift 
ein planmäßiges Imeinandergreifen vieler auffallenden Greigniffe 
nur bei feinen Lebzeiten wahrzunehmen; nad feinem Tode (fF 24 
December 1420) bört es auf. 


45 


— 


Kriegsitudien in Böhmen. 67 


das die alten Erfahrungen und Grundfäge der Römer mit 1419 
den neueften, ducch den Gebrauch des Schießpulvers be— 
dingten Fortjchritten dev Kriegsfunft auf eigenthümliche Weife 
in Einflang brachte. 2°. Zijfa Hatte feinen fehwerbewaffneten 
und Frieggewohnten Feinden, den feudalen Heeren des Mittel: 
alters, nur indufteiöfe Bürger und Handwerker und Haufen 
von Bauern entgegenzuftellen, die außer ihrer technifchen 
Fertigkeit, außer ihren Fuhrwägen und Drejchflegeln ihm 
nichts zu bieten hatten, als ihre unbedingte Hingebung. Er 
vervielfältigte num die Kriegsmittel, lehrte die Drefchflegel 
mit Eifen befchlagen, die Wägen auf beiden Seiten mit 
abhängenden Brettern jchügen, mit Ketten untereinander 
verbinden, und damit künſtliche Eyolutionen ausführen: und 
fiehe da! fofort traten jene beweglichen Wagenburgen ins 
Leben, bei deren bloßem Anblicke einft dem bepanzerten Nitter 
das Herz im Leibe ſank und Europa's ſtolzeſte Heere die. 
Flucht ergriffen. Man glaube ja nicht, daß etwa größere 
Tapferkeit oder phyitiche Kraft, oder gar Begeifterung allein 
ed war, was Diefe wunderfamen Erfolge. herbeiführte: es 
waren die Anfänge dev modernen Kriegsfunft, die eingelernten 


46) Bei der Dürftigfeit der gleichzeitigen Überlieferungen über die 
Anfänge der Kriegsfunft der Taboriten gewinnen nachitehende 
Morte des taboritifchen Bischofs Nifolaus von Pelhrimomw, die 
er zum 5. 1419 anführt, eine gewichtvolle Bedeutung: „Quod 
bellum cum magna fuit erectum diligentia, et exemplo ac re- 
gulis antiquorum bonorum bellatorum roboratum, atque ceircum- 
stantionatum per praefatos Pragenses magistros ac sacerdotes 
regni Bohemiae, qui tunc et ab initio dieto cum populo labora- 
runt, quamvis heu sub tempore hoc bellum per multos, qui se 
ipsis fraudulenter cum aliis applicarunt intentionibus, in magnas 
versum erat deordinationes“ oe. Daß Zizka's Wagenburg der 
alten römischen nachgebildet war, ift von mehreren Kriegshiftorifern 
behauptet worden; er brachte fie aber auch in eine eigenthümliche 
Verbindung mit der damals noch ziemlich neuen und unmündigen 
Geſchützkunſt, namentlich mit den erſten beweglichen Batterien, 
welche die Kriegsgejchichte fennt. (S. unten.) 

5% 
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Manveupres, Die genau berechneten Bewegungen und be— 
jchleunigten Märiche, die auf des Feldherrn Wink immer 
zur rechten Zeit ausgeführten präciien Schwenfungen und 
Angriffe, — kurz, es war der Muth und die Befonnenheit 
eines Fünftlich geregelten Heeres gegenüber von an Zahl 
und Nüftung zwar überlegenen, aber ungeftüm und ord- 
nungslos einherftürmenden Schaaren. Doch wollen wir in 
eine detaillivte Schilderung der Kriegsweife Zizka's hier noch 
nicht eingehen, jondern diefelbe auf eine Zeit verfparen, wo 
fie aus der Erzählung dev Ereigniffe jelbft mehr Licht er- 
langen wird. 


Bon den Überhandnehmenden Zeichen des nahenden 
Sturmes geſchreckt und ducch wiederholte Botfchaften von 
Eeite 8. Sigmunds gedrängt, mußte endlich die Königin- 
Regentin eine friegerifche Haltung annehmen, um gegen jede 
Unordnung mit Nachdrud einfchreiten zu können. Durch den 
am 6 Drtober gefchlofienen Waffenbund *7 hatten die mäch- 


‚tigften Barone ſich verpflichtet, ihr gegen Jedermann beizu- 


17Det. 


ftehen, der ſie fchädigen und die Ruhe des Landes ftören 
würde; überdies nahm fie aber eine große Zahl Truppen, 
vorzüglich deutſche Söldner, in regelmäßigen Dienft, und 
errichtete Damit gleichfam ein ftehendes Heer; am 17 Det. 
ließ fie, unter den Befehlen der Herren Cenek von Warten- 
berg, Wilhelm von Hafenburg und Johann Chudoba von 
Ralſko, die königliche Prager Burg, das Klofter Strahow, 
das Thomas-Klofter auf der Kleinfeite, Das Sachjenhaus 
und den erzbiſchöflichen Hof an der Brücke militärifch be— 
jegen, und den Kleinfeitner Brücenfopf durch Aufführung 
neuer Holzthürme (sruby) befeftigen. Auf dem Lande wur: 
den auch mehrere Edelleute in regelmäßigen Sold genommen, 
und Die Föniglichen Burggrafen erhielten überall die ftrengften 


47) ©. Archiv Cesky, III, 208. Es unterliegt kaum einem Zweifel, 
daß diefer Waffenbund mit dem oben genannten identisch war. 
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Befehle, Feine Volfsverfammlungen mehr zu dulden, insbe- 1419 
fondere aber alle, welche zum 10 Nov. nach Prag ziehen 
wollten, daran zu Kindern. Der Ernſt folcher Maßregeln 
vermehrte natürlich die in Prag herrfchende Gährung der 
Gemüther. Die Neuftädter vorzüglich, die durch Johann 

von Selau mehr als andere aufgeregt waren, gingen unters 
einander zu Nathe, wie fie vor der drohenden Gefahr fich 
fehügen follten. Am 25 October überrumpelten fie, unter 25 Det. 
Zijka's Leitung, das Wyſchehrader Schloß, vertrieben deſſen 
königliche Beſatzung, und bejegten es mit den Ihrigen. 

Als nun das Volf vom Lande zu der nach Prag auf 
den 10 Nov. angefagten allgemeinen Berfammlung zieben 
wollte, ereigneten fich Die erſten blutigen Vorſpiele des 
Krieges. In den meiften Gegenden gelang es den könig— 
lichen Truppen, jede Zufammenrottung mit Gewalt zu unterz 
drücden: nicht fo im Südweften und Süden, wo die Piliner, ° 
Klatauer, Tauffer und Schüttenhofner durch geheime Boten 
und Briefe fich verftändigend, am Allerheiligen-Tage alle 1 Nov. 
bewaffnet in Zinfau zufammenfamen, und von da mit ans 
jehnlicher Macht, die bei weiterem Vordringen gegen Prag 
ftündlich wuchs, den zweiten Tag nach Bieznic, den dritten 
nah Knin gelangten. Bon Seite des Adel waren Der 
Baron Bienef Swihowſkh von Rieſenberg und Ritter Chwal 
und Kunas von Machowic dabei, und führten den Zug an; 
doch waren die bürgerlichen Fahnen darin vorherrſchend. 
In Knin ereilte ſie der Hilferuf eines am rechten Moldau— 
Ufer gleichfalls gen Prag ziehenden Haufens von etwa 
300 Wallfahrern aus Auſti an der Lujnie. Gegen dieſe 
war nämlich eine Schaar von etwa 1300 wohlbewaffneten 
Reitern (zum Theil königliche Söldner von Kuttenberg, zum 
Theil Haustruppen der Barone Peter von. Sternberg auf 
Konopist, Johann Ptatef von Pirkftein auf Natav, Johann 
von Ghotenic auf Wlasim, Albrecht von Koldig, Wenzel 
von Donin und Johann von Michalowie) von Ojften her 


1419 
4 Nov. 


0 Vn Buch. 2 Gapitel. Huf tenfrieg 


im Anzuge, und drohte fte aufzureiben. Die in Knin machten 
daher Halt, und fandten ihren bedrängten Freunden in Eile 
eine Verſtärkung entgegen; doch als diefe, durch das Über— 
fegen über den Moldaufluß aufgehalten, in die Nähe Fam, * 
hatte der Führer des Föniglichen Heeres, Peter von Stern- 
berg, um der Vereinigung der beiden Haufen zuvorzufommen, 
die auf einem Hügel aufgeftellten Auftier bereits angegriffen, 
ihre Reihen durchbrochen und ihrer viele getödtet. Nur etwa 
hundert Auftiern gelang e8, fich zu den von Knin Heran- 
rüdenden zu flüchten, welche bei Anficht defien, was vor: 
ging, bereis die ganze in Knin zurücdgebliebene Macht eiligft 
zu fich entboten hatten, und auf einem nahen Hügel vor— 
theilhaft aufgeftellt, mit einem Steinwall in Eile ſich zu 
verfchanzen anfingen. Peter von Sternberg machte 96 Au- 
ftier, die fich nicht hatten vetten fönnen, zu Gefangenen, und 
forderte dann auch die Kniner auf, fich zu ergeben, wenn 
fie nicht das Schickſal der Auftier theilen wollten. Doch 
während er noch unterhandelte, erblidte man in der Ferne 
ſchon die von Knin herbeieilenden neuen Fahnen; und da 
309 es Sternberg vor, auf die eigene Sicherheit bedacht zu 
fein, indem er ftch mit den Auftier Gefangenen eiligft wieder 
entfernte. Das ganze Heer der Kniner Wallfahrer lagerte 
hierauf bis zum folgenden Tage auf der mit dem Blute der 
„ersten Märtyrer” getränften Wahlftatt, hörte daſelbſt Meſſe 


48) Letopisow& p. 30: „nez pöl mile ot feky otjedechu.“* Das 
Schlachtfeld muß daher irgendwo zwifchen Radie und Jablonnä 
gefucht werden, nicht aber, wie Aeneas Sylvius fagt, „apud in- 
sulam Benedieti“ (— dem BenedictinersKlofter auf der Inſel bei 
Sct. Kilian?), noch weniger bei Benefchau, wie deffen böhmifcher 
Überfeger es meinte. Eine Wittingauer Handſchrift ſetzt es jeden- 
falls in die Nähe der damaligen Burg Dftromed, die ſüdlich von 
Ziwohaust, nahe an der Mündung des Maftnifbaches in die Mol— 
dau lag; es heißt dort nämlich von einem gefangenen Taboriten: 
„Byl na Ostromeci, jako jich tu pan Peter Konopistsky zjimal, 
bez etyr sto (— 96) a da je do Hory.“ 
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und begrub die gefallenen Freunde mit vieler Trauerandacht. 1419 
Dann erſt ſetzte man ſich wieder in Bewegung, ging in dey + oo 
Nacht bei Eule über die Sazawa, und gelangte am dritten 
Tage, bei Kunvatie vorbei, ohne weiteren Kampf nach Prag. 
Die Nachricht von der den Wallfahrern bei Knin dro— 
henden Gefahr hatte fih hen am felben Tage (A Nov,) in 
ber Hauptftadt verbreitet, Auf den Ruf der Geiftlichen, 
zumal des von Königgräs vertriebenen Bfarrers Ambros, 
wurde alsbald auf der Alt: und Neuftadt mit großen Glocken 
Sturm geläutet ; in allen Stadtvierteln, auf allen Plätzen 
jammelten ſich jchnell bewaffnete Haufen, um den bedrängten 
„Brüdern“ zu Hilfe zu eilen. Nikolaus von Hus und Jo— 
hann Zijfa führten aber die Kampfluftigen zu einem näheren 
Ziele, auf die Prager Kleinfeite, um die dev Altftadt ftets 
drohende königliche Beſatzung wenigftens von der Brücke zu 
vertreiben. Diefe empfing zwar die Heranrüdenden mit. 
Kanonenfchüffen ſowohl vom Sacfjenhaufe als von dem 
gegenüberliegenden erzbiſchöflichen Hofe; her und zu gleicher 
Zeit ließ fih auch von der Füniglichen Burg herab der 
noch wenig gewohnte Donner der Gefchüge hören: #_ doch 
nach heißem Kampfe und beiderfeitigen großen Berluften 
entichied gegen Abend der Sieg fich für Die Prager, welche 
zuerſt des Sachſenhauſes und des erzbiichöflichen Hofes fich 
bemächtigten und dann, von Haus zu Haus vordringend, 
auch das Thomaskloſter bejegten. Tief in die Nacht hinein 
mwährten die blutigen Gefechte in den Straßen, das Schießen 
von der Burg, das Sturmläuten von allen Thürmen herab; 
viele Häufer fanden in Slammen, in anderen wurde ger 
kämpft oder geplündert; „es war eine Nacht der Angft und 
des Schredens, der Trauer und des Wehflagens, dem jüng- 


49) Laur. de Biezowa: Regalibus de castro Pragensi, curia archiepis- 
eopi et domo dueis Saxoniae de bombardis sagittantibus, ne ad 
parvamı partem perveniat gens ipsa prohibentibus. Letopisowe& 
(p- 32): Kralowsti z pusek na ne& stiüileli. 
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6 Nov. 
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ften Tage vergleichbar ;* als die Königlichen, überall zurück— 
gedrängt, endlich die ganze Kleinfeite räumten, und Die 
Prager nahe daran waren, felbft in die fönigliche Burg 
ihnen nachzudringen, da floh, von Schreden ergriffen, auch 
Königin Sophie von dort und fuchte, in Begleitung Ulrichs 
von Rofenberg, bei Nacht auf der Burg von Kunratic Schuß. 
Erft fpäter, als die Sieger die reiche an Waffen, Pferden 
und anderer Foftbarer Habe gemachte Beute über die Brüde 
zu ſchaffen befliffen waren, fielen die Königlichen nochmals 
in Die Kleinfeite ein, vetteten die auf dem dortigen Rathhauſe 
bewahrten Schäge und Schriften, und ſteckten dieſes dann 
nebjt den umliegenden Häufern felbit in Brand. Den un: 
erwarteten Exfolg dieſes Tages fehrieb man allgemein Zijka's 
umfichtiger Leitung zu; fein Feldherrnruf und Anfehen waren 
von da an für immer begründet. 


Der fo begonnene Kampf war jedoch in jener Nacht 
feineswegs beendet; er währte noch vier Tage lang mit 
gleicher Erbitterung fort. Cenek von Wartenberg hatte in 
Eile neue Truppen vom Lande herbeigezogen, feine Krieger 
erholten fich wieder und faßten neuen Muth, als am 6 Nov. 
35 Barone und gegen hundert Ritter, nebft den Föniglichen 
Städten Kuttenberg, Caſlau, Kautim und Kolin den Pragern 
ihre Fehdebriefe zufandten. ?° Die unglüdliche Kleinfeite 
blieb der vorzüglichite Schauplag des Kriegs und der Ver: 
heerung: einerſeits wiederholten die Königlichen ihre Einfälle 
dahin von der Burg herab, ftedten die Set. Niklasfchule 
nebit andern Gebäuden in Brand, und führten die utraqui- 
ftiich gefinnten Bürger als Gefangene hinweg; anderſeits 
befeftigten jich die Prager zwar im Sachfenhaufe, das den 
Eingang zur Brüde beherrfchte, zerftörten aber den fchönen 
erzbijchöflichen Hof nebft vielen umliegenden Häufern; und 
in den Straßen wiederholten fich täglich blutige Gefechte 


50) Archiv Cesky, IV, 375-377. 
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mit wechjelndem Erfolge. Aber auch außerhalb der Stadt 1419 
wurde vielfach gefämpft, indem man die in der Umgegend 
gelegenen Befigungen einzelner Prager Bürger angriff und 
zerftörte, alle Zufuhr von Lebensmitteln in die Stadt hinderte 
und ihr noch andere Schäden zufügte. Erſt am 9 November 
gelang es mehreren Gutgefinnten auf beiden Seiten den 
Feindfeligfeiten Einhalt zu thun und Unterhandlungen zum 
Frieden einzuleiten. Lettere endigten am 13 Nov. mit dem 13Nov. 
Abſchluß eines bis Georgi des Fünftigen Jahres (23 April 
1420) dauernjollenden Waffenftilfftandes, in welchem die 
Königin und die Barone fich anheifchig machten, die Religions 
freiheit insbefondere hinfichtlich der Kommunion unter beiden 
Geftalten im ganzen Lande zu bejchügen, die Prager fich 
aber verpflichteten, feine Kirchen und Klöfter mehr zu beſchä— 
digen, die Heiligenbilder nicht zu zerftören, und die Wyſche— 
hrader Burg der Königin wieder zurückzuſtellen; beide Parteien: 
unter der Strafe von je 50 Tauſend Schof Prager Gro— 
ſchen. Zizka jedoch und andere Eiferer, gegen deren Wunſch 
und Willen diefer Friedensftand gejchloffen worden, entfernten 
fich deghalb von Prag und zogen nach PBilfen. >! - 
Leider war das, was auf diefen Friedensichluß folgte, 
in vieler Beziehung noch fchlimmer, als der offene Krieg 


51) 3. P. Gundling berichtet in feinem Leben Friedrichs I, Marfgrafen 
von Brandenburg (Halle 1715), aus Arhiv-Nachrichten zum Jahre 
1419 ©. 126 fg. von Verhandlungen, welche jener Kurfürft durch 
feinen Abgefandten von Serfendorf in Prag eingelritet haben foll, 
um Sigmunds Anerfennung durch die „böhmischen Stände” auf 
friedliche Weife zu erwirken; Zizka habe darauf im Namen und 
Auftrag der „Stände“ ablehnend geantwortet. Hat die Nachricht 
guten Grund, jo muß man fie in die Zeit vor dem 13 Novenber 
1419 feßen, und unter den „Ständen“ können nur die Taboriten 
und die ihmen gleichgefinnten Brager veritanden werden. Wahr: 
Icheinlich aber gehörte die urjprüngliche Nachricht in die Zeit des 
großen Gaflauer Landtags (Juni 1421) und ift von Gundling nur 
willfürlich ins 3. 1419 binein pragmatifirt worden. 


1419 


«4 VI Buch. 2 Gapitel. Huffitenfrieg. 


jelbft. Nachdem einmal zwifchen den Barteien Blut geflofien 
war, hielten fich beide für berechtigt, gegenfeitig Rache zu 
üben; und unglüdlicher Weije trugen die häufigen Bot— 
haften und Befehle von 8. Sigmund aus Ungarn, die 
ungehorfamen Ketzer zu ftrafen, zur Mehrung der Greuel 
nur bei. Die entjchiedenften Keberfeinde in Böhmen waren 
Damals die Bergleute von Kuttenberg. Ihre Durch den Berg— 
jegen blühende und der Mehrzahl nach von Deutichen bes 
wohnte Stadt, nächſt Prag die größte und mächtigfte im 
Lande, bildete gegen letzteres einen natürlichen Gegenfas, 
und erwies fich daher um fo eifriger Fatholifch, je mehr 
man Prag zum Huflitismus neigen ſah. Die den Kirchen 
und den Geiftlihen in der Hauptftadt widerfahrene Unbill 
vergalten die Kuttenberger damit, daß fie alle Hufliten, 
deren fie habhaft werden fonnten und die ihre Meinungen 
abzuſchwören fich weigerten, ohne weiteres Hinrichten ließen. 
Viele wurden verbrannt, mehrere geföpft oder auch lebendig 
in die tiefiten Bergfchachte hinabgeftürzt. Die von Peter 
von Sternberg am 4 Nov. gefangen gemachten und nach 
Kuttenberg gebrachten Auftier waren unter den erſten, wel 
chen diefes Schieffal widerfuhr. Da die Bergleute aber für 
jeden ihnen überlieferten Hufjitiichen Laien einen Schod, für 
jeden Geiftlichen fünf Schof Prager Groſchen gezahlt haben 
follen, >* fo mehrte fich die Zahl der eingebrachten Opfer 
bald ins Grauenhafte; um des Sündengeldes willen follen 
an mehreren Orten des Landes fürmliche Menfchenjagden 


52) In einem Briefe der Prager an den Doge yon Venedig vom 
10 Juli 1420 heißt es: Chutnenses Teutoniei — ex nudo lin- 
guagii nostri odio, tempore parvo, multa centena hominum — 
fossis injecerunt et truncarunt; in tantum, ut etiam inhumanis- 
simo nefandissimoque pacto, prout fama nuntiat, se pro laico 
unam, pro sacerdote quinque sexagenas, qui eis Boemum aflerret, 
daturos astringerent etc. Dasjelbe behaupten die böhm. Annalen 
in einer Breslauer Handjchrift. 
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angeftellt und den Kuttenberger Scharfrichtern fo viel Arbeit 
gegeben worden fein, daß dieſe vor Müpdigfeit oft den Dienft 
verfagten. Dem bei der Set. Martinsfirche vor dem Kaukimer 
Thore gelegenen Schacht, welcher die meiften Opfer ver 
ſchlang, gaben die Kuttenberger den Namen Tabor, zu höh— 
nendem Troft für die taborfüchtigen Keger, die dahin geführt 
wurden. Binnen furzer Zeit jollen nicht weniger als 1600 
Menſchen auf diefe Art ums Leben gebracht worden fein. >? 
Noch im jelben Monat November bemächtigten fich die Kut— 
tenberger auch der Stadt Kautim, und führten einige dors 
tige Schöffen und Gemeindeältefte, jo wie den Stadtpfarrer 
M. Johann Chodef und defien Capläne in Ketten nach 
Kuttenberg, wo diefelben eingeferfert und nach einigen Wo- 
chen gleichfalls lebendig in die Schachte geworfen wurden. 
Doch auch in anderen Gegenden Böhmens fielen ähnliche 
Scenen vor; insbefondere zeichnete fich der Baron Bohuſlaw 
von Schwamberg durch eifrige Verfolgung der Hufliten im 
Pilſner Kreife aus, und einen bejonderen Eindruck machte 
auch das Schickſal des utraquiftiichen Briefters Johann 
Nakwaſa, der von dem mit den Klatauern eben in Fehde 
begriffenen Ritter Racef von Janowic, Heren auf Niefen- 
berg, aufgefangen und den ihm verbündeten Baiern zum 
Geſchenk gemacht wurde; denn dieſe verbrannten ihn mit 


53) Brezowa: Praefati veritatis aemuli sacerdotes et laicos commu- 
nionem calieis zelantes in diversis regni locis venando, Montanis 
praesentabant et aliquos pro pecunia vendebant. — Tanta autem 
erudelitatis immanitate Montanorum gens — exarsit, quod infra 
breve tempus ultra quam XVI centena hominum — sunt per 
eos miserabiliter interemta et ad ssachtas projecta, lietoribus 
saepe prae fatigatione trucidationis lassatis. — Vgl. Archiv tesky, 
IM, 211. — Bedomffy berichtet pag. 654: Kn&z Mataus Hradecky, 
nekdejsi dekan Kutnohorsky, poznamenal, Ze t&ch Taborüw, 
kteri od Kutnohorskych do Sachet rozlienych &asüw uwrhnuti 
byli, ze w3elikych starych rejstfikuw 5496 napocital, 
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befonderem Gepränge, nachdem fie ihn zuvor auf ausge 
juchte Weife gemartert hatten. 

Die täglih wachfende Dringlichkeit ſowohl der böh- 
mifchen als der deutfchen und polnifchen Angelegenheiten 
bewog Eigmund, dem diesmal ohne bedeutenden Erfolg ge: 
führten Türfenfriege ?* endlich zu entfagen, und nach Weiten 
wieder zurückzukehren. Schnell, wie er zu reifen gewohnt 
war, fam er am 15 December nach Brünn in Mähren und 
berief die böhmischen Stände zu einem Landtag auf Weih- 
nachten dahin, nachdem er bereit3 von Ungarn aus den 
deutfchen Neichsfürften und dem Könige von Polen auch 
einen Tag nach Breslau angefagt hatte. Dann eilte er 
wieder nach Ungarn, nahm dort am 24 December in dem 
Städtchen Sfalig feine wegen Verdachts der Untreue bei— 
nahe verftoßene Gemahlin Barbara nach mehr als halb- 
jährigem Grolfen wieder zu Gnaden auf, und kehrte mit ihr 
nah Brünn zurüd, wo bereits auch Königin Sophie, der 
päpftliche Legat Ferdinand Biſchof von Lucca, viele Fürften 
und Bijchöfe, böhmifche und mährifche Barone und Ritter, 
ftädtifche Deputirte und fönigliche Burggrafen in großer 
Zahl eingetroffen waren. Königin Sophie legte hier die 
durch vier Monate geführte Regierung, die ihe fo viel 
Kummer bereitet hatte, in Die Hände des Königs nieder, 
der Diejelbe dann, bis zu feiner Anfunft im Lande, drei 
Herren collectiv auftrug: dem Oberjtburggrafen Genef von 
Wartenberg, dem Oberfthofmeiiter Heinrich von Elfterberg 
und dem Landesunterfämmerer Wenzel von Duba auf Lestno. 
Da Eigmund noch immer die Vorficht gebrauchte, jich über 
die Frage der utraquiftiichen Communion gar nicht ent 


54) Der von Sigmund am 4 October angeblih zwijchen Niffa und 
Nifopel erfochtene Sieg über die Türfen unterliegt gegründeten 
Zweifel, wie ihn auch Feßler (IV, 364 in der Note) jchen be— 
zweifelt bat. Sigmund it diesmal wohl nicht mit Heeresmacht 
über die Donau gefonmen. 
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ſcheidend auszuſprechen, ſondern dieſelbe als einen Gegen— 
ſtand künftiger gemeinſchaftlicher Erörterung darzuſtellen, ſo 
huldigten ihm in Brünn alle anweſenden böhmiſchen Stände, 
auch die utraquiſtiſchen, unbedenklich, und es ſchien, als 
habe er jetzt im ganzen Lande, außer etwa den Städten 
Pilſen, Piſek und Königgrätz, nirgends erheblichen Wider— 
ſtand zu beſorgen. Denn auch die Prager hatten eine zahl— 
reiche und anſehnliche Deputation nah Brünn geſendet, 
welche dort am 27 Dec. zur nicht geringen Verwunderung 
des Königs und feines Hofes, unter Trompetenſchall feier: 
lichen Einzug hielt, und während die übrige Stadt wegen 
ihrer Anweſenheit mit Interdict belegt war, den Gottesdienft 
in ihren Duartieren nach ihrer Weife ungenirt verrichtete. 
Als nun diefe Abgeordneten am 29 Dec. gleichfalls zur 
Huldigung vorgelaffen wurden, und den König fniefällig 


1419 


27 Dec. 


29 Dec, 


um Amneftie für die Vergangenheit baten, ließ dieſer fie. 


länger als gewöhnlich knien, überhäufte fie dann mit Vor— 
wiürfen und Schmähungen und entließ fie endlich mit dem 
ftrengen Befehle, alle in Prag in neuerer Zeit an den 
Straßeneingängen befeftigten Ketten, fo wie alle gegen Die 
fönigliche Burg aufgeworfenen neuen Berfchanzungen, zum 
Beweiſe ihres Gehorfams alfogleich niederzureißen, und ernft- 
lih zu verhüten, daß bis zu feiner Ankunft feinem Mönche 
in der Stadt irgend ein Leid zugefügt werde; nur unter 
diefer Bedingung werde er ihnen ein gnädiger König fein. 
Zugleich nahm er allen Föniglichen Burggrafen in Böhmen, 
welche den Huffiten ergeben waren, ihre Ämter, und be— 
förderte treue Katholifen an ihre Stelle. Der bedeutenpfte 
Mann, den diefe Maßregel traf, war K. Wenzels in den 
legten Jahren vorzüglichfter Liebling, der Karlfteiner Burg- 
graf Johann Eadlo von Smilfau, ? der jene wichtige Burg 


55) Unter den Günftlingen des Königs Wenzel in deffen legten Jahren 
gab es zwei ähnlichnamige, doch ganz verfchiedene Nitter, die 
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mit allen daſelbſt verwahrten Schäsen an den tapferen 
Nitter Zdeſſaw Tluffa von Butenic abtreten mußte. Im 
Kurzem folgten diefen drohenden Anordnungen nachdrückliche 
Befehle an die Föniglichen Städte und Ämter, aller „Wiflefie 
zu entweichen,“ alle Unordnung und Zwietracht gegen die 
heilige römische Kirche zu tilgen, denen von Bilfen, Piſek 
und Gras Feine Hilfe noch Nath zu geben, feinerlei Ver— 
fammlungen zu geftatten, und alle Ungehorfamen aufs ftrengite 


zu beſtrafen. 


1420 


4 San. 


Der Prager Magiftrat wagte e8 nicht, dem mit folchem 
Ernft auftretenden Könige den Gehorfam offen zu verfagen. 
Am 4 Sanuar 1420 wurden daher alle Straßenfetten in 
der Stadt befeitigt und auf dem Rathhauſe deponirt, alle 


gegen die Burg erhobenen Schanzwerfe gefchleift, und öffent 


lich fundgemacht, daß alle nach K. Wenzels Tod aus Furcht 
vor den Huffiten flüchtig gewordenen Bürger und Geiftlichen 
frei zurückkehren follen und Niemand fortan unter der ftreng- 
ften Strafe e8 wagen bürfe, fie zu beunruhigen oder ihnen 
die feit einiger Zeit üblich gewordenen Drohworte „w sak 
mnise, w sak |” nachzurufen. ꝰs Es Fehrten Daher die ver: 


beide einft viel Einfluß ausübten und fchon bei den Alten oft 
verwechfelt worden find: a) Johann von Smilfau und Kofteler, 
zugenannt Sadlo (auch von Miltäin), Herr der Burg Kofteler an 
der Sazawa (jest zur Herrſchaft Konopist im. Berauner Kreife 
gehörig), hieß noch im 3. 1417 provisor expensarum regalium 
supremus, wurde dann Karlfteiner Burggraf und ftarb 20 Det. 
1421; fein gleichnamiger Sohn (Johann Sadlo von Smilfau) 
war im 5. 1454 Befiger der Burg Kamenz; b) Johann von 
Smrzow und Koftelee, König Wenzels Secretär feit 1404, war 
1411—1415 zugleich fünigl. Burggraf von Beſig, wurde. 1415 
Herr auf Schwarzsftoftelee (welches feine Söhne Johann, Sudek 
und Paul noch 1446 befaßen) und ftarb in der Schladht am 
Wyſchehrad, 1. Nov. 1420... Gewöhnlich nannte man ihn: Jan 
sekretär z Kostelce. 
56) D. h. „in den Sad mit dem Mönch!“ 
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triebenen Domherren, Pfarrer und Mönche, fo wie die flüchtig 
gewejenen Bürger, meift Deutjche, wieder zurüd. Sie bargen 
keineswegs ihre Freude Über die, nach ihrer Meinung, nuns 
mehr nahende Stunde ihrer Erlöfung und der Vergeltung 
für die von den „verdammten Kegern“ jeit Jahren erlittenen 
Kränfungen. ?7 

Die eifrigen Hufliten, die ihren Meinungen um feinen 
Preis zu entjagen entichloffen waren, verhehlten ſich jest in 
der That nicht die Gefahren ihrer Lage. Die Reaction ge 
gen fie wuchs mit jedem Tage augenjcheinlih. an Macht 
und Ausbreitung, Die Kuttenberger Taborgreuel blieben im 
Schwunge, ein blutiger Vertilgungsfrieg ftand in Ausficht, 
und das Beijpiel der an feinen Widerftand denfenden Bas 
rone, jo wie der durch bloße Drohungen eingefchüchterten 
Prager war nicht geeignet, ihren Muth zu heben. Da 


Sigmund nach dem Brünner Landtag nicht gleich ins Land . 


hereinzog, jondern zu dem Keichstag nach Breslau ſich bes 
gab, jo beunruhigte feine noch von fernher drohende Macht, 
als eine unbekannte Größe, die Gemüther mehr, als wenn 
man fie vor Augen gehabt hätte. In dieſem kritiſchen Mo— 
mente äußerte jich der Geift der ertremen Partei nach zwei 
Richtungen Hin, je nachdem ihre Anhänger entweder Männer 
der That waren, oder mehr der Sontemplation fich zuneigten. 
Die Einen fuchten ihr Heil in den Waffen, die anderen 
träumten von dem hereinbrechenden jüngften Tage. Die 
überhandnehmende Verfolgung der Neugläubigen veranlaßte 
nämlich ihre mit mehr Phantaſie als Verſtand begabten 
Bibellefer zu dem Wahn, als gehe Chrifti Prophezeiung von 
feiner Wiederfunft auf Erden 5° bereits in Erfüllung. Sie 


57) Bresowa: Teutonicis ridentibus et manibus prae gaudio plau- 
dentibus ac dicentibus: Jam haeretici illi Husitae et Wiklefistae 
peribunt et finem habebunt! Quam ob rem timor magnus et 
pavor 9c. 

58) Vorzüglich im 24 Capitel des Evangeliften Matthäi. 
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hörten von Kriegen und Kriegsgerüchten, und wußten, daß 
nächftens Volk wider Volk aufitehen werde; fie waren um 
ihres Glaubens willen bei allen Völkern verhaßt; fie fahen 
viele von ihnen abfallen und einander verrathen; den Greuel 
der Verwüftung, von welchem im Propheten Daniel die 
Rede ift, erblickten fie längſt an der heiligen Stätte; falſche 
Propheten waren aufgetreten und hatten große Zeichen und 
Wunder gethan; und die Noth wurde in ihren Augen end- 
lich fo groß, daß ihresgleichen von Anfang der Welt nicht 
gefehen worden: wie follten fie nach diefen Merkmalen nicht 
errathen, daß nächftend „der Sohn des Menfchen in feiner 
Macht und Herrlichkeit auf den Wolfen des Himmels hevab- 
fteigen werde?" Chiliaftifche Anfichten, wie fie fchon 
in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Kirche ausge: 
bildet, aber durch fpätere Kirchenväter verworfen worden 
waren, tauchten Da wieder auf, und fanden, den Bedürf— 
niffen des Augenblid3 angepaßt, bei der ertremen Partei 
bald weite Verbreitung. Das Ende aller Tage, hieß es, 
jene Consummatio seculi, in welcher alles Böfe ausgerottet 
werden fol, fei vor der Thüre; die Zeit der Gnade und 
des Erbarmens fei vorüber, Die der Vergeltung breche heran 
die Strafe der Gerechtigfeit werde Jedermann erreichen, der 
nicht fchnell zu „den Bergen“ fliehe; die Wohnungen der 
Sünder und Heuchler werden wie Sodoma zu Grunde gehen, 
und auch Prag, wie ein neues Babylon, von Himmels- 
flammen verzehrt werden; nur in fünf Städten, Bilfen, 
San, Laun, Sclan und Klatau, werden die Gerechten 
Schuß und Heil finden; fie müffen ihrerfeits aber auch be— 
fliffen fein, alles Böje hienieden zu tilgen; dann werde 
Ehriftus in feiner Herrlichkeit wieder vom Himmel fteigen, 
und ein Reich der Gerechtigkeit auf Erden ftiften, in welchem 
es feine Herren und Knechte, weder Sünde noch Noth, auch 
feine andern Geſetze als die des lebendigen freien Geiftes geben 
werde; die. dann Überlebenden, in den Stand parabdiefifcher 
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Unſchuld zurückverſetzt, werden keine körperlichen Bedürfniſſe 
und Leiden mehr kennen, auch keiner Kirchen-Sacramente zu 
ihrer Heiligung bedürfen u. ſ. w. ?° Der junge Prieſter 
Martin Hauffa jcheint der vorzüglichite Urheber diefer chilia- 
ftiichen Schwärmerei gewefen zu fein, die man jedoch bald 
wieder fahren ließ, ja noch vor Ablauf von zwei Jahren, 
nachdem fie zu ärgerlichen Verirrungen Anlaß gegeben, auf 
einer taboritiichen Synode fogar verdammlich fand. Für den 
Augenblik aber trug fie diejenigen Früchte, die man beab- 
fichtigt zu haben fcheint, da der Wahnfinn, namentlich in 
Hinficht der fünf genannten Städte der Erlöfung, offenbar 
nicht ohne Methode war. 6° Kine große Menge gemeiner 
Bürger und Bauern aus allen Gegenden Böhmens umd 
Mährens verfauften alles, was fie hatten, zogen mit ihren 
Weibern und Kindern zu den genannten „Bergen“ und 


legten al ihr Geld in die Hände der Geiftlichen, wie einft . 


die erften Chriften zu den Füßen der Apoftel, nieder. ©! 


59) Brezowa: His temporibus sacerdotes quidam Taborienses novum 
Christi adventum praedicabant populo; in quo adventu omnes 
mali et veritatis aemuli perire debeant et exterminari, et boni 
dumtaxat in quinque conservari civitatibus ete. Die von Brezowa 
nicht beftimmter angegebenen chiliaftifchen Anfichten leuchten aus 
den im Archiv Cesky, II, 218— 225 abgedrudten „Articuli et 
errores Taboritarum“ fattfam hervor. Vgl. auch Prochäzka's Mis- 
cellaneen, ©. 2380—293. Stari letopisowe p. 478, 479. Am ums 
fändlichiten Spricht davon 3. Pribram’s Tractat proti knezim 
Taborskym vom 5. 1429 (noch im MS.). 

60) Aus 3. Pribram’s fo eben genanntem Tractat geht hervor, daß 
man diefe fünf Städte aus einer Stelle im Propheten Iſaias 
(XIX, 18) herausdeutelte. Warum Pifef und Königgräg darin 
feine Stelle gefunden, wiffen wir nicht. 

61) Brezowa: Quorum sententiis frivolis tamquam veridieis multi 
simplieium (zelum habentes secundum apostolum, sed non se- 
cundum scientiam), acquiescentes, bona sua pro levi etiam pretio 
vendendo, ad ipsos de diversis regni Boemiae et marchionatus 
Moraviae distrietibus cum uxoribus et pueris confluebant, pecu- 


6 
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1420 
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Dies führte zuerft praftifch eine Art Gütergemeinfchaft bei 
allen Mitgliedern diefer Secte ein, und gab dann Anlaß zu 
einer beftimmt geordneten focialiftifchen Verfaſſung der Ta- 
boriten, auf welche wir fpäter noch zurückkommen werden. 


Bei aller Schwärmerei fehlte e8 jedoch Diefer Partei 
nie an Männern, welche das Heil nur von der befonnenen 
That erwarteten. Unter ihnen wurde Zijfa je länger je 
mehr dev Held des Volfes, zu welchem die Blicke und Hoff: 
nungen Aller vorzugsweife ſich wendeten. in einfacher 
Edelmann ohne Rang und Vermögen, ohne Amt und Ver— 
wandtichaft, fing er dennoch bald an, durch die bloße Macht 
des Talents und die Energie feines Willens eine wahre 
Regierungsgewalt auszuüben, der jelbft die vornehmeren 
Männer feiner Partei fich freiwillig unterordnieten. Nach 
dem in Prag gegen feinen Wunſch gejchloffenen Waffen- 
ftillftand hatte er, wie bereit8 bemerft worden, mit feinen 
Anhängern nach Pillen fich begeben. Ohne Zweifel hatte 
er die Abficht, diefe fefte und volfreiche Stadt, „die Stadt 
der Sonne,” wie die neuen Schwärmer fie nannten, zu 
einem Mittelpunkt und Hauptbollwerf des Huffitismus um— 
zuftalten; darum zog er feine ganze MWaffenmacht dahin, 
vertrieb alle Katholifen von dort, ließ die Befeftigungen 
ausbeffern und vervollftändigen, und die außerhalb der Stadt- 
mauern gelegenen Kirchen, Häufer und Höfe eben fo wie 
einige innerhalb derjelben befindlichen Kloftergebäude nieder- 
reißen. Die im Namen der Königin Sophie ihm gemachten 
Friedensvorfchläge wies er beharrlih ab, und übte feine 
„Brüder,“ unter welchen fich namentlich der Baron Brenef 
Swihowſth und die Ritter Johann Walfaun von Adlar und 
Chwal Repicky von Machowic befanden, in der Kunft der 
Waffen. Auch Nikolaus von Huß teachtete zu gleicher Zeit 


niam ad ipsorum pedes sacerdotum projiciendo. Vgl. Star. letopis. 
S. 35, 6. 80. 
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in der Nähe, in Grünberg, das er bibliſch den Olberg be- 
nannte, fich feftzufegen. Der Krieg, den beide fuchten, blieb 
nicht aus. Der kühne Bohuflam von Schwamberg wurde 
der Führer des Föniglichen Heeres, Das die WVerfuche um 
Grünberg unter vielem Blutvergiegen vereitelte, gegen Pilſen 
jedoch nichts auszurichten vermochte. Selbft als Zizka einft 
mit nur 300 Mann Fußvolk und einigen Wagen einen 
Streifzug gegen Nefmit hin unternahm, und Schwamberg 
auf offenem Felde mit mehr ald 2000 Mann, meift wohl 
bewaffneten Reitern, ihn überftel: wußte der beionnene Feld- 
herr, durch feine Wagen geſchützt, Das Feld zu behaupten 
und die Angreifer mit deren großem Schaden in die Flucht 
zu fchlagen. Aber das Fönigliche Heer mehrte ſich und 
wurde bald ftarf genug, um eine regelmäßige Belagerung 
der Stadt vornehmen zu fünnen. 


Inzwifchen gelang es auf einem andern Punkte Bohr 


mens, das gewünschte feite Bollwerk zum Schuß der ganzen 
Partei zu finden. Wir haben bereits wiederholte Gelegenheit 
gehabt, von der ehemaligen Stadt Auftie an der Lujnic oder 
Sezimowo Auftie, heutzutage Alt-Tabor genannt, und von 
deren Schußherren, den Herren von Auftie, zu jprechen- 
Diefer Stamm der einft mächtigen Witfowece war in Diejen 
Sahren ſchon in viele, zum Theil verarmte Äfte und Linien 
getheilt, fo daß auf den alten Stammgütern zwar unges 
wöhnlich viele einzelne Burgen und Edelſitze beftanden, gleich- 
wohl aber auch jede von ihnen noch mehrere eben nicht 
einträchtige Vettern als Beliger zählte. So gab es im 
Umfreife von weniger als einer halben Meile um die Stadt 
und Burg Auftie, außer mehreren Dörfern, °* noch die 
Burg Kozi, die Nittervefte Sedlec und die zerftörte Stadt 


62) Mit Namen Krawin, Lipi, Kawéi, Strafadow, !hota und Turower. 
Nur das leßtgenannte Dorf befteht noch heutzutage, und von Rras 
win ein Hof. Man fteht, daß die Gegend damals viel ftärfer 
bevölfert war, als gegenwärtig. 


6° 


1420 


1420 


21 Feb. 
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und Burg Hradisté; und dieſe kleine Herrſchaft ſcheint zu 
Anfange des XV Jahrhunderts unter ſechs Brüder und Vettern 
erblich abgetheilt gewefen zu fein. Einer von ihnen, Johann 
von Auftie, zugleich Herr der Stadt und Burg Kamenic, 
brachte die Theile feiner Brüder und Bettern nach und nach 
duch Kauf und Berträge an ſich; e8 war derjenige Herr 
von Auftie, bei welchem M. Johann Hus im Jahre 1413 
gelebt Hatte, und deſſen Witwe Anna von Mochow wir 
(1414— 1417) als die eifrigite Huflitin in ganz Böhmen 
fennen gelernt haben. 6° Im Jahre 1420 finden wir deſſen 
jüngeren ganz antihuffitifchen Bruder Ulrich als Herrn der 
Stadt Auftie und zugleich als eifrigen Beſchützer des feit 
etwa hundert Jahren dafelbit befindlichen Kloſters; die durch 
die religiöfen Spaltungen darin feit lange erzeugte Erbitte- 
rung fcheint um dieſe Zeit den höchften Grad erreicht zu 
haben; und Herr Ulrich vertrieb endlich alle Huflitifch ge- 
finnten Einwohner mit Gewalt aus der Stadt. Sein Neffe, 
Sohannd von Auftie junger und eifrig huſſitiſcher Sohn 
Prokop, bemühte fich nun mit Hilfe feiner Partei wieder 
zum Beſitz der väterlichen Herrfchaft zu gelangen. Der 
Glockengießer Hromadfa und die Prieſter Wanicef und Jo— 
hann von Bydlin fammelten viel Bolf für ihn, verftecten 
es in den legten Fafchingstagen in den umliegenden Wäldern, 
überfielen damit in der Faftnacht nach Mitternacht die nach 
den legten Safchingsfreuden und Tänzen in Schlaf verfunfene 
Stadt, und bemächtigten fich derfelben um fo leichter, als 
fie darin Einverftändniffe unterhalten hatten. Die Gegner, 
die nicht entflohen, wurden zu Gefangenen gemacht, die 
Mönche aus der Stadt gejagt, Ulrich von Auftie barg fich 


63) Bol. Band TI, Abtheil. J. ©. 297, 373, 394. Die Burg Kozi 
Hrädek ftand nicht an der Stelle des heutigen Tabor, wie wir 
(S. 297) durch die Angaben in 3. G. Sommer's Topographie 
(S. 10) verleitet, behaupteten, fondern etwa 14 Biertel-Meilen 
öftlih von Auſtie. 
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in der nahen Veſte Sedlec. Von nun an ſtrömten von 
allen Seiten neue huſſitiſche Bewohner nach Auſtie. Hro— 
madka fand jedoch die Lage dieſer Stadt nicht feſt und ſicher 
genug; viel geeigneter ſchien ihm das nahe, einem Herrn 
Johann von Auſtie gehörige Hradist, deſſen alte zerſtörte 
Feſtungswerke man in neuerer Zeit wieder emporgerichtet 
hatte. Er zog daher mit ſeinen Leuten dahin und nahm es 
abermals zu Handen des jungen Herrn Prokop von Auſtie 
nach kurzer Belagerung ein. Der auf einer hohen Land— 
zunge, gleich einer von tiefen Thälern und Wäſſern um— 
gebenen Halbinfel, gelegene Blas war geräumig genug, eine 
Stadt zu faflen, die mit dem übrigen feften Lande nur durch 
eine Erdenge von wenigen Schritten zufammenhängend, ohne 
große Mühe uneinnehmbar gemacht werden fonnte. Er 
meldete folches an Zijfa, der, die Vortheile einer folchen 


Lage wohl würdigend, fich dafelbft feftzufegen befahl und zum - 


Schutze diefer wichtigen Eroberung den Ritter Chwal Repickh 
von Machowic mit einer Schaar guter Krieger ungeſäumt 
von Pilſen aus abordnete. So entſtand an der Stelle des 
alten Hradist bald eine neue Stadt, die unter dem für dieſe 
Bartei unausweichlihen Namen „Tabor“ bald berühmt 
wurde, und noch heutzutage als königliche Kreisftadt befteht. 
Herr Prokop von Auftie und Kamenic hieß zwar einige 
Zeit lang ihr Grundherr: da er aber durch fein Glaubens- 
befenntniß ein „Bruder“ wie andere geworden war, jo ift 
von ihm bald nirgends mehr Die Rede. 6% 


64) Diefe ganze Darftellung ſtützt fih auf unfere, zum Theil exit in 
der neueſten Zeit vollbrachten mühfamen topographifchen und 
genealogifchen Studien des alten Böhmens, und wir müßten ganze 
Abhandlungen fehreiben, wenn wir für Alles detaillirte Beweife 
liefern follten. Wir haben ung exit jet überzeugt, daß jener 
Berg Tabor, der zu den Volfsverfammlungen feit 22 Juli 1419 
diente, nicht die heutige Stadt Tabor war, fondern irgendwo 
zwiſchen Bechin, Bernartie und der heutigen Kreisftadt gefucht 


1420 
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1420 Durch die Abfendung des Ritters Chwal Hatte fich 
Zitfa in Pilfen bedeutend gejchwächt, während das ihn be— 
lagernde fönigliche Heer, jest unter den Befehlen des Landes— 
unterfimmerers Wenzel von Duba, an Zahl und Macht 
täglich zunahm. Da zu gleicher Zeit auch die Gefinnungen 
der Bürgerfchaft ſich vielfach feindlich zu zeigen anfingen, 
fo ſah der Huflitenfeldherr bald ein, daß es ihm kaum mög— 
lich fein werde, fich in Pilſen für immer zu behaupten. 
Daher gab er endlich einigen Prager Abgejandten Gehör, 
welche gefommen waren, einen Bertrag zwifchen ihm und 

20März Wenzel von Duba zu vermitteln. Um den 20 März entjchloß 
er fich, Bilfen unter der Bedingung zu räumen, daß der 
Stadt die Freiheit der utraquiftiichen Communion und ihm 
mit Allen, die ihn begleiten würden, ein ungefährdeter freier 
Abzug nach dem neuen Tabor zugefichert werde. Wenzel 
von Duba nahm beide Bedingungen an, und bejegte hierauf 
Pilſen, das von nun an, feinen Fatholifchen Bewohnern 
zurücgegeben, bald die mächtigfte und eifrigfte Feindin Der 
Huſſiten überhaupt wurde. 


Auch ein anderes Gentrum des Huffitismus, die könig— 
liche Stadt Vifef, wo in des Mathias Lauda von Chlumlan 
Verwahrung die Gemeinfalfe der Taboriten fich befand, war 
um Diefe Zeit unter nicht näher befannten Umftänden von 
föniglichen Truppen befegt worden. Die Führer Diefer leg- 


werden müfle u. dgl. m. Über Profop von Auftie fpricht unter 
Andern eine noch unedirte gleichzeitige Chronif mit folgenden 
Worten: Eodem anno (1420) in camisprivio dominus Proko- 
pius de Usk et de Kamenicz civitatem Usk acquisivit et mo- 
nachos expulit abinde; et in jejunio in deserta civitate prope 
Usk, dieta Hradisstie, coeperunt se aedificare, et populus ibi 
eonfluere, prius acquisito illo castro in Hradisst; et sabbato ante 
Palmas exusserunt eivitatem Usk et omnes fere exierunt in 
Hradisstie et ibi se firmarunt, appellantes ipsam eivitatem Tabor, 
et abinde dieti sunt Taboritae, Vgl. Brezowa, Star. letopis. >c. 
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teren, Herr Peter von Sternberg, der Oberftmünzmeifter 1402 
Mikes Diwolef von Jemnist und der Strafonicer Großprior 
Heinrich von Neuhaus © hatten den Auftrag, nach der 
Einnahme von Piſek gegen Bilfen zu ziehen, um das könig— 
liche Heer daſelbſt zu verftärfen. Als fie aber von Zizka's 
Rückzug von dort, und daß er bereits bei Stöfna (im Pra⸗ 
chiner Kreiſe) angelangt ſei, Nachricht erhielten, beſchloſſen 
ſie ihn ungeſäumt anzugreifen. Sie zählten über fünftauſend 
Reiter, welche man wegen ihrer vorzüglichen Rüſtung noch 
lange Zeit nachher nur die Eiſenmänner (Zelezni päni) zu 
nennen pflegte: Zijfa hatte bei feinem Zuge nur gegen 
400 Berfonen, zwölf Wagen und neun Pferde; die nam— 
bafteften Männer, die ihn begleiteten, waren die Prieſter 
Wenzel Koranda und Markold, der Baron Bienif Swi- 
howſky und der Ritter von Adlarz Die Überlegenheit der 
Königlichen war daher jo augenfcheinlih, daß man glaubte, , 
fie würden ihre Gegner auch ohne Kampf erdrüden. Auch 
wünfchte Zizka nichts weniger, als fich mit ihnen fchlagen 
zu müflen; er fette bei Sudomer über die Wotawa, und 
bejchleunigte feinen Zug fo fehr, daß er einer Flucht ähnlich 25 März 
ſah. Doch bald jah er ein, daß er dem Kampf nicht ent- 
geben könne; mit einem Adlerblic erfpäht er ein ihm günftig 
gelegenes Schlachtfeld an einem Teiche, und umſchanzt fich 
mit feinen Wagen fo, daß die feindlichen Reiter, um ihn 
zu ftürmen, von den Pferden fteigen müflen. 6° Dex äußerſt 
blutige und erbitterte Kampf dauerte mehrere Stunden lang 
bis zum Einbruch der Nacht; ſchon lag Brenef Swihowſty 


65) Nach einer andern gleichzeitigen Nachricht ſollen auch Bohuſlaw 
von Schwamberg, Hanus von Kolowrat und Johann von Opoeno 
dabei geweien fein. 

66) Hier war es, wo er nad) einer von Aeneas Sylvius und Zac. 
Iheobald erhaltenen Sage befohlen haben foll, felbft die Schleier 
der Meiber den befpornten Meitern zwiichen die Füße zu werfen, 
damit fie beim Angriff fich darein verfißten. 
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1420 mit vielen „Brüdern“ erjchlagen und über 30 andere waren 
in der Feinde Hand gerathen: aber auch auf der andern 
Seite war Heinrich von Neuhaus tödtlich verwundet und 
eine fehr große Zahl erfchlagener Neiter bededte den Kampf— 
platz. Da die Erſtürmung des Fleinen Huflitenlagers nicht 
gelungen war, fo zogen fich Die Föniglichen Feldherren 
bei einbrechendem Dunfel mit den gemachten Gefangenen 
zurüd, und ließen Zijfa fortan unangefochten. "Er blieb 
über Nacht auf dem Schlachtfelde, übergab am folgenden 
Morgen feine Berwundeten in den nächitgelegenen Dörfern 
zur Pflege und zog noch bis zur Burg Augezdec am Moldau: 
fluffe; 67 dort kam ihm die gewünfchte Verftärfung von den 
Brüdern von Auftie entgegen und führte den Helden unter 
großen Ehren und Freudenbezeugungen in das neue Tabor 
ein. Man hat fpäter diefe Schlacht bei Sudomet als einen 
großen Treubruch von Seite der Königlichen bezeichnen wollen, 
als hätte Wenzel von Duba vertragswidrig jene Herren ins— 
geheim aufgefordert, Ziäfa unterwegs zu überfallen und aufzu— 
reiben; was jedoch weder erwieſen, noch auch wahrfcheinlich ift. 

Bald nah Zizka's Ankunft wurde in Tabor eine fürm- 
lihe Negierung organiftrt: vier Edelleute, Nikolaus von 
Huß, Zizka, Chwal Repicky und Zbynek Buchowec wurden 
zu Hauptleuten gewählt, nach deren Befehlen fich die ganze 
Partei dev Taboriten richten follte. Eine der erften An— 
ordnungen berfelben war die Zerftörung der Stadt Auftie 
und Überſiedelung der dortigen Einwohner nach dem neuen 

z0März Tabor; fie wurde fchon am 30 März vollzogen. Bald 
darauf wurde auch Die benachbarte Nitterfefte Sedlee, 68 
worin fich Ulrich von Auftie mit einer tapfern Befasung 
eingefchlofien hatte, mit Sturm eingenommen, Herr Ulrich mit 





67) Auf dem Gute Nezdaſchow unterhalb Moldautein, dem Stammſchloß 
der Familie der heutigen Fürften und Grafen von Kaunitz. 

68) Wahrfcheinlih da, wo jebt der fogenannte große Maierhof der 
Stadt Tabor jteht, nicht weit von Alttabor, 
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Drefchflegeln erichlagen und ins Feuer geworfen, Die ganze 
Befagung gräulich gemordet, die Dort vorgefundenen Schäße 
auf einen Haufen zufammengetragen und verbrannt, und Die 
Fefte endlich bis auf den Grund gefchleift. Am 5 April 
aber, es war der Charfreitag, überfiel Zizka noch vor Tages- 
anbruch das offene Städtchen Jung Wojic, wo nach der 
Schlacht bei Sudomer über zweitaufend der fogenannten 
Eifenmänner unter des Oberftmünzmeifters Befehlen fich hin- 
gezogen hatten; er erichlug viele, Die fich nicht eilig in Die 
Burg hinauf zu retten wußten, umd ftedte das Städtchen 
in Brand; mit den da gemachten Gefangenen löj’te ev die 
Seinigen von Sudomet, die man bereits nach Kuttenberg 
abgeführt hatte, wieder ein; den größten Werth aber hatte 
für ihn die reiche Beute an Pferden und Rüftungen. Denn 
fie jegte ihn in Stand, eine Neiterei, wie er ihrer bedurfte, 


1420 


5 Apr. 


fich ſelbſt erſt heranzubilden, und feine Kriegsmittel zu vers - 


volljtändigen. Erſt von da an hatte er ein zwar Fleines, 
aber vollftändiges, regelmäßiges und durch tägliche Kunſt— 
übungen 6° abgerichtetes Heer, das er jeder feindlichen Macht 
getroft entgegenftellen fonnte. . 
Während dieſer vorbereitenden Ereignifie hielt ſich König 
Sigmund drei Monate lang (5 Januar bis Anfang April) 
auf dem Reichstage in Breslau auf. Unter den vielen 
fremden Angelegenheiten, die er Dafelbit zu ordnen hatte, 
müfjen wir insbejondere des Schiedsipruches gedenfen, den 
er in dem nie endenden Streite des Königs von Polen mit 
dem deutjchen Orden in Preußen, allyugünftig für den leß- 
teren, füllte, und wodurch er den König Wladislaw und die 
Polen, noch mehr aber den Großherzog von Litthauen, 
Alerander Witold, aufs höchſte gegen fich aufbrachte; denn 
diefer Vorgang hatte auch für Böhmen wichtige Folgen. 
69) Star. letop. st. 35. A tu hned jezdeöw sob& nadela (Zizka) a 
kter&hoz podobncho pacholka widel, na toho odenie dada a kon 
poden, i wyewieil jeho k jiezde a k boji. 
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1420 Das Bedeutendite aber, was vorgenommen wurde, waren 
die Anftalten gegen die Huffiten. Man hat Sigmund febon 
in alter Zeit vielfach getadelt, daß er von Brünn, wo ganz 
Böhmen ihn als Heren anerfannt hatte, nicht unmittelbar 
nach Prag zog und fich nicht fogleich aller feften Stellungen 
im Lande bemächtigte, bevor jeine Gegner Zeit gewannen, 
fich zu organifiren. Allein was hätte er damals ohne ein 
großes Fatholifches Heer in Böhmen ausgerichtet? Die feit 
dem November des vorigen Jahrs vorgefallenen Kämpfe 
belehrten ihn, daß er das Land nicht ohne Blutvergießen 
werde in Befig nehmen fünnen. Seine Macht war aber 
durch die Meinung des Volks bedingt, daß er es hinfichtlich 
des Kelches werde gewähren lafjen; zerftörte er dieſe Täu— 
fhung, wie ex bei dem erften Anlaffe thun mußte, jo ftand 
dort Alles gegen ihn auf, und er wurde am Ende ein Ge- 
fangener feiner Unterthanen. Daher war es feinerjeits nicht 
allein Flüger, fondern auch humaner, die Zeit abzuwarten, 
und gehörige Vorbereitungen zu treffen, um im nächften 
Frühling gleich mit einer unmiderftehlichen Macht auftreten 
und die Gegner von dem ungleichen Kampfe in vorhinein 
abjchreefen zu fünnen. Zu dieſem Zwecke verlangte er vor 
Allem von Papſt Martin V, außer dem ihm jchon früher 
bewilligten Zehent von den geiftlichen Benefteien in mehreren 
Ländern, auch die VBerfündigung eines allgemeinen Kreuz: 
zuges gegen die Böhmen, und legte auch aus eigener Macht 
allen böhmischen PBrälaten, Klöftern und föniglichen Städten 
eine ftarfe Steuer auf. Der Papſt entiprach feinem Ber: 

4 März langen durch die zu Florenz am 1 März 1420 erlafjene 
Bulle Omnium plasmatoris domini, worin er Die ganze 
Ghriftenheit zu den Waffen rief, „zur Vertilgung der Wifle- 
fiiten, Huffiten und anderer Keger.“ 70 
70) Tractatus de longaevo schismate (Stalien. Reife p. 104): Ema- 


narunt hae literae a cancellaria summi praesulis ad preces et 


desiderium Sigmundi regis — qui tamen essent Wiklefistae vel 


Sigmund in Breslau. Kreuzbulle gegen die Huffiten. 9 


Diefe Kreuzbulle wurde vom päpftlichen Legaten, Fer- 1420 
dinand Bifchof von Lucca, zuerft am 17 März zu Breslau 17März 
in Gegenwart mehrerer Erzbifchöfe, Bijchöfe und Prälaten, 
dann vieler Reichsfürften, fchleitfcher Herzoge und fremder 
Abgefandten feierlich Fundgemacht, und fofort nach allen 
nahen und fernen Ländern verbreitet. Zugleich forderte Sig- 
mund fämmtliche Fürften und Stände des deutjchen Reichs 
auf, Anftalten zu treffen, um ihm zur Dämpfung Der feße- 
rischen Bosheit in Böhmen den erforderlichen Beiltand leiften 
zu können. Daß es ihm damit voller Ernſt war, Davon 
hatte er jchon zwei Tage zuvor (15 März) einen gar laut15März 
Iprechenden Beweis gegeben. Einen anfehnlichen Prager 
Bürger und Kaufmann, Johann Krafa, der in Breslau 
unehrerbietige Reden über das Gonftanzer Concilium und 
die Kirche fich erlaubte, und die Nothwendigfeit des Kelches 
beim heiligen Abendmahl hartnädig behauptete, hatte er von, 
einem geiftlichen Gericht als Keger verurtheilen, mit Pferden 
durch die Gaffen der Stadt fchleifen und dann auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen laſſen. 


Die Nachrichten von dieſen Breslauer Vorgängen waren 
allerdings geeignet, in Böhmen ftarfen Eindruck zu machen, 
doch leider nicht in der von Sigmund beabfichtigten Nich- 
tung. Schon während der erften Verfündigung des Kreuz— 
zuges konnten mehrere böhmijche Herren und Nitter, welche 
fih damals in Breslau befanden, ** ihre Entrüftung darüber 


Husitae, vel in quo regno, provincia vel regione reperirentur, 
in literis apdstolieis non fuit expressum. — Der ftets umfichtige 
römische Hof wollte durch diefe Zurückhaltung ohne Zweifel ver— 
hüten, daß die religiöfe Frage nicht auch eine nationale werde: 
doch hatte diefe Bemühung nicht den erwünfchten Erfolg. 

71) Eberh. Windef p. 1136: Do triben etliche Beheim ir gefbotte 
daraus vnd tet in das gar vaft zorn an den romifchen Konig 


Sigmund, das er das geftatet und zugen life; des entachtet der 
Konig nit. 
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nicht bergen, und der König mußte eine fo bedenkliche Kund— 
gebung vorerft aus Vorficht ignoriven. ? In Prag aber wurde 
dev Ausbruch einer allgemeinen Empörung dadurch mur be 
jchleunigt. Schon lange hatten einzelne Prediger hier vor Sig: 
mund gewarnt und ihn als den größten und entfchiedenften 
Gegner des Huflitismus gefchildert; Johann von Selau, der 
feine aufregenden Bilder und Neden am liebften aus der 
Apofalypfe fchöpfte, erblickte in ihm, dem Stifter des goldenen 
Drachenordens, ſchon jenen fiebenhäuptigen und ftebenge- 
frönten feuerrothben Drachen felbft, 7? der da Fam, das 
Kind der hehren Himmelsfrau, die neugeborne Wahrheit zu 
vertilgen, und gegen den es nun galt, für das Heil der 
Welt zu kämpfen. Viele feine Zuhörer waren bereits fo 
fanatifirt, daß fie vor Begierde brannten, Leben und Ber: 
mögen an ihren Glauben zu feßen. Da unter folchen Um— 
ftänden der verfündigte Kreuzzug viel Blutvergießen in Ausficht 
ftellte, fo fanden die fatholifchen und die furchtiamen Brager 
Bürger e8 nothwendig, abermals bei Zeiten auf ihre Sicher— 
heit bedacht zu fein. Gegen ftebenhundert Altftädter und 
eben fo viel Neuftädter Familien verließen ihre Wohnungen, 
darunter insbefondere viele wohlhabende Deutiche, und begaben 
fich mit ihrer Eoftbarfien Habe entweder in den Schuß Der 


72) Nach einer Nachricht bei Dlugos (p. 422) famen nach Breslau: 
Cenek von Wartenberg, Ulrich von Nofenberg, Ales von Stern- 
berg, Hynek Krusina von Lichtenburg, Hynek von Waldftein, 
Sohann von Dpoino, Ulrich Wawaf von Neuhaus und Heinrich 
Berka von Duba. Nikol. Pol's Jahrbücher von Breslau (I, 161) 
nennen dagegen den Oberften Landmarfchall Heinrich von Lipa, 
den oberften Kammermeifter Albrecht von Koldis, den Breslauer 
Hauptmann Heinrih von Lajan und defien Sohn Heinz, den 
Dberften Landfehreiber Nikolaus von Lobfowiß und den vorigen 
Karlfteiner Burggrafen Johann Sadlo yon Smilfau auf Schwarz: 
foftelec. 

73) Avofalypfe im 12 Gapitel. Die fieben Kronen, die Sigmund 
trug, ſchienen wenigſtens zutreffend. 
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die fönigliche Burg auf dem Hradichin und den Wyſchehrad 
zu Handen des Königs vertheidigenden Truppen, oder in 
einzelne Burgen und Beiten auf dem Lande; die Magiftrate 
fegten ihrem Abzug fein Hindernig in den Wegz die Fünig- 
lichen Beſatzungen aber nahmen fte nur unter der Bedingung 
auf, daß ſie fich verpflichteten, ihnen nach Ablauf des ge 
fchloffenen Waffenftillftandes (23 April zur Eroberung der 
Stadt behilflich zu fein. Dagegen erlangte bald auch Johann 
von Selau das, was er wünfchte. Auf fein Andringen 
verfammelte ſich am Mittwoch der Charwoche, den 3 April, 
die in der Stadt zurücgebliebene Gemeinde nebjt den hus— 
fitiichen Geiftlichen und Univerfititsmitgliedern auf dem Alt— 
ftädter Rathhaufe, nahm den zurückgebliebenen Schöffen den 
Eid der Treue für den Kelch ab, wählte vier Ober-Haupt- 
leute für die Altftadt und vier für Die Neuftadt, denen fie 


die Schlüffel der Stadtthore und des Nathhaufes anvertraute, 


und in jeder Stadt 40 Unterhauptleute unterordnete, und 
verpflichtete fich und Jedermann zu pünftlichem Gehorſam 
gegen fie; alle Anweſenden gelobten an Eides Statt ein- 
ftimmig, der Bertheidigung der utraquiftiichen Communion 
Gut und Blut bis zum legten Hauch zu widmen. Der 
zugleich auch fchriftlich gefaßte Bund lautete gegen Seder- 
mann, der die Utraquiften bedrängen wolle, überhaupt, und 
gegen die Fünftigen Kreuzfahrer insbejondere; König Sig— 
mund wurde Darin weder genannt, noch näher bezeichnet. 
Zugleich forderte die vereinigte Gemeinde in einem leiden- 
Ichaftlih abgefagten Manifeft alle Böhmen und namentlich 
fämmtliche böhmiihe Städte auf, Abgeordnete nach Prag 
zu jenden, um über die zu ergreifenden Maßregeln fich zu 
verftändigen. Das Schreiben überfloß von Gram und Er- 
bitterung gegen die römiſche Kirche, die, num nicht mehr 
Mutter, fondern Stiefmutter, wie die wüthendfte Schlange 
endlich ihr Gift ergofien und mit bluttriefenden Händen Das 
Kreuz, das Zeichen des Friedens und der Liebe, nun zu 


1420 


3 Avr. 
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Haß und zu Mord gegen fie erhoben habe; mit trügerifchen 
Berfprechungen von Abfolution reize fie Die Deutfchen, die 
natürlichen Feinde des böhmiſchen Volkes, zu einem Ver: 
tilgungsfriege, zu welchem fie ohnehin längſt Luft hätten. 
Das ſei Bosheit über alle Bosheit: wer fünne davon hören, 
ohne in Entrüftung zu gerathen, wer fie jehen, ohne in 
Thränen auszubrechen ? 7* 


Der böhmifche Adel folgte nicht nur dem von den 
Pragern gegebenen Beifpiele, jondern ging gleich noch weiter. 
Auch er fand Die nationale Ehre der Böhmen durch Die 
Verkündigung eines Kreuzzuges aufs bitterfte gefränft; Die 
gläubigeren Huffiten erfannten in der gewaltfamen Be— 
kämpfung „der Wahrheit Gottes“ zugleich den Gipfel der 
Gottlofigfeit, die man mit Gottes Hilfe nachdrücklich ftrafen 
müſſe. Selbit Cenek von Wartenberg überzeugte fich 
endlich, daß feine bisherige Stellung unhaltbar geworden 
war und er unmöglich länger beiden Theilen, dem Könige 
und dem Volke, treu bleiben könne. Gezwungen zwifchen 
beiden zu wählen und als Böhme und als Huffit Durch das, 
was er beim Könige in Breslau und in Schweidnig ſelbſt 
gefehen und gehört, im tiefften Herzen verwundet, entjchied 
er fich fchon bei feiner am 15 April erfolgten Nüdfehr nach 
Prag für das Wolf, und fann nur noch auf Mittel, den 
Erfolg feiner Partei zu fichern. Herr Cenek wird allgemein 
als ein Mann von hoher, eben fo impofanter als einneh- 
mender Geftalt, von freundlicher und edler Sitte, vielem 


74) Biezowa und Archiv cesky, III, 212. „Kteriz (Nemci), by Zädne 
priciny nemeli, a wsak na nas jazyk wzdy se zlostnie; a jako 
si nasemu jazyku u@inili w Rynu, w Misni. w Prusech, a jej 
wyhnali, takez näm mienie uciniti a obsesti miesta wyhnancöw.“ 
Bemerfenswerth ift der Umstand, daß die Thatfache der einjtigen 
Verdrängung der Slawen durch die Deutfchen in einem großen 
Theile Norddeutſchlands noch im Bewußtſein des böhmischen Bolfes 
fortdauerte, 
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Muthe und nicht gemeiner Beredtfamfeit gefchildert; er galt 
feinen Zeitgenofien wo nicht als Mufter der Nitterlichkeit, 
doch als der vollendetfte Ausdrud des hochadeligen Weſens. 
Leider fönnen wir nicht behaupten, daß er das in ihn ges 
feste Vertrauen gerechtfertigt hätte; große Zeiten bedürfen 
vor allem großer Charaktere; dieſe aber verjchmähen alle 
Mittel des Verraths, wie des Eigennutzes. Herr Gensf 
begann feinen Abfall vom Könige damit, daß er als oberfter 
Burggraf von Prag am 17 April zu Mittag feine zwei 
fatholifchen Umnterbefehlshaber und DVettern, die Herren Jo— 
hann Ehudoba von Ralffo und Sigmund von Wartenberg 
auf Tetichen, die er zu fich zu Tiſche geladen hatte, ver: 
haften ließ, zugleich alle wichtigen Punkte der Burg mit 
ergebenen Truppen bejeste, die Geiftlichen, gegen 76 an 
dev Zahl, und einige der vorzüglichiten Bürger gefangen 


feste, Die übrigen alle mit ihren Familien aus der Burg, 


vertrieb und ihrer Habe jo wie des fümmtlichen Kirchen- 
vermögend in der Burg fich verficherte. ? Dem Könige 
fandte er, mit dem Abjagebriefe, zugleich die Inftgnien feines 
Drachenordens zurücd, jcbloß noch am felben Tage (17 Apr.) mit 
der Stadt Prag ein Bündniß zu wechjelleitiger Vertheidigung, 


75) Chronicon universit. Prag. Omnes boni convenerant ibidem (in 
castro Pragensi) cum rebus suis, specialiter de ipso D. Czenkone 
confidentes, sed ipse nimium minus egit contra honorem suum. 
Eben jo peinlih und widerwärtig ift die rohe Gefinnung, die ſich 
in den folgenden Worten des Laurenz von Brezowa ausfpricht: 
Veritatis aemuli, praecipue Teutonici, ad Montes et vieinas fu- 
giunt civitates, bonis infinitis in castro Pragensi derelictis. Mu- 
lieres autem eorum quotidie foris castrum sedentes plangebant 
magis aurum, argentum, pecunias, elenodia ceterasque res eis 
in castro reclusas, quam propria scelera, instanter pro rerum 
ipsarum restitutione supplicantes. Quibus fautores veritatis (sic) 
compatiendo illudebant et ipsas deridendo de ipsaruu rerum 
quasi perditione gaudebant. Nah dem 7 Mai jedoch jcheint dieſes 
Bermögen wieder zurückgeſtellt worden zu fein, 
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und z09 auch andere Barone, wie den jungen Ulrich von 
Rofenberg, dazu; am 20 April erließ er im Namen diefes 
Bundes und Aller, „die nach der Freiheit des Wortes 
Gottes und nach dem Wohl der böhmischen Nation trachteten,“ 
einen Aufruf an alle Böhmen und Mährer, worin er Jeder 
mann bei dev Treue, die er der Krone fchulde, ermahnte, 
dem römifchen und ungrifchen König Sigmund und deſſen 
Beamten feinen Gehorfam zu leiften, da er ja noch nicht 
als König in Böhmen aufgenommen und gekrönt, fondern 
ein offenbarer graufamer Feind des Landes und Volkes ſei; 
denn er fei es, der die ärgſte Beichimpfung, die der Ketzerei, 
über die Böhmen gebracht, Die Verfündigung des Kreuz- 
zuges gegen fte veranlaßt, in Breslau einen unfchuldigen 
Mann wegen des Kelches allein mit Pferden fchleifen und 
verbrennen laffen, die Kuttenberger zu unmenfchlichen Grau— 
famfeiten gegen die Utraquiften aufgereizt, die Mark Bran- 
denburg widerrechtlich von der Krone veräußert, Die Altmarf 
verpfändet, das mährifche Bisthum einem feindfeligen Men- 
jchen übergeben, Breslau gefchwächt, mit Böhmens Haupt: 
feinde, dem Pfalzgrafen Johann fich verbündet und endlich 
die Verbrennung des Johann Hus gegen feinen eigenen 
Geleitsbrief anbefohlen habe. Wo gebe e8 ein böhmifches 
Herz, jo hart, daß es bei Betrachtung folcher Graufamfeit 
und Tyrannei nicht von Gram ergriffen werde? Darım 
dürfe fein Böhme, unter Berluft feiner Ehre, feines Guts 
und Lebens, von feinem Volke fich trennen und ihm Die 
nöthige Hilfe mit Rath und That verfagen u. |. w. 7° Diefer 
Aufruf wurde in mehreren Sprachen und unzähligen Ab— 
jchriften über das Land, ja jelbft ins Ausland verbreitet 
und blieb nicht ohne bedeutende Wirfung. Viele Adeliche 
beeilten fich, nach Verlauf des gefchlofjenen Warffenftillftandes 
(23 April) dem Könige ihre Fehdebriefe entgegenzufenden und 


76) Archiv tesky, II, 210 fg. 
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rüfteten fich mit aller Macht zum Kriege; die Mehrzahl des 
Volkes zeigte fich von wirklicher Begeifterung ergriffen und 
zu Anftvengungen und Opfern jeder Art bereit; ja fo ent- 
fhieden war der Bruch und die Feindihaft gegen Sigmund, 
daß der Oberftburggraf und einige vornehme Barone fchon 
jet durch eine geheime Botichaft bei dem Könige Wladislaw 
von Polen anfragen liegen, 7” ob er nicht geneigt wäre, Die 
Krone von Böhmen anzunehmen? 

Zu dem Bedauernswertheften, was nach Ablauf des 
Maffenftillftandes an die Tagesordnung Fam, gehörte die 
beinahe planmäßige Zerftörung von Klöftern und Kicchen, 
fo wie von darin enthaltenen heiligen Geräthen und Kunſt— 
ſchätzen; es waren dies Schäße, deren Größe, Pracht und 
Reichthum Böhmen in alter Zeit befonders auszeichnete. Ein 
competenter und unverdächtiger Richter jener Zeit 7° behauptet 
ausdrüdlich, daß damals fein Land in ganz Europa fich mit 
dem unfrigen an Zahl, Großartigfeit und Schmud der gottes- 
dienftlichen Gebäude habe meſſen können: himmelanftrebende 
Kirchen, mit Steinwölbungen bededt, von bewunderswerther 
Länge und Größe; hochemporgehobene Altäre, beſchwert mit 
Gold und Silber, worin die heiligen Reliquien eingefaßt 
waren; Briefter-Ornate mit Berlen durchwebt, reicher Schmud 
überall, und das Foftbarfte Geräthe; hohe und geräumige 
Senfter mit ausgezeichnetem Glas von wunderbarer Arbeit: 


77) Dlugossi histor. Polon. lib. XI, p. 428. 

78) Aeneas Sylvius (Papſt Pius ID) in histor. Bohem. cap. 36: Nul- 
lum ego regnum aetate nostra in tota Europa tam frequentibus, 
tam augustis, tam ornatis templis ditatum fuisse quam Bohemi- 
cum reor. Templa in coelum erecta, longitudine atque ampli- 
tudine 'mirabili, fornieibus tegebantur lapideis; altaria in sublimi 
posita, auro et argento quo sanctorum reliquiae tegebantur 
onusta; sacerdotum vestes margaritis textae, ormatus omnis 
dives, pretiosissima supellex; fenestrae altae atque amplissimae 
vitro et admirabili opere lucem praebebant. Neque haec tantum 
in oppidis atque urbibus, sed in villis quoque admirari licebat. 
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Dies alles habe man nicht allein in Städten und Märkten 
fondern auch in Dörfern bewundern können. Der fchon von 
Kaifer Karl IV in diefer Richtung gegebene Impuls, und 
die von jeher bei jeder Gelegenheit zu Tag tretende Schmud- 
und PBrachtliebe unferes tief religiös gefinnten Volkes mögen 
in gleicher Weife beigetragen haben, daß Böhmen fogar 
weiter ging, als die Religion an fich forderte und die Kräfte 
des im Allgemeinen nicht fehr reichen Landes geftatteten, fo 
daß eine Reaction in dieſer Hinficht über kurz oder lang 
unausbleiblih wurde. Schon Mathias von Janow Flagte 
darüber, daß der gemeine Mann durch die finnliche Pracht 
der Kirchen und des Gottesdienftes zu jehr gewöhnt werde, 
das Weſen der Religion mehr in Ceremonien und Außeren 
Werfen, ald in der Gefinnung zu juchen; daß er nur zu 
ſehr geneigt fei, den Bildern felbit jene Bedeutung und 
Heiligkeit zugufchreiben, welche nur den von ihnen darge— 
ftellten Ideen zufomme, fo daß in folchen Fällen die Gefahr 
der Idololatrie nur durch Befeitigung der Bilder allein ab: 
zuwenden fei. Die Taboriten aber blieben bei dieſen be- 
jcheidenen Anfichten nicht ftehen. In dem neuen taufend- 
jährigen Reiche Ehrifti, defien Verwirklichung fie erwarteten, 
bedurfte man der Kirchen zu feiner Heiligung ohnehin nicht 
mehr, da fortan Jedermann Gottes lebendiges Geſetz in 
feinem Bufen tragen follte; alle gottesdienftlichen Gebäude 
und Geräthe wurden deshalb überflüſſig und gleichgiltig ; 
war aber irgend eine Kirche oder ein Altar gar einem Hei— 
igen zu Ehren geweiht, fo erkannte man darin ſchon einen 
Högendienft, zu deſſen Ausrottung man fich verpflichtet 
ahlte. *? Diefe Anficht, gepaart mit dem Haſſe gegen die 


9) Unter den Articuli et errores Taboritarum fteht auch Folgendes: 
Item kazdy kostel, kapla neb oltäf po pänu bohu na test zejmena 
kler&mu swatcmu ustaweny. mä jako modlosluzebny zkazen neb 
wypälen byti (Archiv Cesky, II, 220). Vgl. Aeneas Sylvius 
cap. 42. 
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Hierarchie überhaupt, erzeugte einen foftematifchen Vanda— 
lismus und brachte Böhmen fait um alle alten Denfmäler 
feiner fchönen Kunft, welche eben damals vorzugsweile in 
den Kirchen und Klöftern und für fie gepflegt worden war, 
Die erften reichen Stifter, welche das Los der Zerftörung 
traf, waren auf dem Lande das Stift zu Miülhaufen (Mi— 
lewifo) am 23 April und das zu Nepomuk in denfelben 
Tagen, am 30 April das von Müncengräs, am 10 Mai 
das von Goldenfron, am 23 Mai das von Poſtelberg u. |. w. 
Sn und bei Prag wurden zuerft eingeäfchert und zerftört: 
am 8 Mai das Stift Strahow, das der Maltefer und das 
bei Set. Thomas auf der Kleinſeite; 22 Mai das Stift 
Biewnow, 25 Mai das bei Sct. Katharina u. f. w., wie 
Solches auch aus unferer weiteren Erzählung zu entnehmen 
fein wird. Die Verbrennung und Zerftörung der Kirchen 
auf dem Lande und die Vernichtung von Heiligenbildern in 
denfelben wurde feit Diefer Zeit jo häufig, Daß die gleich“ 
zeitigen Duellen fie nicht mehr einzeln, jondern nur im 
Allgemeinen berichten. 

Es war natürlih, daß ein fo rüdjichtslofer Vanda— 
lismus nicht bei allen Huffiten Eingang und Beifall fand, 
ja daß er felbft der Mehrzahl derfelben ein Gräuel war, 
indem dieſe nur eine Reform, nicht die Zerftörung des 
Kirchenweiens beabftchtigten. Viele der Gemäßigten wurden 
dadurch, wo nicht in der Anhänglichfeit an den Kelch irre 
gemacht, doch in ihrem Eifer, ſich für ihm zu vüften, gelähmt. 
Am tiefiten wurde von dem Efel über ſolche Scenen der— 
jenige Mann ergriffen, dem die Erhaltung der Ordnung im 
Lande von Amtswegen vorzugsweife oblag, der oberfte Burg- 
graf Cenek von Wartenberg. Das Bündnig mit fo rohen 
und zügellofen Elementen, zu deren Beherrfchung ihm Die 
Kraft fehlte, konnte feinem Sinne in die Länge nicht zus 
jagen. Gr fing um fo eher an, feinen Abfall vom Könige 
zu bereuen, als nach Wiedereröffnung des Krieges das Glüd 
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nur die Taboriten und DOrebiten, nicht aber die Prager zu 
begünftigen ſchien. Zizka hatte nach der Zerftörung von 
Mülhauſen und Nepomuf vor der Burg Nabie im Brachiner 
Kreife, einer der anfehnlichften im ganzen Lande, mit großer 
Macht fich gelagert; ihr Beftger war Herr Johann Swi- 
howify von Niefenberg, wie es fcheint, ein Neffe des in der 
Schlacht bei Sudomöt gefallenen Herrn Brenẽk; da fie als 
uneinnehmbar galt, fo hatten Geiftliche und Weltliche aus 
der ganzen Umgegend ihre Foftbarfte Habe dahin geborgen, 
unfchäßbare Kleinode an Gold, Silber und Edelfteinen, an 
Prachtkleidern und Waffen u. dergl. Doch gelang es Zizka, 
fich ihrer in Furzer Zeit zu bemächtigen, worauf feine Krieger, 
in eigenthümlich fanatifcher Wuth, nicht nur fieben dort ge- 
fangene Mönche und Geiftlihe, jondern auch alle vor- 
gefundenen Schätze auf einen Haufen außerhalb dev Burg: 
mauern zufammentrugen und in Slammen aufgehen liegen; 
verfchont wurden nur Waffen und Pferde und das baare 
Geld; auch nahm Zizka die gefangenen Söhne des Beftgers 
in feine Obhut und Pflege, welche jedoch fpäter als ent- 
fchiedene Gegner des Huffitismus heramwuchfen. Die Nach— 
richt von dieſen Vorfällen wirkte auf Herrn Cenek von 
Wartenberg und feine Freunde höchft entmuthigend; °° und 
das, was gleichzeitig an andern Orten vorging, konnte ihm 
eben jo wenig Beruhigung gewähren, Auf Betrieb des jchon 
oft genannten, aus Königgräg vertriebenen Priefters Ambros, 
fammelte fih im Königgräser Kreife auf einem Hügel bei 
Hohenbruck, welhen man den Hügel Oreb benannte, eine 
große Menge bewaffneten Volkes, welches von da, unter 
Anführung des Herin Hynek Krusina von Lichtenburg auf 
Kumburg und der Ritter Diwis und Botek von Miletinef, 


80) Biezowa: Pro quibus factis inordinatis D. Cenko gravissime est 
dejectus unacum sibi junctis baronibus et nobilibus, dolendo 
quod unquam se de castro Pragensi invito rege Hungariae Si- 
gismundo intromisit. 
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Jakob Kromdsin von Biezowie und Hartwig von Rauſinow, 1420 
in den Bunzlauer Kreis zog, am 30 April das ftarf be- 
feftigte Klofter Münchengräs mit Sturm einnahm, plünderte 

und zerftörte, und dann am 2 Mai, unter VBorantritt der 2 Mai 
Prieſter mit dem Kelche, in Prag feierlichen Einzug hielt, 

wo man Diefe neuen „Streiter Gottes” mit Freuden auf: 
nahm und bei Sct. Apollinar einquartierte, damit fie gegen 

die Wyſchehrader königliche Beſatzung um fo beffer Hilfe 
leiften könnten. Denn fchon feit dem 17 April belagerten 

die Prager jenes Schloß vergebens, und Hatten fogar durch 

die Ausfälle der tapferen Befagung vielfach zu leiden. Herr 
Hynek Krusina wurde alsbald zum Oberbefehlshaber der 
fümmtlichen Truppenmacht der Prager ernannt, was ihn 
jedoch nicht hinderte, einige Tage darauf fchon wieder auf 
feine Güter abzureifen. Auch der eifrig Huflitiiche Baron 
Hynek von Waldftein auf Koldftein in Mähren fchloß fich 

zu dieſer Zeit dem Heere der Prager an. Der Erfolg der 
Belagerung von Wyfchehrad wurde indefien auch durch dieſe 
Hilfe nicht gefördert. 

Unter diefen Umftänden war die Ankunft zweier könig— 
lichen Bevollmächtigten, der Herren Wilhelm Zajte von 
Hafenburg und Ernft Flaska von Nichenburg, um einen 
zweiwöchentlichen Waffenftillftand zu unterhandeln, dem 
Herrn Cenek von Wartenberg ſehr erwünſcht und ange— 
nehm. Da die Prager Geiſtlichen die Gemeinde ermahnten, 
den Worten K. Sigmunds nicht zu trauen, ſo hatte zwar 
die Sendung diesfalls fürs erſte nicht den erwünſchten Er— 
folg; dagegen gelang ihr Werk bei dem Herrn von Warten— 
berg über alle Erwartung. Herr Cenäk erklärte ſich in 
einer geheimen Verhandlung bereit, dem Könige das Brager 
Schloß, gegen bloße Amneftie für ihn und feine Kinder und 
gegen Zuficherung des Schußes der utraquiftifchen Commu— 
nion auf allen feinen Herrichaften, wieder abzutreten, — 
Bedingungen, welche Sigmund fogleich und unbedingt ges 


1420 
6 Mai 


7 Mai 


102 vu Buch. 2 Gapitel. Huſtſitenkrieg. 


währte. Am 6 Mai wurde Daher Die große Gemeinde ber 
Alt» und Neuftadt zufammenberufen, und Die früher abge- 
brochene Unterhandlung wieder erneuert. Die EFöniglichen 
Abgefandten verjicherten die Prager, daß der König voll- 
fommen Willens fei, den Prager Geiftlichen die angefuchte 
Disputation über die Communionsfrage zuzugeftehen, und 
alles anzunehmen und zu befolgen, was da nach dem Ger 
feße Gottes bewiejen werden würde; und Da Herr Gensf 
die Vorftellungen diefer Herren unterftüßte, jo befchloß Die 
Gemeinde, einige Mitglieder aus ihrer Mitte an Sigmund 
zu fenden, um mit ihm unmittelbar darüber abzufchließen. 
Doch bevor dieſes ins Werk gejegt wurde, ſchon in 
der Morgendämmerung des folgenden Tages, ließ Herr 
Gent an 4000 Mann föniglicher Truppen, Böhmen und 
Deutfche, unter den Befehlen der Herren Wilhelm Zajic 
von Hafenburg, Wenzel von Duba auf Lestno und Hlawäẽ 
von Duba in die Prager Burg eincüden, und übergab 
ihnen dieſelbe. Die Kunde davon verbreitete in Prag große 
Beſtürzung und Entrüftung; in der erften Leidenfchaft nahm 
das Volf Race an der Fahne des Heren von Wartenberg, 
welche ihm zu Ehren auf dem Prager Rathhaufe aufge: 
pflanzt war; man riß fie herunter, ftedte fie am Pranger 
auf, durchlöcherte fie und bezeichnete fie mit der Masfe 
eines Verräthers. 9! Bald rotteten fich jedoch bewaffnete 
Bolfshaufen zufammen, und zogen dann gegen Abend vor 
die Burg, in der Abficht, fie zu erftürmen. Als fie fchon 
an das erſte Burgthor gelangten und es zu erbrechen ver- 
fuchten, hielt Herr Cenek im Innern fich nicht mehr ficher 


81) Brezowa: Banderium suum seu vexillum, quod in turri praetorii 
fuerat extensum, in terram est dejectum et in mediastino per- 
foratum tamquam foret sine fide extenditur, pileolo ad instar 
ejus galeae depicto et sub ipso vexillo supposito; per quod 
significabatur, quod non sincera fide ipsi adhaesit communitati, 
sed sub pileo dofositatis ipsam delusit. 
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genug und entwich durch eine Seitenpforte, nicht ohne daß 
mehrere feiner Begleiter von den Pragern eingeholt und 
erfchlagen wurden. Da jedoch die ganze Unternehmung 
ohne Führer, ohne Plan und Ordnung geblieben, fo wurde 
e8 der Befagung nicht ſchwer, die Stürmenden zurückzuwerfen 
und fo blutig zu fchlagen, daß ihrer nahe an 200 auf dem 
Mate geblieben fein follen. Die übrigen zogen fich in das 
Stift Strahow zurüd, das fie jedoch fchon am folgenden 
Tage mit feinen Bücherfchägen in Brand ſteckten und wieder 
verließen, als die Ankunft neuer Eöniglicher Truppen in ber 
Burg dieſe noch unbezwingbarer machte. Bald darauf ent 
brannte der Kampf auch auf der Kleinfeite und der oberen 
Neuftadt mit gleicher Erbitterung und gleich geringem Erz 
folge. Der bis dahin unverfehrt gebliebene Theil der Klein» 
feite ging Diesmal in Flammen auf und wurde, bis auf 
einige feftere Häufer, fortan unbewohnbar; die Bürger zogen, 
fich, je nach ihrer Gefinnung, theild in die Burg, theils 
auf die Altitadt zurüdz; nur das Sachfenhaus mit dem 
Brüdfenthurm, das Thomasflofter und das benachbarte Haus 
des Landesunterfimmerers befegten Die Prager mit Bewaff- 
neten, um dieſen Stadttheil zu Halten. Der gleichzeitige 
Angriff auf die Wyſchehrader Befasung Tief noch unglüd- 
licher ab; die Königlichen vertrieben die Prager von den 
Schanzen am Botiebache, füllten die Gräben mit Erde aus 
und fteeften viele zwifchen dem Slawenflofter und dem Wy— 
ihehrad ftehende Häufer in Brand. Auch an den fol 
genden Tagen wurde in einzelnen Gefechten viel Blut vers 
goffen, ohne daß das Glück irgend eine Partei befonders 
begünftigt hätte. Nach fo vielfacher Demüthigung nahm 
daher der Wunſch nach Friedensunterhandlungen endlich 
überhand; es wurde ein fechstägiger Waffenſtillſtand ge— 
ſchloſſen und eine Prager Gefandtichaft begleitete den Herrn 
Wenzel von Leötno zum Könige nach Kuttenberg. 


1420 


8 Mai 
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1420 Sigmund war nämlich inzwifchen von Breslau über 
Schweidnig, wo er länger verweilte, Dann über Glas und 
Nachod, in Begleitung des päpftlichen Legaten und mehrer 
ſchleſiſchen Fürften, mit anfehnliher Macht nach Böhmen 
gefommen und hatte zu Anfang Mai zuerit Königgrätz be— 
lagert und eingenommen; die dortige Bügerfchaft, die fich 
zu Schwach zum Widerftande fühlte, gelobte dem Willen des 
Königs in Allem nachzufommen. Nachdem er dafelbft den 

ce.12 Herrn Aled Holidy von Sternberg als bevollmächtigten 

Mai Hauptmann eingefegt, zog er endlich mit dem ganzen Ge- 
folge nach dem ihm befreundeten Kuttenberg. Hier empfing 
er, von einer Täufchung über die Größe feiner Macht und 
feines Anfehens befangen, die Prager Abgeordneten mit 
derjelben hochmüthigen Härte, wie vormals in Brünn. Als 
fie abermals fniefällig ihn von Seite der Prager Gemeinde 
begrüßten und um Gewährung einer Amneftie und Der 
Kelchfreiheit mit der Verheißung baten, daß fie dann zu 
feinem Empfange gerne nicht allein ihre Thore öffnen, 
fondern auch die Stadtmauern, fo weit er es wünfche, 
niederreißen wollten, überhäufte er fie wieder mit Vor— 
würfen und befahl nicht allein, alle Straßenfetten und 
Pfähle, fondern auch alle Waffen der Einwohner überhaupt 
von der Altftadt auf das Prager Schloß, von der Neuftadt 
auf den Wyſchehrad abzuliefern; erft wenn folches gejchehen, 
werde er fommen und der Stadt Diejenigen Gnaden ge: 
währen, die ihr Gehorfam verdiene. 

Bei Anhörung fo harter Botjchaft fanden die Prager 
ihren Muth in der Verzweiflung wieder; hatten ihre Pre: 
diger fchon früher Mißtrauen gegen Sigmund verbreitet, fo 
gab es nach folcher Antwort Niemanden mehr in der Stadt, 
der noch ein Wort für ihn zu fprechen gewagt hätte. Krieg 
bis in den Tod! wurde nun die allgemeine Loſung; die 
diesfalls -fchon früher eingeleiteten Gelöbniffe und Verbin: 
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dungen wurden öffentlich erneuert, und Jedermann beeilte 
fich, Hand anzulegen, um Prag in den Außerften Ver— 
theidigungsftand zu fegen. Eine der erften Maßregeln war 
die Abfendung von Boten nah Tabor und die anderen 
verbündeten Städte mit der dringenden Bitte, der Haupt: 
ftadt des Landes fo fchnell und fo zahlreich als möglich zu 
Hilfe zu kommen. 

Sp wurde endlich Die Entfcheidung über Böhmens 
Schickſal dem Lofe der Waffen allein anheimgeftelt! 


1420 


1420 
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Erfter Kreuzzug gegen die Huffiten. 


Sigmund in Böhmen Huſſitiſche Geſinnungen außerhalb 


Böhmens. Nüftungen zum Krieg. Zizka nach Prag. 
Benefhau. Die Schlacht bei Poric. Das Klofter Pojtels 
berg. Die Taboriten in Prag. Vorfall zu Leitmerib. 
Berluft. von Schlan und Laun. Beſchirmung Tabors. 
Einnahme von Königgräß. Belagerung des Prager Schlof- 
ſes. Großes Kreuzbeer und Belagerung Prag. Der 
päpftliche Legat. Die Schlacht auf dem Zijfaberg. Die 
vier Prager Artikel. Vergebliche Verhandlungen, Beſpre— 
chungen auf der Kleinfeite. Sigmund gefrönt, Verpfän— 
dung der füniglichen und Firchlichen Kleinode und Güter. 
Die Taboriten verlaffen Prag. Unterhandlung mit dem 
polnijchen König. Belagerung des Wyſchehrads. Schlacht 
beim Wyſchehrad. Zizfa im füdlichen Böhmen (Bon der 
Hälfte Mai's bis zur Hälfte Novembers 1420.) 


Ms Sigmund am Anfange Mai's bewaffnet in 


Böhmen einrücdte, erließ er an alle Nachbarländer Rund: 
fchreiben, worin er Die Fürſten und Völker zu feiner 
Hilfe und zum Schuße der Kirche und des Glaubens aufs 
forderte. Es ift bereitS allgemein fund, fagt er in feinem 
Schreiben, °? wie einige böhmifche Herren, Nitter, Edle 


82) Ein ſolches Schreiben, lautend an Wilhelm Markgrafen von 


Meißen, erhielt fich in einer Handfchrift der Leipziger Univerfitäts- 
Bibliothef No. 1091, Fol. 206. 
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und Gemeinden, dem neuen Glauben zugewandt, fich gegen 
Gott, die heilige Kirche und den chriftlichen Glauben, und 
gegen uns, ihren angebornen und erblichen Herrn, und gegen 
alle Gefege überhaupt aufgelehnt haben. Zwar hätten wir 
fie wieder gern duch Güte und Nachlicht auf den rechten 
Weg zurüdgelenft; Teider aber war al? unfer Bemühen 
fruchtlos, und je weiter, um defto verftocdter und hartnädiger 
beharrten fie in ihrem Unglauben. Indem wir nun mit 
vielen Fürften, Rittern, Edlen und andern ehrbaren Leuten 
gegen Ruttenberg ziehen, wollen wir unfere Sache dergeftalt 
führen, daß wir fie mit Gottes Hilfe und Beiftand unters 
drücken und vertilgen. Und weil diefe Sache nicht nur den 
Glauben und das Chriftenthum überhaupt, fondern auch 
Euch insbefondere betrifft, indem fich dieſe Krankheit, wenn 
ihre nicht frühzeitig Einhalt gethan würde, leicht auch in 
Eueren Ländern verbreiten könnte: deßhalb fordern wir Euch 
in allem Ernft und aller Strenge auf, fobald als möglich 
mit Euerer gefammten Kraft gegen die ungehorfamen Aufs 
rührer zu uns zu ftoßen, damit jenes Kegerthum endlich 
ausgetilgt werde, und andere Länder, wie auch Euere, vor 
der giftigen Anſteckung verſchont bleiben. 8° 


Daß die Beforgniß des Königs, e8 möchten die Nachbar: 
länder vom Huffitismus angefteft werden, keineswegs grund» 
[08 war, erhellt aus gar manchen gleichzeitigen Quellen und 
Erfheinungen, die davon zeugen, wie vielfältig, obwohl noch 
ſchwach, fich Huffitifche Geftinnung, wie im verwandten Polen, 
jo auch in verfchiedenen deutfchen Gegenden, befonders am 
Anfange des Jahres 1420, äußerte. Die populärfte Seite 
diefer Lehre war das Eifern gegen den Stolz und die Herrfch- 
ſucht der Geiftlichfeit, befonders der höheren; hierzu aber 
fanden auch andere Völker Anläffe genug, während bie 


83) „Das wir dy keczerei tilgen und abthun, das ander Lande, vırd 
nemlich das beim’, von in auch nicht wurfurt und vorgift wurden.“ 
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ficchlichen Reformen, auf den Goneilien zu Piſa und Eonftanz 
laut gefordert, immer wieder verichoben wurden. Obwohl 
man daher von Seite der Amter wie von den Kanzeln 
herab fich anftrengte, um alles, was es Böhmifches gab, 
in Verachtung und Haß zu bringen, fo mit Wahrheit wie 
mit Unwahrheit (namentlich 3. B. mit der im weftlichen 
Europa damals fehr verbreiteten Sage, die Böhmen hätten 
fich einem fchmählichen Gögendienft ergeben, indem fie auf 
dem Prager Ringe öffentlich den böfen Geift Bier in ber 
Geftalt eines weißen Lammes, dort in der Geftalt eines 
fhwarzen Käfers anriefen u. |. w.) — fo offenbarte fich doch 
nicht nur im flawifchen Theile Ungarns und in Polen, 
fondern auch in Deutfchland, wenigftens faft in fammtlichen 
volfreicheren Städten, mehr oder minder wahrnehmbare 
Geiftesregung im böhmischen Sinne. Dies bezeugen nicht 
blos die ftrengen Erläffe der großen, damals in Salzburg 
gehaltenen Synode gegen folche Briefter und Prediger, Die 
fich unterfangen würden, was immer für einen Satz in 
Wiklefs oder Huffens Geifte dem Volke zu verkünden, jondern 
auch die zu jener Zeit in Thüringen und Baiern der Keber 
wegen häufig lodernden Scheiterhaufen, namentlich die Hinz 
richtungen zweier Prieſter, M. Jakob Bremer’s in Magde— 
burg und Ulrich Grünleder’s in Regensburg, die des Hus- 
fitismus wegen öffentlich verbrannt wurden, wie auch 
befonders der, zuerft den Bewohnern von Regensburg und 
Bamberg, fpäter durch Neichstagsbefchluß dem gefammten 
Deutfchland und der Schweiz gegebene Befehl, es folle 
jeder, der über 12 Lebensjahre zähle, getreuen Widerftand 
und alle mögliche Hilfe gegen das in Böhmen erftandene 
Ketzerthum eidlich geloben. | Im Norden, bejonders in 


84) Siehe Mansi conciliorum tom. XXVIII, pag. 1002 und 1029. 
Hermann Corner. ap. Eccard tom. II, pag. 1238. Gemeiner Re- 
gensburgifche Ehronif Bd. 2, pag. 435, 440. Joſ. Heller, Re— 
formationsgefehichte von Banıberg, 1825, p. 11. Joh. von Müller, 
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Altpreußen, in Brandenburg, ja felbft in den Niederlanden 
gab es nicht Wenige unter dem geiftlichen Stande, die der 
Hinneigung zu den Huffitifchen Lehrfägen bejchuldigt wurden. 
Dies alles jedoch wurde fpäter im Verlaufe einiger Jahre, 
ausgenommen in Polen und Ungarn, faft gänzlich wieder 
erſtickt; die Buchdrirderfunft hatte damals den Werfen be> 
geifterter Denfer noch feine raſchere und durchgreifendere 
Verbreitung gefchaffen; auch waren die Geijter außerhalb 
Böhmens und Mährend noch weniger zur Aufnahme und 
Pflege neuer Ideen im Gebiete der Religion vorbereitet: 
vielmehr wurde duch beftändiges Eifern gegen die „böh- 
mifche Verruchtheit und Gottlofigfeit“ von den Kanzeln herab, 
insbefondere in Deutjchland, der uralte Haß jenes Wolfes 
gegen die Böhmen neu aufgeftachelt, und Bann und Kreuzzug, 
über dieſe neuen Keger verhängt, fanden deßhalb in jenen 
Ländern beſſere Aufnahme. 


Die päpftliche Bulle, durch welche die gefammte Chri- 


ftenheit gegen die Böhmen in Waffen gerufen wurde, ver 
hieß jedem vollfommenen Ablaß, der entweder perfönlich das 
Kreuz nehmen und nach Böhmen ziehen oder, falls er. nicht 
ſelbſt könnte, wenigitens ftatt feiner einen Andern auf eigene 
Koften ausrüften würde; indem fie zugleich allen Batriarchen, 
Erzbifchöfen, Biihöfen und Prälaten insgefammt befahl, 
wann und wie oft immer fie von König Sigmund dazu 
aufgefordert würden, ftet3 fleißig und eifrig einen fol- 
hen Kreuzzug in ihren Gegenden predigen zu laffen. Die 
Wirfung diefer Bulle in ganz Europa war in der That 
eine ungewöhnliche, indem fich nicht nur aus den König 
Sigmund unterthänigen und untergebenen Ländern, na— 
mentlih aus Deutfchland, fondern auch aus Polen, Eng- 
land, Sranfreih, ja aus Arragonien ein mächtiges Heer 


Schweizergefchichte Buch III, Gay. 2, Anmerf. 15. Aſchbach Br. II, 
pag. 49—51. 
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zufammenfchaarte, das fich nach mittelalterlichem Gebrauche 
nur langfam gegen die Grenzen Böhmens bewegte. Deß— 
halb mußte Sigmund auch nach feinem Einrüden in Böh— 
men, da er fich mit den Schaaren, die er aus Ungarn, 
Mähren und Schlefien mit jich gebracht, vor der Zeit in 
feinen entjcheidenden Kampf einlaffen wollte, noch lange 
auf die Ankunft dieſes erften großen Kreuzheeres 
warten. 

Die Befonnenen unter den Böhmen verheimlichten fich 
nicht die Größe der Gefahr, die damals nicht mehr blos 
den Huffiten, fondern dem ganzen Lande Überhaupt drohte, 
hauptfächlich auch deßwegen, weil ein großer Theil des 
Volfes bei aller Liebe zum Huffitismus dennoch, als der 
entjcheidende Moment Fam, aus verfchiedenen Gründen fich 
fcheute, fich in offenbaren Kampf gegen den König, als 
den angebornen und erblichen Herrn, einzulaffen. Die grö— 
Bere Zahl dev Städte, nicht wagend, der Macht des Königs 
Widerſtand zu leiften, unterwarf fich ihm fogleich gutwillig; 
deßgleichen that auch die Mehrzahl des Adels, fobald fich 
das Fönigliche Kriegsheer im Lande auszubreiten begann. 
Unerfchüttert und unverzagt ftanden in jener Zeit, fo viel 
wir wiffen, nur die Prager, Taborer, Saazer, Launer, 
Schlaner, Klattauer, Bifefer, eine große Menge Landvolfes 
und einige eifrigere Landherren. Es lag am Tage, daß 
eine an Zahl fo fchwache und vom Feinde allenthalben ein- 
gefchloffene Partei diefem im Angriffe nicht zuvorfommen 
fonnte, fondern daß fie nur Sorge tragen mußte, fich felbft 
zu fchügen, befonders auch die Hauptjtadt nicht in feindliche 
Gewalt gerathen zu laſſen. Gelang es nur nach der da— 
maligen Art der Kriegsführung, Prag längere Zeit hindurch 
zu halten: dann fonnte Sigmund, ein je größeres Heer er 
hatte, um fo weniger e8 beifammen halten, fondern mußte 
es um deſto eher wieder entlaffen. Daher war ed damals 
der entſchloſſenen Huffiten evfte Sorge, Prag zu Hilfe zu 
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eilen, bevor e8 von den Feinden eingefchlofien würde, Sig— 
munds Feldherrnaufgabe Dagegen war es, zu verhindern, 
daß fich die Kräfte feiner Gegner nicht in Prag verbänden 
und vereinigten. 

Die erften Unternehmungen Sigmunds im Innern 
Böhmens, fo weit wir fie fennen, verfprachen ihm nicht 
viel Glück. Gleich nach feinem Einrüden in Kuttenberg 
hatte unter Anleitung Beters, Pfarrers von Ledee im 
Caſlauer Kreiſe, eine große Volksverſammlung auf einem 
Berge zwiſchen Lipnic und Ledeẽ nach Art der beliebten 
Tabore (Lager) ftattgefunden. Es ftrömten haufenweile auch 
Köhler von Kuttenberg dahin, die des h. Abendmahls unter 
beiderlei Geftalten theilhaftig werden wollten. Dies machte 
die Bergleute bejorgt, die fih ohne Köhler nicht behelfen 
konnten; und daher bewogen fte mit guten Neden und Ge— 
jchenfen viele von diefen Leuten, nach Haufe zu fehren und 


ihnen wieder Kohlen zu führen. Nach folder Abnahme der 


verfammelten Menge begannen die Übrigen fich „zu ihren 
Brüdern nach dem Tabor (Lager) bei Hradist“ zu begeben, 
wurden aber unverjehend im offenen Felde von großen 
Reiterſchaaren umzingelt, welche der König aus Kuttenberg 
gegen fie abgefandt hatte. Die Bauern ließen fich Damit 
nicht fchreden, und ftellten fich herzhaft zur Gegenwehr; fich 
mit ihren Wagen umgebend, fingen fie mit Steinen und 
Geſchoſſen jo ftarf auf die Feinde zu fchleudern an, daß 
diefe, obwohl an Zahl und Rüftung im Vortheil, dennoch 
feinen Angriff gegen die Bauern wagten, fondern nach dem 
Verlufte einiger Todten und Verwundeten mit Schande nach 
Kuttenberg umfehrten. Weil es jedoch einem von ihnen 
gelungen war, aus einer Armbruft den Prieſter Peter von 
Ledee tödtlich in das Haupt zu verwunden: fo gingen bie 
Bauern, da fie feinen Führer hatten, wie eine Heerde ohne 
Hirten, nach allen Seiten auseinander. 

Wichtiger, aber keineswegs glüdlicher war eine zweite 
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Unternehmung. Als Sigmund vernommen, Zijfa wolle mit 
den Seinigen gegen Brag ziehen, fandte er in aller Eile 
an 10.000 Reiter gegen ibn, unter Befehl der Herren Wenzel 
von Duba auf Lestno, Peter Sternberg auf Konopist, Janef 
Swidnidy von Chotönic, Pipa von Ozor (eines in den 
ungrifchen und italienischen Kriegen berühmt gewordenen 


Feldheren) und des Herrn von Donin, denen er noch eine 


Berftärfung von etwa 1600 Neitern vom Prager Schloffe 
zu fenden befahl; überdies ließ er die Stadt Benefchau 
durch Ritter Hans von Polensk deden, der etwa 400 Reiter 
unter fich Hatte. Zizka befegte die neue Stadt Tabor mit 
einer gehörigen Zahl bewaffneter Leute, Damit fie für ihn nicht 
verloren gehen Fünne, und zog von dort mit 9000 Streitern 
aus, PBriefter, Weiber und Kinder nicht gerechnet, indem er 
eilig gegen Prag rüdte. Als er fich Beneſchau näherte, 
wurden viele Reiter und Fußgänger gegen ihn gefandt, um 
ihn von der Stadt abzuhalten: er aber umging die Stadt, 
drang von einer andern Seite mit Gewalt in fie ein, und 
ließ fie ganz fammt Kirche und Pfarre in Aſche legen; im 
Klofter jedoch wehrte und erwehrte fich Ritter Hans, weil 
die Taboriten wegen des Brandes der Stadt feinen freien 
Zutritt zu ihm Hatten, auch fich mit feiner Belagerung nicht 
aufhalten konnten, da fie von dem Heere ded Herrn von 
Duba fehon nahe bedroht waren. Zizka verließ daher Bene: 
fhau, begab fich weiter gegen PBoric an der Sazawa, und 
nachdem er den Fluß in der Dämmerung überfchritten, wollte 
er an deſſen Ufern Nachtruhe halten; da fich jedoch Die 
Feinde zum Angriff gegen ihn rüfteten, machte auch er feine 
Wagen und Reiter zum Kampfe fertig und befahl weiter 
zu ziehen. Das fönigliche Heer, in drei große Haufen ge— 
theilt, begann bereit3 die Taboriten in der Nacht felbft von 
allen Seiten einzufchließen; als es aber losftürmen wollte, 
famen ihm die Taboritenbrüder im Angriff zuvor, indem fte 
fih unter dem Getös ihrer Drefchflegel und gewaltigem 


_ 
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Geſchrei auf die Feinde ftürzten, jo daß die Reiter erſchreckt 1420 
in diefen Bergichluchten, nachdem fie 50 ihrer Worderftreiter 
und einige mit dem Kreuz bezeichnete Fahnen verloren 
hatten, in der Dunfelheit zerftoben; die Taboriten aber ge- 
langten ohne weitere Angriffe und Unfälle am 20 Mai 20 Mai 
nah Prag. 

Nicht lange hierauf, am 23 Mai, Fam den Pragern 23 Mai 
noch anderswoher eine nicht minder ausgiebige Hilfe, näm- 
lich ein Heer von einigen taufend Neitern und Fußgängern, 
die aus der Umgegend von Saaz, Laun und Schlan von 
zwei tapferen Rittern, Zawifch Bradaty und Peter Obrower, 
in Begleitung des Prieſters M. Peter Spicka herbeigeführt 
wurden. Als dieſe bei PVoftelberg, einem einft reichen und 
berühmten Benediftinerflofter, vorbeizogen, machten fie fich 
mehr aus Muthwillen, ald auf Befehl der Anführer daran, 
das Gebäude zu ftürmen; worauf die Beſatzung, ſehend, 
daß fte fich nicht halten könne, das Klofter gutwillig zu 
übergeben fich bereit erklärte, wenn es ihr geftattet würde, 
in Waffen zu Roſſe abzuziehen. Als fie jedoch nah Er- 
haltung diefer Erlaubniß auch die Habe, die fie dort hatte, 
wegzuführen anfing, legte Jemand von den Saazern ohne 
Wiffen und Willen der Befehlshaber Feuer an, welches fo 
raſch und wüthend um ſich griff, daß es unmöglich war, 
ihm zu wehren. So ging dies foftbare Klofter mit allen 
feinen Koftbarfeiten gänzlich zu Grunde. Die Hufjiten felbft 
beflagten die anfehnliche Bibliothek, die damals hier in Aſche 
gelegt wurde, und nicht weniger zu bedauern ift der Verluſt 
des Archivs, von welchem der Nachwelt durchaus nichts 
übrig blieb. *° Auch im weiteren Zuge Diefes Heeres gegen 


85) Brezowa: Quidam ex ipsis sine scitu superiorum claustrum ip- 
sum incenderunt, et sic propter ignis vehementiam libri nobilis- 
simi multi ac diversi, ornalusque ac aliae vestes sacerdotaies 
cum elenodiis ac aliis bonis infinitis, quia exportari non poteran’ 
sunt igne damnose ac turpiter exusli. 
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1420 Prag wurde bei Mafotias, einer damald dem Peter Me: 
zitidy, einem der reichften Prager Kaufleute, zugehörigen 
Veſte, Frevel geübt; es wurden dort nicht allein der Bau 
und verjchiedenes Gut in Trümmer und Aſche verwandelt, 
fondern auch zwei Priefter kamen um, unter ihnen Wenzel, 
gewefener Caplan auf dem Altitädter Rathhauſe zu Prag. 

Es ift wahr, daß Sigmund unter diefen Umftänden 
nicht gänzlich auf feine Pflicht vergaß: allein er ging, wie 
gewöhnlich, zu ſpät und verfehrt zu Werke. Erft als er 
den Unfall feines Heeres bei Porit an der Sazawa er- 
fahren, rüdte er mit aller feiner Macht von Kuttenberg 
gegen Prag. Da ging er zuwörderft die vom König Wenzel 
auf dem Wenzelfteine bei Kundratig hHinterlaffenen Schäße 
befichtigen, dann fchlug er auf den Feldern bei Litojnic 9° 
Lager, ungrifches, mährifches und fchleftfches Kriegsvolf, 
auch einige böhmifche Adelige und Bergleute mit den zur 
Belagerung Prags nöthigen Werkzeugen mit fich führend. 
AS er aber nach dem Einrücken der Saazer in Prag er- 
fahren hatte, das vereinigte Prager Heer treffe Anftalten, 
fich mit ihm im Felde zu meffen, erwartete er die Feinde 

24 Mai nicht, fondern verließ gleih am 24 Mai Morgens in Eile 
feine Stellung, eine große Menge Proviants und Gepädes 
zurücklaſſend. Er felbft zog mit den Ungarn nah Alt 
bunzlau, und befahl den Andern, mit dem Gefchüs und den 
Kriegswerkeugen ſchnell nach Kuttenberg rückzukehren. 

Die Prager hatten ſowohl die Taboriten, als auch Die 
Saazer mit großer Freude und Feierlichkeit begrüßt, mit 
Vroceflionen, Muftf und Gefang empfangen; auch forgten 
fie hinveichend für ihre Verpflegung, jo wie für ihre Unter: 
bringung. Den Taboritenweibern wurde eine gemeinjchaft- 
liche Wohnung im Klofter zu Set. Ambros auf dem Graben 


86) Einft eine Veſte bei einem Pfarrborfe zwifchen Bechowic und 
Dubeẽ. 
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angewiefen; 9° die Männer aber zogen vor das Potricker 1420 
Thor, und lagerten fich auf der Infel oberhalb der Zaromwer 
Mühlen, °° jeden Augenblides zum Kampfe bereit. Als 
daher am 22 Mai einige böhmifche Herren (namentlich Jo- 22 Mai 
hann Michalec von Michalowic der Ältere, Johann Chudoba 
von Ralſko, Here Skopek, Herr Zajte von Koft und Herr 
Deiinfty von Wartenberg), dem Prager Schlofje Verftärfung 
bringend, mit zahlreichem Kriegsvolk und Frachtwagen fich 
näherten , überfchritt Züfa mit den Seinigen einen Arm der 
Moldau, ftürzte fih auf dem Felde oberhalb Bubenel bei 
dem damaligen f. Thiergarten auf fie, fchlug und zerfprengte 
fie fo, daß Herr Michalowic kaum mit einigen Bewaffneten 
auf das Schloß entfommen fonnte, und nahm ihnen viele 
Leute und zwanzig reich beladene Wagen, die er auf feine 
Inſel hinüber fchaffen ließ. Hierauf die Feinde weiter 
verfolgend, bemächtigte er fich mit Hilfe der Prager des. 
Brewnower Klofters, das angezündet wurde; die gefangenen 
Mönche führte man nach Prag. Allein je willfommener 
den Pragern eine ſolche Hilfe im Kampfe war, um deſto 
mehr fehmerzte und verdroß fie das ungebührliche und. rohe 
Betragen diefer Gäfte gegen ihre Wirthe. Das fanatifche 
Eifern der gemeinen Taboriten gegen weltlihe Hoffart und 
Pracht wandte fich gleich den Tag nach ihrer Ankunft auch 
gegen die feineren Sitten und Trachten der Prager und 
Pragerinnen überhaupt; bejonders wütheten fie gegen Die 
damaligen Knebelbärte dev Männer, welche fie einigen beim 
Begegnen mit Zangen ausriffen, und gegen die Loden und 
reicheren Schleier bei den Frauen; die Vorfteher der Ta- 
boriten befchwichtigten mit Mühe wieder den hierüber in der 
Stadt fih verbreitenden Unwillen, indem fie folche Frevel 


87) Das Klofter zu Sch. Ambros, in fpäteren Jahrhunderten das 
Hibernerflofter, ift in unfern Tagen in ein Mauth- und Poſthaus 
umgewandelt. 


88) Das ift auf der jegigen Hesinfel. 
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—— den Ihrigen auf das ſtrengſte unterſagten. Allein am 25 Mai 
al ſtürzten fich die Taboritenweiber auf das Klofter zu Sit. 
Katharina auf der Prager Neuftadt, das fie auch gänzlich 
zerftörten, nachdem ſie die Nonnen Daraus vertrieben hatten, 
Um dergleichen Übergriffe zu verhüten und das Gefühl, aus 
dem fie hervorgingen, auf das rechte Maß und in die ger 
hörige Richtung zu bringen, traten die Vorftände und IL 
teften, geiftliche und weltliche, Prager und auswärtige, mit 
der Alt» und Neuftädter Gemeinde zufammen, festen in 
beiden Städten neue Rathsmänner ein, und befchloßen mit 
ihnen einhellig, erftens, daß alle für einen gegen den un— 
grifchen König Sigmund und gegen jeden ftehen follten, der 
wider das Geſetz Gottes und befonders wider die Aus— 
theilung unter beiderlei Geſtalten fein würde; ferner daß 
man die PVriefter zum apoftolifchen Leben zurädführen, bei 
ihnen alle Simonie, Habfucht, Brachtliebhaberei und andere 
Übelftände nach Möglichkeit beheben, und ihnen Freiheit im 
Verfündigen des Wortes Gottes und Ausüben der wahren 
priefterlichen Functionen verschaffen folle; dann daß die Tod- 
fünden und zwar befonders die öffentlichen, wie das zu 
lange Sigen in Wirthshäufern an Feiertagen, die Hoffart 
in Kleidern u. f. w. in der That behoben und geftraft 
würden — womit gleichfam der erfte Keim zu den fpätern 
vier Prager Artifeln gegeben war. Außerdem wurde be— 
ſchloſſen, alle diejenigen, die zur Partei der Utraquiften nicht 
übertreten wollten, auszuforichen und aus der Stadt zu 
vertreiben, was man auch mit großer Strenge in Vollzug 
zu bringen begann. 

Damit aber das Kriegsvolf in der Stadt nicht müßig ginge, 

23 Mai fchritt man indeſſen am 28 Mai zur Belagerung des Prager 
Schloffes auf die Art, daß die Saazer und Launer auf 
dem Strahow, die Prager und Taboriten auf dem Pohotelec 
fich lagerten. 

Während defien begann Sigmund, welcher das Kreuz- 
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heer mit Sehnfucht erwartete, in Begleitung feiner Gemahlin, 1420 
der Königin Sophie und des päpftlichen Legaten Ferdinand, 
die Städte und Schlöffer in der Umgegend Prags zu bes 
reifen. Am 27 Mai war er in Melnif, jpäter in Leitmerit 
und in Schlan; dann fehrte er über Pürglig, Zebraf, 
Tocnik und Karlitein (wo er die von König Wenzel hinter: 
lafjenen Schätze befichtigte) °° nach Königiaal und am legten 31 Mai 
Mai auf den Wyſchehrad zurüd. Sein Aufenthalt in-Leitmerig 
ift in dem Andenfen unferes Bolfes durch einen rührenden 
Vorfall bezeichnet. Der dortige Bürgermeifter, Namens Pichel, 
ein graufamer und argliftiger Menſch, ließ, um fich beim 
Könige beliebt zu machen, mit Hilfe von deſſen Bewaffneten 
17 zum Huflitismus geneigte Bürger verhaften, und nad 
Sigmunds Abreife am 30 Mai gebunden an Händen und 
Fügen in die Elbe werfen. Unter ihnen befand fich auch) 
der Bräutigam feiner einzigen Tochter, die, als fie ihren 
Geliebten weder mit Bitten, noch mit andern Mitteln retten. 
fonnte, jelbit ihm in den Fluß nachſprang, und in jeiner 
Umarmung ertranf. 90 

Das Glüd, welches durch die Eroberung zweier Haupt: 
fiße des Huffitismus Sigmund zu begünftigen fchien, hatte 
für ihn feinen Beitand. Der Stadt Schlan, obwohl fte 
eifrig huflitiih war, hatte fih am 25 Mai Herr Wilhelm 
Zajie von Hafenburg mit Verrath bemächtigt. Nachdem er 
nämlich den Berg bei Schlan bejegt, bewog er theild mit 
Drohungen, theild mit Berfprechungen und dem lügenhaften 


89) Biezowa: In Tocznik cum paueis ad thesauros per mortem 
germani sui regis Wenceslai derelietos conspieiendum.oe. Diejes 
treue Aufbewahren der königlichen Schätze auf verfchiedenen Schlöf- 
fern zeugt von der edlen Rechtfchaffenheit nicht nur der damaligen 
Ämter, fondern” auch der einftigen mit Unrecht verunglimpften 
Günftlinge Wenzels. 

90) Historia o tezkych protiwenstwich cirkwe éeské w kap. XII, 
laut öffentlichen Denfmälern, die erſt 1623 vernichtet wurden. 
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Vorgeben, daß auch fchon Prag dem Könige fich ergeben, 
die veicheren Bürger, ihm die Thore zu öffnen, worauf fie 
die utraquiftifchen Prieſter vertrieben. 

Als nachher Sigmund mit feinem Hofe dahin Fam, 
fchreefte er von hier aus auf ähnliche Art die Launer Bür- 
ger, Die er zu fich rief und zur Aufnahme einer Föniglichen 
Beſatzung nöthigte. Noch einen größern Eindrud im Volke 
machte aber dieß, daß der päpftliche Legat Ferdinand und 
der Prager Erzbifchof Konrad, die damals zufammen in 
Schlan waren, nicht nur alles, was mit dem utraquiftifchen 
Gottesdienft in irgend einem Bezuge ftand, Öffentlich zerftören 
und vertilgen ließen, ſondern auch einen Priefter und einen 
Laien, die fich weigerten, vom Kelche zu laſſen, ohne Gnade 
als Keter zu verbrennen geboten. ?! Zur Rache dafür 
verbrannten wieder die Taboriten vor dem Prager Schloffe 
zuerft den 6 Juni zwei Brewnower Mönche, einen Priefter 
und einen deutjchen Kriegsmann, hernach am 12 Juni vier 
Königfaaler Mönche, weil fie auf feine Weife zum Kelche 
einwilligen wollten. 

Nachdem fih fo Sigmund Laun's und Schlan’s be— 
mächtigt, gedachte ex fich auch an Zizka's neuem und mäch- 
tigem Tabor zu verfuchen. Schon am 31 Mai jchrieb er 
deßhalb vom Wyſchehrad aus an Herrn Ulrich von Rofens 
berg, und befahl ihm, diefen „Labor (Lager) auf dem Hra— 
diötko“ zu verfprengen und zu zerftören. °° Auch jchien 
Herrn Ulrich felbft, obwohl er fich bis jetzt zur Partei der 
Utraquiften befannte, nichtsdeftoweniger die fo nahe Nach— 
barfchaft der Taboriten zu gefährlich für feine Herrfchaften 
und Schlöffer, als daß er nicht hätte juchen follen, fie zu 


91) Diefen Borfall beziehen einige Chronifenfchreiber irrig auf das 
Sahr 1418 und auf den Gardinalstegaten Johann Dominici, der 
Böhmen damals gar nicht betrat. 

92) Diefes und andere Schreiben Sigmunds aus jener Zeit find ge: 
druckt im Archiv tesky I, 12. 
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vertreiben, befonders wenn er dazu Fönigliche Hilfe erhielte. 1420 
Er begab fih Daher zuerft duch Boten in den Gehorfam 
des Königs, und fobald er aus Ofterreich unter dem Befehle 
Leupolds von Kreig Verſtärkung an Mannfchaft erhalten, 
Ihloß er Tabor etwa in der Mitte Juni's mit großer Mitte 
Kriegsmacht ein und beſchoß es zwei Monate hindurch FM 
heftig. >? Unterdefien begab er fich mit einigen Genoffen 
auf kurze Zeit in die Burg Zebraf, und gelobte dort dem 
König nicht nur fiandhafte Treue, jondern ſchwur auch 
auf Antrieb Bijchof Fernandes fammt feinen Freunden auf 
immer den Kelch ab, fo daß er hierauf, zum Heere zurüd- 
gefehrt, Die utraquiftiichen Prieſter aus demfelben vertrieb, 
und allen den Seinigen befahl, das Abendmahl nicht anders 
als unter einer Geftalt zu empfangen. Als die Taboriten 
von dieſer Änderung hörten, fagten fie von Herrn Ulrich, 
er habe ſchon friher am Leibe gehinft, num fei er auch am 
Geift Hinfend geworden; Herr Niklas von Hus aber, um 
dieje Falſchheit nachdrüdlich zu ahnden, zog in der Nacht 
des 25 Juni mit 350 Reitern aus Prag, näherte fih am 25Juni 
30 Juni in der Morgendämmerung mit Wiffen dev Brüder 30Juni 
in Tabor der Stadt, und ftürzte dann, ex von der einen, 
fie von der andern Seite, fo plöglich und gewaltig auf das 
Kriegsvolf Herrn Ulrichs, daß fie es in furchtbaren Schreden 
festen, nach kurzem Kampfe in die Flucht jagten, und viele 
erichlugen, verwundeten und gefangen nahmen, obwohl fie 
gegen fie an Zahl wie Einer gegen Zwanzig gewefen fein 
follen. Eine jo jchmähliche Niederlage, die auch den Verluft 
des ganzen Lagers, und mit ihm großer Vorräthe an Gold, 
Silber, Proviant, theueren Gewändern und allerhand Wafs 
fen, namentlih auch an Büchfen und Wurfmafchinen, nach 


93) So bezeugt es der fehr Fundige Wenzel Biezan in der Rofens 
berger Chronik (Casopis tesk. Mus. 1828, IV, 55). Darum 
fheint der von Lorenz von Brezowa angegebene Tag der Eins 
Ihliegung (23 Juni) ein zu fpäter, 


1420 
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fich 309, fette Heren Ulrich in folche Leidenfchaft, daß er 
jogleih alle utraquiftifche Priefter auf feinen Herrfchaften 
zufammenfangen und auf feinen Schlöffern Pribein, Chuftnif, 
Helfenburg, Krumau, Rofenberg und Grasen in Thürme 
fegen ließ, wo fie lange Zeit auf verfchiedene Art gequalt 
und gemattert wurden, bis einige von ihnen fogar den; Tod 
davon hatten. 

Aber einen noch größeren Unfall, als das Mißlingen 
mit Tabor, erlitt das Fönigliche Heer durch den Verluft von 
Königgräg. Herr Ales Wiestowffy von Riefenburg und 
feine Verwandten, die Nitter Bened von Mokrowaus und 
Huftitan und Georg von Chwalkowic und Huftitan, alle 
eifrige Utraquiften, beriefen im Königgräser Kreife einen 
damals gewöhnlichen „Tabor,“ d. h. eine Volfsverfammlung 
auf den Kunöticer Berg hinter Bardubie auf den 25 Juni. 
Es eilte auch aus Prag der fchon oft genannte Priefter 
Ambros dahin, auf die Gefahr des Weges nicht achtend, 
um fich des geiftlichen Amtes unter den Leuten anzunehmen, 
die fich Dort zufammengefunden hatten, und zu ihm eine 
größere Liebe und ein größeres Vertrauen, als zu den an- 
deren, hegten. Nach der Predigt und der Ertheilung des 
Abendmahls unter beiderlei Geſtalten verfündigte er dem 
Tabor den Befehl der Vorftände, daß fie alle bereit fein 
follten, zue Stürmung des Bodlazicer Klofters im Chrudimer 
Kreife auszuziehen; und in der Abenddämmerung bewegte 
fich wirflih das ganze Lager in der Richtung gegen Podlazie. 
Als dies den Bürgern von Königgrätz von ausgefandten 
Spionen angezeigt wurde, machten fie ſich's, da fie für 
diefe Nacht gefichert waren, im der Bewachung der Stadt 
leichter. In der Nacht aber änderten die Huffiten plöglich , 
die Richtung ihres Zuges, wandten fich mit fchnellem Schritte 
gegen Königgräß, erreichten die Stadt vor der Morgen: 
Dämmerung und erjtiegen. an einigen Orten auf Leitern 
deren Mauern ohne große Befchwerde, bevor noch die Wa— 
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chen im Stande waren, hinlänglichen Beiftand herbeizu- 1420 
rufen. Die Königlichen in der Stadt, die fich entweder auf i 
das Schloß oder auf die Thürme der Stadtmauern ge: 
flüchtet Hatten, mußten fich bald ohne Widerftand ergeben 
und wurden aus der Stadt herausgeführt. Durch diefe 
unvorgefehene Anderung betrübt und mit Schmerz erfüllt, 
fandten Sigmund und feine Näthe, da nun die Verbindung 
des föniglichen Heeres mit Schleften unficher und gefährlich 
geworden, in Eile über 10.000 ausgefuchte Krieger gegen 
Königgräs, um zu verfuchen, die Stadt wieder zu erobern; 
als jte aber famen und die Unmsglichkeit und Erfolgloftgfeit 
eines Angriffes einfahen, Fehrten ſie nach mehrtägiger, ohne 
Erfolg, obwohl nicht ohne Hinterlift geführter Unterhandlung 
unverrichteter Sache gegen Prag zurüd. 

Bei Prag indefien fchien e8 einige Zeit, daß die Sache 
des Königs beſſer gedeihen werde. Sigmunds Hauptheer, 
nachdem es fich wieder gefammelt, lag bei Königfaal in 
Umfchanzungen, welche das aus der Umgegend mit Gewalt 
zufammengetriebene Bauernvolf hatte machen müflen; beide 
Beſatzungen aber, fowohl die des Prager Schloffes, ald Die 
auf dem Wyſchehrad, benahmen fich ehr. entichloffen. "Die 
erite, etwa 7000 Bewaffnete unter Führung des Hans von 
Polensk zählend, war nad dem am 22 Mai erlittenen 
Berlufte der Zufuhr des Herrn Michaler, von Mangel an 
Proviant und Futter jo geplagt, daß fie fich nicht nur von 
Pferdefleiſch nährte, fondern die Pferde felbft, damit ihre 
Äfer die Luft nicht verpefteten, aus dem Schloffe hinausjagen 
mußte, indem fie ihnen die Sehnen unterfchnitt, und fie jo 
füc die Feinde unbrauchbar machte. Sie würde fich aber 
dennoch vor Hunger haben ergeben müſſen, wenn ihr einmal 
die Wyſchehrader nach Vertreibung der Prager Wachpoften 
an der Bruffa nicht Brod und andere Bedürfniffe auf das 
Schloß geliefert hätten. Den ihr von den Belagerern mit 
Wurfmafchinen zugefügten Schaden zahlten die Büchjen- 
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1420 ſchützen des Schloffes reichlich damit ab, daß fie die Wurf- 
mafchinen felbft zerichoßen. Als fie aber die Noth aber- 
mals zu drängen begann, bejchloß Sigmund, ihr um jeden 

123uni Preis zu helfen, und darum bewegte er fih am 12 Juni 
mit großer Macht aus feinen Zelten. Die Prager und 
die Taboriten, die feine Abſicht gemerft Hatten, zogen ihm, 
die Wagen zur Schlacht geordnet, entgegen; allein bevor 
e8 zur Schlacht fam, gelang es einer Seitenfchaar des 
Königs, fich dem Schloſſe zu nähern, jo daß fie nicht nur 
eine Menge PBroviant und Munition hineinfchaffen, fondern 
auch einige hundert unnöthige Pferde von dort wegführen 
konnte. Nachdem jo der König feine Abficht erreicht hatte, 
ließ er fih in feine Schlacht mehr ein, fondern befahl den 
Seinigen zurüdzuziehen. Die Böhmen ftiegen zwar auf Die 
hinteren Schaaren des zurücdziehenden Heeres, und ver- 
urfachten von beiden Seiten fein geringes Blutvergießen: 
aber nachdem fie endlich die Erfolgloftgfeit alles längern 
Belagerns eingefehen, fo lange das fönigliche Heer in der 
Nähe war, bejchloßen fie davon zu laffen, und zogen am 

14Juni 14 Juni in der That vom Schloffe hinweg. 

Nach Johannis zeigten fich in Böhmen die erften Haus 
fen des von Sigmund fchon ungeduldig erwarteten Kreuz 
heeres, und bald ftrömte von Weften, von Süden und 
Norden, von nah’ und fern, bei Prag ein Heer zufammen, 
wie e8 an Zahl und Macht noch niemald dort gefehen 
worden war. Die damals noch einflußreiche Stimme des 
Bapftes hatte in den Außerften Enden der chriftlichen Welt 
eine Menge Leute aufgerufen, die in der Hoffnung, ein 
Gott gefälliges Werk zu vollbringen und dafür Ablaß der 
Sünden zu erhalten, gefommen waren, um Das hals- 
ftarrige und unverbefferliche Ketzervolk demüthigen oder es 
gänzlich vertilgen zu helfen. Daher befanden fich im Kreuz— 
heere Kämpfer dev verjchiedenften Länder, Völker, Sitten, 
Sprachen und Trachten; gleichzeitige böhmifche Schrift: 
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fteller 9? erwähnen nicht ohne Selbftgefühl der Ungarn, 
Kroaten, Dalmaten, Bulgaren, Sifuler, Walachen, Ku: 
manen, Jazygen, Ruthenen, Raizen, Slowafen, Krainer, 
Kärntner, Steyerer, Ofterreicher, Baiern, Franken, Schwa- 
ben, Schweizer, Franzofen, Arragonier oder Spanier, Eng— 
länder, Brabanter, Holländer, Weftphalen, Sachjen-Thü- 
vinger, Voigtländer, Meißner, Laufiger, Märfer, Schlefter, 
Polen, Mährer und endlich „abtrünniger” Böhmen u. f. w. 
Nur aus Italien und Sfandinavien wird Niemand ge— 
nannt. ®° Die Zahl aller gegen Prag gefammelten Krieger 
wurde kaum ordentlich verzeichnet, außer denen, Die vom 
Könige Sold nahmen; daher ift es auch unmöglich, mit 
Gewißheit mehr anzugeben, als daß fie nicht unter ber 
Summe von 100.000 Fußgängern und Reitern gewefen fein 
dürfte. 9° Friedrich, Markgraf von Brandenburg, führte 


94) In der Bautzner Handfchrift (fiehe darüber Jungmannowa historie 


literatury tesk& 1849, ©. 62, Nr. 51) fteht ein eigenes Capitel 
mit der Überfchrift: „Hier werden die Länder befchrieben, aus 
welchen der König von Ungarn Bolf zur Belagerung Prags führte“ 
(„Tuto jsü popsäny krajiny, wlasti a zem&, z nichz jest kräl 
Uhersky wywedl lid k oblezeni Prahy“). Da werden außer den 
oben angeführten auch noch die „Buchner, Grabfelder, vom Harz, 
Swalfelder, Paunacher (2), Bausner, Görliger, Zittauer und 
Breslauer” genannt. Brezowa führt wohl aus derfelben Duelle 
nur 35 Namen von Völkern an. Die Prager fprechen in ihrem 
Driefe vom 8 Feb. 1421 über „gentes innumeras plus quam de 
triginta regnis et provinciis.“ 

95) Sicher aber ift nah Driginalurfunden, daß die berühmten zwei 
Kriegshelden aus Italien, Brunorius de la Scala aus Berona 
und Georg von Valperga, nebit einigen Prälaten auch mit König 
Sigmund vor Prag waren. (Siehe weiter unten.) 

96) Der gleichzeitige Franzoſe Monftrelet fagt von diefem Zuge („eroi- 
see sur les Pragois“) nur im Allgemeinen: „y arriua tant de 
gens, qu’ä peine se pouuoient ils nombrer.* Aeneas Sylvius 
in Vita Sigismundi (p. IT) zählt 70.000 Reiter allein; Winded 
jagt (Gap. 71, ©. 1129): „man fchazete das Vold me ben fur 
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allein 10.000, beide Markgrafen von Meißen bis gegen 
30.000 Bewaffnete heran, unter welchen fich aus der ein- 
zigen Stadt Freyberg 200 Mann befunden haben follen. 
Bon regierenden Fürften überhaupt waren nebit dem Könige 
perfönlich zugegen alle deutihe Kurfürften außer dem von 
Sachen, Albrecht, Herzog von Oftreich, drei Fürften von 
Schlefien und 43 andere Berfonen fürftlichen Standes, über: 
dies der Patriarch von Aquileja, eine reiche Zahl von Bir 
fchöfen und Prälaten, und eine faft zahllofe Menge von 
Reichsgrafen, Herren und Rittern aus verjchiedenen Ländern. 
Es war dieß alfo allerdings eines der größten und mäch— 
tigften Heere, das jemals in der ganzen Chriftenheit zu 
einem gemeinfchaftlichen Zuge zufammengebracht worden war; 
aber eben deßhalb ift um fo mehr zu bedauern, daß fich 
feiner der gleichzeitigen Schriftiteller die Mühe nahm, Die 
einzelnen Bewegungen und Unternehmungen desjelben ?7 zu 


achzig tauſent werlicher manne;“ der Fortſetzer des Minoriten 
Benes bei Dobner (IV, 69) ſagt, daß ihrer 125.000 waren; Lo— 
renz von Brezowa gibt 150.000 Bewaffnete an; zwei noch un— 
gedruckte Chroniken geben gerade 100.000 an, und zwar Thomas 
von Hafelbach in dem Buche liber Augustalis (Wiener Bibl. 3423, 
Blatt 278) und ein ungenannter Prager Collegiat, der felbft auch 
unter den Kriegern jener Zeit war. Die von dem lebten allge- 
mein noch unbefannten Schriftiteller rührenden Heereszahlen und 
Kriegsnahrihten Haben wir gewöhnlich beftimmter und richtiger 
befunden, als viele andere. 

97) Auf Seiten der Ausländer fagt zwar Andreas Ratisbonensis in 
feinem noch ungedrucdten, 1430 gejchriebenen Werfe „Dialogus 
de haeresi Bohemorum“ von der Belagerung Prags 1420: „de 
hujusmodi regali obsidione celebris hodie est fama,“ gibt aber 
feine nähern Umftände an; Hermann Corner, fonft ein jehr reich: 
haltiger deutjcher Chronift dieſes Zeitalters, ſchweigt von ihr 
gänzlich; Eberhart Windef fpricht zwar von ihr in zwei Capiteln 
(71 und 83), aber aus lauter Gifern gegen die fogenannten ver: 
rätherifchen böhmischen Herren vergaß er gan von dem Kampfe 
vor Prag zu berichten. Auch Monftrelet fpriht zwei Mal von 


— 
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befchreiben, und fo die Zweifel und NRäthfel zu befeitigen, 1420 
welche dem Gefchichtsforfcher Diesfalls bei jedem Schritte in 
reicher Menge aufitoßen. 


Sonntags am 30 Juni begann die Belagerung Prags. 303uni 
König Sigmund kam diefes Tages mit den Königinnen und 
angejehenen Herren auf das Prager Schloß, und wurde 
dort von der Geiftlichfeit mit Proceflion, Geläute und Ges 
fang höchſt feierlih empfangen. Sein Heer bededte mit 
feinen Zelten alles offene Feld zwifchen der Bruffa, Bubenel 
und dem Thiergarten; zuhöchft am Schloffe felbft lagen die 
eigenen Leute des Königs, befonders Ungarn und Schlefter 
mit einigen Fürſten; unter ihnen oberhalb der Moldau gegen 
Prag die bairifchen Fürften mit den rheinifchen Grafen und 
Rittern ; hinter ihnen beim Thiergarten die Meißner in drei 
großen Schaaren; unten an der Moldau Albrecht von Oſt— 
reich mit den Seinigen. Beinahe unmwahrfcheinlich ift es, 
was ein Augenzeuge von feinen deutſchen Landsleuten be— 
richtet, Daß fie alle nur beiſammen liegen wollten, indem fie 
fih vor den Böhmen fürchteten, nicht nur vor denjenigen, 
die in Prag gegen fie, fondern auch vor jenen, Die mit 
ihnen im Lager waren, obwohl die Deutjchen an Zahl über- 


diefem Zuge nach Böhmen (3.1420 Cap. 226 und J. 1421 Gap. 
258 abermals), indem er beifebt, daß die Kreuzfahrer in Böhmen 
„prindrent un fort chastel nomm& Nansonne et la forte ville de 
Caldes, avec aucunes autres,“ welche Namen uns indeffen gänz- 
lich unverftändlih find, Bon böhmifcher Seite gibt die umfaf- 
fendfte Echrift über die Begebenheiten des 3. 1420, nämlich die 
Bausner Handfchrift, nur lauter fchale Deelamationen und Bolemif 
ohne hiftorifchen Kern; Lorenz von Brezowa fchreibt die außerordent- 
lichen Borfälle diefer Zeit vor allem dem wunderbaren Einwirfen 
Gottes zu und will die Verdienfte der böhmifchen Krieger nicht 
gehörig würdigen. Briefe von Theilnehmern an diefem Kampfe 
erhielten fich feine; die gewöhnlichen Chroniften find durchgehende 
überaus arın, 
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wogen. 9° Das Mißtrauen beider Völker gegen einander 
wurde freilich durch mancherlei Anläffe genährt, befonders 
dadurch, daß einige böhmifche Herren, wie Ales Holickh 
von Sternberg, Wenzel von Duba auf Lestno und Mifefch 
Diwucef von Jemnifcht nicht ohne Leid auf das Verderben 
ihres Baterlandes hinfehen Fonnten, und dem Könige ernft- 
lich anlagen, er möchte die Forderungen der Böhmen hören, 
und ſich mit feinen Unterthanen lieber in Güte und Frieden 
zu vergleichen, als fie auszutilgen fuchen. Man erzählt 
auch, daß Die Deutfchen, wenn ihnen durch Zufall ein 
Böhme in die Hände fiel, jeden fogleich, er wäre denn von 
den mit ihnen lagernden Böhmen befreit worden, als Ketzer 
verbrannten, wenn er auch niemals unter beiderlei Geftalten 
communicirte; auch follen diejenigen, die oberhalb des Flufies 
gegenüber dem Klofter zum h. Kreuz (jest den Barmherzigen) 
und der Kirche zu Set. Valentin fanden, über den Fluß 
in die Stadt ohne Unterlag ſpöttiſch gefchrien haben: „Ha, 
ha! Huß, Huß! Ketzer, Ketzer!“ Aber in Einzelnfämpfen, 
die faft täglich, befonders am Flußufer unterhalb der Bruffa 
und im erzbifchöflichen Garten vorfielen, erlitten Die Deut- 
ſchen gewöhnlich nicht nur Schaden, fondern auch Schande, 
indem häufig fünf oder zehn Prager in Röcken, nur mit 
Drefchflegeln bewaffnet, die gut mit Eifen befchlagen waren, 
plöglich ganze Haufen der beftbewaffneten Feinde überfielen, 
und fie fo tapfer drofchen, daß fie viele erfchlugen und die 
Übrigen zur Flucht zwangen. Auch gelang es den Deutfchen 


98) Winde Cap. 83, ©. 1138: Die herzoge — vnd ander vil 
bern vnd graffen von deutfchen landen laiten fich alle zufamen, 
wenne fte beforgeten fi vor den Beheim, wenne die rede ging 
alfo, das alle Beheim vnd Huffen unter einander eins worden 
weren, vnd wollten die Deutfchen aus dem lande flahen, vnd es 
hette doch nit mugen gefein, wenn der Deutfchen waren alfo vill, 
fie machten Die crone von Beheim wol mit gewalte behalten 
haben ꝛc. 
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weder das Mühlwehr gegenüber dem Klofter zum h. Kreuze 
zu zerftören, noch die Mühlen zu verbrennen, obwohl fie es 
häufig verfuchten. 

Wir find nicht im Stande, mit Gewißheit die Urfache 
anzugeben, warum ein fo großes Kriegsheer, als es Prag 
belagerte, zwei Wochen verftreichen ließ, ehe es fich zu 
ernftem Kampfe entichloß. Möglich, daß es nur noch auf 
das Hinzuftoßen einer größern Zahl von Streitern wartete, 
wie denn auch die gegen Königgräg ausgefandten Schaaren 
nicht gleich von dort rückkehren fonnten, und auch die grau- 
fame Verbrennung des Arnostowicer Pfarrers Wenzel mit 
8 andern Perfonen zu Byſtkic am 6 Juli durch das noch 
gegen Prag ziehende öftreichifche Heer ein Beweis ift, Daß 
die oben angegebene Zahl der Kreuzfahrer fich erſt fpäter 
ergänzte; es jcheint jedoch, daß in jenen Tagen auch ges 


1420 


6 Juli 


wife, wenn gleich vergebliche Friedensunterhandlungen in, 


der That ftattftanden. Wenigſtens zeugt für diefe Meinung 
ein vom päpftlichen Legaten Ferdinand mit Sigmunds Wiſſen 
um den 6 Juli an die Prager gefandtes Schreiben, das 
ſehr bezeichnend ift für den Streit der damaligen Ideen und 
beiderfeitiger Syfteme. Es jagt darin der Legat, daß er, 
ins Königreich gefommen, mit eignen Augen Gräuel ſah, 
die er früher auf feine Ohren nicht habe glauben wollen, 
nämlich zerftörte Kirchen, verbrannte Klöfter, zertrümmerte 
und verunftaltete Heiligenbilder, erichlagene und verjagte 
PBriefter und Kleriferz die Prager rühmten fich, Eiferer für 
das Geſetz und die Ehre Gottes zu fein, aber welche Ehre 
Gottes fei das, wenn man Tempel zerftöre und feine Diener 
erichlage? welche Frömmigkeit oder Tapferkeit, wenn man 
die Bilder zertrümmere und verftümmle? Ihre in vier Ar- 
tifeln angebrachten Forderungen feien ihm in die Hände 
gefommen: erftend wegen der Communion unter beiderlei 
Geftalten, dann wegen des freien und ordentlichen Pre— 
digens des göttlichen Wortes, ferner wegen Aufhebung der 
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weltlichen Herrſchaft bei der Geiftlichfeit, endlich wegen der 
Beftrafung der Sünden und Reinigung des guten Namens 
der böhmifchen Nation. Er frage, welches andere ordent- 
liche Predigen des göttlichen Wortes e8 geben könne, als 
das durch PBriefter, die von ihren Obern auf ordentlichen 
Wege dazu berufen worden jeien? Die Böhmen follten nicht 
wähnen, fie felbft verftänden die heilige Schrift vollfommen ; 
das habe der Himmel noch feinem Sterblichen vergönnt, 
und vergönne es ihm noch gegenwärtig nicht. Über bie 
Unzuläffigfeit des Kirchen-Vermögens ſollten fie fich nicht 
felbft zu Richtern aufwerfen, damit es nicht fcheine, daß fie 
ed mehr aus Gierde nach ihm, als aus Sehnfucht nach 
dem Mufter der apoftolifchen Demuth thäten. Den vierten 
Artifel wolle er nicht tadeln, wenn Die Böhmen nur 
die rechten Mittel ergreifen wollten, um ihren Ruf zu 
reinigen! denn es veinige fich fchlecht, wer Schmuß mit 
Schmutz abwafchen wolle. Was aber den erften und 
hauptfächlichften Artikel betreffe, fo befenne er, daß das 
Abendmahl des Herrn von den Apofteln und in der ur: 
fprünglichen Kirche unter beiderlei Geftalt vertheilt worden 
fei: dem jedoch widerfpreche er, daß es nach Ehrifti Gebot 
oder des ewigen Heiles wegen immer jo gefchehen müßte, 
und daß die Kirche weder die Macht noch das Necht hätte, 
einen andern aus guten Gründen eingeführten Gebrauch zu 
beftätigen. Es fei gewiß ein größeres Verdienſt in Der 
Demuth und im Gehorfam, ald im Stoße und in der Auf 
lehnung gegen die Kirche. Wenn fie jedoch durchaus des 
Kelches theilhaftig werden wollten, jo follten fie fich bittlich 
an den Bapft und nicht an König Sigmund wenden, deſſen 
Macht fich nicht auf Firchliche, fjondern nur auf weltliche 
Dinge beziehe. „Wollt Ihr daher“ (jagt der Legat) „nur 
für Ghrenhaftes einftehen (quae honestatis faciem prae- 
tendunt), fo find wir bereit, Euch in Betreff deſſen und 
alles Anderen zu hören, was Ihr und vortragen werdet; 


\ 
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denn der König wollte und fonnte nicht mit Euch ohne uns 
über Dinge verhandeln, welche den Glauben angehen. Und 
wir verfündigen Euch, daß Euch der König mit unferem 
Willen hinlängliche Geleitöbriefe für die Perſonen geben 
wird, die ihr zu dieſem Ziele ausjenden werdet: und werdet 
Ihr gut und mäßig gefinnt fein, jo wird nicht nur Ver— 
zeihung, fondern auch Gnade eintreten. Werdet Ihr aber 
in der Auflehnung verharren und die Wege des Heiles nicht 
betreten, jo wird mit Euch um deſto jtrenger verfahren 
werden, je größer bisher Die Nachficht war.“ °° 


Sp hochfahrende Worte, jo unummwundene Drohungen 
verfehlten bei den Pragern die gewünjchte Wirfung um fo 
mehr, je gereizter gegen König Sigmund damals ihre Ge- 
müther waren. Die zu jener Zeit in Prag herrichenden 
Gefühle und Beitrebungen entnimmt man am Ddeutlichften aus 


dem am 10 Juli nah Venedig gefandten Schreiben, worin. 


die Prager fich in Klagen über die ihnen vom König und 
vom Bapfte zugefügten Unbilden auslafien, alle Beichwerden 
des am 20 April herausgegebenen Manifeites wiederholen, 
und jene Republif zu einem Trusbündnig gegen ihre gemein— 
fchaftlihen Feinde, König Sigmund nämlich und Herzog 
Albrecht von Oſtreich, auffordern. Es wird dort gefagt, 
dag König Sigmund fich gegen einige Böhmen mit eigenem 
Munde geäußert, er habe jich heilig verichworen, Die auf- 
rührerifchen Böhmen zu bezähmen und zu ftrafen, follte er 
auch defhalb das ganze Königreich verwüften und in Afche 
legen, Böhmens Geftlde mit einem andern Volke von neuem 
bevölfern, und nicht nur alle feine Kronen, fondern auch 
Leib und Seele daran fegen; und als er demüthig von 
ihnen gebeten worden, er möchte Doch nicht des Landes ver- 
gefien, das ihn geboren, und nicht der Nation, der er ſelbſt 


99) Das ganze Schreiben befindet ſich undatirt in einer Handjchrift 
des MWittingauer Archivs (A, 16). 
9 
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1420 entitamme, fo habe er nach Art eines Wahnftnnigen um 
defto heftiger gewüthet und getobt. "0 Nun habe er mit 
Hilfe des Papſtes aus allen Gegenden ein Heer berufen 
und ihre Stadt umzingelt, um jeine Abſicht auszuführen 
und alle treue Chriſten darin bis auf Die Kinder in der 
Miege zu ermorden; ſie aber fürchteten ſich mit Gottes 
Gnade Feineswegs vor feiner Macht, da fie unter dem 
Schilde der Liebe zum Waterlande und zu Gottes Beſetz ſich 
vor derfelben zu wahren wiſſen würden, und böten den 
Denetianern fogleich einige taufend Bewaffnete zum Dienfte 
an, wenn fie mit ihnen in ein Trutzbündniß treten woll- 
ten. 101 Einen weiteren Beweis ihrer Unerichrodenheit und 
Kampfluft gaben die Prager auch damit, daß jte durch Die 
ganze Zeit diefer Belagerung nicht ein einziges Mal die 
Stadtthore zufchlogen. Gin weniger edles Zeichen ihrer 
Energie jedoch war das wiederholte Durcchfehen der Ber 
wohnerjchaft und das Ausweifen, ja Ausjagen aller derer, 
auch wehrlofer Weiber und Kinder, von denen man irgend 
einen Verrat muthmaßte, oder, wie Andere erzählen, bei 
denen man zu Speilefammern und wohlproviantirten Kellern 
zu gelangen hoffen Fonnte. 

Indeſſen welche Urfachen bei der langen Unthätigfeit 
des Kreuzheeres auch obwalten mochten, das wenigftens- ift 
gewiß, daß um den Margarethentag ernfthaftere Kämpfe zur 

12 Juli Eroberung Prags begannen. Freitags am 12 Juli ftritt 
das ungrifche Heer mit den Böhmen vor dem Karthäufer- 
Elofter, d. i. in der Gegend des heutigen Smichow; es ge: 
ſchah wohl nur, um auszufundfchaften, wie ftarf die Stadt 
von diefer Seite aus vertheidigt fein werde. Zu demfelben 

13 Juli Jwede wurde auch Tags darauf auf dem Spittelfeld ges 


100) Factus adamante durior — veluti si aculeis siringeretur, coepit 
ad furiosi similitudinem membra agitare. 

101) Diefes umfangreihe Schreiben findet ſich in einer gleichzeitigen 
Handſchrift des ungarischen Natienal-Mufeums in Belt. 
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fochten, wo jest die Vorſtadt Karolinenthal fteht. Eine 
Schaar von etlichen taufend Reitern näherte fich dem Boticer 
Thor, um zu erforfchen, wie fich die Prager zur Verthei— 
digung anfchiefen würden. Als man in Brag davon Kunde 
erhalten, läutete man auf dem Nathhaufe Sturm, und das 
Bolf, ungeduldig des Kampfes harrend, ftrömte fogleich gegen 
den Befehl feiner Anführer ohne alle Ordnung aus den 
Stadtthoren, jo daß es, als es ſich auf die feindlichen 
Keiter ftürzte, blutig gefchlagen wurde und wieder zurückzu— 
weichen anfing. Als jedoch gleich darauf geordnete Schaaren 
auszogen, um den Streit von neuem aufzunehmen, väumten 
die Feinde das Schlachtfeld, und zogen über Den Fluß wieder 
in ihre Zelte. 

Der allgemeine Angriff auf die Stadt wurde auf Sonn- 
tag, den 14 Juli, feftgefeßt. Der Blan war fo entworfen, 


1420 


14 Suli 


daß die Königlichen vom Brager Schloß, 16.000 Wann ftark, , 


ſich auf die Kleinfeite, befonders auf das Sachjenhaus werfen 
follten; die Wyſchehrader Beſatzung ſollte zu gleicher Zeit 
auf die Neuftadt ftürmen, und ein anderes Heer über das 
Spittelfeld an die Altftadt rüden;z den Meißnern und Thü— 
ringern murde Die befondere Aufgabe ertheilt, fich des Witkow— 
berges zu bemächtigen; wie das Geſchütz an diefem Tage 
aufgeftellt war, ift uns nicht befanntz dev König feibft ftellte 
fih mit drei Haufen in Die Reſerve, nicht nur um das 
Lager decken, fondern auch, wohin es nöthig wäre, Hilfe 
fenden zu fünnen. Nachmittags zur Vefperzeit ftand bereits 
das ganze Heer auf feinem Boften, und der erfte und grim— 
migite Kampf entipann fich auf dem Witfowberg. Dort 
hatte Zizka (die Wichtigkeit dieſes Berges einfehend, damit 
Prag alle Verbindung mit dem übrigen Lande nicht ab- 
gefchnitten werde) zwei hölzerne Bollwerfe nach Art von 
Stuben machen lafien, die ev mit einem Eleinen Graben zu 
umgeben und mit einer Mauer aus Erde und Stein zu 


umjchliegen befahl. Als nun Die Deutjchen mit einigen 
9* 
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taufend Reitern den Berg von allen Seiten unter Trompetens 
klang und großem Lärm umringten, und fich dort im Wein— 
berge eines feften Thurmes im Sturm bemächtigten: ließ 
fie Zizka ohne großen Widerftand bis zu den neuen Boll- 
werfen heranfommen, in welchen fich nur 26 Männer, zwei 
Frauen und ein Mädchen mannhaft wehrten, 192 indem fie 
mit großer Tapferkeit alle feindliche Angriffe abjchlugen, 
befonders eine von den Frauen, Die es für ungebührlich 
erklärte, daß ein Chrift dem Antichrift irgendwo weichen 
follte, daher fie, an demfelben Orte getödtet, ihren Geift 
aufgab. Auch Zizka fehwebte zu dieſer Zeit in folcher Ger 
fahr, daß ihn feine Krieger nur mühſam mit Drefchjlegeln 
aus den Händen der Feinde herausfchlugen. In dem hikig- 
ften Zeitpunkt, als ſchon fat die ganze Stadt an der Be- 
hauptung des Berges zu verzweiteln begann, ftürzte aus 
ihren Thoren hinter einem Prieſter, der in der Hand das 
Allferheiligfte trug, eine Schaar beherzter Krieger und drang 
durch die Feinde bis zu dem Berge, wo fie fich mit Zijka 
verband, die Deutſchen angriff, die alsbald in Verwirrung 
gebracht wurden, und mit ſolcher Heftigkeit auf ſie los— 
ſchlug, daß über 500 Todte auf dem Schlachtfelde blieben, 
andere wieder, flüchtend vom Abhang des Berges, ſammt 
ihren Pferden über einander kollerten, ſo daß ihrer hier 
eine große Anzahl zu Grunde ging. Einige Schriftſteller 
fügen hinzu, 103 daß auch zu gleicher Zeit die Prager ihre 
Geſchütze und Haubigen aus dem Spitale zu Set. Baul zogen, 


102) Die Bautzner Handfchrift jagt: Sigmund, nachdem er fein Heer 
geordnet, rückte mit Macht gegen die Verhaue, indem er taufend 
Streiter gegen einen DVertheidiger diefer Hütten hatte, büßte aber 
entfeglich viel Leute ein; denn hier wurden die einen erichlagen, 
andere brachen den Hals, wieder andere ertranken, noch andere 
gingen vor lauter Furcht zu Grunde ac. 

103) Weleflawin’s Kalend. histor. zum 14 Juli. Zad). Theobald’s Hus— 
fitenfrieg cap. 37. Beckowſty ©. 665. 
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und auf des Königs Leute fo Dicht fchoßen, daß fie unter 1420 
ihnen förmliche Gaffen machten; Dagegen ift e8 gewiß, daß 
die Geſchütze des Königs an diefem Tage ungebraucht blies 
ben; 104 die beim Sachjenhaufe und vom Wyſchehrad ge: 
machten Angriffe hatten auch feinen Erfolg. Als König 
Sigmund den Eläglichlichen Ausgang des lange vorbereiteten 
Kampfes gejchaut, begab er fich mit den Fürften im die 
Zelte zurück, jchweigend, aber von Zorn und ram erfüllt. 
Dafür fnieten die Prager und Taboriten, jobald fie fich des 
Sieges verfichert hatten, auf dem Schlachtfelde ſelbſt nieder, 
begannen laut Te Deum laudamus zu fingen, und die ganze 
Stadt ertönte von unausfprechlichem Jubel. 


Montags darauf, ald die Geiftlichfeit in Prag für den 15 Juli 
erhaltenen Sieg feierliche Proceſſionen mit frommen Ges 
fängen anftellte, 105 berief Zijfa, ſtets auf fünftige Kämpfe 
bedacht, eine Menge Weiber, Mädchen und Pöbel auf den, 
Witfowberg, und ließ Dort neue, weitläufigere und feftere 
Befeftigungen aus Bollwerken, zu denen das Hol zum 
Theil auch aus den Kirchen Brags zufammen getragen wurde, 
anlegen und umgraben. Dieſe neue Befte, oder wie man fie 


104) Der gleichzeitige Oftreicher Thomas von Haſelbach fagt von dies 
fem Kriege nur folgende dunfle Worte: „Ferebatur in hoc exer- 
eitu armorum exstitisse centum millia; sed quia magistri wam- 
berdarum in suis fuerunt operibus impediti, hinc frustra nisi 
sunt principes et infecto negotio ad propria redierunt.“ (lib. 
Augustalis fol. 278.) 


105) Ein bei diefer Gelegenheit von dem Taboritenpriefter Sohann Cape? 
nicht jehr meiſterhaft verfaßtes (böhm.) Lied erhielt ung Biezowa in 
folgendem Wortlaut: Kinder, laßt uns Gott fingen / ihm Ehre 
und Lob darbringen / jfammt den Greifen / denn die Deutfchen 
aus Meißen / die Ungarn, Schwaben und Oftreicherhaufen / und 
die von den Böhmen übergelaufen / hat er niedergefchlagen, ges 
fhredt und gejagt von den Kindern Hein / den hierhin, den dort— 
bin zum Troſt feiner lieben Getreu'n / o Bater, laß Danf von 
deinen treuen Böhmen dir weih'n! 


1420 
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damals nannte „Bofadfa,“ befam von ihrem Erbauer den 
Namen Zizkow (obwohl fie Andere „Wahlftatt,“ Andere 
wieder „Kelch“ nennen wollten) und erhielt fich durch Die 
ganze Zeit der Huffitenkimpfe unverlegtz nach ihr, auch als 
jede Spur derfelben vergangen war, blieb diefer Name dem 
Berge felbit bis auf den heutigen Tag. 

Die Muthmaßung Zizka's, daß fich der Kampf auf 
dem durch feinen Sieg verherrlichten Berge wieder erneuern 
werde, ging Damals nicht in Erfüllung. Der König, belehrt 
durch bittere Erfahrung, daß felbjt die größte Macht nicht 
immer binveiche, ein lebensfräftiges und entichloffenes Wolf 
zu demüthigen, begann bereits jein Ohr den Neden jener 
böhmischen Herren mehr zuzuneigen, welche, die Treue zum 
Könige und Die Liebe zum Vaterlande bewahrend, nicht 
aufhörten, zum Frieden und Vergleiche zu vathen. Dazu 
fpornte ſie jegt noch ftärfer von einer Seite der Umſtand, 
daß Die Fremden, als ſie ſich jchmählich vom gemeinen 
Volke gefchlagen fahen, die Schuld davon nicht fich, fondern 
den Böhmen zufchrieben, Die mit ihnen gefämpft und fie, 
wie fie fagten, verrathen hatten, wodurch dieſe jo erbittert 
wurden, Daß, wenn der König fich nicht ins Mittel gelegt, 
beide jich wechfelfeitig zu morden angefangen hätten; ferner 
der Umftand, daß die Deutjchen, Wache fuchend für ihre 
Erichlagenen, ftch in die umliegenden Dörfer und feiten Orte 
zerjtveuten, und alles brennend und plündernd, ohne Barm- 
herzigfeit Alt und Jung, Männer, Weiber und Kinder, 
weilen fie nur immer von den Böhmen habhaft werden 
fonnten, ind Feuer warfen. 1096 Bon der andern Seite 


106) Das Zeugniß, das hierüber Brezowa gibt, wird auch durch ein | 


Schreiben der Prager Städte som 8 Febr, 1421 beftätigt, daß 
nämlich die Deutjchen und andere Fremdlinge fich beftrebten, in 
Böhmen „nostros simplices ruricolas, quos in tuguriis et in viis 
nudo odio linguagii nostri rapiebant, sine gratia oceidere, res 
diripere et ipsos cum casis inflammare — nullique quos adire 
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fchien e8, es werde fich mit den Böhmen bereits leichter, 
wie auch ehrenvoller und eriprieglicher unterhandeln Laffen, 
jeitvem alle huſſitiſche Barteien, die Prager, Horebiten und 
Taboriten fich gegenfeitig einverftanden und nach einem ge: 
meinfchaftlichen Beſchluß ihre Forderungen endlich in vier 
Artikeln formulirt hatten, die fie im Namen aller utra- 
quiftiichen Böhmen und Mährer dem Könige und dem Heere 
jchriftlih in drei Sprachen, lateinisch, böhmiſch und deutjch, 
befannt machten. 

Es waren dies die vielbejprochenen vier Prager 
Artikel, die als Kern der geſammten huflitifchen Lehre 
zwiſchen dem 3 Juli und 1 Auguft einige Male nach ein- 
ander redigirt wurden, bis fie endlich in jene Form gebracht 
waren, im welcher man fie, jo zu jagen, in Die ganze Welt 
verjandte. 107 Und weil dieſe Artikel, als das öffentliche 


poterant imbelli, juveni, seni et lactenti parcere, sed cruentis 


mortibus afflicere* oc. 


107) Das Datum „3 Juli“ fteht in einigen alten Gremplaren dieſer 
„littera missa in universum mundum,* 3. B. im Königsberger Archiv 
in Preußen; von ihrer Übergabe am 6 Juli an die Fürften im 
Heere zeugt eine Handſchrift im Wittingauer Archiv (A, 16, fol. 
223), jo wie die Breslauer Handſchrift J. F. 51, fol. 71, wo e8 
heißt: Sexto die mensis Juli, apud eos multum celebri et 
fastivo, — quandam epistolam missivam antedietis marchionibus 
et prineipibus direxerunt etc. In der Handſchrift der Parifer 
Bibliothef Nr. 1503 und der Univerfitäts-Bibliothef zu Leipzig 
Nr. 178 fteht die Nachricht, daß am 1 Auguft 1420 in der Der: 
fanımlung aller Brager Magifter im Karolin (in rectoratu M. 
Martini Cunssonis de Praga) über die 4 Brager Artifel verhandelt 
wurde, zu welchen alle einwilligten, ausgenommen einer, der fich 
gegen den NArtifel 2 und 3 fträubte. Die Form diefer Artikel, 
auf welche der päpftliche Legat feine oben angeführte Antwort 
fchrieb, ift fürzer und weniger beſtimmt, und unterjcheidet fih von 
der jpätern Nedaction hauptſächlich dadurch, daß in ihr der Ar- 
tifel von der Sommunion unter beiderlei Geftalten den erften und 
nicht den zweiten Puntt bilder, 


1420 


1420 
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Befenntniß der Nation, die Grundlage und den Hauptinhalt 
der böhmifchen Gejchichte jenes Zeitalter bildeten, und auch 
zur Richtſchnur bei allen Friedensverhandlungen zwifchen 
den Parteien dienten: fo dürfte es nöthig fein, fie ihrem 
wejentlichen Laute nach kurz und bündig in der urfprüng- 
lichen Form, mit Hinweglafiung der nähern Beweisführungen, 
feinen zu lernen. Ihre Worte find folgende: 


„len insgefammt und jedem Ghriften insbefondere fei 
fund und zu willen, Daß das böhmifche Wolf und feine in 
Hoffnung auf Gott getreuen Chriften ftehen und mit Gottes 
Hilfe zu ftehen gedenfen mit allem ihren Gut und mit 
Leben und Tod, jo weit es ihnen möglich ift, gegen Jeder— 
mann, für nachitehende vier chriftliche und im neuen Teſta— 
mente von Jejus Chriftus gebotene Artifel:“ 

„Erftens: Daß das Wort Gottes im Königreiche 
Böhmen frei und ohne Hindernig von chriftlichen Prieſtern 
verfündigt und gepredigt werde.“ 

„Zweitens: Daß das h. Sacrament des Leibes und 
Blutes Chrifti unter beiderlei Geftalten des Brodes und 
Meines allen getreuen Ghriften, denen feine Todfünde im 
Wege fteht, frei gereicht werde.” 

„Drittens: Da viele Priefter und Mönche in welts 
licher Weiſe über vieles irdiſche Gut herrfchten, gegen Ehrifti 
Gebot und zum Abbruch ihres geiftlichen Amtes, fo wie 
zum großen Nachtheil der weltlichen Stände: daß folchen 
Priejtern Diefe ordnungswidrige Herrfchaft genommen und 
eingeftellt werde, und daß fie gemäß der h. Schrift mufter- 
haft leben und zum Wandel Chrifti und der Apoftel ange- 
leitet werden möchten.“ 

„Biertens: Daß alle Todfünden und befonders die 
öffentlichen, jo mie andere dem göttlichen Gejege zuwider: 
laufende Unordnungen von jenen, deren Amt es ift, ord- 
nungsgemäß und verftändig eingeftellt und gejtraft werden 
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möchten, 108 und daß das üble und faliche Gerücht von 
diefem Lande befeitigt und jo des Königreichs wie der böh— 
mifchen Nation Gemeinwohl befördert werde.“ 

„Sollte aber Jemand etwas Böfes, Irriges, Schmäh— 
liches oder Unfläthiges von uns fchreiben oder fprechen und 
ung zur Laft legen, fo fordern und bitten wir, Daß einem 
folchen nicht geglaubt werde, als einem, der aus Mißgunft 
und Mangel an Liebe Unbilden ſpricht und als einem fal- 
fchen und unechten Zeugen. “Denn das befennen wir kühn 
vor Gott und aller Welt, daß mit Gottes Gnade in unferm 
Herzen feine andere Gefinnung -waltet, als mit al’ unferer 
Kraft und Macht und Habe Jeſu Ehrifto zu dienen und 
ihm uns zu weihen und feine Gebote und Anordnungen zu 
befolgen und zu erfüllen, wie e8 einem jeden guten Ehriften 
geziemt — jeden jchlimmen Gegner aber und jeden, Der uns 


108) Solcher Sünden werden in demfelben Artifel folgende aufgezählt: 


„Unter dem gemeinen Volfe Unzuht, Völlerei, Diebitahl, Mord, 
Lüge, Betrug, falſche Schwüre, Zauberei, betrügerifches und ſchäd— 
liches Handwerk und Gewerb, Gewinnfuht, Wucher und andere 
ähnliche Übel; im geittlihen Stande aber fimoniftifche Keberei 
und Erwerbung von Geld für Taufen, Firmen, Beichten, das 
Altarfaframent und heil. OL, das Trauen, für Meſſen und Vigi⸗ 
lien, für Begräbniſſe, für Kirchengeſang oder Geläut, das Weihen 
der Prieſter, Kirchen, Kapellen, Kirchhöfe, für Abläſſe, für die 
Biſchofs-, Erzprieſter-⸗, Propſten-, Dekans-, Pfarrers- und Altariſten⸗ 
würde, für Beneficientauſch, für Bullen und andere dergleichen 
Urkunden, für allerhand Pfründen und Würden, und für andere 
geiſtliche Dinge und anderes Ärgerniß und Ketzerweſen, das hieraus 
hervorgeht und die h. Kirche befledt; wie auch andere Vergehen 
und Sünden, als da find Stolz, Geiz, Ehebruch, Beiſchläferei 
und andere Unfläthigkeiten, Zorn, Neid, Streitigfeiten und arg— 
liftige Borbejcheide und Gerichtsverhandlungen, heuchlerifches Er— 
betteln von Zahlungen, Opfern, Geldern und anderen Gütern auf 
Kirchen und Gebäude, und deren Grwirfen von gemeinen Leuten 
mittelft falſcher Verheißungen und fchlauer Reden sc. Siehe Archiv 
Cesky II. 213-216. 


1420 
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1420 vom Guten wegzwingen und wegtreiben wollte, müflen wir 
Gottes Geſetz und feiner Wahrheit gemäß Widerſtand leiften, 
und gemäß unſerm Berufe müfjen wir gegen folche Gewalt 
die Wahrheit und ung mit weltlichem Arm fchirmen. "Und 
wenn durch Die Frevel eines aus unferer Mitte etwas 
Schlimmes geſchehen follte, jo befennen wir, Daß Dies nicht 
unfer Wille ift, denn mit Gottes Hilfe ftehen wir gegen 
jede Todfünde; und follte Jemanden von unferer Seite ein 
Schade gefchehen, fo gejchieht e8 entweder aus Nothwehr, 
oder es gefchieht ihm als Gottes und unferem Feinde, da 
wir Gottes Gefeg und uns vor feiner Gewaltthätigfeit und 
Graufamfeit wehren müfjen. Und überhaupt befennen wir, 
daß, follte Jemand von ung glauben, daß wir Unrechtes 
thun, wir bereit find, es zu beſſern und in allem Die Zu— 
rechtweifung und Belehrung der h. Schrift vom Herzen 
anzunehmen.“ 

richt lange alfo nach der Schlacht auf dem Zijfaberge 
fam nach Prag ein Schreiben vom Legaten und von 24 
böhmischen Herren, welches das früher durch jo lange Zeit 
verlangte Gehör im Namen des Königs verfprach und anbot. 
Jetzt aber hatten die Prager, wie es fcheint, noch weniger 
Luft zur Verfühnung, als vor dev Schlacht. Was ift das 
für ein Nichter und welchen Rechtsweg befolgt ex, wenn er 
früher die Barteien todtichlagen und hierauf erſt hören will? 
fo murrten fie gegen ihn. 19 Die böhmifchen Herren aber 
ließen fih um fo weniger von weiterer Verhandlung ab- 
ſchrecken, je mehr fie fich, überzeugt von der Wahrheit jener 
4 Artikel, bewußt waren, daß es möglich fei, ſowohl die 
Artifel zu halten, als auch dem Könige treu ergeben zu fein. 
Sie verfprachen Sigmund daher, daß fte die Stadt noch vor 


109) O te ridendum judicem et una cum tuis co@rrantibus ab omni 
jure confutandum! Quis te docuit, imprimis homines exstin- 
guere et demum illos audire et hac juris ineptia ordinem 
justitiae confundere? oc. (Im Schreiben vom 8 Febr 1421.) 
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Ablauf eines Monats durch Vertrag und ohne Kampf zur 
Untermwürfigfeit zurückführen wollten, und drangen in öfterer 
Berhandlung mit den Bragern Hauptfächlich auf Abjchliegung 
eines Waffenſtillftandes zwifchen den SBarteien, damit der 
König, wie fie jagten, Die fremden Heere mit Ehre los— 
werden und jo das Land von weiterer Berwüftung bewahren 
fünnte. Die Brager entjchuldigten ich, Daß ſie ohne Bei— 
ftimmung anderer mit ihnen im Bunde ftehenden Städte jich 
in feine Verträge einlaffen fönnten; da fie jedoch Hoffnung 
jchöpften, Daß durch öffentliches Disputiren über ihre Artifel 
viele von den Feinden für fie gewonnen werden dürften, 110 
forderten fte endlich Gehör auf die Art, daß ihre Magifter 
und Prieſter dem ganzen Heere in vier Sprachen, Der 
böhmischen, ungrifchen, deutſchen und lateinifchen, öffentlich 
jene vier Artifel, die ſie vertheidigten, erklären, auf die von 
den Doctoren ihnen zu machenden Einwürfe antworten und 


fo von dem mit Unrecht auf fie gewälzten Verdacht der 


Keßerei fie reinigen fönnten. Ein folches Gehör lag aber 
weder in der Ilbjicht des Königs, noch des Legaten, Die auf 
feinen Fall darein willigen fonnten, daß die Böhmen fich 
vielleicht Brofelyten in ihrem Heere machen und fo vielleicht 
Anlaß zur Ausbreitung der böhmifchen Lehre geben möchten; 
daher follte nach ihrer Meinung die ganze Sache damit 
abgethan werden, daß die Prager Magiſter und Prieſter 
unter Geleit auf das Prager Schloß kämen, und ihre Ar— 
tikel den beim königlichen Heere gegenwärtigen Fürſten, 
Biſchöfen, Prälaten und Doctoren vorlegten. Dies behagte 
wieder den Pragern nicht, und ſie forderten, daß ihnen, 
wenn ſie ihre erſten Lehrer auf das Schloß ſchicken ſollten, 
für jeden Magiſter und Prieſter vom König eine fürſtliche 


110) Audientiam, quam nostra utilitas non exegit, ob nil aliud quam 
ob prodesse heteroclitae multitudini ex adverso congregatae, si 
cominus cepisset in eis verilas et errantibus succurrisset, volui- 
mus suscipere caritative oc. (ben dort.) 


1420 
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Perſon gleichham zum Pfand für die Sicherheit ihres Lebens 
gegeben werden jollte. 

Nach langem und mannigfachem Verhandeln und Über 
legen in Betreff diefer Sache wurde endlich feitgefegt, daß 
die Theologen beider Parteien irgendwo auf der Kleinfeite 
unter freiem Himmel zu gemeinfchaftlicher Unterredung zus 
fammen fommen, und mit ihnen als Zeugen einige ber 
angejehenften Herren weltlichen Standes und KHeerführer 
ericheinen follten. Am beftimmten Tage !!! famen alfo vom 
König und Legaten an den beftimmten Ort Ludwig, Pa— 
triarch von Aquileja und Simon von Raguſa, Bifchof von 
Trau, an der Spige einer Anzahl von Doctoren und deut: 
fhen und böhmifchen Herren, und wurden von den fie 
erwartenden Magiftern und PBrieftern, fo wie von den Baro— 
nen und Ülteften des Prager und Taboritenheeres ehr- 
erbietig und feierlih empfangen; Drei öffentliche Notare 
wurden berufen, zu verzeichnen, was verhandelt werden 
würde. Als Hauptredner werden von einer Seite genannt 
Dr. Peter Paul de Vergeriis, von der andern M. Johann 
von Pribramz; die ganze Verhandlung ging anftändig und 
friedlich vor ſich. Intereſſant ift Die Erfcheinung, daß ſchon 
in dieſer erſten Gonferenz wefentlich alle Con- und Diſſo— 
nanzen, alle Anftände und Löſungen jener Kragen an Das 
Licht traten, die wir fpäter in der jahrelangen Verhandlung 


411) Um den 20 Juli. Schade, daß wir über diefe (in der Gefchichte 
bisher umbefannte) Begebenheit nicht mehr Quellen befisen, als 
das am 8 Febr. 1421 gegebene und fchon einige Male von uns 


erwähnte Schreiben der Stadt Prag an die Chriftenheit über 


haupt, welches wir in einer gleichzeitigen Handſchrift der Erfurter 
Bibliothef (MS. chartac. Nro. 54 in 4°) vorfanden, und einige 
Noten und Nachrichten in einer Handfchrift des Wittingauer Ar: 
chivs (A, 16 fol. 233, 234), welche beide Quellen aber mehr 
die polemifche, als die hiſtoriſche Seite diefes Gegenftandes bes 
leuchten. 
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mit dem Basler Concilium umfafjender werden fennen lernen. 1420 
Nah dem Vortrag der 4 Prager Artifel und ihrer Gründe 
antiworteten die Doctoren der römischen Seite, und ſetzten 
genauer feft, inwiefern fte mit dem Inhalte der ihnen vor: 
getragenen Säte übereinftimmten, und inwiefern nicht. Beim 
eriten Artifel vertraten fie die Nothwendigfeit einer höheren 
Aufficht und Kontrolle bei dem Vredigen des Wortes Gottes, 
da fonft Jedermann allerhand eigene Einfälle in der Mei— 
nung, daß fie Wahrheit jeien, verfündigen könnte. Was 
das weltliche Eigenthum der Briefter betreffe, fo könnten fte 
dasjelbe nicht aufheben, da fie damit die große Jahl beiliger 
Väter verdammen würden, Die ohne Abbruch ihrer Heiligkeit 
weltliches Gut verwalteten; auch würde die willfürliche 
MWegnahme des Kirchengutes durch die Laien weit mehr 
Schlimmes ald Gutes in der Chriftenheit verurfachen; die 
Unordnungen aber, die bei der geiftlichen Regierung zum | 
Vorſchein kämen, juche die Kirche jelbft aus ihrem Schooße 
auszurotten, wie man bei dem Gonftanzer Concilium gefehen 
habe. Bon der Beftrafung der Sünden fagten fie, man 
müſſe manchmal leichtere Sünden nachfichtig dulden, damit 
ed möglich jei, jich vor Ärgeren zu wahren, und es zieme 
fich nicht, daß Sich der Nächite dem Nächften als Richter 
und Beftrafer zugleich aufwerfe. Nach vielen Neden er- 
fannten beide Parteien, daß fie fich bezüglich Diefer drei 
Artikel in einem gewilfen Sinne geeinigt hätten, und als 
dies den umjtehenden Herren auf böhmifch befannt gemacht 
wurde, ericholl unter ihnen ein lautes Frohloden. In Bes 
treff der Kommunion unter beiderlei Geftalten wurde Fund 
gegeben, daß hierin ſowohl Übereinftimmung als Streit von 
beiden Seiten obwalte: in dem vereinigten fte fich beide, 
daß das Communiciren unter beiderlei Geftalten an und für 
ſich weder fegerifch, noch ordnungswidrig, fondern nach Um— 
ftänden gut und fchlecht fein fünne, allein darüber herrfche 
Streit, ob e8 von Chriſtus geboten und zum ewigen Heile 


142 VN Buch. 3 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


nothiwendig ſei; die Einen behaupteten, die Anderen ver 
neinten ed. Nachdem ſich alſo die Prager unter einander 
und mit den böhmischen Baronen berathen hatten, boten ſie 
den Theologen römiſcher Seite auf einen beftimmten Tag 
eine Disputation Über die legte Frage, aber mit der Ber: 
bindlichfeit an, daß, wenn welche Partei immer der andern Die 
Wahrheit ihrer Meinung mit unabweisbaren Gründen aus 
der h. Schrift darthue, die andere Partei verpflichtet fei, 
der Wahrheit ohne Verzug beizutreten. Darauf jedoch ward 
ihnen zur Antwort gegeben, daß, was die Kirche einmal 
entjchieden und feſtgeſetzt habe, nicht wieder ftreitig gemacht 
und in Zweifel gezogen werden dürfe, weil e8 einem jeden 
Ehriften gezieme zu glauben, was und wie die Kirche lehre; 
ein folcher Streit wäre deßhalb nicht nur unzuträglich, fondern 
auch unſchicklich. Da begannen die Prager Magifter gar jehr 
zu Flagen, verwundert über den Unverftand ihrer Gegner, 
die dev trüglichen Kicche mehr glauben wollten, als Ehriftus, 
dem Untrüglichen, und der über alle Kirchenverfammlungen 
und Doctoren der Welt exleuchteten und gründlich unter: 
richteten Vernunft. 11° Nachdem fte fo die Haupt» umd 
Urquelle des Streites, welcher die Kirche noch heutzutage 
entzweit — Die Frage nämlich, ob der chriftliche Glaube 
hauptfächlich auf der Auctorität der Kirche oder auf der von 
der 5. Schrift geleiteten und gebundenen Vernunft zu ber 
ruhen habe — berührt hatten, gingen beide Parteien un- 
verrichteter Sache auseinander. 

Die Hoffnung der böhmifchen Barone auf friedlichen 


112) Mirabamur, quod concilio mortali immortalem necessitudinem 
recte agendi adhibebant, -- secundo mirabamur, quod potius, — 
adhaerere vellent errabili ecclesiae, quae sola (l. ipsa) fallitur 
et alios fallit et fallere facit, quam evidentissimae rationi, quae 
toto judicio Constantiensi est constanlior et universis mundi 
doctoribus solidior et doctior, — fo jchreiben die Prager in dem 
ſchon oft genannten Schreiben vom 8 Febr. 1421. 


Drangjale des Kreuzbeeres. 143 


Vergleich der Parteien im Baterlande erlitt durch dieſen 
Auftritt einen jchweren Schlag; nichtsdeftoweniger gedachte 
die Mehrzahl derſelben ihrem Könige treu zu verbleiben, 
obwohl fich ihre Überzeugung mehr zu ihren Landsleuten, 
als zu Nom neigte. Im gemeinen Volke aber brach der 
faum auf eine Weile gedämpfte beiderfeitige Haß nach Diefer 
Verhandlung noch heftiger hervor, als früher. Weil Die 
Deutfchen nicht aufhörten, an den böhmifchen Bauern Grau— 
famfeit zu üben, ftürzten am 22 Juli die Prager und Ta- 
boriten über das Altftädter Nathhaus her, bemächtigten ſich 
der dort gefangenen 16 Deutjchen mit Gewalt, führten fie 
aus der Stadt heraus, und verbrannten fie vor den Augen 
des Kreuzheeres. Zur Erneuerung eines Sturmes auf Prag 
fcheint weder der König, noch Das Heer weitere Luft gehabt 
zu haben; 113 ja ald am 19 Juli der untere Theil des 


1420 


22 Juli 


großen Lagers zufällig in Feuer aufging, als die in ihm . 


fich mehrende Unreinlichfeit eine unerträgliche Menge von 
Inſekten und Ungeziefer herbeizog und vervielfältigte, 114 und 


113) Laurenz von Bfezomwa: Post Teutonicorum factam inopi- 
natam stragem (14 Juli) quievit Praga civitas a frequenti” ho- 
stium impulsu, et non jam „Hus! Hus! Kacer! Kacer!“ Teu- 
toniei proclamabant, sed paeifice quotidie revolvebant, quomodo 
terram Boemiae exeundo ad propria remearent. Dies beftätigt 
auch Windef ©. 1138: Die deutichen Fürften wollten hinwegk 
von dem Felde — doch pat ſie der König, das fie wolten bleiben 
noch acht Tage ꝛc. Dies und die fpäteren Beifviele der Bes 
lagerung von Saaz, Mies u. |. w. erwägend, Fünnen wir kaum 
denfen, daß die vielen Klagen über die als verrätherifch geichol- 
tenen Berhandlungen des Königs mit den böhmifchen Herren 
etwas Anderes geweſen wären, als ein Vorwand, den jchlechten 
Erfolg eines jo großen Heereszugs zu verdeefen. Wenn Sigmund 
nach dem 14 Juli noch Hoffnung gehabt hätte, Prag mit Macht 
zu erobern, würde er die Truppen gewiß nicht entlaffen haben 

114) Die Bauzner Handfchrift fagt hiervon: 

Fruchtlos lag Sigmund zu Felde, 
Wohl durch ganze fünfthbalb Wochen; 
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1420 dieſes Ungemach ſich mit Theuerung und Mangel an Nabe 
rung und Autter zu fteigern anfing, wogegen die Prager 
in ihrer Stadt an allen Lebensbedürfnifien, mit Ausnahme 
des Salzes, Überfluß hatten: entjagten die Kreuzfahrer der 
Hoffnung, Prag zu erobern, und begannen fich zum Abzug 
aus Böhmen zu rüften, und faum bewog fie der König mit 
Bitten, wenigftens noch einige Tage zu bleiben, bis er im 
Stande wäre, die Ordnung und den Frieden in Böhmen 
durch neue der Zeit angemefjene Anordnungen und Geſetze 
zu ſichern. 

Sigmund fah Faum vorher, daß das uneroberte Prag 
der archimedifche Hebel fein werde, der allmählig alle feine 
Macht und Herrihaft in Böhmen aus den Angeln heben 
follte: nichtsdeftoweniger erfannte er doch für nöthig, Das 
Prager Schloß nicht zu verlafien, bevor er nicht wenigſtens 
durch Auffegung der böhmischen Krone auf fein Haupt die 
Heiligung feines Nechtes vor den Augen der Welt erlangt 
hätte. Nach feinem Wunfche wurde er daher Sonntags 

28 Juli am 28 Juli durch den Prager Erzbifchof Konrad in der 
Domfirche zu Set. Veit gekrönt, in Gegenwart der fremden 
Fürften und PBrälaten, aber (wie jeine Feinde fagen) „nicht 
aller böhmischen Herren, die von Nechtswegen gegenwärtig 
fein follten,” auch fehlten die Nepräfentanten „der Städte, 
infonderheit die von Prag, der Mutter aller Städte Böhmens.” 
Die böhmiſchen Barone, Die gegenwärtig waren, fchworen alle 


Dann fonnt’ er nicht länger lagern 

Wegen jchlimmer Schlangen, Nattern, 

Fröſche, Fliegen, wilder Thiere, 

Die Gott wunderbar gefendet u. f. w. 
Und an einem andern Orte: „Vom Kampfe mit den Pragern 
ablaffend, begann er einen neuen Kampf mit Schlangen, Fröfchen, 
Mäufen und mit Sforpionen und Fliegen, und als er jah, daß 
er auch diefen neuen Kämpfern Feineswegs gewachfen fei, floh er“ 
u. |. w - 


Sigmunds Krönung. 145 


dem Gefrönten Treue und Gehorfam. Doch ift in der böh- 
mifchen Gefchichte Feine zweite Feierlichkeit ähnlicher Art 
befannt, die fo freudenlos gewefen wäre, als diefe. Nur aus 
der Leidenjchaftlichkeit, welche die Prager fpäter an den Tag 
zu legen fich beftrebten, daß diefe ganze Krönung ordnungs- 
widrig, eitel und nichtig war, und daß auch die Ritter eitel 
und nichtig waren, die nach altem Gebrauche bei dieſer 
Gelegenheit zu Rittern gefchlagen wurden, läßt ſich urtheilen, 
daß diefe Handlung in fich jelbft dennoch mehr Gewicht und 
Bedeutung hatte, ald Sigmunds Feinden lieb war. 

Mit der Krone des Königreichs Böhmen lagerten fich 
auf Sigmunds Haupt neue Sorgen und Beſchwerden. Jetzt, 
da er nach der damals allgemeinen Meinung erft vollfommen 
Herr und Erbe des ganzen Königreiches geworden war, und 
das Recht erlangt hatte, gültige Urkunden auszugeben und 


im Namen der böhmifchen Krone Verbindungen einzugehen, , 


begannen auf einmal alle diejenigen ihm anzuliegen, Die 
irgend eine Forderung an ihn zu haben glaubten. Der 
bisher in feinem Namen gegen die Utraquiften in Böhmen 
geführte Kampf wurde für Feine Landesjache angefehen, indem 
der böhmifche Landtag nicht Dazu gewilligt hatte, auch Zer— 
würfniffe im Lande von folcher Bedeutung durch die Landes— 
gejege nicht vorhergejehen waren, jondern er wurde allgemein 
bloß als eine Sache des Königs betrachtet, wie auswärtige 
Kriege, in welchen der König den für ihn kämpfenden böh- 
mifchen Herren und Rittern Sold zu zahlen und Schadenerfas 
zu leiften verpflichtet war. Jetzt alfo bei der Krönung be- 
ftürmten die Herren jogleich ihren König mit Forderungen 
wegen Auszahlung oder Verficherung des Soldes und Schaden- 
erſatzes; ob und inwiefern die Fremden dasfelbe thaten, ift 
uns nicht befannt. 1? Sigmund, der ſchon früher alle Kleinode, 
115) Wir können nicht entfcheiden, welchen Grund die von Balbin 

(Epitome p. 440) aus Fabrieius gegebene Nachricht habe. daß 


Sigmund in jenen Tagen die Städte Nimburg, Kommotau, Aupig 


10 


1420 


1420 
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fo viele ihrer wo auf den königlichen Schlöſſern zu finden 
waren, zufammengerafft hatte, vertheilte diefe unter die Daheim 
und in der Fremde gedungenen Krieger; und als feine mehr 
zu diefem Behufe vorhanden waren, begann er die Altäre 
und Bilder zu berauben, befonders in der Kirche zu Sct. 
Veit auf dem Prager Schlofie, und befahl auch alles Gold 
und Silber zufammenzufchlagen, womit die Reliquien Der 
Heiligen geſchmückt waren, indem er verfprach, daß er, bis 
Gott wieder Glück verleihe, alles weit glänzender exjegen 
wolle. Die Böhmen beflagten hierbei am meiften eine Truhe 
von gediegenem Golde, worin die Gebeine des h. Wenzel 
aufbewahrt waren. Als aber jelbft Dies nicht hinreichte, um 
die Gläubiger zu befriedigen, jah er fich gezwungen, auch 
die Negalien, d. h. die föniglichen Rechte, Einfünfte und 
Güter in Böhmen, zu verpfänden. Das erfte uns befannte 
Beifpiel hiervon begab fih am Tage der föniglichen Krö— 
nung ſelbſt (28 Juli), wo Sigmund fein Schloß Lomnic bei 
Budweis mit deſſen Zugehör dem Herrn Johann von Neu: 
haus zu 1450 Schod Prager Grofchen verfchrieb, nicht nur 
für rüdftändigen Sold, fondern auch für baares Geld, das 
er von ihm geborgt hatte; 116 in den darauf folgenden 
Tagen aber vermehrte ſich Die Zahl jolcher Verpfändungen 
und Urkunden jehr. Es ift fein Zweifel, daß der König, 
die Geneigtheit der böhmifchen Herren zur huflitifchen Lehre 
fennend, fich ungewöhnlich freigebig gegen fie zeigte, nur 


und Brür für eine Schuld von 30.000 Schock Prager Grofchen 
dem Marfgrafen von Meißen verpfändete, der hierauf diefe Städte 
mit jeinen Leuten bejegt, jedoch nicht lange behalten haben foll. 
Pubicka läugnet es, doch mit, wie uns dünkt, unzureichenden 
Gründen. 

116) Sohann von Neuhaus diente dem Könige 12 Wochen mit 180 
Keitern, und es wurde ihm als Sold zu einem halben Schod 
für ein Pferd jede Woche gezahlt, was 1080 Schock machte, das 
Übrige war geborgt. Das Original diefer Urfunde befindet fich 
im Wiltingauer Archiv, 
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um fie zu defto größerer Treue gegen fich zu verbinden. Die 1420 
deutſchen Kreuzfahrer aber nahmen dieſes milde Verfahren 
gegen die Böhmen fehr übel auf; als fie endlich am Dienftag, 

den 30 Juli, von der Belagerung abftanden und nach Ver—- 30 Juli 
brennung aller ihrer Zelte von Prag abzogen, fchmähten fie 
Sigmund laut einen verftellten Kegerfreund. 


Das offenbare Miplingen einer jo großen, fo lange 
und mühevoll vorbereiteten Unternehmung wälzte nicht nur 
auf König Sigmund und feine Höflinge, fondern auf Die 
ganze Fatholifche Partei in Böhmen, bejonders auf die Geift- 
lichkeit, Hohe Betrübnig. Obwohl der König auf die Ver: 
ftärfung und Sicherftellung der Beſatzungen fowohl des Prager 
Schlofies, als des MWyfchehrads, viele Sorgfalt verwendet 
hatte, erkannte man dennoch für nöthig, vor allen Die Landes- 
und Reichsfleinode aus jenen Schlöffern zu entfernen und 
fie an fichere Orte zu bringen. Die Heiligthüümer des Deut, 
chen Reiches wurden nach Ungarn in die Burg Wyfchehrad 
an der Donau (Blindenburg) gefchafft; die böhmijche Krone 
und andere Landesfleinode und der größere Theil der Re— 
liquien der Kirche zum 5. Veit wurden fchon am 31, Juli 
auf die Burg Karljtein 117 geführt; andere Reliquien und 
mit ihnen die größere Zahl der Prager Domherren wurden 
von Herrn Hynef Hlawac von Duba, Herrn auf Zeipa, 
ins Zittauer Gebiet auf das Schloß Dibin geleitet; noch 
andere ähnliche Schäge wurden nach Bilfen, Bifchof-Teinig 
und nah Krumau gejchafft, die Landtafel auf die Burg 
Pürglig geführt. In folhem Handeln gab fich offenbar Die 
Ahnung fund, daß endlich jene Macht gefallen, die von 
Alters Her das böhmifche Neich zufammengehalten hatte, daß 
die alten Landeseinrichtungen umgeftürzt feien und eine neue 
noch unbekannte Herrfchermacht das Scepter ergreife. Der 


417) Th. J. Pessina Phosphorus septic. pag. 478 sq., wo auch ein 
umſtändlicher Katalog dieſer Meliquien gedrudt it. 


10” 


1420 
2 Aug. 
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König verließ endlich am 2 Auguft die Umgegend Prags, 
und z0g über Kolin nach Kuttenberg, wo er den größern 
Theil diefes und des folgenden Monats zubrachte. 118 Die 
von ihm zu Diefer Zeit gegebenen Urfunden haben größten- 
theils Verpfändungen verfchiedener königlichen Güter und 
Einfünfte für Kriegsdienfte und Kriegsfchäden zum Gegen- 
ftande; als aber die Föniglichen Güter nicht ausreichten, 
begann der König auch die Kirchen und Kloftergüter in 
Böhmen zu verpfänden. Die erfte ung befannte Verſchreibung 
diefer Art vom 22 Auguft betrifft das Klofter von Nepomuf, 
deffen fammtliche Befigungen, Städte, Märkte und Dörfer 
mit Zugehör zu 5200 Schod Groſchen den Brüdern Bohuſlaw 
und Hynek Krufchina von Schwamberg und ihren Erben 
verpfändet wurden, jedoch unter der Bedingung, daß fie 
verpflichtet fein jollten, acht Mönche aus dem Orden des 
befagten Klofters auszuhalten. 11? Allein von diefem Tage 


118) Nach bis heutzutage aufbewahrten Urkunden hielt fih Sigmund 
vom 7—22 Auguft in Kuttenberg, vom 26—31 Auguft in Gaflau, 
vom 3—16 Sept. wieder in Kuttenberg auf. Am 16 Auguft bei 
der abermaligen Verfündigung der päpftlichen Bulle vom 1 März, 
die zum Kreuzzuge gegen die Hufliten aufforderte, waren bei Sig— 
mund in Kuttenberg gegenwärtig, außer den Königinnen Barbara 
und Sophie, der päpftliche Legat Fernand, der Patriarch von Aqui— 
leja Ludwig, der Erzbifchof von Mailand Bartholomäus, Georg 
von Paflau und Simon Bifhof von Trau, ferner die Fürften 
Wilhelm von Bayern, Johann von Sagan und Heinrich mit dem 
Beinamen Rumpold von Glogau, die Grafen Ludwig von Ot— 
fingen, PBipa von Ozor und Wilhelm de Prata, die Herren Jo— 
hann und Ulrich von Biberftein, Gent von Sydow, Wend von 
Slburf, Brunorius de la Scala aus Verona, Georg de Valperga 
und viele andere, endlich einige fremde Prälaten und Doctoren, 
unter ihnen der ſchon genannte Doctor beider Nechte M. Peter 
Paul de Vergeriis, dann Martin Talayer, Doctor der Theologie, 
Safob de Spinolis, Doctor des fanonifchen Rechtes u. |. w., nebſt 
Rittern und Edlen fait ohne Zahl. (Das Driginal zu Dresden im 
fönigl. Archiv.) 

119) Siehe die Registra zäpisäw vom 3. 1454 im Archiv Cesky II, 189. 
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an mehrten fich die DBerfchreibungen ähnlichen Inhalts je 
weiter, defto mehr, fo daß in einigen Jahren faft alle Güter 
des ganzen geiftlichen Standes in Böhmen fich nicht nur 
factifch, fondern auch in Form rechtlicher Verſchreibung in 
weltlichen Händen befanden. 17° Der königliche Kanzler, 
Georg Biſchof von Paſſau, weigerte fich lange, das Majeftäts- 
fiegel zu folchen Verſchreibungen herzugeben, die er als eine 
Art Kirchenraub anfah, fo daß fte nur unter dem Fleinen 
Siegel ausgegeben werden mußten. Durch andere Schreiben 
aus der fönigl. Kanzlei wurden in allen Kreiſen Sreistage 
ausgefchrieben, auf denen Bevollmächtigte des Königs fich 
hauptfächlich bemühten, fogenannte „Landfrieden” zu Stande 
zu bringen, indem fte eigene Hauptleute und Gerichtspfleger, 
fo wie ein öffentliches Aufbot gegen alle Störer des Friedens 
und des Rechtes überhaupt, und gegen den „huflitifchen 


Wahnſinn“ insbejondere anoröneten. 1° Diefes Mittel aber, 


in gewöhnlichen Zeiten ziwedmäßig und erfolgreich genug, 
zeigte fich in dieſer ftürmifchen Periode leider durchaus uns 
zureichend. 


Die Prager hatten noch während der Belagerung am 


120) Nach Beichluß des im Novemb, 1453 gehaltenen Landtags wurde 
eine eigene ſtändiſche Commiſſion eingefeßt, welche alle ſolche Vers 
ſchreibungen zu regiftriven und ſich von ihrer Achtheit zu über: 
zeugen hatte. Cine Arbeit diefer Commiffion find die fchon ge— 
nannten „Registra zäpisüw,“ die wir im Archiv Cesky im I 
und II Thl. haben abdrucken laſſen. 

121) In einer am 3 September zu Kuttenberg gegebenen Urfunde ſol— 
hen Inhalts jagt Sigmund: Cum nobilibus baronibus regni 
nostri Bo@miae fidelibus nostris dilectis, in hoc finaliter resedi- 
mus, ut in universis ejusdem regni distrietibus certos capitaneos 
eonstituamus, qui cum incolis ejusdem distrietus contra Wikle- 
fistarum procedant insaniam, eosque in eorum exterminium viri- 
liter persequantur, ut rebelles quique, qui se suis dominis frivole 
opponere non formidant, poena territi ad obedientiam debitam 
reducantur. (Das Orig. im Witting. Archiv.) 


1420 


1420 


6 Ang. 
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26 Juli durch Gemeindebeichluß * feſtgeſetzt, daß die Güter 
aller damals entlaufenen Bürger der Gemeinde verfallen 
follten, damit fie anftatt des Soldes unter ihre Krieger 
vertheilt werden Fünnten. Kaum waren alfo Die feindlichen 
Truppen abgezogen, fo eilten fte fchon, ſich dieſer Güter zu 
bemächtigen, befonders der umliegenden Veften und Höfe, 1° 
und brachten aus ihnen Vieh und Proviant in Menge nad 
Prag zum Vorrath für eine neue Belagerung, welche fie 
gewärtigten. Auch ſchickten fie ihren Saazer Verbündeten 
Hilfe wider die Beſatzung des Schloffes Bezdekow, welche 
ihrer Stadt großen Schaden zugefügt hatte; dieſe ziemlich 
große Schaar Fehrte, nachdem fie Bezdöfow im erften Sturm 
erobert, wieder nach Prag zurüd. Größere Expeditionen 
fonnte man noch nicht unternehmen; nicht nur deßhalb, weil 
die Prager fich von den Bejasungen des königl. Schloffes 
und des Wyſchehrads von zwei Seiten eingeengt fühlten, 
fondern auch weil es ihnen am nöthigen Gelde, und über— 
dies an Einigkeit fehlte. Alle huſſitiſchen Parteien hielten 
ftetS zufammen, fo lange ihnen irgend eine gemeinfchaftliche 
Gefahr drohte; als Sieger gingen fie, aller Furcht bar, 
jede ihren eigenen Weg. Den gemeinen Taboriten in Prag 
ſchien es, daß fie nichts Angelegentlicheres zu thun hätten, 
als der Prager Pracht und Lurus zu vernichten und zu 
verderben, und Alles zu zerftören, was nach ihrer Meinung 
vom Antichrift herrührte, oder Gelegenheit zum Gößendienfte 
darbot. Durch ihre Zügellofigfeit wurde am 6 Auguft in 


122) Archiv cesky II, 217. Cine ähnliche noch umftändlichere Urkunde 
im atein befindet fich auch in den ftädtifchen Büchern, fo wie 
eine Beichreibung aller der Veſten, Höfe, Weingärten u. f. w., wem 
fie genommen und went gegeben wurden. 

123) Hierher gehört, was in der Breslauer Handfhrift der Chronik 
Pulkawa's mit folgenden Worten jteht: „In diefem Jahre eroberte 
Bruder Zizka die Veſte Biejan, eine Meile von Prag, und die 
Veſte Kr verbrannten ihre Vertheidiger ſelbſt.“ 
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Prag die Propftei auf dem Zderaz und Tags darauf dad 1420 
Dominifanerklofter zu Set. Clemens bei der Brüde zerftört; 
der Minoriten Kirche und Klofter zu Set. Jafob bewahrten 
die Fleiſcher Prags vor der Zerftörung, auch die Kirche 
und das Klofter der Nonnen zum 5. Geift auf der Altitadt 
wurde dadurch gerettet, Daß es die Rathsherren den Deuts 
ſchen Huffiten zur Abhaltung des Gottesdienftes in ihrer 
Sprache abtraten. Am Laurentiustage führte Koranda die 10Aug. 
fanatifhen Haufen gegen Das Königjaler Kloſter, Das vor 
anderen in Böhmen prachtvoll erbaut war; als dieſe, da 
es Niemand vertheidigte, alle Kunſt-Zierden desſelben zer— 
trümmert und alles Werthvolle geraubt, auch die königlichen 
Gräber, die Keller und Vorrathsgewölbe geplündert hatten, 
kehrten ſie gegen Abend halbtrunken unter Jauchzen nach 
Prag zurüdz; einige von ihnen aber, die ſich übermüthig 
auf die Wyſchehrader Befasung werfen wollten, wurden 
bei ziemlichem Blutverlufte aufs Haupt geichlagen. Obwohl‘ 
nun wegen folcher Zuͤgelloſigkeit dieſe Säfte den Pragern 
befhwerlih waren: jo fuchten Die Prager Befehlshaber, 
indem fie noch immer einen Angriff des Königs gewär— 
tigten, nichtödeftoweniger fie im Der Stadt zu behalten; ja 
als fie über die geringe Willfährigfeit dev Prager Raths⸗ 
herren, ihren mannigfachen Launen nachzukommen, zu murren 
begannen, entſetzte der Prediger Johann von Selau mit 
Hilfe Einiger aus der Gemeinde dieſe am 18 Auguft ihrer 18Aug. 
Ämter, und feste in ihre Stellen Männer ein, die den 
Taboriten genehm waren. Defjen ungeachtet verließ nad 
einigen Tagen am 22 Auguft dieſe ganze Partei endlich 22Aug. 
Prag, und begab ſich unter Anführung Zizka's in die füb- 
lichen Kreife Böhmens. 

Wie früher die Böhmen über Sigmund geklagt hatten, 
daß er fie mit Macht und Gewalt unterdrüden wolle, ohne 
ihnen freies Gehör in Betreff ihrer Artikel zu geftatten, jo 
begann jegt umgekehrt Sigmund Der ganzen Welt über Die 


1420 
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Prager und die Böhmen überhaupt zu Flagen, daß ſte das 
friedliche und fichere Gehör, das ihnen jo vielmal angeboten 
worden fei, verwürfen, und ftets neue Anläffe und Mittel 
fuchten, um ihn feiner erblichen Krone zu berauben und 
einen Anderen zum König zu nehmen. Er fchrieb nicht nur 
an den Bapft, fondern an alle Fürften der Chriftenheit 
überhaupt, fie bittend und ermahnend, ihm gegen Die Ketzer 
und Ufurpatoren feines Königreiches behilflich zu fein, indem 
er allein ihre Macht zu brechen nicht vermöge; den Baronen 
aber und feinen Städten in Böhmen und Mähren gebot er, 
an die Prager zu fchreiben und fie zu ermahnen, daß fie 
friedliches und ficheres Gehör annehmen und big dahin mit 
dem König einen Waffenftillftand abjchliegen möchten. Allein 
obwohl die Prager Magifter und Prieſter ftetS zum Dis— 
putiven bereit waren, jo wollten fie Diesmal doch, beim 
Könige Trug fürchtend, weder Gehör noch Warffenftillftand 
haben; ſie hätten, jagten fie, von glaubwürdigen Leuten 
erfahren, Daß der päpftliche Legat Sigmunden gerathen, er 
möchte den Pragern, was fie wollten, verfprechen, aber 
nichts erfüllen, indem er nicht verpflichtet jei, Ketzern das 
Wort zu halten; er möchte alfo mit ihnen bis zu den 
fünftigen Mitfaften Waffenftillftand machen,  unterdefjen 
fönne er Truppen zufammenbringen und dann, gegen fie 
ziehend, fie gänzlich vertilgen. 1°? Deßhalb gaben die Brager 
den Herren zur Antivort, fie möchten juchen, ihnen beim 
Könige wenigitens eine fehriftliche Antwort auf die ihm 
überreichten vier Brager Artifel auszuwirken; „welche Ant- 
wort (jagt einer der damaligen Schriftiteller) wir bis heute 
vergebens erwarten.” 


124) Biezowa: Pragenses timentes regis dolum, audientiam, pro 
qua prius instantissime laboraverant, nolebant acceptare, eo 
quod a fide dignis intellexerant, quod legatus papae regi sua- 
serat, quod multa promitteret Pragensibus, sed nulla teneret, 
quia ad tenendam fiden haereticis nullus est obligatus oe. 
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Sigmunds Vorwurf, daß fich feine Feinde in Böhmen 
einen anderen König juchten, war allerdings nicht grundlos. 
Wir berührten fchon oben, daß am Ende Monats April 
1420 fich eine geheime Gelandtichaft aus Prag zum polnifchen 
Könige mit der Anfrage begab, ob er König von Böhmen 
werden wolle? In den hierauf entitandenen Stürmen fcheint 
diefe ganze Sache etwas vernachläfligt worden zu fein, bis 
nach Sigmunds Abzug von Prag die Nothwendigfeit einer 
neuen höchiten Macht im Lande fich wieder fühlbar machte. 
Denn obwohl die Hufliten auf einige Zeit, jo zu jagen, Der 
ganzen Ehriftenheit mit Erfolg widerftanden, und auch außer 
Prag noch einige Städte und feſte Schöffer, überdies aber 
die Sympathien des größeren Theils der böhmifchen und 
mährifchen Bevölferung im Allgemeinen auf ihrer Seite 
hatten: jo wußten fie Doch, daß fie, wenn fte ſpäter in 
ihrem Vaterlande jicher fein wollten, dieſes erſt ganz erobern, 


und überall die Föniglichen Beamten und Befasungen ver- 


treiben müßten. Dies fonnte vielleicht der einigen Kraft 
aller Befenner des Kelches gelingen: was aber beginnen, 
wenn Diefe Eintracht deſto mehr abnahm, je weiter fich die 
Gefahr entfernte? Mit welcher Hoffnung fonnten Die 
Prager in Die Zufunft blien, die, ihre Helfer, die Tas 
boriten verabjcheuend, fich jelbjt vor ihrer Macht fürchteten ? 
Und woher die Hoffnung auf endlichen Frieden mit dem übri— 
gen Europa nehmen? Darum fümmerten fich befonders Die 
Prager und die mit ihnen verbündeten gemäßigteren Kelchner 
um Einführung des polnischen Königs in das Land; Die 
Mehrzahl der Taboriten, Niklas von Hus an der Spite, 
würde lieber ohne König geblieben fein; nur Zißka ſelbſt, 
entweder aus alter Liebe zu den Polen und ihrem Könige, 
oder weil er ſich wirklich einen Herrſcher und Ordnung im 
Lande wünſchte, hing das Taboritenſiegel zu dem Beſchluſſe, 
nach welchem mit Wladiſlaw wegen ſeiner Einführung nach 
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Böhmen unterhandelt werden follte. 128 Es wurde daher 
im Laufe des Monats Auguft eine Gefandtfchaft nach Polen 
ausgerüftet, 176 die Wladiſlaw Jagello, welcher fie in Wolbor 
aufnahm, im Namen des gefammten Königreiches Böhmen 
die höchfte Macht und Herrfchaft im Lande unter der ein- 
zigen Bedingung anbot, daß er Die vier Prager Artifel 
ſowohl felbft annehme, als auch fich verpflichte, fie gegen 
alle Feinde zu ſchützen. MWladiflam, der noch auf Sigmund 
wegen des Breslauer Schiedsipruches zürnte, war diefe Ges 
legenheit zur Nache an ihm erwünfcht: da er jedoch wußte, 
daß er als einftiger getaufter Heide Vielen der Ehriftenheit 


125) Biezomwa (zum 14. Nov. 1420): Sigivum Taboritarum, quod 
Zizka cum Pragensibus et aliis communitatibus unanimi assensu 
literae super hoc confectae impresserat pro mittenda legatione 
ad regem Poloniae fuit per D. Hynkonem deductum oc. 

126) Dlugossii hist. Polon. lib. XI, pag. 432. Von diefem ausge: 
zeichneten polnifchen Schriftiteller, Dlugofch, Kanonieus zu Krafau 
(geb. 1415, geft. 1480), müſſen wir ein für alle Mal erinnern, 
daß er bezüglich der böhmiſch-polniſchen Angelegenheiten jenes 
Zeitalters zwar gute, uns jest unbefannte, Quellen vor fich hatte, 
allein in ihrem Gebrauche weder hinlänglich fleißig, noch ganz 
zuverläffig war, indem er z. B. die den Böhmen gegebenen Ant— 
worten mehr fo fchilderte, wie er wünfchte, daß fie gegeben worden 
wären, als wie fie wirklich gegeben wurden. In der oben bejagten 
Gefandtichaft, fagt er, feien zwei Herren geweſen, Hynek von 
Walftein und Ales von Wreſchkow, zwei Prager Rathsherren, 
Simon vom weißen Löwen und Tfanilfa, dann zwei Magifter, 
Sohann Kardinal und Peter, ein Gngländer, gefandt von den 
Herren Krufchina und Bodef und Anderen. Aber da es gewiß ift, 
dag Herr Hynef von Walften damals noch in Böhmen war (au) 
bei der Schlaht am Wyfchehrad), daß Kruſchina und Bocef im 
Monat Auguft 1420 zu Prag nicht herrfchten, und daß diefelben 
Namen der Gefandten fich in der zweiten, erſt zu Weihnachten 
1420, ausgerüfteten Gefandtfchaft wiederholen, fo können wir 
hierin Dlugoſch nicht vollfommen glauben, zumal er jagt, daß 
jene erfte Gefandtfhaft gegen Zizka's Willen erfolgt fei u. ſ. w. 
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noch immer verdächtig fei, fcheute er fich, mit den Böhmen 1420 
fih offen im Widerftreite gegen Die allgemeine Kirche zu 
verbinden. Nachdem er fich alfo mit den Seinigen berathen, 
befchloß er, die angebotene Krone zwar allerdings nicht an— 
zunehmen, jedoch den Gelandten eine folche Antwort zu 
geben, die ihnen nicht alle Hoffnung rauben würde Er 
fagte demnach, daß er die an den Böhmen von Sigmund 
verübten Feindfeligfeiten fo empfinde und betrachte, als ob 
ſie ihm felbft widerfahren wären: was aber die angebotene 
Krone betreffe, fo Fünne er in einer fo über die Maßen 
großen und wichtigen Angelegenheit nichts bejtimmen, bevor 
er fich nicht mit feinem Bruder Witold berathen habe, zu dem 
er fogleich feine Räthe abienden wolle. Nichtsdeftoweniger 
gab er, ald die Räthe von Witold zurüdfehrten, den böh- 
mifchen Gefandten in der Stadt Nepolomice eine mehr ver: 
neinende, als zufagende, jedoch immer noch zweideutige Ant . 
wort. Sp geſchah es, daß dieſes Unterhandeln fich einige 
Jahre verzog, wie wir denn zu feiner Zeit weiter davon 
erzählen werden. 

Sonntags den 15 September fchlogen die Prager, mit 15 Spt. 
eigener Macht den Wyſchehrad ein, indem fie fich mit ihren 
Buden und Zelten dergeftalt um Set. Banfraz lagerten, daß 
fie von feiner Seite her Proviant in die Burg ließen. Bald 
wurden Gräben und Aufwürfe von einer Seite bis zur 
Moldau bei Podol, von der andern bis zum Botichach ges 
macht, und fo befeitigt, daß die Prager, wie es heißt, 
gefahrlos darin jchlafen Fonnten. Es wurde bloß mit Ges 
ſchütz von der Stadt auf Die Burg und umgefehrt ohne 
großen Erfolg operirt. 12” Zugleich aber wurden durch ein 


127) Die Prager ftellten zwei Wurfmafchinen Hinter dem Chor der 
Marienfirhe am Boticbach auf, welche jedoch ein geſchickter Wy— 
Ihehrader Büchfenmeiiter, aus Geſchütz bei der runden Kapelle der 
h. Margaretha ſchießend, zu Grunde richtete. Aber aus der großen 
Büchſe, welche die Prager bei der fleinen Kirch: am Tramnif 
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Schreiben die. Herren Hynef Krufchina von Lichtenburg und 
Victorin Bocef von Podebrad, wie auch die Taboriten bes 
rufen, zur Eroberung der Burg mitzuwirken. Ungefaumt 
famen nicht nur Die genannten Herren, 123 fondern auch 
ihre Brüder, ferner Hynef von Koldftein, Prokop von Auftie, 
Diwiſch von Miletinef mit den Horebitenfchaaren, und la- 
gerten fich mit ihren Leuten in den Weingärten, wo man 
von Pſar (der heutigen unteren Stadt Wyfchehrad) nach 
Sct. Banfraz gelangte, ferner befeste Herr Zawiſch Bradaty 
mit einigen Bauern und Saazern den Raum unter Dem 
Karlshof bis zum Bache; von den Taboriten aber Fam erjt 
jpäter Herr Niklas von Hus mit nur 40 Reifigen. Herr 
Hynek Krufchina wurde zum oberften Führer der ganzen 
gegen den Wyſchehrad aufgeftellten Macht erwählt. Auf 
dev Burg war Herr Johann Schembera von Boſkowic auf 
Brandeis an der Adler Oberbefehlshaber. Da dieſer jah, 
daß er zu fehwach fei, feine Feinde aus dem Felde zu ſchla— 
gen, 128 fo lag er dem Könige durch öftere Botfchaften an, 
e8 möchte ihm geholfen und bejonders Proviant gefchafft 
werden, indem dev Vorrat auf der Burg gering war. Gig- 
mund war zwar reich an VBerfprechungen, wie gewöhnlich, 


et. jedoch Läffig im Handeln. Am 4 October ließ er im Bunz- 


lauer Kreife 24 Dörfer durch feine Ungarn verbrennen, 
wobei zur Mehrung des Schredens auch einige Weiber und 
Kinder ins Feuer geworfen wurden; am 10 October nahm 


poftirten, indem fie die Wand durchbrachen, geſchah den Wyſche— 
hradern großer Schaden. So erzählt M. Laurenz. 

128) Bon Heren Kruſchina wird berichtet, daß er am MWenzelstage mit 
7000 Mann ankam. (Letopisowe ©. 38.) 

129) Die Tapferkeit der Beſatzung bezeugt nichtsdeftoweniger eine Nach: 
richt in einer alten Handfchrift, worin es heißt: „Zu der Zeit, ” 
als der Wyfchehrad belagert wurde, da ftürmten fie eines Sonn 
tags herunter, warfen die Prager Wache am Boticbah, und 
tödteten da der Brüder an Zweihundert,“ 
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er ben Saazern einen Wagen bei ihrer Stadt, wofür er 
wieder am 24 October, als er fih Saaz näherte, einen 
bedeutenden Verluft an Truppen erlitt. 130 In Leitmerig 
hierauf ereilte ihn eine neue dringende Bitte der Wyſche— 
hrader Befasung, die, von Hunger geplagt, fchon feit drei 
Wochen ſich Faum mit Prerdefleiich ernähren fonnte. Er 
gab zur Antwort, er babe aus allen Gegenden und auch 
aus Mähren ftarfe Truppenmaffen berufen, deren Anfunft 
er jeden Tag erwarte: fie möchten daher nur noch einige 
Tage ausdauern, dann werde ihnen gewiß geholfen werden. 
Indeſſen ließ er in Leitmerig einige Boote auf Wagen laden 
und fie nach Beraun führen, von wo er zu Waſſer Die 
nöthigen Vorräthe auf den Wyſchehrad zu fchaffen gedachte, 
Allein die Prager erhielten davon Kunde, und fperrten Die 
Moldau mit zahlreichen Säulen und Ketten, fo daß er von 
diefem Plane ablaffen mußte. 


1420 


Durch die Vorbereitungen zu einem neuen Kriege er— 


ſchreckt und aufgefordert, entſchloßen fich einige Adelige und 
Bürger des Königgräser Kreifes und der Stadt Königgräg, 
als Vermittler zwifchen dem König und den Pragern ein- 
zufchreiten, damit das Königreich nicht fo fchmählich verheert 
würde. Sie ordneten daher aus ihrer Mitte an beide Par- 
teien Gefandte ab, die dahin wirfen jollten, daß jenes längſt 
begehrte und abgejchlagene Gehör endlich zuc That werden 
möchte. Der König feste zur Bedingung, daß die Prager 
früher vom Wyſchehrad abziehen follten; die Prager da— 
gegen willigten in eine Unterhandlung nur auf die Art, 
wenn der Wyſchehrad indefien den Königgrägern, als Ver— 
mittlern, zu treuen Handen übergeben würde. Als Dies 
aber dem Könige durch einen eigenen Boten jchriftlich nach 


130) Das Chron. universit. Prag. jagt: quinta feria post Dionysi 
rex cum armorum gentibus ad invadendam Zacz appropinqua- 
verat; et cum suburbium eivitatis invasisset, accepto in homi- 


nibus multiplici damno, cum verecundia recessit. 
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Beraun war angezeigt worden, ereiferte und erboste er fich ger 
waltig; „eher sh — ich ihnen auf die Nafe,“ ſprach er, „als ich 
ihnen den Wyfchehrad übergebe; mögen mir die Kerle erſt Kö— 
niggräg zurückgeben, defien ſie ſich mit Hinterlift bemächtigt ;“ 
und er wollte vor Wuth den Boten auf der Stelle ent- 
haupten lafjen, hätten diefen die eben gegenwärtigen Herren 


‚nicht gerettet. Desjelben Tags (am 28 October), ald Dies 


zu Beraun fich zutrug, zog Sigmund von dort mit feiner 
Reiterei über Karlftein gegen Prag, und ließ die Dörfer, 
Häufer und Weinfeltern bei Zlihow anzünden, den Wy— 
fchehradern zum Zeichen, daß Hilfe nahe. Nachdem er 
hierauf etwas Proviant auf das Prager Schloß geichafft, 
z0g er durch Melnif und Nimburg weiter 131 nad Gaflau 
und Kuttenberg, indem er allenthalbenher auf das eifrigite 
Truppen zufammentrieb. 

Diefe endlich fich Außernde Thätigfeit Des Königs weckte, 
wie es fcheint, in Herrn Schembera und deſſen Kriegern 
nicht nur die Hoffnung, fondern die Gewißheit baldiger 
Befreiung aus der Noth, die um fo jchredlicher war, als 
bei dem auch ſchon an Mferdefleiich entitandenen Mangel 
alle bleich und franf wurden, und im eigentlichen Sinne 
des Wortes vor Hunger zu fterben begannen. Daher ſchloßen 
fie desjelben Tages (am 28 October) mit ihren Bedrängern 
den Vergleich, daß fie, würden jte nicht bis Abends den 
31 Detober vom Könige mit offenbarer ritterlichen Kriegs- 
macht und reichlicher Herbeiichaffung von Proviant gerettet, 
fih unter Verluft ihrer Treu’ und ihres Glaubens ver- 
pflichteten, den Wyſchehrad gleich morgen den 1 November 
mit Anfang der fünfzehnten Stunde dem Herrn Krufebina 
und den Pragern zu übergeben „mit allen Büchfen, allem 


131) Zu diefer Zeit hatten jich die in Knezowes und anderen Beiten bei 
Beraun liegenden Prager Söldner, da fie eingefchüchtert waren, 
dem Könige ergeben: er aber ließ fie alle, janımt dem bei ihnen 
getroffenen Priefter, verbrennen. (Biezowa.) 
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Pulver und Geſchütz, mit Ausnahme der eigenen Hand- 1420 
gewehre,” und daß bis zu Diefer Zeit der Waffenſtillſtand 
zwifchen ihnen und den Pragern unverlegt gehalten werden 
folfe. 13% 

Was hierauf weiter gejchehen, erzählt ein Augenzeuge 
in folgenden Worten: 133 „Tags vor Allerheiligen (am 31 31 Oct. 
October) kam der König mit feinem Heere zu Mittag auf 
das neue Schloß (zu Kunratic) gezogen; und er getraute 
ſich dieſes Tages nicht, Die Prager anzugreifen, fondern 
erwartete mehr Leute dev Herren aus Mähren, welche gegen 
Abend gleichfalls zum neuen Schloffe gezogen famen, und 
Dort im Walde über Nacht in ihrer Nüftung ruhten, damit 
fie fo des anderen Tages alle bereit wären, Die Prager 
fammt allen denen, die ihnen Hilfe leifteten, aus dem Felde 
zu fchlagen. Und der König fandte diefe Nacht einen Zettel 
an feine Söldner auf das Prager Schloß, daß fie morgen 
frühe in ihrer Nüftung bereit wären, und vom Schloffe 
herabziehend, den Thurm oder das Haus des Herzogs von 
Sachſen erobern und in Brand ſtecken möchten; ev wolle 
zur jelben Stunde mit einer Menge Leute, die ihm Abende 
zu Hilfe herangezogen, die Prager aus dem Felde fchlagen. 
Aber Gott, der immer ein Feind der Stolzen und ein 
Freund dev Demüthigen ift, ließ den Boten mit dem Zettel 
in die Hände der Prager gelangen, die, Durch das Schreiben 
gewarnt, den ganzen Plan des Königs erfuhren. Es ver- 
abredeten alfo, nachdem fie ihre Leute forgfältig geordnet, 
die Brager Hauptleute, auf welchem Plate jeder von ihnen 
mit feinen Leuten in der Frühe ftehen follte, um dieſen 
Platz gegen den Andrang der Feinde emiig und tapfer zu 
vertheidigen. Und es geihah, daß der König nach der 1 Nov. 


132) Der Tert diefes Vertrages ift bei Laurenz von Brezowa auf: 
bewahrt. 

133) Derjelbe Laurenz von Biezowa. Vergleiche: Staré letopisy tesk6& 
(Die Annaliiten Böhmens) S. 39-42, 
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fünfzehnten Stunde mit feinem Heere, mit 16 oder 20 taufend 
wohlbewaffneten Leuten, vom neuen Schloffe (MWenzelftein) 
gegen Prag rüdend, dem Heere fich näherte. Und auf der 
Höhe des Berges ftehend, dem h. Banfraz gegenüber, blitte 
er mit gezücktem Schwerte durch Die Luft, den Wyfchehradern 
zum Zeichen, daß fie, vom Wyſchehrad herabrüdend, fich auf 
die Prager werfen möchten, weil er mit zahlreichem Kriegs- 
volf, das fie vom Wyſchehrad ſehen Fonnten, den Kampf 
mit den Pragern aufzunehmen bereit war. Weil jedoch der 
König die beftimmte Stunde, wie fie in dem Briefe an- 
gegeben war, nach Gottes Rathſchluß verſäumt hatte: fo 
bejegten die Hauptleute die Wyichehrader Burg, Die Thore, 
Pforten und Ausgänge, und liegen Niemand aus dem Wy- 
fchehrad zur Hilfe gegen Die Brager heraus, obwohl Viele, 
befonders Deutiche, heraus wollten. Da riethen dem Könige 
die Herren, indem fte fahen, daß fie vom Wyſchehrad Feine 
Hilfe haben würden, und daß die Prager fich mit trefflichen 
Gräben verwahrt hatten, er möchte die Prager fein laſſen, 
fonft werde er an den Truppen Schaden leiden. Allein der 
König Iprach zu ihmen: Heut’ muß ich mit Diefen Bauern 
friegen. Und Herr Heinrich von Blumenau fagte zum Kö— 
nig: MWiffet, daß Ihr heute gewis Schaden leiden und mit 
Schande abziehen werdet; ich fcheue Die Drefchflegel der 
Bauern. Ihm antwortete der König: Sch weiß, daß Ihr 
Mährer feig und mir untreu feid. Und mit anderen mäh- 
riſchen Herren vom Pferde abſitzend, rief Herr Heinrich: 
Ei, jest ziehen wir, wohin Du gebieteft, und werden dort 
fein, wo Du nicht zu finden fein wirft! Und fogleich wies 
ihnen der König den gefährlichften Ort an, daß fie von der 
niedrigeren Seite, bei den Sümpfen und Zeichen namlich, 
anrüdfen und mit den Pragern kämpfen möchten; den Un- 
garn jedoch befahl er, von der höheren Seite an der Straße 
anzurüden und gleichfalls mit den Bragern anzubinden. Und 
als fie jo, auf beiden Seiten geordnet, mit den Pragern 


Schlacht bei Wyſchehrad. 161 


mannhaft handgemein wurden, und die Prager, zuerft in 
Schrecken gefest, fih zur Flucht wandten, und bei Set. 
Pankraz in einem Haufen zufammendrängten, da vief, dies 
gewahrend, Herr Krufhina mit fucchtbarer Stimme: „O 
liebe Brüder, Fehrt wieder um, und feid heute ftarfe Nitter 
im Kampfe Ehrifti, denn nicht unfer, fondern Gottes Kampf 
wird gefimpft! Gewiß feht ihr, daß heut’ der Allmächtige 
all’ feine und unfere Feinde in unfere Hände liefert!" Noch 
hatte er die Nede nicht geendet, da rief wer Anderer: „Die 
Feinde fliehen! die Feinde fliehen!” Dies hörend ſtürmten 
flugs alle, und jagten die Feinde von den Gräben und 
zwangen fie zur Flucht; die Prager mit ihren Adeligen vers 
folgten fie, und erfchlugen auf der Flucht einige in den 
Sümpfen, einige in den Teichen und viele in den Wein- 
garten und auf den Feldern; Die Bauern mit ihren Drefch- 


1420 


flegeln nahmen Niemand gefangen, obwohl viele verfprachen, _ 


ins Gefängniß zu gehen und zu Gottes Gefeß überzutreten ; 
die Edlen aber nahmen, wen fte fonnten, gefangen, indem 
fie überdies Viele, ja mit eigener Lebensgefahr von den 
Drefchflegeln erretteten !* 4 
Es wird berichtet, daß im Füniglichen Heere Herr 
Mikefh Diwocef von Jemnifcht, Münzmeifter zu Kutten- 
berg, mit 1500 Neitern zuerft zur Slucht fih wandte, 134 
und das Schickſal der Schlacht entſchied. Sigmunds Nieder— 
lage war in der That eine vollſtändige und um ſo be— 
klagenswerther, weil, obwohl nur 500 von ſeinen Leuten 
in der Schlacht blieben, unter dieſen ſich, ſo zu ſagen, die 
Blüthe des böhmiſchen und mähriſchen Adels befand. In 
dieſer Hinſicht kannte jenes ganze Zeitalter keinen gräß— 


134) Windeck Cap. 83 ſagt: „Da floh ein Böſewicht, ein Beheim, hieß 
Hermifch von Jenize, mit 1500 Pferden.“ Diefer Name muß 
gelefen werden „her Mikſch“ (d. h. Mikeſch), den Furz vorher 
derfelbe Windek „her Niklaus von Jemnicze“ fchrieb, und der 
föniglicher Rath und um feinen Herrn ftets hochverdient war. 
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licheren Kampf, als die Wyfchehrader Schlacht. Am meiften 
beflagt wurde Herr Heinrich von Blumenau, Hauptmann 
des Markgrafenthums Mähren, der mit feinem Gefolge zum 
Könige um feine Braut gefommen war, jedoch tödtlich ver 
wundet, in Gefangenfchaft gerieth), und, nachdem er auf 
dem Pankrazer Kirchhof gebeichtet und das Altarsfaframent 
unter beiderlei Geftalten begehrt hatte, den Geift aufgab; 
gleicher Weife fromm endete, nachdem er ind Zelt gebracht 
worden, der einftige rühmlich bekannte Liebling K. Wenzels, 
Herr Heinrich mit dem Beinamen Lefl von Lajan, Herr 
auf Bechin; andere angefehene Herren und Nitter, Die da 
zu Grunde gingen, werden genannt aus Böhmen: Peter 
von Sternberg auf Konopifcht, Niklas Zajte von Hafens 
burg, Benefch von Tkemſchin, Nacef von Janowic auf 
Rieſenberg, Johann Sefretat von Koftelee, Wenzel von 
Klucow, Albrecht von Chotenow, der Junfer Johann Mi— 
chalec, Alefh Krk von Sobeſchin und andere; aus Mähren: 
Jaroſlaw von Sternberg und Wefele, Wilhelm Zajie von 
Waldeck auf Selowic, Georg von Lichtenburg und Vöttau, 
Wok von Holftein, Hynef von Milenowic, Heinrich Krum— 
lowffy, Tobias Gernohorffy von Boffowic, Sobin von 
Schwabenie und andere. Aus den vor dem Wyſchehrad 
gefallenen Fremden verdient zuerft genannt zu werden der 
ruſſiſche Fürſt Georg von Smolanst, er, von Alerander 
Witold aus feinem Fürſtenthum vertrie en, ſich damals an 
Sigmunds Hof aufhielt, 73? ferner der ausgezeichnete Pole 
Andreas Balicky, der einſt in Conſtanz für M. Johann 
Hus geſprochen, Heinrich Stoſch, ein Schleſter und zwei 
Vettern desſelben u. a. m. Unter den Gefangenen dieſes 
Tages waren die Mährer: Herr Hafchef Oſtrowſkh von 
Walftein, Johann Towacowffy von Cimburg, Johann von 






135) Dlugoſch 1. c. ©. 434. Winde Cap. 84. Die bei Winde auf: 
gezählten Namen kann man feiner barbarifchen Orthographie 
wegen nicht verſtehen. 


le 
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Vöttau und viele andere. Viele der Verwundeten nahm 
der flüchtige Sigmund 13° in Wagen mit ſich, von denen 
er dann einen ungrifchen Herrn, der ihm vor andern lieb 
geweien, in Böhmiſchbrod weinend begraben haben fol. 
Während der Schlacht Hatte ein fcharfer und Falter Mind 
geſtürmt, welcher der Neiterei in ihrer Nüftung weit mehr 
fchadete, als dem Fußvolk in leichten Röcken, daher auch 
auf der Ceite der Prager an diefem Tage nur etwa 30 
umfamen. Biele Prager bedauerten ſelbſt eine fo blutige 


136) Sigmunds Benehmen in der Schlacht ſchildert ein gleichzeitiger 
böhmijcher Dichter alſo: 


„Am ihr Gut und um ihr Leben 
Bracht' er jetzt die böhm'ſchen Herren, 
So wie die des Mährenlandes. 

Ha, wie zeigt' er ſich nichtswürdig! 
Stellte ſie auf beide Flügel, 

Mährend ſelber er von fern ſtand 

Mit den Ungarn, Deutjchen, Schwaben, 
Als wär des Altweibervolfes 

Nicht genug an ihm gewejen, 

Und wiewohl er es vermochte, 3 
Eilt’ er ihnen nicht zu Hilfe, 

Ließ erichlagen fie und fahen, 

Sie mit Keulen, Flegeln morden. 

Alſo zahlt’ er feine Schulden, 

Führte fie in ſchrecklich Drangfal, 
Wovor er ſich jelbit entjeßte, 

Kaum ſich auf dem Pferde haltend; 
Wie ein Has vor Hunden lief er, 
Hätte Flügel er beſeſſen, 

Wir’ fürwahr er fortgeflogen; 

Solch' ein tapfres Herze hatt’ er, 

Herr von ſieben Königreichen; 

Da ward ſeine Kühnheit ſichtbar, 

Als er floh vorzBürgern, Bauern, 
Ihnen nicht degennten durfte 

Auf den Feldetn“ He. (Die Baußner Handichrift.) 


\ 
\ 


. 417 


1420 


1420 


2 Nov. 
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Niederlage ihrer Feinde und Landsleute, denn „wer“ (jagt 
wieder der fchon oben angeführte Zeuge), „außer er wäre 
wilder, denn ein Heide, Fünnte Uber die Felder und Durch 
die Weingärten fchreitend, Die eifenftarfen Körper ſehen, ohne 
zu Hagen? Welcher Böhme verftändigen Sinnes fünnte 
jo auserlefene und tapfere Streiter fehen, fo jung, lodig 
und fchön, ohne aus feinem Herzen fchwer zu feufzen ? 
Und befonders, da viele in den Weingärten und auf den 
Feldern, auf Befehl der Prieſter, unbegraben lagen, damit 
fie Hunden, Wölfen und Vögeln zum Frage, denen, Die es 
fähen, zum Schreden dienten; doch einige treue und barm— 
herzige Leute begruben ſie nächtlicher Weile in den Gräben.“ 

Als die Schlacht beim Wyſchehrad währte, rüdte zwar 
die Befasung des Prager Schloffes auf die Kleinfeite herab, 
und ſtürmte das Sachlenhaus; da fie aber nach vieler Anz 
ftrengung ſah, daß Alles vergebens fei, 309 fie wieder ab, 
und nachdem fie noch einige Häufer auf der Kleinfeite an- 
gezündet, Fehrte fie jo, wie fie gefommen war, auf Das 
Schloß zurüd. Die Wyfchehrader aber, ihr Wort haltend, 
räumten den Pragern den Wyfchehrad fogleih nach der 
Flucht des Königs; die Prager, dankbar für ihr ehren- 
haftes Benehmen während der Schlacht, gaben ihnen Das 
Geleit und Liehen ihnen Wagen zur Fortichaffung ihrer 
Sachen bis nah Kautim; jedoch ein nicht geringer Theil 
trat mittlerweile freiwillig zum Prager Heere über. Nach- 
mittags am felben Tage drängte fich der Prager Pöbel mit 
Gewalt in die Burg, und begann fogleich unter Lärm Die 
Bilder, Altäre, Orgeln und allerlei Zierrathen in den Kir- 
chen zu zerichlagen. Des anderen Tages hierauf, am 2 No- 
vember, ftrömte faft die ganze Bevölkerung Prags dahin, 
und machte fich nicht nur an die Zerftörung der gegen Die 
Neuftadt gehenden Burgmauern, fondern auch der Kirchen 
jelbft und der Häufer der Domherren, ja fogar des könig— 
lichen Palaftes, fo daß diefe altberühmte Burg, einft Die 
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Wiege der böhmischen Monarchie, von jener Zeit bis auf 1420 
den heutigen Tag al ihre Pracht und al ihren Glanz 
verlor. 137 Die dort gefundenen Sachen wurden lärmend 
nah Prag getragen, und es war dabei der Schwall der 
ein- und ausgehenden Menfchen fo groß, wie er einft in 
den Tagen gewefen fein foll, wo die ReichSfleinodien gezeigt 
wurden. Sonntags hierauf, am 3 November, veranftalteten 3 Nov 
die Prager Priefter auf dem Schlachtfeld eine feierliche Pro— 
ceffion, eine eigene von Männern, eine eigene von Frauen — 
damit fie dort Gott mit lautem Gefange ihren Danf für 
den erhaltenen Sieg darbringen möchten. Der prachtvolle 
Baldachin, einft für den König und für die Königin zu: 
bereitet, bedeckte jest den Wriefter, welcher den Kelch des 
Herrn trug, und diente fo zum Zeichen und zur Verherr— 
lihung der großen Veränderung, die in den Verhältniffen 
des Staates und der Kirche begonnen. 4 
Von König Sigmund heißt e8, daß er nach feiner 
Niederlage, obwohl er ſchmerzgedrückt nach Kuttenberg zurück— 
fehrte, mit heiterer Miene vor Leuten zu erfcheinen fich be- 
mühte, verfichernd, daß nicht er, fondern die Prager eine 
Niederlage erlitten, da ihr Verluft in der Schlacht bei weitem 
größer geweſen fei, als der feine. Zur Betätigung deffen 
mußten nicht nur die Königinnen mit grünen Kränzen ges 
Ihmücdt gehen, fondern Sigmund jelbjt feste fie auf einige 
Zeit auf fein Haupt. 13° Eines der Dinge, die ihm zuerft 


137) Irrig indeffen it die allgemeine Meinung, daß der Wyſchehrad 
Ihon von diefer Zeit bis auf den heutigen Tag ganz wüſt blieb. 
Ein Beweis dagegen ift Schon die Eroberung des Wyſchehrads 
1448 durch Georg von Podebrad, anderer Beweife zu gefchweigen. 
138) Gr fchrieb jedoch am 4 Nov. an Ulrich von Nofenberg, der Hilfe 
gegen die Taboriten von ihm verlangt hatte, diefe Worte: „chen 
waren wir bereit, Dir Hilfe zu fenden, da wurden wir leider zu 
beflagenswerthem Kampfe genöthigt, daß uns viel wackerer und 
angejehener Leute vor dem Wyfchehrad erfchlagen wurden; und 


1420 


5 Nov, 


9 Nov. 
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auf dem Herzen lagen, war, den Herrn Bictorin Bocek 
von Podebrad (Vater König Georgs) für die den Pragern 
geleiftete Hilfe zu beftrafen. Die ungrifche Beſatzung in 
der Stadt Nimburg, vermehrt duch die vom Wyſchehrad 
zurückgekehrten Leute, bekam den Befehl, feine Güter zu 
verheeren: und fo graufam wurde Diefer Befehl am 5 No- 
vember und den darauf folgenden Tagen an den Gütern 
nicht nur Herrn Bictorins, jondern auch feines Bruders 
Hynek und feines Betterd Johann Puſchka von Kunftatt 
vollzogen, daß Diefe ganze fruchtbare und damals ſehr be— 
völferte Gegend um Bodcbrad, Nimburg und Koftomlat in 
eine Wüfte verwandelt ward, und daß viele einft blühende 
Dörfer in jenem Sturme für immer zu Grunde gingen. 17° 
Deforgt hierauf, daß dem Prager Schloffe nicht Dasfelbe 
Schickſal widerfahre, wie dem Wyfchehrad, ließ er, was nur 
an PBroviant in den umliegenden Fleden und Dörfern fich 
vorfand, aufflauben, und am 9 Nov. auf das Damals noch 
nicht belagerte Schloß fchaffen. 


Während diefe Dinge bei Prag vorgingen, Fämpften 
die Taboriten im Süden Böhmens mannigfaltige Kämpfe, 
von denen aber nur fragmentarifche und unzureichende Nach— 
richten auf uns gelangten. Ihr Hauptfächlichiter und mäch- 
tigfter Feind war der junge Herr Ulrich von Rofenberg, 
der, früher felbft Huflite, nach der Niederlage, die er bei 
der Beftürmung Labors am 30 Juni erlitten, ein grau— 
jamer Berfolger aller Utraquiften überhaupt geworden war. 


dies ift uns im Wege, fo daß es unter ſolchen Umftänden un- 
möglih, Dir Hilfe zu ſenden; zudem begegnen ung noch andere 
MWiderwärtigfeiten, wegen welcher. wir an Andere denken müfjen.“ 
(©. Archiv Cesky ], 16.) 

139) Wir nennen nur, was uns befannt: die Velten und Dörfer 
Hawran und Kranejowie, dann die Pfarrdörfer Wykleky, Jezefany, 
Dftobrhy, die einft blühend, in diefer Zeit gänzlich verfchwanden, 
ferner die Dörfer Labiice u. a. m. 


Zizka im Süden Bohmens. Wodnian. 167 


Zizka rückte, nachdem er Prag, wie ſchon geſagt worden, 1420 
am 22 Auguſt verlaſſen, zuerſt in das ihm zugethane Piſek. 
Sein Verweilen dort und ſeine weiteren Plane, ſo wie den 
hiedurch auf die ganze Umgegend entſtandenen Eindruck ſchildert 
aufs lebhafteſte ein Schreiben der Rathsherren von Wodnan 
vom 28 Auguſt an Herrn Ulrich von Roſenberg: 140 28Aug. 

„Was ung Deine Gnade in Betreff Zizka's ſchreibt, 
daß er in Piſek eingezogen: fo ift es leider wahr, daß 
Fifa in Piſek if. Und wir find von unfern guten Freun- 
den und von unferen treuen Nachbarn berichtet, daß er 
des Nachts um Mitternacht zu ung rüden will; auch find 
wir berichtet, daß er bei Piſek lagert, und wenig Leute hat, 
aber daß er die Bauern aus der Umgegend zufammentreibt. 
Wolle, Tieber Herr, an uns Verwaif’te gedenken und geruhe 
für uns Mittel zu treffen; denn nimmt fich unfer Gott und 
Deine Gnade nicht an, jo gehen wir zu Grunde und ver— 
lieren das fönigliche Schloß.“ 

Die Füniglihe Stadt Wodnan, nahe an den Gütern 
Herrn Ulrihs von NRofenberg liegend, war eine der erjten, 
die nach dem Tode König Wenzels ihre Buflitiiche Gefin- 
nung duch Verfolgung der Fatholifchen Geiftlichfeit an den 
Tag legten. Herr Ulrich, der wahrfcheinlih vom König 
den Befehl hatte, ſie dafür zu beftrafen, ergriff gern die 
Gelegenheit zur Demüthigung feiner hoffürtigen Nachbarn, 
und nachdem er vor die Stadt gerüdt, nahm er fie in 
furzer Zeit ein und lie die Mauern um fie einreißen, welche 
fie ohne feine Erlaubnis nicht mehr erbauen follten, bis fie 
ſich fchriftlich verbindlich machten, ihn durch Feine Unbilde 
und Feindfeligfeit mehr zu fränfen, widrigenfalls fie ihm 
unterthänig zu werden hätten. 11 Daraus läßt fich be— 


140) Das Driginal diefes Schreibens wird noch im Wittingauer Archiv 
bewahrt. Gedruckt ift es im Archiv Cesky III, 3. 

141) Wenzel Brezan in der Rofenberger Chronif. S. Casopis desk. 
Museum 1828. IV. 55. 
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greifen, warum Die Nathsleute dev Stadt Wodnan jegt zu 
Herrn Ulrich, als ihrem Oberherrn, Zuflucht nahmen; ihr 
verzweifelten Weheruf fam vom Schreden vor der Rache, 
die ihnen für verfchiedene Unbilden drohte, welche fie in 
den legten Zeiten auf Befehl Herrn Ulrichs Den eifrigen 
Hufjiten in ihrer Stadt angethan hatten. Und fie fürchteten 
fih nicht ohne Grund: denn nachdem fich Züfa der Stadt 
genähert, nahm er fie ohne große Beichwerde ein, wobei 
aber nicht wenig Leute in der Stadt erfchlagen, und auch 
einige Priefter, die früher das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalten ausgetheilt hatten und ſpäter rückfällig geworden 
waren, in SKalföfen geworfen und lebendig verbrannt 
wurden. 12° | 

Aus Woditan, Das von Diefer Zeit an eine Taboriten- 
ftadt wurde, zog Zizka zuerft gegen Prachatic, eine dama— 
lige Schußftadt des Wyſchehrader Propſtes. Die heftigeren 
Gegner des Kelches hatten fich von dort vor ihm geflüchtet; 
als daher nach Einreißung eines Theiles der Stadimauern 
und Verbrennung einiger Häufer die Bürger fih ergaben 
und den 4 Prager Artifeln in ihrer Stadt Freiheit zu ges 
ftatten verfprachen, begnügte fich Zijfa damit und zog auf 
Die ausgebreiteten Güter des Heren von Roſenberg. Diefer 
hatte fich furz vorher durch Verrath der Bürger der Stadt 
Kamenic bemächtigt, die dem Herrn Profop von Auftie und 
fo zur Taboritenpartei gehörte; da ſich aber die Taboriten 


auf dem Kamenicer Schlofie behaupteten, ſteckte ev Die Stadt 


in Brand und verließ fie wieder, und jo fügten fich beide 
Parteien durch Plündern und Brennen zahllos häufigen 
Schaden zu. Zizka rückte dann auf Verlangen Herrn Ulrich 
Wawaks des Jüngern von Neuhaus und im Berein mit 


142) Stari letopisowe ©. 46. Brezowa MS. — Daß aber Wodnan 
damals feineswegs verheert ward, erwies aus den dortigen Stabt- 
büchern I. Schön. ©. Jahrbücher des böhm. Muſeums 1831, 
©. %61. 
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ihm auch zu der Stadt und dem Schloffe Lomnic, unweit 
von Wittingauz; hier lag er drei Tage, erhielt das Schloß 
ducch Bergleih, und nachdem ev dafelbft Herrn Johann 
Rohäẽ von Duba zum Hauptmann beftimmt, zog er weiter 
gegen Neu-Byſtric, ein Schloß und eine Stadt, gehörig 
dem Herrn Leupold von Kreigk (Krajet), Föniglichem Haupt: 
mann zu Budweis und zugleich Heren auf Landftein, einem 
furchtbaren Huflitenfeind. Hier nahm er auch nach nicht 
langer Belagerung Schloß und Stadt mit Sturm, unter 
großem Blutvergiegen der deutichen Befagung, und befam 
Herrn Leupolds Gattin und Kinder gefangen; Da ev jedoch 
weder das Schloß, noch die Stadt mit feinen Truppen be— 
ſetzen wollte, jo befahl er beide anzuzünden und zu zer— 
ftören. 113 Sich weiter gegen Schweinig wendend, das 
unmeit feines Geburtsortes Trocnow lag, eroberte er auch 
hier das Schloß in Kurzem. Seine weiteren Berrichtungen 
jedoch in dieſer Gegend und Zeit find uns nicht befannt, 
außer dem, was die alten böhmischen Annalen in folgenden 
Worten erzählen: 

„Zifa belagerte Bor panffy hinter Horazdejowic, umd 
da lag er, bis fie fich ergaben. Und als fie ihm die Veſte 
geräumt, zündete er Diefe fogleih an, da er nicht wußte, 
ob ihre nicht Hilfe fomme. Und als er Kunde erhielt von 
nahender Hilfe, zog er hierauf zum Kicchlein, und ftellte 
fih in Ordnung. Am 12 October rückte Herr von Nofen- 
berg mit einer großen Menge Kriegsvolf gegen ihn heran, 
und mit ihm Herr Krajet mit vielen Deutfchen, und viele 
andere verjchiedene Leute mit ihm; und von der anderen 
Seite Herr Bohuflam Schwamberg mit dem von Plauen 
und vielen Deutfchen, auch Leuten aus dem Pilſner Kreis; 


143) Nachricht hiervon ertheilt die noch ungedruckte Chronik eines Pra— 


ger Sollegiaten, und auch die fehriftliche Ausfage des Niklas Pilſner, 


eines etwa 90jährigen Greifes, am 6 Mai 1493 herausgegeben und 
aufbewahrt im Wittingauer Archiv. 


1420 


12 Dit. 


1420 


12Nov 
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und da umfchloßen fie ihm ringsum, denn es hatte fich eine 
große Menge Leute gegen ihn gefchaart. Allein er wehrte 
fich mannhaft, feine Hoffnung ſtets auf Gott fegend, und 
erichlug und verwundete mit feinen Brüdern viele Feinde, 
und that ihnen großen Schaden und große Schande an, fo 
daß fie mit Schmach abziehen mußten. Und nachdem er 
das Schlachtfeld behauptet, zog er dann weiter, wohin er 
wollte, und wohin es ihm gefiel.“ 14 


Das unglüdlichfte Schickſal aber traf Damals die ſchon 
von ung erwähnte Stadt Prachatic. Nach Zijka's Abzug 
von dort waren ihre geflohenen Bewohner wiedergefehrt, 
und begannen, wie ein gleichzeitiger Schriftfteller erzählt, 14° 
nachdem fte die Häufer und Stadtmauern wieder hergeftellt, 
alle ihre utraquiftifchen Nachbarn furchtbar zu verfolgen, 
indem fte einige gefangen nahmen, und zur Abſchwörung 
des Kelches nöthigten, anderen ihre Güter raubten und fie 
aus der Stadt jagtenz; überdies verbrannten fie zwei oder 
drei eifrige Huſſiten; unter ihnen den Glerifer Andreas von 
Wyrow, ehemaligen Glöckner von Prachatic. Daher Fam 
Züfa, nachdem er eine veichliche Zahl von Brüdern und 
Schweftern mit fich genommen, am 12 November zur Stadt 
gezogen, und fprach zu den auf den Mauern der Vertheidi- 
gung halber aufgeftellten Bewohnern zuerft diefe Worte: 
„Deffnet die Thore, und laßt uns mit dem heiligften Leibe 
Chrifti und den Prieftern im die Stadt; wir verfprechen, 
Euch feinen Schaden zuzufügen weder an Leben, noch an 
Gut.” Sie aber antworteten höhniſch: „Wir brauchen Eueren 


144) Die „Statt letopisowe* ©. 47 vom Jahre 1421, jedoch mit dem 
Beifabe, Daß dies „vordem“ gejchehen. Die Gegenwart Herrn 
Bohuflam Schwamberg's in diefer Schlacht, da er fchon im An— 
fange 1421 von Zizka war gefangen worden, ift ein Beweis, daß 
diefe Begebenheit in den Herbit des Jahres 1420 gehört, wohin 
fie auch Das Chron. unviversit. Prag. wirklich verlegt. 

145) Laureuz von Brezowa. 
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Leib Ehrifti nicht, noch Euere Briefter, denn wir haben einen 1420 


Leib Ehrifti und Priefter, wie fte ung taugen.” Dies hörend, 
erhob Zizka feine Stimme und rief: „Ich fehwöre heute zu 
Gott, daß wenn ich Euch mit Gewalt erobere, ich feinen 
am Leben laſſe, fondern Euch allen ohne Ausnahme den Tod 
gebe.“ Und fogleich trieb ex die Brüder an, die Stadt von 
allen Seiten zu ftürmen. Ohne Säumen legten dieje Die 
Leitern an die Mauer, und erjtiegen fie an vielen Orten 
mit Gewalt, weil die Schügen und Schleuderer der Tas 
boriten jo trefflich hinaufichogen, daß von den Bürgern, Die 
ihre Wälle durch Schießen aus Büchſen und Handgewehren, 
jo wie mit Beh und Steinen fügen follten, viele nicht 
einmal aus dev Bruftlehne hinauszubliden ſich getrauten. 
Als daher die Taboriten auf die Mauern gelangt waren, 
erichlugen fie dort viele mit Drefchflegeln, andere, die flohen, 
verfolgten fie auf den Gafjen, und fehmetterten fte der Reihe 
nach nieder. Und das Stadthor öffnend, liegen fie die 
übrigen Brüder und Schweftern ein, welche, fromme Lieder 
fingend, den Leib Chrifti mit fich in Die Stadt trugen; 
hierauf fich durch die Gaſſen vertheilend, ermordeten fie alle 
hier und dort verborgenen Männer; den Weibern oder 
Kindern verziehen fie, oder führten fte gefangen zu Zijfe, 
welcher, etwa nur fteben für treue Hufliten erkannte Män— 
ner fchonend, alle übrigen, an Zahl etwa 85 Perſonen, in 
die Sacriftei der Kicche einfperren, Veh und Stroh über 
fie hinwerfen, und ohne alles Mitleid verbrennen ließ. Nichts - 
half ihnen Händeringen und Kniefall, nichts Bitten mit 
Thränen, man möchte ihnen wenigſtens Zeit zur Buße gönnen. 
Es fanden fich in der Stadt 230 getödtete Perfonen, von 
denen einige begraben, andere in Brunnen geworfen wurden. 
Nachdem die Taboriten endlich die Weiber und Kinder der 
getödteten Männer aus der Stadt gejagt, bejegten fie dieſe 
mit ihren eigenen Leuten, und machten fie in Bälde mit 
neuen Gräben und Wällen feiter, als fie früher war, 


172 VII Buch. 3 Bapitel. Huſſitenkrieg. 


en Tags darauf, den 13 Nov., gelang den Taboriten an 
“einem andern Orte unvermuthet ein noch bedeutenderer Sieg. 
An der Lujnic, etwa eine Meile unterhalb der Stadt Ta— 
bor, ftanden auf beiden Seiten des Flufjes zwei Schlöffer 
Heren Ulrichs von Nofenberg, mit Namen Bribenie, durch 
eine Brücke mit einander verbunden, ein größeres auf dem 
linfen, ein Fleineres auf dem rechten Ufer. Und weil fie 
für uneinnehmbar gehalten wurden, fo wurde in ihnen aus 
der Umgegend eine Menge von Schägen an Gold, Silber, 
Gdelfteinen und Kleidern, auch an Heiligthümern und Foft- 
baren Büchern aufbewahrt. Unter den im größeren Schloffe 
bewachten Gefangenen befand fich auch Der oft genannte 
Taboritenpriefter Wenzel Koranda, der vor zwei Monaten 
unter Geleit zu Herin Heinrich Lefl nach Bechin ziehend, 
auf dem Wege überfallen und von den Roſenbergern ge— 
fangen wurde. Diefer entledigte fich in der Nacht auf den 
oben genannten Tag zufällig der Bande, mit denen er im 
Thurme gefeffelt war, und befreite auch andere feiner Mit- 
gefangenen, mit deren Hilfe er fich feiner Wächter be- 
mächtigte, Die er an feiner ftatt feifeln ließ. Einer aus 
ihnen, mit Namen Odolen, bot fich an zu jedem Dienfte, 
den fie verlangen wirden, wenn jte ihn in Freiheit ließen, 
und wurde nach Tabor gefchieft, um die Brüder ohne Säu— 
men von dem zu benachrichtigen, was gefchehen war. Der 
Taborer Hauptmann Zoynef von Buchow, der gerade ge: 
vüftetes Volk bei fich hatte, zauderte nicht mit ihnen vor 
das Schloß zu rüden und es zu belagern. Die überrafchte 
Befasung erfchraf um fo mehr, als zu gleicher Zeit aus 
dem Schloßthurme unvermuthet die furchtbare Lofung er— 
iholl: „Zabor Hurra! Tabor!” und Steinwürfe von oben 
herab bewiefen, daß der Thurm wirklich ſchon in feindlichen 
Händen war. Der Kampf währte deghalb nicht lange, und 
al8 das größere Schloß verloren war, fchlich Die Beſatzung 
des Fleinen Schloffes, eine Beſtürmung nicht abwartend, fich 


Einnahme von Pribenie. 173 


jelbft davon. Die Hilfe, die den PBribenicern zu Diefer Zeit 1420 
von Sobijlau fam, hatte feinen andern Erfolg mehr, als 
eine noch größere und blutigere Niederlage der Leute Roſen— 
berg’s. Unter den Gefangenen auf dem Schloffe war auch 
der Mönch Hermann, Bifhof von Nifopolis und Damals 
Marrer zu Miliin, der auf Antrieb Herrn Cenek's von 
Wartenberg 1417 auf dem Schloffe Lipnie eine Menge hus— 
ſitiſcher Prieſter geweiht hatte, aber feitdem ein großer 
Gegner derfelben geworden war. Diefen ergriffen die Ta— 
boriten, während er weinend um Gnade bat und Alles zu 
thun verhieß, und ertränften ihn unter der Drüde im Fluſſe 
mit fcheußlicher Grauſamkeit. 146 

Durch den Berluft von Ptibenic erlitt Herr Ulrich 
von Nofenberg einen bedeutenden und um fo empfindlicheren 
Schaden, da unmittelbar darauf auch der Berluft der Stadt 
Sobiflau folgte; nachdem er nun mehrere Male fein Un- 
vermögen, gegen die Taboriten aufzufommen, fennen gelernt, 
begann er endlich mit ihnen Frieden und Verföhnung zu 
verhandeln. Es wurde daher am 18 Nov. zwifchen ihm 18Nov. 
und zwifchen allen Gemfinden der Taboritenpartei ein —— 
ſtillſtand bis zum nächſtkünftigen Faſchings-Dienſtag (4 Febr 
1421) unter der Bedingung abgeſchloſſen, „daß Herr Ulrich 
auf allen feinen Herrichaften dieſe 4 Stüde halten folle: 
1) daß das Wort Gottes Freiheit habe; 2) daß der Leib 
Ehrifti und fein heiliges Blut allen Getreuen ohne Aus- 
nahme gereicht werde; 3) Daß Die weltlichen Beneficien der 
Geiftlihen aufgehoben würden, und daß er 4) den Tod— 
fünden auf feinen Beſitzungen jo jehr als möglih Einhalt 
thue, und dies unter dev Haftfumme von zehntaufend Schod 
Prager Grofchen.“ 147 Herr Ülrich verfprach überdies nicht 


146) Laurenz von Brezowa MS. Stari letopisowe ©, 42, 474. Wenzel 
Brezan's Nofenberger Chronik im Casopis &esk. Museum 1828, 
IV, 55, 56. 

147) Der Waffenſtillſtands-Abſchluß nach dem noch gegenwärtig im 
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1420 nur felbft Diefen vier Prager Artifeln beizutreten, fondern 
fich auch bei König Sigmund zu verwenden, daß fie durch 
feine Bermittelung in der Chriftenheit überhaupt erwünſchte 
Anerfennung fänden. 143 


Wittingauer Archiv aufbewahrten Original ift gedrudt im Archiv 
&esky II, 280. 

148) Vergleiche das Schreiben M. Chriftanns von Prachatie vom 5 Dec, 
1420 an Herrn Ulrich von Nofenberg im Archiv tesky II, 4. 


Miertes Eapitel. 
Brag Zweiter Kreuzzug. 


Hegemonie der Stadt Prag und Priefter Johann. Streitig- 
feiten zwijchen den Pragern und Taboriten. Die taboritiiche 
Lehre. Tod des Niklas von Hus. DVertreibung König 
Eigmunds aus Böhmen und Eroberung des Landes durch 
die Prager und Zizka; Pillen, Komotau, Beraun, Böhmild- 
brod, Kuttenberg ; Berhandhung mit den Mähren. Saromit, 
Genst von Wartenberg. Erzbiſchof Konrad Übertritt zu den. 
Utraquiſten. Das Prager Schloß und Leitmerit. Großer 
Landtag zu Caſlau. Reaction in Tabor und Prag. Geift- 
liche Synode, Verbrennung des Prieſters Martinef, die 
Adamiten. Gardinal Branda und der Neichsbund gegen 
die Huſſiten. Die Schlefter in Böhmen; Niederlage bei 
Brüx; Belagerung von Caaz durch die Kreuzfahrer. Sig- 
munds Unterhandlung mit Wladiſlaw von Polen und Alb» 
recht von Öfterreich. Anfänge des Streites zwifchen der 
Ariftofratie umd der Demokratie in Böhmen. König ©ig- 
mund auf dem Landtag zu Brünn Zizka im Pilſner 
Kreiſe; jein Einzug in Prag. Zug Sigmunds nach Kutten- 
berg, dejjen Flucht und Niederlage bei Böhmiſchbrod. Zä— 
wijch Cerny. Umwälzung in Prag. Tod Priefter Sohanns. 
(Vom J. 1420 Nov. bis 1422 März.) 


Mist lange nach der Wyfchehrader Schlacht, am 5 1420 
November, erliegen die Prager und die mit ihnen ver 
bündeten Barone folgendes öffentlihe Schreiben an bie 
Böhmen insgefammt: 

„Alles Gute zum Gruß, liebe Freunde! Mir beflagen 
uns bei Euch über Sigmund von Ungarn, wenn er werth 
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ift, ein König zu heißen; der, vergefiend feiner Geburt, von 
dem Beifpiel dev Güte und Huld, das ihm feine Vorfahren 
gegeben, ſich losgefagt und unerhörter Grauſamkeit anheim- 
gegeben, die er in den Landen des böhmifchen Königreiches 
ausübt Durch Brand, fchmähliche Gewaltthaten an Jung: 
frauen und Frauen, Mord von Leuten und Kindern und 
verfchiedenen Unfug anderer Art. Und das hat er endlich 
und argliftig unter dem Borwande, die vömifche Kirche zu 
Ihüßen, beichloffen (das blutige, in der Chriftenordnung 
nicht begründete Kreuz, das der Papſt widerrechtlich gegen 
ung hat predigen laffen, zu Hilfe nehmend), nämlich die 
böhmifche Nation, Die von ihm mit dem ſchmählichſten Schimpf 
dev Keberei in Der ganzen Welt unverdient gejchändet wor: 
den, zu vertilgen, und Fremdlinge in dieſem Lande empor— 
zubringen und die Ortichaften der verjagten Böhmen mit 
ihnen zu befegen. Dies hat er befonders am Allerheiligen- 
tage vor dem Wyſchehrad gezeigt, indem er die Herren, 
Ritter und Edlen böhmifcher Nation, fte Verräther ſchmähend, 
an die Spitze ftellte, und da er fie zu retten wohl die Macht, 
aber nicht den Willen oder Muth hatte, mehr als 500 der 
Beften ums Leben brachte, deren Untergang wir vom Herzen 
aufrichtig beflagen, als der ung blutsverwandten Böhmen, 
die zur Schwächung der Nation auf feine Veranftaltung 
dahin geopfert wurden. Der Deutfchen und Ungarn, der 
graufamften Feinde unferer Nation, fchonend und fte den 
Böhmen vorziehend, handelte er immer zu dem Ende, Daß 
die Böhmen, beiderfeitig fich mordend, gefchwächt und fo 
mit Hilfe der Deutfchen und Ungarn vertilgt würden. Dies 
hörte man laut aus dem verruchten Munde dieſes Königs, 
als er fagte, er wollte Ungarn dafür geben, wenn es im 
Böhmerlande feinen Böhmen mehr gäbe.“ 

„Daher, liebe Freunde! ermahnen wir Euch aus Liebe und 
Mitleid nochmals, daß Ihr Euch über Euch felbft und über 
Euere Euch blutsyerwandte Nation erbarmen, und mit uns 
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trachten möchtet, daß Gottes Sasung in allen heilfamen 
und aus der heiligen Schrift beweisbaren Wahrheiten Frei- 
heit habe ohne Unterdrückung, auf welche diefer König mit 
feinen Helfershelfern hinarbeitet, indem er uns zu feinem 
in Gonftanz verfündigten Kegerglauben bringen und in Ber: 
dammniß führen will. Wenn Ihr aber ungeachtet feiner 
augenfcheinlichen Graufamfeiten und des ungeheueren und 
widerrechtlichen Werderbens dieſes Landes an ihn halten 
wolltet: jo müßten wir annehmen, daß auch Euch an der 
Vertilgung der böhmifchen Nation gelegen jei, und wir 
müßten uns gegen Euch mit Gottes Hilfe jo verwahren, 
wie gegen offenbare Feinde Gottes und unferer Nation.“ 149 

Zur felben Zeit und zu demfelben Zwede fang auch ein 
böhmifcher Dichter 1° im Namen der Krone Böhmens, „des 
verwitweten und verwai’ten, von Kummer, Schmach, Drang: 
fal und Unheil überfchütteten“ zum ganzen Volfe und haupt— 
fächlich zu den böhmischen Baronen, welche, wie er fagt, e8 
wider Willen Sigmund zur Gemahlin aufzudringen fuchten: 

Seht im Lande feine Frevel, 
Sehet fein geſetzlos Walten! & 


149) Archiv tesky, II, 217 (aus der Chronik M. Laurenz Biezowa) 
Windeck (Cap. 85) gibt dies Schreiben in deutjcher Überfegung 
mit den Unterfchriften der Herren Hynek Krufchina von Lichten- 
burg, Vietorin von Kunftatt, anders von Podebrad, Hynef von 
Waldftein, anders von Kolvftein, Johann von Lichtenburg und 
der Gemeinde der Stadt Prag. 

150) Er jagt, daß er das Ganze verfaßte, als die Prager, Tag und 
Naht vor dem Wyſchehrad liegend, 

Es durch Hungersnoth bezwangen 

Nach gar langen fieben Wochen ; 

Wo ib, in Bedrängniß fchwebend, 

Diefes Fleine Werk verfaßte u. f. w. 
Der Verfaſſer war ohne Zweifel irgend ein Magifter der Prager 
Hochſchule. Seine (in böhmifher Sprache verfaßte) Schrift findet 
fih in der fchon einige Male erwähnten Bautzner Handſchrift. 

12 
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Jetzt drängt er mit Euch die Treuen, 
Tilgt er fie, wird Euch er tilgen, 
Sprit: „Sie find fich felber untreu! 
Die Gelegenheit ift günftig! 

Mächt'ge Schaaren Deutjcher werbend, 
Stürz’ die Freiheiten ich alle, 

Drauf von Alters her fie pochen, 
Shres Königes nicht achtend, 

Sie ſammt Kindern unterwerf' ich 
Mit einfchmeichelnd glatter Rede! 
Werden fie nicht fo fich fügen, 

Will ih einen Grund fhon finden, 
Um fie insgefammt zu tilgen, 
Deutfche in das Land zu pflanzen, 
Die mir willig dienen werden; 

Los der Böhmen, werd’ ich fehalten 
Dann mit Deutfchen, felbit ein Deutfcher, 
Luremburgsentfproff'ner Fremdling! 
Mehr fürwahr, denn ſieben Böhmen, 
Trommt ein Deutfcher mir, der Fremdling, 
Der allüb’rall wuchernd umzieht, 

Diel erwirbt mit feiner Klugheit; 
Wem ih dann Befisthum gebe, 

Den bind’ ich durch Lehnsverpflihtung“ u. ſ. w. 
Ha, Schon feht Ihr feine Bosheit, 

Die er jebo offenbarte, 

Alle Landesſchätze raubend, 

Tempel plündernd, Heil’gengräber, 
Mas er alles Fremden hingab, 
Eueren Feinden, Ungarn, Deutfchen ; 
Gegen die er ſollt' Euch fehirmen, 
Die braucht er, Euch auszurauben, 
Und auch ſchon auf Ener Habe "! 
Hetzt er fie. Drum, edle Böhmen, 
Segen ihn erhebt Euch alle, 

Euren fihtbaren Verderber! 


151) Es wird hier ohne Zweifel auf die fehon früher erwähnte Plün- 


derung der Güter der Herren von Kunftatt und Podebrad an— 
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Jagt hinweg ihn aus dem Lande, 

Dies Gezüht aus deutihem Samen, 
Daß er dort mit Deutjchen praffe, 
Ungarn, Rasciern, Jazygen. 

Wählet Euch zu Euerem König 

Einen Mann von edlem Mefen, 
Welcher Glauben hat, Euch Liebet; 

So gelanget Ihr von neuem 

Zu dem Ruhm, der ftets euch ſchmückte; 
Schwer wird’s Fremden, Euch zu ſchaden, 
Und Ihr werdet dann Euch lieben, 

Einer gern dem andern helfen; 

Laßt von Schlachten, laßt von Kämpfen, 
Lebt in ehrenreihem Frieden; 

Lug, Verrath und Bosheit ſchwinden, 
Wie der Schnee zerfehmilzt vor Feuer u. f. w. 


Dies find zwei treue Spiegel der Stimmung, die zu 
jener Zeit in den Gemüthern der Böhmen überhaupt und 
insbefondere der ftegreichen Partei herrfchte; aus ihren ift 
Deutlich zu fehen, welche und was fir Kräfte damals der 
Böhmen Geift im entfcheidungsvollen Kampfe bewegten. 


Mas ducch die fruchtlofe Belagerung Prags bis jebt 
noch unbeftimmt geblieben war, wurde endlich durch Die 
Wyſchehrader Schlacht entichieden: die oberfte Gewalt im 
Lande fiel, faft wider Vermuthen, der Stadt Prag zu. Das 
fiegreiche Prag, „die Mutter und das Haupt der böhmifchen 
Städte,” ftand plöglich an der Spite der Partei, Die mit 
Schwert und Schild die Freiheit ihres Firchlichen Glaubens 
zu fchügen ftrebte. Der böhmifche Adel, entweder Sigmund 
wider Willen dienend, oder in geringer Zahl fich zu den 
Pragern fchlagend, ftellte fich bei feiner Uneinigfeit felbft in 
die zweite Reihe; die Taboriten aber, im Süden Böhmens 
abenteuernd, verſäumten, als im Herzen des Landes ent- 
ſcheidende Dinge gefchahen, die erfte Gelegenheit, die in 
folhem Mage ihnen nie wiederfehrte. 

418° 
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Obwohl jedoch die Hegemonie Prags im Lande 
von Diefer Zeit an zweifellos war, fo fehlte doch noch Viel 
zu ihrer wirklichen Anerfennung; Dev größere Theil des 
Landes mußte dem Könige erſt mit Gewalt aus der Hand 
gerifien, daher erobert werden. Die Prager ſcheuten fich 
nicht, eine folche Aufgabe auf fich zu nehmen. Ihr oben 
angeführtes Schreiben vom 5 November hat feinen wahren 
Kern erft am Ende felbft: es Fündigt Krieg und Verderben 
allen Böhmen an, die e8 wagen würden, den Prager 
Bannern fich entgegen zu ftellen; als Berbündeten aber 
nimmt es ein Gefühl in Anfpruch, das damals in jedem böh- 
mischen Herzen mächtigen Anklang fand: das Nationalitäts- 
gefühl. 15° 


Die Berfaffung Prags hatte damals die Form einer 
theofratifchen Republik — freilich nur einftweilen, bis zur 
Erwählung eines neuen Königs. Die oberfte Gewalt war 
bei dev „großen Gemeinde“ (welikä obec), die ſich alle 
Herricherrechte zueignete; Glieder diefer Gemeinde aber wa- 
ven nicht nur die Bürger und Hausbeftser, fondern auch 
alle Inleute und Handwerfer, die in der Stadt irgend einen 
jelbftftändigen Nahrungszweig trieben. Diefe wurden auf 
den Stadtplätzen nicht nur zu beftimmten Zeiten zufammen- 


452) Daß jedoch auch in diefer Hinficht Fein blinder Fanatismus vor- 
herrjchte, beweifen nicht nur die Verſe des ſchon erwähnten Dich: 
ters, der gegen die Deutichen losſtürmt, 

„Denn fie find der Böhmen Tadler, 

Schmäher, Feinde und Verräther! 

Aber die, fo unbejcholten, 2 S 

Haltend am Gefeße Gottes: — 

Diefe liebt wie Euere Brüder,“ — 
fondern auch die bereits oben angeführte Thatfache, daß den deut— 
Shen Huffiten in Prag von der Brager Gemeinde 1420 die Kirche 
zum h. Geifte für den Gottesdienit in ihrer Sprache angewiefen 
wurde, 
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gerufen, ſondern wann immer es außerordentliche Angelegen— 
heiten erheiſchten; die „Ausſprüche der großen Gemeinde“ 
(wynosy obce weliké) dienten der Stadt als Geſetz, dem 
fich Niemand entziehen durfte. Als Ausihuß der großen 
Gemeinde müffen die fogenannten „Gemeindeälteften” (obecni 
starsi) betrachtet werden, zu denen auch die Zunftmeifter 
gerechnet wurden, und die fich Cunter dem Namen „der 
älteren Gemeinde,“ obee starsi) zur Entjcheidung laufender 
Angelegenheiten verfammelt haben dürften. Die vollziehende 
Gewalt war in den Händen des Bürgermeifters und 
der Nathsherren, die fehr häufig wechlelten, und, wie 
es jcheint, von der großen Gemeinde gewählt wurden, in 
dev That aber nach dem Willen jener Prediger und Prie— 
fter, die über die Herzen und Gemüther des Wolfes zu 
herrjchen verftanden. Obwohl aber die Alt» und Neuftadt 
gejchiedene Verwaltungen Hatten, jo beftand doch, in Folge 
eines uns unbefannten Bertrags, in gewiſſen Angelegen- 
heiten Einheit und Solidarität beider Städte, — eine Quelle 
vieler fpäteren Mißverftändniffe und Zwiftigfeiten; auch fcheint 
e8, daß die Ausiprüche der großen Gemeinde immer für 
beide Städte gleiche verbindliche Kraft Hatten, daß jedoch 
der Neuftädter Magiftrat in einigen Dingen dem Altftädter 
untergeordnet war. In polizeilicher und militärifcher Hinz 
ficht war jede Stadt in Viertel getheilt, deven jedes feinen 
Viertelmeifter oder Viertelhauptmann hatte, der 
wieder den Zehentnern (desätniei, Rottmeiftern) vorgefeßt 
war, d. i. denjenigen, welchen einzelne Theile der Biertel 
untergeordnet waren. Der Stadtrichter war zugleich der 
höchite Bolizeibeamte, befonders in Griminalfachen. Wenn 
es der Krieg erforderte, wurde ein oberfter Stadthaupt- 
mann ernannt, welcher nicht nur über Die einheimifche, 
jondern auch die in Dienft genommene Waffenmacht zu 
befehlen hatte; denn ſchon hatte die Prager Gemeinde eine 
nicht geringe Anzahl Kriegsvolfes, Edler und Knechte, in Sold 
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genommen. Allein auch mancher hochgeborene Baron und 
Ritter nahm feinen Anftand, den Bragern für Sold zu 
dienen, auf ähnliche Art, wie dem König Sigmund. Was 
Wunder, daß Prag fich damals den Vorrang im Königreiche 
Böhmen ſelbſt vor dem Herrenftande zueignete, und daß fich 
Leute fanden, welche, die neue Prätenfion mit dem Ges 
wande faljcher Alterthlümlichkeit zu verdeden juchend, Die 
plumpen Satzungen des jogenannten Sobejlaw’fchen Nechtes 
erfannen. 193 


Wir bedeuteten bereits, daß es eigentlich Die Priefter 
waren, die zu Ddiefer Zeit über die Prager Gemeinde herrich- 
ten, obwohl nicht dem Namen nach, fondern als felbft- 
berufene Dolmetfcher defien, wornach ſich die Gemeinde 
richten wollte, d. i. des Willens Gottes und der h. Schrift. 
Nicht nur die Prager, fondern faft das ganze böhmiſche 
Volk hatte fich bereits in die Discuffion theologifcher Fragen 
eingelaffen; wie eifrig, aber mitunter auch wie fehal und 
ungefchict, dürfte wohl zu fchildern unnöthig fein. Man 
grübelte insgemein mehr mit dem Gefühl und der Phantafie, 
als mit dem Berftande und gelehrtem Wiffen; aber bei 
Sedermann offenbarte fich eine folche Kraft des Glaubens 
und der Überzeugung, daß nicht nur alle Angelegenheiten 
des bürgerlichen Lebens der Religion nachgefegt wurden, 
fondern auch jeder meinte, er fei verpflichtet, fich nicht bloß 
um fein, fondern auch das Heil feines Nächtten zu forgen. 
Wir fagten bereits, daß in der unendlichen Mannigfaltigfeit 
religiöfer Meinungen fich Dennoch zeitlich zwei Gravitationg- 
punkte zu bilden begannen, die fich zugleich-gegenfeitig abftießen, 
nämlich die Anfichten der Prager Magifter und die der Ta- 
boritenpriefter, deren Hauptunterfchied darin beftand, daß in 
Neuerungen und Berbefferungen jene nicht jo weit gehen 


153) Siehe darüber Casopis &esk. Museum 1827, IM, 31—36. Die 
Artikel gibt Hajef in feiner Chronik an zum 3. 1135. 
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wollten, als dieſe. Bei den Pragern jedoch waren lange 
Zeit auch die taboritiichen Anftchten fehr beliebt, ja wenn 
man den Worten eines Prager Magifters 1% Glauben bei- 
meſſen darf, fo waren die Taboritenpriefter ſelbſt nur Lehr: 
linge eines Prager Laien, eines gewiſſen Wenzel, Schenk- 
wirthes in der Neuftadt, der in der heiligen Schrift über 
alle bewandert gewefen, und Das neue Teftament durch das 
alte, das alte durch Das neue erflärt haben fol. Auch Das 
gemeine Volk und viele aus Dem weiblichen Gefchlechte in 
zrag hielten fich weit lieber an Die Fühnen und vadicalen 
Neuerer, als an die vorfichtige Weisheit ihrer gelehrten 
Magifter. So geſchah es, daß unter allen PBrieftern und 
PBredigern Prags diefer Zeit die größte Macht und das 
größte Anſehen ein Mann genoß, der zwilchen den ‘Barteien 
in der Mitte ftand, und vielleicht fich etwas mehr zu den 
Taboriten neigte. Es war Dies der ſchon oft genannte 
Vriefter Johann, einft Brämonftratenfer-Mönch zu Selau, 
jegt Prediger bei Marias Schnee in der Neuftadt, ein in 
der That merfwürdiger Mann, obwohl uns von ihm fehr 
wenig befannt iftz wir wiſſen nicht einmal, wo er geboren 
wurde, und wie er nah Prag fam. In Wahrheit aber 
muß man fagen, Daß er, obwohl er über Böhmen nicht 
herrichte, doch bis zu feinem Tode die höchſte Macht darin 
ausübte, und daß er, feitdem Prag Feine Gefahr drohte, 
meiltens gemäßigter zu Werke ging, als es fich von einem 
Sanatifer erwarten ließ. Sein Hauptverdienft aber beftand 
darin, daß er, fo lange er lebte, nicht ohne Erfolg fich 
beitrebte, allen Schwierigkeiten zum Trotz wenigftens Die 
Hoffnung eines Verftändniffes zwilchen den Pragern und 
den Zaboriten zu erhalten. Daher war die Hegemonie Prags 


154) Laurenzvon Biezomwa: Taboritarum presbyteri omnes respe- 
etum habebant ad quemdam Wenceslaum in Praga, pincernam, 
qui ultra omnes in biblia notus, novum per anliquum et e con- 


verso exponebat testamenium. 
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1420 in Diefer Zeit größtentheils fein Werf, und erſt mit feinem 


Tode nahm fie ein Flägliches Ende. Obwohl jedoch das 
Übergewicht feiner Macht und Wirffamfeit augenscheinlich 
war, jo vermochte er dennoch niemals die entgegengefegten 
Anfichten und den gegenfeitigen Einfluß zu unterdrücken, fo 
daß bei feinem Leben Die beiden Elemente fich beftändig in 
Kampf und Bewegung befanden. Nebſt ihm genofjen da— 
mals bei den PBragern die höchſte Achtung außer den äl— 
teren M. FJacobellus von Mies, Kriftan von Prachatie und 
Sohann Gardinal von Neinftein, befonders M. Johann von 
Pribram und Profop von Pilſen, beide Hauptgegner der 
Taboriten, M. Peter von Mladenowic, M. Johann von 
Rokycan, ſchon jeßt vor andern hervorragend, und M. Peter 
Payne, ein Engländer, den man gewöhnlich nur M. Englifch 
nannte. Diefer wegen feiner Vorliebe zu MWiflefs Lehre aus 
feinem Baterlande, obwohl gegen den Willen des englifchen 
Königs, vertriebene Magifter der Orforder Univerfität war 
vor einigen Jahren nach Böhmen geflüchtet, wo er am 13 
Februar 1417 unter die Magifter der Prager Univerfität 
aufgenommen worden war. Er hielt bisher mit den Pragern 
gegen die Taboritenz Später jedoch ging er zu den Waiſen 
und endlich zu den Taboriten Über, und wurde eine der 
Hauptftügen ihrer Secte. 

Wie wenig erfreulich nun auch die gelehrten und halb- 
gelehrten Zwifte find, welche die Prager und taboritifchen 
Theologen unter einander führten, jo ift doch eine Kenntniß 
derfelben, al8 des Schlüffels zum Verſtändniß der weiteren 
Entwickelung dev Begebenheiten, unentbehrlich. Alle Haupt- 
unterfchiede zwifchen der Lehre der Prager und der Tabo- 
riten famen fchon im 3. 1420 und 1421 zum Borfchein ; 
die fpäteren Jahre fügten nicht viel neue Keime des Streites 
oder Eontroverjenpunfte Hinzu; Daher ift um fo mehr zu 
bedauern, daß von den Schriften, welche die Ercentrifchen 
unter den Taboriten, namentlich die Priefter Martin Hauska 
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und Sohann Capek, auch einige Ungenannte, ſchon damals 
in reicher Zahl herausgaben, fich Feine bis auf unfere Tage 
erhalten, fo daß wir gezwungen find, unfere Kenntniß von 
ihnen nur aus den Schriften ihrer oft giftigen Feinde zu 
ichöpfen. 17? 

Der erfte dogmatifche Streit entitand wegen der zwölf 
Artikel, welche die Taboritengemeinde ſchon am 5 Auguft 
den Pragern überreichte, und in welchen nicht nur auf Die 
Aufrechthaltung der zwifchen beiden Gemeinden geichloffenen 
(uns unbekannten) Verträge, fondern auch auf Die ftrengere 
Durchführung des dritten und vierten Prager Artifels ge— 
drungen wird, namentlich was das Sigen in Wirthshäufern, 
die Verſchwendung in Kleidern, betrügerifche Gewerbe u. |. w. 
betrifft. Überdies wird verlangt, daß alle Rechte, „Heidnifche 
und deutjche,“ aufgehoben würden, und daß fich alle Ge— 


meinden nur „nach dem Necht und Gejeg Gottes“ richten - 


follten, daß alle überflüffige Klöfter und Kirchen, fo wie 
auch die reichen Bilder und Ornate vernichtet werden möchten 
u.f.w. Die Neuftädter waren gleich bereit, diefen Artifeln 
beizutreten; die Altftädfer aber zogen die Sache erft in Über- 
legung; fpäter, nachdem fte fih von dem Engländer Peter 
hatten belehren laffen, willigten fte ein, jedoch nur in be- 
ſchränktem Sinne und unter Bedingungen. 


155) Ale Reliquien der taboritifchen Theologie, infofern fie ung bes 
befannt find, rühren erft aus der Zeit nach dem J. 1422, wo ihr 
Slaubensbefenntniß eine beftimmtere und feitere Form gewann, 
indem es fih vom Chiliasmus und allem dem reinigte, was mit 
ihm zufammenhing. Die ercentrifchen Artikel Capek's und Hauffa’s, 
von welchen hier geredet werden wird, find uns nur aus der 
Chronif Brezowa's befannt und aus dreierlei Schriften, die Jo— 
hann Pribram gegen die Taboriten herausgegeben, die aber noch 
alle umedirt find. Auch die im Archiv Cesky II, 218 — 225, 
abgedruckten „Articuli et errores Taboritarum * find von M. 
Pribram verfaßt. 


1420 


1420 
14Nov. 


17Nov. 


19Nov. 
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Eine noch lebhaftere Reaction gegen die taboritiſchen 
Anſichten offenbarte ſich in der am 14 November gehaltenen 
Verſammlung „der großen Gemeinde,“ wobei auch die Herren 
Hynek Kruſchina, Victorin Bocek, Hynek von Waldſtein und 
Niklas von Hus gegenwärtig waren. Es wurde dort zuerſt 
über die Abſchickung einer feierlichen Geſandtſchaft an den 
polniſchen König verhandelt, die ihm die böhmiſche Krone 
abermals anbieten ſollte; als jedoch Niklas von Hus ſich 
widerſetzte, und zwar, weil die Taboritenbrüder keinen Fremd— 
ling zum König haben wollten, wurde er durch Vorweiſung 
des Siegels zum Schweigen gebracht, das Zijfa dem frü— 
heren in Diefer Angelegenheit verfaßten Schreiben angehängt. 
Hierauf wurde wegen der durch die Taboritenpriefter fort 
während zuwachfenden Neuerungen durch ein Gemeindegefe 
die Genfur in Prag eingeführt, indem fünftig durchaus 
Niemand etwas Neues fchreiben und herausgeben follte, 
außer es hätten vier von der Gemeinde gewählte Magifter 
die Schrift früher durrchgefehen und erprobt. Endlich wurde 
bejchloffen, daß der bisherige Gebrauch, die Meffe im Ornat 
und mit dem Kelch zu lefen, jedoch mit Vermeidung aller 
überflüffigen Bracht, auch weiter beibehalten werden folle. 
Verdrofien darüber verließ Niklas von Hus Prag am 17 
November und begab fich zu den Brüdern, welche, nachdem 
fie die Veſte Popowic belagert und erobert hatten, die dem 
Herrn Wenzel von Duba gehörige Burg Lefchtno zu be— 
lagern anfingen. Aber die Prager, fich nicht mit dem be- 
gnügend, was ihnen gelungen war, entjegten am 19 No— 
vember auch ihre den Taboriten geneigten Rathsherren und 
beriefen auf ihre Stelle gemäßigte Kelchner. Dies wurde 
jedoch fchon für eine unerträgliche Kränfung nicht nur von | 
den Taboriten felbft, fondern auch von ihren Prager Freun— 
den angefehen. Sie ſchloßen daher mit der Burg Lefchtno “ 
Waffenſtillſtand, beriefen Zizka aus den fühlichen Kreifen 
gegen Brag, rückten felbft näher heran und belagerten die 
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Burg Rikan, von welcher aus viele Näubereien auf den 
Straßen verübt und den Pragern großer Schaden zugefügt 
wurde. Es fol dies Niklas von Hus kluger Meife ans 
gelegt haben, um unter dem Scheine der Hilfe, die er der 
Stadt bot, feine Partei in ihr zu verftärfen, und, die Waffen: 
macht Prags zum gemeinfchaftlichen Kampfe auffordernd, 
dann in ihrer Gemeinfchaft wieder nach Prag gelangen zu 
fönnen. 

Herbeigerufen, um gemäß der gemeinjchaftlichen Ver— 
abredung Rikan erobern zu helfen, zogen die Brager in nicht 
geringer Waffenmacht am 24 Nov. aus: allein Herr Kru— 
Ichina, Hauptmann der Prager Truppen, wollte nicht weiter 
im Bunde mit den Taboriten kämpfen, und fehrte, nachdem 
er von feinem Poſten abgetreten, auf jeine Herriihaften 
zurück; dasielbe that auch Herr Victorin Bocef von Kun— 
ftatt, da er feinem Bruder Hynek helfen follte, dev indeflen 
am 25 Nov. beim Dorfe Lhota, unweit von Sadjfa, einen 
großen Sieg über die Deutjchen erfocht. Bei Rikan wäre 
es, als die im Heer anwohnenden Prager Briefter die Meſſe 
im Ornat zu leſen begannen, durch die Unduldfamfeit einiger 
gemeinen Taboriten auf der Stelle zu blutigem Kampf zwi— 
ſchen den Barteien gekommen, wenn nicht die Vorſtände 
beider Seiten duch Bitten und Drohungen die Wüthriche 
befünftigt hätten, indem fie verfprachen, daß dieſer Streit 
nächitens zu Prag durch gemeinjchaftliches Einverftändniß 
in brüderlicher Liebe gejchlichtet werden folle. Als indeſſen 
auch Zizka mit den Seinigen vor Rican erfehien, begann 
Diwiih von Nican, da er fah, daß er einer fo großen 
Macht nicht widerftehen könne, Frieden zu unterhandeln, 
und verfprach fich mit Familie und Gefinde zu ergeben, 
wenn Niemand an feinem Leben werde gefährdet werden. 
Unter Diefer Bedingung wurde die Burg am 4 Dee. geöffnet, 
worauf am 6 Dec. Herr Diwifch fammt feiner Familie und 
mit andern 54 Gefangenen auf das Prager Rathhaus in 
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24Nov. 


25 Nov. 


4Dee. 
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29Nov. 


8 Dee. 


10 Der. 
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Gewahrfam gebracht wurde. Aber neun in der Burg er 
griffene PBriefter übergab Zijfa feinen Schleuderern (pracata), 
die alle in eine Bauernhütte ftedten, und fie lebendig darin 
verbrannten. 

Am 29 November waren Herr Ulrich von Neuhaus, 
die Brüder Peter und Burghart von Janowic und Peter 
Imulif von Swoifchin, ehemaliger Münzmeifter 8. Wenzels, 
nach Prag gekommen; da fie mit Schmerz von der zwifchen 
den Pragern und Taboriten fteigenden Uneinigfeit gehört 
hatten, beftrebten fte fich patriotiih, mit aller ihrer Macht 
zu deren Verföhnung beizutragen. Als nach der Einnahme 
Rikans die Taboriten mit den Pragern nach Prag zurüc- 
fehrten, wurden die Gemeinden der Alt und Neuftadt und 
der Taboriten am 8 Dee. bei Set. Ambros auf dem Graben 
zufammen berufen, und dies auf Verlangen der genannten 
Herren, damit fie erführen, worin eigentlich Die Streitig- 
feiten zwifchen den Parteien beftünden. Die Prager hatten 
hierbei fchlau die Anftalt getroffen, daß nicht nur den Prie— 
ftern und Weibern verboten wurde, in dieſe Berfammlung 
zu gehen, fondern daß man auch jede Gemeinde abgefondert 
aufitellte, jo daß fie weder fich unter einander vermifchen, 
noch Händel und Gefchrei erheben konnten; Daher gingen 
alle nach friedlicher Verhandlung ruhig auseinander. Es 
wurde jedoch feitgefegt, Daß den dritten Tag Darauf Die 
Briefter beider Parteien im Karolin zufammentreten und 
dort ihren Streit vor den Baronen und Borftänden Prags 
führen follten. 

An dem merkwürdigen Tage alfo, am 410 December, 
an welchem auf Veranlaffung der böhmischen Herren die 
Verföhnung aller Parteien unterhandelt werden follte, luden 
die Nathsherren der Altftadt alle angejehene Männer des 
Volkes, fo viele ihrer in Brag anweſend waren, zu einem 
Feftmahl auf das Nathhaus ein. Zizka ging ohne Anftand 
dahin; Niklas von Hus aber, auf dem Rathhauſe Anfchläge 
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auf fein Leben befürchtend, entfernte fich lieber zownig aus 
Prag mit einigen feiner Getreuen. Nach dem Mahle war: 
teten die Prager Magifter und Priefter im Karolin lange 
auf die Taboritenpriefter, bis dieſe endlich anjagen liegen, 
fie würden nicht in das Karolin gehen, wollten aber an 
welchem anderen Orte immer mit den Magiftern zufammen 
kommen. Herr Ulrich von Neuhaus und Zizka beftimmten 
alfo, daß beide Parteien ohne Verzug im Haufe des Herrn 
Peter Zmrzlif, gegenüber der Kirche zu Sct. Jakob in der 
Altftadt, zufammentreten follten. 76 Als nun dort in zahl 
veicher VBerfammlung der erften Männer weltlichen und geift- 
lihen Standes von der neueften Urfache des Zerwürfniſſes, 
nämlich vom Gebrauch der Ornate beim Gottesdienfte, ge- 
handelt werden jollte, erhob fih M. Prokop von Bilfen, 
damals Nector der Prager Univerfität, und fagte, e8 gebe 
Anftände in Betreff mehrerer der ganzen Nation fchäpdlichen 
Bunfte, die früher gehört werden müßten; er reichte M. 
Peter von Mladenowic ein Papier dar, und befahl ihm 
laut in 76 Artikeln lateinisch und böhmifch den Auszug 
alles defien zu lefen, was von den Taboritenprieftern bisher 
nach der Meinung der Prager Magifter Keberifches oder 
wenigftens Jrriges gelehrt worden fei. 7° Dahin gehörte 


156) Jetzt heißt es das Stupart’ihe Haus. Vgl. oben 30 Aug. 1414. 
157) Wir bemerfen, daß uns von diefer berühmten „Disputation in 
Sunzlifs Haufe” und von dem in ihr dargelegten Inhalt des 
taboritifchen Lehrbegriffs viererlei Nachrichten erhalten worden find: 
1) in der Chronik des Laurenz von Brezowa; 2) in einer Hand» 
Ihrift der Prager Univerfitätsbibliothef (XVI, A, 16) und aus 
ihr in Prochazka's Miscellaneen, Prag, 1784, ©. 279—293 , 3) in 
den ſchon früher erwähnten Artifeln Püibram’s im Archiv desky 
I, 218 u. fg.; 4) in der Abhandlung Pribram's gegen die Ta— 
boritenpriefter vom 3. 1429, bisher in einer Handjchrift des böh— 
mischen Mufeums. Niklas von Pilgram berührt gleichfalls diefe 
Disputation, aber nur kurz. Wir bieten bier einen Auszug aus 
allen diejen Quellen zufanımen, damit der Lefer einen vollfomme- 


1420 


1420 
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zuerft Die ganze von ums ſchon oben Dargelegte Lehre vom 
Chiliasmus; ferner die auf Nepublif, Aufhebung des poli— 
tiichen Ständeunterfchiedes und auf Communismus zielenden 
Sätze, von denen wir einige hier ausdrüdlich geben wol- 
len, 3. 8. 

„on diefer Zeit (d. i. im Chiliasmus) wird auf Erden 
fein König oder Herrfcher, noch ein Unterthan fein, und 
alle Abgaben und Steuern werden aufhören, feiner wird 
den andern zu etwas zwingen, Denn alle werden gleiche 
Brüder und Schweftern fein.“ 

„It. Wie in der Stadt Tabor fein Mein und Dein, 
fondern Alles gemeinfchaftlich ift: fo foll immer Alles Allen 
gemeinfchaftlich fein und feiner ein Sondereigenthum haben, 
und wer ein folches Hat, begeht eine Todſünde.“ 

Demgemäß follen fte gelehrt Haben, Daß es fich nicht 
mehr gezieme, einen König zu haben, noch einen fich zu 
wählen, jondern daß nun Gott felbit König über die Men- 
fehen fein wolle und die Regierung dem Volke folle anheim 
gegeben werden; daß alle Herren, Edle und Ritter gleich Aus- 
ftändern im Walde follten niedergemacht und vertilgt werden; 
daß num Abgaben, Steuern und Zahlungen mit aller Fürften- 
macht und weltlicher Herrſchaft aufzuhören hätten, daß alle 
Fürften- und Landes» und Stadt- und Bauernrecte, als 
Erfindungen der Menfchen und nicht Gottes, follten auf: 
gehoben werden, und daß das bisherige Gefeb Gottes felbft 
in vielen Stüden, 3. B. in denen von der Geduld, von 
dem Gehorfam gegen die Könige und Herren, auch von den 
Abgaben u. f. w., ungültig werde gemacht werden, indem 
dann jeder das Geſetz Gottes in fein Herz gefchrieben haben 
werde. 178 


nen Spiegel des taboritifchen Glaubensbefenntniffes vor dem Jahre 
1422 erhalte. 

158) Wir haben diefe Sätze wörtlih aus dem ſchon erwähnten Tractat 
Pribram’s abgefchrieben. Ihre Übereinftimmung mit den in neue: 
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Hinfichtlich der reinen Glaubensartifel wurden den Ta⸗ 
boriten hauptſächlich folgende Punkte vorgeworfen: 

„It. Nichts ſoll von Chriſten geglaubt oder gehalten 
werden, was nicht ausdrüdlich in dev Bibel gejagt und ge- 
fehrieben fteht, und außer der Bibel foll Feine Schrift heiliger 
Doctoren oder welcher Magifter und Weltweifen immer ges 
leſen oder gelehrt oder verfündigt werden, denn es find 
Menfchen, die da irren konnten; wer daher den fieben Kün— 
ften obliegt, oder die Magifterfchaft in ihnen annimmt, oder 
fih einen Magifter derfelben nennen läßt, der ahmt Die 
Heiden nach, ift ein eitler Menfch und begeht eine Todſünde 
gegen die Lehre Chriſti.“ 

„It. Keine Menfchenfagung und fein Heiligengebot, wie 
da find die Fanonifchen Stunden, die Ceremonien bei der 
Mefie und anderen gottesdienftlichen Handlungen, die Kreu— 


zigung, der Friedensfuß, die Oxrnate, die Weihung des Oles, 


Waſſers, Salzes, Kelches, Weines, Brodes und anderer 
Dinge, das Scheren des Bartes und der Platte, das Räu— 
chern, Sprengen, Segnen, noch andere Menſchenordnungen 
ſollen beoabachtet werden, als Anordnungen des Antichriſts.“ 


„I. Die Meſſe ſoll weder lateiniſch, noch in einer 
andern Sprache gefungen oder gebetet werden, als in der 
Sprache des Volkes, und dies im gewöhnlichen Kleide und 
wo immer, mit Weglaffung alles Anderen, als dev weihenden 
Worte, wie Chriſtus felbft fie gejprochen; fo und nicht 
anders ſoll die Meſſe gelefen werden.“ 

„I. Sn einer Kirche oder in einem Kirchipiel, wenn 
auch mehrere Briefter dort find, foll nicht mehr als eine Meſſe 
gelefen werden; und für diefe eine Meſſe find Feine Kirchen 
nöthig, denn fie fan, wenn Jemand will, auch außerhalb 


fter Zeit von einer gewiffen Partei in Franfreich verfündigten 
Theorien ift wohl geeignet, dem Forfcher die Tiefen des menſch— 
lichen Herzens zu enthüllen. — 
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1420 der Kirche gelefen werden; ift aber eine Kirche vorhanden, 


fo fol in ihe nicht mehr als ein Altar für dieſe eine 
Meſſe jein.” 

„I. Sede Kirche, jede Kapelle und jeder Altar, mit 
Hintanfegung Gottes zu Ehren eines Heiligen namentlich 
erbaut, foll als gößendienerifch zerftört oder verbrannt 
werden.” 

„It. Niemand fol eine Nachbildung himmlifcher oder 
irdifcher Dinge oder irgend ein Bild verfertigen oder be— 
fißen, oder dergleichen in Ehren halten, denn das wäre 
Götzendienſt.“ 17? 

„It. Niemand foll die Heiligen im Himmel um irgend 
eine Hilfe oder um Fürbitte bei Gott angehen oder bitten 
und anrufen, denn das wäre Gößendienft.” 

„It. Die Gebeine und Überbleibfel der Heiligen fol 
man weder in Kirchen ihres Namens aufbewahren, noch fie 
in Ehren halten zu ihrem heiligen Andenfen.“ 


„I. Nach dem leiblichen Tode haben die Seelen der 
Ghriften weder Ort noch Zeit zu ihrer Neinigung, und es 
ſoll an fein Fegefeuer geglaubt werden.“ 


„It. Es ift unnüs und thöricht, für die Seelen der 
Verftorbenen zu beten, zu falten und Almofen zu geben, 
und fo follen feine Seelenmefjen und Bigilien fein.” 


„lt. Die vierzigtägige Fafte, die Duamteberfaften, die 
freitägigen und andere Vigilien jollen als Anordnungen des 
Antichrifts nicht gehalten werden, fondern an diefen Tagen 
foll jeder Fleifch effen oder was ihm gut dünkt.“ 

„It. Briefter, die nicht Bifchöfe find, können fich, wenn 
es ihnen beliebt, einen PBriefter zum Biſchof wählen oder 


159) In einem anderen Bunfte jedoch werden eigens Bilder auf Münzen, 
Petichaften, Fahnen und dergleichen erlaubt, daher ohne Zweifel 
auch Bilder weltlihen Inhalts überhaupt. 


Die Lehren der Taboriten. 193 


machen, und diefer kann Diafonen oder Laien zu Brieftern 
weihen.“ 

„It. Kein Briefter, der in einer Todfünde oder in was 
immer für einer Keterei befangen tft, darf den Leib und 
das Blut Jefu Chrijti weihen, oder taufen, oder Sünden 
erlaſſen.“ 


„It. Man ſoll nicht an das Sacrament des Leibes 
Ehrifti oder an das Sarrament feines Blutes glauben, als 
ob da der wahre und ganze Gott und Menſch gegenwärtig 
wäre; Daher fol man da nicht fich verbeugen und nieder: 
fnien, wie vor dem wahren Gott, denn wer fich fo verbeugt, 
der übt Gögendienft.“ 


„I. Es gibt Keinen geiftlichen Standes, Dem es ver: 
möge dieſes Standes allein zufäme, das Sacrament des 
Leibes und Blutes Chrifti zu weihen oder zu fegnen; denn 


jeder Chriſt kann jede Speife und jeden Tranf fegnen, um 


da den Leib und das Blut Chrifti geiftig, aber nicht facra- 
mentalifch zu empfangen” 16° u. ſ. w. 


160) Die erwähnte Univerfitätshandfchrift und aus ihr Prochazka a. a. O. 
fügen noch andere wichtige Bunfte hinzu, ja ftellen fie an Die Spiße, 
namentlich: 1) Quod non sunt tres personae scil. pater et filius et 
spiritus sanctus, aequales potentia, scientia et majestate in per- 

- fecta una eademque deitate. 2) Quod Jesus Christus non sit verus 
deus ethomo. 3) Quod panis sacramentalis non est verum corpus 
Christi, sed tantummodo panis, et vinum non est verus sanguis 
Christi, sed tantummodo vinum oc. Da aber der Hauptgegner der Tas 
boriten, M. Johann Pribram, in feinen Schriften von diefen Bunften 
feine Erwähnung macht, fo getrauen wir uns nicht zu beftimmen, 
ob und in welchem Sinne fie von den Taboriten wirklich gelehrt 
wurden. Der reine NRationalisnus zeigte fich zwar bei den Böh- 
men bier und dort ſchon im 15 Jahrh., da er jedoh im Volfe 
feinen empfänglichen und fruchtbaren Boden fand, fo verſchwand 
er immer wieder, ohne eine Spur zu hinterlaffen. So heißt es 
in der Handjchrift der Prager Bibliothef XV, F. 2, daß zur 
Zeit König Georgs ein gemwiffer Grizomffy und Sirafa in Böhmen 

15 
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Diefen Grundfägen gemäß follen die taboritifchen Prieſter 
den Schul- und lateinifchen Unterricht ſehr getadelt haben, 
fie jelbft aber nahmen Knaben und Mädchen auf, und unter: 
richteten jte böhmifchz; deßhalb mußten auch, wie es heißt, 
von den beften Studenten einige zum Handwerk, einige zum 
Kriegerftand, andere wieder in die Melt auf Abenteuer fich 
begeben; alle Kirchengefänge follen fie verworfen, und bloß 
an böhmifchen Liedern, welche fie jelbft verfaßt hatten, Ge- 
fallen gefunden und fich Derfelben bedient haben; auch hieß 
es von ihnen, daß fie der canonifchen Stunden fpotteten, 
die Faſte und Beichte höhnten, das h. Kreuz zu machen jich 
weigerten; daß fte ihren Bifchof felbft wählten, daß ihre 


Prieſter Laien weihten, und daß fie wollten, es folle nur 


Priefter und Diafonen geben, alle andere geiftliche Würden 
follten aufhören, ferner daß ihre Prieſter Bärte trügen, wie 
die Laien, und daß manche in den Eheftand träten, und daß, 
obwohl fie gegen die geiftliche Herrſchaft eiferten, fie Doch 
überall in den Städten e8 dahin gebracht, daß weder Die 
Rathsherren noch die Gemeinden gegen ihren Willen handeln 
dürften u. f. w. 

Nah Vorleſung diefer Klagepunfte fügte M. Peter 
von Mladenowice binzu, Die Prager Magifter wollten mit 
ihnen feine Perſon einzeln angreifen, fie bäten und er- 
mahnten nur im Allgemeinen alle treue Böhmen, man möge 
fih vor ſolchen Prieſtern und Predigern hüten, Die fich zu 
jenen Bunften befannten, weil jeder von ihnen entweder 
fegerifch, oder ivrig, oder wenigftens Ärgerniß gebend fei. 
Hierauf bezeugte Chwal Repicky von Machowic, Taboriten- 
hauptmann, daß er fich vollfommen zu allen diefen Punkten 


berumzogen „cum sua matricatura, quod Christus non est Deus;“ 
und einige Jahre vor ihnen lehrte ein gewiſſer Prieſter Hieros 
nymus, der nach feinem Austritt aus dem Prieſterſtande Arzt 
war und Safob genannt wurde, vom heil. Geifte, „quod non est 
tertia persona in deo.“ 
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befenne; Herr Johann Nohad von Duba beflagte fih, in 
Gonftanz feien den Böhmen nur 40 irrige Artikel ausgeftellt 
worden, hier aber wollten fie deren über 70 aufzählen; Die 
taboritifchen Priefter aber, zuvörderft Martinef Hausfa, mit 
dem Beinamen Loquis, liegen fih dahin verlauten, daß, 
nehme man jenen Artifeln nur die hie und da giftige Ein— 
kleidung, die taboritifchen PBriefter, was die Sache betreffe, 
allerdings vollfommen mit ihnen einverftanden feien, und 
Niklas von Pilgram und Marfold von Zbraflawic beftä- 
tigten dies. Da fündigten die Prager Magifter der ganzen 
Berfammlung an, fie feien erbietig, die Unwahrheit der ge— 
lefenen Säge mit vielfachen Gründen aus der heil. Schrift 
in der Schule deutlich darzuthun, wenn Jemand zu ihrer 
Vertheidigung auftreten wolle; und als Priefter Martinef 
hierauf verlangte, es möchten dieſe Artikel den Taboriten 
fehriftlich gegeben werden, erhielt er zur Antwort, fte würden 
demjenigen gegeben werden, der fich einer öffentlichen Dis: 
putation über fie an der Prager Univerfitäit unterziehen 
würde. 

Nach diefer unerwarteten Scene trat Niflas von Bil- 
gram, erwählter Bifchof der Taboriten, auf eine Bank, und 
ein kleines Buch in der Hand haltend, begann er alfo laut 
zu reden: „Ihr Herren, die Mugifter Habt Ihr gehört, hört 
nun auch und. Wir Ffamen zu diefer Befprechung in der 
Meinung, daß hier bloß über die Geremonien bei der heil. 
Meſſe würde verhandelt werden, ob es beffer fei, im Ornate 
oder ohne Ornat das Abendmahl des Heren zu feiern und 
es den Leuten zu veichen. Die Magifter jedoch legten viele 
Artifel gegen und vor, von welchen wir die Hoffnung 
haben, daß fie wahr find, mit Ausnahme defien, was ihnen 
Giftiges beigemifcht ifi. Indem ich aber dies auf fich be- 
ruhen laffe, jage ich, daß wir befier thun, wenn wir die 


1420 


Geremonien aufgeben, die in fpäteren Jahrhunderten von . 


Chriſtus bereits abgefallene Päpſte beim Abendmahle des 
13* 


1420 
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Herrn anordneten, ald die Magifter thun, welche diefe Anz 
ordnungen zu halten gebieten.“ Nun begann er jeine Be— 
hauptung mit ausführlichen Beweifen aus dem Beifpiele 
Ehrifti und der wranfänglichen Kirche darzuthun, wobei er 
nicht unterließ, gegen diejenigen zu eifern, die fich gegen Die 
Tadler menschlicher Verordnungen wüthender benähmen, als 
gegen die Übertreter von Chrifti Geboten. Won der anderen 
Seite erhob fich hierauf M. Jacobellus von Mies und las 
aus einer Handfchrift eine lange Abhandlung vom Unter: 
fehiede deffen, was im Glauben und in der Kirche Gottes 
wefentlich und zum Seelenheile unumgänglich nothwendig, 
und was bloß zufällig fei, wie 3. B. das Lefen der Meſſe 
im Ornate. Das erftere ſolle und fünne freilich fein Menjch 
ändern; das andere könne fich zwar nach dem Bedürfniſſe 
der Zeit und des Ortes Ändern, Doch dürfe man es nicht 
fchlechterdings verwerfenz dazu gehörten alle Anordnungen 
der alten Kirchenväter, die der Neligion und dem Gebote 
Gottes nicht hinderlich, fondern vielmehr förderlich feien, 
indem fie eine myſtiſche Bedeutung hätten. Nach Beendigung 
aller jolcher Neden des Abends verordneten die vorfigenden 
Herren, beide Parteien möchten ihre Streitpunfte jchriftlich 
in die Hände des Altjtädter Bürgermeifters Überreichen, und 
dies binnen einem Monat, vom Tage der Disputation an 
gezählt; die Verſammlung aber trennte ſich endlich ohne 
einen anderen Erfolg, als daß die Parteien wenigftens den 
äußeren Schein des Friedens und der Verträglichkeit gegen 
einander bewahrten. 

Den Herın Niklas von Hus traf desfelben Tages, 
da er fich zownig von Prag fortbegab, ein großes Unglüd. 
Als er nämlich eben zum Wyſchehrad reitend, beim Botil- 
bache mehreren Wagen begegnete, bäumte fich fein Pferd, 
fiel mit ihm in eine Vertiefung, und brach ihm durch feinen 
Fall ein Bein, fo daß er, obwohl er gejchworen hatte, nie 
mehr nach Prag zurüdzufehren, wieder zu einem Arzte dahin 
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gebracht werden mußte, in das Haus des Herrn von Nofens 1420 
berg, das er fich und den Taboriten zugeeignet, als Zugehör 

des Schlofjes Pribenic. Als aber der Fuß fchon zu heilen 
begann, überfiel ihn ein fo ſchweres Aſthma, daß es feinem 
Leben am 5. Abend ein Ende machte. Ein gleichzeitiger 24 Der. 
Schriftfteller, fein Feind, 161 jagt von ihm, daß „einige 
Prager, die den Taboritismus eingejaugt, feinen Tod bitter 
beweinten, daß aber andere Gott freudevoll Danf fagten, 

daß ev fie von einem argliftigen Menfchen befreit habe, der 

mit feiner Klugheit nicht Ruh’ und Liebe, fondern Hader 

und Haß zwifchen den Parteien zu. bewirken gejtrebt.“ Der 
Verluſt eines Mannes, der in politischer Hinficht von Freun— 

den und Feinden für das vorzüglichite Haupt feiner Nation 

und feines Zeitalters erachtet wurde, fonnte für feine Bartei 

nicht anders als jchmerzlich fein, obwohl fich nicht läugnen 
läßt, daß fein Tod in diefem Zeitpunft, indem er den den, 
Pragern günftigeren Zijfa an die Spige der taboritifchen 
Partei ftellte, nicht wenig zur Einigfeit und zum Erfolg der 
huſſitiſchen Waffen überhaupt beitrug. 


Am Ende des in der Geſchichte Böhmens denfwürbdigen 
Jahres 1420 ſchien es zwar, als ob ſich das Kriegsglüd 
zu den Feinden der Hufliten neigen wolle, bejonders im 
Dften und im Norden Böhmens. Nach der Eroberung und 
Zerftörung des Eiftercienferflofters Heiligenfeld (Swate Pole) 
im Opoiner Gebiet 16° zogen die Horebitenbrüder und König— 
gräßer Bürger mit Herrn Meih Wreſchtowſky von Riefen- 


161) Laurenz von Brezowa. 

162) Zwiſchen Opotno und Trebechowie, dort, wo jetzt das Dorf „Rlo- 
ſter“ ſteht. Siehe Casopis tesk. Museum 1845, I, 65. Als Abte 
diefes faft unbefannten Klofters werden genannt Werner 1358 
bis 1359, Veit 1367, Benedict 1393—1402 und Johann 1416, 
daher fcheint es Fein Frauenklofter gewefen zu fein. Von Dörfern 
gehörten ihm Librie, Pieno, Jilowic, Möfter, Dobre, Hlinne, Baletin, 
Sudin u. f. w. 


1420 
18 Dee. 


26 Dee. 


1421 
14 Iaıı, 
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burg am 18 December gegen Opatowic, und ſtürmten auf 
das Klofter los, wurden aber mit großem Blutverlufte zurück— 
geichlagen; die Brüder Bictorin und Hynek von Podebrad 
und ihr Oheim Herr Johann Puſchka von Kunftatt, die auf 
ihren Gütern von den föniglichen Truppen fehr beunruhigt 
wurden, riefen jowohl Die Prager als Horebiten zu Hilfe ; 
allein nachdem die Prager am 17 Dee. fich gegen Brandeis 
an der Elbe bewegt und dasſelbe fammt einigen umliegenden 
Veſten bejegt hatten, fehrten fie wegen der grimmigen Kälte, 
die an dieſen Tagen eintrat, wieder nach Haufe zurück (25 
December), fo daß Herr Hynef unweit von feinem Schloffe 
PBodebrad am 26 December eine ſchwere Niederlage erlitt, 
wobei er 70 Streiter auf dem Schlachtfelde einbüßte. König 
Sigmund brachte Die legten Tage dieſes und die evften Des 
folgenden Jahres meiftens in Leitmeris, einige auch in Brüx 
und Außig, mit Beforgung von Kriegsmitteln zu, indem er 
den Marfgrafen von Brandenburg Friedrich und auch zwei 
Maifgrafen von Meißen bei fich hatte, die fich verbunden, 
ihm mit bewaffneter Macht gegen die Böhmen beizuftehen. 

Im Leitmeriger und Saazer FKreife traten viele Städte 
mit den Edelleuten in ein Waffenbündniß, an deſſen Spige 
befonders Niklas von Lobfowie den Saazer Bürgern. be 
deutenden Schaden zufügte. Am 14 Januar 1421 fiel Herr 
Johann von DOpoino auf Heimanmeftee mit den Kuttens 
bergern und anderen föniglichen Städten plöglich mit großer 
Macht in das Städtchen Prelauẽ ein, wo fich ein Haufe 
von Taboriten in der Kirche verſchanzt hatte; fie erfchlugen 
oder nahmen alle gefangen, führten 125 der Gefangenen 


mit dem Prieſter Valentin nach Kuttenberg, und ließen fie 


dafelbft in die Schachte ftürzen. Bald darauf lagerten fich, 
als der Faboritenhauptmann Hromadfa von Jiſtebnic ſich 
des befeftigten Städtchens Chotebor bemächtigt hatte, Die 
Kuttenberger mit ihrem Münzmeiſter Herrn Mikeſch Di- 
wucek, dann die Herren Johann von Opoeno, Cenek von 
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Pribiſlau, Erneft Flafchfa und Puta von Caſtalowic mit 
zahlreiher Mannjchaft vor Chotebot, und bedrängten e8. 
Da Hromadfa jah, daß die Choteboter jelbft ihm feindlich 
gefinnt ſeien, ließ ex fich in Unterhandlung ein, erhielt von 
ben Herren die Verficherung auf Treu’ und Glauben, daß 
der Beſatzung am Leben fein Schade gefchehen foll, und 
übergab fich deshalb am 3 Februar ohne Kampf mit allen 
jeinen Leuten. Leider Gott bejaßen aber die Sieger nicht 
jo viel Edelmuth, daß ſie den Grundfas verworfen hätten, 
ein Kesern gegebenes Wort binde nicht. Auf Anliegen 
hauptjächlich der Kuttenberger Deutjchen wurden in Chote- 
bot etwa 300 Gefangene in Scheunen getrieben und ver: 
brannt, 163 andere in Lochy zwijchen Kuttenberg und Gaflau 
auf gleiche Weife umgebracht, die übrigen in Schachte ge 
worfen, jo daß in allem etwa 700 verrätheriich zu Grunde 
gingen. Hromadfa aber mit zwei taboritischen PBrieftern 
wurde nach Ehrudim geführt und dort auf dem Ringe öffent— 
lich verbrannt. 164 Man muß befennen, daß die Taboriten, 
obwohl graufam, eine jo wortbrüchige Handlung ſich nie- 
mals zu Schulden fommen liegen. 

Diefe theilweifen Verlufte jedoch hatten feinen fonder- 
lich hindernden Einfluß auf das Emporfommen der huffi- 
tifchen Macht in Böhmen; fie wurden in der That mehr 
als erjegt durch die Siege, welche an anderen Orten die 
Prager und Zizka entweder vereint, oder einzeln zu gleicher 
Zeit erfochten. Weil die Fönigliche Befagung auf dem Kun— 
vaticer Schlofje die Zufuhr des Getreides und anderen Pros 
viants nach Prag hemmte, umzingelten die Prager dieſes 


163) „Als ein Weib ſah, daß ihr Dann fchon brenne, jprang fte ihm 
nad ins Feuer und verbrannte mit ihrem Manne.” Start leto- 
pisowe ©. 44, Note. 

164) Stari letopisowe ©. 44. Brezowa fagt: „Montani avidi sangui- 
nis ultra mille cum tribus sacerdotibus trucidarunt.*“ Am vice 
tigiten erzählt hiervon die Chronif des Prager Eollegiats, MS. 


1421 


3 Feb. 


1421 
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Schloß zwei Tage vor dem neuen Jahre mit großer Macht, 
befegten gleich Anfangs den Kamm des Berges, verjchanzten 
fih dort und fchleuderten aus Büchfen und drei Wurf 
mafchinen fo viel Steine in das Schloß, daß fie nicht nur 
alfe Dächer, fondern auch die Umgänge darin zertrimmerten. 


- Der Befehlshaber des Schloffes, Nitter Fulftein, fah, daß 
er der Macht der Feinde nicht werde widerftehen können, 


25 San. 


er lieg fich daher am 25 Januar in Unterhandlung ein, 
worin beiderfeit8 verabredet wurde, Daß die ganze Befagung 


ſammt ihren Sachen, die Füniglichen ausgenommen, von den 


27 San. 


Pragern in Sicherheit bis nad) Kautim geführt und geleitet 
werden folle. Den folgenden Tag alfo, am 26 Januar, 
wurden 20 ausgewählte Leute des Prager Heeres in das 
Schloß gelaffen, und Montags am 27 Januar, ald Wagen 
in hinreichender Zahl vor das Schloß gebracht worden wa— 
ren, begannen bie föniglichen Krieger ihre Sachen aufzu— 
laden. Weil aber Herr Fulftein außer anderem Föniglichen 
Gut auch die ganze Bibliothef auf die Wagen laden 
wollte, plünderte dev Prager Pöbel feine Ladung mit Ge: 
walt, drang dann durch die Mauer in das Echloß, raubte 
alle königlichen Gemächer aus, worauf bejonders viele koſt— 
bare Bücher in Prag zu ſehr geringem Preiſe verfauft 
wurden. Gleich Darauf wurde dieſes Furzbeftandene, aber 
prachtvolle Schloß „Wenzelftein“ (wie es einft 8. Wenzel 
genannt haben wollte) angezündet und von hierzu geduns 
genen Taglöhnern bis auf den Brund zerftört, damit es den 
Pragern niemald wieder fchaden könne. 76° 

Wichtiger aber jedenfalls waren die gleichzeitigen Kämpfe 
der Taboriten im PBilfner Kreife. Gleich mit Beginn des 
Jahres rücte, Zizka zuerft gegen das Klofter Choteſchau, das 
er einnahm und mit feinen Leuten befegte, und weiter gegen 
165) Nach der Chronik des Laurenz von Brezowa und den Stafi leto- 


pisowe. Was Hajef in feiner Chronik hinzufügt, ift gewöhnliche 
Hajefiche Erfindung. 
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Kladrau, das auch nicht lange widerftehen Fonnte, einge: 
nommen und Heren Peter Zmrzlif Swojjchin anvertraut 
wurde. Von hier zog Zifa vor Mies, und wollte die Stadt 
erobern. Als dies Herr Bohuflam von Schwamberg, ein 
Hauptfeind der Taboriten, vernommen, Fam er mit einer 
Kleinen Schaar auf feine nicht weit entfernte Burg Schwan 
berg (Krafifow): fogleich ließen die Brüder von der Bela- 
gerung der Stadt Mies, rüdten vor Kraftfow, befesten gleich 
am eriten Tage den Kamm des Berges mit Gewalt, und 
eroberten Tags darauf einen Thurm fammt der Brüde. Da 
Herr Bohuſlaw mit Entjegen ſah, welches Schidjal feiner 
harre, begann er zu bitten, es möchte nach Herrn Peter 
Zmrzlik gefchieft werden: ihm und feinem andern wolle er 
die Burg überliefern, und ſich jammt den Seinigen ergeben. 
Zizka willigte geoßmüthig in dieſe Bedingung, ohne die Ge- 


legenheit zur Rache benügen zu wollen. Heren Peter ergab, 


fich alfo Herr Bohuflam, doch hatte man große Noth mit 
dem gemeinen Volke der Taboriten, welches den Tod feines 
grimmigften Feindes ftürmifch verlangte; endlich wurde 
der Streit auf die Art ausgeglichen, daß Herr Bohuſlaw 
auf der Burg in Gewahrfam behalten, feine Diener aber 
alle auf Bürgichaft entlaffen wurden. Diefer Friegerifche 
Herr jaß hierauf lange zu Ptibenic im Gefängniß; da er 
fah, daß König Sigmund nichts für feine Befreiung thue, 
trat er, auch gerührt durch das ehrenhafte Benehmen der 
Zaboriten gegen ihn, ſelbſt zu ihrer Partei über (im 3. 
1422), und wurde endlich einer ihrer Hauptanführer. 

Bald nach der Einnahme Kraſikow's, und zwar noch 
vor dem 14 Januar, fam Zizka mit feinen Leuten auch vor 
die Stadt Tachau gezogen, und bemächtigte fich im erften 
Anlauf der Vorftadt. Deßhalb jandten die Tachauer Bürger 
Ihleunig zu König Sigmund, und baten ihn dringend, er 
möchte nicht faumen, ihnen zu Hilfe zu eilen, wenn nicht 
jene feſte und wichtige Stadt für ihn verloren gehen folle. 


1421 


14 San. 


1421 


29 Ian, 
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Sigmund eilte nach Pilfen, z0g von allen Seiten ein großes 
Heer zufammen, und fchrieb auch den bairifchen Fürften, 166 
fie möchten, jobald fte fein Schreiben erreiche, fogleich und 
ohne Auffchub in möglichft großer Stärfe auf die böhmifche 
Grenze vor Frimberg rüden, wo fie der fönigliche Burg— 
graf bedeuten werde, wohin fie weiter zu ziehen hätten. Als 
Zizka von folchen Zurüftungen erfahren, und zugleich Durch 
Feuer in der Tachauer Borftadt bedeutenden Schaden an 
Pferden und Kriegswagen erlitten, 309 er wieder von dort, 
und, nachdem er feinen Kriegsrath berufen, befahl er feine 
Leute in die eroberten Klöfter und Burgen Kraſikow, Kla— 
drau und Chotefchau, zu verlegen, er felbft aber eilte pers 
fünlich nah Tabor, um eine größere Kriegsmacht zu ſam— 
meln; zugleich ermahnte er die Prager, fie möchten unge: 
ſäumt feinen Leuten zu Hilfe fommen, da er die Abficht 
habe, den „König Antichrift” aus dem Felde zu fchlagen. 
Diefe Abwefenheit Zizka's im Pilſner Kreife benügend, rückte 
Sigmund mit nicht geringer Macht nach Mies, und begann 
jchon vor dem 29 Januar das Kladrauer Klofter, in wel 
chem damals der Taboritenhauptmann Chwal Repicky von 
Machowic Befehlshaber war, wieder zu belagern. Alle feine 
Anftrengung aber war eitel, ja er foll von den Belagerten 
größeren Schaden erlitten haben, als er ihnen zufügen 
fonnte. 16° Die Belagerung Kladrau's dauerte fruchtlos 
bis zum 10 Februar. 


166) Diefes Schreiben (gedruckt in Gemeiner’s Regensburg. Chronik 
Il, 436) ift von Pilfen 14 Sanuar Datirt, und es heißt darin: 
„daß die Wifleven unfere Stadt Tachau befefien und belegt haben.” 
Daher kann das Datum der Ginnahme Tachau's bei Brezowa 
(3 Febr.) nicht richtig fein, wie es auch mit andern Daten nicht 
übereinftimmt. 

167) M. Laurenz fügt hinzu, daß die Belagerten an jedem Tage das 
fönigliche Heer verfpotteten, indem fie riefen: „Wo tft der Anti— 
hrift, der Kegerfönig? Heißt ihn doch ſtürmen, daß er das Klofter 
erobere!“ 
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ALS die Prager Zizka's Begehren vernommen, ergriffen 
fie fehr gerne die Gelegenheit, in ein Waffenbündniß zu 
treten, von welchem fie für ich felbft den beiten Erfolg er: 
warten Eonnten, indem wirklich erſt durch die Vereinigung 
ihrer Macht mit der Macht Zizka's das Übergewicht des 
Hufitismus im Königreiche nicht nur unzweifelhaft, jondern 
fogar unabwehrbar wurde. Sie fertigten daher in aller Ge- 
Ihwindigfeit am 6 Februar etwa 7000 Mann zu Roß und 
zu Fuß mit 320 Kriegswagen ab, und fandten fie Zizka 
entgegen, mit dem ſich dieſelben in Dobtiſch vereinigten, 
worauf ſie über Hokowic und Zebraf gegen Rokycan zogen, 
defjen fte fich ohne Widerftand bemächtigten, wie auch der 
Burg Wilftern, 16° die fte mit Ritter Milhelm Koftfa von 
Poſtupic befegten. Als Sigmund dies gehört, getraute er 
fich nicht, ein jo mächtiges Heer im offenen Felde zu er— 
warten, fondern ald noch die Feinde fünf Meilen von ihm 
entfernt waren, entließ er jeine Truppen, und eilte etwa um 
den 12 Februar aus dem Pilſner Kreife nach Leitmerig, 
wo er jchon feit dem 14 Februar noch vorhandene Urkunden 
erließ. Allein auch dort verweilte er nicht lange, fam am 
26 Februar fammt den Königinnen nach Kuttenberg zurück, 
hielt ſich in Caſſau vom letzten Februar bis 6 März auf, 
und nachdem er Böhmen ganz verlaſſen, brachte er mit ſeinem 
Hofe drei Wochen (I—31 März) zu Znaym in Mähren zu. 

Nach der Flucht des Königs umfchloß das vereinigte 
böhmifche Heer, 16° da es feinen Feind im offenen Felde zu 
befämpfen hatte, am 14 Februar Pilſen, und bemächtigte 


168) Der feige Burggraf derfelben Namens Cikan ſoll fich auf bloße 
Drohung ergeben haben. (St. letopis. ©. 44.) Diefe Burg ge: 
hörte damals Frau Elifabeth vor Krawar, der Mutter Herrn 
Ulrichs von Rofenberg. 

169) In der Chronif des Prager Goflegiaten heißt es, daß bei der 
Belagerung Pilfens gegenwärtig waren: „Pragenses cum Ziäka 
et suis, puta Zacensibus et cum illis de Klatovia et cum ceteris 
baronibus.“ (MS.) 


1421 


6 %eb. 


12 Feb. 


14 Feb. 


1421 
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fih im erften Anlaufe feiner Vorftadt und der Mühlen. 
Damals gab es in der Stadt viele Barone mit ihren Dienft 
mannen und viele Briefter, welche die Stadtmauern tapfer 
vertheidigten. Als aber vier Wochen verftrichen waren, und 
die Bollmerfe und Umgänge an den Mauern durch die 
Büchſen großen Schaden erlitten hatten, ließen fich Die 
Pilſner, einen Hauptſturm der Feinde befürchtend, in Unter— 
handlung ein, und mit beiderfeitiger Beiftimmung, d. h. der 
Prager und Taboriten und der verbiündeten Barone von 
einer, und der Biljner mit den Baronen und Städten Mies, 
Taus und Tachau und dem ganzen Pilſner Landfrieden von 
der anderen Seite, wurde ein Waffenftillitand bis zum neuen 
Jahre 1422 gefchloffen, und mit den Unterfchriften und 
Siegeln beider Seiten befräftigt, unter folgenden Bedin- 
gungen: daß die Pilſner fogleich duch Geſandte von König 
Sigmund verlangen follen, er möge den vier Prager Ar- 
tifeln beitreten, oder ihnen wenigſtens beizutreten erlauben; 
ob jedoch der König dies thue oder nicht, fo follten Die 
Pilſner auf jeden Fall gehalten fein, in einem Monate, vom 
Tage des Vertrages an, jenen Artifeln in allen ihren Städ- 
ten, Marftflefen und Dörfern Freiheit zu gewähren; auch 
follten die Prager Prieſter berechtigt fein, nicht nur das 
Wort Gottes dort ungehindert zu predigen, fondern auch 
jedem auf feinen Wunfch das h. Abendmahl unter beiderlei 
Geftalten zu ertheilen, und dies alle8 unter der in der 
Bergleichsurfunde feftgelegten Strafe. Nah Abjchliegung 
dieſes Bertrages wurde zum Aufbruch gefchritten, und das 
Heer bewegte fich weiter gegen Komotau. Die Pilfner aber 
arbeiteten, nachdem fie ihre Gefandten zum König abge— 
ordnet, täglich an der Ausbefjerung ihrer Stadtmauern und 
Gräben, ohne daß fte irgend einen Huflitifchen Prieſter in 
ipre Stadt ließen, womit fie offenbar den gefchloffenen Ver— 
trag brachen. 170 


170) Nach den: von uns hin und wieder abgefürzten Berichte Brezowa's. 
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Bei der Eroberung Komotaws, einer fchon damald 1421 
erzdeutjchen 171 Stadt, „befledten fich,“ wie die alten An- 
naliften berichten, „die Böhmen zuerft und am meiften mit 
Blut.” Nachdem das vereinigte Heer der Prager und Ta- 
boriten in den Saazer Kreis eingebrochen war, rüdte es 
fogleich vor diefe Stadt, und umſchloß fie jammt der Burg 
am 14 März. Die Bewohner, verftärft durch viele kriegs-14März 
luftige Edelleute und Priefter aus der Umgegend, verließen 
fich zu ſehr auf die Feftigfeit ihrer Berfchanzungen und die 
Tapferkeit ihrer Krieger, und reizten die Feinde durch Außerft 
unanftändiges Spotten und Höhnen von den Stadtmauern. 
Den erften am 15 März verfuchten Sturm fchlugen fie zwar 
glüdlich ab; Tags darauf aber, am PBalmfonntag, traf fie 16März 
ein felbft im Huflitenfriege ungewöhnliches Mißgeſchick. Ob— 
wohl jte fich tapfer wehrten, indem fie nicht nur von den 
gewöhnlichen Maichinen und Waffen Gebrauch machten, 
fondern auch geſchmolzenes Pech und heißes Waffer auf die 
Böhmen ſchütteten, fo konnten fie dev Stärfe der Feinde 
dennoch nicht widerftehen, welche, nachdem fie Die Mauern 
an mehreren Orten zugleich erjtiegen hatten, wüthend alles, 
was fie in der Stadt am Leben fanden, mordeten, und bloß 
einige Weiber und Kinder und nur dreißig Männer fchon= 
ten, Damit Diefelben, wie fie fagten, ihre Mitbürger begraben 
fönnten. Die Zahl der an diefem Tage Erichlagenen und 
Verbranhten wird verfchieden, von 1363 bis zu 2500, ans 
gegeben. Daß hierbei die ganze Stadt geplündert und ein 
großer Theil derjelben in Aſche gelegt wurde, verfteht fich 
von ſelbſt; nur das fügen wir noch bei, daß die Juden und 
Südinnen in der Stadt, denen Gnade verheißen wurde, 


171) Bis zur Mitte des XII Jahrh. war Komotau ganz böhmiſch; 
hierauf aber, als es den preußifchen Kreuzrittern (dem deutfchen 
Orden) verfchrieben war, begann es in Kurzem fich zu germani— 
firen. Bekannt ift das altböhmifche Sprüchwort: „Überall Men: 
jchen, in Komotau nur Deutfche,“ 
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1421 wenn fie fich taufen ließen, lieber felbft in das Feuer 
jprangen. 

Diefer blutige Borfall erfüllte die ganze Umgegend mit 
ungeheuerem Entjegen; als die Sieger, nachdem fie Komotau 
befegt hatten, von da nach dem getreuen Saaz zogen, erz 
gaben fich ihnen nach einander Städte, Burgen und Veſten 
von felbft, jogar einige ziemlich entfernte, wie Mafchau. 
Auch die Launer fürchteten fih, und fchieten nach Saaz, 
daß fie fih der Stadt Prag unterwerfen wollten: Nachdem 
daher die Prager -von Laun Beſitz genommen, führten fie 
dort wieder ihre Glaubensbrüder ein, Die im vergangenen 
Fahre daraus vertrieben worden waren. 17? Ein ähnliches 
Schickſal traf auch die Stadt Schlan, die gleichfalls eine 
Beſtürmung nicht abwartete, und ihre Thore Dem vereinigten 
Heere öffnete. Diefes aber kehrte, nachdem es fich auf Dem 
Wege noch der Burg Dfot nnd der Vefte Mafotias ohne 

22März Kampf bemächtigt hatte, am Charfamftag, den 22 März, 
fiegreich nach Prag zurüd. 

26März Mittwochs nah Oſtern, am 26 März, zogen die Prager 
mit Zijfa abermals aus zur Belagerung der Stadt Beraun, 
die nicht nur eine ftarfe fünigliche Befagung unter Rudolph 
von Bes, gewefenem Reichsvicar zu Feltre in Italien, fondern 
auch dem Kelche abholde Briefter, Magifter und Prager 
Bürger in reicher Zahl beherbergte. Nachdem fie Dort einige 

1 April Tage gelagert, bemächtigten fie ſich am 1 April der Stadt mit 
Sturm, und tödteten wieder eine nicht geringe Zahl anger 
fehener Berfonen, wie den genannten Heren Rudolph, auch 
die böhmiſchen Ritter Johann Koblih, Bohuflam Daupoiwer, 


172) Der damals durch die Prager Hauptleute gefchloflene Vertrag 
zwifchen der Gemeinde der Stadt Laun, „die fi des Geſetzes 
Gottes annahm und ihre Befisungen verlaffend und aus diefer 
Stadt fortziehend, bei ihm ausdauerte, von einer, und zwijchen 
der Gemeinde, die in der Stadt blieb, won der anderen Seite,“ 
fteht in der Handjehrift des Böhm, Muſeums Nr, 981, 3. 358. 
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Hermann von Bubna und die Prager Profefjoren M. Laus 
renz von Nimburg, M. Briccius und M. Simon; überdies 
wurden Priefter, Mönche und Prager Bürger, zufammen 
37 Berfonen, auf Zizka's Befehl in einer Stube vor der 
Stadt verbrannt. Nachdem fte hierauf die Stadt zu ihren 
Handen bejegt hatten, Fehrten fie am 3 April wieder nach 
Prag zurüd. 

Dadurch gewisigt, befchlogen die Bürger Melniks, 
nicht erſt etwas Ähnliches abzuwarten, ſondern ſich lieber 
den Pragern gutwillig zu unterwerfen. In der deßhalb 
verfaßten Urkunde verſprachen ſie zuerſt, die vier Prager 
Artikel gegen Jedermann auf die Gefahr ihres Lebens und 
Gutes bin zu ſchützen und zu wahren, dann Sigmund nicht 
als König anzunehmen, noch die Königin Sophie ohne 
Willen der Prager in ihre Stadt zu laſſen, fondern unter 


die Botmäßigfeit und Gerichtsbarkeit der Stadt Prag zu, 


gehören, und den von Dort aus eingefegten Beamten als 
ihren Borftänden zu gehocchen. Hierauf wurde ihnen von 
der Prager Gemeinde Nitter Johann Smitidy von Smitic 
als Hauptmann beftimmt. 173 

Nach der Einnahme Berauns verfügte fich Zizka nach 
Tabor der Zwiftigfeiten halber, die dort entftanden waren; 
der größere Theil feines Heeres jcheint immer noch bei den 
Pragern geblieben zu fein, zu denen fich auch die Horebiten- 
brüder aus dem Königgräger Kreife mit den Herren von 
Podebrad, mit Diwiſch Boref von Miletinef und Anderen 


1421 


3 April 


gejellten. Die Königgräger hatten am Charfamftag, den 2222Mär; 


März, eine neue Niederlage erlitten; als fie nämlich mit 
Wagen abermald gegen das Opatowicer Klofter ausgezogen, 
wurden fie von den Königlichen bei Bodolfchan angegriffen, 
wo nicht nur ihr Hauptmann Lufas getödtet ward, fondern 
173) M. Laurenz von Biezowa, Der befagte Vergleich findet fih un— 


datirt im einer gleichzeitigen Handfchrift des böhmischen Muſeums. 
(3. 981.) 


1421 


13 Apr. 


17 Apr, 
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auch gegen dreihundert Gefangene in das Kloſter geführt 
wurden. Das war Urſache, daß nun das vereinigte Heer 
der Huſſiten nach nicht langer Ruhe in größerer Stärke, als 
je, am 13 April auszog, um das öſtliche Böhmen und Mäh— 
ven aus den Händen dev Königlichen zu befreien. 

DOberanführer diefer Expedition hieß wieder Herr Hynek 
Krufchina von Lichtenburg, in der That aber war e8 Prie— 
fter Johann, einft Mönch zu Selau. Zuerft umzingelten fie 
Tuſſen an der Elbe oberhalb Brandeis, eine den Herren 
Michalec gehörige Fleine Burg, die ſich den dritten Tag 
ergab und mit Prager Truppen bejest wurde. Hierauf 
rücdten fie am 16 April vor die Stadt Böhmiſch-Brod, 
und bemächtigten fih am 17 April in einem, wenn gleich 
ohne Ordnung ausgeführten Sturme in einigen Stunden 
der Gräben und Stadtmauern, obwohl fie tapfer vertheidigt 
wurden; nachdem fie dann in die Stadt gedrungen, er— 
fchlugen fie auf den Gaffen ihre Feinde, die Fünigliche Be— 
fagung und die Bürger, mit Drefchflegeln. Als die deut- 
fhen Söldner die Stadt verloren fahen, flüchteten fie fich 
in die Kirche und auf den Glockenthurm, um fich dort zu 
wehren. Aber durch Anzündung der Kirche und des Gloden- 
thurmes gingen gegen 200 PBerfonen zu Grunde, und Die 
dennoch am Leben blieben, wurden hinter die Stadt geführt, 
und von den Fleglern erfchlagen oder verbrannt. Unter den 
Umgefommenen waren 18 Prieſter fammt dem Stadtpfarrer 
und Nikolaus Navara, einft König Wenzeld berühmten 
Schreiber. 

Bon dem Schreden eines folhen Unglüds betäubt, 
fandten die Bürger von Kaurim Bevollmächtigte nach Böh— 
mifch-Brod, durch welche fie fich „Gott und den Pragern“ 
ergaben, indem fie veriprachen, die vier Prager Artifel auf 
die Gefahr ihres Lebens und Gutes zu fchügen und zu 
wahren; dafür nahmen fie die Prager in Schuß und er- 
laubten allen, die etwa den Utraquiften nicht beitreten wollten, 


- 
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in zwei Wochen frei und ungefchädigt aus der Stadt aus- 1421 
zuziehen. In Folge dieſes Vertrages befegten die Prager 
die Stadt Kaukim Sonntags am 20 April. Aber auch 20 Apr. 
andere Städte, Burgen, Veſten und Klöfter in der Umgegend 
liegen fich, da fie feine Hoffnung auf Hilfe von Seite des 
Königs hatten, von dem Strom umwiderftehlicher Gewalt 
ergreifen: zuerft verglich fich die Stadt Kolin, und wurde 
am 22 April friedlich befest, aber das Klofter der dortigen 22 Apr. 
Bettelmönche fammt ſechs Prieftern wurde verbrannt; hierauf 
ergaben fih Nimburg und Gaflau, auch die Fleine Burg 
Kluiow, und das Sfalicer, Sedlecer, Sazawer und Wilis 
mower Klofter, ferner Drobowic, eine Commende des deuts 
ſchen Ordens, und das reiche Klofter von Opatowic geriethen 
in einigen Tagen ohne Widerftand in die Gewalt der Pra— 
ger, wobei Sfalic, Sedlee und Opatowie in Brand auf 
gingen. 174 Es famen die Edelleute des ganzen Kreifes zu, 
den Siegern, fich zu vergleichen, und verbanden fih, daß 
fie zu den Pragern halten und Sigmund nicht mehr zum 
König Haben wollten. Auch Herr Cenek von Wartenberg 
unterhandelte mit ihnen Mittwochs am 23 April zu Kolin, 23 Ayr, 


174) In einem Schreiben des Archiv &esky (II, 300) Heißt es aus: 
drücklich: „Sie verbrannten das Klofter Sfalic*“ — „fie ver— 
brannten das Klofter Sedlee“ — „Aus Opatowie flüchtete man 
vor ihnen und Diwifch (von Miletinef) verbrannte das Klofter.” 
Über diefe Thatſache ift daher fein Zweifel. Was Sartorius in 
feinem Cistercium bis tertium über die Zeritörung von Sedlec 
am 25 April und von dem Betragen Zizka's dabei berichtet, 
ftimmt deßhalb nicht überein, weil Zizka an diefem Tage ficher 
zu Klofot bei Tabor, feineswegs aber zu Sedlee war. Die be— 
fannte Sage von ihm, daß er demjenigen, welcher das fehöne 
Klofter von Sedler, das er erhalten wollte, anzündete, zur Ver: 
geltung gefchmolzenes Gold und Silber in den Hals gießen ließ, 
kann fich nicht auf den 25 April 14 1, fondern vielleicht auf das 
Jahr 1422 oder 1424 beziehen, denn die Verbrennung des Klo— 
ters fonnte immer zu eimer anderen Zeit geicheben, als die 
Berbrennung dev Kirche. 

14 


1421 


24 Apr. 
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und „ſie verlangten von ihm, er folle fich zuwörderft Gott 
und der Gemeinde verbinden, daß er mit ihnen fein wolle 
auf die Gefahr feines Lebens hin und alles deſſen, was 
jein eigen, und daß er den König niemals zu feinem Herrn 
haben wolle; und deßhalb zerwarf er fich mit ihnen, weil 
es dies nicht thun wollte.“ 173 


Fur die Kuttenberger, Hauptgegner der Prager, 
trat jeßt ein fehr gefährlicher Zeitpunft ein. Ihr graufames 
Verfahren mit gefangenen Huſſiten währte jest ſchon ins 
dritte Jahr; das Schickſal der Taboriten, die fich erft un- 
längft in Chotebor auf Treu’ und Glauben ergeben hatten, 
und nichtsdeftoweniger in die unerfättlichen Schachte als 
Opfer geftürzt worden waren, fchien laut um Rache zu 
jchreien. Aus Furcht vor ihr waren die Kuttenberger an- 
fangs entichloffen, fich verzweifelt zu wehren; am 23 April 
zog der Fünigliche Münzmeifter Mifefch Diwocef von Jem- 
nicht an der Spitze eines nicht geringen Heeres gegen 
Kolin, und wollte die Prager im offenen Felde angreifen. 
Als er aber die Größe und Stärfe des Prager Heeres und 
den Kleinmuth der Städte und Edelleute bemerft hatte, die 
von allen Seiten herbeieilten, um fich demjelben zu unter- 
werfen, fehrte er nach Kuttenberg mit der niederdonnernden 
Nachricht zurück, es fei jest Fein Heil mehr vom Kampfe 
zu hoffen, fondern nur von der Gnade der Feinde. Es 
wurden Daher einige Bürger in das Lager der Prager mit 
der demüthigen Bitte geſandt, es möchte diefes Kleinod des 
Königreiches zum Mohle des Baterlandes erhalten und mit 
den Bewohnern fchonend verfahren, auch allen, Die den 
Utraquiften nicht beitreten wollten, geftattet werden, ohne 
Schaden an Leben und Gut in einer beftimmten Frift fort- 
zuziehen. Die Prager willigten darein, und nachdem fie 
die Verabredung am jelben Tage, den 24 April, fehriftlich 


175) Die Worte desfelben Berichteritatters im Archiv tesky (III, 300). 
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befräftigt hatten, beftimmten fie die Frift bis zum 1 Mai, 1421 
mit der Bedingung jedoch, daß die ganze Bewohnerfchaft 
Kuttenbergs, Männer, Weiber und Kinder, den Pragern in 
Proceſſion vor die Stadt entgegenfommen, und fie für alles 
Berihuldete um Gnade bitten folle. Des folgenden Tages 
aljo, Freitags 25 April, begaben fich die Kuttenberger mit 25 Apr. 
dev Briefterfchaft und einer großen Menge Leute beiderlei 
Gejchlechtes, das Allerheiligfte vor fich hertragend, bis zu 
dem Sedlecer Klofter, und als fie fich den Pragern näherten, 
fnieten fie alle nieder, und Einer aus ihnen bat an Aller 
ftatt Gott und die Prager um Verzeihung für das Ver— 
jehuldete. Da nahm Priefter Johann das Wort im Namen 
der Brager, und warf ihnen zuerft bitter das fchlechte Be— 
tragen vor, das te fich erlaubt hatten, dann aber bat er 
fie mit rührender Nede, nicht mehr fo zu handeln, und ver: 
fündigte ihnen Frieden und Gnade von Gott und den 
Pragern, wie e8 verabredet worden. Beide Theile brachen 
nun in lautes Weinen aus, und erhoben ihre Stimmen zum 
Himmel, indem fie abwechjelnd Te Deum laudamus, d. h. 
die Kuttenberger einen, die Prager den anderen Vers, fangen. 
Dann wurden mit Jubel jene Prager in die Stadt geführt, 
die in Kuttenberg bleiben und dort ein Amt verwalten 
jollten. Die Kuttenberger baten dringend, ihnen als oberften 
Vorſteher Heren Peter Zurzlik von Swojſchin zu geben, der 
auf der Burg Orlif feinen Siß hatte, und nachdem er fehon 
unter König Wenzel vom 3. 1406 bis 1419 das Amt des 
oberjten Münzmeiſters verwaltet, jest auf Die Seite der 
Taboriten übergetreten war; auf feine Nechtfchaffenheit und 
feinen Edelmuth vertrauten fie vollfommen. Die Prager 
willigten darein, und jandten fogleich deßhalb zu ihm; er 
kam und verwaltete Kuttenberg wieder friedlich und bieder, 
ftarb aber leider nach nicht langer Zeit plöglichen Todes 
Cr 16 Auguft 1421). 

Nach der Ergebung Kuttenbergs verweilte das Prager 

14* 


1421 


27 Apr. 


28 Apr. 


2 Mai 
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Heer nicht länger, jondern zog weiter zur Belagerung zweier 
föniglichen Burgen, die damals vor anderen wichtig und 
ftarf waren, Zleb nämlich und Lihtenburg: aber auch 
dieſe ergaben fich ohne Kampf, worauf Zleb Herrn Zurzlik, 
Lichtenburg Herrn Hynef Krufchina Iberantwortet wurde. Bon 
hier zogen die Prager über die damals fo genannten eifer- 
nen Berge (montes ferrei), und lagerten fich bei Chrudim, 
wo am 27 April auch Zizka mit feinen Taboriten anlangte, 
und fich mit ihnen vereinigte. Noch desjelben Tages wurde 
mit Heren Johann von Opoino auf Heimanmefter, dama— 
ligem Föniglichen Hauptmann zu Chrudim, unterhandelt, daß 
er fich fammt der Stadt gutwillig übergebe. Als er fich 
deffen weigerte, jchlogen des folgenden Tages, Montags am 
28 April, die Prager und Taboriten die ganze Stadt im 
Kreife ein, und trafen Anftalten zu einem Hauptfturm. Hier 
durch erjchredt, Fam endlich auch Herr Johann, bat um 
Gnade und Verzeihung, und wandte fo von der Stadt das 
Verderben ab, das ihr drohte; die Chrudimer aber erwieſen 
fih von Diefer Zeit an als echte Hufliten. Der weitere 
Zug des vereinigten Heeres wurde mit der VBerwüftung der 
Klöfter von Pardubic, Sezemic und Podlazic bezeichnet; bei 
Hohenmaut, das fich von jelbjt ergab, ftieß auch Herr 
Ulrich Wawak von Neuhaus mit feinen Leuten zum Heere; 
Leitomyfchl wurde nach der Flucht des Bifchofs am 2 Mai 
ohne Blutvergießen befegt; Polieka wurde von Zizka mit 
Sturm genommen, andere umliegende Burgen und Veſten 
ergaben fich in großer Zahl ohne weiteren Zwang. 

Die Abficht des ftegreichen Heere8 war nun, weiter 
nah Mähren zu ziehen, und auch diefem Lande „die Freiheit 
des Gefeges Gottes“ zu bringen. Wir fagten bereits, daß 
ih in Mähren gleich vom erften Anfang weit genug ver- 
breitet eine noch fühnere und eifrigere huflitifche Geſinnung 
fund gab, als in Böhmen: allein vorzüglich durch die Thä— 
tigfeit Johannes des Eiſernen, Bifchofs von Olmüs, wurde 





Chrudim, Leitomyſchl. Huffiten in Mähren. 2183 


fie frühzeitig mit folchem Erfolge unterdrüdt, daß fie nirgends 
zu offener Macht emporwuchs, und die eifrigften mährifchen 
Hufliten, wie M. Beter von Mladenowic und der ‘Priefter 
Martinef Hausfa, mit dem Beinamen Loquis, ihre Tage in 
Böhmen zubringen mußten. Erſt im Monat Februar 1421, 
hauptfächlich durch Hinzuthun der Friegerifchen Priefter Bedtich 
von Strainie und Thomas von Wizowic, entftand auch in 
Mähren ein „Neu-Tabor,“ und zwar auf einer Infel des 
Marchfluffes unterhalb der Stadt Hradifcht im Dorfe Nedas 
funie. Dort fchaarten fih von nah’ und fern die Bauern 
mit einigen Prieftern und Epelleuten zufammen, ftürmten 
zuerft das nahe Klofter Welehrad, und nachdem fie es 
erobert, verbrannten fie dasfelbe und einige Mönche ſammt 
der Eoftbaren Bibliothef. Der Biſchof und die mährifchen 
Herren, befürchtend, daß dieſes mährifche Tabor endlich nach 
Art des böhmifchen gedeihen könnte, jammelten ein zahls 
reiches Heer und riefen auch die Oftreicher zu Hilfe. Als 
fie aber im Sturm auf die Infel losrückten, wurden bes 
fonders viele Oftreicher und Olmützer Bürger erfchlagen. 
Da deßhalb zwifchen ihnen Uneinigfeit und Zanf entftand, 
zündeten viele felbit ihre Buden an und zogen ab, Die Übrigen 
wurden zurückgeſchlagen, fo daß fte von weiterer Belagerung 
ablaſſen mußten. 17% Man fagte, daß Peter von Krawat, 
Herr auf Steajnic, dieſen neuen Taboriten nicht nur ges 
wogen war, jondern fie auch in der That unterftügte, bis 
fie endlich nach der Verwüftung der ganzen Umgegend durch 


176) Sp erzählt Brezowa, und verdient hierin, obwohl er ein Feind 
der Taboriten ift, größeren Glauben, als die fpäteren mährifchen 
Schriftiteller, die von diefem Borfalle nichts Näheres gewußt zu 
haben jcheinen, Brezowa fagt ausdrüdlich, daß dies „in quadam 
insula fluminis Morawa, in villa dieta Nedakuniez* geſchah, alſo 
auf einer Inſel (ostrow) des Marchfluffes, und feineswegs in 
der Stadt Dftrow und der damals Heren Haſchek von Waldſtein 
gehörigen Burg desfelben Namens. 


1421 


1421 
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das von Sigmund aus Ungarn gefandte Heer felbft aus: 
einander gingen. Doch auch in Mähren war die Zahl der 
gemäßigten Kelchner größer, als die der Taboriten, obwohl 
fih ihr Verhältniß zur ganzen Bevölkerung nicht angeben 
läßt. Einer der fich zum Kelche befennenden mährifchen Her— 
ren 177 warnte feine Freunde gleich bei der Ergebung Kutten- 
bergs heimlich, die Böhmen gedächten, fobald fie fich des 
Ehrudimer und Königgräger Kreifes bemächtigt Haben wir: 
den, nach Mähren mit zwei Heeren einzubrechen, von einer 
Seite Zijfa, von der anderen die Prager mit den Baronen, 
„Deßhalb“ (jagt er in feinem Schreiben) „macht Euch uns 
verzüglich Daran, Boten zu rüſten, und befchieft die Herren, 
unſere Freunde, damit alle zufammentreten und Alle für 
Einen, zuſammt den Rittern und Bauern, ihre Beitimmungen 
treffen, hauptfächlich wegen der vier Prager Artikel, daß fie 
dieſe gehörig halten wollen; und jobald fie hören, daß Die 
Böhmen fih Mähren nähern, jo mögen fie nicht ſäumen, 
bis fie wirflich ind Land einbrechen, fondern ihnen alle ent— 
gegenziehen und mit ihnen unterhandeln, daß fie das Land 
nicht veröden; auch möge das aufs forgfältigite befprochen 
werden, daß wir jedenfall einen König und Herrn in uns 
ferem Lande haben; demm wohl weiß ich (da ich auch ihren 
Berathungen beivohne), daß fte dahin teachten, Daß wir 
ohne Herren wären, nur daß jte es noch nicht ausiprechen 
und offenbaren wollen, aus Furcht, die Leute möchten, wenn 
fie e8 erführen, von ihnen ablafjen.“ 178° Nach diefem Rathe 
fich verhaltend, kamen die mähriſchen Herren ins böhmijche 
Heer, und brachten zu Stande, 17° daß auf den erften Tag 


177) Wir glauben, daß dies Herr Hafchef Oftrowffy von Waldftein 
war, der in der Wyſchehrader Schlacht gefangen. worden, und 
von dem unten häufig die Rede fein wird. 

178) Nach dem ſchon erwähnten, von uns abgefürzten Schreiben im 
Archiv tesky (IH, 300). 

179) Bon einer jolchen Verhandlung durch die Herren Peter Stra;nidy 
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des Juni ein allgemeiner großer Landtag für ganz Böhmen 
und Mähren zur Einführung der für beide Länder nöthigen 
Ordnung in Gaflau feftgefegt wurde. Die Sieger ließen 
hierauf von Mähren ab, und wandten fich wieder nach dem 
Norden des Königgräser Kreiſes. 


Was Kuttenberg für Böhmen, das war für den König— 
gräßer Kreis die Stadt Jaromit: der Sitz eines glühenden 
und eingefleiichten Haſſes gegen die Hufliten und die Böh— 
men überhaupt; feine Bewohnerjchaft nämlich war damals 
faft durchaus deutſch, und die Klöfter der dortigen regulirten 
Chorherren und der Dominikaner zeichneten fich durch Eifern 
gegen Die neuen Ketzer eben jo aus, wie einft die Karthäufer 
mönche zu Prag. Auch der königliche Hauptmann in Ja— 
romit, Herr Hynef Cerwenohorſky von Nachod, hatte alle 
UÜtraquiften gegen fich höchft aufgebracht, da er einft, mit 
bewaffneter Macht in das Städtchen Krän, einen it der 
Horebiten, einfallend, die Leute in der Kirche morden oder 
verjagen, und fein Pferd aus geweihten Kelche tränfen ließ, 
indem er fpöttiich jagte, auch dieſes fei ein „Utraquift.“ Die 
SJaromiter ſchickten gleich nach dem Falle Kuttenbergs, am 
25 April, klagenvolle Briefe nach Deutichland, befonders 
nah Schleften, worin ſie die ganze Welt zu Hilfe riefen, 150 
und nachdem fie in der That eine anjehnlihe Macht ge: 
fammelt, ftellten te fich mannhaft zum MWiderftand. Das 
vereinigte Heer ſchloß am Pfingitdienftag, den 13 Mai, Die 


von Krawat und Johann von Lomnic ift die Rede in der un— 
datirten Urfunde (8.162) eines Manuferipts des böhm. Mufeuns 
unter der Benennung Formularium Nro. 981. 

180) Ein ſolches Schreiben hat fih im Königsberger Archiv in Preußen 
erhalten. Es heißt dort: „Jamer und obirfwenglicher angeſt ung 
obirhoupt nw twinget zeuuormanen — das nw die ars vnſers 
vorterpniß vnd vijrodunge am ſtamme fteht — wend die wende 
zwisichen euch vnd vns burnen, Helffet korczlich die wiele zeu 
heiffen ift vnd fein jumen zeu haben ift“ ꝛc. 


1421 


13 Mai 
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1421 Stadt ein, und bemächtigte sich gleich beim erſten Sturme 
der Stadigräben bis zur Mauer, jedoch mit bedeutendem 
Verluft an Leuten. Da exit ſahen die Jaromiter ein, daß 
es ihnen unmöglich fei, fich zu erwehren, und begannen zu 
bitten, e8 möchte ihnen wenigftens gejtattet werden, mit 
bloßer Rettung ihres Lebens aus der Stadt wegzuziehen. 
Nachdem die Prager Hauptleute darein gewilligt, zogen Don» 

45 Mai nerftags am 15 Mai alle Bürger mit ihren Familien in 
leichten Kleidern und ohne Gepäck aus den Stadtthoren: 
nichtsdeftoweniger ließen fich die furchtbar erbitterten Kriegs— 
leute, bejonders die Taboriten, nicht abhalten, viele von 
ihnen zu fangen, und Die einen in der Elbe zu ertränfen, 
die anderen auf Feldern im Feuer zu verbrennen. Herr Hynef 
Gerwenohorffy wurde nah Prag ind Gefängniß geführt: 
die Prieſter aber, welche ſich weigerten, den vier Prager 
Artikeln beizutreten, und an deren Spige Propſt Stephan 
jelbft ftand, wurden des folgenden Tages verbrannt, zus 
fammen 21 Perſonen, und nur drei vetteten duch Nach- 
giebigfeit ihr Leben. Jaromik wurde von Diefer Zeit an 
utraquiftifch und rein böhmifh, ja wir werden es bald im 
Taboritenbunde erbliden. 

Nach dem Falle von Jaromit ergab fich die Stadt 
Königinhof dem vereinigten Heere von felbft, ohne Scha- 
den zu leiden: Trautenau aber, das fich zur Wehre 
jegte, wurde im eriten Sturm mit Gewalt genommen und 
verbrannt. Die umliegenden Städtchen und Veſten ergaben 
fich Hierauf gleichfalls ohne Widerftand, indem fie ſich zahl: 
reich für den Prager Glauben entjchieden. 

Bei der Belagerung von Jaromit waren unter den 
Pragern und Tahoriten nicht nur die oft genannten Herren 
Hynef und Johann Krufchina von Lichtenburg, Victorin, 
Hynek und Johann Bocef von Podebrad und Johann von 
Opoino mit ihren Leuten, fondern auch ſchon Herr Genet 
von Wartenberg, gewefener Oberjtburggraf, mit einigen 
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hundert Neitern und Fußgängern. Als nämlich diefer Baron 1421 


nach feiner verunglüdten Unterhandlung zu Kolin ſah, daß 
den Pragern alles nach Wunfche gehe, fchiete er feine Edel— 
leute zu ihnen und verfprach, allen von ihnen verlangten 
Artikeln beizutreten : fie aber antworteten ihm, daß fte ihm 
nicht trauen wollten, außer er bewähre fich durch die That, 
und ziehe mit ihnen fammt feiner ganzen Macht zu Felde. 
Er fam daher in das Lager von Jaromit, und unterwarf 
fich hier auf die Art, daß zuerft er und dann alle Anweſende 
vor dem Allerheiligften niederfnieten, und indem der Priefter 
Johann von Selau mit ihnen betete, er öffentlich fein Un— 
recht beichtete. PBriefter Johann fragte ihm laut: „Herr 
Cenek, erfennft Du an, daß Du gefündigt gegen Gott und 
die Prager Gemeinde, indem Du das Prager Schloß dem 
Könige übergabſt?“ Er fagte: „Ich erfenne e8 an.“ Und 
Prieſter Johann fprach weiter: „Bitteft Du, daß Gott und 
die Prager Gemeinde Dir verzeihe?” Herr Cenẽk fagte: 
„sa, ich bitte.“ Und fogleich Schloß Prieſter Johann einen 
vollitändigen Vertrag zwifchen ihm, der Prager Gemeinde 
und den verbündeten Baronen, fo jedoch, daß er perjönlich 
nach Prag fommen und dort dem Vertrage Genüge leiſten 
ſollte. So fam er denn am Frohnleichnamstage nach Prag 22 Mai 
und verföhnte fich vollfommen mit der Gemeinde; feine Fahne, 
die länger als ein Jahr auf dem Pranger aufgefteet war, 
wurde hierauf herabgenommen und zevriffen. Dieſe Demü— 
thigung des ftoßen Häuptlings vom ganzen böhmifchen Adel 
blieb nicht die einzige Wirkung, welche der Sieg der Prager 
hatte. Schon am 25 April verfündigte Herr Ulrich von 25 Apr. 
Rojenberg im Namen König Sigmunds in ganz Böhmen: 
„Seine königl. Majeftät habe den vier Artikeln, für welche 
die Prager und andere wackere Leute eingeftanden, Freiheit 
geitattet bis zum ordentlichen öffentlichen Verhör,“ 181 und 


181) Siehe das Archiv cesky III, 225. 
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21 Apr. 
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fügte Hinzu, auch er gebe ihnen Freiheit auf allen feinen 
Herrfchaften; Schade, daß dieſe Ankündigung nicht wenig- 
ftens um ein Jahr früher fam, denn jest erwies der König 
damit Niemand mehr in Böhmen einen Gefallen. Aber eine 
noch viel wichtigere Veränderung gefchah, als der Prager 
Erzbiſchoff Konrad, nachdem er fich früher durch einige 
feiner Dienftmannen in geheime Unterhandlung mit den Pra- 
gern eingelaffen, perfönlih nach Prag Fam, und endlich am 
21 April, zum Erftaunen und Entjegen der ganzen Chriften- 
heit, ſich öffentlich felbft für die vier Prager Artikel erklärte. 
Er that dies zwar jcheinbar mit einigen Bedingungen und 
Verwahrungen, und legte in einem fcharfen Schreiben an 
König Sigmund auch feine Beweggründe dar. 18° Die mo— 
ralifche Wirkung jedoch, hervorgegangen aus einer jolchen 
Umänderung, wurde Daducch nicht geſchwächt, jondern eher 
verftärkt. Die Prager feierten dieſes Greigniß gleich des— 
jelben Tages mit einem freudevollen Te Deum laudamus 
und mit Geläut in allen Kirchen, und verpflichteten fich zum 
Gehorfam gegen ihren Exzbifchof und zu feinem Schuße, ob> 
wohl einige anmwejende Taboritenpriefter auf dieſe „Heilung 
des antichriftlichen Unthiers“ mit finfterem Geſichte blickten. 
Der Abfall Konrads war jedenfalls die fchmerzlichite Wunde, 
die jemals der Fatholifchen Kirche in Böhmen verſetzt wurde. 
Nicht nur, daß alle reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen 
Herrichaften in Böhmen 193 hiermit auf ein Mal ſäculariſirt 


182) Sein Schreiben an Sigmund fteht in den Opp. Huss. I, 106 
bis 107 und in einer Handjchrift des böhm. Mufeums 981 unter 
Nr. 178. Die Litera adhaerentiae D. Archiepiscopi, bisher un= 
gedruckt, befindet fich in dem Buche Privilegia veteris urbis Prag. 
MS p. 128. 

183) Die vornehmften Herrfchaften des Prager Erzbisthums bis zum 
S. 1421 waren, fo viel uns bekannt ift, folgende: 1) Naudnie, 
2) Hradek oder Helfenburg mit dem Städtchen Gajtdorf (Hostka), 
3) Geiersberg oder Kifchberg (Supi hora), 4) Biſchof-Teinitz (Tyn 
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wurden, indem der Exzbiihof gemäß dem dritten Prager 
Artifel nicht mehr auf weltliche Art herrfchen durfte; auch 
die geiftlichen Würden und Ämter wurden in Form des 
Rechts und der Ordnung in die Macht der Utraquiften ge— 
liefert, das Gonfiftorium im ihre Hand gegeben, und die 
Meihe ihrer Diafonen zu Prieſtern gejchah ohne Hindernifie, 
Es verfteht fih, daß mit Konrad nicht alle Prälaten und 
Priefter Hufliten wurden, noch feine Stimme hörten, als er 
fie auf den 14 Mai zu einer Verfammlung in Raudnic bes 
tief, Damit dort die Ficchlichen Verbeſſerungen ordnungsgemäß 
eingeführt würden; nach dem Beilpiele der Bilchöfe von 
Olmütz und Leutomyſchl jagten fich die Prager Domberren, 
die theils zu Zittau, theild zu Olmüg lebten, am 28 April 
feierlich von dem Gehorfam gegen ihn los, gaben ihre 
Meinung durch öffentliche Schreiben fund, und baten den 
Papſt Martin V, ſich Fünftig ihren Bifchof felbft wählen 


1421 


zu Dürfen; 184 unterdefjen aber nahmen jie als Admini— 


ftrator des Erzbisthums Johann den Eifernen, Bijchof von 
Dlmüg, an. 


x 


Horsüw), 5) Seritein, 6) Rofycan, 7) Pribram, 8) Nozmital, 
9) Moldautein, 10) Cheynow, 11) Bilgram, 12) Reichenau, 
13) Roth-Recic, 14) Heralec, 15) Kriwſaudow, 16) Stövanow, 
17, Böhmifch-Brod; außerdem die Herrjchaft Kojetin in Mähren 
und Lühe in Deutjchland. Andere Fleinere Güter dürfen wir hier 
nicht aufzählen. Ginige, obwohl höchſt unzureichende Nachrichten 
über diefe Sache gibt Berghauer in Protomartyre poenit. I, 
182 sq., 412 sq. 

184) „Nam si praelati et canoniei permissi fuissent habere, sicuti 
antea, liberam facultatem archiepiscopum utilem eligendi et 
recipiendi, nunquam tot mala in regno Bohemiae evenissent, 
quae ex dicti Conradi intrusi negligentia et ut jam patet ex 
ipsius conniventia evenerunt,“ heißt es in ihrem zu Zittau am 
10 Vai 1421 datirten Schreiben an den Papit, das ſammt ans 
deren Aeten über diefe Sache in Peſchina's Phosphorus septi- 
cormis ©. 205— 221 jteht. 
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24 Mai 


7 Juni 


29 Mai 
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Durch die Eroberung des Prager Schloffes und 
der Stadt Leitmeritz wurde das Übergewicht der Macht 
Prags in Böhmen vollendet. Schon am 24 Mai fchloß die 
fönigliche Befagung auf dem Schloffe mit den Pragern einen 
Vergleih, in Folge deffen der Waffenftillftand von beiden 
Seiten bis zum 7 Juni gehalten werden follte, und wenn 
bis zu Diefer Zeit der König mit öffentlicher Macht, welcher 
die Prager nicht widerftehen fünnten, das Schloß nicht retten 
würde, jo follte e8 ihnen ohne Schwertichlag überanimwortet 
werden, feine Bertheidiger aber follten mit ihren Sachen 
ungefährdet abziehen, wohin fie wollten; würden einige von 
ihnen den 4 Prager Artifeln beitreten, jo follten ihnen ihre 
Schlöffer und Güter zurüdgegeben werden. Als daher am 
beftimmten Tage fich feine Hilfe von Seiten des Königs 
zeigte, wurde den Pragern das Schloß ohne Widerftand mit 
zwei großen und vielen Fleineren Büchſen und verfchiedenem 
anderen Kriegsgeräth übergeben. Des folgenden Tages wurde 
in allen Brager Kirchen geläutet und „Te Deum laudamus” 
gefungen, und von beiden Städten zu einem Hundert Be- 
waffneter geftellt, das Schloß zu beſchützen. Leider, daß auf 
Antrieb Prieſter Johanns der Prager Pöbel fich nicht ab- 
halten ließ, mit frechem Vandalismus fogleich alle Kunft- 
werfe im Dome zu Set. Veit, befonders die meifterhaften 
und foftbaren Altarbilder, zu zertrümmern und zu verbrennen; 
ja Einige begannen fogar den Dom und die Gebäude und 
Befeftigungen zu zerftören, faum daß ihnen durch ernftliche 
Bemühung der Barone und lteften Einhalt gethan wurde. 
Den Nonnen zu Sct. Georg wurde Bedenkeit gegeben, nach 
welcher die Mehrzahl fammt der Abtiffin den vier Artifeln 
beitraten, und zu Set. Anna in der Altftadt geführt wurden; 
die nicht beitreten wollten, wurden zur Stadt hinausgeleitet. 
Die Leitmeriger aber aus Furcht vor Zizka, der nach 
der Eroberung von Jaromit mit feinem Heere Über Jung— 
bunzlau zu ihnen hergerüdt war, ergaben fich den 29 Mai 
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den Pragern von jelbft, und es wurde ihnen Herr Hynek 
von Koldftein zum Hauptmann gegeben. Züfa begann näm— 
lich, nachdem er fich der Veſte auf dem Berge bei Triebich 
bemächtigt, und dort eine Burg hatte erbauen lafjen, welcher 
er den Namen Kelch gab, Leitmerig jelbit zu belagern, bis 
er der Prager wegen von der Belagerung ablieg, und fich 
auf den Landtag zu Caſlau verfügte. 


Der große Landtag in Caſlau war ſeit dem Aus— 
bruche des Krieges der erfte bedeutende Verfuch, auf gejeß- 
lichem Wege Ordnung, Recht und Ruhe in den ſämmtlichen 
böhmischen Kronländern zu erneuern. Der Magiftrat der 
Stadt Prag hatte zu ihm, in feinem und des Erzbifchofs und 
der böhmischen Barone Namen, nicht nur alle Freunde und 
Feinde in Böhmen und Mähren, jondern auch die Schlefter 
und Laufiger insgefammt geladen, damit fie kämen zu bes 


1421 


rathen, wie die im Königreiche entitandenen Zerwürfniffe und - 


Übel befeitigt und die Bewohner des ganzen Reiches zu Ruhe 
und Einigfeit gebracht werden könnten; 19° es verfteht fich, 
daß in dem inladungsichreiben allen Landtagsgliedern zu— 
gleich vollfommener Schuß nicht nur vor Gewalt, fondern 
auch vor Recht zugefichert wurde. Und es Fam wirklich eine 
große Zahl nicht nur huffitifcher, ſondern auch Fatholifcher 
Stände zufammen, indem König Sigmund feine Anhänger 
aufgefordert zu haben fcheint, fie möchten den Landtag be— 
fuchen, um feine Nechte zu ſchützen, und jelbit auch feine 
Gefandten dahin abordnete; man ſah aljo dort neben den 
angeſehenſten Utraquiften den Erzbiſchof Konrad, Gensf von 


185) Ein Einladungsſchreiben diefer Art an die Lauſitzer Sechsſtädte 
bat fich in einer Handichrift des böhm. Mufeums 981 unter Nr. 8 
erhalten. Sie werden dort ausdrüdlich geladen „ad tractandum 
de modo, per quem diserimina ac damnorum dispendia in regno 
exorta valeant exstirpari, omnesque regnicolae ejusdem regni 
eum ceteris regionibus eidem regno annexis, pace et tranquilli- 


tate indueta, in eonsona possint perdurare voluntate.“ 
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Wartenberg, Ulrich Wawaf von Neuhaus, Hynef Krufchina 
von Lichtenburg, Vietorin und Hynef von Podebrad, Johann 
von Chlum, gegenwärtig Heren auf Pihle, Johann Zijfa und 
alle Taboritenvorfteher, nebjt einer Menge anderer Herren 
und Edelleute, auch von der Partei des Königs Herrn 
Uleih von Roſenberg, Heinrich Berfa von Duba auf Hauffa, 
Aleich Skopef von Duba auf Drajie, Johann Chudoba von 
Ralſko, Heinrich Lacenbof von Chlum, Erneſt Flaſchka von 
Nichenburg u. a. m. Die Situngen begannen erſt Diens- 
tags den 3 Juni in der Gaflauer Kirche mit Abjingung des 
Veni sancte spiritus und Gebeten; allein vor der Ankunft 
der mährifchen Herren, die Donnerftags den 5 Juni erfolgte, 
wurden bloß einige Privat-Fehden und Streitigkeiten in 
Verhandlung genommen. Über das aber, was in den wei- 
teren drei Tagen verhandelt wurde, gibt der am 7 Juni 
verfündigte Landtagsbeichluß den beften Aufſchluß. 19° Es 
wird dort gejagt, daß die Stände, „nachdem fie Die vielen 
und bedeutenden Mißhelligkeiten, Stürme, Verwüftungen und 
Gewaltthaten und verfchiedene andere Unordnungen im König- 
reiche Böhmen, welche durch die Nichtübereinftimmung des 
Willens, der Vernunft und der Begierden mit Dem durch Die 
h. Schrift deutlich verfündigten Wahrheiten entjtanden feien, 
wahrgenommen, und da fie mit allem Eifer, wie es ihre Pflicht 
erheifche, diefe Unordnungen in Ordnung und dieſe Stürme 
in Ruhe und Einigkeit umzuwandeln, und fo das allgemeine 
Wohl diefes Königreiches herzuftellen und zu befejtigen wünſch— 
ten,“ auf dem Landtage, einer für alle und alle für einen, 
bejchloffen hätten und eingegangen feien auf folgenden Ver— 
trag und Bund: 1) daß fie mit einträchtigem Sinn und 


aller ihrer Macht die vier Prager Artifel fchüsgen und wahren | 
und auch ſelbſt perfönlich ſammt ihren Untergebenen ſich thats 
fächlih an fie halten wollten, außer fie würden Durch Die 


186) Gedruckt im Archiv tesky III, 226— 233. 
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h. Schrift befier belehrt, jo daß die Prager Magifter und 
Priefter nichts Dagegen einzuwenden vermöchten; 2) daß fte 
den ungrifchen König Sigmund nicht als König und erb- 
lichen Heren der böhmischen Krone, deren er fich durch feine 
Thaten felbft „unwürdig“ gemacht habe, annehmen wollten, 
ihr und fein ganzes Leben hindurch, außer Gott wollte e8 
fo, oder es wäre der Mille und die Stimme dafür zuerft 
der glorreichen Stadt Prag, dann der böhmifchen Herren, 
der Taboritengemeinde, der Nitter, Edlen, Städte und ans 
derer böhmischen Gemeinden, die fih an die Wahrheit der 
bejagten vier Artikel hielten; denn es fei dieſer König ein 
Läfterer jener heiligen Wahrheiten und ein Todfeind der 
Ehre und der Berfonen „böhmifcher Nation ;“ 3) daß fte fich 
zwanzig Männer gewählt, nämlich fünf aus dem Herren— 
ftande, vier aus der Prager Gemeinde, zwei aus der Ta— 
boritengemeinde, fünf aus dem Nitterftande, vier aus den 


übrigen Städten und böhmifchen Gemeinden, 137 zu Re 


genten und Verweſern der Krone und des Königreiches, für 
die Ordnung, die Ruhe und den Schirm Böhmens, für 
die Beichwichtigung aller Aufftände und Zwiftigfeiten und 
für die Einftellung aller Unordnungen zwifchen den Gemeinden 
und Einzelnperſonen, indem fie ihnen volle Macht hierzu 
gegeben, und zwar bis zum nächiten Set. Wenzelstage, außer 
es exrhielte das Land noch früher durch Gott einen König; 
diefe Negenten follten aber in jchwierigeren Angelegenheiten, 


187) Namentlihb aus den Herren: Ulrih von Roſenberg, Cenek von 
Wartenberg, Urih von Neuhaus, Hynek Krufchina von Lichten- 
burg und Heinrich Berfa von Dubaz aus den Pragern: Johann 
von Knezewes, Lider von Radfowie, Pawlif, Johann Charwat; 
aus den Taboriten: Sohann Zizka von Trocnow und Zbynef von 
Buchow; aus dem Nitterftande: Johann von Smilfow, Niklas von 
Barchow, Milota von Chrenowic, Onefh von Mekowie und Heinz 
rich von Boharyi; aus den Städten: Franz von Rofenthal, Wacef 
von Saaz, Mathias Prajaf von Königgrätz und Peter Hoftic von 
Kautim. 


1421 
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welche fie nicht jelbft nach Gottes Gefeß zu fehlichten vers 
möchten und wüßten, zwei Geiftliche in ihren Rath berufen, 
M. Johann von Pribram und Priefter Johann, Prediger zu 
Prag, um, ihre gute und richtige Auskunft hörend, jedem 
Recht und Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 4) Auch fei 
bejchloffen worden, daß eine allgemeine VBerfammlung der 
älteren Priefter im Königreiche, die nach Gottes Geſetz tiber 
das Volk walteten, angeordnet, und daß dort durch den 
Erzbiſchof, die Magifter und Briefter die gefammte Firchliche 
Ordnung beftimmt werde, um alle Unordnungen und Zügel- 
lofigfeiten zu befämpfen und zu beheben; und dieſer Firch- 
lichen Ordnung follten fich alle Priefter und Diafonen gleicher 
Weiſe und einträchtigen Sinnes unterwerfen; und jollte 
irgend ein Prieſter fich losreißen und von der Ordnung ab- 
gehen, der folle weder von den Herren, noch von den Ger 
meinden geduldet, ſondern fogleich den erzbijchöflichen Amts— 
perjonen überliefert werden. 5) Endlih fei ausdrüdlich 
bejchlofjen worden, daß, wenn Jemand dieſem Vertrage und 
den oben verzeichneten Artifeln nicht beitrete, derſelbe für 
einen Feind erachtet und nach dem Ausfpruche der oben be— 
nannten Regenten zum Beitritte gezwungen werden folle. 
Sigmunds Gejandte, die Herren Aleſch Holidy von 
Sternberg und Ruta von Caftalowic, hatten in Caſlau große 
Mühe, bevor es ihnen glüdte, öffentliches Gehör zu er- 
langen. Sie übergaben dem Landtag ein Schreiben, in 
welchem Sigmund mit beinahe bittenden Worten in alle 
Forderungen der böhmifchen Stände willigte, indem es Dort 
ausdrücklich heißt: „Sollte Jemand meinen, daß wir Schuld 
an gewiffen Unordnungen in diefem Lande feien, was wir 
jedoch nicht meinen, jo wollen wir Das gerne verbefjern, und 
uns belehren lafjen, damit wir an feiner Unordnung Schuld 
wären.” Die Stände hoben alfo in einem eigenen Antwort 
fhreiben vierzehn Artikel hervor, womit fie Sigmund in 


Böhmen bejchuldigten; außer dem, was fie ihm ſchon in 
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dem Manifefte vom 20 April zur Laft gelegt batten und nun 
wiederholten, warfen fie ihm bejonders vor, daß er Die böh- 
mifche Krone und die Neichsinftgnien aus dem Lande ge— 
führt, daß er verjchiedene Landeskfleinode im Prager Dom 
und auf der Burg Karlftein genommen und verthan, daß er 
die Landtafel angegriffen und fich der bei derjelben ſowohl 
in Böhmen, als in Mähren deponirten Waiſen- und Witwen: 
gelder bemächtigt, und daß er die Stände insgefammt ihrer 
Freiheiten und Rechte beraubt und unterdrüdt habe. Es 
wurde daher von ihm verlangt, Daß er Dies wieder gut 
mache, und befonders die benachbarten Länder beruhige, Die 
er gegen die Böhmen aufgereist, 188 ohne daß verfprochen 
wurde, ihn, wenn er es thue, in Böhmen wieder ald König 
aufzunehmen und anzuerkennen. Nichtsdeftoweniger wollten 
die bier gegenwärtigen mähriichen Barone, namentlich der 
Landeshauptmann Peter Strajnidy von Krawat und Johann 


von Lomnic, den Landtagsbeichluß nicht unterichreiben, indem - 


fie um die Erlaubniß baten, früher zur Verwahrung ihrer 
Ehre dem Könige abzufagen. Und weil fich auch unter den 
böhmischen Baronen ähnliche Stimmen verlauten ließen, jo 
wurde zur Beruhigung ihres Gewiſſens im zweiten Punkte 


188) In feiner Antwort fagt König Sigmund unter anderen: „Von 
denen rührt das ewige Verderben und die ewige Echmach diefer 
Krone, — welche die Klöſter und Kirchen zeritört haben, die zur 
Ehre Gottes erbaut find — gute Chriften, Männer und Meiber, 
verbrennend und mordend — und Städte vertilgend und verödend 
und in Aiche legend — und dieſe offenbaren Unoronungen und 
unchriftlichen Werfe haben die benachbarten und andere entferntere 
Fürften, ja die ganze Chriftenheit, gegen diefes Land gereizt und 
fie wider dasfelbe aufgeftachelt, nicht aber Wir.“ — „Seht jelbit 
zu, wer Euch Guerer Freiheiten beraubt und Euere Nechte fränft, 
Wir oder Ihr; und Ihr werdet finden, in den Verträgen, die 
unter Euch beftehen, und in den Parteiungen, die Ihr ftiftet, kränkt 
Ihr ſelbſt Euere Rechte und Freiheiten“ ıc. (Archiv Cesky II, 
232— 233.) 
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der Landtagsurfunde die oben erwähnte Klaufel hingeſetzt: 
„Außer Gott wollte e8 fo” u. ſ. w. Dagegen verwahrte fich 
auch die Gegenpartei in dem Sinne, daß dieſer Bejchluß der 
in Polen und Pithauen bereits eingeleiteten Unterhandlung 
nicht zum Schaden fein folle. Hierauf gingen die Landtags: 
glieder, nachdem fte felbft in Dex Gaflauer Kirche ein lautes 
„Te Deum laudamus” angeftimmt, wieder auseinander. 

Die Caſlauer Befchlüffe, welche alle Hauptangelegenheiten 
des öffentlichen Nationallebens berührten, hätten wohl zur 
Erneuerung der Ordnung und des Rechtes im Lande führen 
fönnen, wenn im großen Krijen und Stürmen der Gejell- 
fchaft, wo Die alten Nechts- und Negierungsbande reißen, 
Morte und Ideen, und wenn fte die angemefjenften wären, 
bloß für fich felbft, nicht verbunden nämlich mit dem Nach- 
druck materieller Intereffen, organiftrende Macht und Wirfung 
in hinreichendem Maße befäßen. Noch hatten damals nicht 
alle einzelne Parteien der Nation folche Leiden und Müh— 
fale erfahren, daß fie die Nothiwendigfeit gefühlt hätten, ſich 
um jeden Preis auszugleichen und zu beruhigen; noch hofften 
in der Gefeglofigfeit zu viele Menfchen, die einen das Ihrige 
wieder zu erlangen, die anderen noch mehr des Fremden zu 
gewinnen. Die zwei erften jo bedingten und zweideutigen 
Beichlüffe waren ein Beweis von Mangel an ernftem Willen 
des einen, und von der Schwäche des anderen Theils der 
Landtagsglieder. Auch die große Zahl der Negenten, und 
dazu ungleichgefinnter, ftand mehr im Wege, als fie zur 
Grreihung des vorgefteckten Zieles half, indem fie die Con— 
centrirung der öffentlihen Macht in den Händen Weniger 
verhinderte. 

Die wichtigfte Folge Diefes Landtages follte die Her- 
ftellung der Firchlichen Ordnung für Die ganze Geiftlichkeit 
Böhmens auf der Fünftigen Synode fein. Die Neuerungen 
in der Lehre und im Glauben waren die Haupturfache der 
Stürme im Lande: gelang es aljo, diefen Zügel anzulegen, 
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jo war damit ein gewaltiger Schritt zur Zähmung und Ver: 
ſöhnung der gegen einander aufgereizten Elemente gethan. 
Jene Neuerungen entiprangen und mehrten fich von jeher 
bejonders bei den Zaboritenprieftern; in den legten Zeiten 
aber begann fich auch ſchon in Tabor eine wohlthätige 
Reaction gegen die wilde Zügellofigfeit auf dem Felde der 
Glaubenslehren Fund zu geben. Die vorjährige Überfpan- 
nung des Gefühls und der Phantafte duch den Chiliasmus 
mußte, als eine Art geiftigen Fiebers, früher oder jpäter 
fühlerer, nüchterner Anſchauung und Überlegung weichen. 
Die erſte Umfehr zu dem Grundjage der Auctorität geſchah 
durch Die fchon erwähnte Wahl des Priefters Niklas von 
Pilgram zum Biſchof, wahricheinlih im September 1420, 
damit er mit dem ihm beigegebenen Nathsförper nicht nur 
die zeitliche Verſorgung aller Taboritenpriefter, fondern auch 
ihre Lehren und Predigten beauffichtige. 1°? Und noch eine 


auffallendere Oppofition gegen die chiliaftifche Schwärmerei . 


zeigte jich um Sct. Galli 1420, als allen Taboritengemeinden 
auferlegt wurde, die üblichen Gaben und Steuern in die 
gemeinjchaftliche Kaffe ordentlich zu zahlen. 170 Das weitere 


189) Chron. universit. Prag. Anno 1420 currente de mense...... ‘(sie) 
Taboritarum genus in Hradisst existens, nolens esse acephalum 
et sine capite spirituali, concorditer elegit Nicolaum de Pelrzi- 
mow presbyterum et baccal. in artibus in episcopum suum seu 
seniorem, ut omnes eorum presbyteri ad eundem habeant 
respectum, nec aliquis verbum dei ad populum praedicet, nisi 
cum ipsius episcopi voluntate, (qui) communitatis pecunias se- 
eundum cujuslibet fratris indigentiam, prout sibi visum fuerit, 
cum ceteris presbyteris fideliter dispenset. 

190) Id. ibid. Eodem anno, non obstante quod aestivo tempore Ta- 
boritarum sacerdotes publice docuissent, quod per amplius 
rustici et censitae non sunt obligati ad dandos suis dominis 
census vel alias quascumque exactiones, eo quod in hoc regno 
reparato cessabit omnis exactor, tamen circa festum Galli ab 
onmibus rustieis et qui se eis inscripserunt, census omnes, quos 
suis dominis dare deberent, strictius exigebant. 
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Fortfchreiten in diefer Nichtung mußte früher oder fpäter zu 
Uneinigfeiten, und dieſe endlich zur Entzweiung und Zer— 
fplitterung der Parteien zu Tabor führen. Der exfte größere 
derartige Conflict erfolgte jchon zu Ende des Monats Fer 
bruar 1421, als hauptfächlih auf Antrieb des Prieſters 
Martinef Hausfa die jchon im vorigen Jahre zu Saaz 
von dem Edelmann Sigmund von Repan verkündigte pikar— 
diſche Glaubensmeinung, 121 daß in dem Altarsſacramente 
Brod und Wein nichts als bloße Zeichen des Leibes und 
Blutes Chriſti ſeien, ſich ſtärker auszubreiten begann. Dieſer 
junge Prieſter wurde, weil er beim h. Abendmahl den Laien 
gepredigt hatte, das heilige Brod in die Hand zu nehmen 
und unter ſich zu vertheilen, am 29 Januar 1421 durch 
Herrn Ulrich Wawaf von Neuhaus gefangen genommen und 
in den Thurm gefest, auf die Füriprache vieler Freunde 
jedoch wieder freigelaffen. Jetzt aber fing er feine neue 
Theſis mit folchem Nachdrud zu vertheidigen an, daß ber 
Taboritenbifchof Niklas und M. Jicin felbft ihre Zuflucht in 
einem kläglichen Schreiben nach Prag zu den Magiftern 
Sacobellus und Pribram nahmen, um Rath zu erhalten, wie 
fie diefem Irrthum befjer wehren könnten; mit Martinef 


191) Wir zweifeln nicht, daß Pikart, Pifard und Pifhart nichts 
Anderes ift, als die böhmifche Form des aus der Kirchengefchichte 
wohlbefannten Wortes Beghardus, obwohl es M. Laurenz im 
Latein Picardi fehreibt, und Aneas Sylvius es ausdrücklich von 
der franzöftichen Landſchaft Pikardie ableitet. Die Pikarden, welche 
nach der Ausjage des M. Laurenz 1418 nach Prag kamen, etwa 40 
Männer mit Weibern und Kindern, waren wahre Begharden, 
d. h. Sectirer, wahrfcheinlih aus den Niederlanden rührend. 
Beghard hieß bejonders am untern Rhein jeder, der im Glaubens- 
bensbefenntniß von der allgemeinen. Kirche abwich, daher wurde 
diefer Name ſehr verfchiedenen Serten gegeben, auch den Wal- 
denfern. In Böhmen aber verftand man unter dem Worte „Pi: 
Fardenthum“ im XV Jahrhundert befonders die Lehre, welche die 
Transfubitantiatien läugnete. 


— ra, 


—— 
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aber ſtimmten hauptfächlich die Prieſter Peter Kaniſch, Jo- 1421 
hann Bydlinſky, Bartofch, Prokop und einige andere überein. 
Auf die Prager machte die Nachricht von diefer „pifardifchen 
Keperei“ einen Eindrud, wie ein neues auf Vaterland und 
Nation gewälztes Mißgefchiet, befonders, als fie hörten, wie 
unehrerbietig die neuen Sectiver fich nicht nur gegen das 
Sacrament des Leibes und des Blutes des Herrn, fondern 
auch gegen die Monftranzen und Kelche überhaupt betrugen. 
Sonntags den 2 März wurde daher auf Befehl dev Naths- * März 
herren von allen Prager Kanzeln herab gegen die Pikarden 
geeifert und befannt gemacht, es werde nicht nur ihnen 
verboten, nach Prag zu fommen, fondern, fände fich irgend 
Jemand unter den PBragern, der e8 mit ihnen hielte, fo 
folle er fogleich bei den Nathsherren angegeben, und aus 
der Stadt verwiefen oder anderswie fcharf geftraft werden; 
worauf in der That zwei Prager Bürger zum Tode ver- 
urtheilt und lebendig verbrannt wurden. In Tabor aber 
fam e8 nach vielen Streitigfeiten zu vollfommenem Bruch, 
in Folge defien Martinefs Partei, als die ſchwächere, aus 
der Stadt vertrieben wurde, und in einer Anzahl von etwa 
300 Berfonen zuerſt in die Burg Pribenic und deren nächſte 
Umgegend z0g, und als fie auch von dort verjagt worden, 
einige Zeit im Walde am Fluffe Luznic unweit von Drazie 
wohnte. Die Feindfeligfeiten, welche die neuen Pifarden 
fogar von den Ihrigen erdulden mußten, vegten die Ge— 
müther Vieler zu noch größerer Schwärmerei auf, jo daß 
manche, nachdem ſie übermäßig gefaftet in der Hoffnung, 
Gott werde ihnen jo feinen Willen unmittelbar offenbaren, 
endlich ganz dem Irrſinn verfielen. 

Diefe Zwiftigfeiten waren Urfache, daß Zijfa, wie wir 
ihon oben bemerft, nach der Eroberung der Stadt Beraun 
am Anfange des Monats April das Prager Heer auf einige 
Zeit verlaffen und zu den Seinigen nach Tabor eilen mußte. 
Obwohl diefer Mann einftimmig für das Oberhaupt der 
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ganzen Taboritenpartei anerkannt wurde, fo neigten fich feine 
perfönlichen Anfichten über Gegenftände des Glaubens und 
der Religion doch mehr zu den PBragern, ald den Taboriten 
lieb war; er einigte fich im Herzen, wie es fcheint, am 
meiften mit Prieſter Johann, geweſenem Selauer Mönch. 
Es ift daher fein Wunder, daß, was fchon der Mehrzahl 
der Taboriten Zügellofigfeit zu fein fehien, in Zizka's Augen 
vollends ein Gräuel war, zu deſſen Rächer er ſich voll Eifer 
darbot. Die taboritiſchen Prieſter wollten aber nicht, daß 
in Glaubensſachen gleich zu den äußerſten Mitteln gegriffen 
werde; ſte luden Prieſter Martinek wieder nach Tabor, und 
ſtritten ſich dort ſo lange mit ihm, bis ſie ihn zum Widerruf 
einiger Artikel überredeten, ſo daß er ſich als büßender 
Sünder ſogar deßhalb der öffentlichen Ceremonie in der 
Kirche unterzog. Deſſen Anhänger, die feinem Beifpiele nıcht 
folgen wollten, wurden von Zizka plöslich überfallen ; vielen 
zwar gelang es, weiter in Die Bernarticer Wälder zu ent- 
fließen, andere jedoch wurden gefangen genommen, und nach 
Klofot bei Tabor gebracht. Da gab man fich wieder viele 
Mühe mit ihnen, um fie zu bewegen, fich von ihren Irr— 
thümern loszuſagen; endlich aber wurden, die Tage vor 
Georgi, gegen fünfzig Perſonen beiderlei Gefchlechtes, mit 
ihnen auch Prieſter Kanifch, als fte fich unnachgiebig zeigten, 
auf Zizka's Befehl zu Klofot verbrannt. Mit Freude und 
Lachen fchritten fie ins Feuer, fih rühmend, daß fie noch 
desjelben Tages ihr Mahl mit Chriftus im Himmel feiern 
würden. 

Es fchien einige Zeit, als ob es noch immer möglich 
wäre, daß fich die verfchiedenen Parteien der Hufliten we— 


niaftend der Mehrheit nach zu einem gemeinfchaftlihen 


Glaubensbefenntniß vereinten; feitdem man in Tabor rüd- 


wärts gegangen, forgte bejonders Priefter Johann dafür, ” 


daß man in Prag vorwärts fchreite. Auf feinen geheimen 


30 Juni Antrieb gefchah es, daß am 30 Juni auf ein mit der großen 
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Glocke bei Maria-Schnee gegebenes Zeichen die Neuftädter 1421 
Gemeinde fich zufammenfchaarte, zahlreich und lärmend zum 
Altftädter Rathhauſe zog, dort alle alte Nathsherren, fie 
Berräther fcheltend, abfeste, und vier neue Hauptleute zur 
Verwaltung beider Städte beftimmte bis zur Ernennung 
neuer Raihsherren. Am 2 Juli wurden hierauf dieſe Raths— 
herren, 15 an Zahl aus der Altftadt, und eben fo viele aus 
der Neuftadt, nach dem Verlangen Briefter Johanns auf 
die Art eingefegt, daß es für beide Städte nur einen Mas 
giftrat geben follte; und es famen auf diefe Stellen meiften- 
theils Anhänger Priefter Johanns, zum großen Ärgerniß 
der älteren Magifter und Briefter Prags. Als nun auf 
dieſe Weife die Weltlichen „jo ſchön zur Einheit gebracht 
worden waren,” fragte Priefter Johann Die verfammelte 
Gemeinde, ob fie nicht wolle, ja ob fte nicht befehle, Daß 
auch die Geiftlichen in der Stadt alle eins wären und das 
Volk nicht entzweiten? Der fehmetternde Zuruf: „Sa, ja!“ 
betäubte alle anweſende Diffidenten, fo daß Niemand laut 
und öffentlich 19° zu widerfprechen fich getraute; und es 
wurde daher von der Gemeinde dem Magifter Jacobellus 
und Prieſter Johann die Macht ertheilt, an die Stelle der 
uneinigen Prieſter dem Geſetze Gottes und der Gemeinde 
treu ergebene Männer einzufegen. Diefer Sturm zielte haupt— 
fächlich gegen M. Ehriftann von Brachatic, Pfarrer bei Set. 
Michael, auch gegen die Pfarrer bei Sct. Peter auf dem 
PBorie und bei Set. Niklas auf der Altftadt, und in der 
That geſchah e8, Daß auf die legten zwei Pfarren Briefter 
gegeben wurden, die den taboritifchen Gefinnungen mehr 
zugeneigt waren. Der Schreden, der in Folge deſſen 
viele beim Volke beliebte Prediger überfiel, ging endlich den 
Frauen und Jungfrauen Prags dermaßen zu Herzen, daß 
192) DBtezowa fagt: Huic conclusioni seniores et civitatis notabi- 


liores contrarium dicere propter metum de praetorio projectionis 
non audebant. 
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fie fih in großer Zahl verfammelten, eine lange Klagfchrift 
verfaßten, und fie im feierlihem Aufzug auf das Rathhaus 
trugen, wo fie eine der Jungfrauen den Rathsherren vor— 
las, indem fie bat, ſie möchten treue Priefter, die feft und 
ordnungsgemäß an Gottes Wahrheit hielten, aus den Kir 
chen nicht verdrängen, noch fie von dort verdrängen lafien, 
auch möchten in den Kirchipielen feine „ſtolzen, eingebildeten 
und vorwitzigen“ Prieſter eingejegt werden, durch die ver 
führt, viele in Böhmen und Mähren vom Glauben an das 
allerheiligfte Altarfacrament abgefallen feien, jo daß fi 
dieſe Irrthümer ſchon fait in der ganzen Chriftenheit ver- 
breitet hätten; jest kämen Leute nach Prag, Die unter dem 
Borwande, das Wort Gottes zu predigen, allerlei gegen Gott, 
gegen den Glauben und gegen die gute Sitte dieſer Ge— 
meinden ausführten, „und Ihr Herren, die Ihr Das fehet, 
denft nicht daran, jelbit Einhalt zu thun oder Jemanden 
hierzu Befehl zu ertheilen; und will fich Jemand deſſen an— 
nehmen, jo hindert und wehrt Ihr es, als ob Ihr Partei 
machtet; und aus dieſem Grunde herricht große Verwirrung 
in den Gemeinden, und alfo ift, jo viel wir wahrnehmen, 
unter Euch, unter denen wir mehr Einheit hofften, die Ent— 
zweiung größer, als unter den früheren Herren.“ Die Klag— 
fchrift endigte mit der empfindlichen Erinnerung: „Auch bit 
ten wir Euch, wenn Ihr Die Gemeinde oder Die ülteſten 
der Gemeinde auf das Rathhaus beruft für das allgemeine 
Beſte, daß Ihr nicht parteiiſche Perſonen bevorzugt, denn 
dies alles bemerken viele an Euch gar wohl, und ſchon aus 
mehreren Zeichen muthmaßen manche ſo etwas von Euch; 
auch wenn Ihr Beamte einſetzt, jo ſetzt Männer des wahren 
Glaubens ein, damit auf fie nicht der ſchlimme Verdacht 
des Pikardenthums oder der DBetrügerei falle.” Die Raths— 
herren erftaunten nicht wenig über diefe Kühnheit des weib- 
lichen Geichlechtes, und unterwarfen fie weiteren Proben; 
fte verfündigten den Bittitellerinnen, daß fie auf dem Rath: 


Prager Frauen und Jungfrauen. Synode in Prag. 2383 


haufe feitgenommen feien, und wollten die Jungfrauen von 
den Verheiratheten und Witwen abjondern: ſie aber ftellten 
fich herzhaft zur Gegenwehr, und liegen fich auf feine Weife 
von einander trennen; auch weigerten fie fich durchaus, den 
Rathsherren ihre fchriftlihe Klage zu übergeben. Als die 
Herren am Ende jahen, daß ſich ohne rohe Gewalt nichts 
mit ihnen ausrichten laffe, fperrten fie Diefelben in die große 
Stube ein, indem fte felbft nach Haufe gingen, bis jene 
nach einigen Stunden wieder freigelaffen wurden. 193 

Die durch den Beichluß des Gaflauer Landtags aus- 
geichriebene Kirhenverfammlung begann in Prag im 
Karolin am 4 Juli; es fam eine nicht geringe Anzahl 
Geiftlicher nicht nur aus Böhmen, fondern auch aus Mäh- 


1421 


4 Jult 


ven zufammen. Erzbiſchof Konrad entjchuldigte fich mit . 


Krankheit, und ftellte die Magifter Brofop von Pilſen und 
Sohann Bribram als feine WVertreter auf, welche, nachdem 
fie fih noch M. Jacobellus und Priefter Johann beigefellt; 
die Leitung der geſammten Kirchenverfammlung übernahmen. 
Die ganze Geiftlichfeit wurde in vier Sectionen getheilt, 
nämlich in Die Section der Prager, in die der Königgräser, 
der Saazer und dann der Taborer PBriefter, nach Axt der 
Nationen auf dem Eonftanzer Eoneil, fo daß jeder anweſende 
Prieſter fich zu einer von ihnen befennen mußte. Die in 
Überlegung zu ziehenden Artifel wurden zuerft jeder Section 
insbejondere libergeben: wie aber die Hoffnung auf ent- 
ſchiedene Stimmenmehrheit vorhanden war, wurde eine all- 
gemeine Sigung auf Montag den 7 Juli berufen, wo in 
Gegenwart aller geiftlichen und vieler weltlichen Perſonen 
M. Johann von Pribram von der Katheder die Artifel 
vorlas, Die ausgemacht worden waren, und bei jedem fragte, 
ob ſie dazu einwilligten? Alle ftimmten bei, nur die Ta- 


193) Die Nahriht von diefem Vorfalle und die Klagfchrift felbft hat 
uns Laurenz von Brezowa mit befonderem Wohlgefallen aufbe- 
wahrt indem er fie mit dem Ausruf fchließt: Laus tibi Domine ! 


7 Suli 
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boriten opponirten hier und da. Sämmtliche Bejchlüffe be- 
ſchränkten fih auf das Minimum der vier Prager Artikel, 
alle weiteren Lehren der Taboriten entweder ignorivend, oder 
verwerfend. Weil aber feine Macht da war, welche Die 
Taboriten hätte zwingen fünnen, fich von ihrer Überzeugung 
loszufagen, jo ging die Berfammlung am Ende ohne den 
erwarteten Erfolg auseinander, außer daß die Priefter der 
Prager Bartei in ihrem Befenntniß fich noch mehr be- 
feftigten. 

In Folge diefer faft allgemeinen Reaction traf den erften 
Urheber der Neuerungen, Martinef Hausfa, mit dem 
Beinamen Loquis, ein befonders hartes Schidfal. Als 
diefer Mann bemerkte, daß fein öffentlicher Widerruf feines- 
wegs genügte, ihn unter den Taboriten ficher zu ftellen, 
befchloß er Böhmen zu verlaffen und in fein Baterland 
Mähren zurücdzufehren. Allein auf dem Wege wurde er in 
Chrudim fammt feinem Gefährten, Priefter Brofop dem Ein- 
Augigen, von dem damaligen Stadthauptmann, Ritter Diwifch 
Botef von Miletinef, ergriffen und gefangen genommen. 
Diefer Herr begann feinen Gefangenen felbft zu prüfen, 
wie er von dem Sacramente des Leibes und Blutes Ehrifti 
denfe? und als ihm Martinef antwortete, der wahre Leib 
Ehrifti jei im Himmel, und beifügte, daß Ehriftus nur einen 
Leib hatte, und daß daher die Hoftien auf dem Altare, deren 
viele feien, nicht jede der wahre Leib Ehrifti fein könnten, 194 


194) Es dürfte nicht unpaflend fein, zur befferen Aufklärung der An— 
fichten Martinek's aus feinen an die Pifefer Gemeinde gefchrie- 
benen, jest verlorenen, Tractaten einige Stellen, wie fie ung WM, 
Johann Pribram in feiner polemifhen Schrift vom 3.1429 auf: 
bewahrt hat, hier anzuführen. Die Worte Martinef’s in deutfcher 
Überfegung find: „Chriftus ift jener heilige Geift, von dem bie 
Schrift fagt: „Und ich werde euch einen anderen Tröfter fenden,“ 
d. h. ihm felbft anders und geiftig. Und fo wird Chriftus geiftig 
und ift mit uns bis ans Ende der Welt. So ift er auch in den 
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vermochte der fromme Hauptmann eine folche Läfterung nicht 
zu ertragen, fing mit der Jauft ihn zu fchlagen an, und 
hätte ihn fogleich verbrennen lafien, wenn nicht Priefter 
Ambros von Königgräs, der gegenwärtig war, fich ihn nach 
Königgräs „zur befferen Belehrung“ ausgebeten hätte. Da 
aber dieſer Prieſter nach zweiwöchentlichem Belehren und 
Ermahnen ſah, daß nichts fruchte, führte er feine Gefangenen 


Stoffen des h. Abendmahles, das, wenn es gefeiert wird, wie es 
Ehriftus gab, von großer Wirfung if. Allein auf die Meife, wie 
die Lügner fagen, ift er weder im Brode, noch unter dem Brode, 
fo daß da fein Leib wäre, der zum Himmel gejtiegen und zur 
Rechten Gottes fist, denn wenn da fein Leib wäre, fo würde 
Ehriftus nicht jagen: „Sch gehe von hinnen,“ jondern würde 


fagen: „Sch verhülle mich ;“ noch würde die Schrift fagen: „Er. 


ftieg zum Himmel,“ fondern würde jagen: „Er verbarg ſich in der 
Oblate.“ Es mögen die darauf antworten, die Chriftus leiblich, 
wie fie find, im Brode Haben wollen, Diefen ift Chriftus nicht 
von hinnen gefchieden, noch zum Himmel geftiegen; fie verftehen 
in der That nicht, was er jagt, wenn er fpricht: „Das ift der 
wahrhaftige Leib Gottes.” D möchten fie doch begreifen, daß 
Ehriftus, mit dem Leibe zur Nechten Gottes fißend, mit feinem 
Geifte überall gegenwärtig ift! Sie jagen, daß wenn fie fünf 
Worte über das Wort ausfprechen, Chriftus komme und in das 
Brod hineinſteige.“ — „Es ift fonderbar, daß viele Priefter ſonſt 
die Zauberer und die Beſchwörer ſchmähen, und felbit immer nach 
Art der Zauberer über das Brod und über den Wein Worte 
der Beſchwörung ausiprechen, als ob fie Schlechteres in Befleres 
wandeln fönnten, oder als ob fie Chriſtus in dieſes Brod herab: 
zulocen vermöchten, wie einen jchnellen, flinken Vogel.” — „Das 
Brod des h. Abendmahles ift zum Eſſen gegeben, aber nicht zum 
Knien, noch zum Beten: jedoch der Teufel hat es durch die Sei- 
nigen eingeleitet, daß hier Gößendienft getrieben werde.” — „Nichts 
Erſchaffenes foll jo erhoben werden, daß wir darin Gott fähen. 
Wer immer daher den Sohn anderswo fucht, als im Vater, und 
den Bater anderswo, als im Sohne, und anderswo beten und jte 
verehren will, der ift ein Göbendiener.“ — „Den erften Chriften 
war angeordnet, feinen befonderen Altar zu haben; erſt Papft 
ESirtus befahl, einen Altar zu haben“ ıc. — 
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gefejfelt nach Naudnic und übergab fie dort dem Erzbiſchof 
Konrad, damit er fein Amt an ihnen handle. Sie wurden 
in den Kerker geworfen, und dem Volke der Zutritt ver— 
wehrt, damit fie mit ihren Reden die Herzen der Getreuen 
nicht verdürben. Als fie acht Wochen ftreng eingeferfert 
geweſen und feinen Funfen von Befjerung an fich hatten 
wahrnehmen laffen, begann Zijfa den Pragern anzuliegen, 
daß fie nach Prag gebracht und zur Warnung für Andere 
auf öffentlichem Plage verbrannt werden möchten. Allein 
Die Prager Rathsherren fürchteten eine Gährung unter dem 
Volke, da Martinef viele Freunde und Verehrer in der 
Stadt hatte, und fandten lieber einen aus ihrer Mitte zu- 
gleich mit dem Scharfrichter zu dem Erzbifchof nach Raudnic. 
Der Scharfrichter bemächtigte fich ihrer, und brannte ihnen 
die Seiten bis zu den Gedärmen, damit fie befennten, woher 
fie ihr Ketzerthum hätten und welche ihre Mitgläubigen feien. 
Sie gaben wirklich die Namen einiger Mitjchuldigen in Prag 
an. Hierauf ernftlich ermahnt, bußfertig in den Schooß der 
Kicche zurückzukehren, erwiederten fie mit Lächeln: Nicht wir, 
fondern Ihr von den Prieſtern Verführten feid im Irrthum, 
die Ihr vor etwas Erichaffenem, nämlich vor dem Brode, 
fniet. Als fie zulegt am 21 Auguft in zahlreicher Begleitung 
zum Scheiterhaufen geführt und aufgefordert wurden, Die 
Leute zu bitten, Damit fie für fie zu Gott beteten, Sprach 
PBriefter Martinef raſch: „Wir bedürfen Euerer Gebete nicht; 
betet für jene, Die es nöthig haben.” Und nachdem fo der 
befagte Martin viel Schredliches und die Ohren der From— 
men höchit Beleidigendes vorgebracht, wurde er in ein Faß 
verfchloffen und jammt feinem Gefährten verbrannt. „Gott 
jei Preis dafür!” ruft leider der gleichzeitige Schriftfteller, 19° 
mit deſſen eigenen Worten wir diefen Borfall erzählten. 
Zur beſſeren Charafterifirung Martinef8 mögen hier 


195) M. Laurenz von Brezowa. MS. 
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noch einige Worte aus dem Schreiben ftehen, das er aus 
feiner erſten Gefangenfchaft bei Herrn Ulrih von Neuhaus 
im Anfange des Monats Februar diefes Jahres an die 
Brüder nah Tabor fandte: „ES ift mir,“ fagte er, „ſehr 
leid um die verführten Getreuen, und ich habe großes Ver- 
langen, ihnen die wahre und eigentliche Einrichtung Ehrifti 
und der Apoftel befannt zu machen. Iſt Euch meine Ge— 
fangenſchaft lieb, jo bin ich bereit, mich dem Tode und 
allem Anderen zu unterziehen, nur Hört mich zuerft und 
hört die Wahrheit. Wollt Ihr das nicht thun, fo jendet 
um Gottes willen einen Getreuen zu mir, der mich höre 
und Euch und die ganze Gemeinde benachrichtige, damit 
Ihr, frei von Irrthum, die wahre Einrichtung erfennet. O 
Brüder, wiſſet, daß Ihr Euch an vieles Falſche haltet und 
von den Brieftern ſehr betrogen feid, und zwar hauptjächlich 
in drei Stüden: was die Taufe, was den Leib Gottes und 


was das Predigen der Prieſter anlangt; indem es in Ddiefen- 


drei Stüden durchaus nicht fo fteht, wie Chriftus feitgefegt 
hat. Gebe Gott, daß Ihr, die Ihr fchon jo vielem Böfen 
ein Ende gemacht, auch diefem ein Ende macht. Erfennet 
Ihr das nicht, fo wiſſet, daß Ihr Gottes Zorn verfallet; 
und ſchon zeigt fich Gottes Zorn über Euch, denn viele von 
Euch wurden in kurzer Zeit an verfchiedenen Orten ges 
ſchlagen. DO daß Ihr erfenntet, warum das gefchieht: Gottes 
Zorn wird nicht von Euch weichen, jo lange Ihr nicht vom 
Irrthum laſſet; thut Ihr das, fo werdet Ihr fehen, wie 
Gottes Werk in Eueren Händen gedeihen wird. Wiflet, 
daß Ihr noch niemals Alles, was erkannt werden foll, er 
fannt habt. Hört mich um Gottes willen, und ich werde 
Euch Ehrifti Einrichtung bei dem h. Abendmahl, beim Pre— 
digen und bei der Taufe fügen, und fie aus Gottes Geſetz 
begründen. Auch werde ih Euch jagen, von wen Chrifti 
wahre Einrichtung verändert und eine andere eingeführt ift, 
bei der Ihr nicht zum Heile gelanget. Ich danfe meinem 
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Gott, daß er mich vom Irrthum befreit hat und getroft 
erwarte ich den herannahenden Tod.“ 196 

Wegen Mangel an weiteren glaubwürdigen Nachrichten 
ift e8 unmöglich anzugeben, in welcher Beziehung etwa die 
Lehre Martinek's zu der Partei ftand, Die erft nach feiner 
Gefangennehmung und Hinrichtung unter jenen taboritifchen 
Vertriebenen hevvortauchte, welche die Hand Zijka's im Mo— 
nate April 1421 nicht erreicht hatte. Je mehr in Tabor 
die Befenner des Chiliasmus abnahmen, deſto mehr ver- 
tieften fich die hartnädigen Ehiliaften in Anfichten und Leh— 
ren, die ihrer Schwärmerei Nahrungsitoff gaben. In Paris 
war fohon am Anfange des XIII Jahrhunderts aus panz 
theiftifchen Anftchten 197 der erfte Keim der Secte hervor: 
gegangen, die hierauf unter dem Namen „Brüder und 
Schweftern des freien Geiftes“ durch zwei Jahrhunderte 
nicht nur in Frankreich, fondern auch befonders in Deutfch- 
land und Stalien an vielen Orten zum Vorfchein Fam, und 
weder durch Zuthun der Inquifttion, noch durch Die Sorgfalt 
der weltlichen Behörden ausgerottet werden Fonnte. Die 
Duelle ihrer Irrthümer war der Sat, daß „Gott alles ſei, 
was da iftz;“ fie leiteten daraus ab, daß der Menfch nicht 
fündige, fo lange er, Eins mit Gott bleibend, fich nicht 


196) Diefes in einer Handſchrift der FE Hofbibliothef in Wien (3. 7650) 
aufbewahrte Schreiben und einige Auszüge in der ſchon erwähnten 
Schrift Pribram’s find die einzigen Überbleibfel nach dem Prieiter 
Martinef, deffen Anhänger, wie derjelbe Pribram bezeugt, ihn bald 
einen Engel aus den Schaaren Gottes, bald einen Engel wegen 
feines Witzes und feiner Beredtfamfeit, bald den Propheten Das 
niel hießen. Siehe hierüber die Handfhrift des Prager Capitels 
unter Nummer D. 49. 

197) Die Urheber derfelben, die Profefioren Amalrich de Bena und 
David de Dinant nahmen fie aus den einft Ariftoteles unter- 
fhobenen Büchern. Schon die Parifer Kirchenverfammlung vom 
J. 1210 verwarf den Satz: Omnia unum, quia quidquid est, est 
Deus. S. Martene Thes. anecdot. IV, 163. 
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egoiftifch vom Weltganzen trenne; daher behaupteten fie, daß 
auch die natürlichen Triebe göttlich feien, fo lange fte zur 
Bereinigung und nicht zur Trennung führten; Gottloftgfeit 
fahen ſie nur im der individuellen Iſolirung; darum war 
ihnen alles heilig, jobald es gemeinfchaftlih war, auch die 
Weiber; es war dies Communismus auf der höchten 
Stufe. 1°° Zum Eindringen folcher Anfichten in Böhmen 
gab, fo fcheint es, Peter Kaniſch, der, wie wir jchon er- 
wähnten, zu Klofot verbrannt wurde, den erften Anlaß; 19? 
gewiß aber ift, daß ein gewifler Bauer, mit Namen Niklas, 
fich zum Hauptverfündiger diefer Lehre machte; auch wurden 
feine Anhänger hierauf in Böhmen Nifolaiten genannt, 
obwohl fie unter dem Namen Adamiten der Nachwelt 
befannter find. Dieſe Unglüdlichen ſagten jih am Ende 
nicht nur vom ganzen Chriftenthum, jondern von aller po— 
fitiven Religion überhaupt los, und glaubten und lehrten, 


daß ed weder einen Gott, noch einen Teufel gebe, außer in - 


den guten und böfen Menjchen; daher verwarfen fie, fich 
jelbft für Söhne Gottes und ihren Geift für den heiligen 
Geift haltend, alle Gebote und alle Bücher insgejammt, 
indem Gottes Gejeg im ihrem eigenen Herzen gefchrieben 
ftünde; und theilhaftig des heiligen Geiftes, behaupteten fie, 
würden fie in Gwigfeit nicht fterben, und nannten zwar 
Ehriftus ihren Bruder, aber einen fchwachgläubigen, weil er 
geftorben jeiz; ihr Gebet war: „Water unfer, der du in uns 


198) Siehe hierüber außer vielen anderen Schriften befonders Giefeler’s 
Kirchengefhichte Theil II (1832), $- 74 auf ©. 408— 411 und 
$. 88 auf ©. 626—633; ferner Theil IT (1829), $. 120 auf 
S. 266-272. 


199) Wir meinen dies wegen eines der nifolaitifchen Artifel bei Bre— 
zowa, wo es heißt, daß „Peter Jefus, der Sohn Gottes, und 
Niklas Mofes genannt und für die Negierer der ganzen Welt ge- 
halten wurden.“ Der Name „Peter“ läßt fih, wie ich glaube, 
nur auf Kanijch beziehen. 
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bift, erleuchte und und dein Wille gefchehe” u. |. w. Alles 
und Jedes, was fie hatten, bejaßen fie gemeinschaftlich; 
Eigenes durfte Keiner etwas haben; daher hielten fie die 
Ehe für eine Sünde, Unzucht für eine Pflicht, und ver- 
übten in ihren Zufammenfünften Dinge, von denen fich in 
ehrbaren Gefellichaften zu Sprechen nicht geziemt; inige 
pflegten auch nadt zu gehen, indem fte fich paradiefiiche 
Unfchuld beilegten. Ihren Häuptling Niklas nannten fie 
Moſes; für lafterhaft hielten fie jeden, der nicht zu ihrer 
Partei hielt. Der Sit diefer abfcheulichen Schwärmer war 
zwifchen Neuhaus und der Stadt Weſſeli auf einer Inſel 
des Fluſſes Nezarfa, irgendwo in der Nähe des Dorfes Wal 
oder des Städtchens Platz; Dort verfchanzten fie fich feit, 
und obwohl fie nicht zahlreich waren, fo thaten fie Doch 
vielen Schaden durch furchtbares Nauben und Morden in 
der ganzen Umgegend, namentlich durch ihre bewaffneten 
Angriffe auf Weſſeli, Relic, Pleſch und Pas. Nicht im 
Stande, jolde Schändlichfeiten und Graufamfeiten lange zu 
ertragen, ſandte Zizka auf die Bitte Herrn Ulrichs des 
Jüngeren von Neuhaus und mit deffen Hilfe feinen Haupt: 
mann Botef Klatowſky mit 400 Bewaftneten zu ihrer gänz- 
lichen Vernichtung ab. Die Berzweifelten wehrten fich auf 
ihrer Inſel fo tapfer, ja wüthend, daß fie nicht nur eine 
Menge Feinde, fondern auch den Hauptmann Botef felbft 
erfchlugen; endlich aber wurden fie doch überwältigt und 
alle mit Schwert oder Feuer getödtet und vertilgt (am 21 
October). Nur einen Mann befahl Ziäfa zu fchonen, damit 
er über den Glauben feiner Mitgenofien ein Zeugniß ablegen 
fönnte, das hierauf niedergefchrieben und den Magiftern nach 
Prag gefendet wurde. *00 


200) Hauptquellen in Betreff diefer Sache find die Chronif des M, 
Laurenz von Brezowa und die Beilagen zu den Stari letopisowe 
éesti (1829) auf ©. 476—-479; weniger glaubwürdig find Aeneas 
Sylvius histor. Bohem. cap. 414 und Hajef (welcher feine Nachricht 


er 
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Über König Sigmund ließ fich das ganze Jahr Hin- 1421 


durch die Stimme dev Unzufriedenheit in Europa hören, daß 
er das Keserthum in Böhmen auffommen laſſe, ohne mehr 
etwas zu feiner Unterdrüfung vorzunehmen; ?0: ſelbſt Bapft 
Martin V, obwohl er dem König gefällig zu fein und ihn 
bei guter Stimmung zu erhalten fich bemühte, ließ nicht ab, 
fortwährend zu neuer und größerer Thätigfeit zu fpornen. 
Doch thaten ihm Diejenigen Unrecht, die an feinem Eifer 
für die Unterdrüdung des Huflitenthums zweifelten; denn 
hierin übertraf ihn Feiner feiner Zeitgenoſſen, indem er bei 
jeder Gelegenheit laut erklärte, daß er auf der Welt nichts 
Angelegentlicheres, nichts Wichtigeres, nichts Ruhmvolleres 
und nichts Heiligeres Fenne, als die gänzliche Bertilgung 
und Ausrottung der Fegerifchen Wuth und Gottlofigfeit in 
Böhmen. 202 Allein nach jo vielen jchmerzlichen Niederlagen 


fahrläfiig, wie gewöhnlich, abjchrieb, und „Strajnie und Preic“ 
anftatt „Stradaun [jest Radaun] und Rekic“ las) Die Chronik | 
des Prager Gollegiaten (MS.) jagt: Per Zizkam et populum do- 
minorum de Novadomo et per dommos de Straz Pikardi in 
quadam insula prope Wal in die s. Rufi oceisi sunt ad XL 
utriusque sexus. Das Erſcheinen der Adamiten, als einer Art 
geiftigen Ausjaßes des Huffitismus, befchäftigte ſchon von jeher die 
Phantafie verfchiedener Schriftiteller, und gab Beranlaflung zu 
einer Menge hiftorifcher Mißgriffe. Wer diefelben zu fennen 
wünjcht, lefe Dobromffy’s „Gejchichte der böhmischen Pifarden und 
Ndamiten“ in den Abhandlungen der böhm. Gefellfchaft der Wiſſen— 
{haften vom J. 1788, ©. 300 — 343. Aber auch bei Dobrowify 
fchlichen fih nicht wenig Irrthümer ein, in deren einzelne Auf: 
zählung und Widerlegung wır uns hier nicht einlaflen können. 

201) Solche Vorwürfe macht befonders der gleichzeitige Tractatus de 
longaevo schismate, indem es dort heißt: Dormit, supinus jacet, 
surdus est, non audit, mutus, non loquitur oe. (Stalien. Neife 
©. 106.) 

202) Er jagt jelbit in feinem Schreiben vom 19 Juli 1421: Quid 
nobis prodesset, tot laboribus, tot angustiis pro unione ecclesiae 
insudasse, nisi pro tam pio tamque salutifero negotio corpus 
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bedurfte er Zeit zur Erholung feiner Kräfte; der gefunfene 
Muth feiner Unterthanen, die leeren Schabfammern, eine 
fih von allen Seiten mehrende Schuldenlaft zwangen ihn 
um deſto mehr zur Unthätigfeit, je ungewiljer zugleich der 
Friede feines Neichs mit den Venetianern, Türfen und 
Polen war. Die Venetianer eroberten Dalmatien faft ohne 
Wiverftand; die Türken fielen in Siebenbürgen ein, und 
machten in der Umgegend von Kronftadt großen Schaden; bie 
Ungarn waren unzufrieden, daß ihr König fich mehr um 
äußere, als um die inneren Angelegenheiten fümmere. Das 
her gingen jegt die erften Anreizungen zu neuen Kämpfen 
gegen die Hufliten von den Neichsfürften, befonders von 
den .Erzbifchöfen am Nhein aus. Nachdem diefe im Monate 
März in der Stadt Boppard zufammen gefommen, jchidten 
fie eine Gefandtichaft an Sigmund, damit er einen all 
gemeinen Reichstag nach Regensburg ausfchriebe; da aber 
Sigmund perfönlich dort nicht erſcheinen fonnte, jo wurde 
der Reichstag auf den 13 April nach Nürnberg verlegt. 
Er war fehr zahlreich befucht, da außer den vier Kurz 
fürften vom Rhein und vielen Bilchöfen auch der Erzbiſchof 
von Mailand als Gefandter des Papſtes, der Patriarch 


von Aquileja, drei Fürften von Bayern, der Landgraf von 


Hefien, die Herzoge von Cleve und Berg, die Grafen von 
Naſſau, der Marfgraf von Baden, die Gefandten der Her: 
zoge von Savoyen, Brabant, Holland und eine nicht geringe 
Zahl von anderen Herren und Stadtverordneten fich ein- 
gefunden. Mit Ungeduld wartete man wieder auf die Anz 
funft des Königs, defien Hofmeifter und Gefandter, Graf 


viresque nostras totales exponeremus? quam gloriam reportare 


possemus, si unione ecclesiae Cbristianorum facta, Teuerisgue — 


repulsis saepissime, Wiklefitarum et Hussitarum pessimum omnium 
haereticorum genus nollemus destruere? — Certe nullum in 
conspectu omnipotentis Dei majus praemium, nullam majorem 
possemus hac in vita gloriam adipisei oc. 
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von Öttingen, große Unbilden ertragen mußte, al endlich 1421 
ein Schreiben des Königs nach Nürnberg Fam, daß er nicht 
perjönlich auf dem Neichstage erjcheinen könne, weil er 
Ungarn vor den Türfen zu jchügen habe. Daher festen die 
Fürften nicht durch Reichstagsbejchluß, fondern durch wechfel- 
feitige Verabredung feft, alles anzuwenden, um das böh— 
mifche Ketzerthum zu unterdrüden. Schon am 23 April 23 Apr. 
traten zu Nürnberg die Erzbiichöfe Konrad von Mainz, Otto 
von Trier und Dietrich von Köln mit Ludwig, Pralzgrafen 
am Rhein, in einen Bund, fich wechjelfeitig mit aller ihrer 
Macht zur Ausrottung des Fegeriichen Unglaubens in Böh- 
men verpflichtend; fie veriprachen ohne Säumen auf ihre 
Unkoſten eine bewaffnete Macht zu ftellen, nicht bloß zur 
Hilfe König Sigmunds, fondern auch jedes Einzelnen, der 
von den Kegern irgend einen Schaden oder Drud erleiden 
follte; jte bejtimmten, daß in allen Kreifen Beamte zur 
Ausforihung, Aburtheilung und Beftrafung der Keger ein . 
gejegt würden, und daß alle Unterthanen männlichen Ge- 
jchlechtes, die über 12 Jahre alt wären, geloben follten, 
treu gegen Die Keger zu ftehen, und den Beamten jeden ihrer 
Anhänger, von dem fie wüßten, anzugeben; endlich wurde 
verabredet, Daß jeder von ihnen aus allen Kräften trachten 
müffe, daß jo viele Fürften, Herren und Reichsitädte, als 
möglich, zu diefem Bunde beiträten. *9® Bevor aber der 
Reichstag auseinanderging, wurde für die Fürften eine neue 
Zufammenfunft zu Ende Mais in der Stadt Weſel am 
Rhein, für die Reichsftädte zu Ende Juni's in Mainz feft- 
geſetzt. 204 


203) Zwei Urkunden dieſes Bundes im Original befinden ſich im ge— 
heimen königl. Archiv zu Berlin unter Nr. 251, 22 u. 283. Vergl. 
De Gudenus IV, 132. Schannat, Sammlung biftorifeher Schriften 
I, 136. 
204) Dies bezeugt Müllner’s Chronif von Nürnberg, MS. aus gleich- 
zeitigen Nürnberger Urkunden. Vergl. De Gudenus IV. 134. 
16* 
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Bei der befagten Zufammenfunft zu Wefel fand fich 
auch Cardinal Branda ein, den Martin V neuerlich am 
8 April zu feinem Legaten in Deutfchland und im Reiche 
überhaupt ernannt hatte, indem er ihm die Vollmacht gab, 
alfe mögliche Mittel zur Unterdrüdfung und Bertilgung des 
fegerifchen Giftes, zur Wiederemporbringung der Kirche in 
Böhmen und zur Heritellung der Sitten und des Glaubens 


zu ergreifen, die Durch ein fo langes Beharren im Irrthume 


gejchändet worden feien. Diejer neue Legat widmete fich 
feiner Aufgabe mit einem Eifer und einer Thätigfeit unge- 
wöhnlicher Art, indem er Deutjchland perfünlich weit und 
breit bereif’te. In Weſel brachte er die Fürften dazu, daß auf 
den Bartholomäustag ein Kriegszug mit ftarfen Heeres: 
maflen aus Deutſchland nah Böhmen angeordnet und K. 
Sigmund aufgefordert wurde, mit feiner Macht von der 
anderen Seite zu derjelben Zeit bereit zu fein; auch ver: 
banden fich die Fürften, fich nicht nur mit aller ihrer Macht, 
fondern auch in eigener Perſon, bei Eger am bejtimmten 
Tage im Felde zu ftellen. 20° Unterdeſſen fuchte man Bei- 
tritte zum Nürnberger Bunde vom 23 April fo viele als 
möglih um fo angelegentlicher zu gewinnen, je mehr der 
König felbft ihm billigte und zu ihm aufforderte, Die Marf- 
grafen von Meißen traten ihm in Würtemberg am 21 Mai 
bei; die Fürften von Schlejien wurden in dieſer Angelegenheit 
zu einer Zufammenfunft nach Görlitz auf den 24 Juni be- 
rufen, wo fich auch der Markgraf von Brandenburg unter- 


205) Gardinal Branda fehrieb an König Sigmund von Köln am 6 
Suni 1421, er habe, als er nach Deutjchland gefommen, gefunden 
„dominos principes sacri imperii electores in Vesalia congre- 
gatos, qui pro imponendo totalem finem erroribus illis, opi- 
tulante divina gratia, concluserunt copiosum exercitum circa 


festum S$. Bartholomaei mittere ad partes illas“ oc. Vergl. An- “ 


dreae Ratisbon. Dialogus MS. Gemeiner, Regensburg, Chron. II, 
439, Müllner’s Chronif aa. D. 
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fehrieb, und zugleich befannt gemacht wurde, es feien unter 1421 
anderen auch der Herzog von Geldern und 86 Neichsftädte 
Bundesmitglieder geworden; 206 ja es jcheint überhaupt, 

daß auf Diefem Wege endlich das ganze Neich fich vereinigte, 
obwohl hierüber detaillirte Nachrichten fehlen. 


Auf Antrieb König Sigmunds war e8 zu Ende des 
Monats Mai geichehen, daß die ſchleſiſchen Fürften und 
Städte mit einem Heere von beiläufig 20.000 Mann in 
Böhmen einfielen und in der Umgegend von Bolic, Trautenau 
und Nachod mit unerhörter Graufamfeit die Bewohner ohne 
Unterfchied mordeten oder ihnen wenigftens Füße, Hände 
und Nafe abhieben. Nachdem fte Polic in Brand geitedt, 
rüdten fie am 27 Mai ftürmend vor das befeftigte Städt: 27 Mai 
hen Oſtaſch, das von ihnen erobert wurde und feit Diefer 
Zeit wüſt blieb; fpäter wurde auch das Städtchen Eipel 
(Aupice) .von ihnen niedergebrannt. 207 Daher ordnete der 
Landtag zu Gaflau ein öffentliches Aufgebot wider fie an, " 
das fich bei Nachod am 15 Juni zufammenfchaaren follte. 
ALS fie dies erfuhren, und ſich in der Hoffnung getäufcht 
ſahen, Sigmund werde der Verabredung gemäß zu gleicher 
Zeit aus Mähren ein ‘Heer wider die Böhmen führen, 
fäumten fte nicht, das Land wieder zu räumen und fried- 
lichen Vergleich anzubieten. Als nichtsdeftoweniger die Böh- 
men am beftimmten Tage zu vielen Taufenden bei Nachod 
zufammenfamen, entjtand unter ihnen ein heftiger Streit, 
und zwar deßhalb, weil die Herren Cenek von Wartenberg 


206) Ein aus Breslau vom 29 Juni datirtes Schreiben hierüber be— 
findet fih im Königsberger Archiv in Preußen. Bergl. Voigt, 
Geſchichte Preußens VI, 393—394 

207) Anftatt der Namen „Boliefa und Stupie,“ die in den Stari leto- 
pisowe ©. 46 ftehen (Polilfa auch bei M. Laurenz), febt die 
Ehronif des Prager Collegiaten richtiger „oppidum Policz“ und 
„oppidum Uppiez.” Dftafch lag einft oberhalb des Dorfes Bus 
fowice auf einer Anhöhe. 


1421 


12 Juli 
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und Hynek Krufchina ihre Leute nicht weiter ziehen ließen, 
während der Priefter Ambros von Königgräs mit aller Ge- 
walt darauf beftand, daß der Feldzug wider die Schlefter 
vor fich gehen folle. Durch diefe BVereitlung der Rache an 
den Feinden wurde leider der Meinung Stoff geboten, als 
meinten e8 die böhmifchen Barone nicht aufrichtig mit ihrem 
Bolfe. 

Nach dem Verlangen der Saazer und Launer fandten 
die Prager am Anfange des Monats Juli ihr Heer in den 
Biliner Kreis, damit es die Feinde von Dort verjage und 
fie gleichfall8 der Herrſchaft der Hufliten unterwerfe. Zuerft 
wurde das Doraner Nonnenflofter genommen und verbrannt, 
dann wurden die Tepliger Benedictinerinnen, da fie freis 
willig den vier Prager Artifeln beitraten, aus dem Klofter 
herausgeführt; ferner wurde das von feinen Mönchen ver: 
laffene Dfiefer Klofter in Afche gelegt, und das Städtchen 
Dur mit Sturm genommen und in Brand geftekt. Auch 
die Stadt Bilin fiel am 12 Juli in die Hände der Prager; 
die Deutfchen flüchteten in das Schloß, welches aber des 
anderen Tages gleichfall8 eingenommen, und leider fammt 
den Nittern, Knappen, Prieſtern und vielen dort betroffenen 
Leuten verbrannt wurde. Es war in jener Gegend nichts 
Unerobertes übrig, als das feite Schloß bei Brür, dem 
einft König Otakar II den Namen Landeswart gegeben. 
Wegen der Hilfe, welche der Marfgraf von Meißen für 
dieſes Schloß rüftete, erkannte man für nöthig, auch das 
Prager Heer zu verftärfen, und am 22 Juli wurden neue 
Schaaren von Neiter- und Fußvolf ausgefandt, die fich mit 
den früheren bei Bilin vereinigten, und endlich das Brürer 


Schloß fo heftig belagerten, daß fie fich gleich im erften 


Anlauf des Bergfammes bemächtigten, wo fie zwei große 
Wurfmafhinen und eben fo viele Büchfen aufftellten, und 
durch ftarfes Beſchießen nicht geringen Schaden im Schloffe 
anrichteten. Bereits fchien es, daß das Kriegsglüd, den 
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Huffiten immerwährend günftig, auch hier fte nicht verlaſſen 
werde; die Schloßvertheidiger, die Hoffnung auf ihre Er— 
haltung aufgebend und fich vor dem Schickſal der Biliner 
fürchtend, ließen ſich ſchon bittlich zum Vergleiche herbei; 
Graufamfeiten wurden während deffen in Menge von beiden 
Seiten verübt, aber größere von den Pragern, *08 die durch 
jo viele Siege übermüthig und wild geworden waren, fo 
taß fie in ihrer Zügellofigfeit nicht einmal Kriegszucht halten 
wollten. Als die Befasung zulegt bereit war, das Schloß 
unbedingt zu übergeben, nur damit fie mit Dem bloßen Leben 
davon kaͤme, wurde auch Dies durch einen gewillen Prieſter 
Johann *0% vereitelt, der einwarf, daß es thöricht wäre, Die 
Leute hier davon zu laffen und fie in einem andern Schloffe 
wieder zu belagern, indem es „offenbar fei, daß Gott fie 
in ihre Hände liefere, daher fie mit ihnen verfahren möch- 
ten, wie e8 den Vorftänden gutdünfen werde.“ Allein bei 


Gott war es diesmal anders beſchloſſen; auch hier ging- 


Hochmuth dem Fall und der Demüthigung voran. Friedrich 
der Streitbare, Markgraf von Meißen, verband fich mit den 


208) Die Prager hatten zwei Söhne des Brürer Burggrafen gefangen 
genommen, und drohten, fie beim Sturme auf das Schloß, an 
das Sturmdach gebunden, voran zu ftellen. Als der Vater Fam, 
um wegen feiner Übergabe zu verhandeln, wurde er von den 
Söhnen unter Thränen gebeten, ſich über fie zu erbarmen und 
fih unbedingt zu ergeben; er aber weigerte fich weinend, dies zu 
thun. Die Drohung fcheint wirflih in Bollzug gefest worden zu 
fein, jevoh ohne Schaden und Berlegung der beiden Söhne, 
Vergl. Laurenz von Brezowa und Hermann KRorner bei Effard 
I, 1249. Wenn aber Korner erzählt, wie die Meißner die 
Stadt Brür belagerten, fo beweif’t er damit, wie wenig man 
fih auf feine Nachrichten in diefer Sache überhaupt verlaflen 
fönne. 

209) „Quidam dominus Johannes praedicator dissuasit* u. f. w. jagt 
M. Laurenz, und gibt dadurch zu erfennen, daß diefer Priefter 
Johann nicht der einjt befannte Mönch von Selau war, obwohl 
aud) diefer fich im Heere befunden haben dürfte. 


1421 


1421 


5 Aug. 
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böhmifchen Baronen der Füniglichen Partei, Sigmund von 
Wartenberg zu Tetfhen, Hlawad von Duba und Niklas 
von Lobfowis, rückte vor Brür am 5 Auguft *1% mit vielen 
Taufenden von Neitern und Fußgängern, ordnete fie zum 
ordentlichen Kampfe, und warf fich mit ſolchem Nachdruck 
auf das Prager Heer, daß, ald im erſten furchtbaren Zu: 
jammenftoß von beiden Seiten etwa taufend Mann gefallen, 
die Prager endlich, obwohl ihr Verluſt nicht größer war, als 
der Verluſt der Feinde, da fie feinen jo harten Widerftand 
vermuthet hatten, zum erften Mal in wilder Flucht ihr Heil 
ſuchten; panifcher Schreden trieb die einen nach Saaz, die 
andern nach Komotau, wieder andere nach Laun und Schlan, 
fo daß fie fogar ihre Wagen und Büchfen, Wurfmafchinen 
und andere Kriegswerkeuge bei Brür im Stiche ließen; die 
jedoch in Gefangenschaft geriethen, wurden ohne Barm— 
herzigfeit alle verbrannt. Großes Jammern erhob fich deß— 
halb in Prag; „es weinten Witwen und Waifen, die ihre 
Männer und Bäter verloren hatten, Briefter und Laien be- 
dauerten den ordnungswidrigen Vorgang ihrer Brüder, und 
die treuen Kanzelvedner verfündigten in allen Kirchen Die 
Worte, der allmächtige Gott habe fte nach feinem gerechten 
Rathſchluß mit diefem Schlage heimgefucht; denn vom Anz 
fange, als fie zum Schuge feiner heiligen Wahrheit mit 
Geduld und Demuth gekämpft hätten, fei ihnen alles glüd- 
lich gerathen; jett aber, da fich die Brüder der Lafter- 
haftigfeit ergeben hätten, indem viele nicht für die Wahrheit, 
fondern des Naubes halber fämpften, den Armen mitleidslos 


210) Biezowa feßt den 6 Aug.; die Chron. Engelhusii ap. Menken 
II, 1 gibt zwar den 5 Aug., aber das Jahr 1423 an, und ſpricht 
von 3000 Böhmen, die erfchlagen worden (non Teutonicorum 
fortitudine, sed dei gratia et devotione); der Prager Eoflegiat 
fagt: Eodem die ad quadringenta ibidem ex Pragensibus sunt 
oceisi, et alii in nocte a praedicto castro, dimissis ibidem ma- 
chinis et pyxide, fugierunt. 
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ihr Gut nähmen, und ihre Nächiten graufamer mordeten, 
als Heiden, habe fich Gott über fie erzürnt und ihnen zu 
leiden auferlegt. Daher zieme es jich Buße zu thun und 
fich zu befiern, damit Gott feinen Zorn wieder von ihnen 
abwende.“ 211 So bemühten fich die Prager, indem fie fich 
fittlich erhoben und die Zucht zu Haufe erneuerten, ihre 
Niederlage zu ihrem Vortheil zu Fehren. 

In der unglüdlichen Schlacht bei Brür war Zizka nicht 
gegenwärtig, indem er fich damals bei den Ärzten in Prag 
heilen ließ. Als er nämlich das Schloß Nabi im Prachiner 
Kreife zum zweiten Mal im Monate Juli dieſes Jahres *1? 
belagerte, wurde er beim Sturme in das Geficht gefchoflen, 
jo daß ihm die Pfeilſpitze in dem noch gefunden Auge ftecden 
blieb und mit gänziicher Blindheit drohte. Ein folches Un— 
glück ließ fich weder durch die Eroberung dieſes feſten 
Schlofies und der nahen Weite Bor, noch durch die Ges 


fangennehmung eines angefehenen Evelmannes, des Heren - 


Meinhart von Neuhaus, wieder gut machen, der, nachdem 
er Zizka in die Hände gefallen, von ihm dem Nitter Bu: 
chowee zur Bewachung auf dem Schloſſe Ptibenic, wo auch 
Herr Bohuſlaw Schwamberg gefangen ſaß, *18 übergeben 
wurde. Die Prager Ärzte zogen zwar den Pfeil aus Zizka's 
Auge, konnten ihm jedoch das Geficht nicht wieder geben, 
was allgemein nicht nur die Taboriten in Kummer verfegte, 
fondern die Prager felbft, die damals mit Zijfa in gutem 


211) Wörtlih nah M. Laurenz von Brezowa. 

212) Daß Zizka nicht am 29 März bei Rabi verwundet werden konnte, 
indem er damals die Stadt Beraun belagerte, würde fih von 
felbft verftehen, auch wenn M. Laurenz und der Prager Gollegiat 
jeine Berwundung nicht ausdrüdlih in die Sommerzeit des Jahres 
1421 verlegten. Übrigens gehören Fafeleien, felbft wenn fie ges 
malt worden, nit in die Geichichte, 

213) Bon der Einnahme des Schlofies Rabi, der Gefangennehmung 
Heren Meinhart's u. ſ. w. zeugt die Chronif des Prager Colle— 
giaten. 


1421 


1421 
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Einvernehmen ftanden, und nach ihrer Niederlage bei Brür 
die Unentbehrlichfeit feiner Hilfe mehr fühlten, als jemals. 
Er ſelbſt, obwohl ſchon auf beiden Augen blind, verlor deß— 
halb weder an Muth, noch an friegerifchem Geift und Fähig— 
feitenz; ja es fchien, als habe das geiftige Auge des Feld- 
herrn feit Diefer Zeit an Klarheit und Kraft noch gewonnen. 
Obwohl alfo feine Wunde noch nicht ganz geheilt war, ließ 
er fich dennoch fogleich herbei, mit den Bragern gegen Brür 
zu ziehen, um Die dortige Niederlage zu rächen. Die Prager 
zogen mit großer Macht zu Feld, indem fte unterwegs ihre 
zerftreuten Schaaren beriefen und fammelten: aber faum 
waren fie bis nach Laun gefommen, ald die Meißner, von 
ihrem Herannahen unterrichtet, in Eile felbft aus Böhmen 
fich zurüdzogen. 

Über den zweiten großen Kreuzzug, welcher in 
diefem Sahre um Bartholomäi aus Deutfchland nach Böh— 
men ftattfinden follte, find gleichfall8 nur fpärliche und un- 
genügende Nachrichten auf ung gekommen. Das ift gewiß, 
daß ſowohl der Papſt, als der König aus allen Kräften 
dahin trachteten, daß aus allen Ländern des deutjchen Reiches 
eine möglichft große Zahl von Kriegern auszöge; nebſt der 
gewöhnlichen Kriegsmacht der Neichs - Fürften und Städte 
wurden auch Freiwillige in Menge zufammengebracht, welche 
die von dem Bardinal Branda reichlich ertheilten Abläffe in 
den Kampf führten. Es fam fo aus allen Enden Deutfch- 
lands, befonders vom Rhein und der Nordſee her, ein noch 
größeres Heer zu Stande, ald im vorigen Jahre; Die Zahl 
wird von gleichzeitigen Schriftitelleen verfchieden angegeben, 
viele fegen fie bis auf 200.000 fampffähiger Leute. *1* Per— 


214) Windeck Gap. 89, ©. 1146 fagt: „Die fürften vnd herren 


waren des gefällig vnd die reichitete auch, und fomen in das velt 
gein Beheim vil me denne mit Hundert taufent manne.“ Andreas 
Ratisbon. in dialogo (MS.): „Exereitus ille magnus, qui cenlum 


viginti quinque millium putabatur.“ Thomas de Haselbach in 
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fönlich gegenwärtig waren, außer dem Cardinal Branda, fünf 1421 
Kurfürften, die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und Trier, der 
Pfalzgraf vom Rhein und der Markgraf von Brandenburg, 
Grafen und regierende Perfonen überhaupt mehr ald hun— 
dert. *° Es war beftimmt worden, daß, wenn Diefe Heeres- 
macht gegen Eger vorrüde, K. Sigmund mit Herzog Albrecht 
von Öftreich zu gleicher Zeit von der anderen Seite durch 
Mähren nah Böhmen einbrechen jolle. König Sigmund 
verſprach den Fürften durch häufige Gefandtichaften, er werde 
fein Wort halten, befonders ald ihm der Tod des türfifchen 
Sultans Mohamed I Cr 1 Juni 1421) Hoffnung zur Ruhe 
von jener Seite bot: als aber die WVenetianer nicht auf- 
hörten, auch den neuen Sultan Murat II gegen ihn zu 
hesen, und er genöthigt war, für Ungarn zu forgen, verichob 
er feinen Marfch nach Böhmen einige Male nach einander im— 
mer um zwei Wochen, dabei verfichernd, er werde, wenn nicht 
unter den Erſten, gewiß nicht der Leste in Böhmen am fei-- 
nem Plage fein. Daher gefchah es, daß die Fürften, nachdem 


libro Augustali (MS.): „Facto et adunato exercitu ducentorum 
millium armatorum Satz oppidum obsedit.“ Laurenz von 
Brezowa: „Qui totalem exercitum viderunt, asserunt "nun- 
quam tantam gentem tam bene armatam innumerabilibus ten- 
toriis congregatam vidisse, et communi aestimatione circa du- 
centa millia pugnatorum sunt aestimati.“ Die Chronif des 
Prager Eollegiaten (MS.): „Quamvis, ut dieitur, in suo 
exercitu habuerunt prope ducenta millia.“ Joh. Staindelius bei 
Ofele I, 530: „Exereitus ducentorum triginta millium virorum 
per electores ceterosque principes et communitates — in Bohe- 
miam dueitur et oppidum Satzense obsidetur.“ Die Chron. 
Engelhusii bei Menfen IH, 1 jagt nur im Allgemeinen: „Indiei- 
bilis multitudo fidelium ex omnibus fere Almaniae partibus — 
ego oculata fide conspexi“ oc. 

215) Sermann Corner bei Ekkard II, 1249: Retulerunt quidam 
de hac expeditione sancta reversi, quod ultra centum prineipes, 
comites, marchiones, barones et terrarum domini huie passagio 
affuissent oc. 


1421 
10 Spt. 


13 Spt. 


19 Spt. 
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fie lange Zeit auf ihn gewartet, erft um den 10 September 
die böhmifche Grenze bei Eger betraten, wobei die Kur: 
fürften und Anführer des Heeres von ihren Roffen ftiegen 
und mit religiöfer Zerfnirfchung zu Fuße über die Grenze 
jhritten, Gott laut um Hilfe anflehend. 

Das Meißner Heer, vereinigt mit einigen böhmifchen 
Baronen der füniglichen Partei, war ſchon früher wieder 
gegen die Böhmen zu Felde gerüdt, und bemächtigte fich 
der Städte Komotau und Kaden, deren Befagungen, da fie 
fich nicht getrauten, dem Andrang der Feinde zu widerftehen, 
die Stadtmauern an einigen Orten einviffen, und fich. von 
da nach Saaz zogen; bedauert wurde hierbei der Tod des 
heldenhaften Ritters Ojit von Diedelic, der Kaden nicht 
verlafien wollte, und von den Deutjchen ſammt dem Thurme, 
auf welchem er fich wehrte, verbrannt wurde. Hierauf 
rückten die Meißner gegen Bilin, Stadt und Burg des 
Heren von Koldie, und begannen es zu belagern: als aber 
am 13 September zwei Abtheilungen der Prager Gemeinde 
mit ihren Söldnern und einer Menge Landvolfes gegen 
Bilin auszogen, erwarteten fie die Meißner nicht, fondern 
räumten das Feld, wie auch Herr Sigmund von Wartenberg 
zu Tetfchen, der fih vor das Schloß Kelch bei Leitmerig 
gelagert hatte. Indeſſen hatte fich das große Kreuzheer von 
Eger ber genähert, inden es die böhmifchen Ortfchaften 
furchtbar plünderte, und befonders auch das Schloß Mafchau 
in Aſche legte, und fchloß endlich die Stadt Saaz mit 
feiner gefammten Macht ein. In diefer Stadt hatte fich 
eine Menge Leute aus der Umgegend, ald an einem ficheren 
Zufluchtsorte, gefammelt: wohlbewaffneter Krieger zählte 
man darin an 6000, unter ihnen etwa 400 Reiter. Den 
härteften Kampf hatten fie Freitags am 19 September zu 
beftehen, wo das deutfche Heer im allgemeinen Sturm ſechs 
Mal nach einander auf die Stadt losftürmte, allein, was 
zum Berwundern ift, nicht einmal in die Vorftadt einzu- 
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dringen vermochte, und außer einer Menge Todter und Vers 1421 
wundeter auch 60 Gefangene verlor. "1° Won da an fcheis 
nen die Fürften nicht mehr die Erftürmung der Stadt ver: 
fucht zu Haben, fondern begannen, den Einfall des Königs 
ins Land abwartend, in der ganzen Umgegend Tag für Tag 
Sleden, Dörfer und Veſten in Brand zu fteden, und Alt 
und Jung beiderlei Gejchlechtes „graufamer als die Heiden“ 
zu morden, Daß des armen Volkes Jammern und Klagen 
bis zum Himmel jtieg. Die Hauptmacht des böhmischen 
Heeres Stand damals lange regungslos in der Umgegend 
von Schlan, wahrjcheinlich weil fie fich nicht zu weit won 
Prag entfernen wollte, jo lange fich die Gefahr von einigen 
Seiten zugleich auf Böhmen wählte. Denn auch von den 
Schlefiern war zu gleicher Zeit ein Einfall ins Land ge- 
fchehen, welche am 19 September zwifchen Polic und Nachod 19Spt. 
bei dem Dorfe Petrowic die Böhmen Hinter fich nachlodten, 
und dann, fich wieder auf fie werfend, an 300 auf dem- 
Blase erichlugen. Als aber die böhmifchen Anführer er- 
fuhren, daß König Sigmund mit dem Herzoge von Oſtreich 
zurückbleibe, befahlen ſte, gegen Saaz zu rücken. Unter den 
Reichsfürſten, die feinen anerkannten Anführer hatten, der 
fie alle befehligt hätte, waren jchon viele Uneintgfeiten und 
Streitigfeiten ausgebrochen, jo daß fich zu dem Unwillen, 
den fie gemeinjchaftlich gegen den König hegten, auch noch 
der Unwille dev Einen gegen die Anderen gejellte; 217 als 


216) Die Chronif des Prager Eoflegiaten: „Tamen suburbia prae- 
dietae civitatis expugnare non potuerunt.*“ Thomas de Hasel- 
bach in libro Augustali (MS): „Cujus nee fossatum parvulum 
in profunditate longitudinis unius viri sepi parvula altitudinis 
unius ulnae cum media, pro. custodia cerusorum factae, munitum, 
ut ipse conspexi admirans, obtinere valait.“ 

217) Andreas Ratisbon. in dialogo (MS): Dum membra singula, eo 
quod capitaneum non haberent, sibi invicem dissentirent. Thomas 


de Haselbach 1. c. Principibus electoribus altrinsecus de loci 


1421 


2 Dt. 
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fie daher vernahmen, daß das gefammte böhmifche Heer, und 
an feiner Spise Ziffa felbft, im Anmarfch gegen fte fer, fo 
warteten fie den Feind nicht ab, fondern verbrannten am 
2 October ihre Zelte, *1° und wendeten fich in großer Un- 
ordnung zur Flucht. Da die Belagerten das Feuer und die 
Verwirrung im feindlichen Lager bemerkten, ftürzten ſie fich 
mit ſolchem Nachdruck auf die fliehenden Deutfchen, daß fie 
nicht nur eine große Menge mit Handbüchfen und Arm— 
brüften erlegten, fondern auch Gefangene mit fich in die Stadt 
brachten; der Verluſt des Kreuzheeres bei der Belagerung 
von Saaz wird im Allgemeinen auf 2000 Todte angegeben. 
Die Fürften vechneten die Schmach ihres fehlgefchlagenen 
Planes dem Könige an, dev fie mit feinen Verfprechungen 
getäufcht habe, obwohl ihre eigene Stärfe zur Überwindung der 
Böhmen genügt hätte, wenn außer Volfs- und Religionshaß 
noch ein anderes, edleres Gefühl fie würde vereint haben; Die 
deutichen Patrioten aber ergrimmten jchon damals fo bitter 
über die Feigheit ihrer Fürften, daß fie Diefelben mit noch 
empfindlicherem Spott verfolgten, als die Böhmen felbft. 
Die frommen Herren, hieß es, hätten vor den ungetreuen 
Böhmen einen jolchen Abfcheu, daß fie aus bloßem Zorn 
nicht nur nicht mit ihnen kämpfen, fondern ihnen nicht ein- 
mal ins Auge bliden mochten. *19 


proprietate eontendentibus. Chron. Engelhus. 1. c. Principes et 
potissime spirituales contendere coeperant pro spoliis Bohemo- 
rum, quae nondum in ipsorum potestate erant. 


218) Biezowa fah in den Feuer: und Rauchſäulen, die aus dem deut: 
ſchen Lager emporftiegen, nad feiner Gewohnheit, eine wunderbare 
Wirfung Gottes. Hermann Gorner a. a. D. fagt, daß man nicht 
wußte, wer die Zelte angezündet. 

219) Thomas Ebendorfer de Haselbach erzählt hiervon a. a. D.: De 
quibus quidam Eutrapalus ironice dixit: Non miremini hane 
electorum fugam, quia non timore permoti sed ira, ne tantae 
perfidiae viros contuerentur, ut Christus Herodem, hoc agere 
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König Sigmund war unterdeffen in Ungarn nicht nur 
mit der Beſchützung des Landes gegen Die Türken, fondern 
auch. mit weitgreifenden diplomatiichen Verhandlungen be— 
ſchäftigt. Die böhmischen Gejandten bemühten fich in Bolen 
und Lithauen fchon ins zweite Jahr nicht fowohl ein Waffen- 
bündniß, als vielmehr eine vollfommene Bereinigung des böh— 
mifchen Volkes und Königreiches mit den verwandten öftlichen 
flawifchen Nationen zu bewerfftelligen, indem fte dafür nichts 
Anderes verlangten, als daß die vier Prager Artifel von 
dem gemeinfchaftlichen Herrfcher angenommen und gejchirmt 
würden: was fie um fo leichter zu erreichen hofften, als 
eine große Zahl jener Völfer in ihrem Hauptartifel wegen 
der Communion unter beiderlei Geftalten fchon vorhinein 
mit ihnen übereinftimmte, die beiden füniglichen Vettern aber, 
Wladiſlaw von Polen und Witold von Lithauen, Die aus 
politifhen Gründen erſt im reiferen Alter zum chriftlichen 


1421 


Glauben fich befehrt hatten, aus ähnlichen Gründen fi . 


wohl auch zu einer Wahrheit befehren konnten, Die ihnen 
überdies noch einen fefteren Halt gegen ihre Exbfeinde, Die 
preußifchen Kreuzritter, veriprach. König Wladiflaw jedoch, 
der fich vorzüglich von dem Einfluß der römischen Geiftlich- 
feit, insbefondere von den Nathichlägen feines Secretärs, des 
Propſtes Zbihnew von Dlefchnie, leiten ließ, nahm immer 
mehr Anftand, in die Anträge dev Böhmen einzugehen, ob- 
wohl ihn die Polen gern auf dem böhmifchen Thron gefehen 
hätten; nur Witold konnte jich nicht enhalten, nach einem 
Scepter zu greifen, das ihm eine fo leichte und zugleich fo 
ausgiebige Rache an Sigmund darbot. Schon am 10 Juni 
1421 war mit Herrn Hynef von Walditein im Auftrag von 
ihm Herr Wyſchek Racinffy nach Prag gekommen, und be— 
zeugte defien Bereitwilligfeit, fich der Regierung des König- 


statuerunt. Adeo enim eis Bohemi erant abominabiles, ut non 


solum eos ferire, sed nee quidam potuerunt eos contueri. 


10Juni 
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reiches Böhmen anzunehmen; *?% wogegen König Wladiflam, 
obwohl er es nicht gern ſah, mit Rückſicht auf die Gefinnung 
eines bedeutenden Theils feines Volkes Einfprache zu thun 
fich nicht getraute. Da Sigmund dies wußte, bemühte er 
fich um deſto angelegentlicher, Wladijlaw auf feine Seite zu 
bringen, und ging ihn einige Male um eine freundliche Zu- 
jammenfunft auf den Grämen an. Wladiſlaw, damals 
Witwer, verlobte- feine einzige Tochter mit einem Sohne 
des Markgrafen von Brandenburg; Sigmund aber dachte 
an eine Gemahlin für ihn jelbft, indem er ihm zuerft fein 
eigenes zwölfjähriges Kind zur Che anbot, dann aber So- 
phien, verwitwete Königin von Böhmen, und mit ihr als 
Mitgift ganz Schlefien (etwa in der Mitte des Monats 
September), **' welches letztere bei Wladiflaw und feinen 
Räthen größeren Beifall fand. Auch Sigmund war dies 
um fo angenehmer als er feinem, Albrecht von Oſtreich ge 
gebenen, Berjprechen nachkommen konnte; denn nachdem er 
mit ihm zu Preßburg zufammen gefommen, vermählte er am 


220) Chron. Benessii ap. Dobner IV, p.71. Nähere Nachricht hierüber 
ertheilt folgendes Handfchriftlih im böhm. Mufeum 981 unter 
Nr. 117 aufbewahrte Schreiben der Prager Rathsherren an Witold: 
„Nobilium virorum et dominorum Wysskonis Raczynsky et Hyn- 
konis de Kolstin, Vram per Magnificentiam nostram ad civitatem 
translegatorum legatio nobis pervenit ad immensae jucunditatis 
tripudium, quod ubi nulla meritorum nostrorum causa prae- 
cesserat, nullaque notitia nostrae subjectionis pervenit, sed solo 


ut firmiter creditur divinae benignitatis instinetu, ad linguagü 


nostri amplexus sit clementer V. S. Magnificentia dignata assur- 
gere et gubernacula regni Boemiae omni humano adminieculo 
prorsus destituti ad vota nostra acceptare“ oc. 

221) Die Gefandtichaft Sohanns von Tarnow, Palatins von Krafau, 
und Zbihnew’s von Dlefchnie, von welcher Dlugoſch ©. 439 bis 
442 und König Wladiſlaw felbft in feinem Schreiben d. d. 12 Juli 
1422 Tpricht, fand bei König Sigmund in Tyrnau ftatt, alfo um 
den 17 Sept., und die Gefandten fehrten zu König Wladiſlaw 
am 4 Det. 1421 zurüd. 
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28 September jeine Tochter Elifabeth wirklich mit ihm; ver⸗ 1421 
pfändete ihm fünf Städte, Budweis in Böhmen, Iglau, 2351. 
Semnic, Znaym und Bohrlig in Mähren, und indem er mit 

ihm in ein Waffenbündnig gegen die Huffiten trat, verfchrieb 

er ihm jchon im voraus alle Schlöffer und Ländereien, Die 

er von den Hufliten erobern würde, jedoch unter der Be- 
dingung, Daß fie ald Lehen zur böhmifchen Krone gehören 
follten; Albrecht Dagegen verband fih, ihm nicht nur mit 
aller feiner Macht gegen die Böhmen behilflich zu fein, 
fondern ihm auch 60.000 Dufaten auf Kriegsbedürfniffe zu 
leihen. *** Die Trauung Albrechts jedoch mit Elijabeth 
ging wegen ihrer allzuzarten Jugend. erft im folgenden Jahre 

vor fih (19 April 1422). 


Die abweichenden Anfichten der Bewohner Prags hin- 
ſichtlich der Huflitiichen Hauptgrundſätze, und die demago— 
giſche Macht, ausgeübt duch PBriefter Johann, einft 
Mönch zu Selau, verurfachten immer ueue Unruhen und - 
Veränderungen in der Verwaltung der Hauptitadt, und Daher 
viele Anftände in den allgemeinen Angelegenheiten des Landes; 
und je weiter, um jo deutlicher fam in allen inneren Stürs 
men, nebft dem firchlichen Streite, auch ein politifches Ele- 
ment zum Vorjchein, nämlich der Kampf der Ariftofratie mit 
der Demofratie, obwohl nur fecundär. Die große Gemeinde 
Prags, da fie noch feine politifche Erfahrung und Bildung 
hatte, ftimmte häufig heute jo und morgen umgefehrt, wie 
nämlich Eifer oder Zufall die Redner und Zuhörer zufammen- 
führte; der Wille des Priefters Johann erhielt indefjen meis 
ftend die Oberhand. Die durch den Landtag zu Caſlau 
eingeſetzten Oberregenten ſchrieben auf den 17 Auguſt eine 
Zuſammenkunft nach Böhmiſch-Brod aus, und verlangten, 


222) Nähere Nachrichten über dieſe Preßburger Verträge geben: F. 
Kurz, Oſterreich unter König Albrecht I, Ih. 2, ©. 37 u. fg. 
2. Aſchbach, Geſchichte Kaiſer Sigmunds IM, 131 u. fg. 
17 


1421 


4Sept. 


22 Spt. 
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daß befonders die Prager ihre Abgeordneten mit Vollmacht 
dahin fenden follten; darein willigte zuerft die Gemeinde, als 
jedoch Priefter Johann dagegen war, indem er fagte, Die 
böhmifchen Herren hielten fich nicht aufrichtig zu Gottes 
Gefeg und zu ihrer Nation, entftand deßhalb ein großer 
Zwift unter dem Volke, bi8 man endlich dabei fejtblieb, daß 
zwei aus den Nathsherren und zwei aus der Gemeinde, nicht 
mit Vollmacht, fondern nur um zu vernehmen, was Die 
böhmifchen Herren vorbringen würden, und zwar nicht nach 
Böhmifch-Brod, fondern nah Kolin fich verfügen follten; 
den Baronen aber wurde ein Ort bei Kuttenberg angewieſen. 
Als jedoch die Abgeordneten mit den Herren zufammentrafen, 
ohne eine Vollmacht von der Gemeinde zu haben, ließen fich 
die Herren mit ihnen in feine Berhandlung ein, jondern 
fohieten aus ihrer Mitte Herrn Ulrich Wawaf von Neuhaus 
und Johann Sadlo von Smilfow nach Prag, die fich tadelnd 
gegen Priefter Johann erflärten, daß er feinen eigenen Pre— 
Digten gemäß als Prieſter fich nicht in weltliche Angelegen- 
heiten und Ämter zu mifchen habe; nach langem Unterhandeln 
führten fie M. Johann Pribram und M. Prokop von Pilſen 
mit fih aus der Stadt. Nach-zweimwöchentlichem Tagen zu 
Kuttenberg wurde jedoch endlih (am 4 Sept.) nicht mehr 
ausgemacht, als daß der Gropfürft von Lithauen, Alerander 
MWitold, zum König von Böhmen angenommen und begehrt, 
und zugleich befchlofien wurde, deßhalb eine anfehnliche Ge- 
fandtichaft an ihn abzufertigen; fürs zweite, daß angeordnet 
wurde, aus allen Kreifen und Ständen des Königreiches 
ein neues Heer zu fammeln, und zwar auf den 18 Sept. 
bei Böhmifch-Brod; fürs dritte, daß Herr Ulrich Wawak 
zum oberften Münzmeifter in Kuttenberg ernannt wurde, der 
aber feinem Amte fehr Furze Zeit vorftand, da er am 22 
September an der Peft ftarb. 

AS die an den Großfürſten Witold abgefchieten Ge- 
fandten, die Herren Wilhelm Koſtka von Poſtupie, Hlas 
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von Kamenic, Wenzel von Jenftein und Wanek Pawlikowec 1421 
von Prag nach Ratibor in Schlefien gelangten, einer dem 
Fürften Hanufch von Troppau gehörigen Stadt, wurden fie 
fammt ihrem Gefolge von den dortigen Bürgern gefangen 
genommen, etwa in der Hälfte des Monats September. Mitte 
Diefe That verurjachte eine große Aufregung nicht nur in — 
Böhmen, ſondern auch unter den Polen, ſo daß nebſt dem 
Fürſten Witold und ſeinem Neffen Sigmund Korybut auch 
König Wladiſlaw ſelbſt deßhalb empfindlich an den Fürſten 
von Troppau ſchrieb, »2s und als die Drohworte ohne 
Wirkung blieben, ſich wider ihn zum Kriege rüſtete. Schon 
am 23 October kam eine Geſandtſchaft von Witold nach 23 Oct. 
Prag, der verlangte, daß zur Rache an dem verrätherijchen 
Fürſten und zur Befreiung der Gefandten die Prager von 
der einen Seite ein Heer abjchifen möchten, indem er von 
der anderen Seite zu demfelben Zwede den Fürften Sig» 
mund abzujchieen gedenfe; Doch dem kam Fürft Hanuſch 
Dadurch zuvor, daß er feine Gefangenen auf den Spielberg 
in die Hände König Sigmunds fandte, der hierauf die Ge- 


223) Die Briefe an den Fürften Hanuſch von Troppau, die in diefer 
Angelegenbeit König Wladiflaw (d. d. in Cozynieze fer. IV 
ante Mathaei 1421, d.i. am 19 Sept.), dann Sigismundus filius 
fratris regis Poloniae“ (d. d. in Ausst fer. IV in IV tempor., 
d. i. 17 Sept.) und Witold (d. d. zu Trody am Sct. Mauricien- 
tag, d. i. am 22 Sept.) jchrieben, befinden ſich in den Regestis 
Imperii vom 5. 1418—14:3 zu Wien, und einige aud) im Königs— 
berger Archiv in Preußen. Am lesten Drte erhielt fih auch ein 
Brief, den „Abraham Niger salis utriusque suparius“ aus We— 
liefa am 23 Sept. an ihn fchrieb, worin die Worte vorfommen: 
Per totam terram Poloniae et omnino Lituaniae rumor magnus 
est et strepitus a communitatibus ob captivitatem eorundem 
Bohemorum. Loquitur vulgus, velit rex vel nolit, nisi eos libere 
dimittat ab eadem captivitate, volumus eos uleisei usque largi- 
fluam sanguinis effusionem; quia ille idem (Vram denotantes 
Sertem) inter nos et fratres nostros Bohemos jam factam vult 
infringere unionem. 


ie» 


1421 


19 Det, 
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fandten nach Trentichin ins Gefängniß fchaffen, ihr Gefolge 
aber zu Brünn enthaupten ließ. 

Urfache des Tauen Benehmens der Prager bei dem 
Verrathe zu Ratibor waren abermalige Veränderungen und 
Unruhen in der Verwaltung ihrer Stadt, hervorgehend aus 
dem je länger, defto lebhafteren Streite zwifchen den Par— 
teien. Am 19 October ließ Priefter Johann die Alt- und 
Neuftädter in die Kirche zu Set. Stephan in der Neuftadt 
zufammenläuten; und nachdem er in langer Rede über die 
Unaufrichtigfeit und Untreue der böhmischen Barone geflagt, 
rieth er, fich ganz von ihnen zu trennen, und fich jemand 
Getreuen und Geeigneten zum Haupte zu wählen, der volle 
Macht hätte gegen alle Ungetreue und Ungehorfame. Da 
wurde auf der Stelle beantragt, den Edelmann Johann 
Hwezda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinfa, welcher 
der Prager Gemeinde immer treu und ein eifriger Verehrer 
des Geſetzes Gottes geweſen ſei, zum oberften Hauptmann 
in Prag zu wählen, und ein fehmetterndes „Ja! Ja!“ er- 
fehallte aus fo vielen Kehlen, daß Niemand von den Altern 
fich zu widerfegen wagte. Und fogleich verfündigte Prieſter 
Johann, daß Herr Bzdinfa von der Gemeinde ordnungs- 
gemäß gewählt fei, indem er ihm die Macht über alle Stadt- 
beamte ertheilte; *** auch wurden ihm zwei Unterhauptleute 
aus der Alt- und eben jo viele aus der Neuftadt beigegeben. 
Die andere Partei in der Stadt, die fich mehr zu den Ba- 
ronen, ald zu Priefter Johann neigte, verfammelte fich zwar 
gleichfalls ohne Säumen in der Bethlehemscapelle, und da 
fie die Wahl an und für fich nicht verwerfen fonnte, fo 
verlangte fie wenigftend, daß der neue Hauptmann nichts 


224) Ut videlicet inobedientes per captivitatem aut decollationem Fi 


coerceat, aut de civitate bannire vel aliam quamcunque sibi 
videretur possit poenam infligere; offieiales etiam aut consules 
quoties sibi fuerit visum innuntiare, substituere et destituere. 


(Brezowa.) 
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ohne Wiſſen und Willen der Nathsherren vor fich nehmen 1421 
folle: allein auch hierin wußten jich Die Eiferer in nicht 
langer Zeit zu helfen, indem fie fünf Nathsherren der ges 
mäßigten Bartei abfegten, und an ihre Stelle Männer nach 
ihrem Sinne wählten. Während dieſer unglüdlichen Gäh— 
rung der PBarteileidenfchaften fam eines von den Häuptern 
der ariftofratiichen Partei nach Prag, Herr Johann Sadlo 
von Smilfow auf Kofteles, einft einer der erften Bertrauten 
und Lieblinge König Wenzels; da er nämlich in der Stadt 
öffentlich des Nerrathes an der Nation angeklagt worden, 
wollte ex fich, wie es hieß, rechtfertigen und den Rathsherren 
feine Unfchuld beweiſen. Unterdeſſen aber waren leider feine 
Erzfeinde zu Rathsherrenftellen gelangt, und Diefe begingen, 
als er am 20 Drtober unter fie auf das Nathhaus Fam, 20 Okt. 
die Schandthat, daß fie ihn ohne Unterfuchung und Urtheils— 
jpruch fogleich enthaupten ließen. Bon feiner Schuld, wenn er 
eine begangen hatte, ift weiter nichts befannt; nur Das wird 
von ihm erzählt, daß er zwar ein aufrichtiger Utraquift war, 
die Partei der ercentrifchen Huſſiten jedoch heftig verfolgte. **° 

Es gab immer Männer in Prag, die felbft im den 
größten Stürmen nicht aufhörten, zur Liebe, Einigfeit und 
Verträglichkeit zu ermahnen: allein ihre Bemühung pflegte 
feine dauernde Folgen zu haben, fobald der Nation Feine 
Gefahr von Außen drohte. So gelang e8 dem Bürger: 
meifter, am 8 November auf dem Rathhaufe zwei alte Geg- 8 Nov. 
ner, M. Ehriftann von Prachatic und Priefter Johann, zu 
verföhnen, jo daß fie beide veriprachen, fich in der Zufunft 
wechjeljeitig zu lieben; nichtsdeſtoweniger wurde zu derfelben 
Zeit in der Pfarre zu Set. Michael Priefter Wilhelm als 


225) Brezowa: — Veritatem communionis utriusque speciei fideliter 
promovendo, omnes deordinationes in lege domini non fundatas 
quantum valuit persequebatur; et’hoc ut praesumitur fuit in- 
centivum odii quorumdam in eivitate bene potentum. Major 


tamen pars Pragensium mortem sic subitam dolens deflebat. 


1421 
12Nov. 


14Nov. 
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Prediger eingefegt, der eifrige Anhänger Prieſter Johannes. 
Am 12 November Famen auf Verlangen der Rathsherren 
und Gemeindeälteften die Magifter und Priefter Prags in 
großer Zahl im Karolin zufammen, und festen einige Punfte 
zur Bewahrung einer beffern Ordnung und Zucht unter fich 
feſt; als Prieſter Johann fie lefen hörte, Außerte er zwar 
lächelnd, fe feien eigentlich gegen ihn und Priefter Wilhelm 
verfaßt, verlangte jedoch nicht, daß fie aufgehoben werden 
follten. AS hierauf am 14 November diefe Punkte der 
ganzen Gemeinde auf dem Rathhaufe befannt gemacht wur— 
den und vor allen dahin gezielt ward, Daß die von der Sy— 
node am 7 Juli ernannten Leiter der Geiftlichfeit wirklichen 
Gehorfam erhielten, forderten die Anhänger Johanns mit 
großem Gefchrei, es folle Priefter Johann felbft der einzige 
Leiter der gefammten Geiftlichfeit fein. Da erhob er fich, 
gebot mit einem Winfe feiner Hand Stillfchweigen, und 
fprach, er fei weder würdig, noch fähig, fo große Angelegen- 
heiten zu leiten, e8 möchten aber die Magifter Jacobellus 
und Johann Cardinal diefe Verwaltung übernehmen, dann 
wolle er als Lehrling am ihrer Seite die ihm auferlegte 
Bürde gleichfalls tragen. So geichah es, daß endlich nebft 
ihm die befagten zwei Magifter und ferner noch M. Peter 
Payne als Vorſteher der PVriefterfchaft anerkannt wurden. 

Da die böhmischen Barone über die an Herrn Johann 
Sadlo verübte Miffethat erbittert waren und fahen, wie die 
Herrichaft des Pöbels in Prag von Tag zu Tag wachfe, und 
da fie auch von den großen Zurüftungen, die König Sigmund 
zur endlichen Unterwerfung des widerfpänftigen Landes machte, 
Kunde hatten: jo begannen fie Damals wirklich das zu thun, 
weffen fie fchon längft befchuldigt wurden, und traten einer 
nach dem andern, wenn nicht gegen den Kelch, jo Doc 
gegen feine Vertheidiger auf. Als daher noch im Monat 
October die Fürften Schlefiens bereit8 um dritten Mal mit 
bewaffneter Macht in Böhmen einfielen, und befonderd in 
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dev Umgegend der Schlöffer Litic und Zampach vaubten und 1421 
plünderten, halfen ihnen nicht nur die Herren Buta von 
Gaftolowic und Johann Swidnidy von Chotenic, fondern 
auch Johann Meſtecky von Opoeno, der ein halbes Jahr 
früher den Utraquiften beigetreten war. Im Monat No- 
vember aber ſagten fich die angejehenften böhmischen Barone, 
Cenek von Wartenberg, Ulrich von Rofenberg und andere 
öffentlich von den Pragern und den Utraquiften überhaupt 
los, und fjuchten bei König Sigmund Gnade, indem fie ihn 
wieder als ihren Herrn anerkannten. 

Das Mißlingen des Kreuzzuges bei Saaz benahm Sig» 
mund nicht die Hoffnung, daß er auch allein mit dem Herzog 
von Oſtreich im Stande fein werde, den Aufruhr der utras 
quiftiichen Böhmen und Mährer zu unterdrüden; denn er 
fammelte im Herbſt des Jahres 1421 nicht nur aus ganz 
Ungarn, fondern auch aus Siebenbürgen, Serbien und 
Kroatien ein mächtige8 Heer, das bis gegen 80.000 Bes 
waffnete zählte, und Herzog Albrecht jollte überdies mit 
12.000 Dann zu ihm ins Feld ziehen. *?° Nach dem Tage 
zu Preßburg begab fich Sigmund zuerft nach Trentfchin, wo 
er vom 8 bis 13, und von da nach Brumow in Mähren, 
wo er vom 16 bis 26 October verweilte; 227 während 26 Okt. 
deflen jandte er feinen ausgezeichneten Feldheren Pipo von 
Florenz mit zahlreichen Schaaren voraus, und bedrängte 
und plünderte die vornehmiten huſſitiſchen Barone in Mäh— 
ren; Herzog Albrecht aber lagerte fich mit feinem Kriegs— 
volf am 241 Detober vor Jailpis, einer dem Herrn Sezima 21 Oct. 
von Kunftatt gehörigen Stadt mit einem Schlofje, eroberte 


226) Winde Gar. 90, ©. 1147 gibt die oben angefeste Zahl von 
Kriegern an; Brezowa fagt, Sigmund habe nur „ultra LX millia 
equestrium et pedestrium* gehabt; die Stari letopisowe ſprechen 
gar nur von. 50.000. 

227) Nach dem Zeugniß der an diefen Orten herausgegebenen Urfunden 
in den Regestis Imperii im f. k. geheimen Wiener Archiv. 


1421 
26 De. 


10Nov. 
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ed, und nahm den Beftiger ſammt deffen Familie ſchon am 
26 October gefangen. 228 Pipo warf fich zuerft auf bie 
Güter der Herren Krawar im füböftlichen Mähren, und fein 
Kriegsverfahren verbreitete in jener Gegend einen folchen 
Schreden, daß fich nicht nur die mährifchen Herren ber 
Reihe nach ergaben, fondern felbft Herr Peter Strajnidy 
von Krawar durch Vermittlung des Troppauer Herzogs 
Premek Snade bei ihm fuchte. In ganz Mähren fanden 
fib nur zwei Barone, die fich nicht fehreden ließen und in 
dem Aufftande gegen den König beharrten: Hafchef Oſtrowſkh 
von Waldftein und der junge Wenzel von Krawat, Sohn 
des Herrn Peter Strajnidy, die mit ihren Getreuen nur 
Feine, jedoch ziemlich blutige Kämpfe gegen die Feinde be— 
ftanden. Sigmund ließ für ganz Mähren auf den 1 No- 
vember nah Brünn einen Landtag anfagen, der aber 
erft um den 10 November vollftändig zufammentrat, und es 
war fein Wunder, daß alle Landtagsglieder, ald Sigmund 
unter fie fam und ihnen fein Begehren vworlegte, nach nicht 
langen Berathungen fich ohne Ausnahme ihm willfährig 
zeigten, bejonders da er den Landtagsjaal mit zahlreichen 
ungrifchen Truppen hatte einfchließen laſſen. *? Er ver- 
langte aber nichts Geringeres, als völlige Abſchwörung der 


228) 5. Kurz a. a. D. ©. 52 u. fg. Brezowa fagt: Luca domini 
castri non sentiebant eis nec a Pragensibus, quibus fideliter pro 
tunc servierunt, nec a baronibus Moraviae, quamvis promiserant, 
auxilium venire, nec se posse a tumultu diu defendere propter 
gentium suarum paucitatem, tractatu habito, salvis corporibus 
cum uxore et familia, principali se tamen domino in captivi- 
tatem dante, recesserunt oc. 

229) Biezowa: Rex baronibus laqueos praeparat, ex omni parte ar- 
matorum gentibus muniens civitatem. — Barones, — videntes 
Ungaros cum armis ad se invadendos paratos, timore perculsi 
se regis submittunt facere voluntatem et abjurant oc. Diefer 
Brünner Landtagsihluß vom 17 Nov. ift gebrudt im Archiv 
cesky III, 234— 237. — 
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vier Prager Artikel und der gefammten Huflitiichen Lehre, 
die auf dem vorigen mährifchen Landtage (im Monat Juni 
1421) viele Befenner gefunden hatte. Nachdem ſie alfo ab» 
gefchworen und verfprochen, dem Könige mit aller ihrer 
Macht gegen die Huffiten behilflich zu fein, erhielten fte 
von dem anwefenden päpftlichen Vicelegaten feierliche Ver— 
gebung: Herr Wenzel jedoch, Peter Strajnidy’s Sohn, 
wurde durch ein öffentliches Gericht, dem der König felbft 
vorfaß, zum Verluſt all’ feines Erbes für immer verurtheilt, 
und diefes Urtheil auf föniglichen Befehl in die Landtafel 
eingetragen zur ewigen Warnung aller widerjpenftigen Söhne. 
Nach dem Brünner Landtag zog ein Theil des Föniglichen 
Heeres über Leutomyihl nah Böhmen, mit dem andern 
begab fich der König felbft gegen Iglau; die Herren Has 
fchef Oftrowffy und Wenzel von Krawat fuchten Zuflucht in 
Böhmen. 

Die Größe der das Vaterland und die Nation be- 
drohenden neuen Gefahr erjchredte die Prager um fo mehr, 
als fie jahen, wie die vornehmften böhmifchen Barone einer 
nach dem andern nach Iglau eilten, ſich dem Könige unters 
warfen und nach Möglichkeit ihren Brivatvortheil wahrten. 
Als daher am Ende des Monats November das Prager 
Heer, das bis jet in der Umgegend von Caſlau gelagert 
hatte, vor der überlegenen königlichen Macht ſelbſt das Feld 
räumte, nachdem es zuvor in die befeſtigten Städte und 
beſonders nach Königgrätz Hilfstruppen geworfen, riefen die 
Prager Rathsherren durch Eilboten angelegentlichſt alle 
eifrige Utraquiſten zum Schutze des Vaterlandes herbei, be— 
ſonders jedoch Zizka und die Taboritenbrüder. Zizka hatte 
ſich nach der Verſcheuchung der deutſchen Kreuzfahrer bei 
Saaz bald in den Budweiſer Kreis gegen die Oſtreicher und 
Herrn Roſenberg, bald wieder in den Pilſner Kreis ge— 
wendet, wo ſich ſchon damals durch die im königlichen 
Dienſte ſtehenden katholiſchen Herren, die auf die uneinnehm— 


1421 


1421 
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bare Stadt fih ftüßten, eine felbftftändige antihuffitifche 
Macht in Böhmen zu bilden begonnen. Die Bilfner er: 
oberten fchon früher die Stadt Rofycan und die Veſte 
Stönowie, und fchloßen in der Mitte Novemberd auch das 
Schloß Kraſikow ein: doch eilte Zijka zu deſſen Hilfe her 
bei, vertrieb nach kurzem Kampfe die Pilſner von den 
Schanzwerfen und fchaffte Vorrath in das Schloß; ja er 
würde unter den Feinden ein großes Blutbad verurſacht 
haben, wenn nicht in der größten Noth Here Neuß von 
Plauen mit einem großen Haufen Reiter herbeigeeilt wäre 
und ihn gezwungen hätte, vom Kampfe zu laffen und mit 


feinen Kriegen gegen Saaz abzuziehen. Die Pilfner und 


1 Der. 


der Herr von Blauen, die an Zahl ftärfer waren, folgten 
ihm auf der Ferfe, und reisten ihn unterwegs durch viele 
Scharmüsel zum Kampfe, bis ex endlich unweit Ludis auf 
dem Berge Wladot anhielt, und, nachdem er feine Wagen, 
Geſchütze und Reiter gehörig geordnet, ihnen die Stirne bot. 
Drei Tage bemühten fich die Feinde vergebens, feine im— 
proviſirten Verſchanzungen zu erfteigen; endlich, als fte viele 
tüchtige Leute nicht nur durch vergebliche Angriffe, fondern 
auch durch heftige Winde und Schneeftürme verloren und 
von Mangel an Proviant geplagt wurden, ließen fie von 
ihm ab; er aber, immer in Schlachtordnung weiter ziehenDd, 
wurde von den Saazer Brüdern, die ihm entgegen gekommen, 
mit Jubel in die Stadt geführt. Hier jedoch verweilte er 
nicht lange, fondern eilte, von den Pragern zu größeren 
Kämpfen berufen, um fo bereitwilliger dahin, als die da— 
maligen Herrfcher in Prag, namentlich der Stadthauptmann 
Johann von Wicemilic und Briefter Johann, feine befonderen 
Verehrer und Freunde waren. Daher glih auch, als er 
am 1 December mit feinen Brüdern und Schweftern, Reitern 
und Kriegswagen nah Prag fam, fein Einzug dem feier 
lichen Einzuge eines Herrichers in Die ihm treuergebene 
Refidenz. Die Taboritenpriefter, das Allerheiligfte wor fich 
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hertragend, gingen dem zahlreichen Zuge voran, ihm ent- 
gegen aber ftrömte die ganze Bewohnerichaft, die Priefter 
an der Spite, ihn bewillfommnend und ihm Heil rufend, 
während Glodengeläute durch die ganze Stadt erfcholl. Eine 
volle Woche blieb er num in Prag, indem er mit den Vor- 
ftänden der Gemeinden wegen des zum Schutze des Landes 
Nöthigen Rath pflog, und mit Proviant fammt feinen Leuten 
veichlich verforgt ward. Hierauf z0g am 8 December zuerft 
er mit feinem Heere auf dem Wege nach Ruttenberg aus, 
und des anderen Tages folgten ihm die Prager mit ihren 
Truppen. 

Der Kampf, der jest zwiichen der Hauptmacht Sig- 
munds und dem vereinigten böhmifchen Heere bevorftand, 
gehört ohne Zweifel zu den wichtigften und zugleich inter 
effanteften Erſcheinungen dieſer Zeit; denn nirgends zeigte 
fich deutlicher, was ein, wenn auch nur Fleiner Haufe von 
Streitern eines entichloffenen Volkes, befehligt von einem 
wahrhaft ausgezeichneten Anführer, vermag, und nirgends 
erftrahlten die wunderbaren Geiftesgaben des blinden Heer: 
führers heller, al8 in diefen gefahryollen Tagen. Sigmund 
hatte ein wohlbewaffnetes, fampfgewohntes und unverzagtes 
Heer, das drei Mal ftärfer war, *?° als die Hufliten; an 
feiner Spite aber ftand Pipo, ein im Kampfe längft er- 
probter und durch feine Kriegsfunde in Europa berühmter 
Feldherr, und es war Hoffnung genug, und der Feldherr 
felbft nährte fie, daß ſchon jest aller MWiderftand mit einem 
Mal werde zu Boden gefchlagen, und endlich das gefammte 
treulofe Kegergefchlecht ausgerottet werden. Wären ung nur 
von dieſen Begebenheiten auch vollftändigere und gediegenere 
Nachrichten zugefommen! 


230) „Dum triplum ad eos (Hussitas) eirca se haberet exercitum“ 
fagt von diefem Kriege ausdrüdlih Thomas Ebendorfer von 
Hafelbah in libro Augustali, fol. 278. 


1421 


1421 


20 Dee. 


21 Dee. 
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Der Mittelpunft des Krieges wurde Ruttenberg, 
obwohl es, weder von Natur, noch durch Kunft Hinlänglich 
befeftigt, 23? feiner Partei gehörige Sicherheit bot. Zijfa 
begann, als die Königlichen durch Humpolec und Ledec 
ziehend und an der böhmifchen Bevölkerung unerhörte Grau: 
famfeiten verübend, fich zu lange verweilten, mit feinen 
Leuten die Verfchanzungen von Gaflau herzuftellen, wo fich 
auch die mährifchen Herren Hafchef von Waldftein, Wenzel 
von Krawark und Bocef von Kunftatt mit ihm vereinten; 
erſt am 20 December, als das Fünigliche Heer bereits fich 
näherte, fehrte er, nachdem er Gaflau hinlänglich mit Trup— 
pen befeßt, nach Kuttenberg zurück. Des anderen Tages, 
Sonntag den 21 December, nach Beendigung des Gottes— 
dienftes in Kuttenberg, verfündigten die Priefter von den 
Kanzeln, und auch durch einen Herold ward es in allen 
Gaſſen im Namen dev böhmifchen Herren, Zizka's und der 
Prager ausgerufen, daß fich alle zum Kampf gegen den 
König rüften, und, ungefchredt von feiner Macht, dem Ge— 
fege Gottes und den Pragern ihrem Verfprechen gemäß treu 
bleiben möchten; die Böhmen hätten, indem fie aus der 
Stadt zögen, nicht im Sinne, fie zu verlaffen, fondern wollten 
lieber ihr Leben für fie opfern, wenn fie nur den Gehorſam 
gegen die Hauptleute derfelben bewahrten. Und nachdem fie 
ein geringes Frühftüc zu fich genommen, beftellten fie den 
Münzmeifter zur Beſchützung Kuttenbergs, und rückten beim 
Schalle der Glocken durch das Thor aus, welches nach der 
Stadt Fautim führte Kaum jedoch hatten fie fich an zwei 
Stadien von der Stadt entfernt, fo näherte fich fehon dem 
Prager Heere das Fönigliche, indem es im Reitervortrab 
Heerden von Ochfen und Kühen mit fich führte, an denen 


231) Oppidum Gora — neque aut situ aut arte ad resistendum satis 
tutum erat, jagt Dlugofh (©. 443), deffen Nahrichten von dem 
Kriege bei Kuttenberg, vielleicht von Zawifche Cerny herrührend, 
Wahrheit und Sachkenntniß beurfunden. 


Sigmunds Zug nach KRuttenberg. 269 


fih wahrfcheinlich die erfte Kraft des Angriffs der Böhmen 1421 
brechen jollte. Die Böhmen aber umgaben fich fchnell mit 
ihrer Wagenburg, ordneten fich in ihrem Inneren zur Wer: 
theidigung, und ftellten auf den äußeren Wagen ihr Ger 
fhüg in großer Menge auf; dann fielen fie, nach furzer 
Erinnerung von Seiten der Priefter, alle auf die Knie zum 
Gebete, und mehrere tapfere Krieger wurden zu Nittern ges 
fchlagen, damit fie um jo muthiger gegen die Feinde Stand 
hielten. Da währten beftändige und blutige Scharmügel bis 
in die Nacht, wobei die Ungarn, welche die Wagenburg 
eritürmen wollten, durch Schießen aus dem Geſchütz und 
mit Drefchflegeln jedes Mal zurüdgeichlagen wurden. 
Während deſſen aber, ald man fich jo außerhalb Kutten- 
bergs fchlug, wurde durch Verrath einiger Stadt-Bewohner 
König Sigmund das Koliner Thor geöffnet; und die König: 
lichen mit vielen Kuttenbergern, die fich im Frühjahr vor 
den Pragern von dort geflüchtet, zogen ein, und mordeten.. 
jedweden, der fein Zeichen hatte, und ihr Lofungswort nicht 
fannte. Es wurden da Gräuel und Graufamfeiten verübt, 
die in den jpäteren Jahrhunderten nur durch die berüchtigte 
Bartholomäusnacht noch überboten werden fonnten;z die Ka— 
tholifen retteten ihre Häufer Durch jchnelles Herausfteden 
von Heiligenbildern, die fte bei fich verborgen hatten, vor 
DBlutvergiegen und PBlünderung. Der König, der fich fo 
ohne allen Verluſt in den Beſitz von Kuttenberg gefeßt 
hatte, und ein bei weitem größeres Heer befaß, als die 
Feinde, umzingelte noch desjelben Tages das böhmifche Heer- 
lager draußen dergeftalt, daß es einer Infel in einem Meer 
von Feinden glich. Erft in der Dämmerung rührten fich die 
Böhmen von ihrem Plage, griffen das Fönigliche Heer aus 
ihren Gefchligen an, und vertrieben es von feinen Standpunften. 
Zags darnach, den 22 December am Morgen, 737 ftell- 22 Der, 


232) Gerade in diefem wichtigen Zeitpunkte verläßt ung die reichhaltigite 
Duelle für die huſſitiſche Geichichte, die Chronif des M. Laurenz 


1421 
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ten fich die Böhmen mit ihrem Lager bei der heutigen Stadt 
Gang auf, und wurden dort wieder von dem föniglichen 
Heere eingejchloffen, das fich jedoch in feinen Kampf mehr 
einließ, fondern, wie es fchien, die bewegliche Keßerfeftung 
durch Hunger zu Grunde richten wollte; auch begannen die 
Böhmen wirklich, eingezwängt in einen Fleinen Raum, nicht 
nur duch Kälte, fondern auch durch Mangel an Proviant 
fehr viel zu leiden. Nichtsveftoweniger erhielt Zijfa feine 
Leute im Zaume, fo daß die Heere den ganzen Tag auf 
einander fchauten, und verſchob den Kampf wieder bis auf 
die dunkle Nacht. Da ließ er im Stillen alle Wagen zum 
Mariche ordnen, und fiel um Mitternacht plöglich mit 
ftarfem Lärm und Schießen aus den Gefchügen auf ber 
Seite gegen Kolin aus, jo daß das fönigliche Heer in 
feiner Überrafchung weder ihm Widerftand zu [eiften, noch ihn 
zu verfolgen wagte, fondern ihm freien Durchgang geftattete, 
und ihn ohne allen Verluft fo an Leuten, wie an Gepäd 
abziehen ließ. Sigmund, dafür haltend, daß die Keger fich 
auf die Flucht begeben hätten, und auf die Stärfe feines 
Heered vertrauend, Tieß die Böhmen nicht verfolgen, Die 
nach feiner Meinung fchon überwunden waren, indem fich 
ihm durch volle zwei Wochen Feine ihrer bewaffneten Schaa- 
ren entgegenftellte; es fcheint im Gegentheile, daß zwifchen 
ihm und den Pragern Berhandlungen begannen, damit fie 


von Biezowa, indem fie mitten im Sabe mit den Morten „et 
facto mane“ abbriht. Was wir weiter liefern, find wir ge— 
zwungen aus anderen, meiftentheils überaus Fargen, Chronifen zu 
fhöpfen, indem wir fie mit Angaben aus gleichzeitigen Urfunden, 
die zu fammeln uns glückte, vergleichen und ergänzen. Daß Zizka 
exit in der Nacht auf den Tag vor Weihnachten aus dem könig— 
lichen Heere „fich herausſchlug,“ geben einige alte Quellen über- 
einftimmend an, und dies fteht auch in gutem Ginflang mit den 
Morten bei Dlugefh ©. 443 und 444: Bohemicus exereitus 
proelii congressum nocte et die una, paratus et ipse ad decer- 
nendum, operiebatur oc. 
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fih ihm unterwürfen. 23? Indeffen ließ er fich mit feinem 
Hofe zu Kuttenberg nieder, und erlaubte feinem Heere, fich 
haufenweife in die benachbarten Dörfer und Fleden auf 
Plünderung und Herbeifchaffung von Proviant zu zer 
ftreuen. 234 | 


Züfa hatte eingefehen, daß mit dem Heere, das er, die 
Prager und die böhmifchen Herren bei Kuttenberg bei- 
fammen hatten, dem Könige feineswegs die Stirn geboten 
werden fonnte; es war unumgänglich nöthig, eine größere 
Zahl von Kriegern zu fammeln. Er eilte Daher felbft in 
die Gegend von Gitſchin und Turnau, und fehrte nach dem 
neuen Jahre von dort wieder nach Kolin mit folcher Kriegs- 
macht zurüd, die ihm genügte, um es mit dem Könige 
aufzunehmen. 


Dienftags am Dreifönigsfefte, ald Sigmund in voll 


1421 


1422 


6 Sat, 


fommener Ruhe zu Kuttenberg. verweilte, und deſſen zer= 


ftreutes und zerftüdeltes Heer befonders im Dorfe Nebowid 


233) In den Griminaltegiftern der Herren von Roſenberg vom J. 1423 
fteht das Befenntniß eines Gefangenen, wie folgt: „Er fagte, daß 
er bei Kuttenberg in einem Thale blieb, als die Taboriten“ aus 
Kuttenberg herauszogen, und der König in Kuttenberg einftel, 
dann kroch er aus dem Thal hervor, und fchlich fich zum Hofe 
(Ulrichs von Rofenberg), und da fand er ihrer Fünf von Per: 
fainec, und diefe Fünf begaben fih mit Herrn Zawiſche 
nah Kolin zu den Pragern, und Drei blieben dort, Zwei 
aber fehrten wieder.“ Nach diefem fcheint es, daß Sigmund mit 
den Pragern durch Heren Zawifche Cernh verhandeln ließ, von 
dem unten weitere Rede fein wird. 

234) Dlugofh a. a. D.: Fugisse autem Sigismundus rex Bohemicum 
exereitum pavore non conditione a suo conspectu ratus, et tu- 
tum se multitudine atque securum existimans, solutis ordinibus, 
nulla justa acie compositus, non secus quam inter fidos et do- 
mesticos, nullam hostilem invasionem suspicatus, palatisque per 
agros et diverticula militibus progrediebatur, cum subito acies 
Bohemica se ostendit oc. 


1422 


8 San. 


272 VI Bud. 4 Gapitel. Huffitenkrieg. 


Gwifchen Kolin und Kuttenberg) feine gewöhnlichen Gräuel 
verübte, ftürzten die Böhmen unvermuthet in bedeutender 
Stärfe auf dasfelbe los, und indem fie im exften Angriffe 
eine Menge Ungarn erfchlugen, verbreiteten fie unter den 
Königlichen einen fo plöglichen und großen Schreden, daß 
der König felbft aus Furcht, er Fönnte den Ketzern in Die 
Hände fallen, noch des nämlichen Tages fich aus Kuttenberg 
auf die Flucht machte. Sein Grimm über den jähen und 
betäubenden Umfchwung fo lange gehegter Hoffnungen gab 
fich auch duch die Graufamfeit fund, daß er, nachdem er 
die ihm verdächtigen Vorftände der Gemeinde von Kutten- 
berg hatte auffangen und mit Striden an feine Wagen an— 
binden laffen, al8 er des nämlichen Tages, am 6 Januar 
gegen Abend aus Kuttenberg flüchtete, die Stadt an mehr 
reren Punkten anzünden ließ; allein die Böhmen kamen 
hinter ihm Daher geeilt, und löfchten Das Feuer, fo daß nur 
ein Feiner Theil Kuttenbergs in Diefer Nacht verwüſtet ward. 
Mit dem Könige flohen auf dem Wege nach Deutjch-Brod 
nicht nur alle Fatholifche Bürger, fondern auch ihre Frauen 
und Kinder in folcher Verwirrung und bei folchem Mangel 
an allem Nöthigen, daß die Zarteren aus ihnen unterwegs 
vor Kälte erftarrten und zu Grunde gingen. *?° Donner: 
tags am 8 Januar in der Frühe ließ Pipo fein Heer auf 
einer Anhöhe bei Habern halten, und nachdem er es in 
Schlachtordnung geftellt, wollte ex fich mit Zijzka in Kampf 
einlaffen: fobald jedoch die Böhmen ihn einholten und auf 
ihn eindrangen, ergriffen die Ungarn gleich beim erften Anz 
griff wieder die Flucht, und viele ihrer Fahnen geriethen in 


235) Thomas Ebendorfer in libro Augustali MS. a. a. D.: Sigismundus 
— subito inspirate omnibus Montes reliquit, et omnes in eisdem 
periculo vitae et rerum exposuit. Unde et delicatissimae ma- 
{ronae cum suis parvulis nudae omnibus suis relietis in loco 
ipsum sequentes frigore suffocatae sunt in itinere, prout ab his, 


qui viderant, clarius agnovi oc. 
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die Hände der Böhmen. *?* Erft bei Deutfch-Brod, einer 
befeftigten und dem Könige ergebenen Stadt, ftellten fich 
gegen Abend die Ungarn zu neuem Widerftand, vielleicht 
nur deghalb, um den König, der immer weiter floh, zu 
freierem Athem kommen zu laſſen; 287 auch bedurften die 
föniglichen Wagen mit ihrer eben fo ftarfen, als Foftbaren 
Ladung Schug, da fie nicht fo fchnell durch die Thore in 
die Stadt gelangen fonnten. Zizka jedoch fam noch des 
Abends gegen Deutjch-Brod gezogen, griff ohne Säumen 
die Feinde abermals an, und nachdem er ihrer viele nach 
kurzem Kampfe erfchlagen oder gefangen genommen, drückte 
er die anderen theils in die Stadt, theild zwang er fie zur 
Flucht, wobei viele, als fie über den gefrorenen Fluß Sas 
zama eilten, und das Eis unter der Laft ihrer Menge brach, 
fammt ihren Pferden elend zu Grunde gingen. Erwägen 
wir die Flägliche Befchaffenheit Der Straßen und militärischen 


1422 


Bewegungen im Mittelalter überhaupt, und im ftrengen . 


Winter insbejondere, jo können wir nicht umhin, die damals 
unerhörte Energie, Ausdauer und Geübtheit zu bewundern, 
womit jchwere Wagenburgen ſammt Gefchügen in zwei 
furzen Tagen von Kuttenberg nach Deutjch-Brod zu „ger 
langen, und dabei fih zwei Mal in Schlachtordnung zu 
ftellen und die Feinde wie mit einem Schlage zu zerftäuben 
vermochten. Erſt bei Deutfch-Brod übernachteten die Böhmen, 
und begannen gleich am folgenden Tage Morgens die Stadt 


236) Chronicon collegiati Prag. MS.: Prope Habr in quodam monte 
exercitus regis acies suas ordinat, vexilla tendunt; fit ingens buc- 
einae elangor, et Boemi viriliter irruunt in illos; terga vertunt 
Ungari oe. Diefer Schriftiteller. nahm felbft am Kampfe Theil. 

237) Dies wird ausdrücklich von dem mährifchen Ritter Johann Lhotffy 
von Pteni gerühmt, der fich mit feiner Schaar den Böhmen ent- 
gegengeftürzt haben joll, nur um mit feinem Tode Sigmund die 
Flucht zu erleichtern (Pilak und Morawec hist. Moraviae, B. I, 
©. 10). 

18 
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9 San, 


10 Ian. 


274 VI Buch. 4 Gapitel. Huffitenfrieg. 


zu belagern; da wurde den ganzen Tag aus Gefchügen und 
Wurfmafchinen wie von den Stadtmauern ins böhmifche 
Lager, fo aus dem Lager in die Stadt, gejchofien, jedoch 
von beiden Seiten ohne befonderen Erfolg. ??° Tags darauf, 
Samftag den 10 Januar, fing man beiderfeitS zu unter- 
handeln an: allein, wie ein gleichzeitiger Annalift fchreibt, 
„die Einen verhandeln, die Anderen fchleichen fich in die 
Stadt, und nachdem fie jo in die Stadt gelangt, erfchlagen 
fie einige Hunderte, Viele jchleudern fie aus dem Rathhauſe 
auf Schwerter, Hellebarden und Spieße, und noch heut zu 
Tage find Blutflefen an den Mauern zu bemerfen. Sieben 
Sahre lag die Stadt wüft, Wölfe und Hunde fraßen bie 
Leichname auf dem Stadtplas, und nur einige derſelben 
wurden von Bauern begraben.” 23° 

Die Niederlage und der Verluft des Königs war nicht 
weniger ſchmerzlich, als der Schlag, der zu dieſer Zeit den 
unglüdlichen Geburtsort Michaeld de Causis traf. Nicht 
nur, daß auf dem Zuge von Kuttenberg bis nach Deutfch- 
Brod von den Königlichen, den Ungarn und Leuten aus der 
Stadt und der Umgegend an 12.000 fielen (nicht gerechnet 
die 548 DBewaffneten, die auf dem Eife durchbrachen und 
ertranfen); nicht nur daß eine nicht geringe Zahl ange— 
jehener Berfonen in Gefangenfchaft gerieth, für die König 
Sigmund fpäter alle feine böhmischen Gefangenen, nament- 
lich die in Ratibor verhaftet worden, freilaffen mußte: auch 
die Beute, deren fich die Böhmen bei Deutfch-Brod bemäch- 
tigten, war, wie fie felbit ausfagten, unausjprechlich reich, 
indem die Königlichen alle ihre Wagen im Stiche ließen, 
deren über 500 waren mit verjchiedener Ladung, unter ihnen 


238) Dlugoſch a. a. D.: Bohemi oppidum Niemieczkibrod (rati regem 
Sigismundum illie consistere, qui nocte praecedenti futuram ob- 
sidionem veritus, clam perfugerat), obsidione vallant et gra- 
vissime illius turres et moenia bombardis quatiunt. 

239) Die Stari letopisowe testi ©. 49. 
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einige mit Foftbaren Büchern. Allein noch fchmerzlicher, als 1422 
diefe großen Berlufte, war der moralifche Eindrud, den dieſe 
Vorfälle auf die ganze Chriftenheit machen mußten und 
wodurch der Schreden und die Berzweiflung in manchen 
Gegenden eine gleiche Höhe mit dem gegen die Böhmen von 

der Prieſterſchaft geweckten und genährten Haß erreichte, **° 
Züfa hielt es wahrfcheinlich für überflüffig, den König nach 
Mähren zu verfolgen; es war vorauszufehen, daß die Un— 

garn nach einer jo bitteren Erfahrung es nicht jo bald 
wieder mit den Böhmen verfuchen würden, und die Offenfive 

zu ergreifen Fam den Böhmen damals nicht einmal in den Sinn. 
Dafür jedoch wurde der neue Sieg bei Deutjch-Brod auf 
verfchiedene Weife gefeiert: zuerft wurde Zijfa Sonntags 

am 11 Januar, ohne daß wir willen, von wen, feierlich in 11 an. 
den Ritterftand erhoben; dann wurden Tags darauf am 12 12Jan. 
Januar Andere unter den Fahnen, deren etwa fechs oder 
fieben in der Schlacht bei Deutich-Brod dem Feinde waren - 
abgenommen worden, zu Nittern gefeblagen. Allein Zijfa 
felbft — und dies werde ihm zur Ehre angemerft — war 
höchft unzufrieden mit dem, was da gefchehen. Daß Die 
Stadt eingenommen und die Bewohner ermordet worden, 

als fie fich fchon in Unterhandlung eingelaffen: diefe That 

war nicht nur der friegeriichen Ehre, jondern auch dem 
Gejege Gottes fo fehr zuwider, daß Zizka nicht aufhörte, fie 

bis in den Tod zu beflagen, und jpäter feine Krieger nach 


240) Der Berfaffer des Tractats de longaevo schismate, ein Schlefter 
von Geburt, hat nach Darftellung der Begebenheiten des 3. 1421 
und 1422 auch ein eigenes Gapitel mit der Auffchrift abgefaßt: 
„Ex his, quae jam scripta sunt, nemo debet in desperationem 
abduei,“ was er mit vielen Beifpielen zu beweifen ftrebt. Italien. 
Reife ©. 104. Dergl. Winde ©. 1148: Die beheimifche Kerzer 
— taten alfo groffen jammer und leides an den deutſchen criſten— 
lichen vol, das nit wunder were, das das vold an got verzaget 
bette, und das man feinen Beheimifchen oder Mererifchen zungen 
npmer me holt werden follte ꝛc. 


187 
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Deutjch-Brod mit dem Bedeuten zu berufen pflegte, „damit 
wir Buße thun dort, wo wir geſündigt.“ 241 

Der angefehenfte Mann unter allen, Die zu Deutfch- 
Brod in Gefangenfchaft gerathen waren, war Herr Zar 
wifche Gerny von Garbow, derfelbe, der einft als 
Gefandter König Wladiflaws von Polen fih auf dem Con— 
ftanzer Coneilium für M. Johann Huß verwendet hatte. 
Diefer zu feiner Zeit ſehr berühmte Krieger und Diplomat 
war wieder ald Gefandter feines Königs an den Hof Sig- 
munds gefommen, um den Heirathövertrag zwifchen dem 
König von Polen und der verwitweten Königin von Böh— 
men abzufchließen. Da er Sigmund auf dem Marfche nach 
Böhmen traf, und im Geräufche der Waffen feine Heirath8s 
angelegenheiten verhandeln konnte, fo hielt er es für feine 
Pflicht, nicht nur den König nach Böhmen zu begleiten, 
fondern fich auch als Freiwilliger bei feinen Kämpfen und 
Gefahren zu betheiligen. Auf diefe Art gelangte er nad 
Kuttenberg und dann nach Deutjch-Brod, und obwohl er mit 
Sigmund in Sicherheit weiter fliehen Fonnte, ſchämte er fich 
doch als beherzter Krieger, und erfor lieber fih an die 
Spige derer zu ftellen, die fich in Deutfch-Brod einfchloßen 
und Widerftand zu leiften gedachten. Als jedoch die Stadt 
genommen wurde, gerietö er mit vielen Kriegern in Ges 
fangenfchaft und wurde nach Prag gebracht. Durch diefen 
Unfall wurde das ganze Verlöbniß zwifchen Wladiflaw und 
Sophien vereitelt, und der König von Polen ließ fich dann 
von Witold bereden, zur Gemahlin, und zwar der vierten, 
Sophien, Fürftin von Kiew, zu nehmen. 


Es wird berichtet, daß ob dem, was Sigmund und 
Zawiſche Cernh in Böhmen begegnete, kaum Jemand größere 


341) ©. Archiv éesky III, 302. Das Original dieſes Schreibens 
Zizka's wird noch heutigen Tags im böhmifchen NationalMufeum 
aufbewahrt. 
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Freude empfand, als Aerander Witold, Fürft von Lithauenz??? 1422 
denn nun fonnte er, Fühn nach der böhmifchen Krone greifend, 
der Rache genießen an dem verhaßten Könige von Ungarn. 
Aber je ernfter er fich mit den böhmischen Angelegenheiten zu 
bejchäftigen anfing, eine deſto größere Wichtigkeit mußte auch 
fein Eingreifen unter die in Böhmen fich befämpfenden Bars 
teien gewinnen. Die böhmifchen Gefandten hatten ihn vers 
fichert, daß fich die Böhmen gerne wieder mit der allgemeinen 
Kirche verföhnen wollten (freilich nur in der exft fpäter von 
der Rirchenverfammlung zu Bafel genehmigten Art), und er 
hatte fih auch nur unter Diefer Bedingung zur Annahme 
der böhmifchen Krone herbeigelaffen; daher ftellte er fich 
gleich vom eriten Anfang an die Spite der Partei, die fich 
mit den Prager Artifeln begnügte, und fowohl den Tas 
boriten, ald dem Priefter Johann in Prag abHold war. 
Das wenigftens war fowohl Witold, als dem böhmifchen 
Adel und den Magiftern der Prager Hochichule Flar, daß 
die Macht Priefter Johanns in Prag aufhören mußte, follte 
den Böhmen die Hoffnung auf Verföhnung mit der übrigen 
Ehriftenheit bleiben. Seine gewaltfame Unterdrüdung fonnte 
freilich zu Zwietracht und Haß zwifchen den Parteien der 
Kelchner und der Taboriten führen: doch das war ſchon 
minder bejorglich, jeitdem die Kraft der ausländifchen Feinde 
wenigftend auf längere Zeit gelähmt war. Die näheren 
Umftände, wie vor der Lichtmeffe (2 Febr.) diefes Jahres 2 Febr. 
in Prag dem Johann von Wicemilic das Amt eines Stadt: 
hauptmannd genommen worden, find nicht mehr befannt; 
daß fie aber nicht friedlich waren, bezeugt felbft die ſchieds— 


242) Diugofh (S. 446): Alexander Withawdus, dum Sigismundum 
regem per Bohemos et Pragenses audisset profligatum et Zauis- 
sium Nigrum de Garbow militem Polonum, qui pro consum- 
mando inter Wladislaum regem et Offkam Bohemiae reginam 
matrimonio ad Sigismundum regem missus fuerat, captum: plu- 
rimum casu utroque laetatus oc. 


1422 


5 Febr. 
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vichterliche Urfunde vom 5 Februar, die von „Uneinigfeiten, 
Streitigkeiten, Abneigung und Haß“ fpricht, die bis zu 
diefem Tage „zwifchen dem Bürgermeifter, den Rathsherren 
und der gefammten Altjtädter Gemeinde und zwifchen einigen 
Perſonen in der Neuftadt einerfeits, und zwifchen dem Bürger- 
meifter, den Rathsherren und der geſammten Neuftädter 
Gemeinde und zwifchen einigen Perſonen in der Altitadt an- 
dererſeits“ geherrfcht Haben jollen. Daraus leuchtet aber auch 
hervor, daß diefe Streitigkeiten feinen örtlichen Urſprung 
hatten, fondern daß fie auf Grundfäsen beruhten, und daß, 
obwohl die nächfte Beranlaffung ihres Ausbruches das ge- 
heimnißvolle Verſchwinden des Stadtjiegeld war, es fich 
eigentlich darum handelte, ob in Brag die Bartei des Kelches 
und des Adels, oder die demofratiiche des Prieſters Johann 
bereichen ſolle. Der Schiedsfpruch hierüber wurde neunzehn 
huflitifchen Adeligen anheim gegeben, **? was für fich. ſchon, 
obwohl ſich unter ihnen auch taboritifche Hauptlewte be— 
fanden, für das Übergewicht der Adelspartei bei ihrer Er- 
nennung zeugt. Diefe Schiedsrichter festen durch ihr am 
5 Februar befannt gemachtes Urtheil alle damalige Raths— 
herren und Beamte in beiden Städten ab, und verordneten, 
die Gemeinden follten ſich nach ihren Vierten neue Raths— 
herren und Beamte wählen, Die dann das ganze Jahr weder 
geändert, noch mit neuen vermehrt werden follten; aus ihnen 
follte eine Hälfte Alt» und Neuftädter zufammen in der 


243) Diefe Adeligen waren: Johann Puſchka von Kunftatt, Haſchek 
von Waldftein, Victorin von Kunftatt, Wenzel von Krawar, Hynef 
von Waldftein, Johann Zizka von Kelch, Johann Rohal von Duba, 


Zbynek von Buchow, Hynek von Holftein, Peter von Chraft, Dir 


wiih von Miletinef, Johann von Emitic, Johann Walfaun von 
Adlar, Georg Kromifchin von Brezowic, Bernhard von Walelow, 
Georg von Chwalfowic, Benefh von Mofrowaus, Johann von 
Micemilie und Johann Rozwoda von Stafor. S. das Archiv 
cesky I, 209 u. fg. 
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Altitadt, die andere eben fo in der Neuftadt reftdiven und 1422 
amtiren; der den neuen Nathsherren beider Städte nebftdem 
gegebene Befehl, ſie jollten weder einem Magifter, noch 
einem PBriefter in ihre Berathungen Zutritt geftatten, zielte 
geraden Weges gegen Prieſter Johann, obwohl diefer Prie— 
fter mit Jacobellus, Payne und Gardinal als Mitvorftand 
der gefammten Prager Geiftlichfeit anerkannt und beftätigt 
wurde. Daß diefer ganze Umfchwung in Prag nur zu 
Gunften der Adelspartei und alfo auch der Witoldifchen 
geichah, zeigte fich auch durch Die Wahl des Herrn Hafchef 
Oſtrowſkh von Waldftein zum oberften Hauptmann der PBra- 
ger Städte am 9 Februar. ES fcheint jedoch, daß Diefe 9 Febr. 
neuen Herricher ihre Herrichaft und mit ihr die ganze Zus 
funft ihres Volkes für unftcher und gefährdet erachteten, fo 
lange Briefter Johann am Leben war und über die Ge- 
finnungen dev Mehrzahl des Prager Bublifums Herrfchte, 
Um fich diefer Furcht für immer um jeden Preis zu ent- - 
ledigen, beichlogen ſie verrätherifcher Weife, an ihm und 
feinen Hauptanhängern dasjelbe zu thun, was ihre Vor: 
gänger vor einem halben Jahre an Herrn Johann Sadlo 
verbrochen Hatten. Über die Art, wie diefe heillofe That 
vollbracht wurde, hat fich eine eigene Denffchrift eines Augen- 
zeugen und Theilnehmers erhalten, *** welche wir, weil fte 
die ung anderswoher nicht genug befannten Perſonen und 
Berhältniffe Far, lebendig und treu fchildert, und ung eine 
tiefere Einficht in die Sache gewährt, hier in ihrer ur: 
Iprünglihen Form, als ein gleichzeitige und intereffantes 
Bild, ganz geben. 

„Um den vielerlei Gerüchten zu begegnen und Einhalt 


zu thun, die von dem glorreichen Tode Prieſter Johanns, 
Predigers der Prager Gemeinde, umlaufen, gebe ich, der ich 


244) Wir vermuthen, daß es der Hauptgehilfe Priefter Johanns war, 
nämlich Prieſter Wilhelm, deffen wir fhen oben erwähnten. 
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1422 auf dem Altftädter Rathhaufe dabei war, Der ich ſah und 
hörte, wie fich feine geheimen Feinde Hinterliftig und fchmeich- 
lerifch gegen ihn betrugen, und wie er ihnen wieder auf 
richtig Nede ftand, ihre Hinterliftigen Judasabfichten auf 
fein Blut nicht fennend, mit diefer Schrift allen fund und 
zu wiſſen, wie fich die Sache wahrhaft und in der That 
zugetragen.” 

„Zuerft alfo kamen am zweiten Sonntag in der Fafte 

8 Maͤrz (I März) nach der Mittagspredigt zwei Nathsherren, ein 
Neuftädter und ein Altftädter, die den Briefter Johann 
fuchten, damit er auf das Altitädter Nathhaus fomme, wo 
die Herren feiner in wichtigen Dingen bedürften. Da fie 
ihn nicht zu Haufe fanden, gingen- fie wieder. Dann famen 
einige Boten, und immer wurde er nicht zu Haufe getroffen. 
Als nach zwei Stunden abermals ein Bote fam, da fand 
er ihn zu Haufe, und Sprach zu ihm: „Briefter Johann! 
die Herren laſſen Dir fagen, Du jolleft heut nicht mehr 
auf das Rathhaus Fommen, denn die Herren find jchon 
herabgegangen; Doch morgen gleich nach der Frühpredigt 
mögeft Du erfcheinen.“ 

9 März „Als daher des folgenden Tages die Predigt worüber 
war, nahm er mich mit fich und ging; ehe wir Das Rath— 
haus erreichten, begegneten wir auf dem Wege zwei Naths- 
herren, die ihm nachgingen, damit er eile, weil die Herren 
jeiner fchon warteten. Als wir nun anlangten, wollte ich 
vor dem Saale bleiben; aber einer von jenen zwei Raths— 
herren Sprach: Prieſter Johann, nimm diefen da mit Dir. 
Als wir nun in den Saal traten, da ftanden alle vor ihm 
auf und bewillfommten ihn fehr freundlich. Und nachdem 
er fich unter fie auf die Bank gefest, da fprach Peter Wi 
zeckh: Wohlan, lieber Prieſter Johann! rath' uns in Betreff 
des Krieges. Mohin wird es am beften fein zu ziehen, nach 
Mähren, oder zu den Taboritenbrüdern, Die es dringend 
von uns verlangen, oder zur Rettung Krafifows? Da fprach 
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Priefter Johann: „Mich dünkt, Ihr folltet die Taboriten- 
brüder bejchiden, daß fie fich aufraffen mit den Gemeinden 
von Klattau, Schüttenhofen, Tauß, Piſek, und wir beftürmen 
Hradef (Bürglis), und dort werden Die Getreuen zu uns 
ftoßen, und von dort fenden wir Neiter und etwas Fußvolf 
ab, damit fie mit der Taboritengemeinde und mit Anderen 
Kraſikow retten.” Und Peter Wöjzeckh und der Bürgermeifter, 
beide lachend, fagten: Dein Plan, Briefter Johann, ftimmt 
mit dem unfrigen vollfommen überein. Dann fprach der 
Bürgermeifter zu einem Boten: Geh’ gefchwind um den 
Hauptmann Heren Hafchef, daß er jogleich komme, denn 
es ift jeher vonnöthen; und andere Boten fandte er nad 
dem Bürgermeifter und den Rathsherren der Neuftadt aus; 
und zu dem Boten, der zu Heren Hafchef ging, fprach er: 
Sag’ dem Heren, daß Briefter Johann fchon erfchienen; er 
möchte eilen. Nach einer furzen Weile kam nun der Haupt- 
mann, und Peter Wöjzeckh fprach: Herr Hauptmann! Eben 
hat fich PBriefter Johann in Betreff des Krieges mit ung 
geeinigt. Und nach einer Weile jprach der Altitädter Bürger: 
meifter: Sind bereits alle die gefommen, nach denen wir 
Zettel ausgefandt? Der Bote antwortete: Ja. Da befahl 
er fie zu rufen. Und als fie erjcbienen, fprach der Alt- 
jtädter Bürgermeifter zu denfelben: Wo ift Hieronymus Schroll 
und Jira, der Handſchuhmacher? Da ärgerte er fich, und 
befahl einem Boten, um fie zu gehen; auch befahl er jenen 
hinauszugehen, bis dieſe zwei erjchienen fein würden.“ 
„Als fie nun Hinausgegangen, fprach der Altjtädter 
Bürgermeifter: Lieber Prieſter Johann! Dir find fie ges 
horſam; mache, daß wir uns verföhnen, eh’ wir zu Felde 
ziehen. Da nahm Briefter Johann feine Schreibtafel heraus, 
und hub alfo zu reden an: Wollt Ihr Einigkeit in der Ges 
meinde, müßt Ihr Folgendes beobachten: Nehmt nicht Häufer, 
Weingärten und andere Sachen weg, welche die große Ges 
meinde Jemanden gegeben, und weifet erprobte, Gott dem 


1422 


1422 
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Herrn und der Gemeinde treue Diener nicht fo fchmählich 
von Euch, wie Bzdinfa > und Andere, denn fo werdet 
Ihr Feine Einigkeit haben, jondern nur zu größerer Bitterfeit 
aufreizen. Und auf Hafchef (von Waldftein) blickend, ſprach 
er: Herr Hafchef! wenn Du diefer Gemeinde etwas Gutes 
thun und ihr einen treuen Dienft erweifen würdeſt, und fie 
Dih dann, wie einen Ungetreuen, unehrenhaft von fich 
ftieße, 216 wäre Dir das lieb? Und er antwortete: Nein, 
gewiß nicht; und Briefter Johann ſagte: So wünfch’ es 
auch nicht Anderen. Da Hub der Altitädter Bürgermeifter 
an: Laffen wir das, PBriefter Johann, e8 wird nach Deinem 
Nathe gefchehen. Und ald er Dies gejagt, befahl er zu 
läuten, und der Bote trat ein, und der Birgermeifter fagte 
zu ihm: Sind fchon alle da, Freund, die auf den Zetteln? 
Er antwortete: Nur Hieronymus Schroll nicht und ira, Der 
Handihuhmacher. Und er befahl dem Boten, die hereinzu— 
rufen, die gefommen waren. Als fie erfchienen, ftand Herr 
Hafchef auf und ging hinaus. Und der Altftädter Bürger: 
meifter |prach zu ihnen: Nun um Gottes willen, laßt von 
aller Bitterfeit im Herzen, damit wir Euch verſöhnen kön— 
nen, befonders jene, die neulich gefangen genommen wurden. 
Da fagte Peter Nezef: Ihr Herren! ich, der ich jüngft im 
Gefängniffe faß, fage Dies, und gefällt e8 Gott, fo will ich 
darauf fterben, daß ich mit Diefen verrätherifchen Baronen 
und den anderen Gegnern in feinen Bund treten will, bevor 
ich nicht fehe, daß fte Gottes Gebot wahrhaft erfüllen.“ 
Raum hatte er dDiefe Rede beendet, fo ftürgte der Richter 
mit einigen Bütteln in den Saal, und fehrie: „Ergebt Euch! 


245) D. h. Johann von Wicemilic, der am 19 Sept. 1421 durd) Zu: 
thun Sohanns zum Stadthauptmann gewählt worden war; fiehe 
hierüber weiter oben. ‚ 

246) Ein neuer Beweis, daß der Vorgänger des Herrn Hafchef, Johann 
von Wicemilic, auf nicht ſehr ehrenhafte Weife feiner Stadt: 
bauptmannsftelle entfeßt worden war. 
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Ihr jeid Gefangene!“ Und er begann die Büttelfnechte mit 
dem Kolben zu fchlagen, Damit ſie dieſelben ſchnell faßten 
und bänden. Und zwei traten herzu und faßten Prieſter 
Johann. Er aber winfte mit dev Hand und fagte: „Laßt 
mich! Ich weiß jest wohl, was Ihr wollt.“ Und als fie 
ihn ließen, ging er zur Thür, durch welche man in den 
Saal tritt, worin die Gemeindeverfammlungen gehalten zu 
werden pflegen, kniete auf einer Banf nieder, und faltete 
die Hände, und nachdem er hier eine gute Weile gefniet, 
erhob er fich, und ging unter fie in die Bänke, und begann 
mit ihnen leife zu fprechen; aber der Altftädter Bürgermeifter 
ſprach: Es kann nicht mehr anders fein, Prieſter Johann. 
Da fprach Prieſter Johann: „Bei Gott, erwägt es wohl. 
An meinem Tode wäre nichts gelegen, doch ich fterbe nicht 
allein; bedenft, was daraus folgen wird. Sch habe längit 
nicht darauf geachtet, wie ich umfommen würde, den was 


hatte ich für ein Leben unter Euch!“ Und nachdem er Dies- 


gefagt, ſprach er: Sch bitte Euch, erlaubt mir, zum Briefter 
zu gehen. Und er feste fich zu mir hinter den Tiſch bei 
der Thür, befannte Gott feine Sünden vor mir, und ſprach 
Dies zu mir: „Lieber Bruder! Obwohl ich von hier nicht 
lebend hinwegfomme, fo meine ich Doch, daß fte Dir nichts 
anthun; o lieber Bruder, hilft Dir Gott, jo bitte Dort Die 
Vriefter, daß fie mit den Gemeinden, dem armen Volfe, bis 
zum Tode getreulich ftehen, und fie nicht verrathen lafjen.“ 
Und nachdem er über feine Bücher verfügt hatte, veichte er 
mir die Hand und ſprach: „Wohlan, lieber Bruder, Gott 
ſegne Dich, und ich bitte Dich vecht angelegentlich, Daß Du 
für mich zu Gott fleheft!“ Er ging nun von mir, und mit 
verihränften Armen und gejenftem Haupte fchritt er im 
Saale auf und ab, während zu derfelben Zeit die Büttel 
Andere banden. Als Peter Rezek ſah, wie Priefter Johann 
aufs und abjchritt, und dag ihn Niemand weder halte, noch 
entkleide, meinte er, man wolle ihm nichts anthun, und 


1422 


1422 
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fagte: Lieber Priefter Johann! bitte vor, damit daraus nichts 
Schlimmeres entftehe. Und er antwortete: „Ich bitte eben 
vor, lieber Bruder! Bereuen wir unfere Sünden; fterbend 
gehen wir zufammen zu Gott, dem Herrn!“ Und er winfte 
mit dev Hand und fprach: „Meinft Du, daß ich lebend von 
hier hinwegfomme? Johann kommt nicht mehr lebend von 
hier.“ Und er begann wieder nachdenfend im Saale aufs 
und abzufchreiten. Auch andere Brüder, die mit ihm ent» 
hauptet wurden, famen zu mir und befannten ihre Sünden. 
Da fragte ich jeden einzelnen insbefondere: Lieber Bruder ! 
Schon geht e8 an Euer Leben; wäre e8 wahr, wie Viele 
von Euch meinen, daß Ihr in Betreff des Leibes und Blutes 
unferes Herrn Jeſu Ehrifti irgend einen Zweifel heget? Sie 
antworteten mir: Nein, lieber Bruder! Wir haben heut 
den Leib und das Blut unferes Heren Jeſu Chrifti em— 
pfangen, und fo werden wir mit Gottes Hilfe um deſto 
freudiger fterben. *47 Als fie fih nun nach ihrem Wunfche 
vorbereitet, da fprachen fie: Komm mit uns, Prieſter Jo— 
hann! Und ohne ein Wort dagegen zu jagen, ging er 
fogleich ihnen voraus aus dem Saale, und faltete die Hände 
und ſprach: „Water im Himmel! ich danfe Dir, daß Du 
mich durch die Meinen haft leiden laffen.“ 

„Weiter erzählen Diejenigen, Die gegenwärtig waren, 
wie er fich demüthig benahm, und ohne alle Furcht fein 
Haupt dem Schwerte Hinbot. Der Scharfrichter erzählte 
und, Daß er mit gefalteten Händen niederfniete, und der 
Scharfrichter fprach zu ihm: Lieber Priefter Johann, gib 
Deine Hände, daß ich fie binde, denn fonft fann ich nichts 
ausrichten. Und fo band er ihm die Hände rückwärts, und 
[hlug ihm das Haupt ab und feinen Brüdern. Dies ger 


247) Dies Bekenntniß ift von Wichtigkeit, als Beweis, daß Priefter 
Sohann und feine Lehrlinge in der That gegen die Pifarden 
eiferten, d. i. die Läugner dev Transfubftantiation. 
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ſchah im Jahre 1422 nach Chrifti Geburt, Montags am 
Tage des h. Eyrill und Method.“ 

„Kurz darauf erfuhren dies die Neuftädter, und läus 
teten Sturm bei Maria- Schnee; da fehaarte fih etwas 
armen Bolfes zufammen, ohne jemand Bedeutenderen zur 
Anführung zu haben, ald Witef von den rothen Gloden, 
und rannte in die Altſtadt zum Rathhauſe; und zu der— 
jelben Zeit entliefen die Rathsherren irgendwo hinten aus 
dem Rathhaufe. Als das Volk ankam, fand es Hafchef, 
diefen Baftard und Verräther, wie er zu Pferde die Leute 
zu befchwichtigen fuchte, indem er fagte, daß dem Prieſter 
Sohann nichts fehle. Da riefen viele aus dem Wolfe: 
Wenn ihm nichts ift, fo laß ihn ung ſehen! Doch als fie 
merften, daß er albernes Zeug ſchwatze, da riefen Andere 
ihm zu: „Ha, ha! Du, treulofer VBerräther, und andere 
Böfewichte, Ihr Habt uns unferen geliebten Prediger ges 


mordet.”“ Da wandte er mit den Seinigen das Pferd und 


verihwand, und fie ftürzten ihm nach. Indeſſen ftellte er 
einige Hunderte von Söldnern mit Armbrüften in der Eifens 
gaffe auf; doch als das Volk auf fie eindrang, zerftoben 
fie und ergriffen die Slucht, jo daß einer den andern zu 
Boden warf.“ 

„Auf dem Rathhaufe Hinwider begannen diejenigen, mit 
welchen das Rathhaus bejegt war, gleichfalls Sturm zu 
läuten: da lief das Volf herbei, und Einige fingen an, das 
Nathhausthor zu zerhauen, indem fie die Metallbleche ab- 
riffen, Andere juchten durch Fenfter und Dächer hineinzu- 
dringen ; und als fie hineingedrungen waren, nahmen fie 
Einige gefangen, und befegten mit Anderen das Rathhaus.“ 

„Bald darauf fand ein Bruder Priefter Johanns Haupt, 
lief aus dem Rathhauſe heraus, ftieg auf einen Dünger: 
haufen, umd zeigte es dem Wolfe. Als die Leute Prieſter 
Johanns Haupt erblidten, da entftand unter ihnen ein 
ſolches Gefchrei, ein folches Weinen, ein folcher Lärm und 
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ein ſolches Wehklagen, wie faum irgend ein Menfch gehörig 
Ichildern Fan. Hierauf befam das Haupt auch ein Gefelle 
in die Hände, und lief damit über die Gafje davon mit 
heftiger Leidenichaft. Es begegnete ihm Prieſter Johann, 
Pfarrer von Breznic, und wollte e8 ihm nehmen, allein er 
wollte es unter lautem Weinen und Schreien nicht aus ber 
Hand laſſen, bis er es ihm dennoch entwand; und er nahm 
es, und ging damit durch die Gaſſen. Da entitand aber- 
mals ein folches Weinen und Händeringen unter den Wei- 
bern und Kindern und ein folches Geheul felbit unter dem 
männlichen Gejchlechte, daß Viele von allzugroßem Leid in 
Ohnmacht fanfen und die Waffen aus der Hand fallen 
liegen, die Befinnung verlierend. Indem er fo mit Priefter 
Sohanns Haupte durch die Gaffen ging und den ungeheueren 
Sammer jowohl alter Leute, als auch Feiner Kinder wahr— 
nahm, konnte er nirgend ein ordentliches Wort fprechen; 
auch fühlte er felbit fo großes Leid über die Vergießung 
des unfchuldigen Blutes feines treuen Bruders, der ihn fehr 
lieb gehabt, daß er mit Mühe zu Maria-Schnee zurüdfehrte. 
Unterdefien nahmen die Leute Prieſter Johanns Leichnam, 
legten ihn auf die Bahre, und trugen ihn unter abermaligem 
ungeheueren Leidweien und Weinen und Außerft Eläglichem 
Heulen in das Klofter, wo er gepredigt. Um aber die Leute 
zu befhwichtigen und fie zum Nachhaufegehen zu bewegen, 
mußte man Priefter Johanns Leichnam in die Capelle ein- 
fperren.“ 

„Des anderen Tages gegen Abend zogen ihm die Prie— 
fter das Todtenfleid an, legten ihn in den Sarg, trugen 
ihn vor das Allerheiligite zum großen Altar und fangen das 
Te Deum laudamus bis zu Ende. Hierauf beitieg Prieſter 
Jakob, der Gehilfe Prieſter Johanns im Predigen, die 
Kanzel, und fprach zu dem Volke die Rede, die in der 
Apoftelgefhichte vom h. Stephan gefehrieben fteht. Und als 
er endlich die Worte fprach: „Sie begruben Stephan, einen 
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gottesfürchtigen Mann, und erhoben ob ihm ein großes 
Wehgeſchrei,“ da nahmen fie bald darauf Priefter Johannes 
Leichnam, und trugen ihn zur Kanzel zu Grabe, indem fie 
„Weselyt nam den nastal“ (Ein froher Tag ift uns er- 
fchienen) bis zu Ende fangen. Da entjtand wieder ein uns 
ausfprechliche8 Gefchrei und Gedränge Und ein Briefter 
nahm wieder Prieſter Johanns Haupt, beftieg die Kanzel, 
und wollte das Volk erbauen und ermahnen, daß es all 
des Guten, was ed von Diefem Haupte gehört, gedenken 
und es thatfächlich vollbringen möchte; Doch als er Die 
überaus große Betrübnig unter dem Volke wahrnahm, konnte 
ex fein Wort vorbringen. Denn das Leid des Volfes war 
fo groß, daß Einige wie Halbtodte aus der Kirche ge— 
ichleppt werden mußten, Andere den Verftand verloren, und 
franf zu Bette lagen. So beitattete man feinen Leichnam 
unter der Kanzel, von welcher aus er dem treuen Volke fo 


Viel göttlicher Wahrheit verfündigte. Gelobt jei Gott in - 


Ewigkeit, daß er Böhmen durch einen folchen Märtyrer 
verherrlichte, und gebe uns Gott folche Vorfteher und folch? 
ein Volk, daß fie hier in der Liebe und in der ae 
lebend endlich zu ihm gelangen. Amen!“ 

Leider aber beichränfte fh das Volf in Prag nicht 
auf bloße Klagen, die hier jo rührend gefchildert find; auch 
andere Leidenfchaften von minder edler Befchaffenheit traten 
damals ans Licht. Herr Hafchef von Waldftein Hatte zwar 
als Stadthauptmann für diefen Tag eine ziemlich große 
Menge Edler und dienftbarer Bewaffneten berufen; allein 
da er der Macht des erboßten Wolfes nicht zu widerftehen 
vermochte, fo verbarg er ſich in Prag, während räuberifche 
Anarchie fich dev Stadt bemächtigte. Viele Häufer wurden 
mit Gewalt erbrochen, als das Volk nach den Nathsherren 
fuchte, welche an dem Tode Briefter Johannes Schuld 
waren, und wer immer von ihnen, ergriffen wurde, Der 
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1422 wurde gefangen genommen oder auf der Stelle erfchlagen 
und fein Haus ausgeplündert. Hierauf ftürzte der Pöbel 
über die Juden Her, und vaubte und nahm ihnen Alles. 
Und als es hier nichts mehe zu nehmen gab, ftürzte er 
auf alle Gollegien los und erbrach fie, und nahm die Bü— 
cher der Magifter und anderer Gelehrten, auch einige öffent» 
lihe Bücher in der Bibliothef, und andere verdarb und 
zerriß er. 248 Hierauf ftürzte er auf alle Häufer ber Prie- 
fter [08 und erbrach fie, und die Magifter, Die nicht ent- 
flohen, nahm er gefangen und feste fie auf dem Rathhaufe 
feft; da entfloh auch M. Rokycana aus Prag. „An Diefem 
Tage war der Schaden in Prag größer, ald da König. 
Sigmund um die Stadt herumlagerte mit einer Macht von 
mehr als Hunderttaufend Mann.“ 

10 März Tags darauf, am Dienftag (10 März), wurden fogleich 
neue Rathsherren gewählt, unter denen in der Altitadt 
Schroll der anfehnlichite war, in der Neuftadt Johann Charwat 


248) Nach den Stari letopisowe ©. 51. Unter den öffentlichen Büchern 
find die in der öffentlichen, von Karl IV gegründeten, Univerfitätss 
bibliothek zu verftehen. Die Chronik des Prager Collegiaten fagt 
in diefer Angelegenheit: Ob cujus mortem commune vulgus utrius- 
que civitatis collegia omnia devastaverunt et libros de librariis 
tulerunt diversos; mihi etiam meos libros acceperunt, inter 
quos receptus est mihi tractatus M. Johannis Hus propria manu 
ipsius scriptus Constantiae in carcere, quem edidit de commu- 
nione utriusque speciei oc. Ob ejus etiam mortem ipso die 
Judaei omnes exspoliati sunt, et ipso die duo seniores civitatis 
decollati, et in crastino quinque ex consulibus, et post judex 
cum aliquibus personis. Der am 9 März mit dem Priefter Jo— 
hann zugleich Enthaupteten waren im Ganzen Neun, deren Na- 
men unbefanunt find; aus Nache dafür wurden wieder von der 
Gemeinde an demfelben Tage, den I März, enthauptet: der Münzer 
Niklas und der Schneider Bohunek, am 11 März Profop Jida— 
ſchek, Johann Rytik, Safob Helmet, Johann vom ſcheckigen Ochfen 
und der Buchbinder Antoniſch. 


i 
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mit feinem Bruder. Am Mittwoch hernah (11 März) es 
enthauptete man fünf angefehene Rathsherren und Bürger; m — 
die Magiſter aber, die einſt Prieſter Johanns Feinde ge— 
weſen waren, ließ man nach langer öffentlicher Berathung 
am 15 März nach Königgräg führen, wo fie ihre Sünden 
abbüßen follten. 


19 


1422 


Fünftes Capitel. 
Zijfa. Dritter Kreuzzug. 


Hauptzüge diefer Epoche. Neue Parteiungen; die gemäßigten 
Brüder. Zizka. Organifation der Taboritengemeinden. Der 
Adel. Die Münzen. Die Tithauifchen Fürften Witold und 
Sigmund Korybut. Korybut als Landesregent von Zizfa 
anerfannt. Belagerung der Burg Karlitein. Reichstag zu 
Nürnberg und dritter Kreuzzug. Die Taboriten aus Prag 
vertrieben, Waffenftillftand bei Karlſtein. Korybut zurüd- 
berufen; Zufammenfunft bei Sramowic. Die Zurüftungen 
gegen die Böhmen abermals zu nichte gemacht. Innere 
Kämpfe in Böhmen: Schlacht bei Hotic, Belagerung von 
Krizenec, Verföhnung bei Konopiſcht. Das böhmiſche Heer 
in Mähren; Kremfier. Schlacht bei Königgrätz; Belagerung 
von Caſlau; Zizfa in Mähren und in Ungarn. Der Set. 
Galli-Landtag in Prag. Albrecht Markgraf von Mähren. 
Kirchenverfammlung zu Siena. Zizka's blutiges Jahr: 
Schlacht bei Malefhau; Zijfa im Pilfner Kreis. Uns 
einigfeit unter den Feinden. Korybut zum zweiten Mal in 
Prag. Zizka bei Lieben; Verſöhnung auf dem Spittel- 
feld. Zizka's Tod; fein Charakter und feine Kriegskunft. 
(Vom 3. 1422 März bis 1424 October.) 


Die Hincihtung Priefter Johannes von Prag brachte 
in den Angelegenheiten Böhmens einen größeren und wich- 
tigeren Umſchwung hervor, als die Urheber diefer That felbft 
beabfichtigt Haben dürften. Der ganze bisherige glänzende 
Erfolg des Huflitismus, alle entfcheidende Siege der Böhmen 
über die an Zahl und Stärfe mächtigeren Feinde, folglich 


\ 
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auch alle Hoffnungen auf künftige Sicherheit, beruhten auf 1422 
einer Bedingung, auf der Einigkeit und dem Zufammen- 
wirken der Prager und Taboriten gegenüber den Fremden; 
weder Prag ohne die Hilfe Zizka's, noch Zijfa ohne die 
Hilfe Prags hätte wohl dem wiederholten großen Andrange 
der vereinigten Chriftenheit widerjtehen können. Mit Priefter 
Johann war der Hauptvermittler zwifchen beiden Mächten 
dahin, und bald wurde Zizka aus einem Freunde ein Feind 
der Prager, aus einem gutwilligen Diener faſt ein fich 
aufdringender Herr. Die Prager fuchten zwar in anderen 
Bündniffen Erfas für Zizka's Verluſt, jedoch vergebens. Es 
war ein großes Glück für die Hufliten, daß die auswärtigen 
Feinde, beftürzt und betäubt durch die früheren Niederlagen, 
fih duch mehrere Jahre zu Feiner nachdrüdlichen Unter: 
nehmung gegen die Böhmen ermannen Fonnten. Der ganze 
Abſchnitt der Huffitengefchichte alfo, der von Prieſter Jo— 
hanns Tode bis zum Tode Zizka's reicht, ift einerfeitS duch . 
feuchtlofe Anftrengungen des Auslandes, einen neuen Kriegs- 
zug nah Böhmen zu Stande zu bringen, andrerſeits leider 
durch jchredliche Zerwürfniffe und Kämpfe im Innern be- 
zeichnet, durch welche das Übergewicht der Macht und daher 
die Hegemonie im Lande überhaupt von Prag auf den 
großen Kriegshelden Zizka überging. Ein weiteres Kenn— 
zeichen Diefer Zeit ift noch immer das fortwährend Defenfive 
Verhalten dev Böhmen gegen ihre ausländıfchen Feinde. 
Es ift aber noch eine andere Eigenfchaft, durch welche 
diefer Abjchnitt der Huflitengefchichte unvortheihaft bezeichnet 
wird. Die ganze Zeit nämlich vom 3. 1422 bis 1430 ift zwar 
um defto ärmer an gleichzeitigen fchriftlichen Denfmälern, 
je reicher, bewegter und wichtiger eben damals die böh- 
mifche Gefchichte in fich felbft war: jedoch der erſte Abfchnitt 
derfelben (von 1422 bis 1424) ift gerade in das Dichtefte 
Dunfel der Vergefienheit gehüllt; aus dem ftürmifchen Meere 
von Begebenheiten erhielten fich, jo zu fagen, nur einige 
19° 
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Tropfen, welche des Forſchers Durft mehr reizen, als bes 
friedigen fünnen. Es ift daher nicht die Schuld des Gefchicht- 
Ihreibers, wenn auch er ungenügende und mangelhafte Nach- 
richten bietet. 


Obwohl es aber demnach zu gewagt wäre, alle Unter— 
fchiede der Parteien und Factionen, in welche die Nation 
Damals zerfiel, verfolgen und darftellen zu wollen — be— 
fonders da hierin unzählige Veränderungen fich ergaben —: 
fo gebietet e8 doch die unausweichliche Nothwendigfeit, ſich 
wenigftens einigermaßen mit dem geiftigen Inhalt deffen 
befannt zu machen, was die Parteien gegen einander trieb. 
Es genügt nicht mehr, nur von den Unterfchieden zwifchen 
KRatholifen, Kelchnern und Taboriten zu willen; fchon in 
dem vorhergehenden Capitel bemerften wir, wie der uralte 
Kampf der Ariftofratie und Demokratie, fih auch in Die 
huflitiichen Glemente mifchend, **° die Schaaren der Hus— 
fiten neuerdings zu theilen begann — jener Erbärmlichen 
zu gefchweigen, denen die wechjelnden Hoffnungen der Par— 
teien Richtſchnur und Duelle einer ſtets wechjelnden lber- 
zeugung waren. 

Im Jahre 1431 gelang es Herzog Albrecht von Oft: 
reich, als Damaligem Heren von Mähren, mit bewaffneter 
Macht eine befondere huſſitiſche Secte zu unterdrüden, näm— 


249) Über die politifche Seite des Hufitismus ſchrieb auch Papft Mar: 
tin V 1422 an König Sigmund alfo: haec abominanda haeresis 
post divina violata, humana jura confundit, omnemque statum 
humanum et regimen politicum tollit, et vitam hominum ratione 
et legibus institutam traducit ad irrationabilem sensualitatem 
pecudum et licentiam bestialem (!). Bei Raynald 5. 1422, $.19. 
Auf die Streitigkeiten zwifchen dem Adel und gemeinen Bolfe 
fpielt auch Hermann Corner an, wenn er von den verberblichen 
Kriegen fprechend, welche die Böhmen unter einander führten, 
fagt: Majores inferiorum et vice versa minores superiorum 
mansiones destruxerunt. (Ap. Eccard. II, 1267.) 
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lih die „gemäßigten“ Brüder (wie fie fich felbft nann- 
ten), deren Hauptfennzeichen Darin beftand, daß fie ver- 
langten, „daß den gejeglich berechtigten Herren nur Die 
gefeglichen Zinfen gezahlt werden, alle andere ungerechte 
Laſten aber wegfallen ſollten;“ daß fie dabei eifrige Utra— 
quiften waren, wird ausdrüdlich beigefegt. ?° Diefe That- 
fache gibt zweierlei unwiderlegliches Zeugniß: 1) daß in 
den Huflitenfimpfen nebft der religiöfen und nationalen 
Frage auch die politifche oder fociale Frage, nämlich von 
dem Verhältnißg der Herren zu dem gemeinen Volfe, mit 
folhem Gewicht in die Wagfchale fiel, daß fie fogar zur 
Entjtehung neuer und befonderer Parteien oder bewaffneter 
Haufen Veranlaffung gab; 2) daß es in diefer Hinficht 
nebft den mäßigen Brüdern noch andere, und zwar we— 
nigftens zwei Außerfte Parteien gab, eine nämlich, die auf 
die Unterthanen ungefeßliche Laften wälzen wollte, und eine 


andere, die fich auch den gefeglichen Pflichten gegen Die - 


Herren widerfegtee Wir fahen den erften Keim folcher 
Gedanfen und Streitigkeiten fchon in der hiliaftifchen Schwär- 
merei des Jahres 1420; *°! auch ihre weitere Entwicelung 
läßt fich, bei aller Armuth unferer Quellen, dennoch immer 
von einem aufmerfjamen Auge verfolgen, wie wir denn nicht 


250) Chronicon Bartossii in Dobneri Monum. I, 169: „Quaedam vero 
tertia secta insurrexerat in Moravia, qui mediocres vocati, vo- 
luerunt ut tantum census legitimi legitimis dominis solvantur, 
alia onera injusta ut transirent, sed corpus Christi ut sub utra- 
que specie per communes homines communicaretur; quorum, 
ut dicebatur, erant congregati XIV millia vel circa, quos D. 
Dux per potentiam de campis repulit, qui ad quaedam castra 
et eivitates fugierunt.* Bartoſchek fagt nicht, daß diefe Partei 
erft im J. 1431 entitanden, fondern nur, daß fie damals durch 
Krieg überwunden worden. „Mediocres” heißen bei ihm gemäßigte 
Leute, d. h. Leute der Mitte (juste milieu). 


251) Vergleiche auch befonders die oben zum 10 December 1420 ges 
gebene Erläuterung der taberitifchen Lehre. 
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unterlaffen werden, die Spuren derjelben am gehörigen Orte 
in der Gefchichte felbit zu bezeichnen. 

Irrig ift die gemeine Meinung, die Zizka bis an die 
Außerfte Grenze taboritifcher Grundſätze ftellt, da er in der 
That, was fein Glaubensbefenntnig anlangt, nicht einmal 
ein echter Taborite war, indem er fich in diefer Hinficht 
etwas zu den Pragern neigte, wie wir bereit3 an einer 
Stelle erwähnt haben. Ein unbeftreitbarer Beweis liegt 
darin, daß Zizka's Partei auch nach feinem Tode, indem fie 
den Namen der Waifen annahm, fich auf Feine Weiſe 
mit den Taboriten vermifchte, jondern ihre Mittelftellung 
zwifchen ihnen und den Pragern bewahrte. Denn die Wai- 
fen, fo wie Zijfa, glaubten an die Transfubftantiation, 
beobachteten die Fafte, hielten die Heiligen in Ehren, und 
verrichteten den Gottesdienft in Ornaten, wogegen Die Tas 
boriten dies alles bejtändig und heftig verwarfen. Die 
Waifen dürften fich unter den Hufliten am meiften an 
Huffens Geift und feine eigenen Anftchten gehalten haben, 
wogegen die Prager oder Kelchner fich mehr und mehr wieder 
Rom zuneigten, die Taboriten jedoch weiter jchritten, als 
nicht nur duch Hus, jondern auch durch Wiflef geboten 
war. Obſchon wir wohl wiſſen, daß feine Vergleichung im 
Allgemeinen vollfommen zutrifft, jo könnten wir Doch ohne 
großes Unrecht fagen, daß die Firchlichen Unterfchiede und 
Berhältniffe der Waifen und Taboriten unter einander fich 
um hundert Jahre jpäter zwifchen Luther und Calvin wieder: 
holten, während die Prager mehr der englifchen Kirche gli- 
ben. Die Entzweiung zwifchen Zizka und den Taboriten 
fam im Laufe des Jahres 1422 vollfommen ans Tageslicht, 





obwohl wir hierüber Feine nähere Nachrichten geben fünmen; 


fie war jedoch von folcher Bedeutung, daß fih Zika zulegt 
von feinen Verbündeten abjonderte, und aufhörte unmittelbar 
die Taboriten zu befehligen, und daß einige Taboritenpriefter, 
wie Wenzel Koranda, von Ddiejer Zeit an fich nicht einmal 
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vor ihm zeigen durften. 7° Obgleich fich aber oft Diefe 
Parteien unter einander nicht vertrugen, fo griffen fie doch, 
da fie fo viel gemeinfchaftlicher Feinde und Glaubensartifel 
hatten, gegen einander niemals zu den Waffen. Es knüpften 
fie nämlich, außer den religiöfen, auch ihre politifchen Grund: 
fäge an einander. Zijfa war nicht minder ein aufrichtiger 
und eifriger Demokrat, als die Taboriten insgefammt. Da 
er feine ganze Kraft aus dem gemeinen Stadt- und Land- 
volfe hernahm, erkannte er thatfächlich einen politifchen 
Unterjchied der Stände nicht an, und widerfegte fich oft mit 
allem Eifer der Feudalherrichaft. *°? Aus den nah ihm 
hinterbliebenen Briefen ließe fich im Allgemeinen fchließen, 
daß er nur einen dreifachen Unterfchied der Menfchen an— 
erkannte, indem er zuerft „die treuen Chriften“ freilich nach 
feinem Sinne feste, hierauf „die offenbaren Gegner des 
göttlichen Geſetzes,“ zu denen er auch alle Fremde zählte, 


und endlich die „ungetreuen Heuchler.“ Sein Haß gegen . 


die legte Claſſe jcheint noch größer, als gegen die offen- 
baren Feinde gewejen zu fein; wenigftens verfolgte er fie 


252) Ein Beweis ift das Schreiben Zizka's vom 26 März 1423 an die 
Brüder Waleeomwffy, wo er jagt: „Auch gebe ich Euch zu wiſſen, 
daß ich mit den Taborern einig ward, und daß fie fich freiwillig 
herbeiließen, mir zu gehorchen wie ehemals; ich gebot ihnen fich 
zu rüften, und fie gehen daran“ (Archiv cesky IH, 302). Ma: 
gifter Johann Pribram in feinem Tractat vom J. 1429 fchreibt 
alfo: „Bruder Zizka haßte einige Taboritenpriefter, befonders Ko— 
randa, den er öffentlich einen Pifarden und Keber hieß, und deß— 
halb hütete fi Koranda vor ihm beinahe durch zwei Jahre.“ 

253) Am deutlichiten zeigte ſich dies in Zizka's Heeresordnung vom Jahre 
1423, die aus Balbin’s Abſchrift Karl Ungar in den Acten der 
königl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 1790, ©. 371—389, 
bherausgab. Dort heißt es an vielen Orten ausdrücklich, daß 
weder Stände noch Perfonen befondere Beachtung finden follen ; 
die aus dem gemeinen Volke Hevorgegangenen Hauptleute aber 
gehen vielen Evdellenten voran, Anderer Beweiſe mehr bietet Die 
Geſchichte jelbit. 
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überall mit gleicher Graufamfeit ohne Schonung, ald ob es 
ihm von Gott geboten gewejen wäre, alle Falfchheit und Gott: 
Iofigfeit auf Erden von der Wurzel aus zu vertilgen. Durch 
unerfchütterlichen Fanatismus für Frömmigkeit ragte Ziäfa 
nicht nur über alle Taboriten, jondern auch über die nach 
ihm Hinterbliebenen Waifen insgefammt hervor, wobei er 
auch nicht das gehörige Maß zwifchen Schuld und Strafe 
zu beobachten wußte. 


Die vorzüglicheren böhmischen Städte, Die zu Diefer 
Zeit mit Zizka und den Taboriten im Bunde ftanden, waren 
Piſek, Klattau, Tauß, Schüttenhofen, Prachatic, Wodnan, 
Horajdowic, Saaz, Laun, Caſlau, Königgrätz, Jaromek und 
Königinhof. Die politiſchen Verhältniffe dieſes Bundes find 
ung faft ganz unbefannt, und es ift unmöglich anzugeben, 
jowohl welche Verbindlichfeiten diefe Städte unter einander 
hatten, als auch welchen Einfluß auf fie die Entzweiung 
Zizka's und der Taboriten übte. Die ganze taboritifche 
Partei in Böhmen, Prieſter und Gemeinden, hatten ihre erfte 
große Berfammlung dieſes Jahres in der Fafchingszeit zu 
Piſek; *°* möglich, ja wahrfcheinlich ift, Daß eben die Beſchlüſſe 


254) Die Taboritenpriefter jagen in ihrer polemifhen Schrift gegen die 
Prager Magifter vom Jahre 1435: „Advocamus in testimonium 
communitates nostras, qualiter nos dudum, videntes hoc dietum 
bellum per multos, qui se ipsi fraudulenter cum alüs appli- 
euerunt intentionibus, in magnas verti deordinationes, semper 
contra propositum et intentionem nostram et aliorum, qui pro 
illo praedicto bono se fideliter opposuerunt, ob hoc plures 
inter nos habuimus convocationes, unam in civitate Piesk sub 
anno dom. 1422 tempore carnisprivii, aliam in monte Hradist 
sub anno dom. 1424 infra octavas resurrectionis, et tertiam in 
Klatovia eodem anno circa festum S. Martini; in quibus con- 
vocationibus contra omnes deordinationes, licet contra nostram 
ommium communem intentionem in dicto populo exortas, sive 
in injustis bellis, spoliis, exactionibus vel vindietis, sive ineptis 
scriplurarum per sacerdotes applicationibus ei eorumdem secu- 


BA 
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diefer Verfammlung Zifa Urfache gaben, fich von den Ta- 
boriten zu trennen. Wir fehen, daß die Grundſätze des 
Communismus, aufgeftellt zu Tabor im 3. 1420, jchon um 
ein Jahr fpäter bejchränft wurden, indem ihre Praris an 
fich felbft mit der Zeit unmöglich wurde; im 3. 1422 ge- 
fhieht nirgends eine Erwähnung mehr von den „Kufen“ 
(kädd) oder gemeinfchaftlihen Kaffen, die früher in Tabor, 
Piſek und Wodnan aufgeftellt worden waren. *°° Dagegen 
zeigt fich bei den Taboriten bald ein fefter Unterfchied zwi— 
ſchen Feld- (Kriegs) und Hausgemeinden. Die erfteren 
hatten die Pflicht, im Felde zu dienen (pracowati polem), 
d. 5. ſich ausſchließlich mit Kriegführung zu beichäftigen; 


laribus negotiis implicationibus cogitavimus, et pro reformatione 
illarum omnium deordinationum, quae possunt accidere, arti- 


culos formavimus, eosdem in omnibus nostris pronuntiantes 


communitatibus, quos hie causa brevitatis non oportet inserere.“- 


Schade, daß die fchriftlihen Beichlüffe diefer Verſammlungen für 
die Nachwelt verloren gegangen! 

255) In der Breslauer Handſchrift der Stari letopisowe Cesti fteht die 
Nahriht: „Denn eine Kufe war zu Tabor, die zweite zu Bifef, 
die dritte zu Moditan aufgeftellt.” M. Johann Pribram in feiner 
Schrift vom J. 1429 fchreibt von diefer Sache in feiner Weife 
alfo: „Und einen anderen Schachertrug erfannen fie (die Taboriten- 
priefter), indem fie dem zu ihnen auf die Berge herbeigelaufenen 
Bolte in der Stadt Piſek befahlen und beftimmten, daß alle Brü- 
der alles insgefammt zufammenbringen follten, und hierauf eine 
oder zwei Kufen aufitellten, die ihnen die Gemeinde beinahe ganz 
anfüllte. Beamter bei diefer Kufe war der ehrlofe Mathias Lauda 
von Piſek, und er und andere Beforger diefer Kufe fanımt den 
Prieftern kamen bei der Kufe nicht zu Schaden. In diefem gar— 
fligen Vorgang zeigt fih, wie ſchmählich fie das Volk feines Bes 
fißes und Verdienſtes beraubten, und fich ſelbſt dabei bereicherten 
und mäfteten.“ Daß M. Pribram mit diefen Worten dem ehren- 
haften und edlen Mathias Lauda Unrecht thue, werden wir jpäter 
mit dem unverdächtigen und unläugbaren Zeugniſſe — der Basler 
Kircheuverſammlung belegen. 


1422 


1422 
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die anderen Dagegen befchäftigten fich mit Handwerfen und 
Landwirthfchaft, und hatten allen nöthigen Bedarf für das 
„Feld,“ d. h. den Krieg, zu liefern; auch fcheint es, daß 
fich diefe Gemeinden zu gewiſſen Zeiten ablöften, indem fte 
(ſammt Weibern und Kindern) vom Kriege zum Handwerk 
und umgefehrt übergingen. Sie hatten auch ihre eigenen 
„Befehlshaber“ Cwladare), „Vorſteher“ (zpräwce) und 
„Hauptleute,” ohne daß fich jedoch von deren Macht und 
Wirfungskreis im Einzelnen etwas angeben läßt. Diefe an 
den Socialismus mahnende Einrichtung der taboritijchen 
Städte dauerte bis zur großen Niederlage bei Lipan (im 
3. 1434); Schade, daß darüber beftimmtere Nachrichten 
durchaus mangeln. 

Schon aus diefer Darlegung, die fich größten Theils 
nur auf den Bürger und Bauernftand bezieht, ift es mög— 
lich, die in jener Zeit unendliche Zerriffenheit ſowohl des 
ganzen böhmifchen Volfes überhaupt, als auch befonders die 
des Adels zu errathen. Unter dem Adel, bejonders dem 
höheren, mehrte fich von Jahr zu Jahr die Anzahl derer, 
die fich entweder vom Kelche wieder ganz losſagten, oder 
fih nur zum Schein zu ihm hielten, indem fie ihr Heil nur 
beim Könige und dem Papſte fuchten. Die Mehrheit des 
böhmifchen Adels blieb zwar nichtsdeftoweniger dem Kelche 
getreu, zerftücelte fich aber wieder in viele Parteien; denn 
die einen (und Died war der größte Theil) hielten fich 
durchaus zur Lehre der Prager Magifter, die fich mit ihren 
vier Prager Artifeln begnügten, und Niemanden weiter zu 
gehen erlaubten; andere ftimmten entweder mit Zißka, oder 
mit den Taboriten hinfichtlich der Glaubensartifel überein, 
widerfegten fich jedoch dabei ihren politifchen Grundfäßen ; 
wenige gab es, die in beiderlei Nücdkfichten, in der des 
Glaubens und der Bolitif, mit ihnen gleich gedacht hätten. 

Unter den zahlreichen Übeln, die fich aus Uxfache der 
allgemeinen Gejeglofigfeit im Lande über die Maßen ver- 


\ 
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berblich ausbreiteten, verdient befonders die Verfchlechterung 
der im alltäglichen Verkehr gangbaren Geld- und Münz- 
forten bemerft zu werden. Hiervon berichtet eine alte 
Duelle, °°6 wie folgt: „Im I. 1421 machte man Grofchen 
und andere Münzftüde aus Kelchen und Monftranzen, und 
hieß fie Kalisky (Kelchlein). Und hierauf, als man Mangel 
an Silber hatte, machte man Geldftüde aus bloßem Kupfer 
mit Föniglichem Gepräg, und diefe nannte man Flutky. Man 
machte fie aus Pfannen, aus Keffeln und Leuchtern und 
anderen fupfernen Geräthfchaften, und machte fie in Schlöffern, 
in Beiten, in Städten, Flecken, in Weinbergen, in Gärten 
und in Dörfern, und verfertigte ihrer fo viele, daß ihrer fo 
Alle genug Hatten. Und als Hierauf das Geld Niemand 
nehmen wollte, da rangen die Leute die Hände, daß fie um 
all’ ihr Gut betrogen waren.” Diefer Verfertigung falfcher 
fupfernen und bleiernen Münzen bemühten fich die Prager 


vergebens Einhalt zu thun. Es waren aber nicht nur die‘ 


böhmischen Grofchen und Geldftüdfe mit dem Gepräge König 
Wenzels nachgebildet, fondern auch die Geldſtücke der be- 
nachbarten Länder, befonders die fchiwarzen Wiener und 
ungrifchen Heller. >>? Welche Betrügereien damit getrieben 
und welches Elend von den Speculanten befonders auf das 
gemeine Volk gewälzt wurde, ift wohl unnöthig auseinander: 
zufegen. Was endlich der böhmifche Landtag zur Befeitigung 
diefer Unordnungen vornahm, werden wir an feinem Orte 
anführen. 


Die Prager und die utraquiftifchen böhmifchen Barone, 


256) Das Breslauer Eremplar der Stari letopisow& Cesti. 

257) Sp heißt es in den Griminalregiftern der Herren von Nofenberg 
vom 5. 1424 wörtlih: „Mathias von Mähren aus Kremfier 
machte in Prachatic fchlechtes Schwarzes Wiener Geld.” — „In Zleb 
machen fie falſche ungrifche Heller.“ Es ift fein Zweifel, daß diele 
freniden Münzen bierauf in ihre Heimat verfchleppt wurden, und 
dort Ahnliche Unordnungen anrichten halfen. 


1422 
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1422 die an dem Tode Priefter Johanns Schuld waren, festen 
alle ihre Hoffnung auf die Hilfe und den Schub Ale— 
xander Witolds, Großfürften von Lithauen und „poſtu— 
litten Königs von Böhmen,“ wie fie ihn Damals nannten. 
Diefer Fürft fchiete, nachdem er fich mit Antonius Zeno, dem 
zur Beilegung des Streites zwifchen den preußifchen Kreuz- 
rittern und zwifchen den Polen und Lithauern abgeordneten 

5 März Gefandten des Papftes, berathen, felbft auh am 5 März 
aus der Stadt Trofy den Gnefner Canonicus Martin an 
Martin V mit einem Schreiben, worin er erklärte, er nehme 
fich nur deghalb der Böhmen an, damit er fie ohne weis 
teres Blutvergießen um deſto befier mit der allgemeinen 
Kicche verföhnen könne. Witold fagt darin, es fei vergebene 
Mühe, diefe Nation mit bewaffneter Macht zum Gehorfam 
gegen die heilige römifche Kirche bringen zu wollen, ja ihre 
blutigen Siege, fih von Jahr zu Jahr mehrend, Fönnten 
mit der Zeit noch zu größerer VBerhärtung führen, wo fie 
fich jest felbft ergäben, fo daß fie, wenn ihre Gefandten 
liebreich aufgenommen und gehört würden, gutwillig in den 
Schooß der Kirche zurüdfehren wollten. Deßhalb fei es 
nothwendig, und er bitte Seine Heiligfeit, feinen Bann und 
den in der Chriftenheit gegen die Böhmen gepredigten Kreuz— 
zug aufzuheben, und den böhmifchen Gefandten, die zu ihm 
wegen Bewerfftelligung eines Wergleiches und Friedens ab- 
geordnet werden würden, ficheres Geleit verleihen zu wollen. 
Er zeigt zugleich an, er habe nur in Diefer Abficht und in 
diefer Hoffnung feinen Neffen Sigmund mit der nöthigen 
Macht nach Böhmen fehiken wollen, damit er diefed Land 
wieder zu Ordnung und Frieden bringen könnte. *8 

MWitolds öffentliche Kundmachung, es möge jeder, der 


258) Witolds Schreiben fanden wir in einer gleichzeitigen Handſchrift 
des ungrifchen Nationalmufeums zu Peft, die einft Jankowiẽ von 
Kowaciẽ zum Geſchenk erhalten. Es findet fi auch abjchriftlich 
in Bocek's Sammlung. 
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auf feine Koften mit Prinz Sigmund, Korybuts Sohne, 1422 
bewaffnet nach Böhmen ziehen wolle, fih am beftimmten 
Tage in der Stadt Krakau ftellen, brachte feine geringe 
Bewegung der Geifter im ganzen jlawifchen Dften hervor. 
Die Polen waren damals den Böhmen noch großen Theils 
geneigt, und wünfchten eine Verbindung beider Nationen 
unter einer Regierung; und eine noch größere, ja glühende 
Liebe zeigte fich in Diefer Angelegenheit bejonders bei den 
Ruſſinen in der Gegend von Lemberg oder dem heutigen Königs 
reiche Galizien, 2°? welche, da fte fich zur griechifchen Kirche 
befannten, gleichfall8 Utraquiften waren. Es ift daher Fein 
Wunder, daß fich in kurzer Zeit ein Haufe von etwa 5000 
Bewaffneten bei Krakau zufammenfchaarte, bereit, mit dem 
genannten Fürften nach Böhmen zu ziehen. Der polnifche 
König Wladiſlaw betrug fich in dieſer Angelegenheit höchft 
zweideutig: von einer Seite lagen ihm die Priefter an, den 
Ketzern in nichts zu willfahren; von der anderen Seite . 
fpornten ihn die Freunde der Böhmen an feinem Hofe, ver- 
eint mit Witold von Lithauen, defien Macht damals das 
Übergewicht hatte, zu einem fowohl den Polen, als den 
Böhmen erwünfchten Entſchluſſe. Die Folge davon war, 
dag Wladiflam zwar feinen Antheil an dem Kriegszuge nach 


259) Ein Beweis deſſen findet fih in dem Schreiben des polnischen 
Königs Wladiſſaw vom 27 Mat 1423 (in der Prager Univerfitäts- 
bibliothef, Codex Premyslaeus fol. 196), wo er fich beflagt, daß die 
„indigenae terrae nostrae Russiae in capitaneatu Leopoliensi et 
alibi consistentes,“ als er fie „per generosum et magnificum 
capitaneum nostrum Russiae generalem, Spitconem de Tarnow“ 
wider die Hufliten gegen Sold zu den Waffen gerufen, fich nicht 
willfährig zeigten, während fie ihnen zuvor auch ohne Sold gern 
mit Fürft Sigmund zu Hilfe geeilt feien, „in subsidium Husso- 
num praedictorum contra salutem et honorem ipsorum pro- 
cesserunt.“ Daß der Huflitismus zu diefer Zeit auch in Polen 
ziemlich verbreitet war, bezeugt die Bulle Papſt Martins V vom 
8 Eept. 1422 ap. Raynaldum ad h. a. $. 22. 
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1422 Böhmen nahm, aber auch nicht Hinderte, daß er fo zu fagen 
vor feinen Augen vorbereitet und unternommen ward, 260 
Prinz Sigmund fcheint im Anfange Februars duch das 
Tefchner Gebiet, wo er feine Gegenwehr fand, mit feinem 
Heere nach Mähren aufgebrochen zu ſein; feine erfte Kriegs— 
unternehmung in den Landen der böhmifchen Krone war 
jedoch weder ruhmvoll, noch glüdlich. Denn ald er fich vor 
Olmütz gelagert und verlangte, die Bürger möchten ihm 
Gehorfam fchwören, wurde er in einem plößlichen Ausfall 
derfelben gefchlagen, jo daß fie ihm an 500 Pferde ab- 
genommen haben follen. **! König Sigmund, der nad 
feiner Niederlage bei Deutjch-Brod fich größten Theils in 
Mähren aufgehalten, und mit Hilfe der böhmifchen und 
ungrifchen Großen die Städte Wefele und Oftrow an ber 
March zu belagern angefangen, Hierauf aber in der Mitte 
Februars die Burg und Stadt Steinig zwifchen Brünn und 
Oſtrow mit ftarfer Macht eingefchlofien hatte, verbrannte, 
als er von dem Herannahen des polnifchen Heeres Kunde 


260) Beweife defjen find mehrere vorhanden. Zuerft fchreibt Papſt Mar: 
tin V an König Wladiflaw am 20 Mai 1422 alfo wörtlih: „Di- 
lectus filius Martinus canonicus S. Georgii in castro Gneznensi, 
nuntius utriusque vestrum (d. i. Wladiflaws und Witolds) inter 
alia parte tua nobis exposuit, Serenitatem tuam non esse pro- 
hibituram, quin in tuo regno Poloniae stipendiarii in Boemiam 
profecturi conducantur nomine Alexandri dueis.“ Dann heißt es 
in einem Schreiben der ungrifhen Magnaten an die polnifchen 
(im Mai 1422): „Congregatio gentium armorum, quas dux Si- 
gismundus secum adduxit, facta est in eivitate Cracoviensi, quae 
est sedes regis et cor regni Poloniae, ne pueris quidem igno- 
ranlibus illas congregari, ut in subsidium irent eorum, qui sunt 
deo et regi suo contumaces; nec aliegenae quidem erant hi, 
qui congregabantur, ut forte ignorarent quo aut quam ob causam 
mitterentur, sed maxima eorum pars erat ex ipsa Polonia.“ 
Auch Dlugoſch jelbft befennt ©. 451, daß dies alles geihah < 
„Wladislao rege consentiente et probante.“ 

261) Windel Cap. 88, ©. 1144. 
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erhalten, feine Schanzen vor Steiuitz, und zog fich mit feinem 
Heere nach Ungarn zurüd. *%° Sigmund Korybut wandte 
fih mit feinen Polen und Ruſſinen von Olmüg gegen 
Mährijch-Neuftadt (Unicow), eine wohlbefeftigte Stadt, und 
als man ihn auch Dort nicht aufnehmen wollte, eroberte er 
fie im Sturme ohne großes Blutvergießen. Hier verweilte 
er einige Zeit, und machte durch Schreiben, die er nach 
Böhmen und Mähren verfandte, feine Anfunft im Namen 
Alerander Witolds, des poftulicten Königs von Böhmen, 
befannt, als Landesverwefer, ausgerüftet mit Vollmacht, fich 
in den Beſitz des Landes zu ſetzen und es gegen alle aus— 
wärtige und einheimifche Feinde zu fchüsen und zu wahren; 
er forderte dem zu Folge alle Parteien und Stände auf, 
fich friedlich gegen einander zu verhalten, und fich zum 
Landtage in Gaflau zu verfammeln, wo auch er erfcheinen 
und nicht unterlaffen werde, mit ihrem Rathe alles für den 


Srieden des Landes Nöthige anzuordnen und zu vollführen; . 


und da er fich hierauf vorhinein das Vertrauen der Utra- 
quiften gewinnen wollte, empfing er gleich zu Mährifch-Neu- 
ftadt das Altarsfacrament öffentlich auch aus dem Kelche. *63 
Bon feinem weiteren Zug nach Böhmen und den Verhand- 
lungen des Gaflauer Landtags befigen wir feine Nachrichten ; 
nur das ift befannt, daß er, nachdem er in Caſlau den 
feierlichen Schwur geleiſtet, Gottes Geſetz im Allgemeinen 
und die vier Prager Artikel insbeſondere zu ſchützen, von 


262) Dingofh ©. 452. Windeck Gay. 73, ©. 1131. Andreas Ra- 
tisbonensis bei Ofele I, 16. Nach den Negeften Sigmunds hielt 
ſich dieſer König am 13 Jan. im Dorfe Zac (zwiſchen Iglau und 
Tele) auf, vom 28 Jan. bis zum 6 Febr. in Brünn, am 10 Febr. 
in Dürnholz, vom 3 bis zum 8 März zu Sfalie in Ungarn, vom 
16 bis zum 17 März in Kremfier, vom 20 bis zum 24 März in 
Nifoleburg (mit Herzog Albreht), am 9 April in Wefele, und 
vom 14 bis 16 vor Steinis; am 1 Mai war er ſchon in Theben, 
und am 5 in Preßburg u. f. w. 

263) Die Stati letopisowe éesti ©. 52. 
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den dort verfammelten Herren und Städten einträchtig und 
ohne MWiderrede ald Landesverivefer angenommen wurde. *64 

Diefer in der böhmischen Gefchichte bisher noch nicht 
genug nach feinem DVerdienfte befannte Prinz, 6° war ein 
Neffe König Wladiſſaws von Polen und ein Sohn des 
fhon im 3.1399 verftorbenen Bruders desjelben, Demetrius 
Korybut. Wladiſlaw, der felbft ohne Sohn war, hatte ihn 
von Jugend auf an feinem Hofe erziehen laffen, und ſetzte 
feine geringen Hoffnungen auf feine nicht gewöhnlichen 
Geiftesgaben. In der That war diefer Prinz für fein Alter 
jehr gebildet, verftändig und umfichtig; für die Böhmen 
paßte er ganz vortrefflich, weil er, frei von den Vorurtheilen 
und Leidenfhaften der Parteien, mit ungewöhnlicher Mä— 
Bigung und Leutfeligfeit auch den nöthigen Muth und Friege- 
riſche Kühnheit vereinigte; deßhalb wußte er fich auch Die 
Herzen Vieler zu gewinnen, mit denen er perfönlich zu thun 
hatte. Auch jcheint er nicht nur von jeher eine aufrichtige 


264) Bon diefem Caſlauer Landtage befisen wir feine andere Nach— 
richten, als die im Schreiben Fürft Witolos vom J. 1423, worin 
er fih bei den Böhmen entfchuldigt, mit folgenden Worten: „In- 
super scribitis, quomodo praetactus dux Sigismundus in Czasla- 
viensi conventione manifeste- promisisset omnibus, velle eosdem 
articulos effectualiter tenere et complere; de cujus promissis 
nos penitus ignoramus, pro quo ipse pro se sufficienter respon- 
debit.“ (Wiener Handſch 4941, fol. 260). Aus dem Schreiben 
Korybuts an Ulrih von Rofenberg vom 21 Mai 1422 ift jedoch 
zu erfehen, daß diefer Prinz fich fehon damals „von den Baronen 
des Landes, den Pragern, Nittern, Edlen, Städten und allen dem 
Geſetze Gottes anhängenden Gemeinden“ für „vollfommen und 
ohne Widerrede und in Eintracht angenommen“ erklärte. (Siehe 
Archiv @esky III, 239.) 


265) 5. M. Pelzel fuchte zuerft eine größere Mufmerkfamfeit auf ihn 
zu lenfen durch feine Abhandlung: Hiftorifche Nachrichten von dem 
litbauifchen Prinzen Sigmund Korybut. In den Abhandlungen der 
böhm. Gejellichaft der Wiffenfchaften, Prag 1786, ©. 360—393. 
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Liebe zum böhmischen Wolfe gezeigt, ſondern auch gefühlt 1422 
und fih am meiften an den Rath Herrn Koftfa’8 von 
Poſtupic, eines in der Politif vor anderen feiner Landsleute 
erfahrenen Mannes, gehalten zu haben. Obwohl er nun 
felbft niemald den väterlihen Namen „Korybut“ von fich 
gebrauchte, jo begannen ihn die Böhmen dennoch, nach ihrer 
Gewohnheit und zum Unterfchiede von König Sigmund, 
frühzeitig bloß „Prinz Korybut“ zu nennen, was auch wir 
in unferer weiteren Erzählung befolgen wollen. 

In Prag vegierten damals nach dem Tode Priefter 
Sohanns noch die NRathsherren der demofratifchen Partei 
Zijfa’s, unter denen in der Altftadt Hieronymus Schroll, in 
der Neuftadt Johann Charwat die Erften waren. Da dieſe 
weder die Polen, noch Korybut jemals ind Land gerufen 
hatten, jo freuten fie ſich auch nicht über ihre Ankunft in 
der Hauptitadt Böhmens, die Samjtags am 16 Mai ftatts 16 Mai 
fand; Dafür wurden die neuen Gäfte um defto freudiger - 
von allen calirtinifchen Baronen und Bürgern empfangen. 
Die alten Annalen berichten, daß Schroll mit den anderen,- 
die zu diefer Zeit in Prag vegierten, den Prinzen ungern 
fahen, „indem fie befürchteten, er möchte fie ihrer Ämter 
entjegen, wie es auch gefchah. Denn diefer Prinz ritt den 
eriten Sonntag nach feiner Ankunft (am 17 Mai), nachdem 
er einige Widerjpänftigfeit von Seiten der Altftädter Raths— 
herren und Priefter gemerkt hatte, nah dem Mittagsefien 
auf die Neuftadt, und da Fam eine Menge Volkes zu ihm 
gelaufen, und nahm fein Pferd beim Zaume, und führte 
ihn auf die Altftadt ins Rathhaus. Als nun die Raths- 
herren jahen, daß eine große Gährung im Volke fei, über: 
gaben ſie dem Prinzen fogleih Siegel und Schlüffel, damit 
er neue Rathsherren einjege, wie auch geichah. Des anderen 
Tages (am 18 Mai) Fam die ganze Gemeinde auf dem 
Rathhaus zufammen, und da fegte er neue Rathsherren ein, 
und die gelobten ihm Treue, und fandten nach den Magiitern 
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1422 nach Königgräß, damit alle wiederfehrten. Und da nahm 
die Herrichaft Schrolls und Charwats ein Ende.“ 

Diefer friedliche Umfchwung, fei es, daß er bloß Durch, 
die natürliche Cättigung und Unbeftindigfeit des Volkes, 
oder auch durch Lockungen von Seiten der utraquiftifchen 
Partei hervorgebracht wurde, gab nur einen neuen Beweis 
der alten Erfahrung, daß Feine Partei fich ganz auf politiich 
ungebildete Mafjen verlaffen fünne: allein man muß auch 
befennen, daß Korybuts gelaffenes und vernünftiges Be— 
tragen am meiften zur Befeftigung des Umſchwungs, und 
alfo zum endlichen Siege der ariftofratifchen und confer- 
vativen Grundfäse in Prag beitrug. Ohne fich in Die 
Streitigfeiten der Parteien unter einander zu mifchen, fuchte 
er jeden nur durch Ermahnungen an Gottes Gefe und die 


Liebe zum DVaterlande für fich zu gewinnen; und ging es | 
irgendwo nicht im Guten, fo fcheute er fich nicht, auch mit | 


materiellem Nachdrud zu drohen. Sein Schreiben an Ulrich | 
21 Mai von Roſenberg vom 21 Mai, worin er von ihm verlangte, | 
„er folle fich dem Geſetze Gottes nicht länger widerfegen und | 


den durch die heilige Schrift in helles Licht geftellten gött— 
lihen Wahrheiten nicht entgegen fein, und fie nicht bes 
drängen, die Lande feines Herrn und Oheims, des Groß— 
fürften von Lithauen und poftulirten Königs von Böhmen, 
nicht verheeren, fondern perjönlich zu ihm nach Prag fommen, 
oder wenigftens einen Bevollmächtigten abſchicken“ 266 — 
dieſes Schreiben gibt einen Beweis, daß fich feine Sorgfalt 


gleich vom Anfang nicht nur auf Prag, fondern auf ganz | 


Böhmen erftredte. Seine Klugheit zeigt fich auch darin, 
daß er zwar Die gejeggebende Macht der großen Prager 


Gemeinde anerkannte, allein, nachdem zuerſt er eine Art 
Ausfchuß diefer Gemeinde berufen hatte, hierauf deſſen Ber | 


266) Tas Driginal diefes Schreibens Befindet ſich nech heute im Wit: | 
tingauer Archiv. S. Archiv cesky III, 239. 
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fchluß zur Erneuerung der Nude und Ordnung in Prag am 1422 
28 Mai als Beſchluß der großen Gemeinde verfündigen ließ. 28 Mai 
Da diefe Kundmachung für den damaligen Stand der Dinge 
und der allgemeinen Gefinnung höchſt bezeichnend ift, fo 
dürfte e8 nicht am umrechten Orte fein, wenn wir fie bier 
in ihrer urjprünglichen und ganzen Form wiedergeben. Fol— 
gendes wurde dem auf dein Altjtädter Ringe verfammelten 
Volke verlefen, und dann auch durch Herolde auf den 
Gafjen ausgerufen: 

„Vernehmet alle, daß eine gnadenreiche Zeit gefommei: 
daß Seine Hoheit Prinz Sigmund mit dev ganzen Gemeinde, 
den Armen und Neichen, dieſes feſtgeſetzt, Daß alle Zwiftig- 
keiten zwiichen den Brüdern aufhören jollen, Die nach Dem 
Tode Briefter Johann würdigen Andenfens und anderer 
zu der Zeit enthaupteten Perfonen ausgebrochen. Und daß 
alle Magifter, Barone, Edle und Bürger, die aus dem 
Grunde und aus Furcht in großer Zahl entflohen find, - 
wieder in die Stadt zurüdfehren, und daß die Schuldigen 
dem Prinzen und der Gemeinde fich unterwerfen und Ab— 
bitte leiſten mögen. Und daß jo alle in Liebe und Eintracht 
bei den göttlichen Wahrheiten beharren und einander helfen, 
und fich nichts Schlimmes gedenfen, fondern liebreich wie 
liebevolle Brüder einander verzeihen mögen. Sollte aber 
Einer dem Andern etwas Schlimmes gedenken, fo foll ein 
jolcher mit Leben und Gut Seiner Hoheit dem Prinzen und 
der Gemeinde verfallen.” 

„Weiter vernehmet, Daß geheime Berathungen und 
längſt verbotene Zufammenfünfte an den Tag treten. Wer 
daher folcherlei vornimmt, und es gelangt dies zur Wiſſen— 
ichaft des Bringen und dev Herren, der ſoll mit feinem 
Leben büßen.“ 

„Weiter vernehmet, Daß dev Erzbifchof und alle dem 
Geſetze Gottes zugethanen Magifter und Prieſter ſich auf 
den nächſten Eonntag (den 31 Mai) verfammeln und Sitzung 
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1422 halten, und hier nach Gottes Geſetz und nach der heiligen 
Schrift Abrede nehmen follen, damit es Fünftig feine Un— 
ordnung mehr gebe, fondern in Eintracht Gott Preis und 
Ehre gezollt werde.” 

„Bernehmet weiter alle, daß Seine Hoheit Prinz Sig- 
mund allen Baronen, Rittern, Edlen und allen Gäften, fie 
feien Bolen oder Böhmen, befiehlt und gebietet, Feine Händel 
zu haben, fowohl in Häufern, als vor Häufern, feine Würfel, 
noch ein anderes Spiel zu fpielen, nicht zu jchimpfen umd 
nicht Unfläthigfeiten zu fprechen oder zu verüben. Wer da- 
gegen handelt, und Schwert oder Degen oder eine andere 
Waffe gegen Jemand zückt und erhebt, fei es im Haufe 
oder vor dem Haufe, der fol mit feiner Hand büßen; wer 
Jemand verwundet, der zahle mit nichts Weniger, als feinem 
Leben.” 

„Item follen alle Hausherren und Säfte, Diefe mögen 
woher immer jein, bei jedem Kauf Geldftüde und Grojchen | 
von Prager Gepräge annehmen: und wer fie nicht ans | 
nehmen wollte, deſſen Gut foll unter die Armen vertheilt 
werden, und er felbft der Gnade des Prinzen und der 
Herren verfallen.“ 

„Item befiehlt der Brinz, die Herren und die Gemeinde, 
daß fein Hauswirth verbuhlten und unfeufchen Weibs- 
perfonen bei fich Aufenthalt gejtatte: Die ertappt werden, 
folfen gleich ihm mit dem Leben büßen.“ 

„Item bat auf Verlangen Seiner Hoheit des Prinzen 
die große Gemeinde bewilligt und verordnet, es fei Herr 
Zawifche Cernh der Haft zu entlaſſen, um ſich auf den 
nächſten Bartholomäustag zu ſtellen.“ 

„Item iſt auf Anordnung der großen Gemeinde Seiner 
Hoheit dem Prinzen das Prager Schloß eingeräumt.“ 

30 Mai Zwei Tage fpäter wurde fundgemacht, daß die Prager- 
Gemeinde allen Polen und Gäften, Die mit dem Prinzen | 
„zur Beichügung des Geſetzes Gottes und des allgemeinen | 
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MWohles wegen“ gefommen jeien, veriprochen habe Sold zu 1422 
geben, an jedem Donnerftag jedem Einzelnen zu 24 Gro— 
feben, und daß fie ihnen auch für Schaden ftehe; weiter, 
daß verordnet fei, es follten fich in der Umgebung des 
Prinzen immer Zwei aus den NRathsherren und Zwei aus 
der Prager Gemeinde befinden; daß alles Geldprägen außer 
Prag und Kuttenberg unter ftrenger Strafe verboten ſei; 
auch wird jedem mit nachdrüdlicher Strenge gedroht, wer 
den Bringen fchmähen oder ihn verläumden würde u. f. w. *67 


Zijfa Hatte von Korybut ſchon aus Mährifch-Neuftadt 
ein Schreiben erhalten, worin er ermahnt wurde, das Land 
nicht zu verheeren und fich gegen feinen neuen König ges 
horfam zu verhalten. Durch eine ſolche Sprache, die fich 
gegen einen Aufrührer, aber Feineswegs gegen einen Be— 
fchirmer und Rächer des Geſetzes Gottes fchicte, fühlte fich 
Zijfa höchft verlegt: er antwortete in fchroffen Ausdrücken, 
indem er den Prinzen einen mordluftigen und verruchten 
Fürften nannte, wenn es übrigens wahr ift, was die alten 
Annalen hiervon erzählen. »68 Korybut jedoch benahm fich 
auch in dieſer gefährlichen Angelegenheit Flug; denn indem 
er die Vorwüfe des beleidigten Feldherrn geduldig ertrug, 
und fih um deſto eifriger die Beſchützung des göttlichen 
Wortes, die Beruhigung des Landes und die Erneuerung 
der Ordnung angelegen fein ließ, befänftigte er ihn nicht 
nur in furzer Zeit, fondern gewann ihn auch ganz für fich. 
Ob auch andere befondere Urfachen Zizka und Korybut ein- 
ander näher führten, oder welchen Theil daran Zijfa’s 
befannte Liebe zu den Polen hatte, wiffen wir nicht zu 
jagen: nur das ift ung befannt, daß die Prager ſchon am 
11 Juni in ihre Bücher unter die merfwürdigften Stadt: 11Juni 


267) Diefe und andere Befchlüffe find im Archiv Cesky gedrudt J, 
213—215. 
268) Die Stari letopisowe cesti ©. 52. 
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urfunden Zizka's Schreiben eintragen ließen, worin ex den 
Prinzen als den oberften Landesverweier aufnahm und ans 
erkannte, — ein Schreiben, das feinen ganzen Charakter 
beſſer zeichnet und jchildert, als eine umftändliche Dar: 
ftellung : 

„Mit Gottes Hilfe, Amen. Bernehmet, ihr Herren 
und Brüder, daß wir mit den Brüdern von Tabor, Tauß, 
Klattau, Schüittenhofen, Piſek, und andere Herren, Ritter, 
Edle und andere Gemeinden, Prachatic, Horajdowic, Die 
freiwillig zu uns ftehen, zu mir, zu Chwal, zu Buchower, 
und die fih und anvertrauten, Seine Hoheit den Prinzen 
als Helfer und oberften Verweſer Diefes Landes aufge— 
nommen. Wir wollen Seiner Hoheit gern gehorchen und 
ihm mit Gottes Hilfe in allen vechten Dingen mit Rath 
und That behilflich fein, und auch uch bitte ich alle, Daß 
hr insgefammt, vom heutigen Tage angefangen, endlich 
alfe die Uneinigfeiten, Streitigkeiten und Bitterfeiten, Die 
Ihr in Euerem Leben oder feit Jahr und Tag gehabt, ges 
treulich fahren laſſet, jo daß Ihr vechtjchaffen das Baterunfer 
beten und jagen fünnet: Vergib ung unfere Schuld, wie 
auc wir vergeben. Wenn Ihr aber nicht fo thut, und, 
Euch in den Gemeinden zufammenvottend, Unruhen oder 
Lügen und Streitigkeiten fortnähren wollt: jo wollen wir 
mit Gottes Hilfe, mit Seiner Hoheit dem Prinzen, mit den 
Rathsherren und anderen Herren, Rittern, Edlen und allen 
treuen Gemeinden uns dazu thun und Rache üben, fei e8 
an wem immer, ohne Rückſicht auf die Berfon. Gelobt Ihr, 
uns hierin behilflich zu fein? Und follte wer mit Jemanden 
zu vechten haben, fei es um göttlicher oder anderer Dinge 


willen, fo ericheint ohne Zufammenrottung, ohne Zufammenz - 


lauf vor den Bürgermeiftern, vor den Rathsherren und vor 
den Nichtern jeder dev Ordnung gemäß mit Euerem Anz 
liegen. Die Gemeindeälteften aber, wie die Bürgermeiiter, 
die Nathsherren und Richter, follt Ihr in Ehren halten, und 


\ 
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Euch gegenfeitig lieben. Und jo wird Gott und feine Beilige 
Gnade mit uns fein, und und Segen verleihen zu allem 
Guten !* 

Diefe aufrichtige Berföhnung des alten Krieger mit 
dem jungen Fürften, die beide in kurzer Zeit einander fo 
nahe brachte, daß fie, anftatt fich nach damaliger Eitte 
„Bruder“ zu jagen, einander „Vater“ und „Sohn“ nannten, 
wurde fchon damals als ein großes Glück für das böhmifche 
Volf anerkannt, und trug nicht wenig zur Erhöhung und 
Befeftigung dev Macht und des Nuhmes Korybuts bei; *°° 
es fehlte ihm nichts, als langer Beſtand. Das perfönliche 
Verhältniß zwifchen ihnen dürfte zwar immer freundichaft 
lich geblieben fein; allein der Barteigeift ließ fich felbit von 
den mächtigften Männern nicht bejchwichtigen, außer auf 
furze Zeit, und das nicht vollfommen. An der Spite der 
Taboriten kämpften jchon im 3. 1422 Herr Bohuſlaw von 


1422 


Schwanberg und Johann Hwéͤzda von Wicemilic, die in _ 


dem Schreiben Zizka's an die Prager nicht nur nicht ge: 
nannt, jondern faſt augenjcheinlich ausgefchieden find. Herr 
Bohuflam war aus dem ärgjten Feinde der eifrigite Be— 
jchüger dev Taboriten geworden, neben ihm jchien jelbft 
Zizka ein gemäßigter Huffite zu fein; ſchon am 28 Februar 
hatte ev Herrn Ulrich von Roſenberg, feinem ehemaligen 
Sreunde, wegen dev Beſchützung jener göttlichen Wahrheiten 
serieg angefündigt, Die er aus Gottes Geſetz erfannt haben, 
und für die er fein Leben einfegen wollte. *”° Auch Hwezda’s 
oder Bzdinka's Abgunft gegen Die Prager wurde nach Prie— 
fter Johanns Tode unveröhnlich. 


269) Witold fchreibt im J. 1423 an die Prager: Dux Sigismundus ad 
vos veniens sua suavi et benigna interpositione vos omnes in 
umum componere — studuit. Aneas Sylvius und Dlugofc) fagen: 
Qui eivitatem (Pragensem) brevi ad justiorem formam redegit: 
nobilibus et qui quiete vivere vellent, blandus atque amicus, in 
seditiosos et facinorosos asperrimus vindex. 

270) ©. das Archiv cesky III, 369. 
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Bald nach der Ankunft Korybuts in Prag war das 
Prager Heer mit den Fremden aus Polen zur Belagerung 
der Burg Rarlftein abgeſchickt worden; zu gleicher Zeit 
jchlogen die Hufliten auch die einft dem Erzbifchof gehörige 
Stadt im Pilſner Kreife, Namens Bijchof-Teinis, ein: Das 
Kriegsglüd war ihnen jedoch an beiden Orten abhold. Die 
Bewohner von Biſchof-Teinitz fchlugen die wiederholten 
Stürme auf ihre Stadt mit großer Tapferkeit ab, fo daß 
fie fich der Feinde entledigten, bevor noch Herzog Johann 
von Bayern zu Hilfe fommen konnte; *”! die Belagerung 
Karlfteind dauerte bis in den Herbit, jedoch bei gleicher 
Grfolglofigfeit. Als Urfache der jo heftigen und in ber 
Gejchichte des Huffitenfrieges denfwürdigen Belagerung wird 
gewöhnlich angegeben, daß die Böhmen fich der Föniglichen 
Krone und Kleinode für ihren neuen König Witold be- 
mächtigen wollten, indem jte nicht gewußt haben jollen, daß 
die Krone fchon vor der Belagerung aus Karlftein heimlich 
auf die Burg Welhartic fortgejchafft worden war. Die Zahl 
der Belagerer ift unbekannt, *°* auch fam nicht viel auf fie 
an, indem ed wegen der Lage der Burg durchaus unmöglich 
war, fie zu beftürmen; die ganze Belagerung konnte nicht 
anders vorgenommen werden, ald durch Schießen von den 
benachbarten Bergen über die tiefen Thaler und durch Ein- 
Schließen oder Aushungern der Befasung. Das Prager Heer 
lagerte fih auf den benachbarten drei Bergen mit feinen 


271) Andreae Ratisbonensis diarium sexennale ap. Oefele, B£ "16. 
Audientes haeretici, quod dux Joannes eos invadere vellet proe- 
lio, ab obsidione recesserunt. 

272) Hajef jagt freilich, es feien der Belagerer 24.000 Mann gemwejen, 


auf jedem der Berge 6000 Bewaffneter; dagegen fehreibt Mark 


graf Friedrich von Brandenburg am 18 Det. 1422, es hätten die 
Tages zuvor von Karlftein zu ihm gekommenen Böhmen ihn 
benachrichtigt, daß „it ir aller mit einander bei vier oder funff 
Tufendten uf das allermeift und uff zwey hundert pferden.“ (Riedel 
cod. diplomat. Brandenburg. B. II Bd. [Berlin 1846] ©. 427.) 
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Büchſen und Wurfmafchinen, aus denen es mit großen 1422 
Steinen und Unrath in die Burg ſchoß. Die Beſatzung der 
Burg beftand aus A400 Kriegern, an deren Spite die Nitter 
Zdeſlaw Tlukſa von Burenic, Burggraf von Karlftein, Jo— 
hann von Leftfow auf Walde, gewefener Unterfimmerer 

des Königreiches Böhmen, Johann Student von Tachlowie, 
vordem Burggraf von Bürglis, Johann Walde auf Liten 

und andere beherzte Führer ftanden. 

Die große MWichtigfeit der Burg Karlftein zeigte fich 
nicht nur in ihrer langen und Foftjpieligen Belagerung von 
Seiten der Böhmen, fondern auch in der über fie auf dem 
Neihstag zuNürnberg gepflogenen Verhandlung. Freis 
lich war dieſer ſchon vor der Einſchließung Karlfteing aus— 
gefchrieben, und zwar nach Regensburg. Denn Sigmund 
hatte auf Verlangen Erzbifchof Dietrichs von Köln durch 
Briefe, die er von Sfalit am 8 März nach Deutfchland 
verfandte, für alle Fürften und Städte Deutfchlands einen . 
Tag zu Regensburg auf den 31 Mai angeordnet, den er 
fpäter wegen dazwiſchen gefommener Hinderniffe auf den 
1 Juli verlegte. Allein auch da begann der Reichstag nicht, 
indem Sigmund erft am 20 Juli nach Regensburg Fam, 20 Juli 
und dort Niemand von den Neichstagsmitgliedern fand, 
fondern nur Gefandte der in Nürnberg verfammelten Für— 
ften, die ihn baten, den weiteren Weg zu ihnen nicht zu 
icheuen. Darüber wurde er höchft aufgebracht, weil von 
Rechts wegen der König den Ständen, nicht aber die Stände 
dem König die Tage zu beftimmen Hätten, und jchon wollte 
er von Regensburg in feine Länder zurücfehren, als ihn 
endlich feine Räthe mit dem einzigen Grunde befchwichtigten, 
daß, wenn er Dies thäte, den böhmischen Ketzern daraus 
neue Kraft erwachfen würde. Nachdem er fich Daher am 
25 Juli weiter nach Nürnberg begeben, blieb er beinahe 25 Juli 
zwei Monate dort, und unterhandelte mit den in ausneh— 
mender Zahl verfammelten Fürften und Städten des Neiches. 
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Der allgemeine Stand der Dinge in Deutjchland war da— 
mals höchſt unerfreulich: je mehr Fleiner Herren ed im 
Reiche gab, um deſto größer war ber Übermuth und der 
Egoismus jedes einzelnen; Necht erkannte man feines, außer 
das der Fauſt; daher überall Streitigkeiten, Uneinigfeiten, 
Gehäfligfeiten und Kämpfe ohne Zahl und Ende; Ruhe 
genoß wohl Fein einziges Land; PBatriotismus und Auf— 
opferung feiner jelbjt für das allgemeine Wohl waren faft 
unbefannte Tugenden; dem König gehorchten nur jene, die 
mit Gehorfam mehr, als mit Widerjtand zu gewinnen hoff: 
ten, und jedes Staatsgejchäft dauerte Über die Maßen lang, 
ja endlos. König Sigmund, der jelbjt mit den eriten Kurz 
fürften, Ludwig von der Pfalz und Friedrich von Brandens 
burg, ſehr geipannt war, hatte um deſto größere Mühe, 
die dem allgemeinen Wohle hinderlichiten Reichsftreitigfeiten 
wenigitens zum Scheine zu fchlichten; Die meifte Bereit- 
willigfeit und Hilfe fand er noch bei den geiftlichen Fürften, 
und Dies wegen ihrer gemeinfchaftlichen Feinde, der Huffiten. 
Der Haß gegen die böhmischen Ketzer fcheint Damals in der 
That das einzige gemeinfame Gefühl, das einzige moralifche 
Band des deutfchen Volkes geweſen su fein. MWenigftens 
geihah auf diefer Grundlage auf dem Nürnberger Reichstag 
der denfwürdige Anfang eines neuen Organismus des Deuts 
jchen Neiches durch Die fogenannten Neihsmatrifen. 
Es wurde nämlich beichlofien, daB außer dem Kriegszuge, 
dev zur Befreiung der Burg Karlſtein um Michaelis unter- 
nommen werden jollte, 2°? auch der fogenannte tägliche 
Krieg gegen die Hufliten organifirt würde, und zwar Durch 
ein ftehendes Heer, das gegen Sold ordentlich aufgenommen 


273) Herzog Johann von Bayern fchreibt am 16 November 1422 an 
Marfgraf Friedrih von Brandenburg: „Als ein Anslag zu Nürn— 
berg geichah, den Karlitein zu retten und auch zu einem täglichen 
Krieg“ sc. (Miedel a.a. D. ©, 435; vergl, dafelbit ©. 426, 427.) 
Andreas Ratisbon. in dialogo (MS.). 
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werden, und bis zur gänzlichen VBertilgung der Ketzer im 
Felde verbleiben follte. Einige Fürften wollten, daß auf 
die Bezahlung des Soldes im ganzen Neiche eine Steuer 
erhoben werde, und zwar ein Pfennig von hundert; als aber 
befonders die Neichsitädte Dagegen waren, indem fie nicht 
gewollt haben jollen, daß ihr Vermögen und Neichthum das 
durch an den Tag fomme, mußte fi jedes Neichsglied 
verbinden, eine gewiſſe Anzahl Bewaffneter gegen die Hus— 
fiten ins Feld zu ftellen und fie auszuhalten; das Verzeichniß 
aller diefer Namen und Zahlen ift jene in der deutfchen Ges 
fhichte vielgenannte Neichsmatrif vom J. 1422, obwohl in 
fich ſelbſt unvollftändig nnd unvollfommen. Denn aus dem 
hierüber erſchienenen päpftlichen Schreiben ift zu erfehen, 
daß gleich vom Anfange über die ungleiche und parteiifche 
Vertheilung diefer Laft geflngt wurde, indem jedes Reichs— 
glied ſich nach Möglichkeit davon zu befreien ſuchte. *’* Für 


1422 


die Hilfe, Die in dieſer Angelegenheit befonders von der | 


Geiftlichfeit geleitet wurde, zeigte fi) Sigmund dadurch 
dankbar, Daß ev am 23 Auguft ducch eine Menge auf ein 
Mal hevausgegebener Urkunden alle Verpfändungen von 


23 Aug. 


Kirchen- und Kloftergütern, Die er in Böhmen feit dem - 


J. 4420 mit feiner Unterfchrift befräftigt hatte, widerrief 
und für ungültig erklärte. Dafür hörte Kardinal Branda 
nicht auf, den Neichstag mit allen möglichen Kirchenmitteln 
zum Kriege zu ſtacheln; am 4 September übergab er König 


274) Am 1 December 1422 jchrieb Martin V an alle Erzbifchöfe und 
Bifchöfe in Deutfchland: In eivitate Nurembergensi — conclusum 
et firmiter ordinatum, ut pro gerenda guerra continua contra 
haereticos usque ad exterminationem hujus pestis irremissibiliter 
duratura, omnes, — taxarentur in diversis gentium armigerarum 
quantitatibus, sustinendis secundum facultates et conditiones 
eorum. Et quia, ut nobis asseritur, taxae nonnullae ibıdem factae 
fuerunt propter brevitatem temporis et alias occupationes agen- 
tium, forsitan inaequales, nee ita diligenter ut esset expediens 
consummatae oc. (Ap. Rayualdi ad h. a. $. 20.) 
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Sigmund in der Kirche zu Set. Sebaldus eine vom Bapfte 
jelbft -geweihte Kriegesfahne, welche der König Tags darauf 
weiter an Friedrich von Brandenburg überlieferte, indem er 
ihn an feiner Statt mit Vollmacht zum oberften Anführer 
des Neichsheeres gegen Die Böhmen ernannte. Weil nämlich 
das Mißlingen der vorjährigen Expedition bei Saaz haupt— 
fächlih dem Mangel eines gemeinfchaftlichen Oberanführers 
zugefchrieben wurde, fo forgte man jest Dafür, daß Diefer 
Fehler fich nicht wiederhole: allein durch eine wunderbare 
Schickung Gottes gefchah e8, daß Die neue Expedition in 
das andere Ertrem gerieth ; denn hatte man im verfloffenen 
Sahre Truppen genug, aber ohne Anführer, fo hatte man 
heuer wohl einen Anführer, aber faft Feine Truppen. Die 
neue Matrif blieb nämlich fo zu fagen nur auf dem Papiere, 
von welchem fie weder des Köntgs, noch des Papftes und 
Legaten Eifern zum Leben zu bringen vermochte; einige 
Fürften und Städte fauften fich bei Sigmund von der Ber: 
bindlichfeit, Bewaffnete zu ftellen, los, andere verfchoben 
häuslicher Zerwürfniffe wegen ihren Zug von Tag zu Tag, 
viele kümmerten fich gar nicht um den Neichserlaß. Als 


der Tag des h. Michael nahte, ſchlug Markgraf Friedrich 


29 Spt 


jein Hauptquartier hinter den Wäldern bei der Stadt Tir- 
fchenreut auf, wo fich die Truppen aus den weftlichen Ge— 
genden alle bei ihm fammeln follten; im Norden rüfteten 
fih von einer Seite die Marfgrafen von Meißen, von der 
anderen die Schlefier und Laufiser, welche Heere alle erſt 
in Böhmen zufammenftoßen und fich vereinigen follten. Außer 
dem Bifchof von Würzburg jedoch, der mit allen feinen 
Leuten zu Friedrich zog, und einigen Fleineren Herren und 
Städten, war fein Deutfcher zu ſehen, der zur Tilgung des 
Kepergiftes hätte nach Böhmen rüden wollen, fo daß ſelbſt 
jener Bifhof in einem am 29 September an den Dber- 
anführer gerichteten Schreiben rieth, lieber nicht nach Böh— 
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men zu ziehen, als von dort etwa unverrichteter Sache 1422 
zurüdzufehren. 2*7 

Indefjen ereignete ſich zwifchen dieſen Worfällen etwas 
Unverhofftes in Brag, das der Neichserpedition Erleichterung 
fchaffte, und den inneren Jerwürfniffen eine neue Nichtung 
gab. Als nämlich die vormalige Partei PBriefter Johanns 
unter den Pragern ihre Macht um deſto mehr finfen ſah, 
je mehr Prinz Korybuts Anfehen fich hob, und den Verluft 
ihrer Macht und ihres Übergewichtes in der Stadt nicht 
verjchmerzen Fonnte, verband ſie fich heimlich um defto enger 
mit den Taboriten, weil ihr Bejchüger und Liebling, Jo— 
hann Hweizda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinfa, 
noch unlängft gewejener oberfter Hauptmann von Prag, 
jet neben Herrn Bohuſſaw von Schwamberg oberfter Haupt- 
mann der Taboriten war. In dem eitlen Vertrauen, daß 
das Bolf in Prag noch immer nach den Freunden Briejter 
Sohanns verlange, wurde die Abrede getroffen, der Stadt. 
ſich unverfehens zu bemächtigen, wovon die alten Annalen 
Folgendes wörtlich berichten: 

„Als Prinz Sigmund mit den Pragern vor Karlitein 
lag, am Mittwoch nah dem Michaelistag, verfuchten die Ta- 30 Spt. 
boritenhauptleute, Herr Bohuflaw von Schwamberg und Jo— 
hann Bzdinfa, mit den Taboriten Prag zu überrumpeln, 
und zwar folgendermaßen. Als fie fich heimlich aufmachten, 
und gegen Prag zogen, wußten die in Prag nichts davon, 
bis fie in Krk waren, eine halbe Meile von Prag. Aber 
die Altjtädter mit den Polen und Herrn Wilhelm Koftka 
und Garda zogen ihnen entgegen, und fragten, was fie in 
Prag wollten? Cie antworteten, daß man fie gerufen, und 


275) Seine Worte find: „Wir bitten Euer Liebe fruntlichen, Sr wollet 
uns hierinne bedenken, daß wir mit den Unfern als mehr zitlich 
umbferten als dorfgeen. Dann folten wir verre hineinfomen und 
dann umbferen muflten, daß wer ung allen nicht als erlih und 
alimpflih, als ob wir das vor teten.“ (Riedel a. a. O. 421.) 


1422 


1 Det. 
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wollten nicht anhalten, fondern zogen mit ihren Wagen vor- 
wärts. Und als fie nach Prag famen, lagerten fie fih auf 
dev Neuftadt fammt den Wagen. Da fandten ihnen Die 
Altftädter Lebensmittel und Kleidung. Des anderen Tages 
famen die Hauptleute auf das Altftädter Nathhaus, und 
baten um Zufammenrufung der großen Gemeinde. Die 
Rathsherren aber fprachen zu ihnen: Wozu braucht Ihr die 
Gemeinde? Sagt es, damit wir es ihr vorbringen. Cie 
antworteten: Beruft Ihr fie nicht, fo berufen wir fte felbft. 
Hiermit gingen fie aus dem Rathhaus auf die Neuftadt, 
und nachdem fie den Leib Gottes und Waffen genommen, 
begaben fie fich wieder auf die Altftadt. Und ſie zogen über 
den ganzen Ring, ohne daß fich Jemand zu ihnen gejellte, 
und zogen durch die lange Gaſſe, und von da über den 
Graben bis zu Maria-Schnee ; und nachdem fte hier allerlei 
Material zum Kampfe zufammengerafft, zogen fie wieder 
auf die Altitadt. Indeſſen fchaarten fich die Altftädter auch 
unter ihre Fahnen, und rücdten gegen ſie. Und die Taboriten 
hatten ſchon einige Häufer befegt, aber die Altftädter dräng— 
ten fie und trieben fie aus ihrer Stadt in die Neuftadt auf 
den Roßmarft. Da ritt Herr Wilhelm Koftka, weil ev den 
Taboritenhauptmann Herrn Bohuſlaw lieb hatte, unter ihnen 
hin und her, bis er einen Waffenftillftand zwifchen ihnen 
vermittelte, der bis zum Sonnenuntergang währen follte. 
Und fo mußten die Taboriten diefen Abend aus der Stadt 
heraus mit großer Schande und mit großem Schaden. Die 
Prager aber nahmen viele jener Taboriten gefangen, die in 
die Stadt eingefallen waren; und von diefer Zeit begannen 
die Taboriten mit den Pragern Krieg zu führen.“ 

Diefer Vorfall Fam den Belagerten in Karlftein befier 
zu Statten, als das in Deutfchland gejammelte Heer. Denn 
obwohl damals noch nicht von der Belagerung abgeitanden 
wurde, jo war Korybut, Da er einen neuen Feind befam, 
dennoch genöthigt, nach Prag zu eilen, und auf neue Mittel 
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und Wege zu finnen. Schon den dritten Tag darauf wurde von 
die große Gemeinde in Prag zufammenberufen; fie ordnete 
Einiges zur Sicherheit der Stadt an, z0g die Güter aller 
derjenigen ein, die es mit den Taboriten gehalten hatten, 
und auch mit ihnen aus der Stadt gezogen waren, und 
gebot jeden auszumeifen, dev Witold oder Korybut nach— 
reden, oder über die an fie abgeſchickten Geſandten fchmähen 
würde. *7* „Bald darauf befahlen an einem Sonntage die 
Rathöherren der ganzen Gemeinde wieder zufimmenzutreten. 
Als nun Mittag vorbei war, verfammelte fich die Gemeinde 
auf dem Ning. Und die Rathsherren befahlen dem Gerichts- 
Diener zu rufen, Damit alle auf das Natbhaus gingen; Die 
Gemeinde aber fchrie mit lauter Stimme: Nein! Nem! 
Mährend deſſen liefen Einige aus der Gemeinde zum Ge— 
fingniß, erbrachen es, und liegen Die gefangenen Taboriten 
heraus. Als Prinz Sigmund diefen Lärm vernahm, befahl 
er den Seinigen, fchnell zu Pferde bereit zu fein; und er. 
ritt auf den Ring, und fragte, wer Die feien, Die das Ge— 
fängniß erbrächen? Co verhaftete man fie und feßte fie 
ind Gefängnig. Als es bereits Abend war, befahl Prinz 
Sigmund den Nathsherren, den Scharfrichter zu holen, und 
fie einzeln aus dem Gefängniß zu führen. Und als fchon 
Fünf enthauptet waren, bat man ihn, aufzuhören; ja Herr 
Wilhelm Koftfa vitt mit feinem Gefolge davon, indem er 
jagte: „Zreib dein Schergenhandiverf, fo lang’ Dir's lieb.“ 
Und fogleich hielt er damit ein.“ 277 

Diefe Ereigniffe machen begreiflih, warum Prinz 
Korybut und mit ihm die ganze utraquiftifche Partei in 
Böhmen, als fie die Erfolglofigfeit der Belagerung Karl: 
fteind ſah, bereitwilliger wurde zu verhandeln, wenn nicht 
wegen Friedens, fo doch wegen Maffenftillftands mit der 
276) Der ganze damalige Beſchluß der großen Gemeinde ift im Archiv 


cesky I, 216 gedruckt. 
277) Gleichfalls wörtlich aus den Stari letopisowe teiti ©. 55 u. . 


1422 
13 Dct, 


20 Oct. 


1 Nov. 
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Partei König Sigmunds. Markgraf Friedrich brach erft am 
13 October über den Böhmerwald gegen Tachau ein, und 
gebot, daß fich die deutfchen Heere bei dem Schloß Peters- 
burg in Böhmen vereinigen follten: als dies aber nicht 
gefchab, indem der Biſchof von Würzburg im Gegentheil 
heimfehrte, 27° und durch fein Beifpiel auch Andere vom 
weiteren Zuge abbrachte, rückte der Oberanführer perfönlich 
über Kaden bis in die Stadt Brür, wo er fih am 20 Det. 
mit Wilhelm von Meißen berieth, worauf er bald nach 
Tachau zurüdfehrte. Indeflen fand am 21 Oct. eine Zus 
jammenfunft und Rüdjprache in Laun zwifchen Prinz Kos 
rybut und den böhmischen Baronen einerfeitS und zwifchen 
den Herzogen von Meißen und der Fatholifchen Union in 
Böhmen andererfeits ftatt, von welcher Verhandlung jedoch 
fich durchaus Feine nähere Angaben erhalten haben. *7° 
Hierauf fand um Allerheiligen eine neue Zufammenfunft in 
Pilſen ftatt, zu welcher der Marfgraf von Brandenburg 
Herrn Heinrich von Plauen auf Königswart und Herrn 
Aleſch Holicky von Sternberg mit Vollmacht abſandte: aber 
auch von dieſer Verhandlung iſt nichts Näheres bekannt. 
Nichtsdeſtoweniger iſt nicht zu zweifeln, daß an beiden Or— 
ten auch wegen der Burg Karlſtein und ihrer Befreiung 
verhandelt wurde. 


Die Böhmen hatten in der halbjährigen Belagerung 
und Beſchießung dieſer Burg ſo zu ſagen alle Kunſt ihres 


278) Herzog Johann von Bayern ſchrieb hierüber an Markgraf Fried— 
rih am 16 November 1422: In der Zeit (d. i. am 15 October) 
rait der von Wirtzburg wieder heraufer, darauf wir unfere Same: 
nung aber ablieffen, do er heraus zohte. Er hat auch unf und 
den unfern fulche Gewalt, mutwillen und befchedigung gethan, 
und daß die Huffen auf un gezogen weren, ſy hetten ung kaum 
fo hart befihedigt ꝛc. (Riedel a. a. D. ©. 435.) 


Vergl. die Briefe hierüber bei Riedel a.a.D. ©. 429, 432. Bon 
dem Gongreß zu Pilſen ebendafelbit ©. 431 


279 


— 
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Jahrhunderts bis auf den Grund erfchöpft. Die Mauern 
und Befeftigungen Karlfteins, obwohl gewaltig, würden dem 
heutigen Gefchüß wohl faum einen Tag widerftehen: allein 
damals wurde das Schießpulver noch jo ſchwach und unwirk— 
fam verfertigt, das Glockengut, woraus die Geſchütze gegoffen 
wurden, war jo fpröde, daß es kaum gelang, über Die 
Thäler bis in die Burg zu ſchießen, die Schüffe aber, ftei- 
nerne Kugeln, fielen, wenn fie ihr Ziel erreichten, entfräftet 
und beinahe unfchädlich nieder; war jedoch die Ladung zu 
ftarf, jo zeriprengte fte felbft das ftärffte Geſchütz. Deßhalb 
hatte im Huflitenfriege das Schießen aus Büchfen und aus 
Gefhügen, obwohl an und für fich wichtig, immer nur in 
der Nähe eine ausgiebige Wirkung. Ein kurzer Auffas 
des Karliteiner Dechants, welcher nach Art einer Zeitung 
damals in Deutfchland cireulirte, *°0 verfichert, Daß alle Die 
großen Büchſen, die aus Prag nach Karlſtein gebracht wor: 


den waren, nach wiederholtem Schießen zeriprangen: Die . 


Prazka nach ſechs-, die Jaromitfa nach fteben>, die Rychlice 
nach dreißigmaligem, was aber nach einer anderen Nachricht 
von der Zahl der täglichen Schüffe zu verftehen wäre; 81 
viel mehr erlitten die Belagerten von fünf großen Wurf- 
mafchinen, Die auf denfelben Bergen aufgeftellt waren, aus 
denen im Ganzen 9032 Steine, 1822 Fischen mit Unrath 
und 22 Fäßchen mit Feuer in die Burg gefchleudert worden 
fein follen. Der Geftanf in der Burg war fo unerträglich, 
daß den Belagerten die Zähne zu wadeln und auszufallen 


280) Andreas Ratisbon. ap. Oefele I, 17. An dem Zerfpringen aller 
großen Büchſen vor Karlitein müſſen wir zweifeln, indem es in 
dem Schreiben Markgraf Friedrihs vom 18 Detober alfo heißt: 
„So haben ſy aud die großen Puchſen uff gehaben und wegfs 
gefurt.“ Riedel a. a. D. ©. 427. 

Die Stari letopisowe desti S. 53, wo auch die Zahl der Steine 
von 9032 auf 932 und die der Fäfchen von 1822 auf 822 
ermäßigt ift. 


281 


— 


21 


1422 


1422 


8 Nov. 
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begannen, die fie fich aber mit heimlich aus Prag herbei- 
gefchafften Arzneien wieder befeftigten; auch erzählt man, 
daß fie die Mauern und Fußböden in dev Burg mit Hürden 
und Flechten von Eichen, Neifig und Häuten fchirmten, und 
auch ihrerfeits viele Prager und Polen durch Schießen er- 
legten. In der Vorburg hinter den Mauern in einem jehr 
fteilen Selen war ein Brunnen, aus dem man das nöthige 
Waſſer fhöpfte, und über dem Brunnen ein alter Thurm, 
von welchem aus die um Waſſer Gehenden gejchügt wurden. 
Diefen Brunnen bemühten ſich die Prager mit ihren Wurf- 
mafchinen und Geſchützen zu zerftören. Man erzählt für 
gewiß, daß die Belagerten einen der angejehenen Prager 
Bürger, den fie zufällig gefangen genommen, gebunden ganz 
oben am Thurme heraushängten, indem fie ihm zum Spott 
einen Fliegenwedel gaben, damit er die Steine, welche Die 
Prager aus ihren Wurfmafchinen fchleuderten, wie Fliegen 
vom Schlofje abwehre; denn fie meinten, die Feinde würden 
wenigftens ihren Mitbürger jhonen und ihm nichts zu 
Leide thun. Allein fie hatten fein Mitleid, und befahlen 
nichtsdeftoweniger eine Menge groben Gefteines gegen ihn 
zu fchleudern, bis die Belagerten jelbft fich über ihn er- 
barmten, indem er fchon den ganzen Tag, obwohl un— 
verlegt, an dem Thurm gehangen war, und ihn herunter 
nahmen. *°° 

Endlich hörten am 8 November alle Kämpfe bei Karl- 
ftein auf, und e8 wurde zwijchen den Barteien Waffen- 
ftillftand auf ein ganzes Jahr, d. h. bis zum Martinstag 
1423 gefchlofien, unter folgenden Bedingungen: dag nämlich 
alles den Burgen Karlftein und Waldeck und der Veſte 
Hotowic gehörige Gut, deßgleichen alles Erbgut aller Nitter 


282) Aneas Sylvius C. 44. Im Vorbeigehen ſcheint es nöthig an- 
zumerfen, daß von dem, was Hermann Corner (bei Effard IL, 
1255) in Bezug auf d. 3. 1423 von der Belagerung Karliteins 
erzählt, beinahe Feine Sylbe wahr ift. 
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und Edlen, die in Karlftein vom erſten Anfang an belagert 1422 
worden, wie auch das Klofter- und Prieſtergut, worauf fte 
von König Sigmund Berfchreidbungen hatten, im Diefen 
Waffenſtillſtand und Frieden mit einbegriffen fein follte, fo 
daß in diefem Jahre feine Partei der anderen fchaden follte; 
würde aber der ungrifche König Sigmund während Diefer 
Zeit ind Land einbrechen, fo Fonnte ihn feine Partei in 
ihren Burgen und Veſten zwar aufnehmen, allein gegen 
Korybut und die Prager follte fie ihm ferner nicht behilflich 
fein, noch zulaffen, daß er ihnen von dort aus irgend einen 
Schaden zufüge. Zu Obmännern bei Anftänden, die wäh— 
rend des Waffenftillftandes von einer oder der anderen Seite 
fich ergeben follten, wurden Hafchef von Waldftein und 
Zdeflam Tluffa von Butenic gewählt. *93 

Zizka's Name wird bei allen diefen Greigniffen von 
feiner Seite genannt; es fcheint, daß er, nachdem er ſich 
einmal Korybut untergeordnet hatte, und als er ihn hierauf - 
immer mehr fich zur Kelchnerpartei neigen ſah, weder ge- 
gen ihn auftreten, noch ihn unterftüßen wollte. Noch am 
20 November fchrieb er von Prachatie nach allen Seiten, 20Nov. 
daß ihm mit dem Unrecht gefchehe, was die böhmifchen 
Barone von ihm auszuftreuen fuchten, als ob er ein Feind 
derer wäre, an die er fchreibe; „wir hoffen von Euch (jagt 
er), als von unferen lieben Nachbarn, daß Ihr das von 


283) Die Urfunde diefes Waffenftillftandes hat fih als Formel in einer 
Handfchrift des böhm. Mufeuns 981 unter der 3. 339 erhalten. 
Es find dort folgende Namen der Ritter und Edlen Karliteins 
angeführt: Zdeſſaw Tlukſa von Butenic, Johann von Leſtkow auf 
Waldeck, Johann Student von Tahlowic, Marefh Tlukſa von 
Molfow, Hynek von Waldeck, Johann von Walde auf Kiten, 
Wilhelm von Daupow, Johann Schwab von Jikew, Zawifche von 
Simlin, Sigmund Bolohowee von Puſchberg, Rus von Cim, 
Mathias Rus von Kowarowic, Runat von Sulewie, Buzek von 
Tman, Hoftpfid von Hoftiwic, Predbor von Radefhin und Andreas 
von Hokowic (Bruder mweilend Sigmund Huler’s). 

21” 


1422 
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uns nimmermehr glauben werdet; aber wißt, daß wir Feinde 
find aller argen PBriefter und Laien, die gegen und und 
gegen das heilige Evangelium ftehen, und uns haſſen wegen 
der vier (Prager) Artifel, die wir vertheidigen wollen mit 
Gottes Hilfe, das Vertrauen zu Euch hegend, daß auch Ihr 
uns darin behilflich fein werdet gegen alle ungetreue Heuchler 
geiftlichen und weltlichen Standes; wolltet Ihr Euch aber 
dem widerfegen, dann erſt müßten wir Euch für Feinde 
Gottes und aller Taboritenbrüder halten.” °°? Wenn ſchon 
diefes Schreiben von dem zwifchen ihm und dem utraqui- 
ftifchen Adel in Böhmen beginnenden Zerwürfniß zeugt, jo 
fonnte es nicht anders gefchehen, als daß die hierauf fich 
wiederholenden Zufammenfünfte und Friedensunterhandlungen 
zwifchen den Utraquiften und Katholifen das begonnene Miß— 
trauen und fchlechte Einvernehmen bis zum unverholenen 
und offenen Haß entflammten. Nach den Congreſſen zu 
Laun und Pilſen bemühten fich die Herren Mlefh Holidy 
von Sternberg und Friedrich von Kolowrat wieder, Diefelben 
Parteien zu einer Verhandlung auf dem Schlofje Zebraf 
gegen Ende des Monats November zu verfammeln, 28* 
Diefer Congreß fand ftatt und führte zu weiteren friedlichen 
Beiprehungen zwifchen den Parteien, doch hat fich darüber 
gleichfalls nichts Schriftliche erhalten. 

Daß aber alle die großartigen Berathungen und Vor— 
fhläge des berühmten Nürnberger Reichstages noch vor 
Ende diefes Jahres in leeren Nauch und Dunft aufgingen, 
und daß fich die von dem Papfte und feinem Legaten zum 
Merderben der ungehorfamen Ketzer jo brünftig gefegnete 
Fahne im Felde gar nicht einmal zeigen fonnte, das geſchah 


284) Diefes von Johann Zizka, dem Hauptmann zu Taber Chmal, und 
dem Hauptmann zu Prachatic Jenik unterfertigte Schreiben hat 
uns Winde in deutfcher Überfegung E. 100, ©. 1151 erhalten. 

285) Die Briefe Marfgraf Friedrichs von Brandenburg hierüber vom 
12 und 22 Nov. 1422 bei Riedel a. a. D. ©. 434, 436. 
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nicht nur aus natürlicher Ohnmacht diefes dritten Kreuz: 
zuges gegen die Böhmen und in Folge der erwähnten 
Beiprehungen, fondern auch aus anderen Urfachen der deut- 
fchen Uneinigfeit und Unthätigfeit. Denn als König Sigmund 
aus Nürnberg nah Ungarn wieder zurücdfehrte, beftimmte 
er Konrad, Erzbiſchof von Mainz, zu feinem bevollmäch- 
tigten Stellvertreter im Reiche, wogegen Pfalzgraf Ludwig 
von Heidelberg öffentlich auftrat, indem er behauptete, Die 
Stellvertretung im Neiche gehöre nur ihm und feinem Haufe; 
und ald zu Diefer Zeit Albrecht, der letzte Kurfürft von 
Sachſen aus dem Haufe Asfanien, ftarb, wurden die Mark 
grafen von Meißen und Brandenburg und andere Reichs— 
fürften wegen des Anheimfall der ſächſiſchen Kurwürde unter 
einander uneins, und liegen darüber bald den ganzen Krieg 
gegen die Böhmen außer Acht, da in demfelben weder Gut, 
noch Ehre zu gewinnen war. Als dann nicht lange darauf 


ich König Sigmund ganz von den Marfgrafen von Brandenz. 


burg abwandte, und die Kurfürjtenwürde dem fächfifchen 
Friedrich, Markgrafen von Meißen, zufprach, jo war den 
Böhmen der Friede einftweilen noch mehr gefichert. 

Da König Sigmund die Macht Korybuts in Böhmen 
gedeihen jah, hatte er nichts Angelegentlicheres zu thun, als 
fich mit den Polen und Lithauern wieder zu verföhnen, und 
die Böhmen ihrer Hilfe zu berauben. Die Schwierigfeiten 
hierbei waren freilich um deſto größer, je falſcher fich König 
Sigmund erft unlängft gegen die Polen benommen hatte, *°6 


236) Dlugofch erzählt in Betreff deffen, wie ein unbefannter Menfch, 
als Bettler verfleidet, der in der polniſchen Stadt Konin auf den 
Tod erfranft war, inftändig bat, feine Kleider möchten nach Thorn 
zu dem dortigen Bogt der preußifchen Kreuzritter gebracht werden. 
Als der Probit Zbihnew von Oleſchnitz zufällig davon hörte, befahl 
er alle Kleider des DVerftorbenen aufzuflauben, und nachdem fie 
zertrennt worden waren, fand man in ihnen ein eingenähtes 
Schreiben Sigmunds an den preußifchen Hochmeifter, worin er 


1422 


1422 


30Nov. 
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Die Vermittlung Papſt Martins V, der nicht aufhörte, 
Wladiſlaw und Witold zu mahnen, auch die Drohfchreiben 
dev Reichsfürften des Nürnberger Reichstages an fie hatten 
feine Wirkung, befonders ald in dem Kriege, der in dieſem 
Jahre zwifchen dem preußifchen Orden und den Polen aus: 
brach, das Glück fich zu den Polen neigte, Erft im Herbite, 
als die Kreuzritter die Bedingungen des gejchloffenen Fries 
dens nicht halten wollten, und König Sigmund wieder nach 
Ungarn zurüdfehrte, wurde auf den Andreastag (30. Nov.) 
eine Zufammenfunft der angejehenften Barone und könig— 
lichen Räthe Polens und Ungarns in dem Zipfer Städtchen 
Leibis bei Käsmarf verabredet, und wurden dort die Ver: 
handlungen zur Verſöhnung beider Könige und Reiche ge: 
pflogen; auch wurde feitgefest, daß zur vollfommenen Zus 
ftandebringung eines dauerhaften Friedens Sigmund und 
Wladiſlaw in den künftigen Mittfaften perjönlich auf Der 
Grenze ihrer Reiche zwiſchen Käsmark und Sander zus 
jammenfommen follten. 

Bon diefer Zeit an fehrten fich die Herzen Wladiſlaws 
und Witolds je länger, deito augenjcheinlicher von den Böh— 
men ab. Die Haupturjache waren die Prälaten und Prieſter 
Polens, die in der Landesiynode zu Lanlic, *°” bejonders 
um dem in Bolen auffommenden Hufiitismus inhalt zu 
thun, zufammentraten, und mit aller Macht jich bemühten, 


ihn aufforderte, die gelegene Zeit zu benüßgen, in welcher bie 
Blüthe der waffenfähigen Mannichaft Polens mit Korybut nad 
Böhmen gezogen fei, und müſſe er (Des päpftlichen Gejandten 
wegen) irgend einen Waffenftillftand mit den Polen ſchließen, we: 
nigitens die Bedingung zu stellen, ihn auf Befehl des Papſtes 
oder römijchen Königs wann immer brechen umd fich bei guter 
Zeit auf fie jtürzen zu fünnen. Der Kampf mit den Kreugrittern 
brach aljo nicht lange darauf los, und endigte nach großen Ber: 
luften der Deutjchen mit dem Frieden am Melnojee am 27 Sep: 
tember 1422. 
257) Raynaldi in Bezug auf das J. 1423 $. 16, 17. 
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alle Freundfchaftsbande mit den Böhmen zu zerreißen und 1422 
nach dem Willen des Papftes ihre Herrfcher mit dem rö— 
mifhen Könige wieder zu verjöhnen. König Wladiſlaw 
läugnete fchon feit einiger Zeit öffentlich, daß er zur Sen- 
dung Korybuts jemals beigeftimmt habe; jest aber verjprach 

er der Synode zu Lankdic, daß er nicht nur für deſſen 
Zurüdrufung forgen, fondern ſelbſt die Waffen gegen bie 
Hufliten ergreifen werde. Welche Verhandlungen und Ges 
fandtfchaften deshalb zwilchen ihm, Witold und Korybut 
ftattfanden, ift nicht befannt: allein der Umftand, daß Ko— 
rybut und die Polen, nachdem fie Prag fchon am h. Abend 24 Der. 
1422 verlaffen hatten, fich hierauf doch noch einige Wochen 

im Lande aufhielten, unterftüßt die Anſicht, daß der junge 
Fürft den Befehlen, die ihn aus einer fo ruhm- und erfolg- 

reich betretenen Bahn herausriſſen, vielfältigen und wieder: 
holten Widerftand entgegenfegte, und daß er, es für un- 1423 
würdig erachtend, die Wortbrüchigfeit feiner beiden Vettern 
gegen die Böhmen öffentlich zu befennen, und heimlicher 

und verftohlener Weiſe ein Wolf zu verlaffen, das ihn fo 
ehren- und vertrauensvoll aufgenommen, feinen Abzug nur 

für einen einftweiligen evflärte und zu einer anderen. und 

mit Gottes Hilfe befieren Stellung Böhmens durch Witold 
Hoffnung gab. »88 Diefer aber benahm fich bald jo, als 

ob er feine DVerbindlichfeiten, feine Pflichten gegen das 
böhmifche Volk hätte; indem er den Böhmen zur Laft legte, 

daß fie ihr Verfprechen, zum Gehorſam gegen die römifche 
Kiche zurüczufehren, nicht gehalten, betrug er fich gegen 

fte höchſt unedel. 


288) Wir ſchließen dies aus dem Schreiben, welches die Prager etwa 
im Monate März 1423 an Witold richteten, indem ſie baten, er 
möchte nicht länger ſäumen, ſondern perſönlich nach Böhmen 
kommen und die Regierung ergreifen, wie er verſprochen habe. 
Die Antwort Witolds darauf findet ſich in einer Handſchrift der 
ff. Hofbibliothet zu Wien Nro. 4941 fol. 260. 
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1423 Die Zufammenfunft aller drei Herrfcher, Sigmundg; 
21Maͤrz Wladiſlaws und Witolds, fand am 21 März 1423 auf der 
Grenze Polens und Ungarns bei Altdorf oder Schra- | 
mowis mit prachtvollen Gefolge ftatt. Nachdem fie hierauf | 
mit einander in Käsmark und Leutjchau einige Wochen zus 
gebracht, befreundeten ſie jich Hauptjächlich duch Zuthun 
ihrer geiftlichen Näthe dergeftalt, daß, wie Sigmund felbft 
8 April am 8 April an Branda, den päpftlichen Legaten, fchriedb, 
Wladiſlaw und Witold fich verpflichteten, ftch einer oder der 
andere perfönlich mit alle Macht ihrer beiden Länder auf 
ihre eigenen Unfoften am nächjtfünftigen Johannestag gegen 
Böhmen wider die Keger zu ſtellen; nach anderen Nach- 
richten wollte zu Diefem Ziele Wladiflaw felbit am Jafobstag 
30.000 Bewaffnete ins Feld rücken laffenz gewiß ift jeden- | 
falls, daß beide Herrſcher gleich von dem Orte ihrer Zur 
fammenkunft Fehdebriefe an die Böhmen fandten, und bald | 
darauf in ihren Ländern einen allgemeinen Kriegszug gegen 
die Böhmen ausfchrieben. °°? 
Und in der That wurde den Böhmen im Anfange des | 
Jahres 1423, bejonders auf unaufhörliches Antreiben des 
Papſtes, eine ungewöhnliche Gefahr bereitet, erwägen wir, 
daß außer Polen und Lithauen, auch Schweden, Norwegen 
und Dünemarf Kriegsvolf gegen die Huffiten rüftete, daß 
der neue Kreuzzug in allen deutſchen Ländern gepredigt 
wurde, der Papſt auch die Herzoge Karl von Lothringen 
und Amedeus von Savoyen zum Kampfe aufrief, Markgraf 
Friedrich der Streitbare von Meißen, ald neuer Herzog von 


289) Sigmunds Schreiben vom 8 April iſt gedrucft in Martene et Du- 
rand Thesauro anecdot. I, 1713. Der Befehl König Wladiſlaws 
(d. d. Trebowlya fer. quinta infra octavam pentecosten [27 Wai] 
ann. oc. XXI) fteht in der Handjchrift Codex Premyslaeus in der 
Prager Univerfitätsbibliothef fol. 196. Windel (cap. 112 ©. 1166) 
ſpricht vom Jafobstag und 30.000 Bewaffneten, Müllers Chronif 
von Nürnberg (MS.) hingegen vom Johannestag. 
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Sachen, 2000 Spieße und eben fo viele Schüsen gegen 
Böhmen ftellen follte, °° Herzog Albrecht von Öftreich mit 
feiner ganzen Macht auf den Beinen war, und König Sig- 
mund nebft feinen Ungarn auch die Fürften Schlefiens und 
die Fatholiihe Union in Böhmen und Mähren an fich zu 
ziehen verfprach. ?°1 Diefer ganze Stand der Dinge und 
feine Änderung wird ziemlich vollftändig und lebendig in 
einem Schreiben Martins V geichildert, aus welchem wir 
folgenden Theil in Überfegung geben wollen: 

„Im Vorfommer des 3. 1423 (ſagt der Papft) waren 
wir voll froher Hoffnung, ja jubelten höchlich im Herrn, 
und die gefammte Chriftenheit freute fich mit uns: denn 
wir jahen jo vielerlei und jo große Zurüftungen zur end- 
lichen Ausrottung oder Befehrung der böhmifchen Keger, daß 
es jchien, als hielten wir den Sieg fchon in Händen. Denn 
alle zwijchen dem römiſchen Könige und dem Könige von 
Polen und dem Fürften von Lithauen entitandenen Irrungen 
waren ausgeglichen, und es trat eine Verföhnung ein, an 
welcher der Sieg mit vollem Gewichte hing, befonders weil 
dieſe Herricher ſelbſt gemeinfchaftlich nach Böhmen ziehen 
follten; e8 wurde das Kreuz zur Weckung der Getreuen-im 
ganzen deutſchen Neiche gehörig gepredigtz; wir vernahmen, 
der König von Dänemark fei bereit mit feinem Heere über 


290) Mit diefer Verbindlichkeit fteht ohne Zweifel im Zufammenhange, 
daß König Sigmund ihm am 15 April 1423 die Burg und Stadt 
PBrür und die Etadt Aufig an der Elbe verpfändete, und am 
3 Mai 1423 ihm auch das bis jegt befannte Sachfenhaus auf 
der Kleinjeite in Prag verfchrieb, obwohl erfolglos, Vergl. Horn, 
Gefhichte Friedrichs des Streitbaren ©. 509, 875, 876. 

291) Über die durch den Papſt veranlaßten Zurüftungen f. Raynaldi in 
Bezug auf das Jahr 1423 und 1424; über jene Sigmunds das 
befagte Schreiben ap. Martene et Durand. In Deutfchland hatte 
Sigmund feinem Stellvertreter Konrad von Mainz die Sorge für 
die Zufammenbringung eines Heeres übertragen. Vergl. aud 
Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 19. 


1423 


1423 
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das Meer gefchifft, um fich an dem heiligen Zuge mit den 
übrigen Getreuen zu betheiligen; aufgefordert waren Die 
Fürften, Prälaten und Völker durch unfere und Des rö— 
mifchen Königs Schreiben und unferes Legaten Ermahnungen, 
die des Herrn Kirche anftefende Krankheit zu tilgen, und 
wir wußten, Daß der Herzog von Dftreich mit zahlreichen 
Kriegsvolf bereits in Mähren einbrach, und die Marfgrafen 
von Meißen fich gleichfalls rüfteten: fo gab uns alles von 
allen Seiten Grund zur Hoffnung und Freude, und wir 
fonnten nicht zweifeln, ein im ſolchen Maffen ausgezogenes 
Kriegsheer werde die Ketzer entiveder ausrotten oder be— 
fehren. Allein als wir fpäter erfuhren, das für den Glauben 
gefammelte Heer fei nicht einmal abgewartet worden, ber 
König von Polen fei nicht gefommen, der von Dänemark 
mit feinem Kriegsvolf wieder nach Haufe gefehrt, der Eifer 
der Deutſchen erfaltet, die heiligen Ermahnungen und Be— 
ftrebungen alle feien vergebens gewefen, und jo viele mäch— 


tige Zurüftungen in Nichts zerfallen: da ergriffen ung Staus 


nen und Schreden, und alle Hoffnung verlierend, verſanken 


wir in Trauer und unausiprechlichen Schmerz“ u. f. w. 9° 


Bon den Urfachen diefer Täufchung großer Hoffnungen 
ift uns nicht mehr befannt, al8 daß die auswärtigen Völker, 
belehrt durch wiederholte Erfahrung, nirgends große Bereits 
willigfeit zu einem Kriege gegen die Böhmen hatten; die 
Polen aber und die Ruſſinen insbefondere, entweder weil 
fie nicht jo wanfelmüthig waren, als ihre Herricher, oder 
weil fte durch ihre mit Korybut nach Haufe gefehrten Landes 
leute eine günftigere Meinung von den Huſſiten erlangt 
hatten, weigerten fich in großer Zahl öffentlich, mit ihnen 


zu kämpfen. Vergebens waren Wladiflaws Klagen und 


Bitten, daß fie, der von ihm empfangenen Wohlthaten ein: 


292%) Raynaldi ad. ann. 1424, 8. 8 (im Schreiben vom 14 Februar 
1424). 
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gebenf, ihn im Alter nicht verlafien, noch geftatten möchten, 1423 
daß die Ehre ihres Königs vor der Welt befledt werde; 
vergebens pries er ihnen Die reichlichen Abläffe des Papſtes 
und andere heilbringende Bortheile eines jo frommen Werfes: 
es harten des unglüdlichen und bereits etwas geiftes- 
ſchwachen Greifes in der Zufunft noch größere MWiderwärs 
tigfeiten dieſer Art. 293 

Die Böhmen indeſſen verfanfen, da fie von Außen uns 
behelligt blieben, und feinen auswärtigen Feind zu fürchten 
hatten, immer tiefer in innere Streitigfeiten und Kämpfe. 
In Prag übten nach Korybuts Abzug nicht jowohl die 
Stadtbeamten, als vielmehr zwei Adelige, die noch unter 
Korybuts Herrihaft mit Beiftimmung der großen Gemeinde 
von Prag zu zwei wichtigen Landesämtern gelangt waren, 
die höchſte Macht aus: Herr Hafchef von Waldftein, ober- 
fter Münzmeifter zu Kuttenberg, und Wilhelm Koftfa von 
Voſtupic, Unterfimmerer des Landes; denn beide hatten 
einen Haupteinfluß auf Die Bejegung von Ämtern in allen 
Städten, die Prag anhingen. 284 Beide Herren waren 
war eifrige Hufliten, und wollten in den Ficchlichen Res 
formen etwas weiter gehen, als die Mehrzahl der Prager 
Meifter für gut erfannte, und es fchien daher, als follten 
fie zu neuen Vermittlern zwifchen Zijfa und den reinen 
Kelchnern dienen: defien ungeachtet ließ fich Die alte Freund— 
ſchaft um deſto weniger erneuern, je mehr fich die Prager 


293) Das erwähnte Schreiben MWladiflaws vom 27 Mai 1423 liefert 
einen Beweis, daß die Unluft der Polen und Ruflinen, gegen die 
Böhmen in den Krieg zu ziehen, ſchon damals offenfundig war 
Daher jcheint es, daß auch den übrigen Kreuzfahrern Zweifel 
famen, jo daß fie dann ſelbſt nicht mehr nah Böhmen ziehen 
wollten. 

204) Beweije dafür findet man in dem gleichzeitigen Formular des 
böhm. Mufeums (Handſch. Nr. 981) an vielen Orten. Über die 
Erhebung Wilhelm Koſtka's zum Unterfämmerer des Landes fiche 
das Archiv cesky I, 218. 


1423 


20 Apr. 
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in der legten Zeit zu mäßigen und mit der Partei bes 
Königs in Böhmen zu verföhnen gefucht hatten. Alte Nach— 
richten erzählen von zwei inneren Kriegen, Die im Frühlinge 
des 3. 1423 beinahe gleichzeitig ausbrachen, ohne daß ges 
fagt wird, warum: den einen führte Zizka gegen die böh- 


mifchen Barone, den anderen begannen Die Prager gegen 


die Befagung der Taboriten in der Veſte Krizenec. Zwei 


der vertrauteften Freunde Zizka's, die Brüder Bartofh und 
Bernard von Walelow, hatten jchon feit längerer Zeit uns 


befannte Händel mit Heren Cenek von Wartenberg, und 


Zijfa zog, nachdem er alle feine Krieger aus allen Ge» | 
8 April genden auf den 8 April nach Deutſch-Brod berufen, von | 
da wahrfcheinlich den Brüdern von Walekow zu Hilfez 79 | 
dies aber war der Beginn langer und blutiger Kämpfe 
zwifchen ihm und dem böhmischen Adel überhaupt, obwohl 


anfangs auch einige Ritter. der Adelspartei, wie der Friege- 


rifche Diwiſch Bokek von Miletinef und Hartwig von Raus | 
finow Zizka behilflich waren. 286 Von der erften größeren | 


Schlacht, die am 20 April bei Hotic vorfiel, erzählen die 


alten Annalen wörtlich alfo: „Als Zizka den Königgräser 
Kreis durchzog, das Volk jich unterwerfend, da jammelten 


fih die Herren gegen ihn. Nachdem er dies erfahren, zog 
er vor ihnen nach Hotic, ohne mehr denn zwei Reihen 


Wagen zu haben. Und er lagerte fich mit ihnen bei der 


Kirche zu Sct. Gotthard deßhalb, damit er fich mit feinen 
Geſchützen auf der Höhe aufitellen könnte, und damit fie, 


da fie zu Pferde heranzogen, von den Pferden abfiten müßs | 


ten, ohne etwas zu haben, woran fie Diefelben bänden, durch 
Die Rüftung mehr befchwert, als die Fußgänger. Sie rüdten 


295) Zizka's Schreiben in diefer Angelegenheit ift im Archiv tesky 


I, 302 gedruckt, und das Driginal wird bis auf den heutigen | 


Tag im böhmischen Mufeum aufbewahrt. Es ift auf Wilemom 
26 März 1423 datirt. 
296) Dies bezeugt die Chronik des Prager Collegiaten (MS.). 


| 
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bergauf und ermüdeten, die Wagen ftürmend; Zijka erwartete 
fie mit Gefchügen und frifchen Leuten, und bevor fie Die 
Wagen erftürmen Fonnten, erlegte ihrer Zizka nach Ber 
lieben; und als er fie zurücdgeichlagen, ließ er feine frifchen 
Leute auf fie los. So half ihm Gott, daß er Heren Genöf 
und Heren Arnofcht mit Anderen im Kampfe beftegte, ſammt 
ihren Leuten, und ihnen Wagen und Büchfen nahm. Und 
Herr Cenẽk ſelbſt floh vom Schlachtfeld mit Wenigen feiner 
Leute.“ 

Faft zu gleicher Zeit gefchah es, daß die Prager, vereint 
mit der Föniglichen Partei, in ftarfer Zahl ins Feld rüdten, 
Fußvolk und Reiterei mit vielen Gefchügen und Wurf: 
mafchinen, und die taboritifche Weite Krizenec einſchloßen, 
die einft zwifchen Nacerac und Wozic in der Mitte lag. 
Doc erlitten fie, indem fie Diefelbe mehrere Wochen lang 
belagerten, des Schadens mehr, als fie den Belagerten zu- 
fügen fonnten. Als fih aber Bohuflam von Schwamberg 
mit den Taboritengemeinden aufmachte, und den Seinigen 
zu Hilfe 309, ließen fich die Prager mit ihm in Unter: 
handlung ein, zogen von Ktijenec ab, und verabredeten eine 
Zufammenfunft unweit von dem Schloffe Konopifchf, um 
Frieden und Ausföhnung zu vermitteln. »»? Als aber der 
Tag der Zufammenfunft Fam, ftellten fich beide Parteien in 
großer Zahl in Schlachtordnung gegen einander, mit fertigen 
Geihügen und brennenden Lunten. »288 Defien ungeachtet 


297) Nicolai de Pelh’imow chron. Tab. MS.: „Ibidem de voluntate 
utriusque partis alius locus sub certorum dierum intervallo prope 
eastrum Konopisez iterum conveniendi parti utrique fuerat limi- 
talus, pro inveniendo praesertim, si fieri poterit, aliquo medio 
uniendi sacerdotes Taborienses cum magistris Pragensibus et 
eomplanandi ea, quae pro tunc inter communitates praedictas 
fuerant exorta ratione praefatae expugnationis.“ 


298) Id. ibid, „Tempore limitato veniente convenit ex parte utra- 
que non modica equitum peditumque multitudo armata cum 


1423 


1423 


24Juni 
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vermittelten gewiſſe Perſonen, die es zum Angriff nicht kom— 
men ließen, auch hier, daß nach einigem Streit der Prieſter 
Verſöhnung ſtattfand, und von einer Partei Herr Smil 
Holidy von Sternberg und Simon vom weißen Löwen in 
Prag, von der anderen Chwal von Machowic und Mathias 
Lauda von Chlumdan zu Schiedsrichtern gewählt wurden, 
welche, nachdem fie die ausführliche und gründliche Dispu— 
tation über den Hauptftreitpunft, nämlich Die Frage von 
der Nothwendigkeit oder Nichtnothwendigfeit dev Ornate und 
Geremonien beim Gottesdienfte, auf den nächftfünftigen Jo— 
hannestag nach dem Schloſſe Konopifcht verlegt hatten, hier 


an Ort und Stelle den Machtfpruch fällten, daß man ſich 


nicht zufolge eines Gebotes Gottes, jondern nur zufolge der 
Anordnung und des Gebrauches der Kirche verfchiedener 
Ornate und Geremonien bediene; es follten daher zum Zeis 
chen der neubefeftigten Freundſchaft und zum Beweife ihrer 
Freifinnigfeit und Berträglichfeit die Taboriten gleih an 
Ort und Stelle den Gottesdienft in Ornaten verrichten, die 
Prager Priefter aber ihre „superpellicia” ablegen; follte 
jedoch in der Disputation aus der h. Schrift oder den auf 
die 5. Schrift fich wahrhaft ftügenden Doctoren erwieſen 
werden, daß Ornate und Geremonien nöthig feien, jo wären 
beide Parteien verpflichtet, fich hierin zu vergleichen. Um 
die Nachgiebigfeit der Taboriten zu zeigen, fol Brofop Holy 
den Gottesdienft im Heere fogleih im DOrnate verrichtet 
haben: die Prager jedoch beriefen fich auf Die bevorftehende 
Disputation und wollten fich nicht nach dem Ausfpruche 
richten. Die Disputation zu Konopifcht um die Zeit des 
Sohannisfeftes dauerte einige Tage, und berührte alle Streit- 
fragen zwifchen den Pragern und Taboriten überhaupt und 
zwifchen M. Pribram und Niklas Biffupec insbefondere, 
jedoch ohne einen Erfolg; die Theologen beider Parteien 


bombardis et aliis instrumentis bellicis, et contra se invicem 
accensis et acies dirigentibus“ oe. 
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erichöpften alle Vorräthe ihrer Gelehrfamfeit, und trennten 
fich wieder, ohne daß die einen die anderen überzeugt 
hätten. *°? 

Durch die Verföhnung bei Konopiicht befamen die in 
Böhmen gegen einander Fämpfenden Parteien etwas Zeit 
zur Erholung, *00 und ihr Augenmerf wurde, vielleicht in 
Folge gemeinihaftlicher Verabredung, auf das benachbarte 
und verwandte Mähren gelenkt. Die bisherigen Greig- 
nifje in diefem Lande find wegen Mangel gleichzeitiger Nach» 
richten verwirrt und mit Dunfel bededt: da ſie jedoch feinen 
entjcheidenden Einflug auf den Lauf der übrigen Begeben— 
heiten hatten, jo können fie hier auch mit Stillichweigen 
übergangen werden. ?°1 Erſt im 3.1423 begann fich hier 


299) Bon der Disputation zu Konopiſchk find drei fchriftlihe Denk: 
male übrig: eines und zwar das ausführlichfte in der ſchon er- 
wähnten Schrift des Niflas Biffupec; das zweite in dem Tractat 
Pribram’s gegen die Taboriten vom J. 1429; das dritte in einem 
Artikel, der in F. Prochazka's Miscellaneen der böhmifchen und 
mäbrijchen Literatur, Prag 1784, ©. 267 gedruckt und aus einer 


Handſchrift der Prager Umiverfitätsbibliothef genommen ift, wo 


aber irrig das 5. 1420 fteht. Sich bier in die theologifhen Strei- 
tigfeiten umftändlich einzulaffen, dürfte überflüflig jein, befonders 
in die perfönlichen Verhältniſſe zwiſchen Pribram und Biffuper. 

300) Hierauf beziehen ſich die Worte, die Ziffa am 14 Sept. 1424 bes 
züglich des Friedensjchluffes bei Lieben ſprach: „Diefer Friede 
wird fo lange währen, als die Verſöhnung bei Konopiſchk.“ (Sn 
den Stari letopisowe cCesti ©. 63.) Pelzel bezog fie irrig auf 
das J. 1399. (In ſ. Wenceslaus II, 387.) 

301) Dubravius, ehemaliger Bifhof von Olmütz, war fehr fehlecht be- 
richtet, wenn er behauptet, daß die bifchöfliche Stadt Kremfier von 
den Hufliten vergebens belagert worden ſei; Pejchina, der wußte, 
daß die Böhmen ſich Kremfiers im J. 1423 bemäcdhtigten, ſchob 
des Dubravius Nachricht in ein früheres Jahr hinein und machte 
fo zwei Belagerungen, eine mißlungene 1422 und eine gelungene 
1423, worin ihm fpäter Pilat, Morawec und Andere nachſprachen; 
durh Peſchina's durchgängig kühnes Kombiniren und Pragmati- 
firen aus dem Stegreif befamen dann Thatfachen und Erdich— 


1423 


1423 


Mitte 
Suli 
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MWichtigeres zuzutragen. Damals ftanden an der Spite ber 
Union jener mährifchen Herren und Städte, die dem Könige 
und der römischen Kirche ergeben waren, Johann der Eis 
ferne, Bifchof von Olmütz, Biemef Fürft von Troppau, 
Beter von Krawat, Landeshauptmann und der in Böhmen 
wohlbefannte Wenzel von Duba und Lefchtno. Als fich Die 
von König Sigmund zum großen Kreuzzug gegen die Hus— 
fiten beftimmte Zeit näherte, wollten die Böhmen wahr- 
jcheinlich ihren Feinden zuvorfommen, zogen unter der An— 
führung der Herren Diwifch Boref von Miletinef, der Brüder 
Victorin und Hynek von Podebrad, Hafchef Ofteowffy und 
Hynek Kolfteinfty von Walpftein gemeinfchaftlich nach Mäh- 
ven, eroberten dort nebft anderen Orten auch die Stadt 
Prerau und das Schloß Kwaſic, und lagerten fich mit 
großer Macht bei Kremfier. Gegen fte rückten der Bis 
fchof und die Barone der füniglichen Partei, und lieferten 
ihnen eine äußerſt blutige Schlacht, in welcher der Verluſt 
von beiden Seiten groß war, der Sieg aber fih endlich zu 
den Huffiten neigte. Tags darauf ergab fich Kremiter, wobei 
die Herren Georg von Sternberg und Lufow, Johann von 
Vöttau und Zorftein und viele andere in Gefangenichaft 
geriethen. 2 Dieſe Stadt blieb jedoch nicht lange in der 
Macht der Hufliten; da der Biſchof mit neuen Truppen zu 
ihr heranrüdte, fo ergab fie fich ihm nach kurzem Kampfe 
gutwillig wieder. 
tungen fcheinbares Leben und Zufammenhang. Noch mehr von 
der Wahrheit entfernen fich jene, die behaupten, Kremfter ſei im 
J. 1421 von Diwiſch und Victorin erobert, dann von dem Biſchof 
ihnen wieder genommen und im 3. 1423 wieder von Zizka und 
Profop vergebens belagert worden. 


302) Beftimmtere Nachrichten über den Zug nach Mähren und die Ber 
lagerung Kremfters, als bisher befannt waren, bietet die Chronik 


des Prager Collegiaten, der am diefem Kriege felbft Theil nahm. 


Allein auch er gibt nicht den Tag an, an welchem fih Kremfter 
den Hufliten ergab. 


Die Böhmen in Mähren; Kremfier. Schlacht bei Röntggrät. 337 


Der Grund, warum die Böhmen Kremfier nicht nach» 1423 
drücklicher bejchügten, war die Diverfion, welche den in 
Mähren kämpfenden Baronen unterdeſſen Zizka's demofra- 
tifhe Partei in Böhmen verurfachte. In Königgrätz 
neigte fich das gemeine Volf von jeher zu den Taboriten ; 
allein Die Herrjchaft über die Stadt war eigentlich in den 
Händen jener Herren, denen das Burggrafenamt des in der 
Stadt gelegenen Schloffes anvertraut war. Im der legten 
Zeit hatte dort Diwiſch Boref von Miletinef geherricht, der 
wahrfcheinlich noch von Fürft Korybut eingefegt worden war; 
als er mit den anderen Herren nah Mähren 309, vertraute 
er die Verwaltung des Schloffes und der Stadt feinem 
Bruder Jettich. Geheime Boten der Königgräser Gemeinde 
gingen Zijka, der damals bei Leitmeriß auf feiner Burg 
Kelch verweilte, bitten, er möchte fommen und fich in den 
Beſitz ihrer Stadt fegen, wobei fte ihm ihre Hilfe antrugen. 
Sobald er fich nun näherte, empörte fich die Gemeinde, öff— 
nete ihm die Stadtthore, und jagte Heren Jettich von Miles 
tinef davon; das königliche Schloß daſelbſt wurde zerftört, 
damit von ihm aus die Stadt nicht mehr beherrjcht werden 
fönnte. 

Als die Böhmen in Mähren davon Kunde befamen, 
kehrten fie jchnell in ihr Vaterland zurüd. Bald hierauf 
zog Herr Diwifch, nachdem er fih mit den Pragern und 
mit den Herren Hafchef von MWaldftein, Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg und Johann Puſchka von Kunftatt vereinigt 
hatte, gegen Zijfa vor Königgrätz; Zizka rückte am 4 Au-4 Aug. 
guft mit den Seinigen gegen ihn auch ins Feld, und lieferte 
bei Strachow, einem Hofe, nicht weit von Königgräß, eine 
Schlacht, die für die Böhmen um fo beflagenswerther war, 
als, wie die alten Annalen jagen, „Arche gegen Arche tritt,“ 
d. i. bereits die Utraquiften einander felbit zu morden be- 
gannen. „Und die Prager flohen, von Zijfa auf dieſem 
Wahlplag befiegt, und da erfchlug er viele Leute und nahm 

22 


1423 


22 Aug. 
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ihrer an Zweihundert gefangen, und Diwifch ritt mit den 
Seinigen nah Kuttenberg davon. Den Priefter aber, wel 
cher die Arche von Seite der Prager trug, erlegte Zijfa 
mit dem Streitfolben.“ 803 Diefe Niederlage war jedoch 
nicht fo entfcheidend, daß ſich Die Beftegten nicht wieder mit 
neuer Macht hätten ins Feld ftellen können; denn als Ziffa 
nach einigen Tagen fih von Königgrätz nach Gaflau ver 
fügte, zogen die Prager und die Barone wieder mit nicht 
geringer Macht herbei, und begannen Gaflau zu belagern, 
obwohl ohne Erfolg. Der Taboritenhauptmann Martin 
Lupak, welchen Zizka in Königgräg zurücgelaffen, eilte mit 
Freiwilligen aus Jaromit und Königgräs feinem Anführer 
zu Hilfe; allein am 22 Auguft 309 Herr Hafchef mit feinen 
Leuten aus Kolin gegen ihn, und fchlug ihn bei Elbe-Teinitz 
fo blutig aufs Haupt, daß hier nicht nur gegen dreihundert 
Leute erfchlagen oder gefangen wurden, fondern Lupaf jelbft 
von der Hand Ritter Johanns von Gernin fiel. So ex 
litten beide Barteien große Berlufte, und fchloßen mit ein- 
ander Waffenftilfftand, 3% Zizka aber rüdte mit feiner 
gefammten Macht nach Mähren. 

Bon Zizka's Zug nah Mähren, nah Ofteeich und 
nah Ungarn im Herbite des Jahres 1423 find nur fo 
Dürftige, ungewilfe und zum Theil fabelhafte Nachrichten 
vorhanden, daß es unmöglich ift, zum Kern der Wahrheit 


303) Wörtlih aus den Stari letopisowe cesti ©. 57. Der oft er- 
wähnte Brager Eollegiat (MS.) fügt, nachdem er dasfelbe mit fat 
gleichen Worten erzählt hat, von fich felbft Hinzu: „Et ego vix 
effugi.“ 

304) Über diefen Waffenftillitand herrſcht zwar in allen gleichzeitigen 
(äußert armen und wortfargen) Quellen Stillfchweigen, allein 
nach den damaligen Umftänden und dem gewöhnlichen Lauf der 
Dinge läßt fich fein Abſchluß nicht bezweifeln. Im entgegen- 
gejeßten Falle würde die fpätere Urfunde des Sct. Galli-Landtags 
fih über die damals noch offene Fehde beftimmter ausgedrückt 
haben. 


Caſlau belagert. Zizka in Mähren und in Ungarn. 339 


hindurchzudringen. 3° Bei Jglau vorbeiziehend, wurde er 
von den Jglauern angegriffen, verjagte fie aber wieder in 
die Stadt. 30° Mas feinen weiteren Aufenthalt in Mähren 
betrifft, jo ſcheint e8 am wahrficheinlichiten, daß er, ohne 
fich mit der Eroberung von Schlöffern und feften Städten 
abzugeben und ohne irgendwo von größerer Macht ange: 
griffen zu werden, von Kreis zu Kreis zog mit der damals 
gewöhnlichen Ungebundenheit aller Kriegsabenteuerer, und 
daß er einige Zeit ohne Widerftand und Kampf bei Kremiter 
lagerte. 37 Nur von feinem Einbruche in Ungarn bis 
hinter Tyrnau hat fih eine Schrift wahrjcheinlich eines 
Augenzeugen erhalten, der befonders die Kunftmittel be— 
fchreibt, mittelft welcher der blinde Anführer jein Heer aus 
einer offenbaren und großen Gefahr heraus und zurüdführte. 
Denn die Ungarn legten ihm, je weiter er 309, deſto we: 


305) Es ift fonderbar, daß nicht nur die böhmischen, fondern auch die, 


deutfchen, öftreihifchen und ungriſchen Chronifen dieſer Zeit über 
die Maßen arm find. Peſchina (in Marte Morav.) hatte zwar 
uns unbefannte Quellen, jedoeh ohne Zeitangaben, vor fih, fo 
daß er feiner Phantafte die Zügel ſchießen lieg, und verfchiedene 
Perioden mit einander verband und vermengte; feine Nachrichten 
find daher durchaus nicht verläßlich, bejonders da er die Gejchichte 
nirgends von der Fabel zu trennen verftand, oder nicht trennen 
wollte. So gehört 3. B. was er von Lundenburg in Bezug auf 
das J. 1423 erzählt (S. 490 und 491) erft in das J. 1426. 

306) Die Stafi letopisowe cCesti ©. 57. Die manfe Stelle dort ift 
(nach einer Handichrift) fo zu ergänzen und zu verbeflern: „Ji- 
hlawane wytähnü proti nim polem, a tu bratrowi Ziäkowi 
welni w ne, a oni se k mestu obräti, i tepü je az do 
prikopu.“ 

307) Wir halten dafür, daß der falfch gefchriebene Name „Kramiez“ (in 
den Stari letopisowe Cesti S. 57) auf Kremfier (Kromefiz) zu be— 
ziehen fei. Allein Peſchina's Nachricht von einem Kampfe Zizka's 
und Prokop's bei Kremfier, die mit anderen Quellen im Wider: 
fpruche fteht, fcheint höchſt übertrieben, wenn fie nicht vielmehr 
zu anderen Jahren und Perſonen gehört. 


22» 


1423 


1423 
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niger Hinderniffe in den Weg, indem fte ihn immer tiefer 
ins Land lodten, in der Hoffnung, ihn dort um defto leichter 
aufzureiben oder auszuhungern, bis ex fich felbft befann, 
und die Wagenburg wieder nach Mähren zu wenden befahl. 
Sechs Tage dauerte Diefer gefahrvolle Rückzug des aus- 
gebehnten, aus vier Neihen beftehenden Lagers mit einigen 
Hunderten von Wagen und zahlreichem Gefchüg unter im- 
merwährenden, von allen Seiten her gemachten Angriffen 
der Feinde, und zwar über Flüffe, durch Wälder, über Berge 
und verfchiedene Thäler. Seine Wagenburg war nach der 
Beichaffenheit des Bodens ftetS fo eingerichtet, daß Die 
Ungarn, fo oft fie einen Sturm verfuchten, immer mit 
großem Berlufte zurüdgefchlagen wurden, bis fie endlich 
über die Vergeblichkeit ihres Beftrebens in Ärger geriethen, 
und von weiterer Verfolgung abließen. „Das (jagten fie 
von Zijfa) ift fein Menfch, fondern der Teufel felbft, der 
ihm Entwürfe eingibt, daß wir ihm nichts anhaben kön— 
nen.” 308 

Während Zijfa mit den Seinigen in der Fremde aben- 
teuerte, bemühten fich die böhmifchen Barone und die Prager 
angelegentlichft, die Parteien zu verföhnen und die Ordnung 
im Lande wieder einigermaßen herzuftellen. Es wurden deß— 
halb mehrere Zufammenfünfte veranftaltet, von denen fich 
aber feine Nachrichten erhalten; auf der legten zu Kolin 
im Monate September wurde feitgefegt, daß man bei der 
römischen Partei wieder um Gehör oder um eine friedliche 
und gefahrlofe Disputation über die vier Prager Artikel 
anjuchen folle, damit fich die Parteien vergleichen könnten; 


308) Eine ausführliche Schilderung diefer Expedition aus der Hand: 
ſchrift Brazydyn’s vom 3. 1619 iſt in den Stari letopisowe éesti 
©. 57— 61 gedruckt und endigt mit den Worten, daß diefer Rück— 
zug aus Ungarn „für Zizka, feit er zu kriegen begonnen, das 
Befchwerlichite war.“ Er wird dort auch als Muſter oder Be- 
lehrung für Krieger überhaupt erzählt. 
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man wählte daher auch Perſonen weltlichen und geiftlichen 
Standes, welche dabei die Huffitifche Bartei vertreten follten. 
Um aber die Sache mit größerem Nachdruf und im Namen 
des ganzen Landes ins Werf fegen zu können, wurde für 
alle Stände und Parteien ein allgemeiner und großer Lands 
tag nah Prag auf den Sct. Galli-Tag 1423 aus- 
gejchrieben, und dazu namentlich auch die Herren der rö— 
mifchen Partei und der Pilſner Kreis unter ficherem und 
genügendem Geleit geladen. ®°° Und wirflih famen auf 
diefem Landtag in reichſter Zahl Barone, Ritter und Edle, 
wie auch Abgeordnete der Städte zufammen, fowohl von 
der Bartei des Königs Cunter welchen wir befonders nen- 
nen die Herren Johann den Älteren und Jüngeren von 
Michalowie, Cenek von Wartenberg, Albrecht von Duba 
auf Koftomlat, Aleih Holidy von Sternberg auf Tytow, 
Fohann von Opoino, Puta von Gaftolowic, Kiflas von 
Hafenburg auf Budin, Friedrich von Kolowrat, Plichta von 
Zirotin), als auch von der Partei der Utraquiften (unter 
welchen neben dem Erzbifhof Konrad und Herrn Smil von 
Sternberg, Hafchef von Waldftein, Alefh von Duba auf 
Aufhe und Anderen befonders hervorragten die Ritter Di: 
wiih von Miletinef, Wilhelm von Boftupie, Johann von 
Smitie u. |. w.). Bon der Bartei der Taboriten war 
außer dem zweideutigen Herrn Hermann von Landftein und 
Borotin Niemand gegenwärtig. Die wichtige Verhandlung 
dieſes Landtags dauerte bis zu Allerheiligen, wo eine Urs 
funde folgenden Inhalts aufgefegt wurde: 310 


309) Zur Union des Pilſner Kreifes, der bei dem König und der rö— 
mifchen Kirche verblieben war, gehörten damals die Herren Hein- 
rih von Plauen auf Königswart, Friedrih von Kolowrat auf 
Liebitein, Johann von Rieſenberg auf Schwihow, Wilhelm von 
Hiefenberg, Hynek Krufchina von Schwamberg und Andere, die 
Städte Pilfen, Mies, Tachau und Biſchof-Teinitz. (Handſchrift 
des böhm. Diufeums 981, Blatt 307.) 

310) Diefe ganze Urkunde iſt im Archiv Cesky I, 240 gedruckt. 


1423 


16 Det. 


1 Nov. 


1423 
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1) Die Beichlüffe des Koliner Landtages werden an— 


‚genommen und beftätigt, und die Dort feftgefegte Disputation 


wird nach Brünn auf den Neujahrstag 1424 oder die Mitt: 
faften Darauf verlegt; die Herren der Föniglichen Bartei 
verbinden fich nicht nur die hierzu nöthigen Geleite zu vers 
fchaffen, und überdies die dazu erlefenen Perſonen der Utra— 
quiftenpartei jo wie nach Brünn, alfo von dort wieder nach 
Kolin zurücdzuführen und mit ihrem Leben zu beſchützen, 
fondern auch felbft den Wahrheiten beizutreten, Die dort aus 
der heiligen Schrift deutlich und beftimmt werden erwiejen 
werden, was aber auch die andere Bartei zu thun verpflichtet 
fein wird. 2) E&8 find zwölf bevollmächtigte Verweſer und 
Hauptleute gewählt, von der einen Seite Johann der Altere 
von Michalowic, Cenek von Wartenberg, Ulrich von Rofen- 
berg (nicht gegenwärtig), Aleih von Sternberg, Hynek 
Hlawac von Lipa (nicht gegenwärtig) und Friedrich von 
Kolowrat, von der anderen Seite Hafchef von Walpftein, 
Hermann von Borotin, Hynek von Kolften, Hynek Kru— 
fehina von Lichtenburg, Diwifch von Miletinef und Johann 
von Smitie, und ift ihnen gemeinfchaftlich die Macht ge- 
geben, ganz Böhmen zu verwalten und zu beruhigen, ihren 
Befehlen follen alle ohne Ausnahme gehorfam fein (von 
König Sigmund gefchieht in der ganzen Urfunde gar feine 
Erwähnung). 3) Alle Bewohner des Königreiches Böhmen 
haben fich zu diefer Urkunde zu befennen, und Die e8 nicht 
gutwillig thun wollen, follen mit Gewalt Dazu gebracht 
werden. 4) Diefe Beichlüffe und der allgemeine Waffen 
ftillftand im Lande follen unverbrüchlich fein und gehalten 
werden bis zum Sct. Martinstag über ein Jahr, d. i. bis 
zum 11 November 1424, ob inzwifchen das verlangte Gehör 
und die Berföhnung zu Stande fomme oder nicht; indeflen 
jollen beide Parteien am 15 November 1423 fich gegenfeitig 
alle im Kriege eroberten Befisungen und Güter abtreten, 
jedoch fo, daß die zerftörten Schlöffer und Veſten in diefer 
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Zeit nicht wieder hergejtellt werden; auch die Gefangenen 
beider Barteien jollen auf beftimmte Zeit ohne Löſegeld frei- 
gegeben werden. Werden aber diefe Beichlüffe nicht in 
Bollzug gefest, fo jollen jene Güter vor Ablauf des Warfen- 
ftillftandes am 2 November 1424 denjenigen wieder zurück— 
geftellt werden, die gegenwärtig in ihrem Befige find. Ent— 
ftehen Streitigfeiten um Pfand» oder Kirchengüter, fo 
jollen fie die Landesverweſer enticheiden. Den im Jahre 
1420 aus der Stadt geflüchteten Prager Bürgern jedoch joll 
die Rückkehr nicht geftattet fein. 5) Alle Straßen follen 
wieder offen und frei fein, Damit Die Kauf und Handels— 
leute ungehindert verfehren und ihre Waaren verführen 
fönnen. 6) Das Schlagen und Berfertigen yon Münzen 
außer Kuttenberg wird bei Berluft des Lebens und Ver: 
mögens verboten; bloß der Kuttenberger Grojchen und Pfen— 
nig vom Prager Gepräge mit ordentlichem Zufas foll all 


gemein, namentlich bei den Zinfenzahlungen, angenommen- 


werden; in allen Städten und Veſten jollen Gejchworene 
bejtellt werden zur Erfennung der guten Münzen und Ver: 
tilgung der falfchen; wer geflilientlich Fupferne oder bleierne 
Münzen unter gute mijcht, ſoll gejtraft werden, wie es fich 
für einen Betrüger geziemt u. |. w. Die Barone und 
Städte Mährens jollen geladen werden, diefer Übereinkunft 
beizutreten. 


Nach dem Schlufje des Landtages begaben fich zwei 
Herren der Fföniglichen Partei, Puta von Gaftolowie und 
Sohann von Opoino, 31! nach Ungarn zu König Sigmund, 


311) Winde (Gap. 114 und 122, ©. 1168 und 1172) nennt die Herren 
nad) jeiner Art „ber Butfchfa von Schalawize und her Johann 
von den Hermanſteteln,“ weil Johann von Opotno Herr auf 
Heiman-Meitee war. Daß die Beichlüfe des Sct. Gallitages 
in Eigmunds Rathe in Ofen 1424 (in Gegenwart der Herren 
Ulrich von Rofenberg, Wilhelm Zajie, Wenzel von Duba, Mifeih 
von Jemniſcht, Hanuſch Kolowrat, Johann Schwihowſty und au: 


1423 


1423 


30Nov. 


4 Oct. 
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um von ihm für die Utraquiften das nöthige Geleit nach 
Brünn zu erwirfen, und zu bewerfitelligen, daß die Dispu- 
tation fowohl von dem Könige als von dem in Ungarn 
weilenden Legaten, Kardinal Branda, beſchickt werden möchte. 
Sigmund verdroß es zwar, daß feine Partei feine Anerfen- 
nung vom Landtage als erblichen Königs von Böhmen nicht 
durchfegte; allein in der Hoffnung, es werde in Folge wei- 
teren Berhandelns noch gejchehen, willigte er jammt Branda 
ein, wie er felbft in feinem Schreiben vom 30 November 
fagt: „Nachdem Wir Uns darüber berathen, fandten Wir 
den Böhmen Unferen Geleitichein, der Uns fchielich, ehrens 
voll und vollfommen dünft, und fo mögen fie Uns bis zum 
neuen Jahre antworten, ob fie ihn annehmen wollen oder 
nicht, und die Disputation, wofern fie den Geleitfchein an— 
nehmen, möge zur Lichtmeffe in Brünn vor fich gehen.“ 31? 
Als aber die Zeit Fam, erklärten fich die Prager, entweder 
weil ihnen der gegebene Geleitjchein nicht genügend fchien, 
oder. weil fie zur Botmäßigfeit Sigmunds überhaupt nicht 
zurüdfehren wollten, es jei ihnen nicht gelegen, die nach 
Brünn verlegte Disputation zu beſchicken. So wurden Die 
aus den Sct. Galli-Bejchlüffen geſchöpften Hoffnungen wieder 
zu nichte, 313 


Urfache des neuen Unmuths der Prager gegen Sig- 
mund war aller Wahrfcheinlichfeit nach die Verlautbarung 
eines für die Böhmen wichtigen Ereigniffes, indem Sigmund 
in Ofen am 4 October nicht nur die game Marfgraf- 


derer) verlefen wurden, erzählt Winde gleichfalls Gay. 123, 
©. 1173. 

312) Archiv cesky I, 17. Früher hatte Sigmund Herrn Ulrich von 
Roſenberg in einem Schreiben (d. d. in Alba regali 24 Nov.) 
gewarnt, den Set. Galli-Befchlüffen nicht beizutreten. 

313) Archiv cesky I, 17, 18. Windeck a. a. D. Unwahrfcheinlich ift, 
was Windel jagt, daß fich die Prager Zizka zu Gefallen geweigert 
hätten. 


Albrecht v. Oſtreich Markgraf v. Mähren. Eoneil zu Siena. 345 


ſchaft Mähren feinem Schwiegerfohne Albrecht von Oft- 
veih zum Lehen gab, fondern ihn auch zum Erben der 
böhmijchen Krone nach feinem Tode einjegte. 31? Die Prager 
hatten noch immer nicht die Hoffnung auf Bereinigung mit 
den Bolen aufgegeben, und die ihnen durch Albrecht drohende 
deutſche Herrichaft drängte wohl manchen in die Oppofition 
gegen Sigmund, der fonft mit ihm in Ficchlicher Hinficht 
vielleicht gerne fich verglichen hätte. 


Mit dem Jahre 1423 endigte fich der fünfjährige Zeit: 
raum, welchen die Kirchenverfammlung zu Conftanz für ein 
neues allgemeines Concil zu Pavia in Italien feftgefegt 
hatte. Papſt Martin V ging fehr unwillig an deſſen Be- 
rufung, bis er zumeift von dem Bevollmächtigten der Barifer 
Univerfität, Johann von Ragufa, dazu beinahe gezwungen 
ward. Nachdem es nun am 23 April bei Höchft fpärlichem 
Beſuch begonnen Hatte, wurde es wegen einer in Pavia 
überhandnehmenden Krankheit am 22 Juni in die Stadt 
Siena auf den 21 Juli verlegt; als aber Martin V durch 
feine Legaten für fich und feinen Hof nicht nur den Vor— 
rang, jondern auch die Herrichaft und Bolizeigewalt über 
die Verfammlung beanfpruchte, brachte man dort die" ganze 
Zeit mit endlofen Disputen und Zänfereien zu wegen der 
Frage, ob der Papſt über die Berfammlung oder die Vers 
fammlung über den PBapft zu gebieten habe? Die größere 
Zahl der verfammelten Väter hielt dafür, daß das Concil 
die ganze Kirche Chrifti vorftelle, und der PBapft, der auf 
dem Gonftanzer Concil eingefegt worden war, fich nach den 
Entfcheidungen desfelben zu richten habe; andere wieder 
fragten, wie jo Das Haupt dem Leibe unterworfen fein folle? 
Nur in einer Sache waren beide VBarteien einig: in dem 
Eifer und der Strenge gegen das huffitifche Ketzerthum. Am 


314) Lünig, Reichsarchiv Part. Spec. Cont. I, Forts. I, 260. Dobner 
Monum. IV, 414. 


1423 


1423 
8 Nov. 


1424 


19 Feb. 
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8 November wurde von dem Eoncil ein Befehl an die ganze 
Ehriftenheit herausgegeben, welcher nicht nur den Handels— 
verfehr mit den huffitiichen Böhmen überhaupt, fondern 
auch allen freundlichen Umgang mit ihnen unterfagte; mit 
ficchlihem Bann und weltlicher Strafe wurde befonders 
jener belegt, der entweder Nahrung oder Salz oder Waffen 
oder irgend einen anderen nothwendigen Artifel nach Böh— 
men liefern würde; jeder folche follte für einen Freund des 
Ketzerthums angejehen und als folcher beftraft werden; da— 
gegen wurde jedem großer Ablaß verliehen, der einen Ketzer 
gefangen nehmen und zur Strafe ausliefern, oder wenn ex 
ihn. gefangen zu nehmen nicht vermöchte, ihn wenigftens 
aus Wohnung und Eigenthum verdrängen würde. Da die 
Zerwürfniffe zwifchen den Barteien in Siena wuchjen, und 
die dortigen Bürger fich herzhaft auf die Seite der Gegner 
des Papſtes ftellten, bejchlogen Martins Gefandte am 26 
Februar 1424, nachdem fte fich mit einigen Häuptern ihrer 
Partei beredet, die endliche Auflöfung des Goneils, und 
führten am 7 März nicht ohne Stürme und Unruhen ihr 
Borhaben aus. Zuvor jedoch, am 19 Februar 1424, wurde 
der Beichluß gefaßt, daß binnen fieben Jahren nach Be— 
endigung des Concil3 zu Siena wieder eines der gefammten 
Chriftenheit in der Stadt Bafel zufammentreten follte. Diefe 
Bejchlüffe betätigte nicht nur Martin V, jondern auch Sig— 
mund befahl ihre Bekanntmachung und Beobachtung in allen 
feiner Herrichaft unterworfenen Ländern. 31? 


315) Ausführliche und intereffante Nachrichten über die Verhandlungen 
des Gomeiliums zu Siena enthält die Schrift des „Johannes Stoici 
de Ragusio,“ die wir in der DOriginalsHandfchrift des Verfaſſers 
in der Basler Bibliothek auffanden (A. 1, 39); der Befchluß vom 
8 Nov. jagt ausdrücklich, daß Die. „capientes haereticos et in 
potestatem ordinariorum vel inquisitorum haereticae pravitatis 
effectualiter ponentes, vel eos quos detinere seu capere non 
possent, de eorum territoriis omnino expellentes aut bannien- 
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Das Jahr 1424 ift in der Gefchichte Böhmens als 
Zizka's letztes Jahr und zugleich als fein blutigftes ver 
zeichnet, alle alte Annalen wiffen nicht genug von den 
Wunden zu erzählen, welche der fürchterliche Feldherr nicht 
aufhörte feinem Volke in diefem Jahre zu verjegen, in der 
MWildheit und Grauſamkeit fich felbft übertreffend. Durch 
ihre große Verföhnlichfeit auf dem Sct. Galli-Landtage waren 
wahrfcheinlich alle Utraquiften bei Zizka in den Verdacht der 
Unaufrichtigfeit und verrätherifcher Heuchelei gefallen, Die 
er noch mehr haßte, ald offenbare Gottlofigfeit; auch hatten 
ihn Johann Hwezda von Wicemilic und Briefter Ambros 
von Königgräß am 24 November 1423 benachrichtigt, „ſie 
hätten von der Partei der Opoiner einen fehr anfehnlichen 
Gefangenen gemacht, der als gewiß ausgejagt, es fei einer 
in feinem Heere, der ihn (Zizka) ermorden folle: und dafür 
ſolle dieſer 30 Schock Grofchen erhalten, und habe bereits 


10 Schod in baarer Münze bekommen;“ daher fhidten fie‘ 


einen Boten an ihn, „Damit er ihm genaue Kunde mittheile, 
wer das im Sinne habe, und wie man es auszuführen ges 
denke.“ 316 Möglich, daß Dies feine geringe Urfache war, 


x 


tes“ oe. jolcher Abläffe theilhaftig fein follten, als ob fie zur 
Befreiung des h. Grabes ausgezogen wären. Von dem Verbot 
des Handelns mit den Böhmen fpriht auch Raynaldi ad h. a. 
Andreas von Regensburg in dialogo (MS.) jagt: „Sigismundus R. 
prosequens statuta Senensis coneilii, — literis suis mandat et 
praecipit, quod nemo consilio, verbo vel facto in victualibus 
vel potu aliqua necessaria ipsis Hussitis debeat ministrare, sive 
vino sive pane, sale, mercimoniis, speciebus, radicibus,- armis, 
bombardis, pulveribus aut aliis quibuscunque rebus, quocunque 
nomine censeantur; et quicunque contra haec occulte vel mani- 
feste agere praesumpserit, tamquam verus et purus haereticus 
legali poenae in corpore et rebus debeat subjacere.“ In der 
That wurde dies hierauf in Deutfchland für eine fo große Sünde 
angejehen, daß nur der Papſt allein von ihr Iosfprechen fonnte. 
316) Ihr Schreiben findet fi) ganz gedrudt im Archiv cesky III, 302, 
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warum ſich Zijfa nach feiner Rückkehr aus Ungarn und aus 
Mähren, am 6 Januar 1424, zuerft auf die Herren Johann 
Opocenſky, Puta Gerwenohorffy und Erneft von Gernlic 
warf, die er mit Hilfe der Königgräger bei Sfalie hinter 
Saromit fchlug. Weiter erzählen die alten Annalen von 
ihm, daß er in diefem Jahre viele Städtchen und Dörfer 
in Böhmen in Brand ftedte, und im Turnauer Klofter die 
Mönche verbrannte; ferner daß er mit feinen Leuten gegen 
Arnau z0g, „und die Stadt beftürmte, wo Viele erfchlagen 
oder verwundet wurden, worauf er von da abzog.” Auch 
überwältigte er bald darauf Gernin auf Mlazowic, den er 
tödtete, worauf er gegen Smidar zog, und es, nachdem er 
es erobert, in Brand ftedte. 


Größere und beflagenswerthere Niederlagen dieſer Art 
(denn wer wollte das VBernichten der eigenen Landsleute 
Sieg nennen?) ereigneten fich nicht lange vor Pfingften, die 
in diefem Jahre auf den 141 Juni fielen. Durch eine Reihe 
unbefannter Begebenheiten gerieth Zijfa mit feinem Heere, 
mit Rohad und den Brüdern Walecowffy, nach Elbefoftelee, 
und wurde in Diefem Städtchen von den Pragern und dem 
mit ihnen verbündeten Herrenbund belagert. Das Über: 
gewicht ihrer Zahl und Stärfe war fo groß, daß fie den 
Sieg fihon in den Händen zu haben meinten, und Zizka 
fih wirklich in großer Gefahr befand, 317 bis feine Freunde, 
die Brüder Victorin und Hynek von Podebrad und Johann 
von Wicemilic, ihm zu Hilfe eilten, fich auf der anderen 
Seite des Elbefluffes aufftellten, und ihn fammt feinen Leuten 


317) Winde (Cap. 134 ©. 1183) erzählt hiervon, daß damals Ulrich 
von Roſenberg und andere böhmifche Herren zu Ofen fcherzweife 
mit König Sigmund in Streit gerietheu, der ihnen nicht glauben 
wollte, daß es nun mit Zizka ein Ende haben werde, und mit 
ihm um einen Zelter wetteten; bald darnach Fam aber eine noch 
ſchlimmere und fraurigere Nachricht von dem, was gefchehen, als 
der König jelbit erwartet hatte. 
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aus der Klemme fehafften. Als nun die Parteien unter 1424 
einander zu verhandeln begannen, wurde Hynek Bocef von 
Podebrad von den Herren gefangen genommen und zuerft 
nach Nimburg, dann nah Melnif zu Smitidy gebracht. 
Ziffa aber, der wegen der Überzahl der Feinde beforgt war, 
zog in folcher Eile gegen Dften, daß er zu fliehen fchien. 
Nachdem er bei Podebrad mit Herrn Victorins Hilfe über 
die Elbe geſetzt, wandte er fich von dort gegen Süden, wo— 
gegen fich die Prager, die fich andere Punkte zum Überfegen 
fuchen mußten, hinter ihm verfpäteten. Bei Maleſchau 
jedoch, nicht weit von Kuttenberg, fand er am 7 Juni einen 7 Juni 
zum Kampfe tauglichen Ort, und gedachte hier den Feind 
zu erwarten. Einer aus den Kriegern befchrieb uns eine 
der blutigften Schlachten, die hier folgte, mit nachftehenden 
Worten: „Und Zijfa zog fich mit feinen Wagen auf einen 
Hügel, und ſchloß fich dort ein und harrte der Prager, die 
ihn verfolgten, indem fie jagten, daß er vor ihnen fliehe.- 
Sie zogen ihre Schaaren zufammen und ohne einander ge- 
hörig abzuwarten, rüdten fie über das Thal, hinter welchem 
Zizka ihrer harrte. Da rüftete er fich aljo zum Kampfe: 
die Wagen ftellte er Nad auf Rad, und ordnete die Haufen, 
zuerſt Die Reiter, dann auch die Fußgänger; hierauf befahl 
er einige Proviantwagen abzujondern, und fie mit Steinen 
zu füllen, und ftellte fie in die Mitte der Haufen zwifchen 
die Neiter, jo daß fie die Feinde nicht fehen fonnten. Und 
nachdem er Die Prager über das Thal zur Hälfte hatte 
heranrüden laſſen, befahl er den Reitern auf fie loszu- 
ftürzgen, und die Fußgänger zwifchen ihnen wendeten die 
Wagen. Als fie nun fo weit gegen Diefelben vorgerückt 
waren, daß das Treffen beginnen jollte, befahl er die Wagen 
gegen fie bergab loszulaſſen, und fo zerfprengte er mit den 
Wagen alle ihre Reihen. Dann befahl er aus dem Geſchütz 
zu ſchießen und auf fie loszuftürzen. Da ihnen nun ihre 
Neihen und deren Stellung nichts zu nützen vermochten, fo 
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wandten fie fich zur Flucht, und als er diefe zur Flucht ge- 
bracht, fo riffen fte die anderen mit fich, die hinter ihnen 
zogen, und alle begannen zu weichen. So behauptete hier 
Zufa die Wahlftatt, und nahm ihnen Büchien, Wagen und 
andere MWehre, obwohl er auf beiden Augen blind war. Da 
wurde eine große Menge Prager Bürger getödtet, und Viele 
aus dem Nitterftande; wie man allgemein behauptet, ver— 
loren da 1400 Menfchen das Leben. Da endete der Ritter 
Peter Turkowec, welcher die Prager Fahne trug, Herr 
Andreas von Duba, Zijka's Schwiegerfohn, Herr Cenek, 
Sohn des Herrn Wiker von Myſchlin, der Ritter Hlas und 
viele andere aus dem Ritterſtande.“ 31° Daß Zizka einen 
althochadeligen Schwiegerfohn Hatte, und daß auch Diefer 
bei Malejchau gegen feinen Schwiegervater und zugleich 
gegen feinen Oheim Rohal von Duba kämpfte, Dies erfahren 
wir eben nur aus den hier angeführten Worten. 


Den erlangten Bortheil ſchnell benüsend, warf fich 
Zifa gleich nach der Schlacht bei Malefchau auf Kutten- 
berg, und bemächtigte fich defien, um den Pragern Die 
Hauptquelle ihrer Einkünfte zu nehmen, was ohne Schwie- 
tigfeit gefchah. Bei diefem Überfalle wurde auch jener Theil 
der Stadt in Afche gelegt, der fich bis jegt am beften er— 
halten hatte, und viele in der Kirche Eingefperrte erftickten 
im euer; Daß aber damald die ganze Stadt verwäftet 
worden wäre, wie Viele berichteten, ift um defto weniger 
wahrfcheinlich, je gewiffer e8 ift, daß nach Zifa’8 Überfalfe 
die Bergleute jelbft den Münznutzen an fich zogen, ben 
früher die Prager genoſſen hatten. 31° Aus Kuttenberg z0g 


318) Aneas Sylvius gibt die Zahl der Getödteten zu 3000 an, der 
Prager Collegiat (MS.) nur zu 1200, Bartofchef von Drahonie 
(in Dobneri Monum. I, 147) jpridt auch von 1400. 


319) Herr Hafchef von Waldſtein fagt in einer Urkunde vom J. 1424: 
„Die Kuttenberger Münze war vor meinem Amtsautritte fehr 
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Ziifa weiter nach der Stadt Kaufim, die fich ihm ohne 
Miderftand ergab, wie auch Böhmiſch-Brod und Nimburg. **0 


Weniger glüdlih war der furchtbare Heerführer bald 
darauf im Bilfner Kreiſe. Hier hatte die königliche Partei 
ſchon damals, wenn nicht das Übergewicht, fo doch eine 
folche Stärke und Organifation, daß fie von den Hufliten 
durchaus nicht ganz überwunden werden Fonnte. Als Zizka 
mit etwa 500 Reitern, 7000 Fußgängern und 300 Wagen 
von Klattau gegen Pilſen zog, nicht ohne verderblichen Schaden 
der umliegenden Städtchen und Dörfer, fchaarten fich gegen ihn 
die Barone des Pilſner Kreifes, namentlich Hanufch von Ko— 
lowrat auf Kraſchow, Johann Hanowec von Schwamberg, 
Hynek Kruſchina von Schwamberg (Bruder Herrn Bohuſlaw's), 
Wilhelm Schwihowffy von Niefenberg, Burian Calta von Ka— 
menahora und andere ihrer Helfer aus der Stadt Pilſen, aus 
Karlitein und dem Podbrder Kreife in folcher Macht, daß 
er jich mit ihnen in feinen Kampf einlafien wollte, ſondern 
abermals nach Art eines Flüchtigen bei Kralowic vorbei 
nah Saaz eilte, wo er, wie vor drei Jahren, eine Zufluchts- 
ftätte fand. Die Bilfner jedoch benahmen fich vorfichtiger, 
als die Prager, und verfolgten ihn nicht weiter, als bis 
Kralowic; von hier wandten fie fich wieder um, und gingen 
die Klattauer dafür ftrafen, daß fie Zijfa, als er zuletzt 
bei ihnen war, 300 Bewaffnete zur Hilfe gaben; ihre 
Rache beftand darin, daß fie nicht nur die Vorftädte von 


berabgefommen, wurde dann in allen Beziehungen gehoben, auf 
reichlihen Ertrag gebracht, und von gänzlichem Berfall gerettet, — 
ih ſammt meinen Beamten wurde dudurch verdrängt, daß Zizka 
Kuttenberg überfiel und die Bergleute den Münznutzen an fich 
zogen.“ (Formel in einer Handfchrift des böhm. Mufeums 981, 
3. 337). Alfo auch hier hielt Zijfa mit der Gemeinde gegen die 
Herren, und unterftüßte das demofratifche Clement gegen das 
ariftofratifche. 


320) Nach der Chronif des Prager Gollegiaten (MS.) 
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1424 Klattau, fondern alle Dörfer und Mühlen auf eine halbe 
Meile im Umfreife in Aſche legten. 321 
Der Uneinigfeit der Böhmen hielt in der Entwidelung 
dev Begebenheiten durch eine wunderbare Schickung Gottes 
auch die Uneinigfeit ihrer Feinde das Gleichgewicht. Die 
Fürſten Deutjchlands, die über Sigmund aus verfchiedenen 
Urfachen ärgerlich wurden, fchoben die Schuld, daß der Hus- 
fitismus in Böhmen noch immer nicht unterdrüdt war, auf 
ihn; ja gar manche behaupteten, fein ganzer Eifer gegen 
die Ketzer ſei nur Schein, indem er ſich im Herzen felbft zu 
ihnen neige. Nach mehreren VBerfuchen fich zu verftändigen, 
famen alle Kurfürften perfönlih in Bingen zufammen, 
und trafen dort am 17 Januar 1424 unter fih eine Ver— 
abredung, ?°* welcher gemäß fie im Reiche auch den König 
entbehren fonnten, indem die höchſte Macht jährlich unter 
ihnen wechjeln follte, obwohl fie in der Urkunde felbft ihre 
Abficht nicht gänzlich an den Tag legten. Allein Sigmund 
wußte gut, wohin fie zielten, und gerieth über fte in folchen 
Mißmuth, daß er die Hoffnung auf ihre Hilfe aufgab, und 
fih um defto fefter mit Albrecht von Oftreich und Wladiflaw 
von Polen zu verbinden vornahm, mit deren Beiftand er 
jelbit fich die Böhmen zu beftegen getraute. Er begab fich 
daher mit feinem ganzen Hofe nah Krakau, verherrlichte 
dort mit feiner Gegenwart die Krönung der Königin Sophie 
s März am 5 März 1424, und verabredete fowohl mit Wladiflaw, 
als mit anderen Fürften einen neuen gemeinfchaftlichen Kriegs- 
zug gegen die Hufliten auf den Monat Juni. Herzog Albrecht, 


321) Bartofchef von Drahonic in Dobneri Monum. I, 147. Die dort 
angegebene Zeit (um Pfingften herum) ift durchaus unmöglich, 
indem Zizka damals bei Koftelec, Malefchau u. f. w. zu thun 
hatte, wie Bartoſchek ſelbſt bezeugt. 

322) Gedruckt ift fie bei Dumont Corps diplomatique II, 2, ©. 118 
und bei Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 885—889. Vergl. 
Windel Cap. 117 und 126. 
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als neuer Markgraf von Mähren, Fam am 4 Februar 1424 
zum erften Mal perfönlich nach Brünn, *28 fegte fich in den 
Belis des Landes und ordnete alles an, was zur Behebung 
des huffitifchen Übels nöthig fehlen; als ex hierauf zu Sig⸗ 
mund nach Ofen berufen wurde, trat er dort den erwähnten 
Kriegsverabredungen bei. Auch Wladiſlaw von Polen, ge— 
ftachelt vom Papſte und feiner Geiſtlichkeit, gab am 9 April 
eine Berordnung heraus, durch welche er allen feinen Unter: 
thanen allen und jeden Verfehr mit den Böhmen ftreng 
unterfagte. Jeder in Böhmen fich aufhaltende Pole follte 
längitens bis zum 1 Juni in fein Baterland zurüdfehren, 
und jeder aus Böhmen Kommende ohne Ausnahme vor Ins 
quifitoren geftellt und in feiner Nechtgläubigfeit geprüft wer— 
den; wer nicht gehorchen oder auf der Keßerei ertappt 
werden würde, deſſen ganzes Vermögen follte dem könig— 
lichen Fiscus verfallen, ex follte jammt feinen Nachfommen 


1424 


9 Apr. 


des Erbrechtes verluftig gehen, und überdies die für Keber. 


gebührende Strafe erleiden. Diejelben Strafen wurden auch 
den Kauf und Handelsleuten auferlegt, die was immer für 
eine Waare nach Böhmen einführen würden. Dann fchidten 
am 24 April Wladiflaw und Witold ihre neuen Abſage— 
briefe nach Böhmen. ?** Als aber darauf im Monat Juni 
wirklich eine Kriegsrüftung in Polen begann, entichloß fich 
Fürſt Korybut, obwohl er feinen Oheimen verfprochen hatte, 
nie wieder nach Böhmen zurüdzufehren, dennoch plößlich, 
von Prager Abgefandten mehrmals insgeheim herbeigerufen, 
fih mit einigen Getreuen dahin zu begeben, nicht achtend 
auf den Zorn der Oheime; und auch eine große Anzahl 


323) Dies bezeugt die Handſchrift des Fortfegers von Pulfawa, die 
einft in der Triebauer Kirche war. (Albertus dux Austriae ex 
donatione Sigismundi — regis intromisit se de marchionatu Mo- 
raviae et venit Brunam personaliter oc.) 

324) Die Urkunden vom 9 und 24 April gibt der fchon erwähnte Codex 
Piemyslaeus in Prag ©. 196, 197, 

23 


24 Apr. 
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1424 derer, die von Wladiſlaw fchon Sold gegen ‚die Böhmen 
genommen hatten, gejellten fich wider Erwarten zu ihm. 
Nachdem er fich fo yon dem polnifchen Heere gefondert, zog 
er mit einer Anzahl von etwa 1500 Reitern, bei Hotzenplotz 

293uni in Schleftien vorüber, nach Prag, wo er am 29 Juni glüd- 
ih anlangte. 3° Als Wladiſlaw von Diefer That feines 
Neffen Nachricht erhielt, war er vor Zorn und Schmerz 
ganz außer fich, und befahl fogleich deſſen Güter und Die 
feiner mit ihm Davon gezogenen Genofjen zu confisciren: 
allein vergebens war all’ fein Klagen und Betheuern; weder 
die Fürften, noch die Völfer der Nachbarfchaft wollten an 
feine Unfchuld glauben, und als das polnische Heer, 5000 
Mann ftarf, unter Anführung Peter Meziwecky's gegen 
Olmütz gezogen Fam, und fich bei dem Kriege gegen Die 
Hufliten betheiligen wollte, wurde e8 auf Befehl Herzog 
Albrechts, der e8 im Verdachte hatte, nicht einmal auf- 
genommen, jo daß es, nachdem es in der Gegend einige 
Zeit gelagert, wieder ohne Krieg nach Polen zurüdfehren 
mußte. Hierdurch erfaltete die Sreundfchaft zwifchen Sigmund 
und Wladiſlaw wieder auf lange Zeit. 


AS Prinz Korybut zum zweiten Mal nach Prag 
fam, wurde er weder als ein vom ferne weilenden König 
gefandter Statthalter und Landesverweier, noch als ein 
„poltulirter und erwählter König“ angefehen, wie er freilich 


325) Winde Cap. 109, 110, 136. Das Schreiben König Wladiſſaws 
d. d. 28 Juni und 8 Juli bei Belzel’s Abhandlung in den Acten 
der gelehrten Gefellichaft Böhmens für das J. 1786, ©. 390. 
Bartofchef von Drahonie a. a. O. Dlugofh a. a. D. ©. 482. 
Das Datum in dem Schreiben Papft Martins V bei Naynaldi 
zum 3. 1424 $. 11 (d. d. VI idus Aprilis anno VID ift gewiß 
irrig. Gin Beweis dafür liegt in dem erwähnten Schreiben 
Wladillaws, weil er vor dem Ende Aprils feinen Sold gegen die 
Böhmen zu geben begann, fondern wahrfcheinlich erſt im Sunt. 
Vergl. Codex Premyslaeus a. a. DO. ©. 199, 
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anfangs genannt fein wollte, ?°° jondern nur als eine 1424 
fürftlihe Berfon, die bei den Pragern vor andern ihrer 
Tugenden und Berdienfte wegen beliebt war; daraus folgte, 
daß fich feine Macht nicht, wie früher, auf das ganze Land, 
fondern nur auf Prag und jene bezog, die mit den Pragern 
im Bunde ftanden. Diefe alle ſahen jest, da ſie ibn ins 
Land gerufen, auf ihn als „ihren erwählten Herrn“ und 
legten in feine Hand die höchſte Leitung aller ihrer polis 
tiichen Angelegenheiten; die Prager traten ihm auch nicht 
nur alle Städte, fondern auch alle Klofter- und Geiftlichens 
güter ab, in deren Beſitz fie waren; *27 Die oberfte gefeß- 
gebende Macht der großen Gemeinde Prags, wenn fie nicht 
gänzlich aufgehört hatte, ift zu Diefer Zeit wenigftens nicht 
fichtbar. Die Macht Korybuts glich jest der einft unter 
den Slawen gewöhnlichen Macht eines Landesitaroften, jedoch 
nur Über die Prager und ihre Bundesgenoſſen. Bon feinem 
perfönlichen Verhältnig zu Zizka erhielt fich aus diefer Zeit 
feine Nachricht. 

In Mähren indefien führte Albrecht im Sommer den 
Krieg gegen die Hufliten mit nicht geringem Nachdruck und 
Erfolg, während er die ganze Zeit über felbft im ‘Felde 
weilte und nicht nur Gardinal Branda, fjondern auch ein 
aus Ungarn gelandtes Heer zum Beiftand hatte. Branda 
felbit vieth dazu, Albrecht möchte die Huflitiichen Barone, die 
fih gutwillig ergeben würden, in Gnaden aufnehmen. 328 
Auf diefe Art wurde damals fait ganz Mähren wieder zum 
Gehorfam gebracht. 


326) Beweis deſſen ift fein Abfagebrief an Sigmund und Albrecht, den 
Winde gibt Gap. 110, ©. 1165. 

327) Siehe die Urkunde, worin fie ihm am 10 Juli 1424 die Stadt 
Leitmeritz abtraten, im Archiv cesky I, 219. 

328) Paltrami Vatzonis chron. Austriae ap. Pez I, 733. &s jcheint, 
daß zu diefer Zeit auch Herr Hafchef von Waldftein Böhmen ver: 
ließ, und fih Albrecht unterwarf. 
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1424 Eine der legten über Zizka auf ung gefommenen Nach: 
1 Sept. richten jagt, daß er am 1 September im Städtchen Libochowic 
vier Weltpriefter öffentlich zu verbrennen befahl, weil fie 
Sungfrauen und Frauen Gewalt angethan hätten. 3°? Von 
hier zog er mit den Saazern, Launern, Klattauern und 
vielen anderen Städten in großer Stärfe gegen Brag, und 
fagerte fich bei Lieben. Man fagt, er habe endlich auch 
Prag, als das Haupthinderniß der Ausbreitung des gött- 
lichen Gefeges und als die ungetreue Bundesgenoffin des 
Adels beftrafen wollen, ja er habe gefchworen, dort feinen 
Stein auf dem andern liegen zu laffen. Seine Krieger be- 
theiligten fich troß al’ ihrer Ergebenheit dennoch bei feinem 
Fanatismus nicht in dem Maße, daß fie das Haupt und 
die Mutter aller Städte Böhmens, den vornehmften Sitz 
der Macht und Bildung des Volfes, von Grund aus hätten 
zerjtören wollen, abgefehen davon, welch’ gräßliches Opfer 
menfchlichen Blutes von beiden Seiten diefe Sache gefordert 
haben würde. Daher regte fich bereits Streit und lautes 
Murren im Lager, 330 als Gefandte Brags dort erfchienen, 
die im Namen Korybuts und der Nathsherren Frieden und 
Verſöhnung anboten. Unter ihnen vagte durch feine Be- 
vedtjamfeit M. Johann von Rofycan hervor, ein Mann 
von wahrhaft ausgezeichnetem Geifte, der befonders durch 
Einwirkung auf das VBaterlands- und Nationalgefühl den 


329) Nach der Breslauer Handſchrift und nah Weleflawina (Kalend. 
hist.) zum I September. 

330) Aneas Spylvius, der von M. Papaufchef oder von 3. Taufchek 
von der Unzufriedenheit der Krieger Zizka's Nachricht hatte, Fonnte 
ſich nicht enthalten, nach dem Beifpiel der alten griechifchen und 
römischen Gefchichtichreiber fein Werf auch mit einer Rede zu 
ſchmücken, in welcher ſich der politifche Plan und Geift der han- 
delnden Perfonen offenbaren follte. Er legte aber Zizka Worte 
in den Mund, worin ſich keineswegs Zizka's Denkweiſe und Cha— 
rakter, ſondern nur des Schriftſtellers Anſicht von ihm kundgibt. 
Vergl. Würdigung der böhmiſchen Geſchichtſchreiber 1830, S. 247. 
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alten Krieger beinahe wider Willen zum Frieden neigte, am 1424 
14 September; es fcheint, daß die in Mähren wachfende 14 Spt. 
Macht der Feinde und die Bedrängnig der Freunde des Kel- 

ches von beiden Seiten der Hauptbeweggrund waren. Ein 
Beweis jedoch von Zizka's unbeftegtem Mißtrauen liegt in 

den Worten, die er nach dem Abſchluß des Vergleiches vor: 
brachte, daß „diefer neue Friede Faum länger dauern werde, 

als die vorjährige Berföhnung bei Konopiſcht.“ Die Urkunde 

des Vergleiches hat fich leider nicht erhalten: nur das ift 

uns befannt, daß er unter dem Einſatze von 14.000 Schod 
Prager Grofchen gefchloffen, und daß zum Andenfen an ihn 

ein Steinhaufe zufammengetragen wurde, nach Einigen auf 

dem Spittelfeld (im heutigen Karolinenthal), nach Anderen 

bei Set. Ambros auf der Neuftadt. 331 


Saft zu gleicher Zeit, obwohl um einige Tage früher 
(am 10 Sept.), geichah es, dDuß auch im Süden Böhmens 10 Spt. 
die Taboritenpartei, unter Befehligung Chwals von Ma- 
chowic, Zbynefs von Buchau und Bohuſlaw Schwambergs, 
mit der Partei König Sigmunds Waffenſtillſtand jchloß, na— 
mentlich mit Ulrich von Rofenberg, Wilhelm von PBotenftein, 
Johann Swihowffy von Niefenberg, den Herren von Tele 
in Mähren, Johann von Rojmital auf Blatna und den 
föniglichen Burggrafen der Schlöffer Klingenberg, Bechin, 
Frauenberg u. a. m., indem fie in ihrer Urkunde 33° in 
diefen Waffenftillftand zugleih Zizka, Piibif von Klenau 
und andere abwejende Freunde einfchlogen. Dies trug, als 
es Zijfa ohne Zweifel noch auf dem Spittelfeld vor Prag 


331) Die Chronif des Prager Collegiaten (MS.) jagt: Pacem inter se 
firmaverunt sub XIV mill. sexx. gr. bonorum, et in campo hospi- 
talensi magnum acervum lapidum comportaverunt in signum 
foederis praenotati, ut si quae pars illud transgressa fuerit, his 
lapidibus obruatur. Stari letopisowe ©. 63. 


332) Gedruckt iſt fie im Archiv öesky II, 245. 
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befannt wurde, auch nicht wenig zur zeitweiligen Verföhnung 
der entzweiten böhmifchen Parteien bei. 

In Folge folcher gemeinfchaftlichen Vergleiche fchwiegen 
auf eine Zeit alle Stürme im Lande, und bald nad) Set. 
Wenceſlai begann ein zahlreicher Kriegszug aller Huflitenz 
heere zur Befreiung Mährens Namentlich betheiligten 
fich dabei, nebft Zijfa und feinen Freunden, Fürft Korybut 
mit den Pragern, Hynek Koldfteiniiy von Walftein und Dis 
wich Boref von Miletinef mit ihren Kriegsichaaren. #33 Als 
Diefe auf ihrem Zuge zur Burg Bribiflau, unweit ber 
mährifchen Grenze, gefommen waren, fchloßen fie alle, außer 
Diwiſch Botef, der weiter zog, Diefe Burg ein, und be— 
lagerten ſie nachdrüdlih. Da jedoch zu Felde unfern von 
der Burg „erkrankte Sohann Zizka,“ wie ein alter Ge: 
fchichtjchreiber erzählt, „tödtlih an Beftbeulen, und trug in 
feiner Ießten Anordnung feinen lieben getreuen Brüdern 
und Böhmen, Herrn Bictorin, Heren Johann Bydinfa und 
Kuneſch auf, ??* voll Gottesfurcht feft und getreu Die gött- 
liche Wahrheit zu ſchirmen um der ewigen Vergeltung willen. 
Und da endigte Bruder Züfn, fih dem lieben Gott em— 
pfehlend, fein Leben Mittwochs vor Set. Galli (am 11 Octo— 
ber). Da nahmen feine Leute den Namen dr Waifen 
an, als ob ihnen ihr Vater geftorben wäre; und nachdem 
fie die Burg PBribiflau erobert, verbrannten fie jene, die 
auf ihr Widerftand geleiftet, an 60 Bewaffnete, und die 
Burg zündeten fie an und zerftörten ſie. Hierauf geleiteten 
Prieſter Prokopek und Priefter Ambros den Leichnam Zizka's 
bis nach Königgrätz, und hier beftatteten fie ihn in ber 


333) Nach dem Zeuaniß der Chronif des Prager Eollegiaten. 

834) Die Stari letopisowe ©. 64. Es find hier Victorin von Podebrad, 
der Bater König George, Johann Hwizda von Wicemilic und 
Kunefh von Belowie gemeint, von dem fpäter mehr. Prieſter 
Profopef wird bet diefer Gelegenheit auch zum erfien Mal ge: 
nannt. 
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Kirche zum 5. Geifte beim großen Altar.“ Später wurde 1424 
fein Leichnam nach Gaflau gebracht und in der Pfarrficche 
zu Sct. Peter und Paul beftattet. ?° 

Dies war das unverhoffte Ende eines Krieger, der 
fehon unter Kaifer Karl IV geboren und bis in fein Alter 
beinahe unbefannt, erſt in den legten fünf Jahren Völker 
und Sahrhunderte mit dem Schreden feines Namens er 
füllte. Die religiöfe Bewegung, deren Geift fih in Huffens 
Perſon verförpert hatte, erlangte hauptſächlich durch Zizka 
auch in der äußeren Welt die Stärfe, daß fie auf lange 
Zeit ganz Europa erſchütterte: und wie er den Ruhm feines 
fonft ganz unbedeutenden Namens dem Hufjitismus zu dan— 
fen hat, fo muß der Huflitismus einen großen Theil feiner 
welthiftorifchen Geltung ber friegerifchen Genialität Zizka's 
zurechnen; ohne ſie würde er gewiß mit bewaffneter Macht 
beim erſten Zuſammentreffen erdrückt worden ſein, und die 
böhmiſchen Huſſiten hätten aufs Höchſte das Loos der Walz- 
denfer gehabt. Dies wurde ſchon bei feinen Lebzeiten von 
Bielen gefühlt und anerfannt; die fpäteren Jahrhunderte 
aber geben davon ein um fo unparteiijcheres Zeugniß. Noch 
heutzutage gibt e8 in dem Munde ſelbſt des gemeinen Volkes 


335) Weleſlawina's hiſt. Kalender zum 11 October. Weder Jahr, noch 

Urſache der Übertragung von Zizka's Leichnam aus Königgrätz 
nach Caſſau ift mehr bekannt. Die bei Zachar. Theobald ge— 
druckten Grabſchriften rühren alle erſt aus dem XVI Jahrh.; daher 
darf man auf das Datum in ihnen (12 Det.), den einitimmigen 
gleichzeitigen Angaben vom 11 Det. gegenüber, fein Gewicht legen. 
Einige Bejonderheiten, Zizka's Grab in Gaflau anlangend, finden 
fi in dem Buche: Pokracowäni kroniky Benese z Hotowie 
(Fortfeßung der Chronif des Beneſch von Hokowic)h, herausgegeben 
von J. W. Zimmermann, in Prag 1819, ©. 119—121 und in 
der Zeitfchrift des böhm. Mufeums 1844, ©. 303. Es wird dort 
auch erzählt, Zizka ſei in Pribiſſau unter einem Birnbaum im 
Schooße Michael Kaudel's von Zitenie, ſeines erſten Rathes, ge— 
ſtorben. 
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feinen geläufigeren Namen aus der böhmijchen Geſchichte, 
als den Zijfa’s, obwohl man fich unter demfelben feineg- 
wegs den genialen Krieger, fondern nur einen vafenden, 
durch menfchlihe Macht unüberwindbaren Dämon vorftellt. 
Sa die Armuth gleichzeitiger und die Befangenheit jpäterer 
Gefchichtfchreiber 33° ift Schuld, daß die Gefchichte bis jegt 
ihre heilige Amtspflicht gegen ihn nicht erfüllte, die wahrheits- 
getreue und gerechte Urtheile verlangt. 

Die Portraits von ihm, Die zu unferer Zeit beinahe 
allgemein wurden, find Erfindungen jenes Geiftes, der ihn 
als einen verförperten Damon Eyflopen gleichftellte, ver— 
gefjend, daß er einft Hofmann und Günftling eines Königs 
war, Alte Nachrichten 337 fchildern ihn al8 einen Mann von 
nicht hoher, aber gedrungener und ftarfer Geftalt, rundem 
Geficht, breiten Schultern und mächtiger Bruſt; er foll eine 
Adlernafe, ſtarke Lippen, ein ftetS gefchorenes Kinn nebft 
dunfelbraunem Knebelbart nach Polenart gehabt, und fich 
gewöhnlich polnisch gekleidet haben. Bon der Zeit, da er 
bei Rabi gänzlich erblindete, ließ er fich ſtets inmitten des 
Heeres auf einem eigenen Wagen führen, 


336) Es muß erinnert werden, daß felbft die alten böhmifchen Utra— 
quiften von Zizka nicht mehr zu fagen mußten, als was fie Bei 
Aneas Sylvius oder bei Hajek erfahren hatten, und daß nach der 
Schlacht auf dem weißen Berge die Huffitengefchichte in Böhmen 
immer nur im Sinne von Aneas und Hajef, d. h. im Sinne der 
römischen Curie bearbeitet werden durfte. Daher blieb der Cha- 
valter Zizka's bis auf den heutigen Tag im Andenken des böh- 
mifchen Volkes entftellt. Unter den neueften Romanfchreibern 
hat insbejondere Frau Sand, da fie aus O’Enfant nicht die volle 
Wahrheit ſchöpfen fonnte, dennoch Verfchiedenes wenigftens richtig 
errathen. 


337) Diefe Nachrichten fammelte und ftellte M. Millauer zufammen in 
feinem Schriftchen: Diplomatifchshiftorifche Auffäße über Sohann 
Zizka von Tromomw (Prag 1824) in den Acten der k. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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Wir fchilderten Zizka fchon oben als einen Fanatifer — 
für die Frömmigkeit. Diejes Wort hatte bei ihm frei- 
lich eine etwas weitere Bedeutung, indem es fich nicht nur 
auf die Unbefcholtenheit des Lebens, ſondern auch auf die 
Gefinnung und den Ölauben an alles bezog, was in der 
Bibel enthalten war. Wie es bei Menfchen gewöhnlich, 
daß jeder feinen Glauben für den einzig wahren und 
feligmachenden hält, machte er weder eine Ausnahme, noch 
war er der Anficht, daß Jemand gut fein fönne, ohne den 
feligmachenden Glauben zu haben. Doch verlangte er nicht 
bloßes Schwelgen in religiöfen Gefühlen, ſondern gott- 
gefällige Werfthätigfeit; Andacht liebte er, nicht Andächtelei. 
Gottes Gejeg war ihm das Lojungswort zur Schlacht, Gottes 
Gefege drang er fich felbit zum Nächer auf und für Gottes 
Geſetz zerftörte und mordete er unbarmherzig alle jene, die 
nicht darnach lebten. Am meiften wüthete er gegen Prieſter 


und Mönche, weil fie, die dem Wolfe als Beifpiele der- 


Frömmigkeit voranleuchten follten, nach feiner Meinung eben 
die größten Sünder, Heuchler und Gleißner waren. Verträg— 
lichfeit und Nachficht waren ihm unbefannte Tugenden; alle 
Zweideutigfeit, Lauigfeit, Halbheit und Unentjchiedenheit 
galten ihm als Gräuel vor Gott. Er wollte in Böhmen 
bloß aufrichtige, entihloffene und fefte Leute haben, wären 
es auch nur wenige gewejen. Daher verabfcheute er auch 
jedes Transigiren mit den Feinden: hatte er aber Jemanden 
etwas verfprochen, fo ſuchte er jein Wort gewiflenhaft zu 
erfüllen. 

Wir fahen ferner, wie er, dem Feudaladel abhold, 
feinen Unterfchied der Stände nach Geburt und Abftummung 
gelten lafjen wollte. Deßhalb war er auch nicht der Deutfchen 
Freund, die von Alters her Kaftenrechte förderten, und hing 
defto herzlicher den Slawen an, die damals in diefer Hin- 
ficht noch naturgetreuer waren; deßhalb griff er auch zu 
den Waffen, wie er jelbft jagte, „nicht nur für die Be— 
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freiung der Wahrheit des göttlichen Geſetzes, fondern be— 
ſonders auch der böhmifchen und flawifchen Nation z“ 338 
er war einer der Wenigen feines Zeitalter, bei denen die 
Idee des Slamwenthums zugleich eine Triebfeder des Handelns 
war. Obgleich er jedoch dabei feine alltägliche Nednergabe 
befaß, 23? fo mangelte ihm durchaus jener Geift, mit dem 
einft Die Nömer und Deutfchen die Herrſchaft über Die 
Völfer zu erringen und zu befeftigen verftanden; auch in 
diefer Hinficht war er ein Slawe. Diefen Mangel hätte 
Niklas von Huß erjeßt, wenn er nicht zu früh geftorben 
wäre. Denn die Böhmen, von Zijfa geführt, wußten wohl 
zu fiegen, allein fich des Sieges zu politifchen Zwecken zu 
bedienen, wußten fte nicht. 

Ein alter Gefchichtfchreiber erzählt, 349 daß König Sig- 
mund, „als ex fah, wie Zizka Alles nach Willen gehe, und 
als er bemerfte, daß er der Eine fei, auf den Das ganze 
Königreich fein Auge richte, jich mit ihm zu verfühnen und 
ihn auf feine Seite zu bringen gefonnen war, indem er 
ihm die Verwaltung des Königreiches, Den Oberbefehl über 
fein Heer und eine große Summe Goldes verſprach, wenn 
er ihm helfe, König von Böhmen zu werden und die Städte 


338) Sn dem Kriegsreglement vom J. 1423, das in den Acten der 
f, böhmiſchen Gefellfichaft der Wiffenfchaften für das Jahr 1790 
gedruckt iſt, ©. 389 

339) Gin Beweis find Zizka's Schreiben felbft, befonders das an die 
Taußer, gedruckt a. a. O. ©. 376, wo er, Bereitfchaft zum Kampfe 
anordnend, mit diefen Morten zur Tapferfeit anregt: „Gedenft 
an Sueren eriten Kampf, den Ihr, die Geringen gegen die Großen, 
die Wenigen gegen Biele, die Unbewaffneten gegen Bewaffnete 
glüdlich gefämpft habt: noch ift ja Gottes Arm nicht werfürzt!“ 
22]. w. 

340) Aeneas Sylvius in hist. Boh. cap. 46. Diefe Nachricht hatte er 
ohne Zweifel von Ulrich von Roſenberg, deffen Freund er mar, 
und der von den geheimften Nathichlägen Sigmunds zu wiſſen 
pflegte. z 


J 
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wieder zum Gehorſam zu bringen.“ Es iſt kein Wunder, 1424 
daß es zu einem ſolchen Anerbieten kam: Sigmund wußte, 
daß Zizka einſt an dem Hofe ſeines Bruders gedient, und 
konnte wähnen, daß ein Höfling wie der Andere ſeiz allein 
nur grobe Unkenntniß ſeines Charakters verräth die Mei— 
nung, Zizka ſei wirklich in einen ſolchen Plan eingegangen. 
Hätte Zizka in der That nach Neichthum und nach der 
Herrichaft über Böhmen begehrt, ev hätte beide auch gegen 
Sigmunds Willen erlangt. Er war jedoch ein aufrichtiger 
Fanatiker, der niemals auf feinen perfönlichen Vortheil jah, er 
trachtete weder nach Vermögen, noch nach Herrichaft, noch 
nach Ruhm. Sieger in fo vielen Schlachten und Anführer 
eines unbezwungenen Heeres, begnügte er fich immer, ein 
bloßer „Bruder“ zu fein, wie jeder feiner Krieger, und 
indem er weder fchwelgte, noch verichwendete, ftarb er fo 
arm, als er vom Anfang gewejen. Sein jüngerer Bruder 
Jaroſlaw von Troenow trat nicht einmal nach feinem Tode - 
aus der Weihe der gewöhnlichen Gdelfnechte vor; feine 
Muhme Anna nahm noch im 3. 1428 Gejchenfe von der 
Prager Gemeinde. *41 

Irrig fcheint auch die Meinung zu fein, die ihm. alle 
fiterariihe Bildung abipriht. Wenigitens wird von Alters 
behauptet, daß das befannte Kriegslied bei den Taboriten: 
„KdozZ jste bozi bojowniei (die ihr Krieger Gottes feid)“ 
u. ſ. w. Zizka felbft zum Verfaffer hatte. Lefen und Schreiben 
fonnte bei den Taboriten beinahe Jedermann, nicht einmal 
die Weiber ausgenommen. 3? Daß Zifa felbft feine eigene 


341) In dem Protofolle der Neuftädter Gerichtsverhandlungen vom 
J. 1419—1467 fteht die Nachricht, daß in der Krizalower Gaffe 
ein Haus gefchenft wurde „dominae Annae amitae quondam stre- 
nui Johannis Zizcae“ 1428 fer. IV post Nicolai. In dem Archiv 
der Prager Städte find faft alle Stadtbücher politifchen Inhalts 
ſchon vor Jahrhunderten vernichtet werden; nur die Gerichts- und 
Privilegienbücher haben fih erhalten. 

342) Aneas Sylvius erzählt, daß, als er in Tabor war, nebit den Ta— 
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Kanzlei um fich hatte, verfteht fich durch das alltägliche 
Bedürfniß eines ordentlichen Dienftgefchäftes. Ob er aber 
auch Latein verftand, ift freilich zweifelhaft, wiewohl e8, 
nach dem Beifpiele Thomas Stitnys zu fchließgen, nicht fo 
unwahrfcheinlich wäre, befonders da er dem königlichen Hof 
gedient. 

Als Krieger glänzt Zizka in der Neihe jener berühmten 
und in der ganzen Gefchichte Außerft feltenen Feldherren, 
die ſich rühmen fonnten, faſt zahllofe große und Fleine 
Schlachten beftanden zu haben, ohne eine Niederlage zu 
erleiden, die daher mit vollem Rechte unüberwunden hei- 
gen. *4? Unfere Bewunderung wächit, wenn wir erwägen, 
daß ihm die Feinde ftetS bedeutend fowohl an Zahl, ald an 
Nüftungsmitteln überlegen waren, und daß er fich felbft ein 
Heer jo zu jagen aus Nichts fchaffend, nicht nur mit ihm 
die bewaffnete Macht mehrerer Neiche und Völker fchlug, 
fondern auch feine Landsleute auf lange Zeit, wenn nicht 
zum friegerifcheften, fo Doch zum fiegreichften Volfe in Europa 


boritenprieftern auch zu ihm famen „scholares et cives plurimi, 
Latinum edocti sermonem; nam perfidum genus illud hominum 
hoc solum boni habet, quod literas amat.“ Und an einem an— 
deren Drte fagt er: „Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel 
quidem novam legem constat legisse; apud Taboritas vix mu- 
lierculam invenias, quae de novo testamento et veteri respon- 
dere nesciat.*“ (Comment. in Dicta Alphonsi R. L. II, 17.) 

343) Es jchrieb hierüber ſchon der einft (I. 1477 — 1483) gewejene 
Doge von Genua Giov. Battifta Fregofo (Fulgofus) folgender: 
maßen: „Qui amissi in eo prorsus luminis incommoda atque alia 
ex parte rerum quas coecus gessit magnitudinem pensitare vo- 
luerit, tantum !annibali Sertorioque, altero tantum oculo captis, 
eum praepositurus est, quantum ipsi propter lumen ei, qui 
prorsus coecus erat, praeponendi viderentur. Hac enim gloria 
(quae ingens ac rara est) decessit, quod dum vixit, maximis 
proeliis victor, numquam ab hoste superatus fuit. Qui non mi- 
nus cum natura certasse putari debet, quam senior Marius aut 
Scaeva“ oc. Vergl. Cochlaeus ad ann. 1427. 


Zizka's Kriegskunſt. 365 


machte. 344 In Folge deſſen zeigte ſich eine faſt unglaub- 
liche, und in der Weltgeſchichte nirgend wahrgenommene und 
unerhörte Erſcheinung, daß nämlich ſelbſt die größten Heere, 
geführt von den erſten Feldherren ihres Zeitalters, zuletzt 
den Angriff der Böhmen nicht einmal abwarteten, ſondern 
durchgehends die Flucht ergriffen, und daß ganz Europa, 
unfähig nach langen und blutigen Kämpfen dem kleinen 
böhmiſchen Volke zu widerſtehen, ſich ſelbſt durch die That 
für überwunden erkannte und erklärte. 

Wir haben gleich vom Anfange geſagt, und hoffentlich 
durch unſere Erzählung dargethan, daß auch dieſes Wunder, 
wie gewöhnlich, auf natürlichem Wege vor ſich ging, und 
daß Zizka durch feine höhere Kriegskunſt erſetzte, was 
ihm an Mitteln abging. Jeder wirkliche Fortſchritt in der 
Kunſt geſchieht immer durch das Genie praktiſcher Männer, 
die aber dabei durch den Grad der Entwicklung der Me— 


chanik ihres Zeitalters gebunden find; erſt nach ihnen be- - 


ſtrebt ſich die Theorie, jene Geſetze ausfindig zu machen, die 
fih bisher fo zu ſagen nur dem Inſtinct des Genies 
offenbarten. Das beftätigt fich auch durch Zizka's Beifbiel. 
Es war nicht feine Schuld, daß die Munition und das 
fchwere Geſchütz zu feiner Zeit noch nicht die Wirffamfeit 
hatten, wie in unjeren Tagen; er fonnte fich bloß der 
Mittel bedienen, welche die damalige Mechanik ihm darbot. 
Da er ferner wohlgerüftete Feudalheere fich gegenüber, zu 
feinem Gebote jedoch meiſtentheils Handwerker und Bauern 
hatte, die in den Waffen wenig geübt waren: fo mußte er 
mit den Mitteln fämpfen, die er befaß, nicht, die er fich 
wünfchen mochte. Wenn Zifa in unferen Tagen an ber 
Spige eines wohlgerüfteten Heeres ftünde, fein unvergleich- 


344) Hinfichtlih der hufitifhen Siege fagt felbft Aneas Sylvius: 
„Quis Bohemico nomini non invideat, cujus vietorias tempestate 
nostra plures numerare licet, quam reliquae gentes omnibus 
seculis comparare potuerint?“ (Hist. Bob. cap. 58.) 
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liche8 Genie würde auch die unferem Zeitalter und feinem 
Waffenreichthume angemefjenen Mittel erfinnen. Denn feine 
ganze Art zu kämpfen war rationell, und ihre erfte Eigen— 
jchaft berubte auf forgfältiger Beachtung und Benüsung der 
natürlichen Lage des Schlachtfeldes. Seine Schlachten waren 
größten Theils vertheidigender Art; und niemals ließ er fich 
in einen Kampf ein, ohne fich früher dazu einen Ort aus- 
gejucht zu haben, wo die Natur oder der Boden ſelbſt 
fein mächtigfter Bundesgenoffe war, und auch da hatte er 
die Gewohnheit, fich mit fünftlichen, in Schnelligfeit auf: 
geführten Verfchanzungen zu helfen. 

Zizka ward, indem er die mittelalterlichen Unformen 
ablegte, wenn nicht der Erfinder, jo Doch der erfte Re— 
präientant der neueuropäifchen Taftif, Die Stärfe feines 
Heeres beſtand nicht mehr in der Neiterei, fondern im Fuß— 
volf und dem damit vereinigten fchweren Gefchüß; er war 
der erſte, der bei feinen Kriegern die Übung in fünftlichen 
Bewegungen und Wendungen einführte. Sein nad Be- 
dürfniß geordnnete8 und gegliedertes Heer bildete ftets ein 
organifches Ganzes, und wurde von jeher einem lebendigen 
und unwiderftehlichen Rieſengeſchöpf verglichen, das fich in 
allen feinen Theilen nach einem einzigen Willen bewegte. 

Die böhmischen Schriften des 15 Jahrhunderts haben 
ung eine reiche Kriegsterminologie aufbewahrt, die und jedoch 
gegenwärtig nur noch zum Theil verftändlich ift. 3? Die am 
meiften gebräuchlichen Waffen außer den Schwertern, Lanzen 
(kopi) und den alten Armbrüften (samostrely) waren be— 
jonders Drejchflegel (cepy), Kolben (paleäty), Hellebarden 
(sudlice) und Speere (oStipy), und zur Vertheidigung pa- 


345) Objasneni zastaralych näzwü we wäleönem umeni Cechüw XV. 
stoleti (Beleuchtung veralteter Ausdrüde im böhmifchen Kriegs- 
wejen des XV Jahrh.) von T. Burian in der Zeitfchrift des böh— 
mifchen Muſeums vom 53. 1836, I, S. 40-57 gibt auch nicht 
überall genügendes Licht, 
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wezy (GSetztartſchen); ferner Handbüchſen (ruéönice) und Ger 1424 
ſchütze ſehr verjchiedener Art, nach ihrer Form und ihrem 
Gebrauche Haufnice, Harcownice, Srubnice, Tarasnice und 
Hakownice (Hafenbüchien) benannt, der Belagerungsma- 
fchinen zu gefchweigen. Es waren daher verjchiedene Arten 
von Friegern, unter dem Fußvolk ſowohl, als der Neiterei: 
hinfichtlich der Bewaffnung Schügen, Flegler (cepnici), Ko- 
pinniei (Zanzenreiter), Sudliöniei (Hellebardiere?), Pawéznici 
(Bafesıner) u. ſ. w.; Hinfichtlich ihrer Stellung und ihres 
Gejchäftes Stracenei (verlorene Haufen) und Koneberky 
(leichte Reiter), Honei (Nenner), Posilei (Verftärfer 9, 
Harcowniei (Harzeliver), Wozniei und Wozatajowe (Magen: 
leute), Picowniei (Fouragirer?), Pracata (Schleuderer) Hau- 
fowe walni (Gewalthaufen), Haufowe zbytni (Rejerven ?) 
u. ſ. w. Die Wagen, einer der wejentlichiten Bejtandtheile 
von Zizka's Lager, theilten fich auch in Kriegswagen, und 
zwar krajni (äußere) oder placni (innere Wagen) und in. 
pieni (Sourage=) und komorni (Kammerwagen) u. f. w. 
Gewöhnlich famen auf jedes Taufend bewaffneter Hufliten 
900 Fußgänger, 100 Weiter und zudem 50 Kriegswagen, 
und namentlich waren für einen Kriegswagen nöthig 1 Wo- 
zataj (Magenlenfer), 2 Reiter, 4 Paweſenführer und 13 
Schützen; jedoch nach ihrem Verhältniß zu einander, nicht 
nach ihrer Stellung. Denn alle diefe Beftandtheile hatten 
in Zizka's Lager ihre beftimmten Standorte und eigenen 
Berrichtungen, jo beim Lagern, wie auch beim Zug des 
Heeres, und bejonders in der Schlacht, fo daß fie jelbit- 
thätigen Gliedern eines lebendigen Leibes glichen, der durch 
bewegliche Verſchanzungen gededt war. Überdies verfteht 
es ſich von ſelbſt, daß auch für alle Bedürfniffe zur Her: 
ftellung der Wege, Ausbefierung der Wagen, Errichtung von 
Aufwürfen und Bollwerfen u. ſ. w. geforgt war. 

Bom Gebrauche der Kriegswagen in Böhmen hören 
wir, ehe noch Zizka das Feldherenamt verſah, ſchon in der 
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Kriegsinftruction, die König Wenzel im 3. 1413 feinem 
Unterfimmerer Hajef von Hodetin zu fchreiben befahl, **° 
wenn nicht Zizka, als Hofmann und Liebling des Königs, 
Ichon damals der Mitverfafler Diefes Werkes war. Daß 
aber jene Wagenburgen, mit welchen Ddiefer Feldherr 
zu fiegen pflegte, feine eigene Erfindung waren, dies be— 
zeugt das Altertfum einftimmig, obwohl befannt ift, daß 
fih ihrer bereit8 die Nömer manchmal bedienten. Diefe 
Verfchanzungen wandelten Zizka's Lager, wo es fich immer 
befand, in eine Fünftliche Feftung, die um fo mehr Wich- 
tigfeit hatte, weil fie beweglich war, und nicht bloß zur 
Bertheidigung, fondern auch zum Angriff diente. Die Kriegs- 
wagen zogen immer in Neihen („Zeilen“) nach einander, 
indem fie durch Ketten mit einander verbunden waren; fol- 
cher Reihen gab e8 gewöhnlich vier, zwei Außere und zwei 
innere Reihen, obwohl nach Bedürfniß oder Bequemlichkeit 
auch mehr oder weniger; Die Außeren Reihen waren vorn 
und hinten länger um die fogenannten Okridi (Flüge), 
womit fie, wenn es nöthig war, von beiden Seiten ver- 
bunden oder gefchloffen werden fonnten; auch waren fie mit 
Hängebrettern und Sturmdächern gegen die Feinde, Die Wa— 
genlenfer auf ihnen aber mit Paweſen gedeckt, und auf jedem 
Außeren Wagen waren zivei oder mehr Hafenbüchfen ange- 
bracht. Das ganze Heer, alles Gepäd, auch der Troß, die 
Meiber und Kinder hatten ihre beftimmten Plätze innerhalb 
der Wagen; nur die Reiterichaaren zogen gewöhnlich außen 
neben ihnen, es fei denn, daß fie ein ftarfer, feindlicher 
Andrang nöthigte, auch ihre Zuflucht in der Wagenburg zu 
fuchen. Die meifte Übung hatten die Wagenlenfer nöthig, 
um auf ein von Dem Feldheren gegebenes Zeichen fchnell 
eine paflende Figur zu bilden; auch war dies bei einem 
346) Zum Druck befördert ift fie aus den alten Sahrbüchern Prags in 


der Zeitjchrift des böhmifchen Mufeums (Casopis &esk. Museum) 
J. 1828, I, ©. 29-38, 


Zizka's Kriegskunft. 369 


Taboritenlager diejenige Erieheinung, welche die Fremden 
am meiften anftaunten. 

Der gleichzeitige Gejchichtfehreiber Aneas Sylvius gibt 
uns eim zwar ungenügendes, allein doch lebhaftes und klares 
Bild der Kriegsweife der ehemaligen Taboriten und Waifen. 
„Sie lagerten,” jagt er, „mit den beim Heere befindlichen 
Meibern und Kindern im Felde, indem fie eine Menge 
Magen hatten, mit welchen fte fih wie mit Wall und 
Mauer umgaben und verichanzten. Wenn fie zur Schlacht 
zogen, bildeten fie aus Ddiefen Magen zwei’ Reihen, und 
ſchloßen innerhalb die Fußgänger ein; die Keiter ftellten fte 
außen vor die Wagen, nicht weit davon. Sollte nun der 
Kampf beginnen, jo umfuhren die Wagenlenfer auf ein von 
dem Hauptmann gegebenes Zeichen jchnell einen Theil des 
feindlichen Heeres, den fie eben wollten, und ftiegen mit 
den Wagen wieder zufammen. So mußten die Feinde, 


eingeengt und eingejperrt zwifchen den Wagen, ohne von - 


den Anderen Hilfe und Schuß erhalten zu fünnen, entweder 
durch das Schwert der Fußgänger oder die Gejchofle und 
Spieße der Männer und Weiber auf den Wagen erliegen. 
Die Reiter fämpften vor den Wagen; drangen die Feinde 
mächtig auf fie ein, jo zogen ſie ſich allmälig Hinter ihre 
Wagen zurüd, und wehrten ſich von dort aus wie aus 
einer mit Mauern befeftigten Stadt, und auf diefe Art ges 
wannen fie viele Schlachten und errangen den Sieg. Denn 
die benachbarten Völfer fannten dieſe Kriegsweife nicht, und 
das Böhmerland, da es weite und ebene Felder hat, bietet 
fo von Natur reichliche Gelegenheit, Karren und Wagen zu 
reihen, fich mit ihnen auseinanderzubreiten und fie wieder zu 
vereinigen.” 

Bon Gefhügen verichiedener Art und dem Schießpulver 
wurde in den Huflitenfämpfen ſchon zum Verwundern häufig 
Gebrauch gemacht, nicht nur von Seiten der Hufliten, ſon— 
dern auch ihrer Feinde. Die böhmifchen Büchjenmeifter (Ar— 
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tifferiften) fcheinen fehon damals vor anderen gefchickt gewefen 
zu fein; wenigftens fuchten fich die Böhmen in der Schlacht 
immer fo zu ftellen, daß die Feinde gewöhnlich über ihr 
Lager hinwegfchoßen. 


Ein weiterer Vorzug des böhmifchen Heeres war Die 
Schnelligkeit und Behenpdigfeit aller Märfche und. der ger 
fammten Bewegungen. Die damalige bequeme Langfamfeit 
und die Unordentlichfeit befonders der deutfchen Krieger gaben 
gar oft Veranlaffung, daß fie zu ihrem Fläglichen Schaden 
überrafcht wurden. Denn fo oft es für fie von Wich— 
tigkeit war, irgend einen Ort in ihrem eigenen Lande zu 
firmen, gefchah es faft gewöhnlich, daß die Böhmen, bevor 
jene noch zu feiner Vertheidigung fich zuſammenzuſchaaren 
verftanden, unverfehens herbeieilten und ihn vor ihnen be- 
feßten. 


Zizka's Erblindung brachte den Böhmen wenigſtens den 
Vortheil, daß feine Kriegsfunft in reicherem Maße auf feine 
Unterhauptleute oder Adjutanten überging. Gendöthigt, mit 
ihren Augen zu fehen, lehrte ev fte deſto beſſer auf alle 
jene Vortheile achtfam zu fein, Die entweder die Natur durch 
örtliche Gelegenheiten oder die Erfahrung beim Abmeffen und 
Bertheilen der Kriegskräfte darbot. Konnte er ihnen gleich 
feine eigene Genialität nicht mittheilen, die an Reichthum 
leichter und einfacher wirkſamen Mittel alle Theorie über— 
traf, fo ift doch bei jeder, befonders der Kriegsfunft, das 
Gebiet der Theorie fo umfaffend und wichtig, daß felbft das 
begabtefte Genie ihrer nicht entbehren kann; wobei fich das 
Weſen der Sache durchaus nicht Dadurch Ändert, ob Die 
Theorie durch bloßes Nachahmen, oder durch mündliche Mit- 
theilung oder vollends durch die Schrift ausgebildet und 
verbreitet wird. Die Böhmen wurden im 15 Jahrhundert 
für die erſten Meifter der Kriegskunft, bejonders im Often 
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Europa’s, erachtet, wo die ganze Kriegsweife der Taboriten, 1424 
namentlich bei den polnifchen und ruſſiſchen En fich 
bis ins 17 Jahrhundert erhielt. ?*7 


347) Über die Kriegskunſt der Böhmen gaben wir in der Zeitfchrift des 
böhm. Mufeums 18238, MW, 3—11 eine eigene Abhandlung. Dort 
folgt auch (aus einer alten Handfhrift) Wenzel Wleͤek's an König 
Wladiſlaw II gerichtete Belehrung, , „wie die Reiter, Fußgänger 
und Wagen zu ordnen ſeien.“ (S.12—24.) Erläuterungen dazu 
gaben: T. Burian in derjelben Zeitichrift J. 1836, wie ſchon ges 
fagt, und 3. €. Worel in den Beilagen zu dem Gedichte „Met 

a kalich” (Schwert und Kelch) (in Prag 1843) S. 200 — 209. 

Diefer erinnert dort auch an das altpolnifche Spridwert: „Co 

Poläk, to pän, co Cech, to hetman.“ (Seder Pole ein Herr, jeder 

Böhme ein Hauptmann.) Das jest in Europa gebraudte Wort 

„Piſtole“ iſt das altböhmifche „pistala“ (Rohr) und „Haubige“ 

das böhmiſche „Haufnice.“ Wie man frühzeitig anfing, fih Zizka's 

Kriegsweife als ein Mufter der Kunſt vorzuftellen, und aus ihr 

gewiffe Negeln zu abftrahiren, davon haben wir das merkwür— 

digfte Beiſpiel an der Monographie von Zizka's Zug in Ungarn, 

J. 1423, die fih in den Stari letopisowe testi ©. 57, 61 findet. 

Schade, daß auch diefes Schriftchen nicht mehr überall verſtänd— 

lich it! 
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Sechstes Capitel. 
Korybut. Bergeblihe Unterhandlungen. 


Charakter diefer Epoche. Verhandlungen zu Zdik. Disputation 
zu Prag. Das böhmifche Heer in Mähren. Trennung der 
Taboriten und Waifen, Ende der Horebiten. Vorfall zu 
Wünſchelburg Groberungen der Taboriten und Waifen in 
Böhmen. Das Klofter Trebitich. Einnahme von Retz. 
Neues Tagen. Bejchlüffe des ITaboritenlandtags zu Piſek. 
Gontrafte. Priefter Prokop Holy und Jakob von Wieſowie. 
Neichstag zu Nürnberg. Sieg bei Außig an der Elbe. 
Belagerung von Brür und Podebrad ; Vertheidigung Lunden- 
burgs. Ulrich von Roſenberg. Entzweiung unter den Kelch 
nen; M. Pribram und M. Peter Payne. Heimliche Unter- 
handlung Korybuts mit dem Papſte. M. Johann Rofycana. 
Gährung in Prag; Prinz Korybut gefangen genommen und 
in Haft gebracht. (SI. 1424 October bi 1427 April.) 


Durch das Verſchwinden des großen Kriegers Zijka 
von dem blutigen Schauplatze der Huſſitenſtürme ſchienen 
nicht nur die Taboriten und Waiſen, ſondern auch die Böh— 
men als Volk überhaupt einen unerſetzlichen Verluſt erlitten 
zu haben. Als einmal nach Gottes Rathſchluß der im Kampfe 
unüberwindliche Meiſter und Führer gefallen war, vermeinten 
Viele nicht bloß außerhalb, ſondern auch innerhalb Böhmens, 
es ſei endlich doch die Zeit zur Demüthigung und Ver— 
tilgung des geſammten Ketzergeſchlechtes gekommen, beſonders 
da ſich auch die Uneinigkeit der Böhmen unter einander 
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bereits in offenbaren Thatfachen gezeigt Hatte. Allerdings 
[äßt fich nicht läugnen, daß durch Zizka's Tod die Kraft 
des Huflitentfums gefunfen war; Doch war dieſes nur hins 
fichtlich feiner veformatorifchen Seite gefchehen, Feineswegs 
hinfichtlich feiner ftegreichen Macht im Kampfe. Denn mit 
Zizka war die ftärffte Scheidewand gefallen, die jede An- 
näherung der Hufliten zur altrömifchen Kirche und deren 
Verföhnung mit ihr gehindert; und wie mit der Ermordung 
Priefter Johanns von Selau das Glaubensiyftem der Außer- 
ften Bartei für immer auf dem Prager Rathhauſe zu herr— 
fhen aufgehört, fo war auch mit dem Tode Zifa’s für 
immer die Hoffnung dahin, daß jemals der Glaube feiner 
Partei, infofern er fich von dem Prager unterfchied, der 
allgemeine in Böhmen werden fonnte. Diefer Glaube war 
ohne Zweifel jener der Minderzahl im Wolfe; der Geift des 
damaligen Zeitalters war noch nicht veif für ihn; nur Zijka's 


unbeugjamer Wille und perjönlicher Einfluß vermochte ihm 


mit unendlichem Blutvergiegen vielleicht noch auf einige Zeit 
das Übergewicht im Lande zu verfchaffen. Daher ift fein 
Tod, der früher oder fpäter auch den Sturz der Demokratie 
in Böhmen nach jich ziehen mußte, nichtsdeftoweniger als 
ein für das Land erwünfchter und heilfamer Vorfall zu be— 
tracbten, indem er es von furchtbaren Kämpfen um eine 
Suche befreite, Die in dem Geifte ihres Zeitalter nicht 
hinlänglih Wurzel und Boden befaß. 

Denn obwohl noch viele Jahre hindurch die Kämpfe 
weder in noch außer dem Lande aufhörten, da fowohl Die 
Anhänger Zizka's eine geraume Zeit auf der Bahn ihres 
Meifters fortichritten, als auch die römische Hierarchie nicht 
abließ, auf alle mögliche Art zur Unterdrüdung der Hufliten 
anzuftacheln: jo läßt fich Doch weder verfennen, noch ver- 
Ihweigen, daß die Verſuche zur Verföhnung der Parteien 
nach Zizka's Tode einen Ernſt und eine Allgemeinbeit, we— 
nigftens von böhmifcher Seite, annehmen, die fie vordem 
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1424 nicht gehabt. Es dürfte dies ein Hauptkennzeichen der Wirk 
jamfeit Korybuts in Diefer Zeit fein, indem er vor allem, 
fich jelbit, nach Möglichkeit wenigftens, ins Mittel legend, 
die Stürme nach allen Richtungen zu befänftigen fuchte. 
Die Ausgleihung des ganzen Streites und Zerwürfniffes 
ſchien freilich den Böhmen und Korybut viel leichter, als 
jich in der That erwies; fie wähnten, die Parteien ftünden 
einander nicht fo fern, und könnten fich daher ohne große 
Mühe vereinigen; fie erwogen nicht, daß Rom niemals ges 
wichen, und daß felbft die fich Nächften nicht zufammen- 
fommen, wenn jeder hartnädig auf feinem Standpunfte be— 
harrt und die Annäherung nur von feinem Gegner poftulirt; 
auch Hatten fie noch nicht bedacht, daß, To lange fte fich 
bloß defenfiv verhielten, alle ihre Siege die Feinde nicht 
bewegen würden, Frieden einzugehen. Und wie gefährlich 
e3 war, in Diefer Hinficht zu viel zu verfuchen, empfand 
zulegt derjenige am herbften, der fich um Verföhnung am 
eifrigften gekümmert hatte. 


Es war wahrfcheinlich noch eine Folge des allgemeinen, 
auf dem Spittelfeld und im ſüdlichen Böhmen gefchloffenen 
Friedens, daß die Taboriten durch Herrn Ulrich von Roſen— 
berg abermals bei Sigmund um öffenliches Gehör anfuchten 
und dabei um Ruhe bis zu dieſem Zeitpunfte. 93° Sigmund 
willigte in feiner Antwort fehr gern in das Gehör, nur 
außerte ex fich: „Möchte dies Doch zu einem Ende führen, 
das für Uns und die Krone ehrbar und heilfam wäre, und 
das Frieden und Ordnung zu fchaffen vermöchte: was aber 
den Frieden betrifft bis zu dieſem Zeitpunft, darüber haben 
wir feine Macht, denn e3 ift eine geiftliche Angelegenheit, 
und jteht nicht ung zu, fondern dem Papſte; der leiht Dazu 
feine Macht, und hat fie dem Cardinal übergeben, der fich 


10 Det, 


— 


348) Siehe hierüber das Schreiben König Sigmunds vom 10 October 
1424 im Archiv tesky I, 18, 19. 
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Sicherheit fagen Wir, und es ift dies Unfere alte Rede, 
daß, wenn man fich nur mit der Geiftlichfeit befpricht und 
mit. der heiligen Kirche verjöhnt, Wir, was man uns an- 
gethan, Div und den anderen guten Leuten und Herren zur 
Entjcheidung übergeben, und was Wir verfprochen und Ihr 
faget, halten, und ihnen in Ewigfeit nichts gedenfen, und 
fie jo ficherftellen wollen, daß fie vollfommen ungefährdet 
fein werden; wie e8 denn Dir und Anderen befannt ift, 
dag Wir, was Wir Jemanden verziehen, ihm niemals wieder 
mit Böſen vergalten.” 


Nicht lange darauf jedoch zeigte fich durch die That 
deutlicher, wie fowohl der König, als der Gardinal den 
Frieden verftünden, der zwilchen ihnen und der huſſitiſchen 
Partei gefchlofien werden follte. Denn als in Folge ge: 
meinfchaftlichen Übereinfommens die böhmischen Stände der 
Katholifene und Utraquiftenpartei um Set. Galli in nicht 16 Okt. 
geringer Zahl auf dem Landtag zu Zditz Gwifchen Beraun 
und Zebrad) zufammen gefommen waren, und einige Mittel 
zur Beruhigung Böhmens befprachen, befonders daß in den 
nächften Mittfaften (am 15 März 1425) in der Stadt Kaukim 
ein Landtag gehalten und dort der Streit wegen des Ge- 
feßes Gottes von beiden Seiten verhandelt und entfchieden 
werden folle, in der Art, daß was der weitere Ausfchuß von 
100 oder der engere von 48 Perſonen beiderfeitS durch 
Stimmenmehrheit für wahr erfennen werde, beiderfeits voll 
fommen folle angenommen werden: tadelte fie Sigmund, 
nachdem er durch Herrn Roſenberg von Diefer Verhandlung 
erfahren, in zwei aus Dotis (Tata) vom 28 Detober da= 28 Det. 
tirten Schreiben, und befahl ihnen, diefen Befchlüffen Feine 
Folge zu geben. *? ‚Wir nahmen,” Außert er fich zu Herren 


in Wien befindet. Bezüglich der Fahrlofigfeit aber und der 1424 
| 
| 
| 


349) Die Beihlüffe von Zditz find gedruckt im Archiv desky II, 248 
bis 251 und eben dort Sigmunds Schreiben I, 19-- 21. 
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Ulrich, „Dein Schreiben ſammt den Abfchriften der Ver— 
abredungen, Die Ihr (in Zditz) getroffen, und erwogen ed 
mit Unfern Rüthen. Wir ſammt ihnen wundern Uns fehr 
darüber und beflagen es, daß Ihr Euch fo unbefonnen von 
der anderen Partei habt berüden und täufchen, und Euch 
zu folchen Dingen Habt verleiten laffen, die gegen Euer 
Seelenheil und Euere Ehre und gegen alles Chriftenthum, 
fo wie gegen Uns find. Befonders was den erften Artifel 
betrifft, daß „Ihr das Land Böhmen von faljcher Beichul- 
dDigung reinigen wollt,“ und die weitere Stelle, „wie Die 
ohne ihre Schuld verunglimpfte und ungerecht befchuldigte 
böhmiſche Krone von folchen abfcheulichen Nachreden ge— 
reinigt werden könnte,“ jo wifjet, daß Ihr fie von ihren 
eigenen Frevelthaten reinigt und fie für unfchuldig erkennt 
und Euch felbft die Schuld aufladet, daß Ihr unrecht an 
ihnen gehandelt. Auch daß Ihr einen Landtag zu Kaukim 
in den Mittfaften in ihre Macht gegeben, und Euch felbft 
zu Nichtern des chriftlichen Glaubens aufgeftellt, was Euch 
nicht zufteht, da Ihr weder die Macht, noch das Recht be> 
fit, über die heilige Schrift zu entjcheiden, indem Ihr Laien 
feid; das habt Ihr nur zu Euerer größeren Schmach ges 
than. Auch was die Geleitöbriefe betrifft, Die Ihr auf dem 
Nathhaufe zu Prag niederlegen ſollt für Euch und die Gäfte, 
die zur Disputation dahin kämen, jo fehet zu, welche Sicher- 
heit Ihr, wenn Ihr hinfommt, von folchen Leuten zu er— 
warten habt, damit Euch und denen, die mit Euch fommen, 
nicht etwas Ärgeres widerfahre. Und woher werdet Ihr 
ferner die Meifter nehmen, die mit Euch hingingen? Denn 
es ift eine unmwahrfcheinliche Sache, daß Jemand mit Euch 
hingehen und verhandeln follte über den chriftlichen Glauben 
unter der Herrichaft der Ketzer. Wahrlid Wir wundern 
Uns darob, daß Ihr Euch fo um Euere Rechte habt bringen 
laffen, daß Bürgerleute und gemeines Volk über Euch rich- 
ten ſollen“ u. f. w. Auf die Entjchuldigung Herrn Ülrichs, 
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daß die Hufliten zu ftarf jeien, und daß es unmöglich, ihnen 
zu widerftehen, gab Sigmund den Troft, „er habe alle 
Kur- und andere Fürften, Grafen und Neichsftände zu 
einem befonderen Neichstag nah Wien auf den Sct. Ka— 
tharinentag berufen, und er hoffe zu Gott, daß er bei dieſer 
Zufammenfunft mit ihnen feitjegen werde, was fowohl ihm als 
Sigmund gefallen und von Nusen fein werde.“ Daher trug 
er ihm auf, „er jolle dieſe Befchlüffe nicht vollziehen, und 
auch Andere dazu haben, damit fie denfelben nicht nachkämen.“ 
In ähnlichem Sinne fchrieb auch der päpftliche Legat, Car— 
dDinal Branda, aus Wien am 8 November an denjelben 
Herren Ulrich, er folle fich vor diefem Frieden als vor einem 
verderblichen und hölliſchen Ungeheuer hüten, wenn er nicht 
einem jchiweren Gerichte Gottes anheimfallen wolle. 3?° 


Eine andere Folge des auf dem Spittelfelde geſchloſſe— 
nen Friedens fcheint noch Died geweſen zu fein, Daß zu 


gleicher Zeit, da die Weltlichen in Zditz tagten, auch die 


taboritifchen Priefter mit den Prager Meiftern auf dem 
Prager Schloß einen Tag hielten, ob vielleicht Die vor— 
jährige nicht vollendete Disputation zu Konopifcht nicht zu 
irgend einem Ende geführt werden fönnte; denn noch immer 
fanden fich Leute, die fich mit der Hoffnung tröfteten, es 
fönnten die Theologen der ftreitenden Parteien Durch Ein- 
wirkung des heiligen Geiſtes der Wahrheit ſich unter ein- 
ander verjtändigen und vergleichen. Die Prager Magifter 
überreichten an dieſem Tage ihr in 24 Artifeln formus 


350) Branda fagt, diefe Befchlüffe führten nur dahin, damit die Keger, 
weil fie von den einheimifchen Feinden nichts mehr beforgten, 
andere Getreue defto leichter verführen könnten (3. B. in Mähren) 
daher fein Verbot „quatenus his treugis nullatenus assensum 
praebeatis, sed illas tamquam morbum perniciosissimum tarla- 
reumque monstrum omnino contemnatis, et ab aliis, quantum in 
vobis est, contemni faciatis, sub interminatione divini judicii.“ 
(Das Driginal im Archiv von Wittingau.) 
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lirtes Glaubensbefenntniß, 3°! namentlich von der Noth- 
wendigfeit der Hierarchie, der fieben heil. Saeramente, der 
Berrihtung des Gottesdienftes in Ornaten, der Anrufung 
der Heiligen, der Fürbitten für die VBerftorbenen, der Al- 
moſen und Faſten, jo wie vom Fegefeuer, von Kriegszügen, 
injofern fie gerecht jeien u. f. w. Als aber die öffentliche 
Disputation begonnen hatte, fol M. Pribram von den Ta- 
boritenprieftern fo beleidigend und ehrenrührig gefprochen 
haben, daß alle Berfammelte in großer Erbitterung aus— 
einandergingen. Nichtspeftoweniger vermittelten hierauf noch 
einige Herren, daß nach etlichen Wochen beide Parteien im 
Karolinum wieder zufammenfamen; und ald hier in Gegen— 
wart einer großen Zuhörerſchaft von Weltlichen und Geiſt— 
lichen M. Bribram die Taboriten wieder Pikarden zu fchelten 
begann, ihm jedoch von den Seinigen zugefchrien und er zum 
Schweigen gebracht ward, folgten zwar gemäßigtere, allein 
eben jo unerfprießliche Streitigkeiten darauf, beſonders mit 
dem Taboritenpriefter Marfold von Zbraslawie, welcher Die 
Wirkſamkeit der von jolchen Brieftern gereichten Sacramente 
läugnete, Die zwar geweiht feien, aber ein unordentliches 
Leben führten. Auch da gingen Die Parteien auseinander, 
ohne zu einem Nefultat zu fommen, gerade wie früher auf 
dem Schloffe Konopiſcht. 3°? 


351) Gedruckt find fie in Prochäzka's Miscellaneen der böhmifchen und 
mährifchen Literatur Prag 1784) S. 271—279 mit der trrigen 
Sahreszahl 1420. 

352) Nicolai de Pelhimow chronicon sacerdotum Taboriensium (MS.): 
„Facta per M. Joh. Pribram declaration- — blasphema et fra- 
trum Taboriensum multum et minus juste confusiva et detra- 
cetoria, omnes ad propria redierunt.* Dies gefchah noch auf 
dem Prager Schloffe. Später in der Altftadt „in collegio Caroli, 
in stuba bursali, — coram cerlis personis ab omnibus commu- 
nitatibus legi dei adhaerentibus deputatis, et coram magna 
multitudine secularium et spiritualium M. Joh. Pfibram more suo 
in verba diffamatoria prorupit,“ — „quo ex hoc per proprios 
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Wurden aber alle Berhandlungen und Befprechungen 
der Hufliten auf diefe Art zunichte, jo konnten fie fich im- 
merhin Damit tröften, Daß die Berathungen und Neichstage 
ihrer Feinde feinen befieren Erfolg hatten. König Sigmund 
hatte die Reichs-Fürſten und Städte, hauptjächlich der böh— 
mijchen Angelegenheiten wegen, zu einem Neichstag nach 
Wien zuerft auf den Michaelistag (29 Sept.), dann auf den 
Katharinentag (25 Nov.) berufen, wie jchon gejagt worden; 
jedoch immer weigerten fich insbefondere die rheinischen Kur— 
fürften dahin zu gehen, indem fie bald die Entfernung des 
Ortes, bald die Nothwendigfeit von Geleitöbriefen zum Vor— 
wand nahmenz andere wieder verlangten die Verlegung des 
Keichstages auf den 25 Januar Fünftigen Jahres, wo fte 
zu erjcheinen verfprachen. Diefe fchlechte Bereitwilligfeit der 
erſten Fürften Deutichlands erzürnte Sigmund ſehr; er be— 
klagte jich in Briefen, die er nach Deutjchland ſchickte, ganz 
offen, daß ihm die Kurfürften im Kriege gegen die Ketzer 
nur Verwirrung und Hinderniffe zu bereiten verfuchten, *** 
und gedachte mit Herzog Albrecht und jenen Fürften und 
Städten, die im geringer Zahl nah Wien gefommen 
waren, im fünftigen Jahre einen fogenannten „täglichen 
Krieg“ gegen die Hufliten zu veranftalten, wie er ſchon im 
verfloffenen Jahre ftattgefunden. Der Papſt hörte zwar 
nicht auf in Bullen, die er nach allen Seiten verfandte, zu 
eifern und zu ermahnen: doch diefe Stimme begann, als 
etwas Gewöhnliches, ihr Gewicht zu verlieren, und auch die 
Beftrebungen Branda's mißriethen gleicher Weiſe. Daher 
wurde dieſer Kardinal, als ein nicht glüdlicher Prediger des 


redarguto et in probatione dieti sui deficient«, postremo coepit 
sarerdotem Marcoldum incusare* oe. 

353) „Wir haben erwogen, wen wir felten mit den genannten furfürften 
zuſamen fomen auf ein newes, daß fie uns in dem frige merklich 
hindern und irren würden“ — ichrieb er am 29 Januar 1425 an 
die Bürger von Mainz, bei Winde Cap. 128 ©. 1178. 
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Kreuzes, nach Italien zurücgerufen, fein auf Fürft Korybut 
geichleuderter Bann jedoch vom PBapfte in Rom am 23 De— 
cember mit großer Feierlichfeit befräftigt. 

Die böhmifche Kriegsmacht, bei deren Zuge nad 
Mähren Zizka geftorben war, ließ fich durch feinen Tod 
nicht beirren, zog weiter und vereinigte fich wieder bei 
Meferitih, namentlich die Prager Partei unter Korybut, die 
Horebiten unter Diwifch Borek von Miletinef, die Taboriten 
und Waifen unter Johann Hwezda von Wicemilic und 
Niklas Sofol von Lamberg. #4 Über diefen Zug gelangten 
Außerft dürftige Nachrichten auf und; es wird nur gejagt, 
daß viele Mährer, Die im Sommer jtch Albrecht ergeben 
hatten, jegt fich wieder mit den Hufliten verbanden, welche 
verichiedene Städte, Dörfer und Klöfter belagert und ver- 
wüſtet haben jollen. Es wurde namentlich das feite Klofter 
Trebiẽ befest und die Stadt Ewanlic mit Sturm genommen, 
welche beide Orte hierauf in der Gewalt der Taboriten 
blieben; befonders in Ewanlic gerieth eine Menge Leute in 
die Gefangenfchaft. Bon Hier fcheint fich das Heer gegen 
Norden gewendet zu haben, wo gleicher Weife die Schlöffer 
und Städte Boffowic, Letowic und Müglig mit Sturm ges 
nommen wurden; Die legte Stadt traf ein befonders traus 
riges Schiejal, indem deren männliche Bewohner beinahe 
alle durch Schwert und Feuer zu Grunde gingen. 3° Dann 


354) Nach dem Zeugniffe der Chronik des Prager Collegiaten. Diefer 
Niklas Sofol wird unter den Taboriten angeführt 1424— 1442; 
die Sofol von Lamberg, von jeher Zizka's Genoſſen im Kampfe, 
beſonders Johann, der Vertheidiger von Znaim 1404, werden an 
feiner Seite ſchon in der Schlacht von Tannenberg genannt, 15 
Juli 1410. (S. oben.) 

355) Chronicon collegiati Prag. MS. Postea castra Boskowicz, Leto- 
wiez per impetum lucrati sunt et civitatem Mohelnice, et omnes 
in eisdem masculi sexus morti et incendiis tradiderunt, et abinde 
reversi sunt Boemiam. Die Zerflörung von Müglig wird ge: 
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wandte fich das Heer wieder nach Böhmen: ob vielleicht 
aus Beforgniß vor den neuen großen Kriegsrüftungen, Die 
Albrecht gegen dasſelbe traf, oder wegen der in ihm neuer: 
dings auffommenden Uneinigfeit, oder vielleicht aus beiden 
Urfachen, wollen wir nicht entjcheiden. 26 


Es heißt, daß nach Zizka's Tode „große Zerwürfniffe 
zwifchen den Taboriten und Waifen entftanden, fo daß fie 
fih in die Städte theilten, je nachdem fie dazu gelan- 
gen Fonnten, und fie gegen einander beſetzten.“ 377 Es 
fann immerhin fein, nicht nur daß nach Zizka's Trennung 
von den Zaboriten 1422 die Schlöffer, Städte und Güter, 
die von beiden Parteien gemeinfchaftlich erobert worden 
waren, bis zu feinem Tode als Gemeinvermögen ungetheilt 
blieben, fondern auch daß Die Theilung, fobald fie begon- 
nen, häufig zu Mißtrauen und zu Bitterfeiten führte: nichts- 
deftomeniger ift auch das gewiß, daß ſolche Bitterfeiten 


feinen dauernden Haß zur Folge hatten, fondern daß beide‘ 


Barteien, die Taboriten und Waifen, nach beendigter Theis 
fung fich noch einträchtiger zeigten, ald früher. Ob und in 
wie fern dazu die Zufammenfunft der taboritifchen Prieſter 


wöhnlich auf die Zeit der Rückkehr Zizka's aus Mähren zu Ende 

. des 3. 1423 angeſetzt; Schon aus diefem Beifpiele ift zu fehen, 
wie wenig man fih auf das ganze Gewebe des Befchina’fchen 
Pragmatismus verlafien fann. 

356) Paltrami chron. Austr. ap. Pez, I, 733: Hussitae de Bohemia — 
venerunt ad Moraviam. Tune aliqui isti, qui prius dederunt se 
ad gratiam, apostataverunt et juverunt istos (Hussitas), et de- 
vastaverunt civitates, villas et monasteria.. Tunc Albertus dux 
iterum congregat magnum pepulum in Austria, forte centum 
millia hominum, et venit cum istis ad Moraviam, et combussit 
et devastavit et interfecit et expulit omnes istos de Moravia 
scil. Hussiones. Et tunc iterum Ungari venerunt sibi in ad- 
jutorium, et quidquid istis remansit, hoc ipsi totum devasta- 
verunt. 

357) Die Stari letopisowe cesti ©. 64. 
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und Gemeinden behilflich war, Die am Set. Martindtage 
1424 zu Klattau gehalten wurde, läßt fich nicht beftimmen. 
Unter den zahlreichen Schlöffern und Gütern, die der Ta- 
boritenpartei zu Theil geworden, war namentlich Die Burg 
Dftromel wichtig, erbaut auf einem uneinnehmbaren Felfen 
an der Mündung des Bächleins Maftnif in die Moldau 
oberhalb Ziwohoſcht, indem fie die ganze aus dem Süden 
Böhmens auf der Moldau nah Prag gehende Zufuhr be: 
herrfchte. 9° Die Stadt Königgräs hielt fih zu den Waifen, 
die fich nach ihrer Nüdfehr aus Mähren Kunefch von Bier 
lowie zum Oberanführer wählten, als deſſen UntersHauptleute 
befonders Welek Kaudelnif von Bteznie und Johann Kra— 
lowec von Kralowie befannt find; an der Spike der Ta— 
boriten ftand der fchon öfter genannte Johann Hwéèzda von 
Micemilie und an feiner Seite befonders Bohuſlaw von 
Schwamberg, Johann Nohat von Duba und Johann Bleh 
von Tieſchnitz; die Priefter Prokop Holy und Prokopek ge- 
langten erſt fpäter an Die Spitze. »29 Aber wenn. nicht 
zwifchen den Waifen und Taboriten, fo entſtanden doch zwi- 


355) Bon der Zufammenfunft zu Klattau macht Niflas von Pilgram 
Erwähnung. Über die Burg Oſtromeẽ fiehe Bartofchef von Dra- 
honic bei Dobner I, 148, 157, 160, 192. Dobromffy’s literarifches 
Magazin II, 34 und II, 51 (wo befonders von der Paderower 
Bibel, die auf Oſtromeẽ 143°— 1435 gefchrieben ward und jetzt in 
der £. k. Hofbibliothef zu Wien aufbewahrt wird, die Rede ift). 

359) Chron. collegiati Prag. MS. „Tunc praefati Sirotcones elegerunt 
sibi capitaneum quendam Kunssonem, et post eum alios; et sic 
illae duae cohortes deinceps sequentibus annis singuli cum suis 
capitaneis, puta Taboritae et Sirotcones, semper campos tenue- 
runt cum curribus, bombardis et instrumentis hineinde equitando. 
Et talis inter eos fuit diffe entia; nam Taboritae habuerunt sacer- 
dotes, qui celebrabant absque ornatis, Siroteones vero cum or- 
natis et vexillis“ oc. Die beiden Priefter Profop erfcheinen als 
Kriegsanführer erft 14265 irrig ift die nach mens Sylvius all- 
gemein gewordene Meinung, daß fie unmittelbar Zizka's Nach— 
folger waren. 
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fchen ihnen und den übrigen Parteien in Böhmen nad 
Zizka's Tode bedeutende Veränderungen. Die Brüder Hynef 
und Victorin von Bodebrad nahmen zwar noch nach der 
Rückkehr der Heere die Hilfe der Taboriten zur Eroberung 
und Unterwerfung der Veſte Chlumec an der Cidlina in 
Anfpruch, die Herrn Dtto von Bergow auf Troſky gehörte: 
allein bald hierauf traten fie unverholen den Pragern bei, 
und erkannten Fürft Korybut für ihren Herrn. 360 Die 
Horebitenpartei aber, die fich bisher mehr durch örtliche 
und politifche Färbung, als durch ihr Glaubensbefenntniß 
von Züka trennte, zerftel nicht lange darauf in der Art, 
daß die Mehrzahl der Adeligen fich gleichfalls zu den Pra— 
gern und Korybut fchlug, das gemeine Volk dagegen fich 
mehr zu den Waifen und Taboriten neigte. Die Solge alles 
defien war, daß der auf dem Spittelfeld geſchloſſene Friede 
für aufgehoben und ungültig evflärt wurde, und beide Bar: 


teien fich gegen einander wieder jo benahmen, wie vor feinem- 


Abſchluſſe. 


Die nicht allgemeinen, aber zahlreichen und ziemlich 
blutigen Kämpfe, von welchen unſer Vaterland in der erſten 
Hälfte des J. 1425 beunruhigt ward, entſtanden aus dieſer 
neuen Trennung und Verbindung der Parteien, die wieder 
mehr aus politiſchen Grundſätzen ihren Urſprung nahm, 
nämlich aus dem Verhältniffe des Herrenftandes und des 
Adels überhaupt zu dem Bürger- und Bauernftande, als 
aus den Glaubensartifeln, obwohl dieſe dennoch immer 
vorangeftellt wurden. Darum fiel auch die Mehrzahl diefer 
Kämpfe in Gegenden vor, wo bis jeßt die Horebiten das 
Übergewicht gehabt hatten, namentlich im Königgräger Kreife. 
Dort belagerten und eroberten in der Faſchingszeit die Ta- 
boriten die Burg und Veſte Nichenberg, Hokinewes, Ho- 


360) Das Schreiben Herren Bokek's von Podebrad an Fürft Korybut 
vom 9 Juli 1425 ift gedruckt im Archiv &esky UI, 303. 
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lohlawy und fpäter Richenburg im Chrudimer Kreife; 36° Die 
Waiſen aber unterwarfen fich die Burg Landsberg und Die 
Städte Leutomyfchl, Hohenmaut und Wünfchelburg (Radek) 
im Glatzer Gebiet, und nachdem fie nach langer Belagerung 
fich der Burg DOpoino bemächtigt, zerftörten fie Diefelbe. 
Leutompfchl fol ihnen Diwifch Botef von Miletinef, indem 
er felbft nach Kolin Fam, 36? durch Bertrag am 14 Februar 
abgetreten Haben. Umftändlihe und glaubwürdige Nach- 
richten von diefen Begebenheiten befigen wir gar feine; nur 
von dem, was bei. der Eroberung von MWünfchelburg *°3 
vorfiel, hat fich eine interefiante und lebendige Schilderung 
erhalten, al8 ein Eleines, aber treues Bild des menjchlichen 
Lebens und Herzens damaliger Zeit. 


„Nachdem die Huffiten Samftags zu Diefer Stadt heran 
gerückt (die ſchon damals ganz deutſch war), durchbrachen 


361) Die Burg Richenberg, Puta von Gaftalowie gehörig, ftand einft 
hinter Solnie im Königgrätzer Kreife bei dem heutigen Dorfe 
Liber. ©. darüber Casopis &esk. Museum 1845, ©. 61 —64. 
Das auch heutzutage befannte Richenburg im Chrudimer Kreife 
war damals ein Erbe der Herren Flafchfa von Vardubie und Ri- 
henburg, namentlih des Herrn Erneft Flafchfa, Sohnes von 
Smil. 

362) Beichina (in Marte Morav. pag. 511 sq.) liefert nach feiner Art eine 
weitläufige Bejchreibung der Felagerung der Leutomyſchler Burg, 
auf der ſich noch die bifchöfliche Beſatzung gewehrt haben foll. 
Es ift aber jedenfalls unwahrfcheinlich, daß diefe Burg, gelegen 
in einer den Hufliten unterworfenen und ergebenen Etabt, fi 
vier Jahre gegen fie hätte halten können; auch belegt Peſchina 
feine Meinung mit feinen Beweifen. 

363) Radkow oder Nadef, auch Hradef genannt (der Prager Gollegiat 
fehreibt „civitas Radek“), ift die befannte Stadt Wünfchelburg 
im Glatzer Gebiet, unweit der Grenze Böhmens. Die nachfolgende 
Erzählung ift entlehnt aus der gleichzeitigen Schrift: „Ma tin 
von Bolfenhain von den Huffitenfriegen in Schlefien und der 
Laufiß“ in dem Werke Seriptores rerum Lusaticarum. Görlitz 
1839, I, 351—373. 
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fie am folgenden Sonntag um die Vesperzeit die Stadtmauern 
und drangen durch fie ein; worauf Die Bewohner beiderlei 
Gejchlechtes haufenweiſe in das aus Stein gebaute, hohe 
und geräumige Haus des Vogtes flüchteten, und die Stadt 
felbft anzündeten, damit die Böhmen wenigftens des Feuers 


wegen nicht zu ihnen fönnten. Dieſe aber warteten, bis. 
das Feuer ausgebrannt war, umzingelten des Vogtes Haus- 


und begannen es zu untergraben, bis es dazu Fam, daß 
man von beiden Seiten zu verhandeln anfing. Der Vogt 
ließ fih mit Willen der Huffiten aus den Fenftern zu ihnen 
herab, um die Bedingungen auszumachen, unter welchen die 
Bewohner freigelaffen werden möchten. Als er lange nicht 
zurücfehrte, begannen Die Leute zu Flagen, bejonders der 
Stadtpfarrer Herr Megerlein, jein Gevatter, der hinabrufen 
ließ, der Bogt möchte fich zeigen, wenn ev noch lebe. Nach- 
dem er endlich aus der Stadt zurüdgefehrt und wieder zu 


jeinen Mitbürgern emporgezogen worden war, verfündigte. 


er, e8 würden alle Weiber und Kinder freigelafen, Die 
Männer aber follten bis zur Auslöfung fich gefangen geben. 
Da fragte ihn der Pfarrer, ob auch er mit feinen zwei 
Gaplänen dasfelbe zu erwarten habe? „Nein, Gevatter !“ 
antwortete der Vogt. „Die Hufliten wollen feinen Geift- 
lichen zu Gnade nehmen.” Da wurde der Priefter Außerft 
betrübt und fing an zu jammern: „Gott fei es geflagt, wie 
jämmerlich Ihr mich verleitet und verrathen habt! Als ich 
Euch verlaffen und die Flucht ergreifen wollte, fpracht Ihr, 
ich ſolle nur bleiben, Ihr wolltet mit mir Böſes und Gutes, 
Leben und Tod theilen, und jagtet, wie will der Hirt von 
feiner Heerde fliehen? Jetzt fliehen leider die Schafe von 
ihrem Hirten!” Da baten ihn die Frauen und Bürgerin- 
nen mit Thränen, er jolle nicht weinen und fich nicht be- 
trüben, ſie wollten ihn und feine Capläne als Weiber ver- 
Heiden und fie an einen ficheren Ort bringen. Allein er 
antwortete: „Das wolle Gott nicht, Daß ich meines Amtes 
25 
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und meiner Würde vergefien follte; ich bin ein Priefter und 
fein Weib; Euere Männer aber mögen bedenfen, wie ſchmäh— 
lich fie mich dem Tode preisgeben, um fich zu erhalten.“ 
Solche Reden fruchteten jedoch nichts ; beide Capläne nahmen 
weibliche Kleider und Schleier, und auf den Arm jeder ein 
Kind, nur der Pfarrer nicht. Indeſſen einigte fich der Vogt 
mit den Bürgern, auf welche Art fte fich ergeben follten. 
Und fie gingen einer nach dem anderen hinab, und Die 
Böhmen, die außen in ftarfer Zahl vor dem Haufe ftanden, 
nahmen jeden Mann gefangen, die Weiber und Kinder aber 
liegen fie frei. Nur die Frauen, Jungfrauen und Kinder, 
die fich vor Angft in den Kellern verborgen hatten, erfticten 
alle, als fpäter das ganze Haus in Brand geftecft wurde. 
Nachdem bereits alle hinabgegangen waren, blieb nur der 
Pfarrer mit einigen jungen Leuten und Handwerksgeſellen 
oben, die nichts hatten, um fich loszufaufen, und fich auch 
nicht in die Gefangenfchaft begeben wollten. Diefen fprach 
der Pfarrer Muth zu, damit fie fich zur Wehre ftellen und 
fich nicht gefangen nehmen und quälen laffen möchten, und 
fie verfprachen fo zu thunz als fie jedoch fahen, wie alle 
ihre Befannte fich ergaben, fanf auch ihnen der Muth, und 
fie gingen gleichfalls hinab und ergaben fth. Und fo blieb 
der Pfarrer allein oben mit einem alten PBriefter vom Lande; 
und die Hufliten famen herbei und führten ihn hinab zum 
Heere und brachten ihn vor Priefter Ambros von König: 
geäß, der lateinisch zu ihm fagte: „Pfarrer, widerrufft Du, 
was Du gepredigt, und übertrittft Du zur Wahrheit unferer 
Lehre, fo bewahrft Du Dein Leben, wenn nicht, fo gehft 
Du ins Feuer.” Herr Megerlein antwortete: „Das wolle 
Gott nicht, daß ich wegen kurzer Bein die Wahrheit unferes 
heiligen chriftlichen Glaubens verrathen follte! Ich habe die 
Wahrheit gelehrt und gepredigt zu Prag, zu Görlig und zu 
Königgräs, und für diefe Wahrheit will ich lieber fterben.“ 
Da brachte man Strobbündel, womit fein Körper vings belegt 
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und umglvtet wurde, jo daß er gar nicht zu fehen war, und 1425 
nachdem man das Stroh angezündet, ließ man ihn laufen 
und in dem Heere im Feuer umbhertaumeln, bis er erfticte; 
dann nahmen fie den Leichnam und warfen ihn in eine 
Braupfanne voll fiedenden Waffers, und ihm nach auch den 
Landpriefter, jo daß dort beide zu Tode gemartert wurden, 
Die Capläne aber waren jchon in weiblichen Kleidern und 
Schleiern und mit Kindern im Arme aus dem Haufe ge: 
ſchlichen; das Kind jedoch, welches der eine trug, begann 
beim Herausgehen zu weinen und vief nach der Mutter, 
und als er es mit Worten zu beruhigen fuchte, erfannten 
die Hufliten die Männerftimme und riffen ihm den Schleier 
vom Gefichte; da ließ er das Kind zur Erde fallen und 
ergriff die Flucht, und fie verfolgten ihn, bis fie ihn ein- 
holten und erjchlugen. Der andere Caplan aber entfam 
glüdlich mit den Weibern und feinem Kinde. Alfo begab 
es fich zu Wünfchelburg.“ - 
Im zweiten Viertel des Jahres 1425 mehrten fich die 
Kämpfe der Taboriten und Waifen zuerft inmitten, dann 
auch im Süden Böhmens; es fcheint, daß fie mit aller 
Gewalt die Herrichaft im Lande erringen, oder wie fie 
fagten, dem Geſetze Gottes zur Freiheit verhelfen wollten. 
Bor allem fuchten fie fih der Hauptftadt Prag wieder zu 
bemächtigen; geführt von ihren erſten Kriegsmännern, Jo— 
hann Hwezda, Rohäẽ und Schwamberg, zogen fie Samftags 
vor dem Palmfonntage 31 März) in der Nacht zur Stadt 31März 
heran, legten Leitern an die Stadtmauern und wollten dieſe 
erfteigen; allein die Prager verjagten fie von den Mauern 
und den Leitern, und erſchlugen an der Stelle eine nicht 
geringe Zahl. Am Gründonnerftag (5 April) ſchloßen 5 April 
fie hierauf in Verbindung mit den Saazern und Launern 
die Stadt Schlan ein, die einft taboritisch geweſen war, 
jeßt aber unter dem Befehl des Herrn Hynek Kolfteinffy von 
MWalften zur Prager Union und unter Prinz Korybut ge- 
25” 
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1425 hörte. Die mühevolle Belagerung berfelben dauerte zwölf 
Tage, indem fich Heren Hynek's Befasung, namentlich die 
Edelleute Johann Srfa der Cinäugige, Peter Kamener, 
Zdendf Haramule und andere fehr tapfer wehrten; endlich 

17 Apr. am 17 April, durch Verrath einiger Bürger, wie es heißt, 
überwältigten fie die Taboriten und Waifen, fo daß Viele 
darin erfchlagen, und auch der Prieſter Ehriftann, utraquifti- 
fcher Stadtpfarrer, die befagten Edelleute und die Rathsherren 
in Glodenthürmen und Käufern verbrannt wurden; nur 
etwa 200 Perſonen wurden gefangen genommen und bie 
Stadt felbft größeren Theil in Aſche gelegt. Bon hier zogen 
fie nah Raudnitz, und da fie das Schloß nicht erobern 
fonnten, fteeten fie die Stadt in Brand. Hierauf um: 

2 Mai zingelten fie am 2 Mai mit einer Macht von 900 Reitern 
und 7000 Fußgängern die Föniglichen Burgen Toinif und 
Zebraf, welche damals Herr Hanufch von Kolowrat in Befit 
hatte; da fie aber nach dreitägiger Anftrengung feinen Er- 
folg erzielten, zogen fie wieder ab und begnügten fich mit 
der Einäſcherung der Städte Zebraf und Hotowice und vieler 
Dörfer in der Nähe der Schlöffer Krafchow und Liebftein, 
die demfelben Herrn von Kolowrat gehörten. 

Im Verlaufe des Monats Mai zeigte fich die Macht 
der Taboriten und Waifen in Böhmen an verfchiedenen 
Orten thätig. Zuerft lagerte fich ihr DVortrab und mit ihm 
namentlich die waffenfühige Mannfchaft der Städte König: 
gräs, Saaz, Klattau, Piſek, Schüttenhofen und Taus, etwa 
1000 zu Roß und 8000 zu Fuß, mit Büchlen und Wurf 
mafchinen, vor Swihom, der ftarfen Vefte Herrn Wilhelm 
Swihowſkh's von Niefenberg und Skala, welche fie nach 2 
Wochen, nachdem fie ihre Verfchanzungen zerftört, Durch 
Vergleich in Befts nahmen. Ein anderes Heer fam am 

13 Mai 13 Mai vor die Stadt Wittingau gerückt, wurde jedoch mit 
Schüffen von den Mauern und Echanzen herab empfangen 
und mußte mit Schande abziehen: allein e8 wandte fich von 
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da gegen ragen, eroberte e8 und ftedte es in Brand, wo— 
bei viele werthvolle Sachen und Urkunden Herrn Ulrichs 
von Roſenberg durch Feuer zu Grunde gingen und großer 
Schaden angerichtet wurde. Nicht lange darauf, am 4 Juni, 
rüdten die Taborien und ihre Verbündeten vor die Weite 
Dbotiste hinter Dobris, und als fie fich ihnen nach drei— 
tägiger Belagerung ergeben hatte, verbrannten fie deren 
Herrn Heinrich Kolmann von Kiifawa ſammt feiner Fa— 
milie, Andere nahmen fie gefangen, und zerftörten und 
äfcherten die Weite felbit am 6 Juni ein. Auch eroberten und 
überwältigten fie zu Derjelben Zeit im Bunzlauer Kreife die 
alte Burg Michelsberg Michalowice). ?°4 


Zu wundern ift, daß wir von feinem namhaften Wider: 
ftande gegen dieſe zahlreichen Kriegsunternehmungen, wodurch 
die königliche Bartei in Böhmen eben fo fehr, als die Prager 
Union litt, Kunde bejigen. Nur von immer neuen und ims 


mer wieder eitlen Berföhnungsverfuchen famen dürftige und. 


unzulängliche Nachrichten aus jener Zeit auf uns. Am 6 
Mai langten zu Brünn in Mähren Gefandte Prags in 
Begleitung Ceneks von Wartenberg und einiger anderen 
böhmischen Broßen an, die mit König Sigmund Frieden 
und Vergleich verhandeln follten, der auch feine Käthe, na— 
mentlich Günther, Erzbiſchoff von Magdeburg, Ulrich von 
Roſenberg und Johann Swihowſth von Niefenberg nebft 
Anderen mit Vollmacht dahin abichiete. Daß fie aber dort 
beinahe nichts ausrichteten, — dieſe kurzen Worte find alles, 
was uns darüber berichtet wird; ?6° daher fich nicht einmal 


364) Die Stari letopisowe ©. 64, 65. Bartoſchek von Drahonic bei 
Dobner I, 148—150. Wenzel Brezan’s Auszug der Nofenberger 
Chronif im Casopis tesk. Museum 1828, IV, 57. Die ehemalige 
Burg Kiifawa bei Cerniwſto im Prachiner Kreife hieß im Deuts 
ſchen wahrjcheinlih Dürrenftein. 

365) Sed fere nihil est per eos ibidem determinatum — fagt der 
Fortfeger Pulfawa’s in cod. MS. olim ecel. Triboviensis. Ders 


1425 


4 Suni 


1425 


10Juni 
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errathen läßt, in welchem Verhältniß Prinz Korybut zu 
dieſen Unterhandlungen ftand. 

Sigmunds bekannt gewordene Worte, daß ihm die Kur— 
fürften in dem Kriege gegen die Huffiten nur Verwirrung 
anrichteten und Hindernifje in den Weg legten, bewegten fie 
wenigftend dermaßen, daß fie in Folge gemeinfchaftlichen 
Befchluffes den Grafen Adolph von Naffau zu ihm nach 
Dfen fandten, um fich zu entichuldigen und ihre DBereit- 
willigfeit zu bezeugen, perjönlich zu ihm zu fommen und 
gemeinschaftlich alles feitzufegen und zu thun, was Das 
Wohl der chriftlichen Kirche und des gefammten Reiches 
erheifchen würde. Sigmund antwortete, er fei noch bereit 
einen Neichstag in Wien zu halten, wegen des Tages möch- 
ten die Kurfürften felbft unter einander übereinfommen und 
ihn im Reiche verfündigen laſſen; zugleich verfandte er am 
10 Juni Einladungsjchreiben, befonders an die Neichsftädte, 
daß fie fich bereit hielten, Abgeordnete mit Vollmacht zu 
fohiefen, fobald ihnen von den Kurfürjten der Tag genannt 
werden würde. 366 Allein Die damals gewöhnliche Läſſigkeit 
bei allen deutfchen Berathungen machte, daß der Neichstag 
in diefem Jahre nicht zu Stande fommen fonnte. Eine von 
den Haupturfachen des Mißmuthes unter den Fürften war 
die Verleihung des Kurfürftentyums Sachen an den Stamm 
der bisherigen Markgrafen von Meißen, obwohl der neu- 
ernannte Kurfürft Friedrich fich fo vorfichtig zu benehmen 
verstand, daß man deßhalb mehr dem Könige, als ihm 
grollte. Allein Sigmund kannte die Fürften, und wollte 
lieber auf die treue Ergebenbeit und Bereitwilligfeit weniger, 
als auf die jchalen Bertröftungen vieler bauen. Darım 
berief er feinen Schwiegerfohn Albrecht und den neuen Kurs 


felbe fchreibt ftatt „Ulrich“ von Roſenberg fälſchlich „Heinrich,“ 
der damals gar nicht eriftirte 

366) Sigmunds Schreiben in dem Frankfurter und Regensburger Ar— 
iv. Gemeiner, Negensburger Chronif II, 455. 
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fürften Friedrich zu fich, und trat mit ihnen zu Waizen 1425 
am. 25 Juli in das engfte Trusg- und Schutzbündniß 
wie überhaupt, jo bejonders gegen die Böhmen. Sn der 
darüber aufgejesten Urkunde wird jowohl der alten Freund: 
fchaftsbande zwifchen der böhmifchen Krone und dem Haufe 
Meißen Erwähnung gethan, als auch der neuen Bemühungen 
ihrer gemeinfchaftlichen Feinde, beſonders auf dem Reichstag 
zu Nürnberg 1422, wo man gefucht habe, fie gegen einander 
zu hetzen; Sigmund fei dem nur dadurch zuvorgefommen, 
daß er Friedrich dem Streitbaren eine gewiſſe Summe Geldes 
für die Hilfe verjchrieb, die er gegen die Huffiten leiftete 
und ferner zu leiften hatte, und ihm überdies aus bejons 
derem Vertrauen und bejonderer Neigung das ausgeftorbene 
Herzogthbum Sachen mit allen dazu von Alters her ge: 
hörigen Beftsungen und Würden verlieh. Albrecht von Oft: 
reich habe er dadurch, daß er ihn zum Gatten feiner einzigen 
Tochter und zum Erben der ganzen böhmifchen Krone nach. 
feinem Tode gemacht, Beweiſe feiner Gunft gegeben, die 
nicht größer fein fünnten. Deßhalb verbänden fich alle drei 
Herrfcher, durch die Bande großer Liebe und Danfbarfeit 
an einander gefefjelt, fammt allen ihren Nachkommen, fich 
wechjelfeitig treu mit aller ihrer Macht in jeder Noth jo 
wie gegen Jedermann überhaupt (den einzigen Bapft und 
den fünftigen vömifchen Kaifer oder König ausgenommen), 
fo bejonders gegen Die Ketzer in Böhmen zu unterftügen. 
Wenn einer von ihnen die Hilfe des andern bedürfen follte, 
fo möge er fie verlangen und erhalten; jeder folle dem 
andern zum Schuge beifpringen, und Werluft und Gewinn 
folle ihnen gemeinichaftlich fein. Fürft Friedrich verpflichtete 
fich noch insbefondere, Albrecht nicht nur zur Krone Böh— 
mens, fondern auch nach Sigmunds Tode zur römifchen 
Kaiſerwürde behilflich zu fein. Auch follten fie gemeinfchaftlich 
trachten, befonders Die Laufiger und Sechsitädter, fo wie 
auch die Meißner, Boigtländer, Egerer und andere ihrer 


1425 
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Unterthanen zu dieſem Vergleiche zu vermögen. Nach diefer 
Berabredung gab Sigmund fchlieglich in Ofen am 1 Auguft 
mit gewöhnlicher Feierlichfeit das Herzogthum Sachfen Fried: 
rich zu Lehen. 367 Aus allem diefen aber erhellet die uns 
läugbare Wahrheit, daß, jo wie überhaupt die jest herr 
fehenden Häufer Oftreich, Preußen und Sachien ihre alte 
Erhebung, die auf Koften von Karls ehemaligem böhmifchen 
Neiche durchgeführt wurde, dem Könige Sigmund zu ver 
danfen haben, fo insbefondere das Haus Sachfen in dem 
Kampfe gegen den Huffitismus und die Reformation Ge 
legenheit fand, fich auf die erfte Stufe der Macht im deut: 
fchen Reiche zu erheben. 

Sn der Sommerzeit hörten auf Furze Zeit die Kämpfe 
im Inneren Böhmens auf, nur daß die Schlefter mit dem 
Biihof von Breslau in nicht geringer Zahl in den König- 
gräßer Kreis einftelen, und die ganze Gegend von Nachod 
bis Trautenau duch Brandlegung verheerten. Dafür wird 
einer jo unerhörten Hitze während der Ernte Erwäh— 
nung gethan, daß die auf den Feldern arbeitenden Leute 
verfchmachteten, und dann im ganzen Lande und im den 
benachbarten Bezirfen eine fo ftarfe Seuche entjtand, Daß 
man an vielen Orten Schachte grub, indem man nicht aus: 
reichte, Die Todten zu begraben. Zu Diefer Zeit ftarb auch 
der oft genannte Herr Cenek von Wartenberg (17 Sept.). 
Doch als ob des Todes und des Verderbens nicht genug 
wäre, brachen im Spätfommer auf ein Mal mehrere Kämpfe 
an verfchiedenen Orten los, zum Beifpiel bei Wlafchim, bei 
Sedleͤan, im Biljner Kreife und befonders bei Wozicz denn 
legteres umfchloß Johann Hwzda mit den Taboriten im 
halben September, und belagerte e8 volle fünf Wochen mit 


367) Gedruckt find diefe Urfunden in 3. G. Horn, Gefch. Friedrichs 
des Streitbaren (Leipzig 1733) S. 900— 909. Bergl. F. Kurz, 
Oſterreich unter K. Albrecht II, 2 Th., ©. 100-106. Aſchbach 
l.e S 220-226. 
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großem Nachdruck; und noch war feine Partei ftarf genug, 
daß fie mit Hilfe der Waifen und unter Anführung Herren 
Bohuflam Schwambergs fih abermals auch an Prag war 
gen fonnte, obwohl fie nur bis Wrſchowic fam, wo fie 
wieder umfehrte. Auf Wozßic wehrte ſich Herr Materna von 
Ronow mit großer Tapferkeit, und der Oberanführer der Ta- 
boriten Johann Hwezda wurde bei der Belagerung der Burg 
tödtlich verwundet. Aber noch vor feinem Tode genoß er 
die Freude, daß nicht nur Bevollmächtigte von Korybut und 
den Pragern in fein Lager famen, um Frieden zu verhandeln, 
fondern daß auch Materna felbit, nachdem er vergebens auf 
Hilfe vom König gewartet, ſich mit feiner Burg ergab, 
worauf der fterbende Feldherr großmüthig fait alle Ge— 
fangene freiließ, die Burg jedoch ohne Zögerung zu zerftören 
befahl. An die Stelle des DVerftorbenen wurde hierauf Bo— 
huflaw von Schwamberg zum oberften Feldhauptmann der 
Taboriten gewählt. 269 


Der oberwähnte Friede zwifchen den Taboriten und 
Waiſen einer und den Pragern und ihrer Union anderer: 
ſeits wurde noch bei Lebzeiten Johann Hwizda’s am 18 
October gefchloffen. Denn in der Urkunde befennen ev und 
die Herren Johann Rohad von Duba, Aleih von Seeberg 
und Kuneſch von Belowic für fich und ihre ganze Partei, 
daß ſie aller Feindfeligfeiten wegen, die zwifchen ihnen und 
den Pragern nah dem auf dem Spittelfeld gejchlofienen 


368) Die Stafi letopisowe ©. 65, 66. Bartofchef von Drahenic ©. 150. 
Der Fortieger der Chron. Benessii minoritae ap. Dobner IV, 72 
fagt: Taboritae expugnaverunt Woziez, et ibidem circa Woziez 
Taboritae concordant cum Pragensibus. Über Materna von Ro- 
now ſ. die Registra zäpisüw im Archiv tesky I, 532, 533, auch 
das Schreiben König Sigmunds an ihn (d.d. in Dalesic 12 Oct. 
1425) dafelbit I, 23. Peſchina (in Marte Morav. ©. 517), der fagt, 
daß die Taboriten weder Wozie, noch Kamenic eroberten, gibt 
einen Beweis, wie jchlecht er über dieſe Borgänge unterrichtet war. 
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glorreichen Frieden ausgebrochen, fich dem Schiedsfpruche der 
Herren Bohuflaw von Schwamberg, Mikeih Kozihlawa von 
PBnietluf, Wilhelm Koſtka von PBoftupie, Zbynef von Buchau, 
Johann von Smitic, Simon vom weißen Löwen, Mathias 
Lauda von Chlumkan, Georg des Buchbinders in der Neu: 
ftadt, Johann Reéek, Wenzel Temlif von Saaz, Niflas von 
Padatow und Ehriftann von Laun unterworfen hätten, gemäß 
den Forderungen, welche die Prager Gemeinden an Die 
Taboriten und Waifen und diefe wieder an die Prager Ge- 
meinden gefteltz; und fie verfprächen unter der Strafe von 
50 Tauſend Schof Prager Grofchen jenem Ausſpruch zu 
gehorchen und ihn in Allem zu befolgen, den jene bevoll- 
mächtigten Schiedsrichter einftimmig fällen würden; als 
Bürgschaft follten 22 Herren und Edelleute beider Parteien 
und die Städte Caflau und Chrudim geftellt: werden. 369 
Da jedoch der fchiedsrichterliche Ausspruch nicht auf ung 
gefommen, fo ift uns von feinem Inhalte nicht mehr bes 
fannt,. als daß er den Barteien abermals einen Waffen- 
ftilftand wenigftens auf ein ganzes Jahr und einen gemein- 
fhaftlichen Kriegszug nah Mähren und Oftreich gegen 
Sigmund und Albrecht, dann eine neue Verhandlung und 
fehliegliche Übereinkunft und Verföhnung auf dem Landtage 
auferlegte, der um das nächftfünftige neue Jahr zu Prag 
gehalten werden follte. 


Nicht geringes Gewicht hatte auch Dies, daß bald nach 
dem Frieden zu MWozie auch der größere Theil der Fatho- 
lichen Herren und Edelleute des Bilfner und Podbrder 
Kreifes, ?7° da die von König Sigmund lange verfprochene 


369) Siehe Archiv &esky II, 252— 254. Die Mehrzahl der Schiede- 
richter waren Taboriten und Waifen: allein die Bedingung voll 
ftändiger Einftimmigfeit bürgte den Pragern für einen ihnen un— 
ſchädlichen Beſchluß. 

370) Namentlich die Herren: „Hanuſch von Kolowrat auf Kraſchow, Be— 
ſitzer der Burgen Zebräk und Toenik, Friedrich von Kolowrat auf 
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Hilfe noch immer nicht Fam, mit Prinz Korybut, Bilchof 
Konrad und der Utraquiftenpartei überhaupt einen Waffen— 
ftillftand fchloßgen, der auch von dem damals jchon ver: 
fteichenen Set. Gallitage an ein Jahr dauern follte, bei 
Berluft von 6 Taufend Schof Prager Groſchen und unter 
der Bedingung, daß die vier Prager Artifel während dieſer 
Zeit auf allen ihren Beftsungen vollfommene Freiheit hätten. 
Zu Oberichiedsrichtern bei diefem, jo wie dem Wozicer Frie- 
den wurden die Herren Smil Holidy von Sternberg und 
Hermann von Landftein und Borotin gewählt. 

Diefe allgemeine Verföhnung der Böhmen war König 
Sigmund um fo unmwillfommener, als er fchon im Anfang 
Octobers wieder perfönlich fein Kriegsglüd gegen die Hus— 
fiten zu verfuchen gedachte. Denn er hatte mit Herzog 
Albrecht, der fich zur Eroberung des damals von den Ta- 
boriten bejegten Klofters von Trebitſch rüftete, eine 


1425 


Zufammenfunft, und da er dem Schwiegerfohne dieſes VBorz - 


haben nicht auszureden vermochte, fo hielt er e3 für feine 
Pflicht, ihm zu helfen, und erinnerte ſchon am 9 October #71 
das Oberhaupt feiner Partei in Böhmen, Ulrich von Roſen— 


Liebftein, Johann Hanowee von Schwamberg auf Triebel, Bo: 
hunek von Schumburg auf Stedrh Hrädek, Andreas von Slatina 
auf Krakowec, Habart von Adlar auf Nebüif, Andreas Huler auf 
Hotowic, Zdeſſaw Tlukſa von Burenic, Burggraf von Rarlitein, 
Zawifhe von Jimlin und Rus von Cim, Hauptleute auf Pürglis, 
Peter Kapaun von Smitic, Burggraf auf Tykow, Johann von 
Leſtkow auf Walde, Zdenek von Rozmital auf Zbiroh“ und ans 
dere mehr. (S. Archiv cesky II, 254.) Darüber beflagt ih 
Ulrich von Rofenberg gegen den König mit den Worten: „So zu 
fagen die mächtigften Burgen des Pilſner Kreifes haben Waffen: 
ftillftand gefchloffen, die ich nicht nennen mag, da fie Deine Hoheit 
leicht erfragen wird.“ (Archiv Cesky IH, 7.) 

371) In einem Schreiben, das von dieſem Tage im Lager bei Bohrlis 
in Mähren datirt und fanımt den folgenden im Archiv cesky ge: 
druckt ift, I, 21 u. ſ. w. 


9 Oct. 


1425 


12 Det. 


31 Dct. 
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berg, mit den Feinden feinen Waffenſtillſtand einzugehen, 
wenn fie aber das Klofter von Trebitſch entjegen wollten, 
fo möchte er denfelben fogleich mit dem tapferen Niklas von 
Lobfowie und anderen Freunden in den Rüden fommen und 
nach Möglichkeit Schaden zufügen. Nachdem er hierauf am 
12 October fein Heer mit dem Albrechts bei Dalefchie ver— 
einigt hatte, tröftete ev von da wieder Herrn Materna auf 
Wogßic in einem Schreiben, worin er verlangte, „er möchte 
die Seinigen in der Burg mit der Hoffnung auf feine Anz 
funft emporrichten, und ihnen befehlen, fich zu wehren und 
zu halten, wie tapfere Männer; er wolle mit Gottes Hilfe 
die Taboriten durch feine Ankunft ſchon verfcheuchen.”“ Doch 
ehe das Schreiben an Herrn Materna gelangen fonnte, war 
Wogßic fammt feiner Burg fchon in die Gewalt der Taboriten 
gerathen. 

Bon Wozic bewegte fih das fiegreiche Heer zwar nach 
Mähren, aber über Kamenic, das einft dem taboritifchen 
Herrn Brofop von Aufti gehört hatte, jegt aber ſich in den 
Händen Herrn Meinhards von Neuhaus befand; im Schloffe 
dafelbft verlebte ihre Zeit ein Fräulein aus dem Gejchlechte 
der Herren von Aufti, wir wifjen nicht, ob als Herrin oder 
als Gefangene. Am 31 October 27? fam es bei Kamenic 
zwifchen den Taboriten und Waifen einer und Heren Mein— 
hard andererfeits zum Kampfe, worin Herr Meinhard auf 
das Haupt gefchlagen wurde und feine Leute, die fich auf 
das Schloß geflüchtet, nach Furzer Belagerung fich ergeben 
mußten. Dann wurde auch hier, auf Befehl Herrn Schwanz 
bergs, das Schloß gänzlich zerftört. 

Die Belagerung des Klofters von Trebitſch, obwohl 
mit Nachdruck und Vorficht fortgefest, ging Sigmunds und 


372) Das Datum bei Dobner (IV, 72) „Fer. IV die S. Antoni“ ſoll 
ohne Zweifel lauten „die 8. Quintini,“ außer wir wollten eine 
doppelte Schlacht an demfelben Orte und zwifchen denfelben Par— 
teien annehmen, wozu fein genügender Grund vorhanden if. 
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Albrechts Heer nicht von Statten, *”? und als bald nach 
Aller-Heiligen Prinz Korybut mit den Pragern und böh- 
mifchen Herren fich in großen Maflen unweit von Iglau 
lagerte, getrauten fich der König und der Herzog nicht, der 
gefammten böhmifchen Macht die Stirn zu bieten, zogen 
wieder zurück, und begannen, ftatt mit den Böhmen zu 
fämpfen, befonders die Güter Herrn Beter Sträznickh's von 
Kramwat 37* zu plündern, den fte der Verrätherei befchul- 
digten. Bei Mährifch-Budweis ſtießen hierauf auch die Ta- 
boriten und Waifen zu den Pragern, und am 12 November 
nahm das vereinigte Heer beim erften Sturme das Klofter 
Bruck (Lauka) bei Znaym, das nach drei Tagen zevftört 
und wo einige Klofterbrüder verbrannt wurden. Von hier 
drangen fie beinahe ohne Widerftand nach Oſtreich, und 
nachdem fie einen großen Theil des Landes verheert, „bes 
gannen fie die Stadt und Burg Retz unweit von der mäh- 


1425 


12Nov. 


riſchen Grenze zu belagern. Herr von Retz war damals ° 


Graf Johann von Hardef, Burggraf von Magdeburg, ein 


373) Andreas von Negensburg in dialogo (MS.) jagt: Anno 1425 
eirca festum omnium Sanctorum monasterium in Moravia Treb- 
niez vocitatum et ab ipsis haereticis occupatum, unde infinita 
mala Christicolis et praesertim sacerdotibus inferebantur, a Si- 
gismundo rege et Alberto duce Austriae obsidetur, sed non 
obtinetur. Derjelbe jagt in Supplementis ad acta concilii Con- 
stant. fol. 429: Sigismundus rex ab exercitu se abscondit, dux 
Albertus ab obsidione sine gloria recedit. Nach urfundlichem 
Zeugniß lagerte Sigmund vom 28—29 October unweit von Tis— 
nowie bei dem Dorfe Drafow; er z0g daher ſchon früher von 
Trebitich ab. 

374) Der Fortfeger Pulkawa's in MS. olim eccl. Triboviensis beflagt ſich 
über ſie folgender Weife: Multas villas et oppida igne combus- 
serunt ac depopulati sunt, plurimos homines incolas terrae Mo- 
raviae occidentes, et praesertim destructioni bonorum D. Petri 
de Krawar alias de Straznie intendebant. Diefer Herr, früher 
ein eifriger Huffite, war 1422—1424 Fönigl. Landhauptmann in 
Mähren geweien. 
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nach dem Ürtheile der Böhmen felbft fchöner und edler Greis, 
welcher der großen Macht feiner Feinde lange und tapfer 
widerftand, bis er endlich um den Set. Katharinentag, als 
die Böhmen die Mauern untergraben hatten und des Nachts 
in die Stadt gedrungen waren, fich fammt feiner Familie 
ergeben mußte. In dem Kampfe bei Retz gingen von 
Seiten der Oftreicher mehr ald taufend Mann zu Grunde, 
aber auch die Böhmen erlitten einen nicht geringen Verluft, 
zumal der Oberfeldherr der Taboriten, Bohuflaw von Schwams 
berg, durch einen Beil von der Mauer im Gefichte tödtlich 
verwundet, nach einigen Tagen ftarb, worauf er zu Mährifch- 
Krumau begraben ward; es ift Daher Fein Wunder, daß die 
ergrimmten Taboriten die eroberte Stadt nicht fehonten. Der 
Graf von Res wurde ſammt Gattin und Sohn und vielen 
Nittern und ehrbaren Leuten auf das Prager Schloß gebracht 
und Heren Hynef Kolfteinfiy zur Schäßung übergeben, konnte 
fih aber nicht losfaufen, und ftarb fo nach zwei Jahren in 
der Gefangenschaft, auch von den Böhmen betrauert. Al 
brecht von Oftreich hatte zwar, als fich diefe Dinge begaben, 
ein Heer beifammen, fam jedoch der Stadt Reg nicht zu 
Hilfe. 27° Die Böhmen wandten fih von da in ihr Bater- 
land zurüd, und die Kämpfe fchwiegen wenigftens im näch- 
ften Winter gänzlich. 

Mährend die Waffen ruhten, mehrten fich die Bera- 
thungen, hier über Frieden, Dort Über neuen Krieg. Es ift 
eine fonderbare Erfcheinung in der Gefchichte jener Zeit, 


375) Andreas von Regensburg in dialogo (MS.): Circa festum S. Ka- 
tharinae oppidum Recza in principatu Austriae ab Hussitis oc- 
cupatur et plusquam mille viri ibi interficiuntur. Tune temporis 
Albrechtus dux Austriae collectum habuit exereitum, sed Christ 
fidelibus nullum auxilium ministravit. — Chron. coll. Prag. (MS.). 
Stari letopisowe ©. 66. Bartofchef a. a.D. 150. Chron. Mel- 
license ap. Pez I, 255. Paltrami ibid. I, 733. Raimundi Duellii 
Miscellan. If, p. 174. Kurz a a. D. 107—109. 
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daß Die Sieger nicht minder eifrig den Frieden, als Die 
Befiegten den Kampf fuchtenz; denn es hörten weder die 
Huffiten, wenigftens nach Zizka's Tode, auf, ſich nach jedem 
Siege zur Verſöhnung anzubieten, noch die römische Partei, 
nach jeder Niederlage von neuem zum Kriege und zur Ver— 
tilgung des Kesergefchlechtes aufzureizen. Aus Sigmunds 
Schreiben, die während feines Aufenthalts in Ungriſch-Skalitz 
(1-9 Dee.) aus feiner Kanzlei herausfamen, erfahren wir, 
daß die Prager noch am Ende Novembers ihre Abgefandten 
bei Heren Ulrich von Roſenberg hatten, die verlangten, er 
möchte ihnen beim Könige Waffenftillftand und Gehör ver- 
ſchaffen; worauf Sigmund, nachdem er deßhalb feine Räthe 
befragt, wieder feine andere Antwort zu geben wußte, als 
früher: „Wollen fte freundfchaftliches Gehör (fagte er), ein 
folhes, wie Wir ihnen unter dem Wyfchehrad angeboten, 
fo mögen fie deghalb mit Uns und dem erlauchten Herzog 


Albrecht in Wien oder in Korneuburg zufammenfommen, 


und dahin mögen fie, wen fte wollen, mit ſich bringen und 
des Geleites wollen Wir ihnen genug geben und verjchaffen ; 
und die Magifter beider Parteien mögen mit einander ſpre— 
chen und in Freundichaft ihren Streit ausmachen, denn der 
Magifter gibt e8 in Wien zur Genüge; Wir und wer fonft 
zugegen fein wird, wollen freundfchaftlich zum Vergleiche 
helfen. Meinen fie aber ein Gehör, wie fie es verlangen, 
jo wollen Wir deßhalb gern an den PBapft fenden und da— 
hin trachten, daß e8 ihnen zu Wien gegeben werde. Wiſſe 
auch, daß Brieffchaften aufgefangen wurden, die Wir Dir 
in Abſchrift zuſchicken, und nicht umfonft, denn es hat fich 
Koftfa wieder unter Geleit nach Brünn verfügt, um neue 
Verhandlungen wegen der Sache anzufangen. Und follte 
etwas Daraus werden, jo wollten wir Die Ehre lieber Dir 
gönnen, als einem anderen, befonders fo unbedeutenden 
Leuten.” Konnte denn Sigmund noch immer nicht wiffen, 
daß die Prager und die Huffiten überhaupt Fein folches 
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1425 


5 Dee. 


8 Dee. 
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Gehör wollten, wie er ihnen anbot, jondern „wie fte es 
verlangten?” Konnte er fich noch verhehlen, daß, jo lange 
er felbft die Freiheit der Neligion aus eigener Macht nicht 
anerkennen werde, alles Verweifen der Sache an den Bapft 
einer bloßen Ironie gleiche? Dafür aber gab er in einem 
andern Schreiben vom 5 December demfelben Roſenberg die 
Nachricht: „Wiſſe, daß Uns der edelgeborene Haupt von 
Bappenheim, Unfer Neichsmarfchall, geichrieben, daß Die 
Kurfürften auf dem jegigen Tage zu Mainz endlich aus— 
gemacht, am achten Tage nach der Lichtmeffe zu Uns nad 
Wien zu fommenz und Wir hoffen zu Gott, daß da vieles 
Gute gegen die Keger wird zu Stande gebracht werden. 
Wenn daher die Kurfürften fommen und Du's erfährft, fo 
mögeft Du gleichfalls nach Wien kommen, fo wie Wir dep- 
halb auch an andere Herren Unferer Partei fchreiben.“ Er 
fchrieb auch an alle Kurfürften und Städte des Neiches am 
8 December, fie möchten nicht unterlafjen, zu einem Reichstag 
am 10 Februar des nächiten Jahres felbft nach Wien zu 
fommen, oder Bevollmächtigte dahin abzufenden. 376 

Der im Frieden von Wosic feftgefegte böhmifche Land: 
tag fand auf dem Prager Schloffe bald nach dem neuen 
Sahr 1426 ftatt und war zahlreich befucht; denn es famen 
nicht nur die Herren der Brager, Prinz Korybut ergebenen, 
Union dahin, fondern auch die Taboriten und Waifen und 
die Eatholifchen Herren des Pilſner Kreijes. Er dauerte big 
zum 21 Sanuar; ob es eben zu irgend einem Beſchluſſe 
fam, ift uns nicht befannt; Urkunden von ihm haben fich 
wenigftens Feine erhalten. Nur das wird erwähnt, daß 
Prinz Korybut, wenn nicht der Vorfiger, fo doch der Ordner 
des Landtages war; daß die Pilfner einen anderen Ort zum 


376) Sigmunds Schreiben find im Archiv lesky I, 24, 25 gedruckt, 
Ulrichs von Nofenberg Antworten eben dort MI, 7—8. Afchbach, 
Geſchichte KR CSigmunds MI, 242, 395, 456. Wenfer apparatus 
archiv. 319. 
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Tagen verlangten, wo ſie freier reden und fich gefahrlofer 1426 
bewegen fünnten, und daß zwifchen Erzbifchof Konrad und 

der utraquiftiichen Briefterfchaft die Verabredung gefchloffen 
wurde, daß die Priefter ihm Gehorfam gelobten, er ihnen 
dagegen volles und getreues Wahren der vier Prager Ar— 

tifel. 37° Derfelbe Erzbifchof war nicht lange vorher (am 

2 Januar) wegen Übertritts zu den Huffiten vom Bapfte 
zulegt in den höchiten Bann gethan worden. 37° 


Einiges Licht auf dieſe dunklen Borfälle wirft auch 
das Schreiben, welches bald darauf die Taboriten von ihrer 
Berfammlung zu Pifek Cam 6 Februar) an die Prager 6 Febr. 
erliegen, folgenden Wortlauts: „In Gott geliebte Herren 
und Brüder! Wie Euch befannt ift, fo ließ es Gott auf 
dem großen und glänzenden Sandtage bei Euch zu Prag 
wegen unferer und Anderer Sünden nicht zu, daß wir Der 
eingefeßten weltlichen Macht und anderen chriftlichen Ein 
richtungen feften Beftand gäben: wir aber fahen ein, daß, 
wenn manche gute und gottesgefällige Dinge nicht zu einer 
Zeit von Statten gingen, man deßhalb nicht unterlaffen 
dürfe, zu anderen Zeiten für das Gute zu arbeiten, bis 
Gottes Erbarmen fich aufichließe; auch ward Euch und 
vielen anderen Guten auf jenem Pandtage bei Euch befannt 
gegeben, wie wir gefonnen feien, in unferen Gegenden einen 
Landtag zu veranftalten, und dieſen haben wir am ver: 
floffenen Sct. Dorotheentag gehabt, und haben da mit Gottes 


377) Einige Daten über diefen Landtag gibt Zach. Theobald, Huflitens 
frieg I, Gap. 59, indem er auch einen Zweifampf zweier Ritter 
anführt, Treko's und Ohnistko's (d. i. Profop Trifa’s von Kra— 
lowie auf Kwötnie und Johann Ohnistko's von Smidar), von 
weldyen der erftere am 12 Januar im Zweifampfe fiel, der andere 
hierauf durch Landtagsbeſchluß am 21 Januar defhalb enthauptet 
wurde, weil er den Landtagsfrieden durch den Gebrauch der Waffen 
gebrochen. 

378) Raynaldi ad h. a. $. 11—13. 
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Beiftand fleißig geforfcht und erwogen, wie wir Gottes Ehre 
und Ruhm verbreiten, und die Menfchen in brüderlicher 
Liebe zur Eintracht und heiliger Einigkeit führen, und wie 
wir alle gemeinfchaftlich bei dem begonnenen Gut und 
bei Gottes Gefeg wohlbehalten bleiben fönnten. Und wir 
haben einen einftimmigen Bejchluß gefaßt, den wir in die— 
fem Schreiben Euch und auch Seiner Hoheit dem Prinzen 
und den Magiftern insbefondere zufenden, indem wir Euch 
inftändig bitten, Ihe möget, wenn Ihr in diefem Befchluffe 
etwas finden follter, was gegen den Glauben und das all 
gemeine Befte wäre, und davor warnen, fo wie wir an 
Euch ficherlich deßgleichen thun wollten: und verleihe Gott 
der Allmächtige irgend einen guten, ihm wohlgefälligen Anz 
fang chriftlicher Vermittlung und Ruhe und Frieden zum 
Troſte aller getreuen Chriften, die fich in dieſem Lande 
zuallererft ihr Seelenheil und Die Befreiung des Geſetzes 
Gottes angelegen fein liegen!” Dieſes Schreiben fertigten 
Chwal von Machowic als Kreishauptmann und die Herren 
Alefh von Seeberg, die Brüder Beter und Johann Zmezlif 
von Swojsin, Johann Smil von Krems, Pribif von Klenau, 
Mathias Lauda von Chluméan und andere „Edelleute und 
Kreisbewohner“ der Städte Piſek, Klattau, Schüttenhofen, 
Taus und Prachatic. 37? 


Der befagte Beichluß der Taboritenverfammlung zu 
Piſek, welchen die Prager hierauf in ihre Stadtbücher ein- 
tragen liegen, *80 ift um defto merfwürdiger und wichtiger, 


379) Sm Archiv Cesky IN, 256 ‚und fg. 

380) Namentlich in das Buch mit der Auffchrift: „Liber tertius con- 
tractuum et debitorum curiae Pragensis ab ann. 1417 et seqq.“ 
auf dem le&ten Blatte, wo er mit der Nachichrift fteht: „Haec 
litera nec non artieuli praescripti registrati et inserti sunt de 
mandato Communitatis magnae ann. dom. NCCCCXXVI die do- 
minico Invocavit (17 Febr.) tempore regiminis Jacobi ferratoris.* 
Diefe Urfunde erhielt fih, weil fie durch ein Verſehen in einen 
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je weniger Driginalerläffe diefer Partei und befonders die— 
jer Epoche fich erhalten haben, indem die vorzeitliche Re— 
action ſchon längft beftrebt war, alles Taboritifche zu ver: 
tilgen und aus dem menfchlichen Andenken auszurotten. 
Daraus erft ift e8 möglich, mit Sicherheit zu erfennen, von 
welchem Geifte und welchen Gefinnungen die Taboriten fich 
bei ihren Handlungen leiten liegen. Sie bezeugen, daß fte 
die vier Prager Artifel „und alle andere zum SHeile der 
Menſchen nöthige Wahrheiten” zu behaupten, zu wahren 
und zu ſchützen gedenken; fie wünfchen ordentliches und 
redliches Gehör, damit fie Die heilige Wahrheit darthun 
fönnten ohne Waffen-Kampf, wenn folches ihnen in Böhmen 
jemals möglich werde; fte find bereit dev eingefegten welt— 
lichen Macht nach dem Gefege Gottes zu gehorchen, wenn 
fie ordnungsgemäß und mit ihrer Zuftimmung eingefegt 
werde; fie wollen alle chriftliche und heilfame Anordnungen, 
bei welchen Ständen Böhmens immer fte nach Gottes Geſetz 
beftehen würden, befolgen; fie wollen Böhmen gegen alle 
fih wider Gott und den Glauben auflehnende Fremdlinge, 
Gewaltthäter und WVerderber ſchützen; fie gedenfen den in 
der heiligen Schrift begründeten Krieg zu führen, nicht aus 
Eigenwillen, fondern aus Noth, um nicht mit Gewalt von 
Gottes Wahrheit hinweg gedrängt zu werden, vor anderen 
unrechtmäßigen Kriegen aber wollen fie fich hüten; wer 
immer aufhören werde fie zu unterdrüden und zu verfegern, 
wer Gottes Geſetz Freiheit geben und auf feinem Beſitzthum 
offenfundigen Sünden Einhalt thun und trachten werde, den 
Utraquiften ordentliches Gehör zu verfchaffen: mit jedem 
folhen wollen fie in Ruhe und Frieden leben, ihm weder 
hinderlich fein, noch fchaden, fondern „für ihn beten, daß 
ihm Gott Erfenntniß Ddiefes heiligen Streites verleihe; übri- 
gend aber, wenn fie belehrt würden, daß fie etwas dem 

Duatern nichtpolitifchen Inhalts eingetragen war. Bergl. oben 

beim 3. 1424, Seite 363, Anmerf. 341. 

Au” 
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Glauben und dem allgemeinen Beften Böhmens Widerftrei- 
tendes vertreten, jo wollten fie e8 ändern und befiere Ord— 
nung und gefundere Bernunft annehmen.“ 

Mit diefen friedfertigen Worten contraftiven in hohem 
Grade die Urkunden, die fich aus dieſer Zeit von der Partei 
der Gegner erhalten haben. Die Barone, Edelleute und 
Städte des Pilſner Kreifes, die dem vorjährigen Set. Galli- 
Waffenftillftand nicht beigetreten waren, 391 gingen in dieſem 
Sabre unter einander die beftegelte Verbindung ein, e8 dürfe 
feiner von ihnen auf Vergleich oder Waffenftillftand mit den 
Feinden der heiligen Kirche antragen, außer es wäre der 
Wille aller; auch folle feiner feinen Leuten geftatten, den 
Feinden Schasung zu geben oder von ihnen Schagung zu 
nehmen, jondern jeder fie nach all’ feiner Kraft unausgefegt 
zu tilgen ftreben, ohne Dabei feines Lebens zu ſchonen; wer 
aber für die Keger fürfprechen wolle, der folle als ein 
Freund derfelben betrachtet und geftraft werden u. f. w. 
Allein noch entjeglicher ift das Geftändniß, womit fich Ulrich 
von Roſenberg gegen die Vorwürfe König Sigmunds ver: 
theidigte, daß er, obwohl er mit den Huffiten feinen Waffen- 
ftillftand gejchloffen, doch nichts Ernites gegen fie ausführe. 
„Bermag ich auch nicht,“ fagt er, „den Feinden ihrer Stärfe 
wegen wie früher zu ſchaden, da ich nicht mehr fo viele 
Mannjchaft Habe: jo habe ich doch befohlen, in der Um— 


381) Namentlich Hynek Krufchina von Schwamberg (Bohuflaws jün- 
gerer Bruder), Hauptmann des Pilſner Kreifes, Heinrich von 
Plauen auf Königswart, Heinrich von Elfterberg, Wilhelm von 
Rieſenberg und Sfala, die Brüder Burghart und Johann Bezdru- 
zieffy von Kolowrat, Zdenek von Drötfa, Burggraf zu Biſchof— 
Teinis, die Brüder Burian und Johann von Guttenftein, Wilhelm 
von Neitin auf Kornberg, Iwan von Bubna, Heinrich von Me— 
telffo, Burggraf zu Tachau, Heinrih von Jiwian, Burggraf zu 
Pfrimberg, Johann Stövanowec von Wrtby, Sezema von Kocow, 
Buſchek Calta von Kamenahora, die Städte Pilfen und Tachau. 
&iehe Archiv desky IN, 259. 
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gegend und fonft an anderen Orten ihnen fo viel Schaden 
als möglich zuzufügen. Sie öffentlich hängen, wie früher, 
dürfen wir nicht; aber wen wir heimlich erhafchen, den er- 
tränfen wir oder quälen ihn zu Tode.“ 282 Das ift die 
höchfte Stufe von Abfcheulichfeit, Uber die wir weiter fein 
Wort verlieren wollen. Und nichtsdeftoweniger berief zu 
derfelben Zeit derjelbe Herr von Roſenberg die Taboriten 
zu fih, um mit ihnen auf dem Schloffe Chauſtnik zu unters 
handeln, und als fie famen und Waffenftillftand von ihm 
verlangten, fchlug er ihn ab; auch ertheilte ex felbft dem 
Könige Nachricht, daß er „mit den Bifefern und anderen 
Städten, die mit ihnen hielten, gefprochen, und daß fie 
ſchöne Antworten gegeben, fie würden Dem gerne beitreten, 
wenn fie nur ihres Lebens vor ung ficher wären” u. ſ. w. 393 
Ein neuer Beweis der in der Gefchichte allgemeinen Er— 
fahrung, daß Parteien, deren Lofung Reform und freifinniger 
FSortfchritt ift, gewöhnlich menfchlicher und fchonender .zu 
Werke gehen, als ihre Gegner. 

Der Reichstag, der auf den 10 Februar nach Wien 
berufen war, Fam dort erft im Monat März zufammen, und 
wieder nicht zahlreih; von den Kurfürften erfchienen nur 
die beiden FSriedriche von Sachfen und Brandenburg, dann 
einige weltliche und geiftlihe Fürften, auch eine nicht große 
Zahl von Grafen und Städten. Bor allem wurde hier 
wieder ein unausgefegter oder täglicher Kampf gegen Die 
Hufliten bis zu ihrer gänzlichen Austilgung verhandelt, nach 
der fchon vor einigen Jahren zu Nürnberg beliebten Weife, 
und die Berfammlung erkannte einftimmig deſſen Nothwen— 
digkeit und bezeugte auch ihre Bereitheit, fich an dieſem 


382) Das ganze Schreiben ift gedruckt im Archiv Cesky II, 7—8 (nad) 
dem Driginalconcept Heren Ulrichs, das bis heute im Wittingauer 
Archiv aufbewahrt wird). 

383) Siehe hierüber das Schreiben König Sigmunds (d. d. zu Pres- 
burg 9 Februar 1426) im Archiv cesky 1, 25, 26. 
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1426 Kriegszuge zu betheiligen; wie man jedoch von der prafti- 
fchen Ausführung im Detail zu handeln begann, wurden fo 
viele Schwierigfeiten und Unmöglichfeiten eingewendet, Daß 

10Märzman zulegt (am 10 März) für nöthig erkannte, im Diefer 
Angelegenheit einen neuen und zahlveicheren Reichstag auf 
den 1 Mai nach Nürnberg auszufchreiben. Sigmund ver 

2 April fprach fpäter in Schreiben, die er am 2 April ins Neich 
verfandte, perfönlich bei dieſem Neichstage zu erfcheinen, und 
wenn er fih auch um einige Tage verfpäten follte, jo möch- 
ten doch alle Glieder des heiligen Neiches in vollftändiger 
Zahl fich einfinden und die Unterdrückung der Kleber zu be— 
vathen nicht verfäumen. ?°* 

Die böhmifche Kriegsmacht, duch den zwifchen den 
Hauptparteien im J. 1426 gefchloffenen Waffenftillftand im 
eigenen Lande entbehrlich gemacht, wandte fich zu dieſer Zeit 
gegen die benachbarten Fürften, welche durch den Bertrag 
von Waizen die Hauptfeinde der Hufliten geworden waren, 
nämlich gegen den Herzog von Sachfen auf ber einen und 
gegen den Herzog von Ofterreich auf der anderen Seite; 
denn beide Hatten in den legten Jahren mit König Sig— 
munds Willen einige zur böhmifchen Krone gehörige Land- 
ftriche in Befis genommen. Zuerſt zog ein bedeutendes Heer 
wieder nach Mähren, und bemächtigte ſich mit Hilfe einiger 
mährifcher Herren durch blutige Stürme der Stadt Koftel 
(Podiwin), ſteckte Nifolsburg und Feldsberg in Brand, brachte 
durch Verrath die Stadt Lundenburg in feine Gewalt und 
richtete in dev ganzen Umgegend großen Schaden an; 3°° 
als fih aber Sigmund und Albrecht vom Wiener Reichstag 


384) über diefen noch wenig gefannten Wiener Reichstag fiehe die Ur— 
funden bei Alhbah a. a. D. 396 — 408. Winde Cap. 127 
und 145. n 

385) Paltrami seu Vatzonis chron. ad ann. 1426 ap. Pez I, 733, 734. 
Daß Lundenburg duch Verrath in die Macht der Huffiten gerieth, 
bezeugt Andreas Ratisbon. in dialogo. 


F 


aus neuerdings gegen dasjelbe rüftete, bejegten die Hufliten 1426 
Lundenburg und fehrten nach Böhmen zurüd. 356 Andere 
Haufen hatten fich gegen Baiern gewendet und fchloßen am 

12 März die Stadt Waldmünchen einz doch fchon am ans 12März 
deren Tage zogen fie wieder ab, ?°° indem fie nach dem 
nördlichen Böhmen gerufen wurden, wo bejonders im Leit: 
meriger Kreife die Bewohner von den fächfifchen Befagungen 

harte Drangfale zu erdulden hatten. 


Mit Zizka, Hwéèzda und Schwamberg, die bald nach 
einander ftarben, hatte die Taboritenpartei ihre vorzüglichſten 
Heerführer verloren; Zbynek Buchowec fcheint im 3. 1426 
auch nicht mehr gelebt zu haben, und Ehwal von Machowic 
und Johann Rohät von Duba eigneten fich wahrfcheinlich 
nicht zur Führung des Oberbefehls. Daher ward zur Würde 
des oberften Befehlshabers unter den Taboriten ein bisher 
faft unbefannter, wenigftens noch durch feinen Sieg berühmt 
gewordener Mann, Johann Bleh von Tiefchnis, erhoben; 
allein im Verlaufe der Begebenheiten und durch das all: 
gemeine Bedürfniß hervorgerufen tauchten in diefem Jahre 
mit einem Mal drei geniale Heerführer auf, von denen 
bisher fajt gar feine Rede war, und erhielten nicht nur, 
fondern vermehrten noch den Kriegsruhm der Taboriten. Der 
Erfte unter ihnen war Priefter Brofop Holy (der Kahle), 
der jpäter nicht minder feiner Thaten wegen, als zum Unter- 
fchiede von dem Priefter Brofupef auch Prokop Welify 
(der Große) genannt wurde. Diefer merfwürdige Mann war 
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386) König Sigmund jchrieb d.d. 2 April 1426 bei Aſchbach a. a. O. 
S. 398: „Wann diefelben Keger 95 dem hochgebornen Albrechten, 
Herzogen zu Dfterrih, — vaſt machticlih in feinem lande ge- 
west fin und haben do vil lute und landes gewültet, daß wir 
beyde mit unfer felbs perfon gen In zu Buchen uff waren. Und 
als fie daz erfaren, fint fie wiedergegogen, Yederman an fein 
gewarſam.“ 


387) Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 26. 


1426 
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von Geburt, wie es fcheint, ein Schwefterfohn des reichen 
und Finderlofen Ritters und Prager Kaufmanns Heinrich 
Puſch von Ach (de Aquis), 3°° Herrn auf Ienftein und Mo— 
how, der ihn adoptirte, als Jüngling mit fich auf Reifen 
nach FSranfreich, Spanien, Stalien und nach Jerufalem nahm, 
und nach der Rückkehr zum Prieſter weihen ließ. Prieſter 
Prokop aber neigte fich frühzeitig zu den Huffiten, und zeigte 
fich gleich anfangs am Außerften Ende der ersentrifchen Par— 
tei, jo daß er im J. 1421 zu Prag, des Pikardismus be- 
fchuldigt, einige Zeit im Gefängniß zubringen mußte. Daher 
iſt auch nicht wahrfcheinlich, was Die fpäteren Gefchicht- 
fchreiber von feinem perfünlichen Berhältnig zu Zizka er 
fannen, 38° obwohl es fich nicht in Abrede ftellen läßt, Daß 
feine Gefinnung fich nach einiger Zeit mäßigte, und jo zu 
fagen die Richtſchnur des taboritifchen Befenntniffes wurde. 
Selbft der Umstand, daß er in den Eheftand trat, und nicht 
aufhörte, als PBriefter zu fungiven, würde zwifchen ihm und 


388) Aneas Sylvius fagt von ihm: Eques apud Pragenses, cogno- 
mento Aqua, satis opulentus fuit et inter suos cives autoritate 
praeditus (cap. 44). Ein Gefchleht mit dem Namen „Aqua“ 
oder „Woda“ fennen die alten Stabtbücher Prags durchaus nicht, 
fondern es wird hier ohne Zweifel das wohlbefannte Ritter- und 
zugleich Kaufmannsgefchleht „de Aquis” (von Ach) gemeint. Aus 
dem Frankfurter Archiv wiffen wir, daß König Sigmund noch im 
J. 1419 in feinen Angelegenheiten den Prager Bürger Heinrich 
von Ad, Herrn auf Ienftein, nach Deutfchland jandte, der auch 
aus anderen gleichzeitigen Quellen wohlbefannt ift. 

389) Die Hauptquelle diefes Irrthums ift Aneas Sylvius, der zwar 
den Priefter Prokop perfönlich Fannte, über die Begebenheiten 
diefer Epoche aber fo fchlecht unterrichtet war, Daß er z. B. den 
ſchon im J. 1424 geftorbenen Zizka noch 1426 bei Aufig fegen 
und ihn Prokop zur Befreiung Lundenburgs abſenden ließ. Die 
gleichzeitigen böhmifchen Duellen widerfprechen dem ſJämmtlich. 
Auch unterſchied fich Zizka's Glaubensbefenntniß von dem Profop’s 
zu jehr, als daß an innige Freundfchaft zwifchen ihnen zu denfen 
wäre. 


4 7 yr 
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Zizka wahrfcheinlich eine unüberfteigliche Scheidewand ge- 1426 
zogen haben. Er war von mittlerer Statur und hatte einen 
ftarfen Körper, ein gebräuntes Antlig, große Augen und 
ein furchtbares Ausſehen; feine Kleidung war weltlich, dem 
Augenfchein nach grob, inwendig aber foftbar und fein. 390 
Es darf nicht vergefien werden, Daß er als Prieſter immer 
nur Führer im Kriege, Feineswegs ſelbſt Krieger war; nie 
betheiligte er fich beim Kampfe, und trug nicht einmal Waf- 
fen bei fich; nichtsdeftoweniger fand fein Wille und fein 
Befehl, je weiter, um deito größeren Gehorfam. Der zweite 
ausgezeichnete Heerführer diefer Bartei und Zeit war Jafob 
oder Jafaubef von Wiefowie, von Geburt ein Mäh- 
ver, aber fchon in diefem Jahre Herr der Stadt Bilm und 
Ahnherr eines hierauf faft durch zwei Jahrhunderte in Böh— 
men mächtigen und berühmten Gefchlechtes; der dritte end- 
lich, Bribit von Klenau, wurde zwar ſchon vor dem 
3. 1426 genannt, aber nicht unter den erften Führern. 
Diefe Ritter beide befchuldigte man, daß fie nicht aus Über- 
zeugung fich zur Taboritenpartei jchlugen, fondern wegen 
des Kriegsglückes derjelben; daß fie Diefelbe daher auch 
verließen, jobald sich fpäter das Glück von ihr abwandte. 
Auch müſſen wir des Briefters Bedrich (Friedrich) von 
Sraznic erwähnen, Urheber von Neu-Tabor in Mähren 
im 3. 1421, der, nach Böhmen vertrieben, fich zu den 
Horebiten, und nach deren Jerftreuung zu den Taboriten 
hielt, durch feine Kriegsthaten aber erſt fpäter berühmt zu 
werden begann. 


Schon im April 1426 ftanden alle Truppen der Ta— 
boriten und Waifen im nördlichen Böhmen an verfchiedenen 
Punften, indem fie die entweder den Baronen der königlichen 
Partei gehörigen, oder von dem Herzoge von Sachen mit 


390) So fhildert ihn Aneas Sylvius, der ihn 1433 zu Bafel ſah. 
(Siehe weiter unten au feinem Orte.) 


1426 


1 Mai 
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Willen des Königs befegten Städte und Burgen belagerten. 
Johann NRohat von Duba nahm die Stadt Weißwafler mit 
Sturm ? und ließ den größeren Theil der männlichen 
Bewohner ermorden; die Stadt Leipa ſammt dem Schloffe 
wurde am 4 Mai erobert und größtentheils in Brand ge- 
ſteckt. Jakaubek von Wiefowie rückte mit zahlreicher Mann- 
fchaft vor Außig an der Elbe, das er mit großem Nach- 
druck, jedoch geringerem Erfolge zu belagern anfing. Prokop 
Holy brachte Tiebenic, Teplis, Graupen und Dur in feine 
Gewalt, 39? wo bloß bei Dur ein bedeutender Kampf vor- 
fiel. Der Herzog von Sachfen hatte in dieſes Städtchen nur 
500 Mann Befagung gegeben, allein in der Nähe lagen 
etwa 6000 Krieger im Hinterhalt. Als nun die Hufliten, 
nachdem fie einige Zeit bei Dur gelagert hatten, fich zum 
Sturme rüfteten, entfernte fich der jächitiche Befehlshaber 
unter dem Vorwande, die Neferve herbeizuhoten, heimlich 
aus der Stadt; die Huffiten aber erftiegen, nachdem Dies 
verrathen worden, ohne Säumen die beinahe unvertheidigten 
Mauern, eroberten leicht die Stadt und gaben fte der Plün— 
derung und den Flammen preis, fammt dev Kirche und den 
Leuten, die darin Zuflucht gefucht. Als jedoch die Taboriten 
von da weiter zogen, erreichten fie die im Hinterhalt lies 
genden Sachfen in offenem Feld, und follen ihnen großen 
Schaden an Leuten zugefügt haben. 393 


391) Winde (Cap. 145 S 1189) fpricht von der Stadt „Michelberg,* 


die aber gar nicht in Böhmen eriftirte, Vermuthlich meinte auch 


er die Stadt Weißwaſſer (Belä), in deren Befi damals Herr 
von Michalowie (Michelberg) war. 

392) Nachrichten von diefen Kämpfen finden ſich erſt bei Zach. Theobald 
(l, Gap. 59), der aber zu diefem Jahre alte uns unbefannte 
Duellen vor fich hatte. Nur von der Eroberung Leipa’s fpricht 
auch der Prager Gollegiat (MS.) 

393) Herm. Corner ap. Eccard II, 1267 führt den Borfall vor Dur 
beim 3. 1425 an, was aber nach böhmischen Duellen minder 
wahrjcheinlich if. Dur war von Herrn Borefh von Niefenburg 


4 


Kämpfe im Leitmeritzer Kreiſe. Neichstag in Nürnberg. 411 


Während diefer Ereigniffe in Böhmen tagte Friedrich 1426 
der Streitbare, Herzog von Sachjen, mit verfchiedenen Deutz 
fchen Fürften und Städten zu Nürnberg (19 Mai bis 1 Juni) 
und bemühte fich nach jeder Botſchaft, Die neues Unglück aus 
Böhmen verfündigte, um defto eifriger, die Hilfe des ge— 
fammten deutfchen Volkes zu erhalten. Es war auch der 
neue päpftliche Legat, Cardinal Jordan Orfini, dahin ges 
fommen, um mit dem Anjehen feines Herrn überall den 
nöthigen Nachdrud zu geben; dagegen war Sigmund in 
Ungarn erfranft, und entichuldigte in einem zu Dotis vom 
15 Mai datirten Briefe fein Ausbleiben. Die Verhandlung 15 Mai 
auf dem Reichstage war, wie gewöhnlich, end- und erfolglos. 
Sigmund hatte ſchon in Wien verlangt, das Reich folle 6.000 
„Sleven,“ d.i. etwa 30.000 Krieger, zum täglichen Kampfe 
gegen die Hufliten ftellen; die Nepartition diefer Summe 
auf die einzelnen Stände, Kreife und Glieder des Neiches 
follte der Neichstag ſelbſt beforgen. Nach langen Reden 
willigten die Fürften ein, es follten 4.000 Gleven geftellt 
werden, und die Neichsftädte zufammen jollten den vierten 
Theil diefer Summe, d. i. 1000 Gleven oder etwa 5000 
Krieger, auf fich nehmen. Als dies den Städten befannt 
gemacht wurde, weigerten fie fich beizutreten, und verlangten, 
es jolle früher der innere Landfrieden befeftigt werden, ſonſt 
fönnten fie nur mit einer unbedeutenden Macht beitragen. Da 
fie fich lange hierauf nicht vereinigen fonnten, wurde die ganze 
Sache wieder auf den Fünftigen Reichstag verlegt, zu dem fich 
die Gejandten der Städte mit größerer Vollmacht verjehen foll- 
ten. #°* Sp wurde zwar mit Worten gegen die Böhmen genug 
geeifert, aber die That jchob jeder von fich auf den andern. 


1398 zwar dem Marfgrafen von Meißen verpfändet worden, doch 
1412 befand fih König Wenzel jchon wieder in deſſen Befite, 
wornad zu verbeflern it, was Horn fagt a. a. D. ©. 378 
und 513. 

394) Siehe hierüber die Arten bei Aſchbach a. a. O 
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1426 Kaum war man jedoch vom Nürnberger Reichstag aus— 
einander gegangen, fo brachte ein neuer Unglüdsfall, größer 
als alle frühere, die bedächtigen Deutfchen endlich in Wal- 
lung. Die den Herzogen von Sachen verpfändete Stadt 
Außig an der Elbe, die bald nach Dftern eingefchloffen 
worden, wurde von den Pragern und Taboriten unter Ja— 
Faubef von Wiefowie fehon in den dritten Monat mit großer 
beiderfeitiger Anftrengung belagert. Als die ſächſiſche Ber 
ſatzung die Ausdauer der Böhmen fah, welche fie nicht nur 
mit ftarfem Schießen aus Büchfen, fondern auch durch Unter 
grabung der Stadtmauern bedrängte, verlangte fie raſche 
Hilfe aus dem Neiche, weßhalb die Herzogin Katharina in 
der Abwefenheit ihres Gemahles, der noch in Nürnberg 
tagte, aus allen Ländern, Sachen, Thüringen, Meißen und 
der Laufis, ein bedeutendes Heer fammelte, und es zur Ber 
freiung der höchftbedrängten Stadt abzufenden wagte. Allein 
auch Herr Jakaubek erfuhr zeitlich Die ihm bereitete Gefahr, 


und zögerte nicht, alle huffitifche Parteien und Bünde auf 
zufordern, gemäß Der getroffenen Übereinfunft zu feinem 
Beiftand herbeizueilen. Dies war Urſache, daß in kurzer 


Zeit von beiden Seiten eine ungewöhnlich große Macht bei 


14Juni Außig zufammenfam. Freitags am 14 Juni?” ftanden fchon 


beide Heere gefchaart: im böhmifchen, das an 25.000 Krie- 
ger zählte, befand fih Prinz Korybut perfönlich an ber 


395) Nach dem Zeugniffe Johann Rohte's (Chron. Thuringiae ap. 


Menken. II) 1818 und des alten befannten böhmischen Liedes „O 


witeztwi u Austi” (Vom Siege bei Außig). (Siehe Jungmann’s 


Histor. literat. cesk& 1847, ©. 63.) In diefem Liede wird ale 
Theilnehmer an der Schlacht auch „Fürft Friedrich von Rußland” 
genannt, der (nach Dlugofch Zeugniffe S. 650) fein Vaterland 


einer unbefannten Schuld wegen verließ, durch mehrjährigen Auf— 


enthalt in Böhmen ganz zum Böhmen ward, und noch im Jahre 


1434 mit den Böhmen in Polen und Ungarn zu abenteuern nicht 
aufhörte. 
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Spite der Prager, und mit ihm Die beiden Brüder von 1426 
Rodebrad, Hynek Kolsteinffy, Johann Smitidy, die Mährer 
Johann Towalowffy und der junge Wenzel von Krawat 

mit anderen, unter den Taboriten aber Prieſter Prokop Holy 

als oberfter Befehlshaber. Das deutfche Heer wurde von 

der Herzogin Katharina Über die Stadt Freiberg bis zu den 
böhmischen Wäldern geleitet, und die Nede, in welcher Die 
beherzte Frau beim Scheiden ihre Krieger nicht nur zur 
Tapferkeit, fondern auch zu der im Kriege nöthigen Vorftcht 
ermahnte, fol jehr ergreifend geweſen fein. Bei allen drei 
Heerjäulen, die am 15 Juni, die eine gegen Johnsdorf, die 15Juni 
andere oberhalb Dfjeg, die dritte bei Graupen, über Die 
Grenze nach Böhmen einbrachen, zählte man an 3000 Wa- 

gen, 180 Gefchüse und etwa 70.000 Mann, 296 deren 
Dherfeldherr Herr Boſo Vitzthum war. 3” „Und als die 
Deutihen Sonntags in der Frühe gegen Außig rüdten, 16Juni 
fchrieben die Böhmen fogleih an fie, fie möchten, wenn 
Gott ihnen helfe, fie auf Gnade gefangen nehmen; dasfelbe 
möchten fie in gleichem Falle von ihnen gewärtigen. Allein 

die Deutjchen in ihrem großen Stolz und Hochmuth, ver: 
trauend auf Die Stärfe ihres Heeres, antworteten ihnen 
trotzig, „ſie würden feine Ketzer am Leben laſſen;“ daher 
gelobten fich alle Böhmen unter einander, daß fte auch feinem 


396) Die Zahl wird verfchieden angegeben von 20 bis 100 Taufend; 
wir halten uns an die Stari letopisowe cesti (S. 68) und an 
die Wahrheit, daß der Deutjchen bei weitem mehr waren, als der 
Böhmen; M. Döring (Contin. chron. Engelhusii ap. Menken 
IM, 2) jagt, daß ihrer fünf gegen einen Böhmen waren: - cum 
Christiani haberent verisimili aestimatione quinque eontra unum 
Bohemum. Der Prager Gollegiat gibt das deutjche Heer auf 
80.000 an. 

397) Bartojchef jagt dagegen (S. 151): „inter quos erat capitaneus 
quidam dominus Okss, et dominus de Waydow et de Sswarcez- 
burg.“ 


414 


VN Bud. 6 Gapitel. Huſtſitenkrieg. 


1426 Gnade widerfahren lafien wollten.“ 2% Und obwohl fie am 
Sonntag ungern Kampf begannen, fnieten fie doch, da fie 
ſahen, daß die Schlacht unvermeidlich fei, insgeſammt nieder, 


16Juni 


und 


beteten zu Gott mit großer Demuth und Andacht; Prinz 


Korybut ſelbſt ging mit gutem Beiſpiel vor, und entflammte 
die Seinigen durch eine warme Rede zur Tapferkeit; 39% die 
oberſte Leitung des Kampfes aber wurde Prieſter Prokop 
anvertraut, 00 welcher den Seinigen befahl, die Anhöhe 
Namens Behanı bei den Dörfern Predlic und Hrbowie zu 
bejegen, und dort in der Wagenburg *%1 den feindlichen 


398) Nach den Letopisowe Cesti (a. a. O.) und dem erwähnten Liebe; 


399) 


400) 


401) 


diefes jeßt hinzu, daß die Deutjchen beim Abjchlagen dieſes Be— 
gehrens ſich auf das ausbrüdliche Verbot des Papſtes beriefen. 
Das erwähnte Lied jagt: „Prinz Sigmund betete andadhtsvoll / daß 
manche Thräne ihm heiß entquoll / und mahnte die Seinen, fih 
wacker zu ſchlagen / mit fröhlichem Muth den Kampf zu wagen.“ 
Thomas Ebendorfer de Haselbach in libro Augustali fol. 278: 
„Tandem astutia Procopii Holi presbyteri cruenta victoria Boe- 
mis concessit* oc. Auch Bartofchef von Drahonie ftellt den 
Prieſter Profop an die Spige der böhmifchen Hauptleute in dieſem 
Kampfe. 

Bei dieſer Gelegenheit wird von fremden Geſchichtſchreibern die 
erſte deutlichere Beſchreibung derſelben geliefert. Herm. Corner 
a. a. O. ©. 1268 -4269. Haereticorum exercitus munitionem 
fortissimam sibi fecerat de curribus multis in magnum eircuitum 
ductis, longis catenis colligatis et comparatis mirabili et incon- 


sueta structura, ne dissolvi valerent. Et infra hanc munitionem 


eurrilem dietam vulgariter Wagenburg sagittarii et lancearii 
eorum stabant, et hi exercitum adversariorum laedere poterant, 
illaesi ipsi permanentes. Joh. Rohte ap. Menken II, 1818: ©ie 
machten eyne Wainborg von iren eigin wainen, der worin mehr 
dann VII ſchog, do zogin fie Fetin Durch zewefache wayne unde 
luden ire buchfin unde beftaltin ire were vortrefflich. — Alze ſchoſſin 
dy Fetezer mit irin buchfin, der fie ane zeal hattin, under fie; unde 
battin lange baden, domitte fie dy ediln Herren unde fromen mans 
nen von den pherdin zeogin unde erichluaimn ac. 
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Angriff abzuwarten. Die Schlacht begann Vormittags bei 
ungeheuerer Hige und Trockenheit, und die Deutichen ftürzten 
fib mit großer Herzhaftigfeit auf die böhmischen Wagen, 
von denen fie eine Neihe wirklich in Unordnung brachten. 
Die Böhmen aber ließen fie von der erften Anftrengung 
ermatten, und dann erft erhoben ſie das Schlachtgeichrei, 
und fchoßen auf fte von den Wagen aus Haufnigen und 
Tarraßbüchſen, bis fie unter ihnen „große Gaffen und 
Durchgänge machten;* auch riffen fie mit langen Hafen 
die Reiter von den Mferden und erfchlugen fie auf dem 
Boden; und als durch den unverhofften Widerftand die Feinde 
in Verwirrung geriethen, griffen fte die Deutichen mit folchem 
Ungeftüm an, daß fie bald alle zur Flucht zwangen. Es 
entftand ein fo furchtbares Blutbad, daß der von dort nach 
Außig fließende Bach an diefem Tage ganz blutig gewefen 


1426 
165uni 


fein fol. Der größere Theil der Feinde jedoch ging erſt 


auf der Flucht zu Grunde; die einen verichmachteten vor 
Hitze, Staub und Durft, die andern wurden von dev Wahl- 
ftatt bis in die Gebirge hinter Graupen und Geiersberg 
gedrängt, wo man über 300 erfchlagene Ritter auf einem 
Haufen beifammen gefunden haben joll; ?%* denn die Böh- 
men ließen gemäß ihrer Verabredung an diefem Tage feinen 
einzigen Deutichen leben; ja als Herr Jafaubef von Wie 
fowie felbft den Herrn Waldenberg von Wolfenftein retten 
wollte, und ihn hinter fich auf das Pferd nahm, erfchoßen 
ihn die taboritifchen Schügen, da fie ihn erblicten, Hinter 
ihm, jo daß er im Falle beinahe auch Jakaubek vom Pferde 


402) Nach der Chronik des Prager Gollegiaten. Vergleichen wir dies 
mit der Nachricht in Georg. Fabrieii (+ 1571) Orig. stirp. Saxon. 
©. 701 und Balbini epitome ©. 470, fo werden wir darin den 
Urſprung der Muttergottescapelle bei Bohufudomw (der jegigen Prop- 
ftei Maria- Schein bei Grauven) nicht zu verfennen im Stande fein. 
Siehe auch Horn ©. 524. 
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— geriſſen und um das Leben gebracht hätte. Daher knieten 
vergebens 24 Grafen und Herren bei dem Dorfe Hrbowic 
unter ihrer Sahne vor den Siegern nieder und flehten, nach- 
dem fie die Schwerter in die Erde gefteft, um Gnade; 
auch Diejenigen, die ftch in die Dörfer Bredlic und Hrbowic 
flüchteten, wurden alle verbrannt. Ja e8 gingen an Diefem 
Tage mehr Menfchen zu Grunde, als in jeder andern hus— 
fitifchen Schlacht, und zwar bis gegen 15.000, *03 unter 
welchen namentlich die Grafen Ernft und Friedrich von 
Gleichen, Heinrich von Hartenftein, Protze von Querfurt, 
ein Graf von Beichlingen und andere angefehene Berfonen; 
auf der böhmischen Seite jedoch wird der VBerluft nur auf 
30 Mann angegeben, unter denen Johann Bradaty, bei 
König Wenzeld Tode gewejener Bürgermeifter von Prag, 
der bedeutendfte war. Auch alle Wagen und Büchfen und 
66 Zelte der Deutfchen fielen den Böhmen in die Hände, 
die mit pöttifchem Scherz die Sachjen noch bedauerten, Daß 
fie bei ihrer blutigen Niederlage auch noch den Bann des 
Papſtes auf fich geladen, indem fie gegen fein Gebot den 
Ketzern fo veichliche8 Gut zugeführt hätten. 

Den Tag nach der Schlacht wandten ſich die Böhmen 
gegen die Stadt, deren Befaszung, als fte die Niederlage 
der Ihren wahrgenommen, Außig bereits zu verlaffen be— 
gennen hatte. Daher nahmen fie e8 ohne Schwierigfeit 
ein, feßten zuerft die dort gefangenen Hufliten in Freiheit, 


403) Hinftchtlich der Zahl der Erfchlagenen weichen die Varianten von 
drei Bis auf 50 Taufend von einander ab, und es ift ſchwer, die 
Wahrheit zu erratben. Der Prager Collegiat (MS.) jagt: Ego 
aure audivi a quodam studente de Lipsk, qui venerat exparte 
marchionis Missnensis, ut sciscitaretur de captivis, qui mihi re- 
tulit, quod solum de Misna et de Thuringia praeter alias pro- 
vincias caesa et perierunt ibi plus quam XVIII millia hominum 
et domini vexilliferones XXIII et VII comites ibi oceubuerunt, 
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dann aber gaben ſie es der PBlünderung preis, tödteten 
viele Leute, zündeten die Stadt an und zerftörten fie fo, 
daß fie drei Jahre wüſt lag. Auch die nahe Burg Blank 
ftein ergab fich aus Furcht fogleich nach der Schlacht gut- 
willig can Herren Sigmund Deiinify von Wartenberg, der 
bisher ein Hauptfeind der Hufiiten geweſen war, Doch jest 
auf ihre Seite trat. *0* 

Der blutige Tag bei Außig hatte unerwartete Folgen. 
Die Nachricht von folchem Unglück durchflog fchnell alle 
deutiche Gaue, mit Schreden und Entjegen befonders das 
obere und niedere Sachen erfüllend; überall begannen die 
Bewohner eilig die Stadtmauern auszubefjern, einen Einfall 
der Böhmen befürchtend; Erfurt, Jena, Halle, ja das ferne 
Magdeburg rüftete ſich zur DVertheidigung, und felbit in 
Heilen bis zum Rhein wurden die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen. Das ganze deutſche Volk erwachte endlich aus 
feiner egoiftiichen Lethargie, da die gemeinfchaftliche Gefahr 
vor der Thür zu fein ſchien; Die Fürften, die noch vor einer 
Weile zu Nürnberg nichts Angelegentlicheres hatten, als die 
Lat eines unbequemen Kampfes von fich zu wälzen, ftellten 
jest auf Berlangen Gardinal Jordan Orfini’s und Fried: 
richs des Streitbaren ohne Zögern eine bedeutende Macht 
ins Feld, 100 jo dag, ehe drei Wochen vergingen, fich neue 
Heere gegen die böhmijchen Grenzen bewegten, und die 
Kämpfe fich für die Huffiten in dev ganzen zweiten Hälfte 
des 3. 1426 fait ins Zahllofe vervielfältigten. Und wie das 
Unglüdf die Deutjchen zur Eintracht, fo führte das Glüd 
die Böhmen wieder zu Streit und Zwiftigfeiten. Prieſter 
Prokop verlangte gleih nah der Schlacht bei Außig, es 


404) Bartofchef bei Dobner I, 151. Zach. Theobald a. a. O. 
405) Das Schreiben des päpftlichen Legaten Bardinals Jordan in diefer 
Angelegenheit an alle deutjche Fürften (d. d. Nürnberg 23 Juli) 
gibt Andreas Ratisbon. in Supplementis Blatt 432, 
27 


1426 


1426 


5 Aug. 
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follten alle böhmifche Heere vereint ohne Verzug die Deut- 
fhen in ihe Land verfolgen, ohne ihnen Zeit zur Erholung 
zu gönnen: deſſen weigerten fich jedoch die Prager mit 
Korybut, indem fie meinten, fie hätten noch zu Haufe drin— 
gendere Arbeit genug; befonders eiferte Herr Hynek Bocef 
von Kunftat, der aus einem Freunde Zizka's ein Anhänger 
Korybuts geworden war, fo heftig gegen den Antrag, daß 
er von den erzürnten Taboriten als Verräther beinahe auf 
dem Plage getödtet worden wäre. 20° So geſchah es, Daß, 
was die moralifche Wirkung betrifft, aus der blutigften 
Schlacht die Sieger endlich nur Schaden, die Gefchlagenen 
dagegen um fo größeren Nugen zogen. 

Das Prager Heer fchloß nicht lange nach der Schlacht 
bei Außig unter Anführung Herrn Hynef Kolfteinffy’s von 
Walftein das Schloß von Brür ein und belagerte es mit 
Wurfmafchinen und großen Büchfen durch einige Wochen, 
bis die Deutichen wieder, wie vor fünf Jahren, mit ftarfer 
Macht heranrüdten und am 5 Auguft vor der Stadt eine 
blutige Schlacht lieferten, wo der Verluft auf beiden Seiten 
gleih war (zn 1500 Todten), die Prager jedoch, ihrem 
Glücke nicht trauend, in der Schlacht das Feld räumten, 
indem fie vor Brür fogar eine große Kuttenberger Büchfe 
zurückließen. 207 Indeſſen waren die Taboriten und Waifen 
vor Podebrad gerüdt, Nache juchend an Herrn Hynef von 
Podebrad; obwohl fie jedoch das Schloß duch 13 Wochen 


fehwer belagerten, und es mit Büchfen und MWurfmafchinen 


befchoßen, fo vereitelte Herr Hynek mit außerordentlicher 
Tapferkeit dennoch alle ihre Anftrengungen, und fügte ihnen 
nicht nur durch Schießen vom Schloffe, jondern auch durch 
häufige Ausfälle großen Schaden zu; eines Tages, als ein 


406) Davon fpricht ein Schreiben des Bifchofs von Breslau (d. d. zu 
Ottmachau 7 Suli 1426) im Arhiv zu Königsberg in Preußen. 
Vergl. Bartofhef a. a. D. 

407) Bartoſchek a. a. D. ©. 152, 153. 
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Priefter im Lager eben die Predigt hielt, wurden durch 
einen Schuß 11 Leute getödtet. Daher mußten die Taboriten, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, endlich mit Schande von 
Podebrad abziehen. Doch Herr Hynef überlebte nicht lange 
feinen Sieg, indem er um Sct. Galli, 208 als er die damals 
taboritifche Stadt Nimburg erftürmen wollte und an der 
Spitze jeines Heeres in die Borftadt drang, auf dem Plage 
getödtet wurde, da ihm die Seinigen nicht fchnell genug 
beiftanden. Und als hierauf um das neue Jahr auch fein 
Bruder Victorin natürlichen Todes ftarb, jo verhallte der 
Ruhm des Podebrader Schloffes und Gefchlechtes für meh- 
vere Jahre, bis er fpäter durch Georg, Bictorin’s Sohn, 
weltgefchichtlich wurde. 

Der Abzug der Truppen von Bodebrad hatte nebft dem 
ungünftigen Erfolge der Belagerung ohne Zweifel noch einen 
anderen wichtigen Grund. Herzog Albrecht won Oſtreich hatte 
bald nach der Schlacht bei Außig in feinem Lande etwa 
40.000 Bewaffnete gefammelt, und da ihm Sigmund einige 
ungrifhe Schaaren zu Hilfe fchiete, fo fchloß er um Sct. 
Bartholomäi mit großer Macht befonders die Stadt Lunden- 
burg ein, wo fich eine ftarfe Befagung der Taboriten be- 
fand, und während eines dreimonatlichen Kampfes vielen 
und großen Schaden ſowohl zufügte, als litt. Sollte Die 
Stadt zulegt aus Mangel an Proviant nicht in die Hände 
der Feinde gerathen, jo war es nöthig, ihr zu Hilfe zu 
fommen; daher machte fich Prieſter Prokop Holy mit nicht 
geringer Macht auf, griff Die Öftreicher bei Zundenburg 
plöglich an, durchbrach ihre Neihen, brachte Proviant und 


408) Nach der Chronif des Prager Gollegiaten. Zac. Theobald ver— 
legt den Abzug von Podebrad erſt auf den 4 Nov. und Herrn 
Hynek's Tod auf den 25 Nov. Bartofchef fagt, Herr Hynek fei 
bei Nimburg nur von einem Pfeil verwundet werden und erit 
einige Tage darnach geftorben, was aber mit den Stari letopisowe 
nicht übereinſtimmt. 


2 


1426 


24Aug. 


1426 


19Nov. 


11Spt. 


28 Spt. 
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Berftärfung in die Stadt und zwang Albrecht, mit beträcht 
lichem Schaden und großer Schande das Feld zu räumen *09 
am 19 November. *10 

Zu gleicher Zeit gefchahen auch im weftlichen Böhmen 
wiederholte Einfälle der von Herzog Johann von Baiern 
abgefandten Heeresmaſſen; doch ift von dem, was fte aus- 
richteten, nichts weiter befannt, als daß in einem Treffen, 
das am 11 September unweit von Klattau vorfiel, Der 
Sieg den Deutfchen blieb. #1! Allein daß diefer theilmeife 
günftige Erfolg an der Nichtung und dem Glüde des Kam— 
pfes überhaupt nichts änderte, dafür ift die Stadt Mies 
ein Beweis, die bald darauf, am Morgen des Sct. Wenzels- 
tages, von Pribif von Klenau angegriffen und fo unerwartet 
und fchnell erobert wurde, daß fie ohne Berluft eines ein- 
zigen Mannes in die Macht der Ütraquiften gerieth. 

Wie hoffnungslos bei allen diefen Veränderungen der 
Stand der böhmifchen Angelegenheiten überhaupt für König 


409) Winde Gap. 148 ©. 1191. Andreas Ratisbon. in dialogo MS, 
(Beide mit dem J. 1426.) Aneas Sylvius Cap. 44 ohne Jahr, 
Daß die Belagerung und der Entſatz von Lundenburg wirklich in 
das 5. 1426, und feineswegs 1423 oder 1424 gehört, dafür läßt 
fich der Beweis aud) aus Aneas Sylvius führen; denn er fagt, 
daß bei der Belagerung von Lundenburg auch Peter, Sohn des 
Königs von Portugal, behilflih war; dieſer aber Fam erft im 
Frühling des 3. 1426 nach Deutfchland, wie Andreas Ratisbon, 
(in Diario sexennali ap. Oefele I, 27) bezeugt. Und weil fein 
Grund vorhanden ift, anzunehmen, daß fich dieſe Begebenheit 
zwei Mal (1423 und 1426) wiederholte, fo dient dies zum Be- 
weife, wie wenig man fich auf Peſchina's pragmatifche Schilderung 
jener Greigniffe verlaffen fann. Es verfchlägt nichts, daß Aneas 
Sylvius dies alles in das Leben Zizka's verlegt; er fchrieb auch 
den Sieg bei Außig noch Zizka zu. 

410) Contin. Benessii minoritae ap. Dobner IV, 73. Dies Datum 
ftimmt gut mit Aneas Sylvius überein, der von einer dreimonat: 
lichen Belagerung Lundenburgs fpricht. 

411) Andreas Ratisbon. in Diario sexenn. a. a. D. ©. 28, 29. 
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Sigmund im Herbfte des J. 1426 war, beweil’t am deut- 1426 
lichften das damalige Benehmen Ulrichs von Rofenberg, des 
pornehmften Heren der föniglichen Partei. Obwohl er ſich 
erft unlängft geweigert Hatte, mit den Utraquiften einen 
Maffenftillitand zu fchließen, jo war er jett dennoch froh, 
daß ihm die Taboriten jelbft einen gönnten. Im einem 
Schreiben aus Ofen vom 23 DOstober zürnte ihm darım 23 Det. 
Sigmund fehr, indem er ihm feiner Ehre wegen nachdrücklich 
die üblen Gerüchte vorhielt, die fich deßhalb am päpftlichen 
Hofe und in der ganzen Chriftenheit über ihn erhüben. 
„Auch,“ jagt er, „kann jeder Mohlgefinnte wahrnehmen, 
daß die Ketzer dahin trachten, Dich ſammt anderen Herren 
zulegt auszurotten, und Ihr feht es, wie fie einen nach Dem 
andern bedrängen. Überlegt es daher um Gottes willen wohl, 
und vereinigt Euch, um Euch tapfer zu helfen, und Euch 
nicht fchmählich von diefem Pöbel das Eurige nehmen zu 
laſſen.“ 1° Doch gab Herr Ulrich nichts auf diefe Worte 
und vertrug fich mit allen Taboritengemeinden noch ſorg— 
famer, als zuvor. *13 

Es Tiegt eine Nachricht vor, daß noch während der 
Delagerung Lundenburgs eine neue Sendung der Prager an 
König Sigmund gelangte, die mit ihm einen Vergleich ein- 
gehen wollten, und daß er defhalb Ulrich von Nofenberg 
auftrug, fih nach Prag zu verfügen, um auszuforichen, 
was an der Sache fei, daß aber zulegt auch dieſer Verfuch, 
wie alle frühere, erfolglos blieb. 21° Wir willen nicht, in 
welhem Berhältnig zu diefer erneuerten Unterhandlung der 


412) Archiv Cesky I, 27. Sigmund, indem er von der Bedrängung 
der Herren durch „den Pöbel“ fpricht, fpielt augenscheinlich auf Die 
Delagerung Podebrads durch die Taboriten und Waifen an. 

413) Die vier Vergleiche, die er vom 11 Nov. bis zum 8 Der. 1426 
mit der Taboritenpartei fchloß, find im Archiv Cesky im Auszug 
gedruckt II, 497, 498. 

414) Winde Gap. 148 ©. 1191. 


1426 
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in Prag herrfchende Prinz Korybut ftand, allein es ift wahr 
jcheinlich, daß ex, da er für fich jchon Längft die Hoffnung 
und auch den MWunfch aufgegeben, in Böhmen zu regieren, 
und von feinen Oheimen in Polen verftoßen worden, fich 
gegen eine Berföhnung der Böhmen mit Sigmund nicht 
nur nicht weigerte, fondern dazu behilflich fein und ſich jo 
wenigftens anderfeitigen Erfolg und Lohn verdienen wollte, 
Denn fehon hatte fich zu Diefer Zeit in Prag, nicht ohne 
fein Zuthun, eine Gefinnung geltend zu machen begonnen, 
die dem Bapfte jehr geneigt war, und ſich beiläuftg mit dem 
begnügte, was einft M. Mathias von Janow verlangt hatte; 
fchon durften fih Stimmen vernehmen lafjen, die nicht nur 
das frühere Zerftören der Klöfter und Kirchen und Zer— 
trümmern der Bilder, fondern auch die Beſitznahme einft 
geiftlicher Güter durch weltliche Peſonen tadelten; ſchon 
wurde fogar laut von Kirchenraub gefprochen, wofern fich 
Jemand folches Gut zuzueignen trachten follte; es wurde 
die Nothwendigfeit dargeftellt, im Gehorfam der Kicche und 
des Papftes zu ftehen u. f. w. *° Die Achtung vor Huß 
und feiner Lehre bewahrte man zwar und vertheidigte Die 
Nothwendigfeit der Kommunion unter beiderlei Geftalten; 
aber alle Eühnere Lehrſätze, nicht nur der Taboritenbrüder, 
fondern auch Wiclefs, wurden fchon öffentlich für Fegerifch, 
oder wenigfteng für irrthümlich und Ärgerniß gebend er- 
flärt. Die BPriefter und Magifter Brags, Die eine folche 
Richtung befonders zu begünftigen fchienen, waren nament- 
lich Ehriftann von Prachatie, Prokop von Bilfen, Johann 
Pribram und Peter von Mladenowic. Befonders hatte M. 
Pribram, „der elendefte Sünder unter den Menfchen, aber 
ein eifriger Verfolger jedes Ketzerthums und bejonders des 


415) Vergleiche die im Archiv tesky II, 263, 264 vorfommenden Ars 
tifel, auch den Beſchluß der Prager unter Erzbiſchof Konrad im 
Suni 1426 gehaltenen Synode, der in Prochazfa’s Miscellaneen 
(Prag 1784) ©. 315— 324 gedruckt iſt. 
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Wiclefifchen und Pikardiſchen“ (wie er ſelbſt fich nannte), 316 1426 
Wiclef und feine Schriften fo bitter zu fchmähen angefangen, 
daß die Gemüther der Bewohner Prags dadurch höchſt auf 
geregt wurden. Denn nicht nur fühlten fich die fühneren 
Huffiten duch feine Neden verlegt, fondern es begannen 
auch die gemäßigteren Kelchner zu fürchten, daß wenn 
Wiclef für einen Keger erklärt würde, auch Huß, der Wiclef 
gelobt Hatte und ihm nachgefolgt war, des Ketzerthums be— 
jchuldigt werden könnte. Daher wurden um die Weihnachten 25 Der. 
des Jahres 1826 an der Prager Univerfität, in Gegenwart 
Prinz Korybuts und einer großen ZJuhörerichaft, Disputa— 
tionen zwijchen diefem M. PBribram und dem M. Beter 
Payne gehalten, welcher die Anfichten feines berühmten 
Zandsmannes befonders eifrig und gründlich zu lehren und 
zu verteidigen gejucht Hatte; +17 nebjt ihm nahmen fich 
hauptfächlich Jacobellus und Rokycana des ehemaligen Ox— 
forder Lehrers an. Am hartnädigften wurde der Streit, 
wie gewöhnlich, über die Transjubftantiation geführt, und 
was man unter ihr zu verjtehen habe. Wäre es nah M. 
Pribram gegangen, fo wären die Kelchner aus bloßer Op— 
pojition gegen den Wiclefismus und das Fühnere Huffiten- 
thum Rom immer näher gerückt, und hätten fich bald wieder 


416) „Ego vilissimus omnium hominum peccator, verumtamen omnium 
haeresum et praecipue Wiklefisticae et Picardicae haeresis sol- 
lieitus persecutor,* fo fteht es in einer fleinen eigenhändigen Ori— 
ginalfchrift von ihm, die unter den Manuferipten des Prager 
Gapitels aufbewahrt ift, D. 49 Blatt 326. 


417) „Qui M. Petrus feeit plura opuscula seu tabulas abbreviatas ex 
sententis potioribus librorum Wiclef, quasi quaedam commen- 
tariola et explanationes breves ipsorum librorum, ut quod Wiclef 
obscure poneret, ipse simplicibus planissime aperiret, et quod 
ille involutis argumentis et sententiis dissereret, iste brevibus 
verbis declararet oc. Quae quidem seripta, scil. Johannis Wiclef 
et propria, quia se defendere spopondit, reatum duplicavit“ — 
fagt derſelbe M. Pribram an demjelben Orte. 


1426 


1427 
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unverfehens im Schooße der Fatholifchen Kirche befunden ; 
alle ihre bisherigen Beftrebungen und Leiden hätten fich als 
bloße Verirrungen vom rechten Wege, als fchädliche Träume 
ohne Anspruch auf Leben gezeigt. So war der Zeitpunkt 
gekommen, wo fich entjcheiden mußte, ob der Hufjitismus, 
abgejehen von den Secten der Taboriten und Waifen, einen 
felbftftändigen, für eine organifche Entwidlung in der Zu— 
funft bürgenden Lebensfern habe. 

Prinz Korybut befchleunigte felbft die Löſung  Diefer 
Frage, jedoch nicht zu feinem Vortheile. Da er auf das 
fcheinbare Übergewicht der Partei Pribram's in Prag ver 
traute, und fich in der Ehriftenheit das Verdienſt und den 
Ruhm erwerben wollte, die Hufliten in den Gehorfam der 
Kirche zurückgeführt zu haben, ferner feine beiden Oheime 
Wladiſlaw und Witold wieder zu begütigen hoffte: fo ord— 
nete er insgeheim eine eigene Gefandtfchaft an Bapft Martin 
ab, und zeigte ihm auch fchriftlich an, die Böhmen feien 
bereit, in den Schooß der Kirche zurückzukehren, wenn fie 
vom päpftlichen Stuhle unmittelbar gehört würden. Worin 
eigentlich diefes Gehör nach Korybuts Meinung beftehen 
follte, wird in den auf uns gefommenen Nachrichten nicht 
angegeben: der Papft jedoch ließ fich dazu nur auf die Art 
und unter der ausdrüdlichen Verwahrung herbei, daß die 
Böhmen, wenn fie vor dem päpftlichen Stuhl erfchienen, 
fich ganz der Belehrung und dem Ausipruch desfelben zu 
unterwerfen, nicht aber erſt, um fich zu einigen, Uber den 
Glauben hin und her zu ftreiten hätten. Zu Diefem Zwecke 
fehrieb er auh an König Wladiflaw und Fürft Witold, fie 
möchten als Vermittler auftreten, indem fie bei den Böhmen 
größeres Vertrauen genößen, als König Sigmund, *18 Allein 


418) Raynaldi (zum 3. 1427 $. 10) gibt hierüber das Schreiben des 
Bapites an König Sigmund (d. d. Rom 11 Sept. 1427) und 
darin folgende Worte: Notare in ipsis nostris literis debuisti, 
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folch eine Unterhandlung und Verſöhnung, wo die Sieger als 
büßende Sünder und Verirrte fich freiwillig dem bisherigen 
Feinde auf Gnade ergeben follten, lag feineswegs in der 
Abficht der Mehrzahl, ſelbſt nicht der gemäßigten Kelchner. 
Damals befaß unter den Prager Magiftern und Brieftern 
M. Johann Rofycana, Brediger in der Hauptficche 
zur Mutter Gottes am Tein, bereits die größte Macht und 
das größte Anfehen; ein Mann von ungewöhnlichen Geiftes- 
gaben — der Sohn armer Altern in der bifchöflichen Stadt 
Nofycan, allein an der Prager Univerfität durch Gelehr- 
famfeit vor anderen hervorragend — ein vortrefflicher Nedner, 
von feitem und unerfchrodenem Charafter, tadellofen Lebens- 
wandels, aber ein eifriger Huffit; und obwohl die geift- 
liche Oberleitung in Prag nicht ihm allein anvertraut war, 
fo führte er fie durch die Überlegenheit feines Geiftes doch in 
der That. Neben ihm begann fich Schon der Priefter Martin 
Lupäẽ aus Chrudim hervorzuthun, in vieler Hinficht ihm 
wenn nicht gleich, jo doch ähnlich; auch unfer Gefchicht- 
ſchreiber, M. Laurenz von Brezowa, hatte in Diefem Jahre 
durch feine bejondere Thätigfeit im Geifte Nofycana’s und 
zugleich durch feinen Widerftand gegen Die regreſſive Nich- 
tung Pribram's die Aufmerkjamfeit auf fich gelenkt. Unter 
den Bürgern, die durch ähnlichen Geift vor anderen in der 
Gemeinde fich bemerkbar machten, werden außer Korybuts 
ſchon befanntem Gegner Hieronymus Schroll befonders Franz 
Schilling, der Schneider Hedwila, Mathias Smolat und 
Wenzel Straboch genannt. Ja unter den Vertrauensmännern 
und Dienern des Prinzen fanden fih Männer, denen ein 


quomodo ipsos volebamus audire, ita scilicet, si venirent parati 
stare nostrae determinationi, nobis et ecelesiae de cetero pa- 
rituri. Sie enim erat haereticis audientia concedenda, non 
discussionis et disputationis gratia, sed informationis et institu- 


tionis eorum, ne fierent ex desperatione veniae duriores, 


1427 


1427 


17 Apr. 
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jolches Annähern an Rom, wie Korybut beabfichtigte, nicht 
nach dem Sinne war.  Dunfle Gerüchte, #19 die fich ver— 
breiteten, riefen Verdacht, Hader und Unruhe in der Stadt 
hervor, und gaben Urjache, daß fich neue Parteien und 
Rotten unter den Pragern bildeten. Als endlich aus auf 
gefangenen Briefen Korybuts ganzer Plan fich enthüllte, 
machte ihn am Gründonnerftag den 17 April bei der Frühe 
predigt Johann Rofycana dem ganzen Volfe befannt, und 
verurfachte dadurch in Prag eine große Gährung: man 
läutete Sturm, das Volk lief bewaffnet in den Gaffen und 
auf den Plätzen umher, Verrath ſchreiend; #20 zwei Hofleute 
des Prinzen, Swojse von Zahradfa und Johann Rozwoda 
von Stafor, mit dem Beinamen Names, bemächtigten fich 
an der Spise bewaffneter Schaaren im Königshof auf 
der Altftadt der PBerfon Prinz Korybuts, und nachdem fie 


419) Herr Sohann von Wartenberg und Dewin verficherte ſchon vor 
dem 12 April 1427 zu Zittau, daß die Prager „wolden fich gerne 
wedir umme thun, wen ymant were, der dor ezwiſchen in teydingen 
mwelle, dem fy getruwen mochten, num In der Koning alzo verre ift.“ 
(Nah einem im Archiv zu Königsberg in Preußen aufbewahrten 
Schreiben.) 

420) In einem gleichzeitigen Gedichte hierüber, das unter dem Namen 
„Prazskä prihoda” (Borfall zu Brag) in dem verfpäteten Theile 
der Starobylä skläadäni (alte Dichtungen, herausgegeben von W, 
Hanfa zu Prag 1823, ©. 223— 233} gedruckt ift, wird von Ko— 
rybuts Hofleuten erzählt: „Sie ritten aus Prag als Nacht be— 
gann / Wohl wiffend, was Korybut heimlich ſpann / Und als fie 
fehrten vom nächtlichen Ritt / Da brachten fie all’ die Schelme 
mit / Und befahlen mit Glocden von den Thürmen / Das Bolt 
in der Stadt zufammenzuftürmen ; Nicht lange ſäumten die Prie— 
fier am Tein (Rokycana u.a.) / Und ftürzten auf den Ring her— 
vor / Und huben mächtig an zu ſchrei'n / Ihr Trauten, ung droht 
Gefahr! Empor! / Und begannen das laufchende Volk zu bes 
lehren /Verräth'riſche Brief’ erbeutet wären“ u. ſ. w. Bergl. die 
Stare lelopisy ©. 70, 71. 
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ihn bei Tag in Gewahrfam behalten, führten fte ihn Abends 1427 
verfappt auf das Prager Schloß; dann wurden die Magifter 
Chriſtann von PBrachatic, Johann von Pribram, Prokop von 
Bilfen, Beter von Mladenowic und mehrere andere Perſonen 
verhaftet und auf das Rathhaus gefangen gefest. Rokycana's 
Bartei befam durch dieſen Umfchwung die Oberhand, wenn 
nicht ohne Kampf, fo doch ohne Blutvergießen, und davon, 
daß man in Rom noch Gnade und Verzeihung fuche, war nicht 
mehr die Nede. Nach Oftern wurde Korybut heimlich in den 
Bunzlauer Kreis auf die Burg Waldſtein geführt, und dort 
Herrn Walekowify als Gefangener. übergeben, fo zwar, daß 
feine Getreuen, unter denen Hynef von Waldftein fich aus— 
zeichnete, jeinen Aufenthalt gar nicht erfuhren; die verhafteten 
Magifter, die fich an feiner Unterordnung unter den Papſt 
betheiligt, wurden (am 25 April) aus der Stadt gewieſen; 25 Apr. 
die Polen, des Prinzen Gefolge, mußten am 2 Mai Böh— 
men verlaffen. In diefen Tagen wurden zu Brag, befonders 
unter Leitung M. Jafaubefs, Artikel verfündigt zur Bes 
wahrung, wie es hieß, der Eintracht und Ruhe, die genauer 
beftimmten, was und wie man glauben und welche Regel 
und Ordnung in den chriftlichen Angelegenheiten man beob- 
achten folle; **! durch fie erhielt das wahre Kelchnerthum 
Kennzeichen zur Unterfcheidung nicht nur von der Lehre 
Noms, Sondern auch von jener der Taboriten und Maifen. 
Was den Artifel der Transjubftantiation betrifft, wegen 
welcher es unter allen huſſitiſchen Secten den größten Streit 
und Anftand gab, jo wurde dort folgendes Glaubensbefenntniß 
vorgefchrieben: „In dem fichtbaren Altarsfacramente, das 
Chriſtus felbft, feine Apoftel und andere Heilige in Wahrheit 
Brod nennen, ift auf wunderbare, vor den Augen unferes 
Sinnes und VBerftandes verborgene Weife der wahre Leib 
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unfere8 Herrn Jeſu Ehrifti, fo empfangen ift von Maria, 
der Jungfrau, geſtorben am Kreuze, auferftanden von den 
Todten und figt zur Rechten Gott Waters des Allmächtigen ;“ 
das folle man einfach glauben, und feine neuerdachte Aus- 
legungen juchen oder annehmen, die, wenn noch fo finnreich, 
Doch immer fchwierig und nußlos ſeien — was fichtbar nicht 
nur gegen die Taboriten, fondern auch insbefondere gegen 
Peter Payne gerichtet war. Und fo geſchah es, daß Diefer 
geiftvolle Fremdling fih von den Pragern trennte, und 
zuerſt zu den Waifen, fpäter aber zur Secte der Taboriten 
übertrat, und einer ihrer vorzüglichiten Lehrer wurde, 


Siebentes Capitel, 


Profop der Große. Übergang zur Dffenfive 
Vierter Kreuzzug. 


Charakter der neuen Epoche. Siegreiche Einfälle in Öftreich 
und Schlejien. Cerwenahora und Zleb. Gardinal Heinrich 
von England, neuer Legat gegen die Böhmen, Meichstag 
in Frankfurt. Vierter Kreuzzug in Böhmen, Belagerung 


von Mies, Flucht der Deutfcben und Einnahme von Tachau. 
F 


Waffenſtillſtand bei Pilſen. Einfall Koldfteinjfy’s von Wald— 
ſtein und Smitidy’s in Prag; Korybut aus dem Lande 
geführt. Belagerung von Kolin. Neuer Reichstag in Frank: 
furt; allgemeine Hufitenfteuer, Disputation auf dem Schloffe 
Zebrak. Heerzug nach Ungarn und Schleſien; neue Gmfälle 
in Oftreich und Bayern. Unthätigfeit in Deutſchland. Bechin 
und Lichtenburg; Kämpfe bei Krakau und bei laß. König 
Eigmunds und Prokop des Großen Zufammenfunft in Preß— 
burg. Großer Landtag in Prag. Die Jungfrau von Orleans. 
Etreit der Prager Alt» und Neuftadt. Neue Disputation 
zwijchen M. Pribram und Peter Payne. Großer Heerzug 
in die Laufis, nach Meißen, dem Voigtlande, nah Franken 
und Bayern. (I. 1427 April bis 1430 Februar.) 


Sigmund Korybuts Fall bezeichnet in der Huflitens 
Gefchichte jenen Zeitpunft, wo das böhmifche Wolf, von 
achtjährigem Kampfe ermüdet, ſowohl die Urfachen und 
Wirkungen, als auch die Vor- und Nachtheile feiner Anz 
ftrengungen ſchon Fühler zu erwägen begann, und wo ein 
großer Theil, der Mißgefchide und auch der Siege der 
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Revolution überdrüflig, alle feine Sehnfucht dem Frieden 
zumwendete, einem Frieden um jeden Preis. Damals jah 
man jene vom Naufche neuer Ideen rührende Begeifterung, 
jene fchwärmerifche Aufopferungs= und Unternehmungsluft, 
welche in den erften Jahren fo viele Tauſende zu den 
Waffen gerufen hatte, je weiter, deſto fichtbarer ermatten 
und ſchwinden; ja felbft die Geiftesfreiheit, da fie den 
materiellen Intereffen und den Bedürfniffen des täglichen 
Lebens im Wege ftand, war Vielen widerwärtig geworden, 
und die Reaction wendete fich nicht bloß gegen das Zuviel 
der Neuerungen, jondern gegen alle Neuerung überhaupt. 
Nichtsdeftoweniger hatten fich Doch Diejenigen geirrt, welche 
auf diefe natürliche Ermüdung des menfchlichen Geiftes die 
Hoffnung bauten, die Böhmen wieder in das alte Geleis 
zurücdbringen zu fünnen. Denn die Mehrzahl, wenn fie 
fich gleich nach Frieden jehnte, wollte ſich doch feineswegs 
von dem losfagen, was fte einmal ald Wahrheit erkannt 
hatte; und je größere Opfer fte zu bringen bereit war, deſto 
mehr wünfchte fie nur eine folche Ausgleichung, Die dev 
Wahrheit nicht zum Nachtheil und Schaden gereichen follte. 
Indem nun diefe Partei begehrte, Die chriftliche Kirche möchte 
der Stimme und dem Beiſpiel der böhmischen Reformatoren 
Rechnung tragen, willen wie nicht, ob fte fich des ganzen 
Umfangs und Gewichtes ihrer Forderungen vollkommen be- 
wußt war. Die römiſche Hierarchie, Die fih zur Erbin 
fowohl des heilbringenden Lehrſyſtems der erften Ehriften- 
heit, al8 auch dev Negierungsfunft des weltherrfchenden Noms 
gemacht, hatte gleich von ihrem Anfange mit bewunderungs- 
würdiger Scharfiinnigfeit und Confequenz aller jener Ele- 
mente fich bemächtigt, die den wahren Fortfchritt des menjch- 
lichen Geiftes, und folglich auch das Wohl nicht nur von 
Perſonen, jondern auch ganzer Wölfer bedingen. Wie ver 
fehieden das Urtheil über ihr taufendjähriges Wachsthum 
im Einzelnen ausfallen mag, das bleibt ſtets gewiß, Daß 
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fih ihre ganzer Organismus naturgemäß entwidelte, und 
daß ihre Macht, allmälig zwar, jedoch unabwehrbar, Die 
Welt befiegte. Ein Jahrhundert nach dem andern famen 
immer neue Völker, um Rom zu huldigen und fich zu feinen 
Gejegen zu befennen; feine Herrſchaft befeftigte fich um 
defto mehr, je mehr fte auf die Macht und das Übergewicht 
des Geiftes gegründet war. Und jo allgemein war bei den 
Menjchen Die Überzeugung von dem göttlichen Beruf und 
Recht der römijchen Kirche, daß ſelbſt die offenbaren Ge— 
brechen ihrer Vorftände den Glauben an ihre Unfehlbarfeit 
nicht aufboben. Die Stimmen, die bisher, freilich laut genug, 
nach WVerbeflerungen in Haupt und in den Öliedern der 
Kirche gerufen, hatten ftch doch immer nur auf Perſonen 
und den Äußeren Organismus, Feineswegs auf das hier- 
archifche und Glaubensſyſtem jelbit bezogen. Und jest follte 
zum eriten Mal jene weltherrjchende Macht, jene Stell- 
vertreterin Gottes auf Erden, welcher Könige und Völker 
freiwillig huldigten, nicht nur in einem fleinen Lande offe- 
nen Aufruhr gegen sich dulden, fondern mit ihm unter- 
handeln und fich vergleichen, ja feinen Forderungen nach- 
geben und feinem Willen fich ſchmiegen! Was fonnte es 
noch Wahres, Heiliges und Sicheres auf der Welt geben, 
wenn jelbjt die höchſte Auctorität der Kirche zweifelhaft 
wurde ? 

So viel jah man wenigitens fchon jest in Böhmen 
ein, daß die noch fo zahlreich daheim errungenen Siege 
nicht genügten, Rom zu irgend welchen Conceſſionen geneigt 
zu machen, fondern daß es nöthig war, jene Ströme Blutes 
und Brände von Städten und Dörfern, womit es Böhmen 
unabläſſig heimgefucht hatte, in feine eigenen Länder zu 
wälzen. Aus Mangel diefer Einficht und Überzeugung hatten 
fich die Angelegenheiten Böhmens fchon feit einigen Jahren in 
einem verderblichen Kreife gedreht, indem ſie fich nicht bloß 
ihrem Ziele nicht näherten, fondern fich aus natürlicher Er— 
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müdung felbft beinahe zum Ende neigten. Doch war es 
ein Zeichen und Beweis, daß in der Huflitifchen Bewegung 
wirkliche Bedürfniffe des Volkes fich geltend machten, da 
felbft nach einer folchen innern Reaction gegen dieſelbe fich 
noch Thatkraft genug zeigte, um auf der betretenen Bahn 
weiter zu fchreiten. Die häufigen und ernftlichen Friedens— 
verfuche im böhmifchen Sinne fanden bei der römifchen 
Partei Fein aufrichtiges Entgegenfommen, jo lange Diefe 
nicht alle Drangfale des Krieges in ihren eigenen Ländern 
empfand. Und auch da bedurfte es wiederholter Erfahrung 
und niederfchmetternder Unglüdsfälle, damit fie endlich Die 
Nothwendigkeit erkenne, auf neuen und dev Ehriftenheit noch 
ungewohnten Bedingungen zu unterhandeln und fich zu ver 
fühnen. Es wurde daher in Böhmen beſchloſſen, nach dem 
römifchen Grundfaße, daß „Noth Vernunft lehre,“ *8 Die 
Dffenfive zu ergreifen, und hierauf die Feinde in ihren 
eigenen Sigen auf ähnliche Art heimzufuchen, wie Böhmen 
bis jeßt von ihnen heimgefucht worden war. Der Haupt: 
urheber diefer in der Huffitengefchichte entjcheidenden Wen— 
dung war der taboritifche Oberanführer, Prieſter Prokop 
der Große, der fihon nach der Schlacht bei Außig den 
Kampf über die Grenzen Böhmens hinauszufpielen geftrebt 
hatte, und als Feldherr, wenn er Zijfa in Friegerifcher 
Genialität nicht glich, ihm doch an Geift und politifchem 
Umbli übertraf. Auch war die oberjte Gewalt im Volfe 
bald, fo zu fagen unverfehens, in feine Hände gevathen, 
wenn nämlich von einer oberiten Gewalt dort die Nede fein 
fann, wo das Volk, zertheilt und zerriffen in Parteien und 
Secten, faum mehr die organische Einheit feines Ganzen 
fannte. 


Der Haupt-Charafter und Inhalt des neuen Abfchnitts 
der Huffitengefehichte befteht alfo darin, daß nach Korybuts 
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Entfernung die Prager und der Adel die Oberherrfchaft 1427 
wieder der Außerften Partei abtraten, den Taboriten näm— 
lich und Waifen, die in die umliegenden Länder zerftörend 
einzufallen begannen, nicht um dafelbft zu herrſchen, fondern 
um die Gegenpartei zum Vertrage auf Grundlage der Gleich: 
heit zu zwingen, md um mit fremder Beute die Noth daheim 
zu deden, die duch lange Vernachläfligung der ordent- 
lichen Erwerbszweige entjtanden war. Zu dieſen Feldzügen 
ins Ausland gejellte fih in dev Heimat die Belagerung ein- 
zelner Burgen der füniglihen Partei, damit fie nicht hin- 
derlich wären. Im Verhältniß zu der wachjenden Gefahr 
wuchs auch auf römischer Seite nicht nur die Anftrengung 
zum Widerftand, jondern auch der Ernſt zur Berföhnung, 
obwohl noch immer ohne Erfolg. 

Die Taboriten und Waifen hatten noch vor Korybuts 
Gefangennehmung wiederholte Einfälle in Oſtreich ge 
macht. Schon um das neue Jahr 1427 verbrannte und 
zerftörte dort ein Haufe derſelben die Klöfter Zwettl und 
Altenburg und einige andere Orte. **? Hierauf Fehrten die 
Böhmen im Monat März in größerer Stärfe zurück, etwa 
416.000 an der Zahl, und als fie am 12 März die Stadt 12März 
Zwettl zu belagern angefangen, wurden fie Tags darauf 
von einem öftreichifchen Heere angegriffen, deſſen Führer 
Herr Neinprecht von Waljee war, und mit ihm Herr Leu: 
pold von Kreigf, die Herren von Meißau, von Lichtenftein, 
Buchheim und Neinperg. In dieſer über die Maßen blu- 
tigen Schlacht erlitten die Taboriten zuerft Schaden, indem 
fie jogar einige ihrer Wagen verloren haben follen: zulegt 
jedoch fchlugen fie die Oftreicher fo furchtbar, daß ihrer, wie 
es heißt, über 9000 auf dem ‘Plage blieben und nebft großer 
Beute auch Herrn Reinprecht's Fahne in die Hände der 
Sieger geriet, 124 





423) Link. Annal. Claraevall. p. 92. Kurz, Albreht II, 118-122. 
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Im Monate Mai zog das Heer der Taboriten und 
Waifen, etwa 18.000 Mann ftarf, unter der Anführung 
beider Prieſter Prokope und Welef Kaudelnik's von Breznic 
über das Gebirge von Gabel zum erften Mal in die Laufit 
und nah Sclefien. Die Stadt Zittau, worin damals 
das Prager Capitel feinen Sit hatte, rüftete fih um deſto 
fräftiger zur Bertheidigung, als deren Befasung durch deut- 
jche Ordensritter aus Preußen und durch die von anderen 
Städten und benachbarten Fürften gefandte Hilfe verftärft 
worden war, 3.3. durch 1000 Mann, die am 9 Mai von 
Görlig dorthin Famen, durch 300 Reiſige aus der Stadt 
Lauban u. ſ. w. Als fich daher am 11 Mai das böhmifche 
Heer der Stadt näherte, rückten die Zittauer in großer 
Zahl gegen dasjelbe ins Feld; doch bevor fie mit dem 
Feinde handgemein werden konnten, überfiel fie ein jo großer 
Schreden, daß fie die Flucht ergriffen und bunt unterein- 
ander fich wieder in die Stadtthore drängten; die Böhmen 
aber ereilten fie und erjchlugen eine Menge bei den Thoren, 
darunter auch den Stadthauptmann Hans von Jenfchdorf. *°? 
Da fich indefjen die Huffiten mit der Belagerung der ftarf 
befegten Stadt nicht aufhalten wollten, zogen fie weiter 
gegen Hirfchfeld, Ofteis und Bernftatt, verwüfteten und 
verheerten die ganze Gegend, und wandten ſich dann, Görlig 
bei Seite lafiend, gegen die Stadt Lauban. Ein hinter 
Lauban anfäfliger Nitter, Namens Hartung Kluks, hatte 


missum est grande bellum in Austria, et prostrati sunt Au- 
strales ante civitatem Swietla per Taboritas, et caesa sunt ibi 
Australium plus quam novem millia hominum, et praeda multa 
capta est, et specialiter istorum dominorum de Austria, domini 


Rainprecht de Wolsse, cujus et vexillum receptum est, domini 


de Maissow, D. Lichtensteiner, D. de Puc aim, D. Lippoldi 
dicti Kragerz, D. de Neinper et aliorum quam plurimorum. 
Vergl. Kurz a. a. O. 

425) Scriptores rer. Lusatie. (Görli 1839) I, 357. Peſchek, Gejchichte 
von Zittau I, 521. 
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fih mit etwa 300 Reiſigen aufgemacht, um Lauban zu Hilfe 1427 
zu eilen; bevor er jedoch anlangte, hatten die Huſſiten 
bereit$ die Stadt umzingelt, und als fie von Hartung er- 
fuhren, überfielen fie feine Schaar in einem nahen Wäld- 
chen und fchlugen fie dermaßen, daß der Ritter kaum mit 
vier Mann davon fam. Dann exit beftürmten fie die Stadt, 
nahmen fie Tags darauf, nämlih am 16 Mai, mit Gewalt 16 Mai 
ein, und begannen die Einwohner ohne Barmherzigkeit zu 
morden, befonders die PBriefter, welche Die Bürger zu tapferer 
Vertheidigung entflammt hattenz dieſelben flüchteten zuletzt 
in die Kicche, und gingen dort alle zu Grunde. Nach der 
Berwüftung und Einäfcherung Lauban’s zogen die Böhmen 
ohne Säumen weiter gegen Löwenberg, und auch hier wie: 
derholte fich etwas Ähnliches, wie vor Lauban. Denn eine 
Schaar des jchlefifchen Heeres, das fich unter Heren Stofch, 
Hauptmann von Schweidnig, bei Goldberg zahlreich ſam— 
melte, hatte geeilt, um fich auf Löwenberg feitzufegen; Doch 
ehe fie anlangte, ftellten fich die Böhmen, die ihr zuvor— 
gefommen waren, zwifchen fie und die Stadt, lieferten den 
Feinden eine Schlacht, erlegten ihrer auf dem Blase an 
300, und drängten viele in den Boberfluß. Hierauf ver- 
weilten fie nicht länger vor Löwenberg, und zogen in zwei 
großen Haufen gegen das bei Goldberg liegende Heer. Die 
Befehlshaber desjelben, Die Herren Stofh und Unruh, ge 
dachten mit ihrer ganzen Macht den Feinden die Stien zu 
bieten, und vüdten gegen fie; aber kaum zeigte fich der 
böhmifche Vortrab, jo begannen die Schlefier vor Schreden 
in größter Verwirrung zu fliehen, wohin jeder fonnte, mei— 
ftens auf dem Wege nach Liegnis und Sauer, fo daß die 
Böhmen im Verfolgen viele von ihnen erfchlugen und ge- 
fangen nahmen und reiche Beute auf den eingeholten Wagen 
machten. Dann erft wendeten fie fich wieder gegen Gold— 
berg, deſſen fie fih am 19 Mai faft ohne Widerftand be- 19 Mai 
mächtigten; allein die Bewohner, die Dort geblieben, flüchteten 
28= 
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fich auf die Thürme und begannen ftch von dort zu wehren. 
Viele zwar gingen durch Untergrabung der Thürme oder 
durch Unterlegung von Feuer, weßhalb fie ſich fogar ergeben 
mußten, zu Grunde; Diejenigen jedoch, die fih auf Kirch- 
thürme geflüchtet, erwehrten fih. Denn die Böhmen Fehrten, 
ohne fich in Goldberg lange aufzuhalten, nach deſſen voll- 
ftändiger Plünderung und Einäfcherung, bei Jauer und Bol: 
fenhain vorbei, wieder nach Böhmen zurüd. Als dies. die 
Fürften Schlefiens fahen, rafften fie fchnell einige Schaaren 
zufammen und rückten ihnen mit denfelben bis an die Grenze 
gegen Trautenau nach; da fie fich aber nicht getrauten, 
es mit ihnen im Kampfe aufzunehmen, Fehrten fie von da 
wieder heim. Die Beute an Gold, Silber, Gewändern, 
Büchern und andern Koftbarfeiten, welche die Taboriten 
und Waifen von diefem ihrem erften Zuge nah Schlefien 
in ihre Land brachten, wurde ſehr hoch gefchäßt, und an er— 
beutetem Vieh follen fie fo viel mit fich herbeigetrieben Haben, 
daß fie 15 Kühe für zwei Schock Grofchen verfauften. 476 
Bevor jedoch die Taboriten und Waifen ſich aus Schle- 
fin wandten, lagerten fich ihre Bundesgenoffen von Kö— 
niggräs, Jaromek, Königinhof und Nachod mit Herrn Ma- 
thias Salawa von Lipa vor der Burg Gerwena hora 
(Rothberg) an der Aupe, die damals Heren Hynek von 
Duba und Nachod auf Adersbach gehörte, ehemaligem Fönig- 
lichen Hauptmann zu Iaromet, einem gefürchteten Feinde 
der Utraquiften. Die gefondert für fich rücfehrenden Waifen 
gefellten fich nun zu jenen, Die Gerwend hora belagerten, 
bis die Beſatzung um Pfingften (8 Juni) die Burg im 
Wege des Vergleiches übergab und auf freiem Fuß entlafjen 
ward, worauf die Burg in Brand geſteckt und zerftört wurde. 


426) Über diefen ganzen Zug gibt die ausführlichiten Nachrichten Martin 
von Bolfenhain in Script. rer. Lusatic. I, 356—359. Hermann 
Corner ©. 1275. Bartofhef ©. 153. Stari letopisowe ©. 71 
Sigm. Roſitz bei Sommersberg I, 75 ꝛc. 
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Die Taboriten beſetzten indeſſen Jaromet, vertrieben den 1427 
Prieſter der Waiſen und ſetzten daſelbſt einen der ihrigen 

ein. Hierauf begannen nach Pfingſten beide Heere 3leb 

zu belagern, in deſſen Beſitz Herr Hafchef von Walditein, 
damals ſchon ein Diener des Königs, fich befand. Nachdem 

fie eine große Zahl von Wurfmafchinen und Gefchügen vor 
Schloß und Stadt aufgeftellt, bedrängten fte Zleb fo heftig, 

daß fich ſchon nach Furzer Zeit, am 24 Juni, auch dieſe 24Juni 
Burg im Vergleichswege ergab, und ein Ähnliches Schidfal 

hatte wie Gerwend hora. #7 


König Sigmund hielt fih nicht nur durch Das ganze 
Jahr 1427, fondern auch noch im Jahre 1428 in den uns 
teren Donauländern, in Siebenbürgen, der Walachei und 
Serbien auf, um diefe Gegenden gegen die Türfen zu ſchir— 
men, befonders da fich der ferbiiche Fürft Stephan Lazarowic 
im September 1426 ſammt jeinem Volk in defien Schuß‘ 
begeben hatte. Darum gingen in diefer Zeit von ihm Feine 
neuere Kriegsunternehmungen gegen die Böhmen aus, und 
alle Sorge, um die Hufjiten zu unterdrüden, fiel auf den 
Papſt und die deutfchen Fürften ſelbſt. Nichtsdeftoweniger 
lie der König auch in der Ferne die böhmifchen Ange 
legenheiten nicht aus dem Auge, und als er von der Unter: 
handlung Korybuts in Nom und von der Vermittlung der 
Polen und Lithauer zwifchen dem Papſte und den Böhmen 
hörte, ereiferte er fich gegen Martin V in hohem Grade, 
und befchuldigte ihn der Undanfbarfeit; denn ev meinte, 
daß, wenn fich die Böhmen auf diefem Wege mit Rom 
verföhnten, die Polen und Lithauer die böhmifche Krone an 
fich ziehen würden. Mit Korybuts Fall verſchwand Diefe 
Schwierigfeit. Der Papſt aber beftrebte fih um deſto eifriger, 
einen neuen Kreuzzug gegen die Böhmen zu Stande zu 
bringen. Schon im Jahre 1426 hatte er fein befonderes 
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Augenmerk auf den Bruder des verftorbenen englifchen Kö— 
nigs Heinrich IV, Heinrich von Belfort, Bifchof zu 
MWinchefter in England, gerichtet, indem er ihn, fo wie Jo— 
hann den Eifernen, Biſchof von Olmütz, mit befonderem 
Hinblick auf den Huflitismus zum Gardinal erhob; denn 
diefev neue Gardinal, ald Oheim der Herzoge Johann von 
Bedford und Humfred von Glocefter, die nach dem Tode 
ihres Bruderd Heinrich V. C+ 1422) über England und 
Sranfreich herrfchten, und als ein in allen weltlichen Ge— 
fchäften jehr erfahrener Mann, fehien Martin V vor andern 
tauglih, um an die Spite der Chriftenwelt gegen die von 
Tag zu Tag gefährlicher werdenden Ketzer geftellt zu werden. 
Daher ernannte er ihn fchon am 18 März 1427 zum. 2er 
gaten des apoftolichen Stuhles in Böhmen, Ungarn und 
Deutſchland mit der ausgedehnteften Macht, und bat ihn 
dringend, dieſes je fehwierigere, um defto ruhm- und verdienft- 
vollere Amt anzunehmen; feine Name felbft, dev Name eines 
föniglichen und fiegreichen Gefchlechtes, werde die Feinde der 
Kirche um defto mehr in Schreden ſetzen, je auszeichnender 
der Ruf fei von feinen hohen Tugenden, von feiner Weiss 
heit, Erfahrung und feinen Kenntniffen. Darum erfüllte 
ihn das Schreiben des Gardinals, am 15 Juni aus Mecheln 
in Belgien Datirt, worin der neue päpftliche Legat nach 
Übernahme jenes Amtes anzeigte, er bereite fich mit aller 
Schnelligfeit zum Kampfe für die Befchüsung des chriftlichen 
Glaubens vor, *8 mit um fo größerer und wie er felbft 
fagte, unausfprechlicher Freude. Es verfteht fich, daß zu 
gleicher Zeit vom römiſchen Hofe alles, was nur möglich 
war, angewendet wurde, um befonders in Deutjchland Die 
ganze Nation zu einer mächtigeren und umfichtigeren Er- 
hebung, als je ftattgefunden hatte, aufzuftacheln. In dieſem 
Lande hatte bejonders die Schlacht bei Außig einen all- 


423) Siehe hierüber mehr bei Raynaldi ad ann. 1427 6. 1—3. 
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gemeineren Ernſt gegen die Hufliten erzeugt, wie außer ans 
deren Beifpielen auch dies bezeugt, daß fchon im Anfange 
des Jahres 1427 die Ritterichaft Sranfens fih zu Bamberg 
mit dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg und den 
Bifhöfen von Bamberg und Würzburg in großer Zahl ver: 
fammelte, und am 15 Januar eine eigene Nittergefellichaft 
gegen die gottlofen Ungläubigen in Böhmen fchloß, *2? auf 
die Art, daß die Glieder derfelben, von allen Turnieren und 
anderen weltlichen Unterhaltungen laffend, alle diesfälligen 
Auslagen dem geiftigen Nittertfum und einer neuen Tafel- 
runde zuzuwenden verjprachen, indem fie fich zur oberften 
Führerin die himmlische Jungfrau Maria und als Fahne 
das Bild derjelben mit dem Jefusfindlein im Arme wählten, 
aus defien Hand der h. Georg Fniend den Kranz des Danfes 
empfängt; *?° auf den nächitfünftigen 15 Juni verpflichteten 


fich alle fich bei Eger zu ftellen und von dort weiter in den, 


Kampf zu ziehen auf ihre eigenen Koftenz die Fürften aber 
verfprachen ihnen, auf den 9 Februar einen Reichstag nach 
Mainz zu berufen, und mit aller Macht dahin zu ftreben, 
daß zur jelben Zeit das ganze Reich zum Kampfe fich erhebe. 


429) Als die Angefehenften in diefem NRitterbunde werden genannt: Jo— 
hann Graf von Wirtheim, Wilhelm Graf von Kaftel, Konrad 
Schenk von Liebenberg, Erfinger von Saunsheim (dev Ahnherr 
bes jegigen fürftlichen Haufes Schwarzenberg), Arnold von Sefen- 
dorf, Konrad von Aufſeß u. a. m. 

430) Außer der zu Königsberg aufbewahrten Urkunde vom 15 Januar 
1427 ſpricht davon auch Andreas Ratisbon. in dialogo, wie folgt: 
militaria exercitia, ludos et solatia, quae hactenus in hastiludiis 
ei torneamentis agere consueverunt, in impugnationem haere- 
sum et errorum convertere decreverunt, eo videlicet modo, 
quod totius negotii armiductrix, vexillifera, signumque vexillare 
sit et esse debeat imago — virginis Mariae oc. Vergl. Ray- 
naldi ad ann. 1427 $. 3 (zu Ende). Das ift der Urfprung ber 
Sch. Georgsritterfchaft, von welcher fpäter mehrmals Grwähnung 
geichehen wird. 


1427 


15 San. 


1427 


4 Mai 
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Obwohl jedoch jener Reichstag auf den genannten Tag 
ausgefjchrieben wurde, fo ift e8 unbefannt, ob er wirklich 
zufummenfam oder etwa wieder verlegt ward; wenigftens ift 
gewiß, daß erft auf dem zweiten Neichstage, der nach Frank— 
furt berufen und dort, nach ftürmifcher Berhandlung, durch 
die merkwürdige Urfunde vom 4 Mai 1427 gejchlofjen wurde, 
ein wichtiger Beichluß zu Stande fam, der gegründete Hoff- 
nung gab, daß nun der Ketzer Widerfpänftigfeit von der 
längftverdienten Strafe erreicht und gerächt werden würde. 
Der Inhalt des Neichstagsichluffes war folgender: 

Im ganzen deutfchen Neiche folle Landfrieden fein und 
alle inneren Kämpfe und Streitigkeiten aufhören, damit alle 
Reichsſtände ohne Hinderniß fich zum Kriege gegen Die 
Fegerifchen Böhmen rüften könnten. Sonntags an Petri und 
Pauli (29 Juni) follten vier ftarfe Heere an den Grenzen 
Böhmens bereit ftehen, um an demfelben Tage von vier 
Seiten auf ein Mal ins Land einzubrechen: von Weiten 
die rheinifchen Fürften und Bifchöfe, dann die von den 
Niederlanden, Elfaß, der Schweiz, Schwaben, Franken, 
Baiern und andere; von Norden der Herzog von Sachen 
mit den Ober» und Niederfachien, die Thüringer, Heflen, 
Brandenburger, der Erzbifchof von Magdeburg mit feinen 
Bifchöfen, die Herzoge von Braunfchweig, Mecklenburg, 
Pommern und andere; von Often die Fürften von Schleften 
mit den laufiger Ständen und Städten und den deutichen 
Ordensrittern; von Süden der Herzog von Oftreich Albrecht 
mit dem föniglichen Heere und dem Erzbifchof von Salz- 
burg und anderen Fürften und Bifchöfen diefer Gegenden. 
Überall werde von fünfzig Mann ein Reiftger ins Feld ge— 
ftellt, wodurch Die Zahl der Schwerbewaffneten auf 36.000 
fteigen wird, Die leichten Neiter und Fußkämpfer nicht ge- 
rechnet; und alle dieſe Heere ſollen, in Böhmen einbrechend, 
fich Dort zu vereinigen trachten; jedes von ihnen verforge 
fich mit eigenen Wagenburgen, auch mit der gehörigen Menge 


Neichstagsichlug zu Kranffurt gegen die Huſſiten. 441 


von Gefchügen, Haufnigen, Tarraßbüchſen, Handbüchfen und 
Büchfenmeiftern und allem nöthigen Kriegsbedarf; bis auf 
die Grenze Böhmens ziehe jeder auf eigene Koften, dann 
mögen Hauptleute über Zehn, Hundert und Taufend ges 
wählt und ftrenge Zucht im Heere verfündigt und gehalten 
werden; der oberite Befehl jei in den Händen der Kurs 
fürften und derjenigen, welche fte fich beigeben würden; im 
feindlichen Lande bewege fich Niemand irgendwohin, außer 
auf das Gebot feiner Hauptleute; die Krieger mögen fleißig 
zur Beichte und zum Empfange des h. Altarsfacramentes 
gehen; raub- und händelfüchtige Leute, Trunkenbolde, Würfel- 
fpieler, Läfterer, zuchtlofe Weibsperfonen u. f. w. mögen 
nirgend geduldet, jondern geftraft und ausgewiejen werden; 
wer diefer Ordnung zumiderhandle oder feig die Flucht erz 
greife, jolle auf immer mit feinem Meibe und feinen Kindern 
aus dem deutfchen Neiche gebannt fein u. |. w. Zur Be 
ftreitung der gemeinfchaftlichen Kriegsfoften wurde im Neiche 
über die fogenannte „Huflitenfteuer“ verhandelt; in der kö— 
niglichen PBropofition wurde von jeder Berfon über 14 Jahre, 
männlicher und weiblicher, die über taufend Gulden beläße, 
ein Gulden, die zweihundert Gulden und darüber befäße, 
ein halber Gulden, die weniger befäße, ſechs Straßburger 
Pfennige verlangt; allein der Neichstag befchloß in Diefer 
Angelegenheit nichts, außer daß von jedem Juden im Neiche 
ein Gulden gezahlt werden mußte, und daß nicht nur in 
Deutichland Sammlungen von Ablaßgeldern ausgefchrieben 
wurden, jondern daß man fie auch in Italien, Dänemark, 
Skandinavien und Polen abforderte, #3? indem der Papſt 
in der ganzen Chriftenheit zur Unterftügung der Kreuzfahrer 
die Zahlung des Zehenten angeordnet hatte, obwohl Die 


431) Winde cap. 149, 150, pag. 1191 —1200. Gudenus IV, 158. 
Neue Sammlung der NReichsabfchiede I, 120 fg. Wender, ap- 
paratus Archiv. p. 319. Aſchbach, Geſchichte K. Sigmunds II, 
254—259. 


1427 


1437 
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Geiftlichfeit fich felten wo daran gewöhnen wollte. #32 Be- 
merfenswerth ift, daß dem erwähnten Reichstagsſchluß ge— 
mäß die Deutjchen fchon damals die böhmifche Kriegsfunft 
mehr zu berücfichtigen und fie nachzuahmen begannen, indem 
fie nicht nur Wagenburgen bei ihrem Heere, fondern auch 
eine ftrengere Rriegszucht nach dem Beifpiel ber Böhmen 
einführten. 

Die Theilnahme an diefem neuen Kreuzzug war daher 
in allen Ländern des beutichen Neiches groß, obwohl ge- 
ringer bei den Fürften, als bei dem Volke. Ein fchlechtes 
Beifpiel gab namentlich der Erzbifchof von Mainz Konrad, 
der nicht aufhörte, daheim mit dem Landgrafen von Heffen 
zu fehden, und Feine Leute gegen die Huffiten ftellte; andere 
Herren ftellten fich zwar zur beftimmten Zeit an dem be> 
ftimmten Orte, jedoch mit geringerer Macht, als man ers 
wartete. Nichtsdeftoweniger Fam befonderd durch das Zu— 
thun Des gemeinen Volkes dennoch eine fo reiche Zahl von 
Kriegern zufammen, daß fie bei guter Führung zur Unter: 
drückung der Böhmen genügt hätte; ſelbſt Cardinal Heinrich 
war perfönlich mit 1000 englifchen Schügen erſchienen; Die 
Deutfchen zählten nach Einigen bis 80.000 Reiter, nad) 
Anderen bis 200.000 Bewaffneter #33 überhaupt. Schon 
die Woche nah Set. Peter und PBaul ftanden zahlreiche 
Schaaren, wie verabredet worden, an den Grenzen Böhmeng ; 


432) NRaynaldi ad ann. 1427 $. 3. Gemeiner, Regensburger Chronif, 
II, 436. 

433) Hermann Corner pag. 1278 fagt: Collecto exercitu maximo, 
puta CCM armatorum, secundum aestimationem peritorum, de 
diversis mundi partibus. Bartofchef ©. 154 gibt an: 80 millia 
equitum et tantum vel plus peditum. Bon den engliſchen Schützen 
fpriht Dlugofh ©. 501 und ihm nach Andere. Dagegen ver- 
fihert Winde ©. 1200, das deutfche Heer fei nur flein und 
ſchwach gewefen. Andere gleichzeitige Schriftiteller fprechen übers 
haupt nur von der Größe des Heeres, ohne eine Zahl anzu: 
geben, 
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der Herzog von Sachfen jedoch wartete auf feine Nachbarn, 
und ließ erft am 5 Juli feinen Sohn mit 20.000 Bewaff- 
neten ins Feld rüden unter der Anführung des Herrn von 
Schwarzburg; von Negensburg zog auch erft um den 8 
Juli ein Heer aus, der Cardinal-Legat aber verweilte noch 
am 13 Juli zu Nürnberg, indem er von allen Seiten Krieger 
zufammentief, und fich befonders bemühte einen Maffen- 
ftilfftand zwifchen dem Erzbifchof von Mainz und dem Land- 
grafen von Heflen zu bewerfitelligen, obwohl ohne Erfola. 
Der Oberbefehlshaber des ganzen Kriegsheeres, Otto Erz 
biſchof und Kurfürft von Trier, brach mit den Rheinländern, 
Schwaben und Baiern am 12 Juli in Böhmen gegen Tachau 
ein, und wurde von den dortigen Bürgern mit befonderer 
Ehrerbietung empfangen. Er lagerte dann einige Tage bei 
Plan, und wartete auf den Markgrafen Friedrich von Brans 
denburg mit den Franken und Thüringern, fo wie auf den 
jungen Herzog von Sachſen, bis beide, nachdem fie fich 
früher vereinigt und die Städte Mafchau und Ludis befegt 
hatten, weiter zu ihm in den Pilſner Kreis gezogen famen. 
Ludig gehörte damals ſchon Herrn Jakaubek von Wiefowic, 
der aber den Kampf mit einem fo ftarfen Feinde nicht auf- 
zunehmen wagte, und es mit feinen Leuten verließ, worauf 
die Fürften dort einzogen, und die Stadt Herrn Aleſch 
Holidy von Sternberg übergaben. Hierauf begann das 


1427 


12 Suli 


gefammte deutfche Heer am 23 Juli die Stadt Mies zu 23 Juli 


belagern. **4 

Diefer Kriegsplan, nach welchem fich das ganze Deutjche 
Heer im Pilſner Kreife concentricte, verdient nur Lob, wenn 
wir die Menge der dortigen den Huffiten abholden und von 
ihnen nicht eroberten Städte und Burgen in Erwägung 
ziehen, auf die es fich ftügen konnte, wie Pilſen, Bifchof- 
434) Andreae Ratisbon. supplementa fol. 446, 447 (dort ftehen aud 


zwei Schreiben aus dem Lager bei Plan vom 14 und 15 Juli). 
Bartoſchek a a. D. MS. Trebon. A. 10. 
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1 Aug. 
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Zeinig, Tachau, Pfrimberg, Königswart, Nectin, Weferis, 
Billa, Kornberg, Drſchtka, Lopata, Nadyne und andere 
mehr; auch läßt ſich nicht tadeln, daß eine fo große Kriegs— 
macht, nachdem fte noch überdies alle bewegliche Kräfte des 
antihuffitiichen Kreifes 3° an fich gezogen, ſich einige Tage 
mit der Belagerung der einzigen Stadt aufhielt, Die ben 
Frieden jener Gegend gefährden Fonnte. In Mies hatte 
fich Bribif von Klenau, welcher die Stadt vor Kurzem beſetzt 
hatte, 3° mit feinen Leuten eingefchloffen, und bloß Herr 
Peter Zmrzlif von Swojfchin auf Orlif Fam ihm zu Hilfe, 
als die Stadt fchon belagert wurde; beide hatten nur etwa 
200 Krieger, wehrten fich aber nichtsdeftoweniger tapfer, 
obwohl die Deutfchen fehr nachdrüdlih mit großen Ge— 
jhüsen operirten und die Mauern zerftörten. Die größte 
Tapferfeit follen da die von den Seeftädten #37 gefandten 
Krieger an den Tag gelegt haben. Noch am 1 Auguft gab 


435) Ex parte Teutonicorum et cum ipsis erant domini Krussina de 
Sswamberg, Wilhelmus de Sswihow et alii milites et armigeri 
districtus Plsnensis et gentes civitatum Plsnae et Tachoviae. 
Bartojchef p. 154. 

436) Aneas Sylvius, der Herrn Pribik perfönlich kannte, befchreibt ihn 
„inter haereticos quantum doctior ac facundior, tantum erudeli- 
tate ac perfidia nequior* (cap. 48). Zur Bezeichnung feines 
Charakters Fünnen auch die Worte dienen, womit fih nah dem 
Zeugniß Zachar. Theobalds (cap. 60) die Miefer entjchuldigten, 
nachdem fie 1426 um Sct. Wenceslai von ihm unterworfen worden 
waren; „er fei ein unüberwindlicher Nitter, habe auch, als er in 
die Stadt gefprengt, ein fo großes Schwert gehabt, Daß es von 
einen Thor bis zum andern reichte.“ Es wird noch öfter von 
ihm die Rede fein, da er erft im Anfange des 3. 1465 ftarb. 

437) Andreas Ratisbon. I. c. Sed non agitur ibi dignum memoria, 
praeterquam ab his, qui in numero trium millium virorum pugna- 
torum pedestres sagittarii et nudi, ut agiliores essent ad certa- 
mina, a civitatibus stagnalibus, quas vulgus Seestet nuncupat, 
illue venerant katholieis in adjutorium. Nam ex insperato, op- 
pido non obtento, exereitus ab obsidione recedit oc. 
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Herr Johann von Riefenberg auf Rabi Herrn Ulrich von 
Nofenberg Nachricht, daß die Fürften „in der beften Ord— 
nung um Mies lagerten, und Niemanden außer mit dem 
Fouragiren beeinträchtigten, und daß es ihnen Sott fei 
Danf wohl gehe; ſie hätten jchon viele Mauern um die 
Stadt zerftört und fo ſei Hoffnung, daß fie in der laufenden 
Woche die Stadt beftürmen würden.“ 288 Diefe Hoffnung 
aber verwirflichte fich nicht. 


Durch Vertreibung der fth zu Nom hinneigenden Hus— 
fiten hatte in Prag die Partei der eifrigeren UÜtraquiften 
Das Übergewicht befommen, die nicht faumten, mit den Tas 
boriten und Waifen den alten Freundfchaftsbund zu er— 
neuern. 23° Als fich daher neue Gefahr auf die Nation 
wälzte, fehrte den Parteien derfelben die frühere Eintracht 
ohne Schwierigkeit wieder. Schon am 12 Juli z0g der 


erite Taboritenhaufe ruhig duch Prag auf den weißen Berg. 


mit 300 Kriegswagen; am 15 Juli fam Briefter Prokop 
mit dem KHauptheere, das in der Stadt einquartixt wurde 
und fich friedlich hielt, bis es am 17 gleichfall3 feinen 


1427 


15 Suli 


Zug in den Pilſner Kreis antrat; einen Tag fpäter rüdten 18 Juli 


die Prager ihm nach mit einigen Herren, unter denen na— 
mentlih Meinhard von Neuhaus, Wenzel Strajnidy von 
Krawat und Johann Tomwalowffy von Cimburg erwähnt 
werden. Die Stärfe des gejammten böhmifchen Heeres wird 
(wohl zu niedrig) nur auf 1500 Weiter und 16.000 Fuß— 
gänger angegeben, **° die mit den nöthigen Wagen und 


438) Archiv Cesky II, 304. 

439) Daß die Prager nah Rorybuts Fall in eine Art Bund mit den 
Taboriten und Waifen traten, erhellt aus einem zu Zittau am 
8 Juli an den Hochmeifter des deutfchen Ordens datirten und 
noch heutigen Tags im Königsberger Archiv aufbewahrten Schreiben. 

440) Vartofchef a. a. D. Die Worte diefes Schriftitellers, daß im 
Heere Fein bedeutender Großer des Landes geweſen, muß man fo 
auslegen, daß Herr Meinhard von Neuhaus nur wider Willen, 


1427 


2 Aug. 


4 Aug. 
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Geſchützen unter dem Oberbefehl Priefter Brofops aus Prag 
zogen, um den Kelch gegen die ganze alte Chriftenheit zu 
vertheidigen; auf dem Wege aber vereinigten fich mit ihnen 
noch einige Haufen aus der Gegend hinter Prag, unter 
denfelben auch Herr Benefch von Kolowrat und Rocow, fo 
daß fich der Marfch um einige Tage verzögerte. Als fie 
fich jedoch Sonntags am 2 Auguft näherten, überfiel das 
gefammte Deutfche Heer ein folch panifcher Schreden, daß 
ed von der Belagerung der Stadt Mies abließ und gegen 
Tachau zu flüchten begann, bevor es noch die Böhmen zu 
gewahren vermochte. 

Der päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, der fich in 
Deutſchland Hinter dem Heere verjpätet hatte, traf gerade 
bei Tachau in Böhmen ein, ald die erften Haufen der 
Flüchtenden aus dem Lande hinauseilten. Er verwunderte fich 
ob dieſer Feigheit, warf fich ihnen entgegen, juchte fie auf- 
zuhalten, bat und erinnerte fie, daß fie, Gottes, ihrer Ehre 
und ihres Seelenheiles eingedenf, in den Kampf gegen den 
in jeder Hinficht fchwächeren Feind zurüdfehren möchten; er 
ließ die päpftlichen Fahnen entfalten, und ftellte fich, mit 
dem Grucifir in der Hand, an die Spige derer, Die ihm 
gehorchten. Auf diefe Art gelang es ihm zu bewerfftelligen, 
dag fih Montags am 4 Auguft +1 das ganze Heer noch 


von den Taboriten gemäß Vergleich gezwungen, ins Feld zog, 
wie auch Herr Heinrich Hlawal von Duba und einige Andere. 
441) Diefes Datum verlegen die böhmischen Gejchichtswerfe gewöhnlich 
um eine Woche zurüd, ohne den Tag zu bezeichnen; allein An: 
dreas von Regensburg, dem wir die bejtimmteiten Nachrichten 
über diefe Greigniffe verdanken, gibt ausdrücklich den 4 Auguft 
an, was auch mit Bartofchef zufammenftimmt, wenn wir bei ihm 
den zweiten Montag nad) Set. Jacobi lefen (S. 155). Wenn 
die Prager ſchon am 29 Juli den Sieg bei Tachau gefeiert hätten, 
wie Zach. Theobald will, fo würde Herr Johann von Niefenberg 
am 4 Auguft nicht haben fo fehreiben fönnen, wie oben angeführt 
fteht. Auch in der Wittingauer Handfhrift (A 10) wird der erſte 
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ein Mal bei Tachau zum Rampfe ftellte, und die Fürften 
fich wechfelfeitig gelobten, einander nicht zu verlafjen. *** 
Als jedoch am felben Tage das böhmiſche Heer in Schlacht- 
ordnung ſich Tachau näherte, da ſank den erjchredten Kreuz 
fahrern der Muth wieder, jo daß fie vor Beginn des Kampfes 
aufs neue in unerhörter Verwirrung zu fliehen anfingen. 
Vergebens waren alle Bitten und Drohungen des Kardinals; 
vergebens ergriff er die Neichsfahnen, zerriß fie in heftigem 
Zorn vor den Fürften und fchleuderte fie ihnen unter furcht— 
baren Flüchen vor die Füße; am Ende mußte auch er, 
wollte er nicht felbft in die Macht der Keger gerathen, fich 
an der Flucht betheiligen. Denn die Böhmen ftürzten den 
Fliehenden hurtig duch die Wälder nah, und erjchlugen 
Dort, wie es heißt, noch an Taufende. 

Desfelben Tags wurde auch ohne Säumen die Stadt 
Tahau eingefchlofien, in welche fich eine nicht geringe 
Zahl Deutfher und Pilfner geworfen hatte. Und obwohl 
Tachau beffer befeftigt war, ald Mies, jo wurde es doch in 
einigen Tagen durch Beſchießung aus Gefhügen und Feuer: 
mafchinen in Brand gejtekt, am 11 Auguft mit Sturm ge- 
nommen, und eine Menge Menjchen darin, mit bloßer Scho— 
nung der Weiber und Kinder, #3 gemordet; Einige flüchteten 
auf das Schloß, mußten fih aber am 14 Auguft nad 


Abzug der Kreuzfahrer von Mies auf den Samſtag nah Petri 
Kettenfeier (2 Aug.) angegeben. „Nulla victoria potiti, nullisque 
visis haereticis, turpiter versus silvam fugierunt sabbato post 
vincula S. Petri.“ 

442) Cardinalis ad principes venit, factaque exhortatione confoede- 
rantur, ut simul contra inimicos velint stare. Andreas Ratisbo- 
nensis |. c. 

443) Andreas Ratisbon. in dialogo jagt: Mulieribus tamen et par- 
vulis, qui primos impetus evaserant, parcentes. Dagegen Her— 
mann Corner ©. 1279: Interfecti sunt in ea omnes incolae 
ejus ab homine usque ad pecus. Die Daten des 11 und 14 
August gibt wieder das gleichzeitige Wittingauer Manuferipr A. 10. 


11Aug. 


14Aug. 
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großem Blutvergiegen auch dort ergeben. Es fiel da unter 
anderen der tapfere Nitter Komarowec, der am 4 Auguft, 
als fich alle auf die Flucht begaben, ber einzige feftftand, 
indem er ſprach: „Ich wüßte nicht, vor wem ich fliehen 
follte, ich jehe ja feinen Feind!" Der Gefangenen auf dem 
Schloſſe waren 1400, unter ihnen auch Herr Wilhelm 
Swihowffy von Niefenberg, Herr Heinrich Zito von Jiwian 
und Andere; auch reiche Beute verfchiedener Art gerieth in 
die Hände der Sieger, darunter die einft berühmte große 
Büchſe König Wenzels, Chmelif genannt. Die vornehmften 
Gefangenen, unter ihnen namentlich Herr Wilhelm Swi⸗ 
howſkh, wurden gegen ihr auf Ehre und Treue gegebenes 
Wort auf freiem Fuß gehalten, entflohen jedoch nach einigen 
Tagen, zwanzig an der Zahl, bei guter Gelegenheit, ihrem 
Verfprechen zuwider. *** 

Nach der Eroberung Tachau's wandten fich Die Ta— 
boriten zuerft gegen die Burg Raupow, deren Beſitzer, Herr 
Johann von Naupow, fich nur dadurch vor dem Untergang 
ſchützte, daß er mit ihnen fchriftlich einen Bund einging, 
und alfo gegen Pilſen rüdte, wo das gefammte Heer der 
Huffiten lagerte, um die Stadt einzunehmen. Als jedoch 
einige Tage erfolglos verftrichen waren, fehloßen beide Par— 
teien Waffenftillftand bis zu Set. Georgi (23 April 1428). 
Aus der hierüber verfaßten Urkunde zeigt fich, daß damals 
von huffitifcher Seite folgende Vornehme im Felde ftanden: 


444) Andreas Ratisbon. in Supplementis et in dialogo (MS.), deß— 
gleichen bei Eccard I, 2154 Bar oſchek ©. 155. Die Stari 
letopisowe& fagen ©. 72: „Herr Wilhelm Swihowſkh wurde da 
gefangen; und Herr Johann Towacowſth nahm ihm fein Wort 
gegen Ehre und Treue ab, daß er nicht entfliehen werde, wenn 
er auch könne. Allein er vergaß der Ehre und Treue, entfloh 
des Nachts, und befleckte fo fein Wappen bis auf den heutigen 
Tag.“ Darum wurde wahrfcheinlich, wie Andreas Ratisbonensis 
flagt, allen übrigen Gefangenen die gleiche Wohlthat verweigert. 
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Priefter Prokop, Jaroflav von Bufowina, Johann Bleh 
von Tiefchnig, Welef Kaudelnif von Breznic und Johann 
von Kralowic, als Hauptleute der Taboriten und Waiſen; 
dann die Herren Meinhard von Neuhaus, Beneſch von 
Kolowrat, Niklas von Landftein, Chwal von Meachowic, 
Pribik von Klenau, die Brüder Peter und Johann Zmrzlif 
von Swojſchin auf Orlif, Alefh von Seeberg, Heinrich 
Hlawal von Duba, Johann Kolda von Zampach, Johann 
Zampach von Potenſtein, Benefch von Mofrowaus, Johann 
von Raupow, Wolfart von Jawor, Bohuſlaw von Wlä, 
Jakob Kromiefhin von Brezowic, Lwik Wicherubee von 
Slawic, Franz von Kotwic, Jaroſſaw von Trocnow (Ziffw’s 
Bruder), Georg von Waldef, Sigmund von Tiebolowic, 
Niflas von Zasmuk, Peter von Luhow, Johann Sudlic 
von Biestwina, Cenek von Sarom, Jakob Cenek von Male: 
ſchow, Bufchef von Smolotyl, der zum Hauptmann von 


Tachau gemacht worden war, und die Städte Klattau, Tauß, 


Schüttenhofen, Piſek, Prachatic und Horajdljowie. Zur 
römifchen und antihufiitifchen Partei befannten fich wieder: 
Hynek Krufchina von Schwamberg, Johann von Riefenberg, 
Aleſch Holidy von Sternberg, Hanufch von Kolowrat auf 
Kraſchow, Zdenef von Rozmital auf Zbiroh, Zdeſlaw von 
Butenic, Burggraf von Karlftein, Wilhelm von Nectiny auf 
Kornberg, Burian von Gutftein, Zdenek von Drfchtfa, Burg— 
graf von Bifchof-Teinig, Sohann Stepanowec von Wrtba, 
Bufchef Calta von Kamenahora, Johann Hrabifche von 
Pabenic, Habart von Hradef auf Lopata, Lwik von Jiwian, 
Burggraf von Pfrimberg, Johann von Leftfow auf Waldef, 
Lwik von Rowna, Iwan von Neitiny auf Bubna, Heinrich 
von Sedlec, Burggraf von Radyne, Bohuflaw von Chlum, 
die Brüder Johann der ältere und der jüngere von Ulic, Wil- 
helm von Prichowic, Wilhelm von Netunic, Duß von Watin, 
Zawifche von Jimlin, die Brüder Sezema und Hynef von 
Kocow, Protiwa von Swojſchin, Heinrich von Schwamberg, 
29 


1427 


1427 


450 VI Buch. 7 Gapitel. Huffitenfrieg. 


die Brüder Peter und Paul Eberswin, Hrdon von Dubtan 
auf Krakowec, Ulrich von Slawic, Habart von Adlar und 
die Stadt Pilſen. 

Die Bedingungen des gefchloffenen Waffenftillftandes 
waren, daß um die fünftigen Weihnachten beide Parteien, 
die Utraquiften zu Beraun, die Pilfner zu Zebraf, zufam- 
mentreten, und ihre Magifter und Prieſter dorthin bringen 
follten zur Disputation über die Punkte, worüber zwifchen 
beiden Parteien Streit herriche; die Utraquiften follten ihre 
Magifter und PBriefter mit einigen Gemeindeälteften auf die 
Burg Zebraf ftellen, und fich nach Beraun aus den Pilfnern 
ein lebendiges Pfand für fie auswählen, immer zwei SBilfner 
auf einen Utraquiften gerechnet, mit Ausnahme derjenigen 
Perſonen, ohne welche eine folche Disputation nicht ftatt- 
haben könne; zur NRichtfehnur bei diefer Disputation follten 
die h. Schrift des alten und neuen Bundes und die Werfe 
der erften Kirchenlehrer dienen, Die fich genau an Die heilige 
Schrift hielten; und was nach diefer Richtſchnur werde aus— 
gemacht werden, das follten annehmen, halten und fchirmen 
beide Parteien ohne Ausnahme, bei Ehre und Treue, bei 
Berhuft aller ihrer Güter und Amter und unter der Strafe, 
aus Böhmen verwiefen zu werden. Sollten aber nur ein- 
zelne Perſonen die Zufage brechen, Die dort werde abgelegt 
werden, fo folle ihre Bartei, wenn fie nur die Frevler ftra- 
fen helfe, an ihrer Ehre nichts verlieren. Alle Kreife und 
alle Bewohner Böhmens follten aufgefordert werden, jeder 
namentlich den Bergleichspunften beizutreten, und die Stra- 
Ben im ganzen Königreiche follten frei und ficher fein. Zu 


oberften Schiedsrichtern aller Streitigfeiten und Mißhellig- | 


feiten, die während dieſes Waffenftillftandes vorfommen 
fönnten, wurden zwei Herren Kolowrat, Hanufh auf Kra— 
ſchow und Benefch von Nocow, gewählt. *> 


445) Archiv cesky IN, 264— 267. 


| 
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Bon den Übrigen zwei Heeren, die auf Befehl des 1427 
Frankfurter Neichstages von Often und von Süden her in 
Böhmen einbrechen follten, famen bloß die Schlefier in den 
Kampf, indem fie in großer Zahl gegen Nachod einftelen. 
Durch die Unvorfichtigfeit des hier zum erften Mal ges 
nannten Anführer der Waifen, Johann Capek von San, 
famen die Böhmen am 9 Auguft zu großer Schande und 9 Aug. 
großem Schaden, indem fie, getäufcht durch den planmäßigen 
Rückzug der Schlefter, fich überftürzten und in feindlichen 
Hinterhalt geriethen, fo daß viele Dort getödtet wurden, 
andere fich nur durch die Flucht nach Nachod retteten. Die 
Schlefier jedoch Eehrten, nachdem fie die Vorftädte von Na- 
chod in Brand geftekt und viele Arme und Kranfe im 
Spital ermordet hatten, wieder zurück, als fie die Nachricht 
von dem Unglüdf bei Tachau erreichte. Ob auch von Süden, 
namentlich aus Oſtreich, ein ähnlicher Kriegszug unternomz 
men wurde, ift ung nicht befannt. Dagegen ift gewiß, daß 
in Mähren, wie in Böhmen, die Städte und Herren ber 
föniglichen Partei auch einen Waffenftillitand mit der utras 
quiftifchen Bartei von Böhmen und Mähren jchloßen. es 


Während fo die allgemeine Aufmerffamfeit noch auf 
die auswärtigen Feinde gerichtet war, begann die Partei 
Korybuts in Böhmen insgeheim wieder aufzuleben und fich 
zu organifiren. Je mehr unläugbarer Verdienfte um Frieden 
und Ordnung im Lande Prinz Korybut fich erworben Hatte, 
um fo mehr bedauerte man feinen Fall und feine Gefangen- 
nehmung, befonders da der Ort, wo er feftgehalten wurde, 
nicht einmal feinen treueften Anhängern befannt war. Der 
vornehmfte unter ihnen war vom eriten Anfang der fchon 
oft genannte Hynek von Waldftein, Herr auf Kolditein in 
Mähren; dann Johann Smitickh, Wilhelm Koftfa von 


446) Dies bezeugt ein vom 22 September 1427 zu Preßburg datirtes 
Schreiben im Archiv von Königsberg in Preußen. 
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Poſtupic und andere weniger befannte Männer. Diefe pflo- 
gen öfters unter einander Rath, wie fte ihren Herren be- 
freien fönnten, und da fie bei den eifrigen Hufliten weder 
genug Sympathie, noch Unterftügung fanden, wendeten fie 
fih um deſto vertrauensvoller an die Fönigliche Fatholifche 
Partei. Befonders Herr Hynek Kolpfteinffy, einft ein eifriger 
Utraquift, bezeugte nach dem Beifpiel feines Wetters, des 
Herren Haſchek Ofteowffy von Waldftein, feine Bereitwillig- 
feit, fih ganz dem Könige zu ergeben und ihm im Zande 
zu helfen, wofern die fönigliche Partei den Prinzen befreien 
helfen wolle; er verfprach auch, da er die Mehrzahl der 
Bürger heimlich auf feiner Seite habe, Prag in des Königs 
Macht zu liefern. #4” Hierdurch ließen fich Die Herren Puta 
von Gaftolowie und Johann von Dpoino auf Hekman— 
Meftee bewegen, Herrn Hynek ihre Bewaffneten zu über— 
laffen. In der Stadt Rolin, deren Bewohner fich von den 
PBragern getrennt und unter Die Obhut Heren Haſchek's von 
Waldftein begeben hatten, wurde am 4 September der Plan 
bejprochen, Brag zu Uberfallen und zu befegen; der Nichter 
der Neuftadt und einige Nathsherren beider Städte follten 
den Verſchworenen die Stadtthore öffnen: doch Herr Wil: 
helm Koftfa, der nicht haben wollte, daß Prag durch Ver: 
rath in des Königs Macht fomme, verriet jelbft den An- 
ſchlag gleich des Tags darauf, indem er Simon vom weißen 
Löwen insgeheim warnen ließ. Als daher Samftags am 
6 September Vormittags Hynef von Waldftein und Johann 
Smitidy mit 600 Neitern durch die geöffneten Thore plöß- 
lich in die Stadt einfielen, gelangten fie ohne Hinderniß 
und Beſchwerde bis auf den Altftädter Ring, wo fie fich 
aufftellten ; ihre gefpannten Armbrüfte contraftirten fonderbar 
mit dem Lojungsworte „heiliger Frieden,” das fie ausge- 


447) Dies erhellt befonders aus einem am 8 Juli 1427 zu Zittau an 
den Hochmeijter des deutfchen Ordens datirten und gleichfalls in 
Königsberg noch heutigen Tags aufbewahrten Schreiben. 
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rufen; allein das Prager Volf, anftatt fich zu ihnen zu 
fchlagen, begann Schranfen zu jegen, Ketten aufzuziehen und 
fih zum Kampfe zu bereiten. Als die Berjchworenen den 
offenbaren Verrath fahen, fuchten fie bei ihrer geringen Zahl 
das Heil in der Flucht; daher fümpften fie zwar an einigen 
Orten in der Stadt, aber nicht um zu ftegen, fondern um 
der Gefangenfchaft zu entrinnen. In dieſem Kampfe wurden 
an 100 erichlagen, über 250 gefangen genommen, und die 
andern entweder in Häufern aus Freundichaft oder Be— 
Fanntfchaft verborgen, oder fie ertranfen im Moldaufluß, 
über den fte mit ihren Pferden flüchten wollten; wenigen 
gelang es wirklich zu entfommen. M. Johann Rokycana, 
in der Abjicht, Dem Blutvergießen zu wehren, ftürzte im 
größten Getümmel unter die ergrimmten Kämpfer und rettete 
unter jeinem blutbefledten Chorrock mehrere Unglüdliche, die 
beinahe ſchon dem wüthenden Pöbel ald Opfer verfallen 
waren. Herr Smitidy wurde mit vielen Edlen gefangen 
und auf das Rathhaus ins Gefängnig gebracht; Herr Hynef 
Koldſteinſth aber, der fih im Haufe beim Elephanten ver- 
borgen, wurde dort von dem Junfer Makowec von Mierunic 
entdeft und ermordet, was um fo abfcheulicher war, als er 
diefen früher bei den Altftädtern vom Galgen losgebeten. 
Bald darauf wurde in Prag Ritter Wenzel von Jinec, ein 
Haupttheilnehmer an diefer Expedition, enthauptet und einige 
Bürger mit ihm; Herrn Smitidy aber gelang es, mit Hilfe 
eines Mädchens zu entfliehen. #° Diefer unglüdliche Ein- 
fall war jedoch wenigſtens in einer Beziehung nicht umfonft 
geichehen; denn die Hufliten verglichen fich, da fie den Anz 
laß ſolcher Stürme nicht länger unter fich dulden wollten, 


448) Stari letopisowe ©. 73. Bartofchef pag. 155 — 156. Der 
Prager Eollegiat (MS.) fagt, er fei felbit unter denen gewefen, 
die in die Stadt eingefallen und gefangen worden, und einige 
Prager Rathsherren hätten, nachdem fie fie gerufen, dann felbit 
das Bolf gegen fie aufgereizt. 
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mit Prinz Sigmund Korybut, und entließen ihn freiwillig 
am 9 September aus der Haft auf der Burg Walpitein, 
wo er bis jest feitgehalten worden war, indem fie ihm unter 
ficherer Hut über die Gränze Böhmens geleiten ließen. Diefer 
Fürft hörte jedoch auch nach feiner Rückkehr nach Polen 
nicht auf, die Böhmen zu lieben und ihre Partei zu nehmen, 
wie weiter an feinem Orte davon die Nede fein wird. 

Unter dieſen Verhältniffen fonnte den Pragern die An- 
funft des Kriegsheeres der Taboriten und Waiſen nicht 
anders als erwünfcht fein, das unter der Anführung Prieſter 
Profops des Großen am 11 September in der Stärfe von 
etwa 10.000 Mann zu Fuß und 800 Neitern aus dem 
Pilſner Kreife nach Prag einzog, indem es nebit anderen 
Gefhüsen und Kriegsmafchinen auch die in Tachau eroberte 
Büchfe Chmelif mit fich führte. **9 Gleich darauf, Sonntags 
am 14 September, wurde KFolin von Diejen vereinigten 
Truppen in Gemeinfchaft der Prager eingefchloffen und 
durch ein ganzes Bierteljahr mit großem Nachdruck und der 
Anwendung mannigfacher Kriegslift belagert, indem Diwifch 
Bıref von Miletinef mit den Dienftmannen Herrn Opo— 
denſky's und Puta's von aftolowie zu Handen Herrn 
Haſchek's die Stadt fehr tapfer vertheidigte und Die häu— 
figen Stürme immer blutig zurückſchlug, obwohl die Thürme 
und Mauern der Stadt am vielen Stellen ſchon bejchädigt 
waren, Grit am 16 December übergab er die Stadt im 
Wege des Vergleiches, als fich eine bedeutende Zahl der 
Bürger nicht länger wehren wollte, und erhielt fammt Dienft- 
mannen und Gefolge, etwa 200 Bewaffneten, ein ehrenvolles 
Geleite aus der Stadt. 


Das Mißlingen des großen Neichsfriegszuges in diefem 


Fahre bei Mies und Tachau machte in allen chriftlichen 
Landen einen tiefen Eindruck und wurde fogleich auf ver- 


449) Bartoſchek p. 156. 
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Ichiedene Art erklärt; es fanden fich auch Leute, welche Die 
Fürften abjichtlicher Werrätherei befchuldigten. Namentlich 
erzählte man, die Prager hätten geheime Boten an Mark: 
graf Friedrich von Brandenburg abgeordnet und ihm und 
feinen Söhnen die böhmifche Krone anbieten lafjen, wofern 
er das bevorftehende Berderben vom Lande abwenden würde; 
worauf er fich franf geftellt, am Kampfe nicht betheiligt 
und durch fein Beiſpiel auch die Übrigen Fürften und das 
Heer abgejchredit Habe. *0 Verdächtigungen diefer Art waren 
nicht geeignet, den Vorwurf der Muthlofigfeit zu befeitigen, 
die in dem Mangel einer funftgemäßen und geübten Kriegs: 
führung eine weit natürlichere Entihuldigung hatte. Der 
Gebrauh von Wagenburgen verlieh einem an ſie nicht ge- 
wohnten Heere weder Kraft noch Muth gegen Feinde, welche 
in jolcher Kunft als Meifter anerkannt waren. Selbit Ear- 
dDinal Heinrich von Winchefter fchrieb die Schuld des er— 
fittenen Unglücks hauptfächlich dem Mangel an organifcher 
Gliederung und Taftif der deutichen Truppen zu, und ent- 
fchied fich dahin, dag zum Kampfe gegen die Böhmen nicht 
jowohl viele, als vielmehr Friegsgewohnte und Friegsgeübte 
Leute nöthig feien, wie die Hufjiten ſelbſt; daher fieß er 
fih vor allem Geldfammlungen in der ganzen Chriftenheit 
angelegen jein, damit Söldner zum täglichen Kampfe ge: 
dungen oder ein ftehendes, fortwährend lagerndes und in 
den Waffen fich übendes Heer gegen die Böhmen organifirt 
werden fönnte. Dies war die Abficht und der Zweck jeiner 
Derhandlung auf dem Neichstage, dev hauptſächlich durch 
fein Hinzuthun am 16 November in Frankfurt zulammen- 
trat. Hier wurde nach langer Berathung über dieſe An— 
gelegenheit endlich am 3 December 1427 der wichtige Be— 


450) Nachricht hievon gab auch Kardinal Johann der Eiſerne, Bifchof 
von Olmütz, König Sigmunden, wie aus einem in Preßburg vom 
22 Sept. 1427 datirten und im Königsberger Archiv aufbewahrten 
Schreiben zu erjehen 
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ſchluß über die Art gefaßt, wie im ganzen römifchen Reiche 
Steuern zur Führung des Krieges gegen die Huffiten er 
hoben, und wie dieſe Sammlungen verwendet werden follten. 
Bon diefer Steuer follte durchaus Feine Perfon von mehr 
als 15 Jahren, geiftlichen oder weltlichen Standes, männ- 
lichen oder weiblichen Gefchlechtes, befreit feinz allen Geift- 
lichen, namentlich fammtlichen Würdenträgern, Domherren, 
Ädten, Pfarrern, Caplänen, Kreuzherren, Mönchen, Nonnen 
u. |. w., wurde ohne Unterjchied auferlegt, unter eidlicher 
Verpflichtung fünf Procent von ihrem jährlichen Einfommen 
zu entrichten, und wer von ihnen fein feftes Einfommen 
habe, jollte wenigftens zwei böhmifche Grofchen zahlen; Per— 
ſonen weltlichen Standes hatten wenigftens zu einem Gro— 
ſchen per Kopf zu entrichten, wer aber ein Vermögen von 
200 bis 1000 Gulden beftße, follte einen halben Gulden, wer 
mehr als taufend, wenigftens einen Gulden erlegen, wofern 
er nicht mehr thun wolle; Juden follten zu 1 Gulden per 
Kopf, jeder Edle zu 3 fl., jeder- Ritter zu 5 fl., jeder Herr 
zu 10 bis 15 fl., jeder Graf zu 25 fl. u. f. w. zahlen. Im 
jedem Pfarrdorf, in jeder Stadt follten Commiflionen von 
jech8 Berfonen (aus Brieftern, Beamten und Gemeinde- 
gliedern) errichtet werden, welche die Gelder einzuheben, zu 
verzeichnen und in eigene Truhen mit ſechs Gefperren nie- 
derzulegen hätten; Die gejammelten Summen follten fammt 
Regiſtern überall in die bifchöflichen Site, und von da 
weiter in die fünf Hauptftädte, Köln am Nhein, Nürnberg, 
Erfurt, Salzburg und Breslau, und zwar bis zum 29 Fe— 
bruar 1423 abgeführt werden. Zu Oberhauptleuten des 
fünftigen Kriegszuges gegen die Huffiten wurden der Car— 
dDinalsLegat Heinrich von England und Markgraf Friedrich 
von Brandenburg beftimmt; zur Beforgung der nöthigen 
Rüſtungen follte ein höchiter, aus neun Mitgliedern be— 
ftehender Reichsrath eingejegt werden, in welchen jeder von 
den ſechs Kurfürſten eine, alle Neichsftädte zufammen drei 
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Perſonen zu wählen hätten; dieſe follten zu Nürnberg jeden 
erften Sonntag nach den Duatembertagen unter dem Vorſitz 
des Markgrafen von Brandenburg fich verfammeln, und ge- 
meinfchaftlih anordnen, was zur Dingung, Auszahlung und 
Aufftelung der Söldner an gelegenen Orten oder bei der 
Verproviantirung für den Krieg vonnöthen fei. Der all- 
gemeine neue Kriegszug wurde auf den Johannistag 1428 
dev Art beftimmt, daß an diefem Tage alle Kriegsichaaren 
aus allen Ländern auf den Grenzen Böhmens bereit ftehen 
follten. *1 In diefem denfwirdigen Beſchluſſe ift der Kern 
nicht zu verfennen, aus dem unter günftigen Umftänden 
das erfeimen und erwachſen Fonnte, was der deutjchen Na— 
tion damals am meiſten Noth that: ein befferer Organismus 
der vollziehenden Gewalt im Reiche. Allein zum Gelingen 
defien gehörte vor Allem mehr Patriotismus, mehr Auf- 
opferungsfähigfeit, ald unter den Deutfchen damaliger Zeit 
zu finden war. 


Papſt Martin V, obwohl beftürzt und betrübt durch 
das Unglüf des 4 Augufts, ** hörte doch nicht auf, fein 
Wohlgefallen über das energifche und vorfichtige Benehmen 


451) Winde cap. 153, pag. 1201 und cap. 171, pag. 1221. Andreas 
Ratisbon. in dialogo. Der vollftändige Reihstagsichluß hat füch 
im föniglihen Archiv in Preußen und in einer Handfchrift des 
Prager Domcapitels O. 37 erhalten. Bergl. neue Sammlung 
der Reichsabjchiede I, 124, wo er unvollftändiger und in anderer 
Ordnung gedrudt ift. 

452) Andreas Ratisbon. in supplementis (fol. 447) berichtet: Dum 
haec agerentur, nuntiatum fuerat Romae de proelio katholico- 
rum cum haereticis committendo. Tunc summus pontifex Mar- 
tinus V, qui per aliquot dies in publicum non processerat, 
propter quod infirmitate gravi dicebatur teneri, pro obtinenda 
vietoria statuit processionem fieri fer. V in vigilia S. Petri ad 
vincula (31 Juli) cui ipse personaliter cum cardinalibus inter- 
fuit, et omnibus, qui huic intererant, septem annos indulgentia- 
rum dedit. 
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jeines neuen Legaten, Gardinal Heinrichs von England, an 
den Tag zu legen. „Du haft bewiefen,“ jo fchrieb er ihm 
von Nom am 30 September, „daß Du wahrhaftig derjenige 
bift, für den Wir Dich gehalten, da Du fo viel Muth und 
Vorficht gezeigt. Allein obwohl Menfchenrath wenig zu 
frommen jcheint, jo ziemt es ſich Doch nicht zu verzagen 
oder zu erichlaffen; jondern je weniger dem Menfchen ge- 
lang, wornach er ftrebte, mit defto mehr Entichlofienheit 
und Kraft joll er fich aufraffen und das Werf von neuem 
betreiben. Darum ermüde Deine Weisheit und Strebfamfeit 
nicht, und rufe und ftachle, es komme gelegen oder un- 
gelegen, ſowohl die deutichen Fürften (obgleich von ihnen, 
wie. es fcheint, nicht viel zu Hoffen fteht), als auch die 
PBrälaten, welche die Sache näher betrifft. Es ift übrigens 
nicht nöthig, Dich zu belehren; Du weißt jelbft, was Du 
zu ergreifen und wie Du vorzugehen haft, Damit Die Kirche 
diefer Schmach und dieſes Mafeld einmal los werde. Führft 
Du e8 aus, fo wife, daß Du Dir außer den Verdienften 
vor Gott auch auf der Erde einen Ruhm erwirbft, Der 
größer, ald der Ruhm aller Könige und Fürften unferer 
Zeit. Wir indeffen werden nicht verfäumen, von hier alles 
zu thun, was zur Sache behilflich zu fein vermag.” Dem: 
gemäß erließ er fchon am 25 October an alle chriftlichen 
Länder abermals die Verordnung, daß mach der Sagung 
des Conciliums von Gonftanz die Bifchöfe überall bei ihrer 
Geiftlichfeit die jährlichen Zehnten zur Erhaltung eines ſte— 
henden Heeres gegen Die fegerifchen Böhmen erheben laffen 
follten, jo wie er felbft diefem Zwede den fünften. Theil 
fämmtlicher Jolleinfünfte dev apoftolifchen Kammer wid- 
mete, 23 Die Bilfner aber ermahnte er in einer Bulle 
vom 11 November, fie möchten fich mit den Ketzern auf 
453) Raynaldi ad h.a. $. 9. Wir fönnen hier nicht umhin zu rügen, 

daß Martin V in der hierüber an die ganze Ehriftenheit erlaffenen 

Bulle alle Hufliten als Adamiten ſchilderte. 


Papſt Martin V und die Disputation zu Zebrak. 459 


feine Weife in Streitigfeiten über den Glauben einlaffen, 1427 
die ihren Seelen mehr Schaden, als Nugen bringen könnten, 
indem die Wahrheit des katholiſchen Glaubens, bezeugt durch 
fo viele Märtyrer, geoffenbart auf fo vielen Concilien, be— 
leuchtet duch Schriften fo vieler heiligen Lehrer, Feiner 
neuen Beweife bedürfe. Auch dem Gardinal Johann dem 
Eifernen jchrieb er, er möchte das Disputiven verhindern; 
jei e8 aber nicht möglich, fich defien zu erwehren, fo folle 
er dazu Doctoren der Wiener Univerfität berufen. *°* Allein 
der päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, Hatte ſchon am 
21 September duch ein Schreiben aus Frankfurt die ehe 21 Spt. 
maligen Prager Magifter Simon von Tifchnow und Prokop 
von Kladrau aufgefordert, zur Belehrung und befieren An- 
leitung der im Irrthum befangenen Böhmen die Mühe einer 
folchen Disputation auf fich zu nehmen. *°° 

Bon diefem neuen Verſuche der böhmischen Theologen, 
fich gegenfeitig durch gelehrte Beweife zu überzeugen, find 
ſehr unzureichende und mangelhafte Nachrichten auf uns 
gelangt; doch verfteht es fich faft von jelbft, Daß auch er 
nicht zum Ziele führte. Die Disputation auf der Burg 
Zebraf begann wirklich am 29 December bei ziemlich zahl- 29 Der. 
reicher Verfammlung. Zu Schiedsrichtern und Ordnern von 
beiden Seiten wurden die Herren Johann von Waldef und 
Smil Holidy von Sternberg gewählt; unter den gegen: 
wärtigen Theologen von der einen Seite werden M. Simon 
von Tiſchnow, von der andern M. Johann von NRofycan 
und Peter Payne von England genannt. Die einzige wich- 
tige und befannte Folge diefer Disputation jedoch war, daß 
die Prager, die Taboriten und Waifen, nachdem fie fich zu 


454) Raynaldi a, a. ©. $. 8. 

455) Diefes Schreiben findet fich in einer Handichrift des Prager Ga: 
pitels O. 37 oder 87 bei vielen anderen Acten vom $. 1427, 
welche der damalige Prager Canonicus Johann von Duba für 
ſich ſelbſt fammelte. 


1427 


1428 
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Beraun auch unter einander geftritten, in fchlechterer Freund» 
ſchaft von dort fehieden, als fte zufammengefommen waren. *6 

Einträchtiger indeffen, als die Theologen, handelten zu 
diefer Zeit noch die böhmifchen Krieger. Nicht lange nach 
der Eroberung der Stadt Kolin zogen alle Heere, Die Ta- 
boriten unter Prokop dem Großen, die Waifen unter Pro- 
fupef und die Prager unter Johann Towacowſky, in der 
Mitte des Winters ins Feld, und zwar nah Mähren. Da 
fie aber mit den Mährern Waffenftilfftand hatten, hielten 
fie fich in ihrem Lande weder mit Belagerungen, noch mit 
Verheerungen auf, bis fie vor Ungariſch-Brod gelangten, 
welche Stadt fich nach kurzer Einfchliegung duch Vergleich 
ergab. Als fih dann bei der Stadt Weſſeli neue Schaaren 
aus Böhmen und Mähren anfchlogen, überfchritt Diefe ganze 
Kriegsmacht die ungrifchen Grenzen, zog bei Sfalic und 
Senie vorbei über die Berge, und verheerte die ganze 
Gegend um Diehow, Modern, Pöſing und Set. Georgen, 
bis fte fich endlich bei Vreßburg lagerte. Bon hier wandten 
fih die Huffiten, nachdem fie Die Preßburger Vorftädte in 
Aſche gelegt, über Lanfhis und Wartberg wieder gegen 
Schintau und Tyrnau, und zogen verheerend weiter über 
Koftelan, Cechtie und Neuftadt an der Waag bis vor 
Beckow. #7 Bon einem Kampfe iſt bei dieſem Feldzuge 


456) Der Kanonicus Johann von Duba begann in der eben erwähnten 
Handjchrift einen ausführlichen Bericht über die Dispuration auf . 
Zebraf zu fehreiben, hörte aber gleich wieder auf. M. Johann 
Pribram berührt diefelbe Disputation in feinem Tractat gegen 
die Taboriten vom 3. 1429 nur flüchtig. Auf das, was Zach. 
Theobald bietet (Gap. 64), ift fich nicht zu verlaffen, da es mit 
andern unzweifelhaften Daten diefer Zeit im Widerſpruche fteht. 

457) Bon diefem Zuge nad) Ungarn gibt der Prager Collegiat die 
ausführlichſten Nachrichten, da er fich ſelbſt dabei betheiligte; 
dann Bartojchef p. 157 und Andr, Ratisbon. in dialogo. Daraus 
ift zu erfehen, wie wenig man fih auf das Pragmatifiren Theo- 
balds und Peſchina's verlafien könne; denn beide wiflen von 
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nivgend die Rede, und es fcheint, daß fich die Ungarn da- 1428 
mals nicht einmal zum Widerftand ins Feld ftellten; aber 

auch von Belagerungen fefter Städte und Schlöffer gefchieht 
feine Erwähnung, fo daß das ganze Unternehmen nur auf 
Berwüftung des Landes abgezielt zu haben fcheint. Nicht 
lange darauf famen abermals alle Heere bei Ungarifch-Brod 
zufammen, wo fie nur Furze Zeit liegen blieben, worauf 
Einige mit Beute heimfehrten, Andere durch Mähren nach 
Schlefien gegen Troppau zogen. 


Bon dem Hierauf folgenden Hauptzuge der Huffiten 
nach Schlefien haben fich zwar etwas mehr Nachrichten, 
als gewöhnlich, erhalten, Feineswegs aber zureichende. Nur 
das ift uns befannt, daß bei der Annäherung des Huffiten- 
lagers einige Städte, wie Polniſch-Oſtrau, Katfcher und 
Hogenplog von ihren Bewohnern aus Angft verlafien wur— 
den, und daß Fürft Wenzel von Troppau mit der Stadt- 
Leobſchütz und Grätz ſich gutwillig ergab und den utraqui— 
ftifchen Böhmen zu helfen verfprach. Hierauf fchloßen dieſe 
Dber-Glogau ein, eroberten die Stadt am 13 März; mit13März 
Sturm, und nahmen darin mehr ald taufend Bewaffnete, 
Edle und Bürger aus Zul; (Bela), Neuftadt (Prudnik) und 
Strehliß gefangen; worauf Fürft Bolef von Oppeln per- 
fönlich bei den Heeren erfchien, fich auch verband, mit ihnen 
zu halten und feine Gefangenen mit baarem Gelde auslöf'te. 
Als fih dann andere Fürften und Städte und der Bifchof 
von Breslau bei Neiße zum Kampf ftellten, wurde am 18 18März 
März vor der Stadt eine blutige Schlacht geliefert, in wel— 
cher an 2000 Schlefter getödtet wurden oder im Fluſſe er: 
tranfen, und die Böhmen in die Vorftadt einbrachen und 
fie ſammt den darin befindlichen Wagen der Feinde in 
Brand ſteckten. Dies fteigerte den Schreden der Schlefier 


diefem Zuge nichts, und erzählen andere mit ihm nicht zuſammen— 
ftimmende Begebenheiten. 
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1428 ungemein, und von Diefer Zeit an wollte Niemand mehr 
den Ketzern Stand halten. Cine Menge yon Städten, wie 
Ziegenhals, Weidenau, Ottmachau, Patſchkau und Franfen- 
ftein, dann Falfenberg, Grottfau, Strehlen, Kanth u. a. m. 
wurden von ihren Bewohnern verlaffen und fielen fait ohne 
Kampf den Böhmen in die Hände Fürſt Johann von 
Münfterberg verglich fich freundfchaftlich und rettete Dadurch 
Stadt und Land; minder glüdlich waren Brieg und Ohlau, 
obwohl Fürft Ludwig auch einen Vergleich gejucht Hatte. 

30Maärz Schon am 30 März waren die böhmifchen leichten Reiter 
nur eine Meile von Breslau entfernt, gegen das fie aber 
4 April damals noch nichts unternahmen. Um Oftern (4 April) 
ftand die Hauptmacht bei Reichenbach, und dort ftießen Die 
Königgräger und Chrudimer, auch einige Herren aus Böh— 
men hilfebringend dazu, ſteckten Reichenbach in Brand, rüdten 
von hier gegen Zobten (Sobotfa), und bejegten dieſe wich- 
tige, von den Ihrigen verlaffene Burg duch Herrn Johann 
Kolda. *° Hierauf lagerten ſie fich bei der Stadt Neu- 
markt und verfahen von dort Zobten mit Kriegsbedarf. Aus 
einem in jenen Tagen zu Breslau datirten Schreiben er- 
fahren wir, daß man in der zweiten Hälfte des Monats 
April neue Zurüftungen machte, um die Böhmen im Felde 
anzugreifen. Bon einer Seite ftand Biſchof Konrad von 
Breslau wieder in Neiße mit dem Fürften Pkemek von 
Troppau und den böhmifchen Herren Buta von Caſtolowic 
und Johann von Opoino; von der anderen Seite lagerten 
fich Fürft Ruprecht aus dem Maltheferorden, Fürft Hans 
von Sagan und Andere Hinter Liegnig bei Haynau, wo 
auch die Breslauer und Hans von Polenz mit den Sechs— 
ftädtern zu ihnen ftoßen follten, und auch Herr Balthafar 
von Schlieben mit 300 Reitern vom jungen Marfgrafen 
458) Bartoſchek (S. 157) nennt zwar den jüngeren Plichta von Zirstin: 
andere böhmifche und ſchleſiſche Quellen vereinigen ſich jedoch in 

dem Namen Sohann Kolda's von Zampach. 
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von Brandenburg wurde erwartet. Während defien follen 
fich die Böhmen ruhig verhalten Haben, indem fie in Eleinen 
Haufen Schleften ohne Widerftand durchzogen, da einige 
Fürften mit ihnen Freundfchaft eingegangen waren, und 
viele Städte von ihnen übernommen hatten, worin ihre 
Berwundeten und Kranken gepflegt und geheilt wurden; 
auch verftärften fie fich durch Zuzüge aus Böhmen, Die 
Bauern nicht gerechnet, die fih in Schleften, wie es heißt, 
freiwillig zu ihmen ſchlugen, und deren Zahl nicht gering 
war. So follen ihrer an 24.000 gewejen fein unter ver— 
fehiedenen Anführern, die aber alle Priefter Prokop ge: 
horchen mußten. Gewöhnlich jedoch (fügt jenes Schreiben 
hinzu) plünderten und verheerten fie im Lande nur Kirchen, 
Pfarreien, Herrenhöfe und Schenken. *?? Indeſſen erfuhren 
die Böhmen, daß fich bei Liegnig ein neues Heer ſammle, 


und rüdten ungefäumt auf der Seite nach Goldberg gegen. 


dasfelbe: kaum aber wurden fie von den Deutichen wahr: 
genommen, fo zerftoben diefe des Nachts plöglich in Die 
feften Städte, von denen hierauf die Böhmen nur Das 
einzige Haynau mit Sturm nahmen und in Afche legten, wo— 
bei fie eine Menge Leute ermordeten. Andere Städte Fauften 
fih durch ftarfe Brandfchagungszahlungen von der ihnen 


459) Die Worte diefes an den Hochmeifter des deutichen Ordens ge: 
richteten Schreibens find: „Umwer Gnade wol wirt vornemen — 
wer ire houptleute feyn: idoch was her Profop tut, das muffen 
im die andern volgen, der do ouch itezunt mit en ift.“ — „Ouch 
fo burnen fie nicht meher denn Kirchen, Pfarhofe, ver Erbherren 
gefeffe und kretſchem.“ Aus diefer wichtigen Nachricht läßt fich 
fchließen, daß die Taboriten und Waifen auch jenfeits der Grenzen 
Böhmens es mehr gegen die Hierarchie und den Adel, als gegen 
das gemeine Volk abgefehen hatten, wodurch aud der Sat Licht 
erhält, worin es heißt: „So habin fie fih gar fere geftärfit — 
ouch mit gebumwern, die do czu en getretin feyn, der do czumole 
wil iſt.“ Diefes Schreiben datirt vom Freitag am 16 oder 23 
April 1428 befindet ſich im Archiv von Königsberg in Preußen. 


1428 
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1428 drohenden Gefahr los. Breslau näherte fich das böhmifche 

1 Mai Hauptheer am 1 Mai, und ftecte defien Vorftädte in Brand, 
obwohl fih an 100.000 Menfchen aus der Umgegend in 
dieſe Stadt geflüchtet hatten. Von den weiteren Begeben- 
heiten erwähnen wir nur dies, Daß vor dem Abzug der 
Hufliten aus Schlefien endlich auch der Fürft von Ratibor, 
Premef von Troppau, Kaſimir von Auſchwitz und der Fürft 
von Teſchen mit ihnen DBergleiche fchloßen, 260 und daß 
daher der Abzug der Böhmen freiwillig und feineswegs ge- 
zwungen gefchah, obgleich König MWladiflaw von Polen in 

4 April einem ſchon am 1 April von Kalifch aus an Fürft Konrad 
von Ols gerichteten Schreiben die Schlefter damit getröftet 
hatte, daß er alle feine Unterthanen berufe, auch Die aus 
den fernften Ländern, wie aus Lithauen, aus Rußland 
und dem Fürftentfum Moldau, damit fie fich zum Kampfe 
gegen die böhmifchen Ketzer bereit hielten. #61 Es ſcheint 
jedoch, daß auch damals noch einige Polen, wie Herr Buchala, 
mehr geneigt waren, den Böhmen zu helfen, als ihren Fein- 
den. 262 Sei dem, wie immer, fo viel ift gewiß, daß bie 
Taboriten und Waifen, als fie etwa in der Mitte Mai’s 
nach Böhmen zurüdfehrten, großen NReichthum und Wagen 
voll der mannigfaltigften Beute mit fich brachten. 463 


460) So berichtet Bifchof Konrad von Breslau in einem Schreiben 
an den Hochmeifter vom 21 Mai 1428, im Königsberger Archiv. 

461) Diefes Schreiben findet fih in zwei Handfhriften des Prager 
Domcapitels O0. 36 und U. 13. 

462) Klofe (Document. Geſch. von Breslau I, 389) führt aus einer 
uns unbefannten Quelle an, daß diefer wegen feiner Liebe zu den 
Hufliten befannte Herr ſchon damals die Stadt Kreuzburg in 
Schlefien unweit der polnifchen Grenzen befegte. 

463) Bei der Erzählung dieſes Heerzugs nach Schlefien hielten wir ung 
größtentheils an den, obwohl Furzen, Bericht des Prager Eollegiaten 
(MS.), der jelbit dabei gegenwärtig war. Die jehlefifchen Quellen 
(bei Sommerberg I, 75, 174 :c.) find unzureichend und verwirrt; 
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Eine Abtheilung von ihnen jedoch, etwa 10.000 Ber 
waffnete zählend, wendete fich Durch Mähren, wo am 17 
Mai zwifchen ihr und den Bürgern von Brünn ein blutiges 
Scharmügel vorfiel, 164 nach Oſtreich, lagerte fich dort am 
Donauufer, Nußdorf gegenüber, und verheerte durch einige 
Tage die Umgegend ohne Widerftand, bis fie durch Ober- 
öftreich ohne Schaden nach Böhmen zurüdfehrte. 26° 


Eine andere Schaar der Waifen und Prager, die am 


1428 
IT Mi ai 


25 Mai über die bairifchen Grenzen bei Tachau gegen Pernau 25 Mai 


einftel, richtete wieder Dort einen ganzen Monat hindurch 
Verheerungen an ohne bedeutenden Widerftand und ohne 
daß fie felbft Schaden litt; namentlich wird erzählt, daß fie 
außer Bernau auch im Norden das Städtchen Falfenberg 
eroberte — dann, fich gegen Süden wendend, unter andern 
die Stadt Mosbach mit Sturm nahm, wo fte an 300 Mann 


tödtete — am 9 Juni das Städtchen Nittenau in Brand 9 Iuni 


ſteckte — das Klofter MWalderbach zerftörte, und befonders 
mit Durchftechung eines großen landgräflichen Teichdammes 
dem Lande großen Schaden verurfachte — endlich, nachdem 
fie in der Umgegend des Städtchens Cham große Beute 
gemacht und fich des Städtchens Waldmünchen bemächtigt 


der Anfang der Erzählung Martin’s von Bolfenhain (Seriptores 
rer. Lusatic. I, 354) ging verloren. 


464) Was wir hier ein Scharmüßel nennen, fhildert Peſchina (Mars. 
Morav.), aud Zach. Theobald in der Weife feines gewöhnlichen 
Pragmatismus als eine große und entjcheidende Schladht, obwohl 
der gleichzeitige Fortfeber des Minoriten Benefch (bei Dobner IV, 
73), von dem Zuge der Huffiten aus Schlefien nach Oftreich redend, 
das Scharmüßel bei Brünn nicht einmal erwähnt, und andere 
Duellen gleichfalls ganz davon ſchweigen. 

465) Nebit dem oben genannten Fortfeßer fpricht auch das Chronicon 
Mellicense ap. Pez, I, 255 von dem Lager der Taboriten gegen: 
über von Nußdorf. Vergl. Kurz, Albrecht IT a. a. D. ©. 137, 138. 

30 
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hatte, um den Margarethentag (13 Juli) nach Prag zurüds 
fehrte. 266 

Von Deutfchland aus ward im Verlaufe des 3.1428, 
wo man dem Bejchluffe des Frankfurter Reichstages gemäß 
den ftärfften Schlag gegen Böhmen erwartete, wider alle 
Bermuthung nichts unternommen. Jene allgemeine Steuer, 
die in Folge der Frankfurter Decrete eingeführt werden 
follte, war der deutfchen Nation etwas Neues und Un- 
erhörtes; es entftand ein allgemeines Murren darüber, am 
ftärfften vielleicht unter der Priefterfchaft und Geiftlichfeit 
ſelbſt; auch die Ritterfchaft in vielen Gegenden fträubte fich, 
indem fie fagte, fie fei nur zum Kriegsdienfte verpflichtet, 
nicht aber zu Steuerzahlungen. 26° Es fruchtete nichts, daß 
der Papſt in häufigen nach Deutjchland gefandten Schreiben 
jene Beichlüffe hochpries und alle treue Söhne der Kirche 
zu eifriger und nachdrudsvoller WVollziehung derſelben er— 
mahnte, indem ex zugleich auf Die Schande Hinwies, die für 
die Deutfchen daraus erwachſe, daß fie ein in jeder Hinficht 
Ihwächeres Volk binnen einem jo langen Zeitraume ihrem 
Willen nicht hätten unterwerfen können. 268 Die deutfchen 
Fürften kamen in Betreff der Angelegenheit einige Male 
während dieſes Jahres zufammen und beriethen fich, zuexft 
um DOftern in Frankfurt, hierauf in Koblenz, dann in Bin- 
gen (am 16 Mai) und dann wieder in Frankfurt, allein 
immer ohne Erfolg und Endreſultat; Gardinal Heinrich 
fonnte, da er nach England abgerufen wurde, nicht in 
Perſon behilflich fein. Die Fürften willigten zwar nicht nur 
ein, ſondern drangen fogar darauf, daß die Steuer in ihren 
Ländern erhoben werde; Die zufammengebrachten Summen 


466) Bartofhef ©. 158. Winde Cap. 159 ©. 1025. Andreas Ra- 
tisbonensis ap. Boecler pag. 45, id. ap. Eccard I, 2155. 

467) Joannis Trithemii annales Hirsaugienses ad ann. 1428, tom. II, 
pag. 373. 

468) Raynaldi ad h. a. $. 5 et 6. 
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jedoch liegen fte nicht an Die bejtimmten Orte abführen, 1428 
indem ſie jeder daheim behalten und davon Söldner nach 
feinem Gefallen ausrüſten wollte, dem fich nicht nur König 
Sigmund, fondern auch die Geiftlichkeit und die Unterthanen 
widerjegten. 369 Nebftvem wurde der Unmuth unter den 
Fürften auch dadurch genährt, daß König Sigmund nad) 
dem Tode Friedrichs des Steeitbaren CF 5 Januar 1428) 
das Herzogthum Sachfen defien Söhnen erblich verfichert 
hatte. In Folge folcher Streitigkeiten ging in Diefem Jahre 
fein Kriegszug gegen die Böhmen vor fich, obwohl der 
Schaden bedeutend war, den dieſe bei ihren Einfällen ins 
Ausland in größerem Maße anzurichten begannen; und 
König Sigmund, der zu Ende des Monats Mai bei der 
Belagerung der Burg Golubag an der Donau vom Sultan 
eine große Niederlage erlitten, 2° war auch nicht in der 
Lage, die Böhmen in irgend eine Gefahr bringen zu können, 
Erft um Set. Galli verfammelten fih die Kurfürften alle, 16 Det. 
außer dem von Sachen, in Heidelberg und bewilligten und 
geboten von dort durch offene Schreiben an alle deutſche 
Länder, daß man alles, was an Huffitenfteuern zuſammen— 


469) Siehe hierüber König Sigmunds Schreiben vom 28 Auguft im 
Königsberger Archiv. Andreas Ratisbon. in Supplem. fol. 456 
berichtet: Contributio generalis colligebatur, sed tamen forma 
in congregatione principum Frankfordiae facta non ab omni- 
bus servabatur. Quidam enim et praesertim celeriei collectam 
pecuniam ad loca deputata dederunt. Quidam vero utpote prin- 
eipes et communilates, collectam pecuniam apud se tenuerunt, 
donee de illa aliquid certius ordinaretur. Dominus autem Car- 
dinalis de Germania recessit, auctoritatem suam illud negotium 
prosequendi nulli relinquens, neque rediens in tempore ut 
sperabatur. Et sic omnis illa ordinatio egregie coepta inepte 
est finita. 


470) Bei diefer Niederlage fiel im Heldenfampfe der berühmte polnijche 
Herr Zawiſche Gerny von Garbow, deſſen wir oben rühmlid) 
gedachten. 

30” 
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gekommen, nach Nürnberg fenden ſolle; auch ift aus einem 
zu Nürnberg vom 28 October datirten Schreiben zu er- 
jehen, daß dort der Markgraf von Brandenburg mit dem 
Neunherrenrathe dem Frankfurter Befchluffe gemäß wirklich 
verhandelte, obwohl von dem Erfolge dieſer Verhandlung 
nichts befannt ift. 471 

Der in Böhmen vor Pilſen bis auf Set. Georgi 1428 
gefchloffene Waffenftillftand fcheint ſpäter verlängert worden 
zu fein, weil das Land in Diefem ganzen Jahre Frieden 
genoß. *78 Beide ftehende Heere jedoch, oder die „im Felde 
dienenden Gemeinden,” das der Taboriten nämlich und das 
der Waifen, machten fich, vielleicht nur um nicht unbe— 
häftigt zu fein, zur Sommergzeit daran, zwei wichtige 
Schlöffer zu belagern, die in den Händen der Diener des 
Königs waren. Die Taboriten ſchloßen am 8 Juli das 
Schloß und die Stadt Bechin ein, die ald Lehen damals 
Hynce von Lajan beſaß, der Sohn weiland Herrn Hein: 
vich8 Lefel, der in der Wyſchehrader Schlacht gefallen war. 


471) Das Schreiben dev Kurfürften vom Reichstag zu Heidelberg am 
16 Dct., wie auch) das des Neunherrenrathes aus Nürnberg vom 
25 Det. befindet fih im Archiv von Königsberg in Preußen. 

472) Im Widerfpruche damit erzählt freilich Zach. Theobald, und ihm 
nad) Andere, von verderblichen Kämpfen zwifchen den Pragern und 
Herrn Smiticy, die erft durch einen Vergleih am 14 October 
1428 ein Ende genommen haben follen. Allein diefe Erzählung 
kommt häufig mit anderen wahren Greigniffen in Conflict, von 
denen aber Theobald nichts wußte. Auch Fennen wir eine Driginal- 
urfunde, die Biſchof Konrad und die Brüder Johann und Hein- 
rih von Smitic am 10 Januar 1428 gemeinfchaftlic auf dem 
Schloſſe Raudnie ausfertigten und die noch dort aufbewahrt wird, 
und fönnen daher der Echilderung der Flucht Smiridy’s aus 
dem Prager Gefängniß zu den Taboriten (I) nach Raudnic am 
22 Sanuar u. f w. feinen Glauben beimeffen. Theobald hatte 
freilich auch alte Nachrichten vor fich, die uns jest unbekannt 
find: allein beim Gebrauche und Gombiniven derfelben ließ er 
feiner Phantafie zu fehr die Zügel fehießen. 
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Die Belagerung wurde mit bedeutender Kriegsmacht unter: 
nommen und von Prokop dem Großen felbit geleitet, auch 
waren nicht nur die vorzüglichften Taboritenhauptleute, fon- 
dern auch Hilfstruppen aus ihren Städten gegenwärtig. 
Es wurden viel große und Feine Gefchüge und andere nö- 
thige Kriegsmafchinen herbeigefchafft und auf vier Punften 
um das Schloß und die Stadt herum aufgeftellt. Aber auch 
der MWiderftand, den Herr Hynce und fein Hauptmann Nas 
mens Kofot leifteten, war ungemein herzhaft, fo daß fte fich 
länger als ein Vierteljahr hielten. Erſt um Sct. Wenceslai 
legte fih Herr Ulrich von Rofenberg ins Mittel, um einen 
Vergleich zwifchen den Barteien zu bewerfftelligen, indem er 
mit anfehnlichem Gefolge in das Lager der Taboriten Fam. 
Das Ende der Belagerung fand jedoch erft um Set. Galli 
ftatt, wo die Befagung, unvermögend länger auszudauern, 


indem die Zahl der Verwundeten fich mehrte, Stadt und- 


Schloß übergab, und von den Siegen freigelaffen wurde. 27? 


Minder glüdlich waren die Waifen, die in demjelben 
Jahre nah Set. Jacobi das Schloß Lichtenburg im 
Gaflauer Kreife belagerten. Diefer alte Sig eines “einft 
berühmten Gefchlechtes hatte vor dem Kriege dem Könige 
gehört, und nachdem er im 3. 1421 von den Utraquiften 
ohne Kampf erobert worden war, wurde er Herrn Hynef 
Krufhina von Lichtenburg zurüdgeftellt, dem Nachkommen 
feiner erften Erxrbauer, der damals, jo zu jagen, an ber 
Spitze der ganzen Nation geftanden; jebt aber beſaß Das 
Schloß Herr Johann von Opoino, obwohl Herr Hynef 
Kruſchina indeffen auch ein Diener des Königs geworden 
war. Die Belagerung leiteten die erften Hauptleute der 
Waiſen, Priefter Profupef und Johann von Kralowic; und 
da fie fich fehr bald überzeugt hatten, daß Stürme erfolglos 


473) Bartofchef ©. 158. Start letopisowe S. 75. Archiv cesky IH, 184. 
Kurz, Albrecht I, ©. 140. 


1428 


1428 


11Nov. 
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fein würden, gedachten fie die Beſatzung auszuhungern. Es 
wurden daher nach Worfchrift der damaligen Kriegsfunft 
Gräben, Schanzen, Bollwerfe und Zäune um das Schloß 
gemacht und mit Mannichaft bejest, damit Niemand hinein 
oder heraus gelangen könne; dann wurde hier ohne Anz 
wendung von Gejchügen und Majchinen den Sommer und 
Winter hindurch Über ein Jahr lang gelagert, indem der 
Schloßhauptmann, Namens Liichfa, mit feinen 300 Bewaff- 
neten nichts von Übergabe hören wollte. Während deſſen 
begannen die Waifen ſelbſt in ihrem Lager Noth zu leiden, 
und daher fchieften fie um Allerheiligen einen Theil ihres 
Heeres unter Johann Kralowec bis ins Zittauer Gebiet 
nach Proviant. Diefer machte in jener Gegend große Beute; 
als er aber über Groth und Kratzau nach Böhmen zurüd- 
fehrte, da fchaarten ſich Die Görliger und Zittauer mit 
Herrn Albrecht von Koldig und Hans von Polenzk in der 
Nacht auf den 11 November, und warfen fich des Morgens 
bei Machendorf zwifchen Kragau und NReichenberg in großer 
Zahl jo nachdrücklich und glüdlih auf den Nachtrab der 
Waiſen, daß fte nicht nur viele ihrer Wagen eroberten, 
jondern auch über A400 bewaffnete Böhmen entweder er— 
ſchlugen, oder im Neißefluffe ertränften; einige verbrannten 
jie auch in Scheuern. Dieſer Sieg war zwar weder entſchei— 
dend, noch dauernd, weil die Waifen, obwohl fie zu fliehen 
begonnen hatten, fich bald wieder ordneten, Die Deutfchen 
zurüdichlugen, und, ihre Niederlage rächend, unter andern 
auch den Zittauer Hauptmann erlegten: nichtsdeftoweniger 
wurde ſelbſt dieſes Halbe Gelingen in Deutichland gepriefen, 
ald Beweis, daß die Böhmen nicht immer und überall 
unüberwindlich jeien. *7* 


474) Stari letopisowe ©. 75. Die Chronif des Prager Collegiaten 
(MS). Windel Gap. 163 ©. 1209. Johannes son Guben im 
Scriptor. rerum Lusaticarum (1839) 8. I, ©. 60—61. Windeck 
fchildert den von Hans von Polenzf (dem er alles Verdienſt zu: 
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Nicht lange nach diefem Vorfall, etwa in der Mitte De- 1428 
cembers, wagten fich die Waifen ſchon wieder an ein ähn— 
liches Abenteuer in dem lager Gebiet und in Schleften; und 
als fie dahin gerückt waren, lagerten fie zwifchen Glas und 
Schwebdeldorf etwa zwei Wochen. Während deſſen fchaarten 
fih Fürft Johann von Münfterberg, die Mannen des Biſchofs 
von Neiße und der Hauptmann von Schweidnig mit feinem 
ganzen Bezirke, rüdten gegen fie und ftürzten fich am 27 27 Dee. 
December mit Macht auf das Lager der Waifen; der Fürft 
war unter den Vorderften. Die Waifen erwarteten den Ans 
griff der Feinde ruhig auf ihren Wagen, und empfingen die 
Deutſchen plöglich mit fo furchtbarem Gefchüßfeuer, daß die 
Schlefier, gleih vom erften Zufammenftoß erjchredt, in 
großer Zahl die Flucht ergriffen, Neiter wie Fußgänger, bis 
endlich auch der Fürſt mit ihnen fliehen mußte. Er gerieth 
jedoch mit feinem Pferde in eine Sumpfvertiefung, wo er, 
wegen der Schwere feiner Nüftung fteden blieb, von den 
Hufjiten eingeholt und mit vielen Anderen getödtet wurde; 
der Hauptmann von Schweidnis, Herr Zettrig, wurde gleich- 
falls nebft einer Menge Bewaffneter gefangen genommen 
und nah Böhmen geführt. Diefe Niederlage fand etwa 
eine Stunde vor Sonnenuntergang ftattz die Hufliten aber 
liegen nicht ab, die fliehenden Feinde auch in der Nacht zu 
verfolgen, indem ſie die Dörfer der Neihe nach in Brand 
fteften, damit fich Niemand fowohl in ihnen, als auf den 
von Schnee blinfenden Feldern verbergen könne. Dann 1429 
zogen fie ohne Widerftand weiter ind Land und befesten 
die Städte Nimtſch und Ohlau, beide jedoch nur auf furze 
Zeitz nachdem ſie hierauf etwa zehn Wochen in jener Ges 


fchreibt) erfochtenen Sieg als vollfommen; dem aber wiberftreiten 
nicht nur die Annaliften, fondern auch Johannes von Guben, 
indem er jagt: Des wart vnſer Houptmann herr Lewther vnd 
eezliche erbare Rnechte, die wider czu rucke gedrandt wurden, 
dermort. 


1429 
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gend gelagert, kehrten fie bei Glag vorbei mit reicher Beute 
verfchiedener Art wieder nach Böhmen zurüd. 27° Der Fürft 
von Münfterdberg war ohne Erben geftorben, und feine 
Länder wurden von König Sigmund zu Preßburg am 13 
Auguft 1429 dem böhmifchen Herrn Puta von Gaftolowic 
für feine treuen Dienfte verliehen. *76 

Diefe wiederholten Einbrüche ind Ausland und das 
ſtets ruhige Nüdfehren in die Heimat gaben nad allem 
dem, was feit einer Reihe von Jahren vorgefallen, immer 
neue Beweife, daß die Huffiten feineswegs die Unterjochung 
der Feinde und politifche Herrichaft beabfichtigten, fondern 
bloß die Freiheit ihres Glaubens zu erringen fich beftrebten, 
und daß es aljo für die Anhänger des Papſtes und Des 
Königs feineswegs jchwer war, fich mit ihnen zu vertragen, 
hätten fie nur im ihre Forderungen willigen wollen. Da 
nun der fo oft wiederholte Verjuch, die ungelegenen Forderer 
jammt ihren Forderungen zu evdrüden, fich je weiter um 
defto unausführbarer und hoffnungslojer erwies, jo war e8 
fein Wunder, daß wenigftens König Sigmund, als er aus 
den unteren Ländern zurüdgefehrt war, mit größerem Ernſte 
als jemals nach dem Mittel griff, das ihm allein untrüg- 
liche Hoffnung auf Ruhe bot. Daher ift das Jahr 1429 
in der Huflitengefchichte befonders durch den Anfang auf 
vichtigerer Verſuche von Seiten der antihuffitiichen Partei 
bezeichnet, fh auf friedlihem Wege zu vergleichen, und in 
den Ereignifjen diefes Jahres hat das verhandelnde Wort 
das Übergewicht über des Kriegers Schwert, obwohl die 
eriten Verſuche diefer theologiichen Diplomatie noch zu nichts 


475) Martin von Bolfenhain in Script. rerum Lusatic. 1839, B. 1], 
S. 359, 360. Die Chronif des Prager Eollegiaten (MS.). Stari leto- 
pisowe ©. 75. Einige der Neueren erzählen den Vorfall anders. 
Ohlau's bemächtigten ſich die Schlefier wieder in der Nacht des 
17 San. 1429. 

476) Eiche Archiv éesky I, 534. 
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Anderem dienten, als die ganze Bedeutfamfeit und Schwie— 
vigfeit folchen Verhandelns ans Licht zu bringen. Allerdings 
aber verfäumten beide Parteien, indem fie ſich in dasjelbe 
einließen, deßhalb nicht, fich auch zu fernerem Kampf zu 
rüften. 

Zu Anfang des Jahres begab fih König Sigmund 
aus Ungarn nah Wolhynien auf den glänzenden Fürften- 
congreß in der Stadt Luczko, wo er vom 22 bis zum 29 
Januar verweilte, und nebftdem, daß er andere Unterhand: 
lungen pflog, den Samen der Zwietracht zwifchen zwei bis 
dahin einige Herrfcher und Nationen ftreute, Wladiflaw von 
Polen und Witold von Lithauen, indem er diefem Die Kö— 
nigsfrone anbot, wofern er ihm nachdrüdliche Hilfe gegen 
die Huffiten leiften werde; denn Witold ftrebte nach dem 
eitlen Glanz, „obgleich dadurch die Einheit des Jagellonifchen 


Neiches aufgelöft worden wäre. In der zweiten Hälfte des. 


Monats März Fam Sigmund, fjehnlich erwartet von den 
Fürften und Herren des Weſtens, endlich in die Stadt 
Preßburg, wo er dann fait das ganze Jahr mit feinem 
Hofe zubrachte, von Podagra und anderen Übeln Häufig 
geplagt. In demfelben Monate vertraute der Taboritens 
priefter Profop der Große das Schloß Bechin dem Johann 
von Ziefehnig, und unternahm abermald einen Zug nad) 
ftreih. Die böhmifchen und mährifchen Herren, und an 
ihrer Spige bejonders Herr Meinhard von Neuhaus, 
benügten die Gelegenheit, um zu verfuchen, ob es nicht 
möglich wäre, den König und den geiftlichen Feldherrn zu 
einer perfönlichen Zufammenfunft und zu friedlichem Vers 
gleiche zu bewegen. #° Herr Meinhard fchiete fich vor 
anderen Herren vortrefflich zu folder Vermittlung. Als der 


477) Bartofhef S. 159. Was Zach. Theobald (ap. 68) von dem 
Landtage am 6 Februar 1429 anführt, bezieht fich alles auf den 
Landtag vom 23—29I Mai, von dem er aber nichts wußte (S. 
unten.) 
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1429 Sohn eines einft eifrigen Hufliten, Johanns des Älteren 
von Neuhaus und auf Welhartic Cr 1417), genoß er bei 
den Utraquiften Vertrauen, obwohl er, gegen Zizka käm— 
pfend, im 3. 1421 gefangen genommen und von demjelben 
nach Pribenic in die Haft gegeben worden war, worauf er, 
von dort entlaffen, im 3. 1425 bei Kamenic wieder gegen 
die Hufliten unglüdlich kämpfte, wie ſchon oben erzählt 
wurde. As er nun fah, daß er der Macht diefer Secte 
nicht Troß bieten fünne, genoß er jpäter nur dadurch Ruhe 
und Schuß von ihr, daß er fich verband, für die Glaubens- 
füge und den Vortheil der Taboriten- und Waifenbrüder 
treulich einzuftehen, weßhalb er auch im 3. 1427 mit ihnen 
gegen Mies und Tachau wider die Reichsfürften zu Felde 
zog. Obgleich er fich jedoch als eifriger Calixtiner zeigte, 
fehnte er ſich nichtsdeftoweniger nach dem alten unter König 
und Adel gewejenen Stand der Dinge im Lande, und uns 
tevichied fih nur dadurch von vielen anderen böhmijchen 
Herren, Daß er vorfichtig in Wort und That war; daher 
wuchs auch von diefer Zeit feine Macht und fein Anfehen 
fo, daß er in kurzer Zeit das anerfannte Haupt Des ges 
fammten böhmischen Adeld wurde. 


Prieſter Prokop weigerte ſich nicht, mit feinem Gefolge 
fich zum Könige nach Prepburg zu verfügen, nachdem ihm 
hinlängliche Bürgfchaft für die Sicherheit feiner Perſon ger 
geben worden war. *°°° Es befanden fich damald beim 
Könige nebjt dem Herzoge Albrecht von Dftreich, dem Für 
ften Wilhelm von Bayern und einigen fchlefiihen Fürften 
auch die böhmischen Herren Ulrich von Nofenberg, Johann 
und Wilhelm Swihowſkh von Niefenberg, Johann von 
Opoeno, Puta von Gaftolowic, Hanuſch von Kolowrat und 

4 April andere, als am 4 April Priefter Prokop, M. Peter Payne, 


478) Es wurden nämlich den Böhmen als Geißel geftellt: die Fürften 
Niklas und Premef von Troppau und einige deutjche Avelige. 
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Herr Meinhard, Herr Wenzel Strajnidy von Krawat und 1429 
einige Prager Bürger mit etwa 200 Neitern anlangten; 
Daher kamen dort einige dev Hauptpräfentanten aller gegen 
einander fampfenden Parteien zufammen, und überdies, nebit 
einigen deutſchen Bifchöfen und Doctoren, auch vier Doctoven 
der Barifer Univerfität, Die al8 deren Abgejandte beim Kö— 
nige erfchienen waren. #79 Die Unterhandlung währte bis 
zum 9 April. Sigmund benahm fich gemäßigt und freund: 9 April 
lich gegen die Hufliten, ſprach ihnen viel von feinem Rechte 
und jeiner angeborenen Liebe zu Böhmen vor, ermahnte und 
bat fie, von den Neuerungen und Unruhen abzulaffen und 
zum Glauben ihrer Väter zurückzukehren, wollten ſie aber 
es nicht fogleich thun, jo werde längitens in zwei Jahren 
in der Stadt Bafel ein allgemeines Concil der chriftlichen 
Kirche zufammentreten, dorthin möchten fie fich mit ihren 
Artifeln wenden, und fih dem Ausfpruche dieſes oberften. 
Nichterd in Glaubensjachen unterwerfen, bis zu jener Zeit 
aber möchten fie einen zweijährigen Waffenftillftand mit 
allen chriftlichen Ländern abjchliegen. 2850 Die Böhmen er- 


479) Wir muthmaßen nicht ohne Grund, daß der Zweck diefer Ge— 
jandtjchaft die Berufung des Basler Concils noch vor der be: 
ftimmten Zeit war. Joh. de Ragusio bezeugt, daß König Heinz 
rih von England den Papit Martin ſchon im I. 1426 dazu 
follieitiven ließ. Vergl. das Schreiben diefes Königs vom Jahre 
1432 ap. Mansi concil. XXIX, 373. Derfelbe Joh. de Ragusio 
war im derjelben Migelegenheit ſchon 1429 in Nom, und es 
Icheint, daß er auch in die Zahl der vier nach Preßburg gefandten 
Doctoren gehörte. Siehe auch Bulaei histor. universit. Paris. 
tom. V, pag. 387. 


480) Diefer Waffenftillftand foll ihnen abfichtlih nur deßhalb ange: 
fragen worden jein, damit die Notten und Brüderfchaften, oder 
die ftchenden huſſitiſchen Heere, dadurch zur Auflöfung kämen 
(„damit die Pübrey zu Beheim ertrennt würd, und wär vorſehen— 
lich, ſy fomen als ganez nymmer ze ſamm, vnd ſich würd vil 
leicht dazwischen under In felbit vil fach machen, damit das zu 


1429 
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wiederten Darauf, nicht fte, jondern die Gegenpartei fei von 
dem alten wahren chriftlichen Glauben abgefallen, und es 
werde nicht eher Ruhe fein, als bis die auf allerlei Abwege 
gerathene Kirche wieder zur Lehre und zum Beifpiele Ehrifti 
und feiner Apoftel zurüdfehre. Dem Fünftigen Concil, wenn 
ed dem von Conftanz gleichen werde, könnten fie fich nim- 
mer unterwerfen, indem Dort gerade ihre Argften Feinde 
Geſetze geben würden, und es würde thöricht fein, fich vor 
des Gegners Gericht zu ftelen. Daher müſſe ein anderes 
Mittel beliebt und angenommen werden, eim höherer umd 
unparteifcher Richter zwifchen dem Goneil und ihnen, und 
diefer Richter fei die heilige Schrift der Geſetze Gottes und 
die Werfe der in Wahrheit und unverrückt darauf bauenden 
Doctoren. #1 


Es war natürlich, daß fo fchroffe Gegenfäge in den 
Anfichten ſelbſt durch die einfchmeichelndften Reden weder 
aufgehoben, noch gemildert wurden. Nach langer Unter: 
handlung und Bemühung von beiden Seiten wurde ans 
erkannt, daß die bei dem Congreß anweſenden Böhmen 
nicht die Vollmacht hätten, um im Namen der ganzen Nation 
in Die verlangten Dinge einwilligen und Hinfichtlich ihrer 
eine Verbindlichfeit eingehen zu können; dazu, fagten fie, 
fei ein ordentlicher und allgemeiner Landtag nöthig; einen 


guten Dingen köm“). Siehe den Zettel in der folgenden Anz 
merfung. 


481) Bon der erften Unterhandlung zu Preßburg fpricht nebſt Bar— 
tofchef befonders Andreas Ratisb., wie in dialogo (MS.), fo in 
supplementis; am leßteren Drte gibt er zugleich (fol. 456 und 
457) einen eigenen deutſch gefchriebenen Zettel über den Congreß 
in Preßburg „secundum quod in curiis prineipum tune temporis 
habebatur,“ der auch ſchon in Schellhorn’s Beiträgen (Stüc 3) 
gedruckt ift. Auf den in Preßburg geführten Streit beziehen fich 
auch übereinftimmend zwei Aufſätze in den Handichriften des Pra— 
ger Domcapitels O. 29 fol. 94—96 und D. 51 fol. 313—3815. 
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ſolchen wollten ſie nach Prag berufen, und der König folle 1429 
auch zu ihm feine Geſandten fchiefen, die fein Begehren der 
verfammelten Nation vortragen möchten. Briefter Profop 
und feine Partei nannten bei dieſer Unterhandlung Sig: 
munden zwar König, nämlich einen römiſchen und ungri- 
chen, allein al8 König von Böhmen und al ihren Herrn 
erkannten jte ihn feineswegs an, was er, obwohl er es 
mit Berdruß ertrug, doch in der Hoffnung, es werde Fünftig 
anders werden, ſtillſchweigend überging. Als fie fich aber 
erfühnten, ihn aufzufordern, er folle fih mit ihnen im 
Glauben einigen, dann wollten fie ihn lieber, als jeden 
Andern in der Welt, zum Herrn haben, und ihm auf feinen 
Wunſch gegen alle Feinde behilflich fein: da gerieth ev in 
Eifer, und jchwor bei Gott und allen Gegenwärtigen, er 
wolle lieber fterben, al im Glauben ivregehen. *3* 


Der aus diefer Urfache nach Prag auf den Montag - 
nach dem Dreifaltigfeitsfeft (23 Mai) berufene Landtag 23 Mai 
wurde daher fehr wichtig; Die Stände, zahlreicher als ge— 
wöhnlich, verhandelten Diefe ganze Woche im Karolin bis 
zum 29 Mai in Gegemvart der Abgeordneten Sigmunds. 
Es handelte fich hauptfächlih um zwei Dinge: um das 
Verhältniß und die Einwilligung der Böhmen zu dem fünf- 
tigen allgemeinen Concil und um einen zweijährigen Frieden 
oder Maffenftillftand mit König Sigmund und allen feinen 
Untertanen in den benachbarten Ländern. Ein gleichzeitiger 
Auszug aus dem Landtagsichluffe 8 meldet hiervon wört- 
ih: Die Magifter und Priefter gaben zu Beidem nach 
Gottes Gefeg diefen ihren Rath, daß Beides unter gewiflen 


482) Andreas Ratisbon. a. a. D. 

483) Er ward von Anton Bocef in Mähren gefunden und uns im 
J. 1846 unter dem Titel mitgetheilt: „Articuli Taboritarum et 
Hussitarum conclusi in eivitate Pragensi et transmissi regi Hun- 
gariae Sigismundo in Posonium oc. IX, in die $. Viti mar- 
tyris.“ Das Schriftchen kam noch nicht im Druck heraus. 
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Bedingungen ftattfinden könne. Daher willigten die Herren, 
Nitter, Edle, Städte und Gemeinden, die Gottes Gefeß an— 
hingen, in Beides, und gaben, damit zufrieden, den könig— 
lichen Gefandten folgende Antwort: Erftens wenn das all- 
gemeine Concil ein folches fein werde, Daß auch die Griechen, 
Armenier, der Patriarch von Konftantinopel erjchienen, Die 
den Leib und das Blut Jefu Chrifti unter beiderlei Gejtalten 
empfingenz zweitens, wenn man auf dem Goneil fich nach 
Gottes Gefeß, nicht aber nach dem Willen des Papſtes 
richten wolle, wie e8 dem Könige ſchon gefagt worden jei, 
und wenn Dort nicht bloß der Bapft die Macht haben werde, 
das Urtheil zu Sprechen, fondern die ganze hriftenheit: 
wenn ein folches Eoneil zufammenfomme, jo wollten auch 
fie vernünftige, vorfichtige und gottesfürchtige Leute welt 
lichen und geiftlichen Standes mit Bollmacht dahin fenden. 
Zu dem Waffenftillftand gaben die Gemeinden gleichfalls ihre 
Einwilligung unter folgenden Bedingungen: 1) daß die, fo 
fich verpflichtet, für Gottes Gefeg einzuftehen, dann aber 
ihm untreu geworden, von dem Waffenftillftand ausge: 
fchloffen würden; 2) dag Waffenftillftand fei mit dem Kö— 
nige und mit Ungarn, Oftreih, Mähren und Schleften, 
nicht aber mit Meißen und Bayern; 3) daß der Herzog 
von Öftreich, wolle er Waffenftillftand haben, die Mährer 
bei ihren Rechten erhalte und den unlängft gefaßten Be— 
jeblüffen Geltung verjchaffe, denen zu Folge Fein Fremder 
in Mähren ein Amt befleiden dürfe; und „daß der König 
Mähren einem Herrn oder Fürften böhmifcher oder flawi- 
ſcher Zunge übergebe;“ 4) daß Genugthuung geleiftet werde 
für die ihnen feit Abfchluß des Waffenftillftandes zugefügten 
Schäden; 5) „daß ihre Prieſter überall Freiheit hätten, die 
Prieſter der andern aber auf den Schlöffern blieben und die 
Leute nicht verführten;” 6) daß die Schagungen in Die- 
ſem Waffenftillftande fortentrichtet würden, jedoch fo, daß 
die Utraquiften die Hälfte derſelben ihnen, die andere Hälfte 
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den Gegnern abführten, damit ſie ſich aufbelfen könnten, 
und daß „die guten Bauern“ wegen der Nüdjtände nicht 
gedrängt würden; 7) daß den öffentlichen Sünden überall 
gewehrt werde; 8) daß fie, wenn fie in den Krieg zögen, 
fouragiven fönnten, jo weit es nöthig ſei, ohne daß der 
MWaffenftillftand dadurch leide. Diefe Bedingungen follten 
auch durch eine eigene Gefandtichaft dem Könige befannt 
gemacht werden. *°* 

Erwägen wir, wie Sieger Überhaupt den Beflegten 
gegenüber jich zu benehmen pflegen, jo werden wir wohl 
auch diefe Punkte der Unbefcheidenheit oder Übertriebenheit 
kaum beichuldigen können; Die Hufliten, die mit Gewalt 
nicht unterdrücdt werden fonnten, verlangten nur, auch nicht 
unter dem Scheine des Nechtes unterdrückt zu werden; da 
fie Partei waren gegen die römifche Hierarchie, wollten fie 


1429 


fih dem Urtheil der ganzen Chriſtenheit, nicht aber nur. 


dem ihrer Gegenpartei unterwerfen. Allein die Idee der 
Zotalität der Chriftenheit war in den verfloffenen Jahr— 
hunderten in jolche Vergefjenheit gefunfen, und die geftellten 
Bedingungen ſchienen jo ercentrifch und unpraftifch, daß 
von ihrer Annahme am föniglichen Hofe feine Nede war; 
und ald am Beitstage Prieſter Prokop der Große mit ans 
deren böhmifchen und mährifchen Herren und Abgeordneten 
fih zum zweiten Mal auf den Weg nach Preßburg machte, 
um mit Sigmund wieder auf Grundlage des Landtags- 
Ihluffes zu verhandeln,» jo verdient dies nur Beachtung als 
ein Beweis feiner Geneigtheit zum Frieden, nicht aber als 
etwas, das den Zeitereigniffen eine andere Wendung zu 


484) Aud Andreas Ratisbon. hatte von diefem Landtag Renntnif, 
indem er jchreibt (in dialogo MS.): Anno 1429 „dominica trini- 
nitatis factus est conventus magnus Pragae, — et praesentibus 
ambasiatoribus Sigismundi varia sunt ibi tractata.“ — „Husitae 
voluerunt, ut celebrando concilio interesse debeant patriarcha 
Constantinopolitanus, Graeei et Armen? * 


15Juni 


1429 


Monat 
Juli 
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geben vermochte. Die Taboriten legten noch am Anfange 
Juli's dem Könige in Preßburg eine neue ausführlichere 
Auseinanderſetzung ihrer Meinung in ſechs Punkten vor, 
die eben feinen beſſeren Erfolg hatte, als die frühere. 485 


König Sigmund hatte gleich nach der erften Conferenz 
in Preßburg einen Befehl an das deutfche Neich erlaffen, 
daß man dem früheren Befchluffe der Fürften gemäß bereit 
fein folle, am Johannistage (24 Juni) wieder gegen Böhmen 
zu rücken. 886 Auch Papſt Martin V hatte mit der ihm 
eigenen Zähigfeit und Ausdauer dafür geforgt, daß in allen 
chriftlichen Ländern ein Kreuzzug gegen die Böhmen ver: 
fündigt werde, und e8 wurden daher an vielen Orten mit 
Hilfe von Kirchen- und Ablaßgeldern Truppen gefammelt 
und ausgerüftet. Namentlich in England hatte der Cars 
dinal und Legat Heinrich von Winchefter an 5000 mit dem 
Kreuze bezeichneter Krieger zufanmengebracht, jchiffte mit 
ihnen übers Meer, und zog dann im Monat Juli in Eile 
nach Deutfchland. Allein alle diefe Entwürfe und Anftalten 
wurden durch eines der fonderbarften Ereignifje jener Zeit 
vereitelt. Bekannt ift die damalige ftegreiche Ausbreitung 
der Engländer in Frankreich, jo daß es fchien, es werde 
das ganze Land in ihre Hände fallen; befannt ift auch, daß 
hauptfächlich durch Die wunderähnliche Thätigfeit eines ar— 
men Landmädchens, Johanna d'Arc, am Anfange Mai's 
1429 das Kriegsglüd den Franzoſen fich unverhofft wieder 
zufehrte; die Jungfrau rettete die Stadt Orleans, jchlug 


485) Von diefer zweiten Neife Prokops zu dem König fpricht Bars 
tofchef S. 160. Die hier angeführten Punkte fand Bocek als 
Anhang zu dem genannten Landtagsichluffe. 

486) Andreas Ratisbon. in dialogo. — Sigismundus „de consensu 
prineipum et aliorum ad festum Johannis baptistae (1429) dispo- 
suit in Bohemiam fieri expeditionem.“ Id. in Supplementis 
fol. 459 (wo auch zwei Schreiben hierüber vorfommen). Vergl. 
Matth. Döring contin. Engelhus. ap. Menken II, 5. 
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die Engländer in mehreren Schlachten, führte ihren König 
Karl VI am 16 Juli in die Stadt Rheims ein und ließ 
ihn dort Tags darauf Frönen. Diejer plögliche Umfchwung 
der Dinge war Urfache, daß den Legaten Heinrich, als er 
noch durch Belgien zog, ein ftrenger Befehl von König 
Heinrich IV ereilte, er möchte alles Übrige laſſen, und fo 
ſchnell ald möglich nach Frankreich feinen Landsleuten zu 
Hilfe eilen. Ungern gehorchte der Bardinal; doch feine 
Krieger jelbit, obwohl fie das Kreuz gegen die Huffiten ge- 
nommen, wollten, als fie von der großen Weränderung in 
Frankreich gehört, jogar gegen des Cardinals Willen fich 
dahin wenden. #°° Die Deutjchen entjchuldigten ſich dann 
mit feinem Ausbleiben, daß ſie ſelbſt auch nicht ins Feld 
rüdten. Dafür aber tröfteten fie fich bald darauf mit der 
Hoffnung, die wunderthätige Jungfrau werde ihre unwider— 


1429 


ftehlichen Waffen auch gegen Die verdammten böhmifchen _ 


Keber richten, und zur Befräftigung deffen wurde fpäter 
eine Art Drohbrief in Umlauf gebracht, worin die Jungfrau 
den Böhmen Gottes und ihre nahe Nache anfindigte, wo- 
fern fie nicht fchnell und volftändig zum Gehorfam gegen 
die Kirche zurüdfehrten. 2° Auch dieſe Hoffnung jedoch 
verichwand in Kurzem, ald die Jungfrau nach einjährigem 


487) Hierüber fchrieb am 11 Aug. 1429 Martin V an den König von 
Franfreih: Excusavit se (cardinalis), — quod gentes etiam se 
invito regi suo parere vellent, quas non posset cogere; sed 
quod impensae per nos factae restituerentur nobis. Und an einer 
andern Stelle jagt er: Omnes catholici, qui per totam Germa- 
niam suum (cardinalis) adventum exspectabant, remanent modo 
spe et praesidio desolati. Raynaldi ad h. a, $. 16, 17. Bergl. 
Winde Cap. 162, ©. 1208. 

488) Diefen befannten Brief (d. d. Suliaci 23 Mart. [1430] und ge— 
druckt bei Pubicka VIII, 566) fanden wir in einer gleichzeitigen 
Abjchrift auch in den Original-Regeſtenbüchern der Reichskanzlei 
unter König Sigmund, ein Beweis der politifchen Wichtigkeit, die 
ihm jelbit im jener Reichsfanzlei beigelegt wurde, 

31 
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1429 Siegen in Gefangenfchaft gerieth und von den Feinden in 
Folge eines fchändlichen Gerichtsfpruchs als Keßerin ver: 
brannt wurde. 


Die Kriegsbegebenheiten Diefes Jahres im Inneren 
Böhmens hatten weniger Gewicht. Die Belagerung des 
Schloſſes Lichtenburg, fchon im vorigen Jahre von den 
Waiſen begommen, dauerte noch immer, und wurde erft am 
25 November 1429 durch einen Vergleich beendigt, worin 
Herr Johann von DOpoino fich verband, zur Partei der 
Maifen überzutreten, und das Schloß indefien dem Ritter 
Johann Hartwig von Naufinow zu treuen Handen über: 
geben wurde, der es feinem Herrn erft dann zurüditellen 
follte, bis derſelbe offenbare Beweile feiner Treue gegen den 
Kelch geliefert Haben würde. Die fönigliche Partei verlor 
dadurch eines ihrer angefehenften Häupter im Lande; er 
ftarb aber nicht lange darauf natürlichen Todes. 2° Die 

11März Niederlage, welche am 11 März Herr Hynek Krufchina von 
Lichtenburg und Kumburg von den Königgräßern und den 
Herren Trifa und Janet Holec von Nachod erlitt, Hatte 
feine befondere Folgen, eben fo wie Der Sieg, welchen nach 
Georgi zwifchen Prag und Königfaal des Königs Diener 
Habart von Adlar auf Tykow, Johann Smifauffy von 
Saar und Friedrich von Donin gegen die Bürger der Neu- 
ftadt erfochten, deren fie viele gefangen nahmen. Wichtiger 
war die Einfchließung des feiten Schloffes Klingenberg durch 
21Maärz die Taboriten am 21 März unter Johann Bleh auf Bechin 
und Niklas von Padakow, Hauptmann auf Oſtromeẽ, dann 
um Johannis die des Schloſſes Landsberg, das auch Herr 


Johann von Dpoino befeffen Hatte, unter Johann Kromes | 


hin. Klingenberg blieb nach dreimonatlicher Anftvengung 
unerobert, indem Ulrich von NRofenberg einen zweijährigen 


489) Er ftarb zu Arnau nah Dftern im I. 1430 (Chronik des Prager 
GEoflegiaten). 
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Waffenſtillſtand zwifchen den Parteien vermittelte; Lande- 
berg jedoch mußte fih am 21 September ergeben, worauf 
die Bejagung freigelaffen wurde. 290 

Noch bedeutender aber waren Die vielfachen Strei— 
tigfeiten zwifchen den Städten Prags, der Altftadt und 
Neuftadt, die aus lofalen, weniger befannten Anläflen ſich 
ſchon lange fortipannen, bis fie endlich in offenbare Fehde 
ausbrachen. Bei Lebzeiten König Wenzeld wurden folche 
Zwifte gewöhnlich Durch des Herrſchers gerechten Willen 
behoben; nach dem Ausbruch des Huflitenfrieges nöthigte 
Die auf beide Städte fich gleichermaßen wälzende Gefahr zur 
Eintracht und Einigkeit; ſpäter bemühte fich Fürft Korybut 
mit glüdlichem Erfolg, den Frieden zu erhalten: jest aber 
fproßte und verbreitete fich der alte Same der Zwietracht 
je weiter um deſto üppiger und zügellofer. Schon zum 


1429 


1 September 1428 erzählen die alten Annalen von einer . 


Verſöhnung, Die auf dem Graben bei Sct. Ambros zwifchen 
den Alt» und Neuftädtern ftattfand, die vordem „in Hader 
und Bitterfeit wegen priefterlichen Gutes, das fie einander 
wegzunehmen juchten,“ #91 gelebt haben follen. Dieje Vers 
jöhnung jedoch hatte eine fo lodere Grundlage, daß wir 
ſchon am 21 Januar 1429 wieder von einem „Waffen- 
ſtillſtand“ Hören, den Welek Kaudelnif von Breznic, Haupt: 
mann der Waifen, Wenzel Carda von Betrowic, Kamaret 
von Zirownic und andere „freundfchaftliche Obmänner“ zwi— 
ſchen beiden Städten bloß bis zum 25 Januar fchlogen, 
worauf ihm acht neuerwählte Schiedsrichter bis zum 25 Juli 
1429 verlängerten, indem fie geboten, daß die Märkte in 
beiden Städten wieder frei gehalten werden follten, wie vor 
dieſen Zerwürfnifien, und daß in beiden Städten alles hin- 


490) Bartofchef S. 159—161. Stari letopisowe ©. 75—76. 

491) Stari letopisowe ©. 75. Die im Archiv tesky I, 220-222 
gedruckte Bergleichsurfunde bezieht ſich ohne Zweifel auf dieſen 
Zeitpunkt. 
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14 Spt, 
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weggeräumt werde, was die Einen gegen die Andern in den 
Thoren und auf den Gaſſen aufgebaut oder aufgehäuft 
hätten. 222 Allein die Verhandlung des großen Landtags 
wegen Ausjohnung mit König Sigmund wedte neue Ab- 
neigung und mehrte die alte. Denn die Altjtädter, geführt 
von dem Teiner Pfarrer, M. Johann von Rokycan, hätten 
dem Könige gern in größerem Maße nachgegeben, als die 
Neuftädter, bei welchen Prieſter Jakob WIE, Prediger bei 
Maria-Schnee, die Gemüther im Geifte weiland Zizka's und 
des Priefterd Johann von Selau leitete. Daher geriethen, 
bald nachdem jener Landtag auseinander gegangen war, beide 
Städte in Erbitterung gegen fich, und beiderfeits wurden 
wieder, wie gegen Feinde, Verfchanzungen und Schranfen 
aufgeführt und Wachen aufgeftellt. Als hierauf am 14 Sep- 
tember der Waifenhauptmann Welef mit Kriegsmannfchaft 
in die Neuftadt Fam und fich zum Sturme gegen die Alt- 
ftädter rüſtete: „da verjchloß fich die Altjtadt gegen die Neu— 
ftadt, und e8 wurde aus Büchfen, Armbrüften und mit 
glühenden Pfeilen aus der Altftadt in die Neuftadt, und 
aus der Neuftadt in die Altftadt gefchoffen, und Dabei wur— 
den Einige getödtet.” Darauf wählten beide Städte aber- 
mals’ vier Schiedsrichter, Johann Rakownicky, Hauptmann 
in Kautim, Georg von Rekic, Johann Kralower, Haupts 
mann der Waifen, und Wilhelm Koftfa von Boftupie, welche 
abermals zwifchen ihnen Ruhe ftifteten gegen ein Unterpfand 
von 4000 Schod Grofchen an derjelben Stätte, wie früher, 
auf dem Graben zwifchen Sct. Ambros und Set. Benedict, 


.wo am 25 September die Nathsherren beider Städte, zum 


Andenfen an diefen wahrhaften Frieden, vor den Prieſtern 


und einer großen Anzahl Bürger beider Parteien fich die 


Hände reichten. In dem Ausfpruche, welchen die Schieds— 
richter zur Haltung des Friedens thaten, verdient beſonders 


492) Die hierüber ausgefellten Urkunden fiehe im Archiv cesky I, 
222 225. 
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der auf Antrieb der Prager Priefter angenommene Punkt 
bemerkt zu werden, daß die Böhmen die Zerwürfniffe unter 
einander laffen und gemeinfchaftlich zum Kriege gegen Die 
Deutfchen ausziehen follten. *88 


Diefe Verföhnung fchien jedoch unvollftändig und un— 
gewiß, jo lange die zwilchen den Theologen der Utraquiften 
ſelbſt unausgeglichenen Streitigfeiten fortwährten. Es ift 
unbekannt, wann und unter welchen Bedingungen die Pra— 
ger Magifter und Briefter, die mit Korybut zugleich gefungen 
genommen und dann aus der Stadt veriwiefen worden was 
ren, zurüdfehrten; nur das ift gewiß, dag M. Johann 
Pribram in diefem Jahre nicht nur in Prag wohnen, fondern 
auch fein altes Eifern gegen Wiflef erneuern Fonnte. Und 
weil der Landsmann nnd vorzüglichtte Schüler Miflers, 
M. Peter Payne, nicht aufhörte, feinen Meifter mit Muth 
und Scharffinn zu vertheidigen, jo wurde auf allgemeinen 
Willen wieder eine öffentlihe Disputation zwifchen Beiden 
um Sc. Wenceslai im Karolinum angeordnet, und zivar 
auf die Art, Daß acht Magifter und Prieſter, von jeder 
Bartei nämlich vier, zu bevollmächtigten Schiedsrichtern zwi— 
fhen ihnen ernannt wurden; von Seite Payne's waren 
dies M. Johann von Nofycan, Briefter Wenzel von Dra- 
how, PBriefter Peter Nemec von Saaz und Niklas von 
Pilgram, Biſchof der Taboriten; die der andern Partei find 
nicht befannt. Dieſe Disputation verzog ftch durch volle drei 
Wochen. PBribram bemühte fich vor allem, jede Solidarität 
zwischen Wiflef und Huß aufzuheben und zu läugnen, und 


493) Stari letopisowe ©, 76, 77. Bergl. den Artifel „Däwni präwa 
i rozepfe noweho a starcho mest Prazskych“ (die alten Rechte 
und Streitigkeiten der Alt: und Neuftadt Prags) in der Zeitjchrift 
des böhm. Mufeums 1836, S. 299—322. Siehe auch die in der 
Zimmermann'ſchen Ausgabe der Chromif des Beneſch von Horewic 
(1819) ©. 151—154 gedruckte Obmannsurfunde vom 15 Oet. 
1429. 


1429 


25 Spt. 


1429 


20 Dct. 
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führte gegen 200 Säte aus Wiklefs Schriften an, deren 
jeder entweder ketzeriſch, oder irrig, oder wenigftens Ärger: 
lich fei. Und wie groß auch das Lob war, welches Payne 
durch den Scharffinn erntete, womit er aus den bejagten 
Sägen einen wahren und chriftlichen Sinn ableitete: jo 
wurde er dennoch, als die Rede auf die Transfubftantiation 
kam, felbft von den zwei Schiedsrichtern feiner Partei, Ro— 
fycana nämlich und Drachow, verlaffen, die beide in dieſem 
Punkte fich offenbar und öffentlich zu Pribram ſchlugen. 
Dagegen foll es Payne gelungen fein, Die Jrrigfeit jo mans 
ches Satzes der Partei Pribram’s darzuthun. Der Aus— 
fpruch, den die erwähnten Zuhörer und Schiedsrichter nach 
diefer Disputation am 20 October in der Pfarre zu St. 
Galli fällten, gleicht eher einer Waffenftillftandspermittlung, 
ald einer legten Entjcheidung. Indem fie fih die Macht 
vorbehielten, in dieſer Sache weitere Anordnungen zu treffen, 
jegten fie bloß im Allgemeinen feſt, daß beide Parteien in 
der Lehre von dem Altarsfacramente fich an die h. Schrift 
und die auf Diejelbe fich wahrhaft ftügenden Doctoren halten 
jollten; fie verboten jedoch beiden durchaus jede Directe wie 
indivecte DVerfegerung und Schmähung, fowohl der Ber: 
ftorbenen: Wiklefs, Huffens und Jafobells, *284 als auch 
der Lebenden: Payne's nämlich und Ptibram's; ſie unters 
jagten beiden irgend welche Schriften über ihren Streit zu 
veröffentlichen, außer fie hätten fie früher den Schieds- 
richtern zur Durchficht gegeben; thue es dennoch einer von 
ihnen, fo folle e8 auch dem Andern freiftehen, jedoch nur 
im Latein; bis zum nächſten Allerheiligenfefte werde beiden 
Parteien Frift verliehen, ihre Vertheidigungschriften den | 
Schiedsrichtern zu überreichen, Die zu Diefer Zeit in Prag 
gegenwärtig fein wirden; beide follten fich bis zu den 
nächiten Pfingften ruhig gegen einander verhalten, wofern 


494) Di. Sakobell von Diies war furz vordem gejtorden, 9 Aug. 1423. 
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nicht früher zwifchen ihnen ein Endvergleich und vollfoms 
mene Eintracht vermittelt werde. #° Dieſer „Endvergleich“ 
aber rückte immer in defto größere Ferne, je mehr fich ihm 
beide Parteien zu nähern jchienen. Ptibram verfaßte und 
gab noch vor Ablauf dieſes Jahres die leidenjchaftlichite 
feiner Abhandlungen heraus, die nicht nur Wiklef und 
Bayne, fondern vielmehr alle taboritifchen Prieſter überhaupt 
und jeden insbefondere jchmähte umd verfegerte, und zwar 
in böhmifcher Sprache. #° Dagegen erließen die Taboriten 
von der Berfammlung aus, welche jte zu Tabor vom 6 big 
zum 13 Januar 1430 hielten, einen ftrengen Befehl an 
alle ihre Gemeinden, daß Briefter von Pribram's Partei 
nirgends geduldet werden follten. #7 

Weit beſſere Erfolge, als die Theologen, errangen indeſſen 
die böhmischen Krieger, insbefondere im Auslande. Schon 
vor dem legten zwifchen den Parteien ausgebrochenen Streite 


waren die Taboriten bei Zittau und Lauban vorbei nach 


495) Außer der aus einer Handjchrift der Prager Univerfitätsbibliothet 
in Prochazka's Miscellaneen (Prag 1754) ©. 324—342 aufges 
nommenen Nachricht, erzählt von diefer Disputation auch des 
Niklas von Pilgram chronicon sacerdotum Taboriensium (das 
auch den Urtheilsfpruh vom 20 Det. ganz gibt) und M. Johan 
Pribram’s Tractat gegen die Taboriten. 

496) Dies iſt diefelbe Schrift, woraus wir ſchon früher beim 10 Der, 
1420 und dann noch öfters unfere Darftellung der taboritifchen 
Lehren entlehnten (f. die Noten 157, 158 und 194. Die neue 
Abſchrift im böhm. Mufeum ift aus einer Handfchrift des Wit: 
tingauer Archivs (A. 16) genommen. Daß die Abhandlung felbft 
zu Ende des I. 1429 gefchrieben wurde, erhellt aus dem vors 
legten Abſatze, wo Pribram von der oben gefchilderten Disputation 
jagt, fie habe flatigefunden „jegt in diefene Jahre um Set. 
Wenceslai.* 

497) Auch diefer Erlaß, in lateinischer Sprache, findet fih in der be— 
fagten Handjchrift A. 16 des Wittingauer Archivs auf dem Blatte 
84, mit einem duch die Nachläſſigkeit des Abjchreibers hie und 
da verberbten Texte. 


1429 
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1429 Schleften gezogen, wo fie am 18 Juni die Stadt Bunzlau 
18 Juli mit Sturm einnahmen, aus welcher fie gegen 200 gefangene 
Schlefier nebft anderer Beute nach Jaromet brachten. Gleich 
am dritten Tage nach dem oben erwähnten Friedensjchluffe 
27 Spt. zwifchen den Alt» und Neuftädtern, d. i. am 27 September, 
rüdte Mriefter Profop der Große mit feinem Heere aus 
Prag neuerdings gegen Zittau ins Feld, und hinter ihm 


des 


folgenden Tages andere Hauptleute, wie Welek von 


Breznic, Peſcheek der Gärtner und Prieſter Prokupek, im 
ganzen etwa 1000 Reiter und 10.000 Fußgänger, mit den 
nöthigen Wagen und Gefchügen. Sie verfuchten fich zuerſt 
an Görliß, #3 wo es ihnen jedoch nur glüdte, die Vorjtadt 
in Brand zu fteden; da fich das Schloß Barut vor ihnen 
erwehrte, rückten fie dann zufammen vor Bausen, und nach- 


dem 


fie hier einige Tage gelegen, gaben fie die Vorſtadt 


den Flammen preis und zündeten mit Feuer-Pfeilen auch 
die Stadt an einigen Stellen an; als te fich hierauf zum 
Sturme rüfteten, befchwichtigten fie die Bürger durch Ber: 
gleih und Geld, *°° fo daß fte, ohne weiteren Schaden 
anzurichten, fich weiter gegen Kamenz wandten, das fie auch 
befegten, und nachdem fie in Diefer Richtung bis vor Gro— 
Benhain gekommen waren, fchivenften fie auf ein Mal rechts 
gegen Norden in die Laufiß, wo die Städte Lufau, Kalau 


und 


Drebfau fih ihnen unterwarfen, Spremberg jedoch, 


verlaffen vor feinen Bewohnern, in Aſche gelegt ward, 


495) Schon am 23 Sept. hatte der Vortrab der Böhmen auch die 


499) 


Burg und das Klofter Dibin bei Zittau zu belagern angefangen ; 
allein nach kurzer, erfolglofer Bemühung zog er wieder ab. 
Scriptor. rer. Lusaticar. (1839) tom. I, pag. 175. 


Hierher bezieht fih ohne Zweifel die Eicherheitsurfunde, den 
Städten Bausen und Kamenz, auch dem Klofter Marienftern und 
den Herren von Ponikau von den Hufliten vor Bauben gegeben 
und gedruedt in Hofmann. script. rer. Lusatiear. I, 350 und ans 
derswo. S. Verzeichniß Oberlauf. Urk I, 20. 
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Hierauf Tagerten fie einige Tage bei Kottbus; plöglich aber 1427 
ſchwenkte das Heer und rüdte in jehnellem Echritte vor Die 
Hauptftadt Guben an der Neiße, die im erſten Sturme 
erobert ward, und in welcher viele Leute den Tod fanden, 
am 27 October. Bon einer Bertheidigung der Deutfchen 27 Oct. 
und Laufiger in freiem Felde ift nirgends die Nede, da fte, 
nicht wiffend, wohin die Hufliten fich eigentlich fehren wür— 
den, fich alle nur Hinter ihren Mauern zu fchüsen fuchten, 
und der Flägliche Fall von Guben mehrte den Schreden der 
benachbarten Gegenden, da diefe volfreiche Stadt, nachdem 
die Einwohner in die Gefangenfchaft abgeführt worden, von 
Grund aus durch Feuer zerftört ward. Daher wandten fich 
die Böhmen, nachdem fie das Land bis vor Kroffen am der 
Oder verheert, von da über Freiftadt bei Sagan vorbei nach 
Bunzlau in Schleften und weiter über Lauban und bei Zittau 
vorbei um Martini wieder nach Böhmen, ohne allen Kampf, 
aber mit reicher Beute aller Art. 509 


Allein noch wichtiger war der zweite Zug, Der nicht 
lange darauf mit größerer Kriegsmacht, als je, in das heu- 
tige Sachſen unternommen wurde. Es ſtellten damals nicht 
nur die Taboriten und Waifen, fondern auch Prag und 
andere böhmijche Städte ein Heer von etwa 4000 Neitern 
und mehr ald 40.000 Fußgängern mit 2500 Kriegswagen ; ?°' 


500) Wir erzählen dies befonders nach dem gleichzeitigen Zeugniffe 
Viartins von Bolfenhain in Sceripter. rer. Lusatic. (Görlitz 1839) 
tom. I, pag. 360—361, weil feine Nachrichten vollfommen mit 
anderen gleichzeitigen Quellen übereinftimmen, hauptſächlich mit 
Bartoſchek (S. 161) und mit den auf ung gefommenen Urfunden. 
Anders berichten Ichann Rohte (in Menkenii script. rer. German. 
tom. IH, pag. 1819—1820) und nach ihm Zachar. Theobaldus 
(cap. 69 und 70), die den erften und zweiten Zug dieſes Jahres 
vielfach vermengen. 

501) Eo geben Bartofchef (S. 161) und die Staff letopisowe (©. 79) 
anz allein an einen andern Drte fpricht derjelbe Bartoſchek (S. 163) 
weniger wahrfcheinlich von 20.000 Neitern und 52.000 Fußgänger. 


1426 


14 Dec. 


1430 
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deſſen Hauptanführer nebft Profop dem Großen waren Jakob 
Kromeichin von Biezowic, Johann Kralowee, Andreas (Herz 
ſty?) und der Prager Hauptmann Sigmund; von den Ade- 
ligen, die fich betheiligten, werden befonderd genannt: Herr 
Smil Holidy von Sternberg, Herr Johann von Bernftein 
aus Mähren, Wilhelm Koftfa von Poſtupic, Johann Zmrzlif 
von Swojſchin und andere, Am 14 December zog bie 
Hauptichaar von Prag ab, 9° über Teplis und Graupen 
gegen Birna und Dresden zu. Obwohl eine fo große Kriegs» 
macht Hingereicht hätte, um ganze Linder zu unterwerfen 
und zu befegen, jo ging die Abjicht der Böhmen Doch nicht 
dahin, ihre Herrichaft auszubreiten, fondern nur den Feinden 
Schaden zuzufügen, damit dieſe genöthigt würden, billigen 
Vergleich zu juchen; Die religiöfe Richtung hatte alle Ges 
danken politischen Inhalts unterdrüdt. Daher wollten fich 
auch die Hufliten nirgends mit Eroberung fefter Städte 
befchäftigen. Nachdem fte fich bei Pirna und Dresden ges 
lagert, begnügten fie fich mit der Berheerung der WVorftädte 
und Umgegend. Dasjelbe thaten fie um die Weihnachts— 
feiertage bei der bifchöflichen Stadt und dem Schloffe Meißen. 
Danır zerftreuten fich zwar einzelne Schaaren das Elbethal 
entlang bis hinter Torgau hinab, der Hauptftrom aber 
wandte fich linfS gegen Marfgraf Johann von Branden— 
burg, der in Oſchatz ftand, bei ihrer Annäherung jedoch bis 
Leipzig zurückwich. Nachdem hierauf die Huffiten Kunde 
erhalten, daß ſich zwifchen Grimma und Leipzig ein ftarfes 
deutsches Heer ſammle, faßten fie den Entichluß, ihm eine 
Schlacht anzubieten. In der That fol fich bei Leipzig unter 


502) Bartofchef jagt: „eirca festum S. Luciae* (S, 161), was durch 
ein altes Rechnungsbuch der Stadt Prag (Liber collectarum) bes 
ftätigt wird, wo es zum 14 Dec. heißt: „Ad campum exivermt 
Misnam.“ Hieraus ift erfichtlich, wie wenig man fi auf die 
Daten bei Zach. Theobald und Anderen verlaffen kann, die aus 
Theobald abjchrieben. 
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den Fahnen Friedrichs Herzogs von Sachen, Johanns Marf- 1430 
grafen von Brandenburg, Wilhelms Herzogs von Braun 
fchweig, Friedrihs Landgrafen von Thüringen, des Erz 
biichofs von Magdeburg und anderer Bilchöfe, Herren und 
Neichsftädte ein Heer von etwa 100.000 Kriegern aufge: 
ftellt haben. >03 Nachdem fich daher die Böhmen gefchaart, 
„zogen fie,“ wie ein alter Annalift erzählt, „in Schlacht: 
ordnung fünf Tage gegen fie, ohne die Wagen auseinanders 
zureigen. Als fie num nahe zur Stadt Grimma kamen, 
mußten fie über ein Waſſer fegen, dus zur Stadt läuft. *04 
Und als fie mit drei Zeilen Wagen in das Waſſer hineins 
fuhren, ſchwoll das Waffer durch die Wagen an umd ftürzte 
einige davon um, und da ertranf etwas Volkes. Anderen 
Magen halfen fie mit Striden, indem fte diejelben einzeln 
herauszogen ohne Pferde; am Ende mußten fie im einer 
Zeile über das Waſſer fegen. Und als die Häifte Der 
Wagen bimübergefahren, erhob fich ein Gefchrei beim Heere, 
daß Die Deutfchen jchon herangezogen kämen; und jo waren 
die Böhmen in großer Gefahr wegen der andern Hälfte der 
Magen und Leute. Doch fo viel ihrer übergefegt waren, 
die reihten fich, und rüdten dennoch gegen die Deutchen. 
Der Herzog von Sachſen hatte nur einige Hunderte von 
Keitern ausgefandt, damit fie die Böhmen ausforichten ; 
und die Böhmen harrten ihrer in einem Walde, griffen fte 
an, und erfchlugen und fingen viele; Die anderen Deutjchen 
aber, nachdem fie es erfahren, flohen zu den Ihrigen.“ 
Unter den damals Gefallenen waren namentlich Dietrich 
von Wisleben, Rath) des Landgrafen, Georg von Wangen 


503) Hermannus Corner pag. 1296. Johannes Rohte a. a. D. von 
Bolfenhain a. a. D. 

504) Den Fluß „Mulde“ nennt Bartofchef (S. 162) „flumen dietum 
Mutna;* die Stari letopisowe (S. 78) jagen: „das Waſſer, das 
böhmiſch Swine heißt.“ Welcher böhmifche Name hier der rich: 
tigere fei, vermögen wir nicht zu entſcheiden. 

⸗ 


1430 
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heim und Friedrich Vizthum; unter den Gefangenen Georg 
von Wisleben. „Da gaben die Böhmen dem Johann Zmrzlif 
hohes Lob, daß er die Deutfchen wader angegriffen, und 
Andere tapfer ermuntert. Indeß kam die Nacht, und Die 
Böhmen warteten die andere Hälfte ihrer Wagen ab; und 
da jchliefen fie alle Die ganze Nacht nicht und wachten, um 
fih vor den Deutfchen zu wahren.“ Die erwartete und 
geluchte Schlacht blieb jedoch aus, indem fich das feindliche 
Heer des Morgens zu verlaufen begann; 50% der größere 
Theil fammt den Fürften eilte nach Leipzig, wohin ihm Die 
Böhmen auf dem Fuße bis in die Vorftadt folgten, welche 
der Herzog ſelbſt anzuzünden befohlen hatte. Und da erft 
ließen auch Die Böhmen ihr Heer auseinander, „jo Daß jede 
Abtheilung mit ihren Wagen für fich zöge, eine von der 
andern eine Meile fern, manchmal weiter, manchmal näher. 
Sp zogen die Böhmen frei duch jene Lande, nachdem fie 
fich in fünf Heere getheilt, und vichteten großen Schaden 
an: und alle diefe deutjchen Lande wagten es nicht, fich 
gegen die Böhmen im offenen Felde zu ftellen.” Won Leipzig 
wandten fie fich nach Süden ?0% gegen die von ihren Be— 
wohnen verlaffene Stadt Altenburg, wo ſie zwei Tage 
lagerten und nebft Broviant auch viel in Die Erde ver- 
grabenes Geld fanden; bei ihrem Abmarſche verbrannten 
fie die Stadt, ohne fih an dem feiten Schloß zu verfuchen. 
Die Einen zogen weiter zu der Stadt Gera, Die fie beim 


505) Hermann Corner a. a. D. fagt, das deutfche Heer habe fich deß— 
halb in feine Schlacht einlaffen wollen, weil fih der Herzog von 
Sachfen weigerte, für den Schaden gut zu ftehen. 

506) Hat die befanmte Sage von den Huffiten bei Naumburg irgend 
einen Grund, fo muß fie ſich auf diefe Zeit beziehen, weil Priefter 
Prokop fpäter nicht in diefe Gegend Fam. Auch was Zacharias 
Theobald zu Anfang des 3. 1432 von der Eroberung des Städt— 
chend Taucha (hinter Leipzig) ſchreibt, gehört ficher im diefe Zeit, 
wenn es nicht bloße Groichtung üt. 
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eriten Angriff eroberten, während noch der Graf von Gera 1430 
und die Bürger berathichlagten, ob fie fich ergeben oder 
wehren folltenz fie wurden gefangen genommen und viele 
ftarben in der Haft zu Prag. Andere Schaaren richteten 
ihren Zug gegen die Stadt Plauen, die Heinrich von Plauen 
auf Königswart gehörte, einem der angejeheniten Herren des 
Pilſner Kreifes; daher erklärten fich die Böhmen bereit, die 
Stadt zu verfchonen, und ſchickten gemäß einem Vergleich 
und unter Geleit nur Einige um den nöthigen Bedarf hinein. 
Das gemeine Volf aber empörte fich, ald es die verhaßten 
Ketzer ſah, und ermordete fte alle (am 25 Januar). Als 25 Jan. 
die Übrigen dies erfuhren, ftürmten fie ohne Säumen die 
Stadt von allen Seiten, und nachdem fie dieſelbe beim exften 
Angriff erobert, ließen fie, wie es heißt, „Feine lebendige 
Seele in: ihr.” Viele der Bewohner hatten fich auf Die 
Burg geflüchtet; allein auch diefe wurde mit Gewalt ge: 
nommen und eine große Anzahl erfchlagen und von den 
Burgmauern herabgeworfen; einige jedoch wurden der Ge— 
fangenjchaft überliefert. ?0° 

Diefer furchtbare Fall vermehrte noch den Schreden des 
böhmischen Namens; aus Furcht vor den Huffiten wurden 
fchnell die Stadtmauern fait im ganzen deutichen Reiche, 
befonders in Thüringen, hergeftellt, und wo ſich das un- 
überwindliche Heer näherte, ergriffen überall die Vermögen 
deren vor ihm die Flucht. Die Böhmen zogen über die 
Stadt Hof, die fie auch eroberten und in Brand ftedten, 
und über Münchberg weiter, Die einen auf Baireuth log, 


507) Martin von Bolfenhain a. a. D. ©. 361 — 362%. Bartefchef 
©. 162. Joh. Bucheler bei Menken I, 417. Sch. Robte das 
felbft II, 1821. Hermanı Corner ©. 1296. Das Schreiben 
Lewin’s von Wirsberg vom 16 März 1430 (im Königsberger 
Archiv) fagt, daß auf der Burg nur etwa 10 Perſonen am Leben 
gelaffen wurden; Rohte dagegen fagt, daß die Hufliten au in 
Plauen Weiber und Kinder überhaupt fehonten. 


1430 


2 Febr. 


3 Febr. 
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die anderen auf Kulmbach und Plaßenburg, wo befonbers 
Kaspar von Waldenfeld, im Namen der ganzen Gegend 
jich der Brandichagung unterwerfend, mit ihnen unterhans 
delte, ohne fie jedoch, da er nicht im Stande war, das 
Verlangte zu erlegen, vor Berderben retten zu können. 
Nachdem Baireuth und Kulmbach in Flammen aufgegangen, 
wälzte fich dasfelbe Unglück auf Eſchenbach, Auerbach, Wei- 
fchenfeld, Hollfeld, Weißmein, Scheglig und andere benach- 
barte Städte. Auch die Bamberger flüchteten bei Annäherung 
der Hufliten haufenweife, und verwünfchten das Gapitel und 
den Bifchof, daß diefe niemals in eine gehörige Befeftigung 
der Stadt hatten willigen wollen: als es aber um bie 
Lichtmeffe nicht mehr als etwa 50 Anfäfliger in der Stadt 
gab, und die Hufliten noch immer nicht fichtbar wurden, 
machte fih aus der Umgegend eine Rotte von etwa 300 
böfen Leuten zufammen, welde Bamberg überfiel, und Die 
ganze Stadt noch Ärger ausplünderte, ald die Böhmen zu 
thun pflegten. 90° 


In Diefer beflagenswerthen allgemeinen Verwirrung 
erichien endlich Kurfürft Friedrich von Brandenburg als 
Nettungsengel. Nachdem er unlängft von dem Damals zu 
Preßburg bei König Sigmund vom 5 bis zum 28 December 
1429 gehaltenen Reichstag zurücgefehrt war, und von den 
Huſſiten einen Geleitfchein unterm 3 Februar im Lager vor 
Kulmbach erhalten hatte, 5% kam er perfönlich in das böh- 
mifche Heer, um gütlichen Vergleich und MWaffenftillitand zu 
verhandeln; zu ihm gefellten fich auch Abgeordnete der 
Städte Bamberg und Würzburg und ihrer Bifchöfe, Des 


508) Bon diefer Plünderung Bambergs vor der Ankunft der Hufliten 
gibt eine Handſchrift der Univerfitätsbibliothef von Würzburg Nach— 
richt (MS. chart. in fol. N. 191 olim 34). 

509) Gundling, Leben Frievrihs I ©. 320. Riedel cod. diplom. 
Brandenburg. IV, 113. Der Schein wurde von Georg von Rectie, 
Hauptmann der Waiſen, im Namen des ganzen Heeres ausgeſtellt. 
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Fürften Johann von Bayern und der Stadt Nürnberg. °10 1430 
Es hörte alfo die VBerwüftung des Landes auf, und häufige 
Botfchaften Freuzten fich ziwifchen dem böhmischen Lager und 
den in Nürnberg verfammelten Fürften, bis endlich am 
6 Februar (es dürfte bei der Burg Namens Zwernig ges 6 Febr 
wejen fein) ein Vergleich gefchlofien wurde, dem gemäß der 
Maffenftillftand zwifchen den befagten PBarteien bis zum 
nächften Sct. Jafobstag (25 Juli 1430) währen follte, und 
die Böhmen friedlich heimfehrten; wofür ihnen durchaus in 
theinifchen Gulden zu zahlen verfprachen: die Bamberger 
und Forcchheimer 12.000 fl., die Nürnberger gleichfalls 
12.000 fl., Kurfürft Friedrich 9000 fl., Fürft Johann von 
Bayern 8000 fl., und noch einige Andere Fleinere Summen, 
von denen ein Theil gleich an Ort und Stelle erlegt wurde, 
der andere größere aber zur Hälfte um die Mittfaften, zur 
Hälfte um Set. Georgi nach Engelhaus in Böhmen (wel- 
ches damals Jakob von Wiefowie in Belig hatte) oder im 
die Etadt Tauß gebracht werden follte. Die Haupt und 
jchwerfte Bedingung jedoch war Die, daß um Set. Georgi 
(23 April 1430) in Nürnberg ein allgemeiner Zufammenz 23 Apr. 
tritt beider Parteien ftattfinden follte, der Fatholifchen und 
huffitifchen, zur friedlichen Disputation Uber die vier Prager 
Artikel, ohne Zweifel mit dem Beifage, >11 daß, was dort 


510) Als Friedensunterhändler werden in den Urfunden der Stadt Bam— 
berg nebſt dem Kurfürjten befonders Wilhelm von Hohenrechberg, 
Vizthum zu Amberg, Beit von Rotenhan, Caspar von Waldenfels 
und Jafob Fiber genannt, die als Bürgen einftanden „gegen den 
Edeln, wirdigen und geftrengen Jacoben Cromeſinn, knyſi Procopp, 
Endreffen, Sorgen, Sigmunden und Cralowitzen, Houbtleuten des 
Beheimifhen Bolfs der fünf here, des großen und alten Tabors 
der Waiſen, der alten Pragiichen Stat vnd den andern Stetten 
in Beheim.” In einem Schreiben des Königsberger Archivs vom 
18 April d. 3. wird verfichert, daß fih Kurfürft Friedrich in dieſe 
Unterhandlung gegen den Willen feiner Näthe einließ. 

511) Die Urkunde diejes Bergleiches Hat fih nicht erhalten, daher ift 


1430 


21 Sch. 
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aus der Bibel und aus den Schriften der in Wahrheit auf fie 
fich ftügenden Doctoren werde dargethan werden, beiderfeits 
als chriftlicher Glaube erfannt und angenommen werden 
jolle; die Böhmen follten unter ganz befonderem Geleit in 
der Zahl von 500 Reitern dahin kommen. Hierdurch be— 
jänftigt, fehrten fie, ohne weiteren Schaden anzurichten, auf 
vier Wegen in ihr Baterland zurüd. Kurfürft Friedrich 
begleitete fie perjönlich bis an die Grenzen, und gewann 
ih ihr Vertrauen und ihre Liebe in fo hohem Grade, daß 
er dadurch bei vielen Deutfchen in Verdacht gerieth. Auch 
hielt ex fpäter ehvenhaft fein Wort, was die Zahlung des 
Reſtes der ausgemachten Summe anlangt. Diejenigen jedoch, 
welche durch das Egerer Gebiet heimfehrten, begannen hier 
wieder zu fengen und zu plündern, weil die Egerer dem in 
Deutjchland gefchloffenen Vergleiche nicht beigetreten waren; 
erit als ihre Vorſtädte in Brand geſteckt worden, verpflich- 
teten fte ſich auch, 1700 fl. zu zahlen, um fünftig Ruhe zu 
haben. Der größere Theil des Huffitifchen Heeres Fam ſchon 
am 21 Februar nah Prag zurüd; der übrige verfpätete 
fih um einige Tage bei der ungeheueren Schwere der Was 
gen, Die mit Beute aller Art überfüllt waren, fo Daß wer 
nigftens 6, ja häufig bis 44 Pferde kaum einen davon 
erzogen. „Sp herrlichen Feldzug hatten die Böhmen früher 
niemals in Deutichland vollbracht (jagt ein alter böhmifcher 
Annalift), und e8 gibt feinen Gedenfmann, der Ähnliches 
vernommen, noch ift e8 wo in Chroniken verzeichnet. Und 
fein Inhalt nur befannt aus noch ungedruckten zwei Urkunden zu 
Bamberg vom 6 Feb. 1430, aus den fhon erwähnten Schreiben 
in Königsberger Archiv vom 16 März und 18 April 1430, aus 
Eigmunds Schreiben von 16 März 1430 (im Archiv tesky I, 31), 
aus den furzen Nachrichten bei Winde (E. 1219), Mat. Düring 
(bei Menken IH, 6) und Andreas von Negensburg (Andreas Ra- 
tisbonensis in dialogo MS. et in chron. Bavariae ap. Boecler 
pag. 48), endlich aus Müllers Chronik von Nürnberg MS. und 
aus Bartofchef S. 162-—164. 
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hätten fie nah Ruhm begehrt, wie ihre Vorfahren, fo 
wären fie bis an den Rhein gezogen und hätten fich viele 
Länder unterworfen: doch fie beluden fich mit reicher Beute 
und begnügten fich mit Gold, und fehrten dann nach Böhmen 
zurüd.“ >12 


512) Stari letopisowe Lesti ©. 79. Die Rückkehr des Heeres nad 
Prag am 21 Februar bezeugt dasjelbe Rechnungsbuch Liber col- 
lectarum, wovon oben beim 14 Der. 1429 Erwähnung geichehen. 


1430 


1430 


Achtes Eapitel. 


Entfheidung Fünfter und lester Kreuzzug 
gegen Die Quffiten. 


Machjende Gefahren und Drangfale des Huffitismus. Marz 
tin V und der König von Polen. Der Reichstag zu Preß— 
burg. Einfälle der Böhmen in Schleften und Ungarn; 
Kämpfe in Mähren und Böhmen. Neue Befreundung der 
Böhmen und Polen; das Kolloquium in Krafau. Berufung 
des Basler Concils; Gardinal Julian Gefarini. Tod Mars 
tin V; der neue Papſt Eugenius IV. Der Reichstag zu 
Nürnberg. Beginn des Basler Eoneils. Die Landtage in 
Böhmen; neue Landesregentfchaft; die Disputation in Prag. 
Zuſammenkuuft in Eger. Das Manifeft Cardinal Julians; 
Antworten der Böhmen. Verzögerung des Neichsfriegszuges. 
Prokop der Große im Pilſner Kreife. Lebtes vergebliches 
Unterhandeln und Nachgeben der Böhmen. Albrecht von 
Dftreich in Mähren. Ginfall des Cardinals und der Reichs— 
fürjten in Böhmen. Der große Tag bei Tau. Vollſtän— 
diger Sieg der Böhmen. (3. 1430 — 1431 September.) 


Der große Kriegszug der Huſſiten nach Deutſchland 
bis vor Leipzig, Bamberg und Nürnberg hatte wenigſtens 


die Folge, daß die Aufmerkſamkeit von ganz Europa in noch 


größerem Maße, als bisher, den Böhmen ſich zuwendete. 
„Ber ift Dies Volf, das, herausgetreten aus dem gewöhn- 
lichen Geleife, durch die vereinte Macht des Bapftes und 
fo vieler Herricher weder in die frühere Bahn zurückge— 
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bracht, noch unterworfen und unfchädlich gemacht werden 
kann? Warum firäubt e8 fich gegen die gewöhnliche Ord— 
nung? Welches ift fein Glaubensbefenntniß und was find 
feine Wünfhe?“ Solche Fragen, obwohl fte jchon lange 
jelbft in fernen Ländern umberfreisten, gewannen jeßt immer 
größere Bedeutung und Ausbreitung, und der Böhmen Briefe, 
nach Art von Manifeften ſchon feit zehn Jahren vielfältig 
in die Chriftenheit verfandt, worin fie fich vechtfertigten, 
die Schuld aller Stürme und Trübjale der römifchen Hier- 
acchie beimefiend — dieſe Briefe gewannen fich, je weiter 
um defto mehr Aufmerkfamfeit und Beachtung; in Frank 
reich waren durch fte ſchon feit längerer Zeit Secten und 
Unruhen entftanden, und im 3. 1430 begannen felbft in 
Spanien Viele in ihren Gefinnungen zweifelhaft und wans 
fend zu werden, ?1? befonders weil das Eifern der Hus— 
fiten ſowohl gegen den Mißbrauch der weltlichen Macht 
von Seiten der Geiftlichkeit, als gegen die Herrfchaft des 
Adels und die Knechtung des gemeinen Volkes auch in 
anderen Ländern gefährliche Sympathien werte. Auch ihr 
Kriegsglüd, fo wundervoll und unerwartet, und Doch fo bes 
ftändig und unmwandelbar, brachte fchon Viele in der Chri— 
ftenheit auf den Gedanken, ob vielleicht ihre Sache nicht 
gerecht vor Gott fei? 


Das böhmifche Volk, obwohl ftegreich, mußte aber noth- 
wendig durch den bereit8 zehmjährigen Streit und Kampf 


513) Der berühmte Spanier Johannes de Segovia, eines der erften 
Glieder des Basler Conecils und zugleich deffen Gefchichtfchreiber, 
gibt hiervon Nachricht in der Darlegung der Urfachen, aus wel- 
hen diefes Concil zuſammenkam, namentlih im B. I Cay. 4 
mit folgenden Worten: Accidit rursum his diebus publicatas 
fuisse etiam usque ad Hispaniam plurimas copias diversarum 
et diffusarum epistolarum Bohemorum ex parte oc. Über hus— 
fitifche Secten in Frankreich vergl. Mansi concilia XXIX, 401, 
und unten 3. 1432, 

er 


1430 


1430 
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gegen beinahe die ganze Welt mannigfachen Schaden lei— 
den; innere Unruhen, zerjtörte Städte, in Afche gelegte 
Schlöffer und Burgen, in Maſſen gemordete oder aus 
ihren Sigen verjcheuchte Einwohner, unbearbeitete Fel- 
der, gejunfene Gewerbe, der auf allen Seiten gehemmte 
Handel mit anderen Völkern, Berwilderung der Sitten, die 
fih in dem Maße verbreitete, als die friedlichen Kräfte im 
Lande dahinftarben und in Verfall geriethen — dies alles 
ließ fich felbft durch die reichjte Beute aus der Fremde weder 
einbringen, noch gut machen. Auch gebrach es, je weiter 
um defto mehr, an einheimifchen Kräften zum Kriege; Die 
Landleute und die Handwerker in den Fleineren Städten 
verbargen fich fchon häufig, ſobald fie zu den Waffen gerufen 
wurden, und wurden fie dennoch zufammengetrieben, fo 
ftahlen fie fich wieder aus dem Heere. Dafür fam den 
böhmifchen Kriegern freilich von ſelbſt veicher Erſatz aus 
der Fremde. Nicht nur die Polen und Nuffinen ftrömten 
fchon feit einigen Jahren zahlreich in die böhmifchen Lager, 
fondern fogar unter den Deutſchen fuchte mancher, dem 
Abenteuer über Glaubensartifel gingen und den nicht nach 
der Heimat verlangte, dahin zu ziehen, wo das Kriegsglüd 
blühte. Befonders die Heere der Taboriten und Waifen 
beftanden zu Diefer Zeit ſchon in großer Zahl aus einer folchen 
„Büberei” und „Hefe aller Völker.“ Dadurch verlor fich 
bei ihnen freilich immer mehr und mehr jener Charakter, 
an dem einft Zijfa befonders viel gelegen war, indem er 
wollte, daß alle feine Krieger wahrhafte „Krieger Gottes“ 
feien, ganz und aufrichtig, weder lau noch zweifelhaft in 
ihrem Glauben. 

Da nun auf diefe Art PBriefter Brofop der Große nicht 
nur den Adel Böhmens und Mährens, fondern auch fehle 
ſiſche Fürften und zahlreiche Abenteuerer aus faft allen 
Enden Europas ducch neue lehenartige Bande an fich feflelte; 
da die angrenzenden deutfchen Länder, mehr und mehr ver— 
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armend, eines nach dem andern MWaffenftillftand zu fuchen 
anfingen und von felbft denen zu hHuldigen, die fie nach 
firchlichen Geſetzen längft hätten aus dem Schooße der 
Ehriftenheit tilgen ſollen; da folglich die Lehren der Neu: 
gläubigen, unterftüst von unmiderftehlichen Thaten, noch 
mit größerer Ausbreitung des Geiftes der MWiderfpänftigfeit 
gegen das alte Syftem der Hierarchie drohten: da fonnten 
der Papſt und die römifchen Cardinäle, die damals noch 
nicht aufgehört hatten, mit überlegenem politifchen Scharf: 
bit alle Fürften und Völker des Weſtens zu beherrfchen, 
nicht langer ohne wachjendes Leid und Bangen auf die Be- 
deutfamfeit und Gefährlichkeit eines folchen Umfchwunges 
der Dinge bliden. Sie ſahen vollfommen ein, Daß das 
Princip der höchften Auctorität und der ganze Organismus 
der Kirche von der Löfung der böhmifchen Trage abhing, 
daß das Huſſitenthum und Nom zwei unverfennbare Gegen- 
füge waren, von denen, wie der eine fiegte, der andere 
nothwendig fallen und zu nichte werden mußte. Daher 
waren auch nach ihrem eigenen Urtheil die böhmifchen Anz 
gelegenheiten in den legten Jahren unzweifelhaft das erite, 
wichtigfte und leitende Ereigniß in Europa geworden. Denn 
alle gleichzeitige Thatfachen, befonders die internationalen 
Streitigkeiten und Händel, die man bisher zur Entfcheidung, 
zur Ausgleihung oder Billigung vor den päpftlichen Stuhl 
zu bringen pflegte, wurden nach dem Maße beurtheilt, nach 
welchem fie auf den Kampf gegen das Huſſitenthum Einfluß 
nahmen. Der Bapft beftrebte fich jest mehr, als je, die 
Fürften und Völker zu verföhnen, und alle Anſtöße aus 
dem Wege zu räumen, woraus den Kegern irgend ein Vor: 
theil Hätte erwachſen können. 

Beim Herannahen des nach dem Vergleiche vom 6 Fe— 
bruar 1430 zur Disputation mit den Hufliten feftgefegten 
Zermins hatte Markgraf Friedrih von Brandenburg Die 
fatholifchen Doctoren von ganz Deutfchland nach Nürnberg 


1430 
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berufen, und ſchickte deßhalb auch eine Gefandtichaft an den 
PBapft: allein Martin V verbot abermals jede Disputation 
mit den Kegern über den chrijtlichen Glauben gänzlich, >14 
fo daß es zu Diefem mit Schnfucht erwarteten Schritte gar 
nicht fam. Da jedoch derfelbe Bapft die von Tag zu Tag 
dDringendere Nothiwendigfeit erkannte, den Huflitismus mit 
dem Schwerte zu unterdrüden, und ſchon alles Bertrauen 
zu dem deutſchen Neiche und zu Sigmund in diefer Sache 
verloren Hatte, jo wollte er eine Zeit lang die befondere 
Verpflichtung, gegen die Böhmen zu kämpfen, Dem deutichen 
Orden in Preußen auflegen und ihm zu diefem Zwede eine 
bedeutende Beifteuer aus der apoftolifchen Kammer gewäh— 
ten, °'? fand aber auch an ihm Grund zum Mißtrauen, 
und wandte fich endlich ganz an den König von Polen und 
den Fürften von Lithauen. „Won Euch Beiden (fo ſchrieb er 
ihnen), die Ihr in verfloffenen Jahren zur Ausbreitung des 
chriftlichen Glaubens und Namens fo ausgezeichnet gewirkt, 
und denen Die örtliche Lage, die große Zahl Euerer Völfer 
und allerlei weltliche Macht zu Statten fommt, von Euch 
beiden zuerft hängt der Sieg der Kirche Gottes tiber ihre 
wüthenden Feinde ab, auf Euch beruht er hauptfächlich, 
befonders da der römifche König, Euer Freund, von Sorgen, 
die allfeitig auf ihn eindringen, jest überaus in Anjpruch 
genommen ift. Übernehmt Ihe demnach das heilige Werk, 
geht Ihr Unferem Verlangen und Euerer Chriftenpflicht 


514) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2159, it. in chronico Bavariae, 
ap. Boecler p. 48. Derfelbe in der Handjchrift des Carlerius 
(MS. bibl. Paris. No, 1503 fol. 19). Die Gejandten des Mark: 
grafen von Brandenburg waren in Rom um den 25 März 1430, 
Siehe Voigt, Gefhichte Preußens VII, 542 (in der Note). 

515) Eine ausführlichere Nachricht davon findet fich bei Voigt am an— 
geführten Orte. Der Papſt hatte für die deutfchen Ordensritter 
als Beitrag zum Kriege gegen die Böhmen ſchon 180,000 Du— 
faten bejtimmt, doch bald fam es wieder davon ab. 
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gemäß den Kampf gegen die Vernichter der Kirche ein: fo 
wird Unfere Seele wieder aufleben, und Wir werden an 
Unferem baldigen Siege nicht zweifeln; wie Wir denn Euch 
um Gottes Barmherzigkeit willen inftändig bitten, daß Ihr 
es thun, und, die Ketzer entweder friedlich in den Schooß 
der Kirche zurüdführend, oder fie mit Kriegsgewalt ver: 
tilgend, endlich das böhmifche Land von der anftedenden 
und gefahrvollen Befledung reinigen möget; zu welchem 
Behufe Wir Euch auch die Freiheit ertheilen, mit ihnen zu 
verkehren und fie zu hören, und, wo möglich, durch gütliche 
Verhandlung für den Glauben zu gewinnen.” >16 Weil 
aber damals der Lithauifche Fürft Witold weder die Hoff: 
nung, noch das Streben aufgegeben hatte, fich mit der 
Königsfrone zu ſchmücken, und folglich feine ausgedehnten 
Länder von der polnischen Krone loszureißen: fo war der 
Bapft, der nicht haben wollte, daß deßhalb Zerwürfnifie 
zwifchen den Fürften entftünden, aus allen Kräften dagegen, 
bereit zu den Außerften Mitteln zu greifen, wenn es nöthig 
wäre, Der Tod Witolds, der nach der Ausſöhnung mit 


1430 


Wladiſſaw zu Troky am 27 October erfolgte, befeitigte 27 Det. 


zwar auf eine Zeit alle dergleichen Befürchtungen, -allein 
die Zwiftigfeiten zwifchen den Polen und Lithauern, einmal 
rege geworden, ließen fich nicht fo leicht beilegen, und wur: 
den nicht lange darauf Anlaß einer noch engeren Berbins 
dung zwifchen den Polen und Böhmen. 


König Sigmund war, wie wir fchon erwähnten, noch 


516) Zwei Bullen in diefer Angelegenheit, die Diugofh (S. 522 und 
525) bei dem 3. 1429 anführt, find eigentlih zu Rom am 1 
October 1430 gegeben, und zwei weitere (S. 533 und 534) eben 
dort am 13 November 1430. Auch nah Witolds Tode, wovon 
er noch nicht wußte, fchrieb an ihn am 5 December 1430 (bei 
Dlugofh ©. 550) Martin V: Cognoscimus, — de vestra con- 
cordia pendere victoriam nostram pro causa fidei contra Bohe- 
mos haereticos, 
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zu Ende des verfloffenen Jahres mit den Fürften und den 
Abgeordneten dev Neichsftädte auf dem NReichstage zu Preß— 
burg verfammelt. Er trachtete damals vor allem, den Abe 
jchluß eines allgemeinen Landfriedens im ganzen deutſchen 
Reiche zu Stande zu bringen, damit durch gemeinfchaftliche 
Anftrengung dann etwas Wefentliches gegen die Böhmen 
unternommen werden könnte; hiernach war auch der Inhalt 
der Föniglichen Neichstagspropofition eingerichtet. Die Fürſten 


bezeugten zwar ihre perfönliche Bereitwilligfeit dazu; allen 


wegen der geringen Zahl der perfönlich Anweſenden und 
wegen der ungenügenden VBollmachten, die von denjenigen 
ausgeftellt worden waren, welche bloß ihre Gefandten ge— 
ſchickt, ſchien es ihnen, es folle in dieſer Sache für jegt 
nichts beſchloſſen, ſondern der König nur gebeten werden, 
perfönlich nach Deutfchland zu kommen und dort mit Be— 
rufung aller Reichsftände in Nürnberg oder Frankfurt zu 
tagen; dann erft laſſe fich ein Befchluß Hoffen, der von 
allen .ohne Ausnahme werde vollgogen werden. In Diefer 
Anſicht ftimmte der ganze Fürften- und Herrenftand überein, 
wogegen die Abgeordneten der Städte fich fonderten und 
auf die Seite des Königs traten. Sigmund betrübte fich 
darüber fehr und äußerte, daß bei folchem Mangel an Ernft, 
bei folcher Lauheit der Fürften und bei fo vielfachem Uns 
gehorfam im Neiche alles Negieren ganz und gar unmöglich 
werde. Die Erfahrung habe längft gezeigt, daß auch feine 


Gegenwart im Reiche zur Befeitigung der Wirren nicht 


genüge, wenn es den Fürften an wahrhaft gutem Willen 
fehle. Seine Abreife nach Deutfchland könne den Türken 
wieder die Thore nach Ungarn öffnen; folle er aljo hier 
verlieren und dort nichts gewinnen, fo wolle er lieber Der 
römifchen Krone entfagen und den Kurfürften das Necht 
zurückgeben, fich einen andern Herrſcher zu wählen; er 
habe dies ſchon längft thun wollen, nur der Papſt fei 
diefem Vorhaben immer entgegen gewejen. Nach langem 


Reichstag in Preßburg. Einfall in Schleften. 905 


Berhandeln aber ließ er fich endlich dennoch dazu bewegen, 1430 
daß er perfönlich auf den Reichstag zu fommen verfprach, 
den er für das ganze Reich auf den 19 März 1430 nach 19März 
Nürnberg ausfchrieb. 

Allein daß diefer fo feierlich verfündigte und fo fehn- 
lich erwartete Reichstag gleichwohl auf den beftimmten Tag 
nicht zufammenfam, dabei waltete außer dem jchon beipro- 
chenen Kriegszuge der Hufliten und außer der verichobenen 
Disputation zu Nürnberg noch eine andere Urjache ob. 
Die NReichsftände eilten nicht fich zu verfammeln, als fie 
fahen, daß ſelbſt der König nicht komme; diefer aber Fonnte 
fih nicht auf den Weg begeben, weil ihm die Böhmen 
denjelben verfperrten, indem fte mit ftarfer Kriegsmacht faft 
auf ein Mal nicht nur nach Schleften und Mähren, jondern 
auch nach Oftreih und Ungarn einftelen. 

Die Nachrichten, die in Betreff diefer neuen Erpedi- 
tionen auf uns famen, find zwar wieder nur dürftig und 
nicht hinlänglich klar, genügen jedoch, um die Hauptrichtung 
und das Endziel der Begebenheiten zu bezeichnen. Im 
Frühlinge des 3. 1430 ſah die Welt fchon drei Fürſten 
verschiedener Slawenftämme in Oberfchleftien in der Geſell— 
fchaft und fo zu jagen im Dienfte der böhmifchen Taboriten 
und Waifen abenteuern: e8 waren Dies Fürſt Bolef von 
Oppeln, Sigmund Korybut Fürft von Lithauen und Fürft 
Friedrich von Rußland. Diefe eroberten mit dem böhmi- 
chen Heere, das durch Mähren und das Troppauer Gebiet 
dahin gerückt war, zuerft am 13 April die Stadt Beuthen, 
die von Frauen losgefauft wurde, fo daß fie nicht in 
Flammen aufging; dann wurde am 17 April, Montags 17 Apr. 
nah Dftern, Gleiwig mit Sturm genommen und Fürft 
Korybut gegeben, der fich dort fogleich mit feinen Leuten 
militärisch feſtſetzte; die Stadt Kreuzburg war fchon im 
verflofienen Jahre in die Macht Dobeſlaw Puchala's ge: 
rathen, eines polnischen Heren und bejonderen Freundes 


1430 


nad 
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Korybuts; der Stadt Brieg bemächtigten fich jest die Böh— 
men zum zweiten Mal, wie auch dev Stadt Nimtfch: Diefe 
legte wurde damals zu einer böhmifchen Hauptfeftung und 
gleichfam zum Schlüffel Schlefiens erwählt; daher wurde 
fie von neuem befeftigt, ftarf bejegt und mit exrbeuteten 
Vorräthen aus den umliegenden Städten verjehen. ?17 

Ein zweites böhmijches Heer, an 10.000 Bewaffnete 
zähfend, rückte gleich nach Oftern über Mähren nach Dft- 
reich und Ungarn. Sein oberfter Führer war der Waifen- 


hauptmann Welef Kaudelnif von Breznic; nächft ihm ber 


fehligten Prieſter Prokupek, Johann Zmrzlik von Swojſchin, 
Philipp von Padakow, Taboritenhauptmann auf Oſtromeẽ, 
und Andere; im Heere ſelbſt befanden ſich beſonders viele 
Prager aus der Neuſtadt, die ſich von jeher zu den Waiſen 
hielten. Dieſe Erpedition war Urſache, daß König Sigmund 
die Reiſe zum Nürnberger Reichstag nicht antrat, ſondern ſich 
mit ſeinem Schwiegerſohne Herzog Albrecht zum Vertheidi— 
gungskriege rüſtete, der dann auch von beiden mit einem wenig— 
ſtens zu dieſer Zeit ungewöhnlichen Erfolge geführt wurde. 
Von zwei blutigen Schlachten iſt Nachricht vorhanden: von 
einer in Mähren auf der öſtreichiſchen Grenze bei einer 
gewiſſen Kirche 318 gegen die Hauptleute König Sigmunds, 
wo über anderthalbhundert Waiſen und Taboriten fielen; von 
einer andern in Ungarn unweit Tyrnau, wo Sigmund ſeine 
geſammte Macht aus Ungarn, Mähren und Böhmen con— 


centrirt hatte, indem er felbft den größeren Theil des 
Monats Mai im Felde zubrachte, namentlich in dem Städt: , 


chen Schintau an der Waag. Da er ein weit ftärferes 
Heer hatte, als die Böhmen, ordnete er den Angriff jo an, 
daß die Wagenburg der Hufliten unverhofft und gleichzeitig 


517) Bartofchef ©. 164. Roſitz bei Sommerberg I, 75. Martin von 
Bolkenhain a. a. D. ©. 362, 363. Dlugofch fpricht von derfelben 
Sache zwei Mal, ©. 536 und 572. 

518) Winde fagt: vor Hohenplaß in Merhern. 
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von zwei Seiten mit ftarfer Macht überfallen werden follte: 
von der einen Seite unter Anführung Herrn Stibors, Woj— 
woden von Siebenbürgen, von der andern unter Anführung 
des Föniglichen Günftlings, Johann Matik; und es war 
Hoffnung, daß durch dieſen Angriff das ganze böhmifche 
Lager werde vernichtet werden. Herr Stibor traf zur be- 
ftimmten Zeit auf dem Kampfplag ein, und ftürzte fich mit 
großem Muthe auf die Wagenburg: allein Herr Matif, 
der fich zu jehr verfpätete, Fam ihm nicht zu Hilfe. Es 
entftand alfo ein mörderifcher Kampf, wo Herr Stibor 
6000 Mann auf dem Wahlplage verlor, und endlich die 
Flucht ergreifen mußte; von den Böhmen aber fielen gleich- 
falls über 2000, und unter ihnen ihr oberfter Führer Welef. 
Noch ein jo theuer erfaufter Sieg hätte fie zu Grunde rich- 
ten können, und fie fehrten fchneller und trauriger heim, 
als es fich für ein fiegendes Heer ſchickte. 31? 

Der dritte große Strom der böhmifchen Krieger wen- 
dete fich unter Prokop dem Großen nah Mähren, haupt: 
fächlich gegen die Stadt Brünn, in deren Umfreis er großen 
Schaden anrichtete, und hierauf gegen Stadt und Schloß 
Sternberg, das, bedrängt durch achtwöchentliche Belagerung, 
endlich von der Witwe weiland Beters von Sternberg, Frau 
Berhta von Krawat, im Bergleichswege übergeben wurde. 
Auch diefes Heer, das nach der Eroberung Sternbergs nach 
Böhmen zurüdfehrte, foll an 1000 Reiter und 10.000 Fuß: 
gänger gezählt haben. *20 

Sm Monat Juni ging in Böhmen felbft ein gewal- 
tiger Kriegszug gegen die Brüder Friedrich und Hanuſch 
von Kolowrat vor fich, die bisher immer unter den Vor— 
fümpfern der föniglichen Partei gewefen waren. Zuerft 
wurde die Veſte Hotowic eingejchloffen, die einem Dienft- 


519) Bartofhef ©. 164, 165. Windel Cap. 170 ©. 1220, 1221. 
520) Bartoſchek ©. 165, 166. 
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mann dieſer Brüder, Sigmund Huler von Eger, gehörte, 
der fih am 20 Juli fammt feinem Beftsthum ergab, und 
fünftig auf huffitifcher Seite zu ftehen und zu fämpfen ver- 
ſprach. Bon hier wendete fich das ganze Heer fammt Ge— 
ſchützen und verfchiedenen Mafchinen zur Belagerung der 
Burg Liebftein, die gleichfalls Kolowrat’fche Dienftmannen, 


Johann Smifauffy von Saar und Johann Bukowſky, durch 


volle fieben Wochen vertheidigten, bis die Herren Friedrich 


und Hanufh nach Prag zu Briefter Profop dem Großen 


famen und fich freundfchaftlich mit ihm verglichen, daß fte 
auch zu den Utraquiften ftehen und ihnen Fünftig treulich 
helfen wollten; worauf das Heer von Liebftein abzog. ?*! 
Von den Kämpfen, die zu gleicher Zeit auch an anderen 
Orten im Pilſner Kreife ftattfanden, befigen wir feine hin— 
länglich beftimmte Nachrichten. Herr von Roſenberg aber 
fuchte in Diefen Jahren überhaupt mehr mit den Feinden zu 
pactiven, als mit ihnen zu friegen. 

Es ift uns nicht befannt, warum König Sigmund, 
nachdem er fich in Ungarn verfpätet, feine Reife zum 
Nürnberger Reichstag überdies noch langſam zurücdlegte, 
Denn er brachte den gamen Juli und die Hälfte Augufts 
in Wien zu, und fam erft am 25 Auguft nach Straubing, 
wo er fich wieder bis zum 10 September aufhielt. Auch 
ift der Befehl unbefannt, den er zu Straubing nach dem 
Rathe einiger Fürften hinftchtlich dev Führung des Krieges 


mit den Huffiten gab. >°° Als er aber am 14 September 


endlich in Nürnberg anlangte, fo war feine erfte Sorge 
abermals die um Rath, wie den Kegern Widerftand ge: 
leiftet werden Fönnte. Er fchrieb deßhalb felbft am 27 Sep- 
tember an die Stadt Frankfurt und andere Reichsftädte, die 
eben zu Nürnberg gegenwärtigen Fürſten, Herren und 
521) Bartoſchek S. 165, 166. 


522) Andreas Ratisbon. in chron. Bavar. pag. 48. Vergl. Sigmunds 
Schreiben vom 27 Sept. 1430 bei Aſchbach II, 417. 
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Städte hätten mit ihm befchlofien, daß die böhmifchen Gren- 
zen ringsum mit berittenem, wohlbewaffnetem Kriegsvolf zur 
Führung des täglichen Kampfes befegt werden und im künf— 
tigen Jahre ein neuer und gewaltiger Kriegszug gegen Die 
Ketzer ftattfinden follez zu dieſem Behufe ſei auch wieder 
ein neuer allgemeiner Reichstag auf Set. Katharina anges 
ordnet. Indeſſen habe er zweierlei Nachricht und Warnung 
erhalten, daß die Keber alle ihre Truppen aus Böhmen 
und Mähren zufammenzögen, ohne Zweifel in der Abficht, 
um Sct. Galli einen neuen und großen Feldzug nach Deutich- 
land zu unternehmen. Daher gebot er, überall auf und 
bereit zu fein, wenn die Böhmen folchen Übermuth üben 
follten, damit ihnen mit Gottes Hilfe begegnet werden könne 
zum Schirme des Reiches und der heiligen Kirche. Doc 
wider Vermuthen Fam es diesmal fowohl von dem Zuge 
der Böhmen, ald vom Neichstage an Set. Katharina ab, 


Es waren noch immer Schlefien und die benachbarte - 


Lauſitz, wo zu Diefer Zeit der Krieg am meiften tobte, ob— 
wohl große Züge dahin nicht ftattfanden, und von den ein- 
zelnen örtlichen Kämpfen nur ungenügende und verwirrte 
Nachrichten auf und famen. Das jedoch ift gewiß, - daß 
die Breslauer und Schweidniger in Verbindung mit Fürft 
Ludwig von Liegnig in diefem Jahre manche glüdliche Kriegs- 
that gegen Die Hufliten ausführten; als fie aber vor Die 
Stadt Nimtſch, den Hauptfiß der Böhmen in ihrem Lande, 
heranrüdten, und fie mit großen Büchfen durch volle drei 
Wochen belagerten, richteten fte nicht nur nichts aus, fondern 
erlitten von der Beſatzung (die fich auf 600 Reiter und 
400 Fußgänger belief) noch vielen Schaden, bis fie von 
einer den Feinden aus Böhmen zu Hilfe eilenden Macht 
vernahmen, und in großer Verwirrung von der Stadt ab- 
zogen. Es ruͤckte damald unter Anführung Profops des 
Großen nnd Jakob Kromäeſchin's ein böhmifches Heer in 
zwei Abtheilungen nach Schleſien, mit der einen über Glaß 
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gerade gegen Nimtih, mit der andern gegen Landshut, 
welche beide fich, ald Nimtſch Luft befommen hatte, zwifchen 
Striegau, Jauer und Polkenhain vereinigten, und durch Be- 
lagerung und Einäfcherung verfchiedener Veſten und befesten 
Pläge dem Lande großen Schaden zufügten. Damals ge- 
rieth auch Ottmachau, Schloß und Stadt des Bifchofs von 
Breslau, in die Macht der Hufliten. Fernere ähnliche 
Märſche und Treffen, die fich bis tief in das nächſtfolgende 
Sahr wiederholten, wie auch die Kämpfe im Lande der 
Sechsftädte, bejonders nach Feitfegung des MWaifenheeres in 
der Stadt Löbau zwiſchen Baugen und Görlitz, übergehen 
wir mit Stillfchweigen, weil fie nicht nur wenig befannt, 
fondern auch für die weitere Richtung des Huflitenfrieges 
überhaupt unwichtig find. >? 

Die Mißhelligkeiten zwifchen den dem Scepter der Ja- 
gellonen unterworfenen Völkern, deren ſich König Sigmund 
ſchon ſeit der Zuſammenkunft in Luczko ſo klug zur Unter— 
grabung der Macht Polens zu bedienen angefangen — dieſe 
Mißhelligkeiten hörten mit Witolds Tode keineswegs auf, 
ſondern brachen in offene und gefährliche Flammen der Zwie— 
tracht aus. Die Lithauer, die dem ausgedehnten jagelloniſchen 
Reiche ſelbſt Herrſcher gegeben, trugen es mit großem Wi— 
derwillen, daß die Polen bereits begonnen hatten, ſich nicht 
nur einen Vorrang vor ihnen, ſondern auch die Herrſchaft 
über ſie anzueignen; und die Ruſſinen, als Bekenner der 
orientaliſchen orthodoxen Kirche, blickten ſchon lange mit 
Mißtrauen und Unluſt auf den wachſenden Einfluß der in— 
toleranten römiſchen Hierarchie am königlichen Hofe. Da 


523) Martin von Bolkenhain a. a. O. Roſitz, Bartoſchek a. a. O. 
Bon dem zwiſchen Wenzel Libak von Wrbian, Hauptmann der 
Maifen, und der Stadt Bernsdorf am 28 Dec. 1430 im Lager 
bei Reichenbach zwiſchen Löbau und Görlitz gejchloffenen Ber: 
gleiche gefchieht Erwähnung im Verzeichniß Oberlaufis. Urkunden 
II, 27. 
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nun Mitold finderlos geftorben war, fo fanden fich vier 
Fürften, die nach ihm auf den lithauifchen Thron Anfprüche 
machten: Sigmund Starodubjfy, Witolds Bruder, Boleflaw 
oder Swidrigal, Bruder König Wladiſlaws, Alerander Fürft 
von Kiew, und Sigmund Korybut, befannt aus der böh— 
mifchen Gefchichte; jeder von ihnen hatte feine Anhänger 
im Lande, und Dazu famen noch jene, die wollten, Wladiflaw 
ſelbſt folle unmittelbarer Beherrſcher von Lithauen werden. 
Allein die lithauifchen und ruſſiniſchen Großen verfammelten 
fich fchnel und erhoben Fürft Boleflaw Swidrigal an Wie 
tolds Stelle fo plöglih und einmüthig, Daß fte allen Strei— 
tigfeiten darüber im Lande zuvorfamen, befonders da Wla— 
diſſaw jelbft gegenwärtig war und den Gewählten fogleich 
beftätigte. Der neue Herrfcher aber ergriff Die Regierung 
mit folchem Nachdrud, und nahm alsbald auch gegen feinen 
König und Bruder eine fo fee und vüdjichtslofe Haltung 
an, daß das Gerücht, als werde Wladiflaw von ihm in 
Lithauen gefangen gehalten, eilig ganz Europa durchflog. 
Eines folchen Frevels hatte fich zwar Swidrigal nicht ſchul— 
dig gemacht; jedoch feine baldige Befreundung mit den 
Feinden Polens, befonders mit dem römischen Könige und 
dem deutſchen Orden, und fein ganzes DBerragen belehrte 
bald jo die Polen überhaupt, als fpäter Wladiſlaw felbft, 
was von ihm zu fürchten ftand. Sobald diefer daher nach 
Polen zurückkehrte, im Anfange des 3. 1431, begann er 
fih, er mochte wollen oder nicht, den Böhmen wieder zu 
nähern; Fürft Sigmund Korybut wurde wieder in feinen 
geheimen Nath aufgenommen, und mit Heren Puchala an 
die Spitze einiger bewaffneten Haufen geftellt, welche die 
Grenzen gegen die deutfchen Ordensritter bewachen follten. 5** 
Handelte fo der König gegen die Pflicht, die ihm Papſt 
Martin V mit der Bulle vom 1 October 1430 auferlegt 


524) Dlugofh ©. 578. Voigt, Gefch. Preußens Br. 7 ©. 565. 
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1431 hatte (daß er das Ketzerthum in Böhmen mit Gewalt ver: 
tilge), fo ließ er fich dafür den andern Theil des apofto- 
liſchen Befehles (die Böhmen mit der chriftlichen Kirche durch - 
gütliche Berhandlung wieder zu verſöhnen) um deſto mehr 
angelegen fein. Schon in der Fafchingszeit hatten fich viele 
der angefehenften Böhmen bei Fürft Korybut in Gleiwitz 
verfammelt; auf feinen Antrieb und durch feine Vermittlung 

18Mirzwurde auf den 18 Mär eine Zufammenfunft zu 
Krakau, wo die verfchiedenen Parteien über den Glauben 
disputiren follten, verabredet, und König Wladiflam ver: 
bürgte allen Hufliten, die auf Ddiefen Tag und zu Diefem 
Zwede dahin fommen würden, öffentliche Sicherheit. 

Als daher der beftimmte Tag fich näherte, verfügten fich 
mit Herrn Wilhelm Koſtka die böhmischen Priefter und Ma— 
gifter, Briefter Brofop, M. Peter Bayne, Bedtich von Strajnie 
und Andere mit anfehnlichem Gefolge nach Krakau. Die 
Disputation begann auf dem föniglichen Schloffe gleich Den 

19Marz nächſten Tag, am 19 März, in Gegenwart des Königs und 
feines Hofes, jo wie vieler geiftlichen und weltlichen Per— 
fonen, und fand zwilchen den Magiftern der Krafauer Unis 
verfität, die der König dazu berufen Hatte, und zwifchen den 
böhmischen Theologen meift in böhmiicher Sprache ducch 
viele Tage ftatt, hatte jedoch feinen andern Erfolg, als 
daß ſich beide Parteien den Sieg zuichrieben, ohne daß fich 
eine von der andern überzeugen ließ. Es wurden hier 
Reden, die ſchon vor zwei Jahren in Preßburg geführt 
worden waren, wiederholt, vom Erfcheinen auf Dem bevors 
ftehenden Basler Concil, allein mit gleicher Erfolglofigfeit. 
Es halfen felbit des alten Königs Bitten und Ermah— 
nungen nichts, daß die Böhmen fich ihn, der aus einem 
Heiden ein treuer Chrift geworden fei, zum Beifpiel neh— 
men und auf die MWege des Heiles zurücfehren möchten. 
Der Krafauer Biſchof, Zbyhnew von Dlefchnic, der von 
jeher die größte Abneigung gegen die Hufliten an den Tag 
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gelegt, ftellte in Krakau allen Gottesdienft ein, fo lange die 1431 
Böhmen fich dort aufhielten, und vermochte weder durch 
Drohungen, noch Bitten anders geftimmt zu werden, jo Daß 
der König, wollte er nicht, daß das Dfterfeft, welches auf 
den 1 April fiel, ohne alle Kirchenfeierlichfeit vorübergehe, 1 April 
die Böhmen für diefen Tag, zu feinem und ihrem großen 
Verdruſſe, nah Kaſimir mußte bringen laffen. Folgenden 
Tags, am 2 April, überreichten die Böhmen dem Könige 2 April 
fchriftlich ihre Schlußerflärung, unter welchen Bedingungen 
fie auf dem fünftigen Concil erfcheinen wollten; ſie ver- 
langten darin nicht nur Sicherheit ihrer Perſon, fondern 
auch die Zufage, daß, was auf jenem Concil aus der heis 
ligen Schrift und den auf fie in Wahrheit fich ftügenden 
Doctoren werde dargethan und erwiefen werden, von dem 
Eoneil überhaupt angenommen werben folle. 523 Dies wurde 
in Rrafau eben jo verworfen, wie früher in Preßburg; fein 
beſſeres Glück hatte Dagegen auch die Schrift, die am 44 April 
April die Krakauer Magifter den Böhmen überreichten, in: 
dem fie von ihnen verlangten, ſie follten fich allem dem 
fügen, was das Goncil in ihrer Angelegenheit entjcheiden 
werde. °°° Die Ausrede der Böhmen, daß fie zur‘ Ein- 


525) Die ganze Erklärung lautet alfo: „In nomine domini nostri Jesu 
Christi amen. Ad voluntatem et instantiam sermi principis et 
domini D. Wladislai regis Poloniae, summi ducis Litwaniae et 
heredis Russiae: nos Bohemi stare et comparere intendimus et 
volumus in concilio generali totius Christianitatis de proximo 
eelebrando, sic tamen, quod praefatus D. Rex oc. securum et 
salyum conductum nobis obtineat; hoc adjecto, quod quidquid 
ibidem ex scriptura legis divinae aut sanctorum doctorum sen- 
tentiis in praedicta lege veraciter fundatum deductum fuerit et 
probatum, hoc in eodem concilio acceptetur.“ 


526) „Nos — volumus et sine dolo promittimus stare et comparere in 
eoneilio generali sanctae Romanae ecclesiae in Basilea vel alibi 
de proximo celebrando; sie tamen, quod praefatus D. Rex se- 
eurum, sufficientem et salvum eonductum nobis obtineat; hoc 
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1431 willigung in fo wichtige Dinge von ihrem Volke feine Voll- 
macht hätten, daß fie vielmehr bäten, der König möge deß— 
halb zu dem allgemeinen Landtage, der am 1 Mai zu Brag 
beginnen werde, Gefandte abordnen — dies war bloß ein 
. gewöhnlicher Euphemismus der Diplomaten jener Zeit. Kö— 
nig Wladiſlaw, wie er Überhaupt mild und nachgiebig war, 
ließ weder von der Hoffnung, noch von der Bemühung, 
eine Ausgleichung zu Stande zu bringen, und benachrichtigte 
von der Verhandlung jowohl den PBapft, als König Sig- 
mund, *27 


Mas Priefter Profop vorausgefehen, begann Damals 
Wirklichkeit zu werden: denn je länger um defto mehr ver- 
breitete fich in Europa die Anfiht, man müſſe, wenn es 
nicht möglich fei, die Böhmen mit dem Schwerte zu unter- 
werfen, gütliche Wege fuchen, um fich mit ihnen zu ver- 
gleichen. Das befte und ficherite Mittel hierzu fehien immer 
eine allgemeine Kirchenverfammlung, die nach dem Beſchluſſe 

3 März von Siena in der Stadt Bajel am 3 März 1431 ihren 
Anfang nehmen follte. Man meinte, was der rohen Aucto— 
rität der Waffen und der Gewalt nicht geglüdt, werde dem 
humaneren Einfluffe der geiftlichen Auctorität, der unmwider- 
ftehlihen Majeftät der verfammelten Chriftenheit um fo 
befier gelingen. Diele in den Abendländern dachten in der 
That, die Böhmen feien nur aus bloßer Unbefanntfchaft im 
Glauben irre geworden, und eine einfache deutliche Beleh— 
rung von Seiten des Concils werde genügen, fie auf den 
rechten Weg zurückzuführen. Dieſe Anſicht theilten freilich 


adjecto, quod quidquid ibidem per idem concilium diffinitum 
fuerit, hoc volumus et pollicemur inviolabiliter acceptare et 
servare.“ 

527) Sein Schreiben vom 7 April 1431 an König Sigmund, mit den 
beigelegten &rflärungen vom 2 und 4 April, findet ſich in einer 
gleichzeitigen Handichrift des Wittingauer Archivs. Andere Nach— 
richten gibt Dlugoſch ©. 575—580. 
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weder die Böhmen, noch Papſt Martin V. Diefer befonders 
jeßte feine Hoffnung auf eine heilfame MWirkfamfeit der 
Kirchenverfammlungen; denn obwohl er jelbjt ſo zu jagen 
ein Kind des Gonftanzer Concils war, fo hatten ihn Doch 
die ewigen Streitigfeiten, ob das Concil oder der Papſt den 
Vorrang in der Kirche Habe, und die Prätenſionen der 
Concile von Piſa, Conſtanz und Siena, den Bäpften Ge— 
feße zu Dietiven, nicht nur mit ſolchem Mißtrauen, fondern 
auch mit folhem Hafle gegen fie erfüllt, daß er jelbit ihren 
Namen verabjcheute. ?*° Außerſt ſchwer war folglich die 
Aufgabe des M. Johann Stojkowic von Raguſa, 529 der 
von der Pariſer Univerfiiät nach Nom gefchiet wurde, um 
bei Zeiten, wie früher die Berufung des Sienaer, jo jeßt die 
des Basler Concils zu betreiben; auch wäre ihm fein Werf 
wahrjcheinlich nicht geglüdt, wenn ihm nicht unbefannte 
weltliche Mächte zu Hilfe gekommen wären. Am 8 No: 


528) „D. Martinus — in immensum nomen coneilii abhorrebat“ — 
bezeugt ausbrücflic M. Joh. de Ragusio (MS.). Weil die aus 
der ganzen Ehriftenheit im die apoftolifche Kammer fließenden Ein- 
fünfte während der Dauer eines Goncils auf die allgemeinen Be- 
bürfniffe desfelben verwendet werden mußten: daher fcheint eg, 
daß auch die befannte Geldleidenſchaft Martin V die erwähnte 
Abneigung bei ihm mehrte. Vergl. Martene et Durand collectio 
ampliss. VIII, 169. 

529) „M. Johannes Stoyci de Ragusio,“ von dem ſchon früher beim 
Eoneil von Siena die Rede war, wurde in der Stadt Nagufa 
geboren, trat in feiner Jugend in den Dominifanerorden, erlangte, 
von König Sigmund dem Herzog Johann von Burgund anem— 
pfohlen, die Magifterwürde an der Parifer Univerfität am 8 Nov. 
1420, und wurde von derſelben Univerfität fehon 1422 an den 
Papft und an König Sigmund geſchickt, um ihnen wegen Be- 
rufung eines allgemeinen Goneils anzuliegen. Er war aud 
Generalprocurater feines Ordens zu Nom. Feßler nennt ihn 
überall Stojfowie. Von ihm und feinen wichtigen Gefchichts: 
werfen, die wir in der Basler Bibliothef gefunden, wird noch 
häufig die Rede fein. 
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vember 1430, als zu Nom die Erhöhung drei neuer Car— 
dinäle, unter ihnen befonders die Julian Ceſarini's, gefeiert 
wurde, fand man an den Thoren des vaticanifchen Palaſtes 
und an anderen Orten angeflebte Plakate folgenden Ins 
halts: 

„Der gefammten Chriftenheit ift befannt, daß feit Dem 
Concil zu Conſtanz eine zahllofe Menge Ehriften irr ges 
worden im Glauben duch das Huflitenthum, und noch täg- 
lich trennen fich neue Glieder vom Leibe der Mutter Kirche, 
und unter allen Söhnen, die fie geboren, gibt es feinen, 
dev fich dagegen feste und hülfe und fie tröftete. Darum 
fenden zwei erlauchte chriftliche Fürften, Theil nehmend an 
den Schmerzen diefer ihrer Mutter, an alle chriftliche Herr- 
fcher folgende, die Beſchützung des chriftlichen Glaubens be— 
treffende Artifel, die von ausgezeichneten Doctoren ber 
Theologie, fo wie des Staats- und Kirchenrechtes gebilligt 
find, und auf der nächftfünftigen allgemeinen Kicchenver- 
fammlung öffentlich verfündigt und vertheidigt werden follen: 
4) Der Fatholifhe Glaube hat eine jo hohe Berechtigung, 
daß jeder Menfch verpflichtet ift, für feine Erhaltung, Wah— 
rung und Ausbreitung zu forgen, ohne fih hierin durch 
die Gunft oder Ungunft eines Sterblicen, welche Würde 
er auch beffeide, beirren zu laffen. 2) Nicht nur die Geift- 
lichen, fondern auch die Weltlichen und befonders bie Für⸗ 
ſten, denen das Schwert der Rache über die Völker gegeben 
iſt, ſollen nach Möglichkeit für die Wahrung des chriſt— 
lichen Glaubens forgen, wollen fie nicht für Abtrünnige 
gelten. 3) Wie die Kegereien des Novatianus, Arius, Maces 
donius, Neftorius und andere durch allgemeine Kirchen— 
concile unterdrückt worden find, fo ift auch jest zur Aus- 
vottung des huffitifchen Ketzerthums ein Concil im nächſt⸗ 
fünftigen März unausweichlich nöthig. 4) Weil ſich das 
beſagte Ketzerthum nicht anders ausrotten läßt: ſo iſt jeder 
Chriſt, wenn er nicht eine Todſünde begehen will, verpflichtet, 
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zur Berufung und feierlichen Abhaltung eines Kirchenconcils 
behilflich zu fein. 5) Wofern der Papſt und die Cardinäle 
zu diefem Zwecke nicht behilflich, fondern ihm hinderlich fein 
werden, follen fie für Gönner des Ketzerthums (fautores 
haeresis) gehalten jein. 6) Wofern der Papſt im nächſt— 
fünftigen Monat März das Concil nicht in eigener Perjon 
oder durch feine Bevollmächtigten eröffnet, follen die, Die 
dort gegenwärtig fein werden, ihm im Namen der ganzen 
Ghriftenheit den Gehorfam verfagen, und alle Ehriften jollen 
dann nur dem Goneil jelbit gehorchen. 7) Wenn von dem 
Papſte oder von den Eardinälen dem Concil ein Hindernip 
in den Weg gelegt wird, foll das Concil vermöge der ihm 
von Gott verliehenen Macht fie ihrer Würde entjegen und 
fie ftrafen, wie es Freunde des Ketzerthums verdienen. 
Diefe Artifel werden heute unter Zeugenfchaft öffentlicher 
Notare und anderer Leute fund gemacht, damit der Papſt, 
die Cardinäle und ihre Höflinge von ihnen wiflen; weiter 
wird über fie auf dem Eoneil jelbit verhandelt werden.” ?30 


Diefer geheime Net, obwohl fein Urheber niemals bes 
fannt wurde, >?! machte auf die Umgebung des Papſtes 
dennoch großen Eindrud. Von diefer Zeit an bemühten 
fich Viele in Rom, namentlich Eardinal Branda und Gars 
dinal Gabriel Eondolmieri, den Papſt zur Anerfennung und 
Verkündigung eines Concil$ zu bewegen, deſſen wirkliche 
Zufammenfunft in Bafel vorauszufehen war, ohne gehindert 
werden zu können. Lange widerftrebte Martin V, der den 


530) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII pag. 48 (mit 
der irrigen Angabe des J. 1431). Joh de Ragusio und Joh. de 
Segovia (MS.) führen fie beim 3. 1430 an, und bezeugen beide 
die große Senfation, die diefe Artifel in Rom verurfachten. 

531) Bas Schreiben eines Nathes des Herzogs von Burgund, datirt 
vom 30 Dec. 1430 (bei Martene a. a. D.), weif’t auf Friedrich 
von Brandenburg, Ludwig von Brieg und Albrecht von Oſtreich, 
die man für die Urheber hielt. 


1431 


11 Ian. 


24 Jan. 


1 Febr. 
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Huflitismus nicht anders als mit dem Schwerte ausrotten 
wollte, obwohl er felbit jah, daß auch feine auf die Polen 
und Lithauer gefesten Hoffnungen vereitelt wurden. Da er 
von einem großen’ Reichstag, der endlich am 9 Februar 
1431 ın Gegenwart König Sigmunds abermals in der 
Stadt Nürnberg ftattfinden follte, Nachricht erhielt, wollte 
er doch lieber von neuem verfuchen, was jchon fo oft um— 
jonft gefchehen war, und ernannte am 11 Januar 1431 
einen neuen Legaten für Deutfchland, indem er ihm Die aus— 
gedehntefte Macht verlieh, unter dem Zeichen des Kreuzes 
alle Kräfte der deutſchen Nation zum Kampfe gegen Die 
Keger aufzurufen. Es war dies der ſchon genannte Car— 
dinal Julian Gefarini, ein durch Geift, Gelehrfamfeit 
und fittlichen Charakter ausgezeichneter Mann, der fich zu 
diefem Werfe ſchon deßhalb vor anderen eignete, weil er 
fich einft in Gefellfchaft Cardinal Branda's bereits Drei 
Sahre in Deutfchland und Ungarn dafür verwendet, und 
fich alfo Kenntniß der Länder und Perſonen und müsliche 
Erfahrungen erworben hatte. Seinem neuen Berufe mit 
ganzer Seele fich hingebend, reif’te er am 24 Januar von 
Rom ab, und eilte gerade nach Nürnberg. Bei feiner Abs 
veife aber ließ Martin V, als viele Cardinäle und Hofleute 
nicht aufhörten, auf ein Eoneil zu Bafel zu dringen, fich 
endlich bewegen, mündlich, dann durch zwei erſt am 1 de 
bruar gegebene Bullen auch fchriftlich anzuordnen, Cardinal 
Julian folle, fobald das Basler Concil zufammentrete, den 
Vorſitz dabei und deſſen Leitung übernehmen; es wurde 
ihm zu Ddiefem Behufe Vollmacht gegeben, nach eigenem 
Ermefjen anftatt des Papftes nicht nur das ganze Goncil 
zu leiten, fondern auch, wenn es nöthig wäre, es zu ent- 
lafien, oder an einen andern Ort zu überfegen u. f. w. 
An die Seite gegeben wurde ihm, bejonders durch Das 
Zuthun des Cardinals Gabriel Condolmieri, M. Johann 
Stojfowie von Nagufa, der fich daher mit ihm zugleich auf 
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die Reife begab. Die erwähnten Bullen wurden ihnen durch 
Kunz von Zwol, neuernannten Biſchof von Olmüs, nach— 
geichieft, der fich jedoch unterwegs jo verjpätete, daß Die 
Nachricht von Martins V Tode, der fich am 20 Februar 
ereignete, in Nürnberg früher eintraf. 93° 


Durch Martins Tod in einem fo enticheidenden Zeit- 
punfte erlitt die gefammte Fatholifche Kirche einen empfind» 
lichen und wenigftens für den Augenblick unerfeglichen Ver: 
luft. Freilich laffen ftch verschiedene Schwächen und Gebrechen 
feines Charafters nicht verhehlen, unter denen beſonders 
feine große Geldfucht viel Unheil im der Kirche ftiftete, ?°3 
doch fein fcharfer Verftand, feine politifche Klugheit, feine Ent— 
ſchloſſenheit und fein feſter Wille bei feiner Nachgiebigfeit in 
den Mitteln und feine ungewöhnliche Lebenserfahrung wur— 
den nach ihm auf dem apoftoliichen Stuhle gar häufig vers 
mißt. Zu feinem Nachfolger wurde noch desfelben Tages, 


532) Nach dem Berichte desjelben M. Johann Stojkowie in dem 
Werke „Initium et prosecutio concilii Basiliensis“ (MS.). 

533) Zu den altbefannten Klagen über Martins Geiz und" Nepotiss 
mus, die in neuerer Zeit Joh. Voigt mit Detail-Nachrichten (in 
Raumer’s hiſtor. Taſchenbuch, 1833 ©. 92 u. f. f.) belegt Hat, 
fönnen wir das Zeugniß des Wiener Profeffors Thom. Ebendorfer 
von Hafelbach hinzufügen, der in feinem Liber pontificum (MS. 
in Wien 3423 Bl. 118) ziemlich ausführlih davon ſpricht. Martin 
foll einen Schag von mehr als fünf Millionen Gulden hinter: 
laffen haben, und trug doch in feinem häuslichen Leben große 
Armuth zur Schau. Diefer Reichthum aber foll feinem Neffen, 
dem Fürften von Salerno, nur Unglück gebracht haben. Vergl. 
Raynaldi 3. 1431 $. 10—12. Aneas Sylvius, in feiner ‘zweiten 
Geichichte des Basler Goncils (ap. Car. Fea, Romae, 1823, 
pag. 38) jchildert Martin V im Allgemeinen: Martinus dierum 
plenus decedit; desideratus post obitum ab his etiam, qui vi- 
ventem oderunt. Nam et justi tenax, et pacis cultor fuit; et 
quamvis ad rem attentior videretur, nunquam tamen rei publicae 

“negotium exclusit pareitas; cumque multi molesti fuissent ei, 


uleiseique pos et, parcere maluit. 


1431 


1431 
3 März 


9 Febr. 


4 März 


320 VI Buch. 8 Gapitel. Huſſitenkrieg. 


am 3 März, wo das Concil zu Bafel beginnen follte, der 
Ihon erwähnte Kardinal Gabriel Condolmieri gewählt, ein 
geborener DBenetianer, der fich den Namen Eugenius IV 
beilegte, und weder an Fehlern, noch an Vorzügen feinem 
Borfahren glich; feine Mönchstugenden aber paßten zur 
Weltherrſchaft um fo weniger, da der unerfahrene Herricher 
zwifchen Eigenfinn und feſtem Willen feinen Unterfchied zu 
machen wußte. Für den Nugenblid war es wenigftend gut, 
daß der neue Papſt gegen Concilien überhaupt feine folche 
Abneigung fühlte, wie fein Vorgänger; ja man ezählt, daß 
er fih Anfangs felbft mit feinem Hofe nach Bafel verfügen 
wollte, nur eine jchwere und lange Krankheit, die ihn übers 
fiel, vereitelte dieſe Abficht. 

Der Reichstag, der zu Nürnberg am I Februar 
1431 jeinen Anfang nahm, gehörte zu den befuchteften und 
wichtigiten dieſes Zeitalters; nebit König Sigmund dürften 
dort alle Kurfürften gegenwätig gewefen fein, Dann eine 
Menge Fürften, Bifchöfe, Grafen und Neichsbarone, zahl 
reiche Abgeordnete der Städte, und namentlich auch bie 
Räthe der Herzoge von Burgund, Lothringen und Mailand; 
der päpftliche Legat Kardinal Julian traf erft am 4 März 
ein. Der Haupt-Gegenftand und Zwed aller Berathungen 
war ein neuer Kriegszug gegen die Böhmen, und felbft den 
allgemeinen Landfrieden, der damals wirklich geichloffen und 
im ganzen Reiche bis zu Martini 1432 verfündigt wurde, 
fah man bloß ald ein Mittel an, um alle Kräfte des Deuts 
hen Reiches gegen die Keber ungehindert vereinigen zu 
fünnen. Die an den Grenzen Böhmens wohnenden Deut: 
jchen erflärten, daß fie, würde ihnen im fünftigen Jahre 
nicht geholfen, genöthigt fein würden, fh um jeden Preis 
mit den Huffiten zu vergleichen und zu befreunden. Und 
weil Niemand auf dem Reichstage war, der die höchite 
Nothwendigfeit eines mit aller Energie zu führenden Krieges 
in Zweifel gezogen hätte, fo handelte es fich nur um bie 
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Art und Weife, wie ein mächtiges Heer gefammelt und 1431 
nach Böhmen geführt werden jollte. Zu diefem Zwede wur: 
den alle Verabredungen und Anträge der Neichstage von 
den Jahren 1422 und 1427 erneuert; die Eintheilung ganz 
Deutfchlands in Kreife ftieß zwar wieder auf Miderftand, 
allein die Anfäse der fehon beim 3. 1422 angeführten Mas 
teifen wurden faft ums Vierfache erhöht bewilligt, wenigſtens 
bei den mächtigeren Fürften. Das ganze von den Fürften 
und Städten zu ftellende Heer follte an 10.000 Sleven 
oder 50.000 Bewaffnete zu Pferd betragen, wozu jeder der 
Kurfürften 200 Gleven oder 1000 Bewaffnete ftellen jollte, 
der Herzog von Burgund aber allein 400 Gleven, Schleften 
und die Oberlaufis zufammen 500, der deutfche Orden 400, 
Herzog Albrecht von Dftreich 300, Savoyen 200, Brabant 
eben jo viel, Holland mit dem, was dazu gehörte, 300, Die 
Fürften von Bayern jeder 120 u. |. w. >? Auch wurde 
für Ordnung und Zucht im Heere geforgt, jo wie für die 
nöthigen Waffen verfchiedener Art; Kriegswagen follten 
wieder, wie im 3. 1427, nach der bei den Huſſiten üblichen 
Weife zu Wagen-Burgen zufammengeftellt werden. Das 
ganze Heer follte fich um Johannis (24 Juni) an dem böh— 
mifchen Grenzen verfammeln. Gardinal Julian trug fich 
ſelbſt zur Theilnahme am Kriege an, und wurde exfucht, 
wegen DVerfündigung des Kreuzzuges und zur Friedens: 
ftiftung in den Ländern eine Reife durch das Neich zu 
unternehmen, während deſſen ich die Fürften und Städte 
daheim rüften würden. 
Obwohl Hierauf zu Bafel ſchon am 4 März gewiſſe 4 März 

Einleitungen zu einer Kirchenverfammlung gemacht wur: 
den: >35 fo legte doch, weil fie außerft ſchwach waren, und das 


534) Eine Überfiht der ganzen Reichsmatrifel wie vom I. 1422 fo 
auch vom 3.1431 findet fih am beiten zufammengeftellt in Afch- 
bad, Geihihte KR. Sigmunds Bd. II S. 419—429. 

635) Die öffentliche Erklärung Aleranders, Abtes von Vezelai, eines 
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Ganze höchſt langſam vorwärts jchritt, Kardinal Julian um 
jo geringeres Gewicht darauf, bejonders da ihm von dem 
neuen Papſte noch feine Vollmacht zugefommen war, je 
nothiwendiger und wichtiger es ihm fchien, mit Waffenmacht 
gegen die Hufliten aufzutreten. Er begab fich daher im 
April über Bamberg, Würzburg und Frankfurt nach dem 
Rhein, und ließ überall eifrig das Kreuz gegen die Böhmen 
predigen und Jurüftungen zum Kampfe treffen. Als ihm 
aber beim Pfalzgrafen Ludwig auf dem Schloß Germers- 
heim das Schreiben der Abgeordneten der Pariſer Univer- 
fität vom 11 April in die Hände fam, worin die gefammte 
Ehriftenheit nach Bafel zum Concil berufen wurde: fandte 
er, jowohl Berwirrung in den ficchlichen Angelegenheiten, 
als Hinderniffe bei dem Kriegszuge gegen die Böhmen be- 
fürchtend, feinen Gefährten M. Johann von Ragufa an das 
Goneil mit dem Erſuchen, die Dort verfammelten Väter 
möchten ſich noch gedulden, bis der Hauptzweck aller Concile, 
die Ausrottung des Ketzerthums aus dem Schooße der Kirche, 
mit MWaffengewalt in Böhmen erreicht fein werde. M. Jo— 
hann Stojfowie bemühte jih am 30 April den Vätern in 
einer ausführlichen Rede zu beweifen, daß die Nothwen— 
digfeit, Die Hufliten zu bezwingen und zu unterdrüden, 
gegenwärtig allen anderen dringenden Angelegenheiten der 
GEhriftenheit vorangehe; das Concil jelbit, obwohl Außerft 
nöthig und wichtig, werde ftch Doch eher verfchieben laffen, 


als jener Kriegszug; von ihm hauptfächlich hange das Heil 


der Kirche überhaupt und des deutichen Reiches insbeſondere 
ab; werde er unterlaffen oder gelinge er nicht, jo fei das 
Chriſtenthum verloren; Deutjchland werde dem Huflitismus 


Rathes des Herzogs von Burgund, die am felben Tage zu Bafel 
vor fich ging, wird erwähnt in den Handichriften Johannis de 
Ragusio und Joh. de Segovia, und it auch gedruckt in Martene 
et Durand collect. ampliss. tomo VIII pag. 1, dann in Mansi 
Acta coneiliorum, XXX, 41. 
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unterliegen, und der Stolz der übermüthigen Ketzer fein 
Mag und fein Ende haben. Er bat demnach, die Väter 
möchten die Gläubigen in dieſer Angelegenheit nicht be- 
irren, fondern lieber felbft beitragen, daß vor allem dies 
bewaffnete Ketzerthum, über das es noch fein gefährlicheres 
in der Welt gegeben Habe, mit Gottes Hilfe unterdrückt 
und ausgetilgt werde; Dann erft werde es um deſto leichter 
fein, die Heilung anderer Wunden am Körper der heiligen 
Kirche vorzunehmen. Bei der befannten Sorgfalt des Ned» 
ners fir das Gedeihen der Concile verglichen fich endlich 
beide Parteien unfchwer dahin, daß ſowohl das Goncil, als 
der Kriegszug gegen die Huffiten vonnöthen fei, und daß 
für beide gewirft werden müfle, fowohl bei dem Bapfte und 
dem römischen Könige, als auch bei den Fürften und Völ— 
fern überhaupt, und es wurde auch die Bemerfung nicht 
verfchwiegen, daß, wenn der Kriegszug fein Ziel verfehlen 
follte, was Gott verhüte, das Concil bereit fein müffe, durch 
Aufrufung aller Völker Europas dem Überfchäumenden Kleber: 
hochmuth einen Damm zu fegen. Am 7 Meat wurden nicht 
nur zwei Magifter der Barifer Univerfität, ſondern auch 
Johann Stojkowic jelbft als Abgeordnete des Concils*nicht 
nur an König Sigmund nach Nürnberg, fondern auch nad 
Nom an Bapft Eugenius abgefertigt, um an beiden Orten 
fowohl auf das Concil, als auf den Kreuzzug zu dringen; 
welche Abgeordnete fich am 11 Mai auf den Weg machten, 
als fie aber nach Nürnberg kamen, den König nicht dort 
antrafen, indem er fich bereits nach Eger zu dem mit den 
böhmischen Gefandten verabredeten Tage begeben hatte. 536 

Im Laufe des für Böhmen denfwirdigen Jahres 1431 
fanden auch im Lande felbft mehrere wichtige Verſamm— 
lungen ftatt, von denen fich jedoch leider nur fehr dürftige 
536) Diefer Bericht ift genommen aus der fehon erwähnten Schrift 

Initium et prosecutio concilii Basıliensis (MS.) des Johannes de 


Ragusio. 


1431 


7 Mai 


1431 


Mona 
Febr. 


1 Dia 
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Nachrichten erhalten haben. Der erfte Utraquiftenlandtag 
wurde in der Fafchingszeit abgehalten, demnach im Anfange 
! Februars, zu Kuttenberg, dem damaligen Lieblingsfige 
Priefter :Profops des Großen. Bon der Verhandlung find 
und nur zwei Punkte befannt: zuerft die Verföhnung der 
Taboriten und Waifen, die früher in einer Art Zwiefpalt 
gewefen waren; 37 dann die Organifirung einer aus zwölf 
Mitgliedern beftehenden Landesregentfchaft im Königreiche 
Böhmen. »88 Die Namen der neuen, aus allen Ständen 
und allen Gemeinden im Lande, jedoch nur utraquiftifcher 
Partei, gewählten Negenten jind uns zwar nicht befannt; 
jedoch ift fein Zweifel, daß Briefter Prokop der Große, 
Herr Meinhard von Neuhaus und Wilhelm Koftfa von 
Boftupie zu ihnen gehörten. Es wurde ihnen die Macht 
ertheilt und die Aufgabe geftellt, für Ruhe und Ordnung 
im Lande Sorge zu tragen, zwifchen Barteien und Perſonen 
friedliche Vergleiche zu ftiften und Landtage nach Erfor- 
derniß anzuordnen. Dieſe Negentichaft, die alle Majejtäts- 
rechte ohne MWiderftand und Aufiehen ausübte, finden wir 
nicht nur im J. 1431, fondern auch noch in fpäteren Jah— 
ven thätig. Sie wur es, die für das gejfammte Königreich 
iden oben erwähnten allgemeinen Landtag auf den 1 Mai 
zu Prag feitiegte. Nach dem Wunfche der Negenten follten 
fich aber die Theologen noch vor dem Landtag, um Get. 
Georgi, verfammeln, und fich vorläufig in den Angelegen- 
heiten des Glaubens und der Kirche zu vergleichen juchen. 

Die Hauptjache, Die und von der Verfammlung Diejes 


537) Bartofchef ©. 166. 

638) Anno domini 1431 currente, convocatione generali regni Bohe- 
miae partis adhaerentis legi Dei habita in montibus Kutnis tem- 
pore carnisprivii, electae erant personae duodecim ex <tatu 
baronum, militum, elientum, eivitatum et communitatum ejusdem 
regni oc. Niklas von Pilgram (in Chronico Taboritarum MS.). 
Vergl. unten die Anmerf. 539, auch das Archiv cesky III, 335. 
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allgemeinen Landtages befannt ift, war ein neues Collo- 1431 
quium zwifchen den Prager Magiftern und den Taboriten- 
prieftern, das zu Prag im Karolin am 30 April vor einer 30 Apr. 
großen Zuhörerfchaft ftattfand. Damals trat der Unterjchied 
ein, daß der Hauptgegner der Laboriten nicht mehr M. 
Pribram, fondern M. Johann Nofycana war; daher auch 
diefe Disputation mit mehr Gründlichfeit und Würde, und 
nicht mit folcher Leidenfchaft, wie früher, vor fich ging. Es 
war freilich nöthig, daß die Hufliten, da fie auf dem künf— 
tigen Goneil als eine Partei gegen Die ganze übrige Kirche 
auftreten follten, fich früher daheim unter einander ein- 
verftünden und vereinbarten. Hierin gab es aber eine um 
defto größere Schwierigfeit, je bedeutender die Unterfchiede 
in ihrer Denfart und ihrem Glauben waren. Rokycana 
tadelte gleich am erften Tage fieben Artifel der Taboriten: 
1) daß fie nicht in Übereinftimmung mit der allgemeinen 
Kirche fieben Sacramente, fondern nur zwei, die Taufe- 
nämlich und das heil. Abendmal, hätten, zu großem Scha— 
den und Anftoß frommer Seelen; 2) daß fie, das Fegefeuer 
verwerfend, zu beten und Almofen zu geben wehrten für 
die Seelen der DVerftorbenen; 3) daß fie nicht die Heiligen 
anzurufen geftatteten, ihre Yürbitte bei Gott für nichts 
achtend; 4) daß fie das Faften verwürfen; 5) daß fie die 
Ihrigen das Kriegführen nicht verabfcheuen lehrten; 6) daß 
einige ihrer Priefter weltlihe Macht und Herrſchaft in den 
Gemeinden ausübten gegen den Sinn des dritten Prager 
Artikels, und 7) daß fie alle alte gute Gebräuche bei der 
h. Mefie Hintanfesten. Die Lehre von der Transfubftans 
tiation wurde damals mit Stillichweigen übergangen. Die 
Taboriten vertheidigten ihr Glaubensbekenntniß mündlich 
und fchriftlich mit ungewöhnlicher Gründlichkeit und Gelehr- 
famfeit, indem fte zugleich eine Menge von Alters her be> 
ftehender und noch nicht behobener Gebrechen unter den 
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Prager Magiftern berührten. 53? Das Glaubensbefenntniß 
der Waifen ftand beinahe in der Mitte zwifchen diefen bei- 
den Parteien; allein zur wirklichen Vermittlung fehlte es 
diefer Secte an gründlicheren und fcharffinnigeren Theo— 
logen. Es dürfte kaum nöthig fein beizufügen, daß auch 
diefe Disputation, die durch einige Tage währte, eben fo 
wenig zu einem Ende führte, wie alle frühere. 

Mas die politische Verwaltung betrifft, jo bemühte man 
fih auf dem Landtage verfchiedentlich, um fich mit König 
Sigmund auszugleichen, bejonders durch feine zwei Ge— 
fandten, den Burggrafen von Karlftein Zdeſſaw Tlukſa von 
Butenic und Herrn Niflas von Lobkowitz; e8 wurden aber- 
mals die fchon vor zwei Jahren beantragten Mittel in 
Erwägung gezogen, die Böhmen möchten nämlich mit allen 
umliegenden Ländern auf längere Zeit Waffenftillftand ſchlie— 
gen und dann vor das Concil zu Bafel treten, um über 
ihren Glauben zu verhandeln. Von Seiten des Königs von 
Polen waren zwei Abgeordnete gegenwärtig, Abraham von 
Zbanſchin und Niflas von Brezie, auch der Olmützer Bifchof 
Kunz von Zwole hatte feine Vertreter dort, und alle dieſe 
beftrebten fich, die Böhmen mit der übrigen Chriftenheit 
und mit König Sigmund auszuföhnen. Es ift jchwer zu be- 
ftimmen, was für Abſichten der König bei diefer Verhand— 
lung hegte, nachdem zu Nürnberg ein fo zahlreicher und 


539) Die polemiſche Seite diefer Disputation tft befannt, wie aus der 
eben erwähnten Schrift des Niflas Biffupec von Pilgram, fe aus 
einer ähnlichen der taboritifchen Briefter vom J. 1434, die in 
Drud berausgab zuerſt Matth. Flacius Illyrieus unter dem un— 
richtigen Titel Confessio Waldensium (Basileae 1568 in 12), dann 
Balthafar Lydius im eriten Theile des Buches mit dem Titel 
Waldensia (Roterodami 1616, gleichfalls in 12), beide gleich 
fehlerhaft, indem Lydius fein Gremplar nicht aus einer Hand- 
fchrift, fondern aus Flacius Ausgabe nahm. Handjchriften davon 
finden fib in Baußen und in NRaigern. 
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fürchterlicher Kriegszug befchlofien worden: Sigmumd gab in 1431 
feinen Schreiben aus diefer Zeit immer nur vor, er wünfche 
das DBlutvergießen zu vermeiden, und betheuerte zugleich 
feine angeborene Liebe zu feinem „jüßen Vaterland ;” doch 
fcheint e8, daß hierbei auch die Befürchtung, es Fünne der 
fünftige Kriegszug gleichfall8 mißlingen, fein minder ftarfer 
Deweggrund war. Da jedoch damals beide Barteien ihre 
Forderungen noch nicht gemäßigt hatten, jo war eine Aus— 
gleichung auch bei dem beiten Willen Einzelner nicht mög- 
lih. Der Erfolg des Landtags war die Abfertigung einer 
neuen Gefandtichaft an den König nach Eger im Namen 
des ganzen Königreiches mit Ausnahme der Secte der Waifen 
und der Prager der Neuftadt, die nach dem Beifpiele weiland 
Zijka's, ihres Vaters, auch jest noch fich in feine Unter: 
handlung mit Sigmund einlaffen wollten. Die Abgeordneten 
waren Herr Wilhelm Koftfa von Boftupic, Benefch von 
Mofrowaus, Mathias Lauda von Chlumldan und der Tar. 
boritenpriefter Markold. 540 


Der Tag zu Eger, bei dem ſich nebſt König Sig— 
mund und Markgraf Friedrich von Brandenburg auch viele 
Fürſten und Prälaten aus Deutſchland betheiligten, begann 
am 24 Mai; am 26 Mai langten auch die ſchon erwähnten 24 Mai 
Abgeordneten des Basler Concils dort an. Über den Er— 
folg dieſer Verhandlung gab Sigmund ſelbſt dem polniſchen 
Könige Wladiſlaw in einem Schreiben Nachricht, aus dem 
wir hier einen Auszug liefern. „Die böhmiſchen Abgeord— 
neten (ſagt der König) widerſprachen öffentlich vor unſeren 
Fürſten dem von Euch an uns geſchickten Schreiben über 
ihre Unterhandlung in Krakau, und behaupteten, die Sachen 
verhielten ſich ganz anders. Sie legten uns auch ein Papier 
vor, worin ſie ſich bereit erklärten, ſich vor dem künftigen 


540) Stari letopisowe ©. 80-81. Bartoſchek ©. 166 (und MS.). 
Das Schreiben König Sigmunds (f. unten). 
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Eoneil zu jtellen, jedoch unter gewiſſen Clauſeln und verfäng- 
lihen Bedingungen, indem fie beifügten, es follten auf 
dem Concil auch die Indier, Griechen, Armenier, Schisma— 
tifer, mit einem Worte alle ericheinen, die nur irgend an 
Ehriftus glauben, und viele andere Dinge, die zu fchreiben 
mehr lächerlich, als nüglich wäre. Wir, um nichts zu un— 
terlaffen, was zu ihrer Befehrung dienen könnte, überreichten 
ihnen gleich zwei Schriften, eine von den Barifer und Wie— 
ner Magiftern jchon vor zwei Jahren in Breßburg verfaßte, 
und eine von den Doctoren, die mit und gegenwärtig waren, 
aufgefegte; beide verlangten mit etwas zwar von einander 
verjchiedenen, jedoch im Sinne und Weſen gleichen Worten, 
daß fie in allen zweifelhaften und ftreitigen Sachen fich 
ganz dem Ausſpruche des allgemeinen Concils unterwerfen 
follten. Und wir ermahnten fie, fie möchten, um alles 
Schlimme, vergangenes jo wie Fünftiges, von fich abzu- 
wenden, dieſen ehrenvollen Weg erwählen, oder wenigſtens 
den Beredungen von Preßburg beitreten, Denen gemäß fie, 
MWaffenftilftand ſchließend mit allen Chriften, fih zu dem 
Concil begeben, und, mit der Kirche dort Frieden vermittelnd 
oder nicht, ungefährdet wieder heimfehren follten. Sie aber 
antworteten furz, Dies gefalle ihnen nicht, und fie würden 
fich durchaus nicht dem Ausfpruche des allgemeinen Concils 
unterwerfen, das fie fchon früher verurtheilt, und, das Kreuz 
gegen fie predigen lafjend, viele Fürften und Völker wider 
fie aufgereizt habe; ja ehe fte fich vor dem Gericht ihrer 
Feinde ftellten, wollten fie lieber gemeinfchaftlih alle an 
einem Tage ſich dem Tode weihen. Sie fagten auch, fie 
würden fich nicht umfonft zum Goneil verfügen, außer wir 
zeigten ihnen exft hier die Art und Weife, wie man bort 
mit ihnen verfahren werde; was und aber fonderbar, ja 
unmöglich war, da wir dem Coneil und der heiligen Kirche 
feine Gefege vorfchreiben können. Darum, lieber Bruder! 
nachdem wir alles verfucht, was nur immer fie bewegen und 
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erweichen fonnte, und doch nicht mehr ausgerichtet, als 
früher: jo ift es unausweichlich nöthig, von neuem zu den 
Waffen zu greifen, Damit dies verderbliche Gift aus dem 
Schooße der Kirche ausgefchieden, diefer Flecken der Religion 
vertilgt werde. Und fchon haben wir die Fürften, Herren 
und Städte des Neiches, die um den nächftfünftigen Jo— 
hannistag in Böhmen einbrechen follen, wieder aufgerufen, 
damit fie eilen und durch Gottes Hilfe mit ftarfer Hand 
die verſtockten Empörer aufreiben, die durch Güte nicht be— 
fänftigt zu werden vermögen. Darum, lieber Bruder! er- 
mahnen und bitten wiv Euch, den die Sache nicht wenig 
berührt (da die Böhmen in Schleften fchon feften Fuß ge— 
faßt Haben, und Euere Länder nicht lange in Ruhe laffen 
werden), auf das inftändigfte, daß Ihr zur Ehre Gottes, 
zur Beſchützung des Glaubens und Ausrottung des Un- 
glaubens in Euerer Macht Euch erheben möget mit den 


übrigen Chriften, und Euch betheiligen bei dem heilbrin- - 


genden MWerfe, begleitet von Gottes Lohn und unferer 
Dankbarkeit. Sehet auch zu, daß die Hilfsleiftungen aus 
Eurem Königreiche eingeftellt "werden, die durch Sigmund 
Korybut und durch Euere Unterthanen, Puchala und viele 
Andere, feit langem und bis auf den heutigen Tag ftatt- 
finden; denn e8 wird Euch faum unbefannt fein, daß die 
in Schlefien von den Kegern eroberten Feftungen im Befige 
von lauter Bolen find, daß die von ihnen treuen Chriften 
abgenommene Beute bei Euch nach Belieben verfauft wird, 
und daß ihnen in Krafau für Waffen, Pferde und anderen 
Bedarf der Markt offen fteht, was nicht nur den Kegern 
zum Vortheil gereicht, fondern auch ihren Hochmuth nährt, 
und Euch in vielen Ländern Üble Nachrede verurfacht. Deß— 
halb mögt Ihr in Geneigtheit forgfältiger dazu fehen und 
Euere Bereitwilligfeit thatfräftig beweifen, damit die Welt 
aus der Erfahrung die heiße Liebe kennen lerne, die Ihr 
34 
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1431 zum chriftlichen Glauben und zu Gottes Heiliger Kirche 
hegt.“ 541 
So wurde auch Diefer leste Verſöhnungsverſuch ver 
eitelt. Magifter Johann Stojfowic vechnete fich es felbft 
zum Berdienfte, daß er, zu Eger bei dem Könige ange— 
langt, jeden friedlichen Vergleich desfelben mit den Böhmen 
durch feinen Rath gehindert, außer fie unterwürfen ſich 
ganz dem Ausfpruche des Concils; daher verließen fie Eger 
fhon am 29 Mai unverrichteter Sache, Sigmund aber trat 
des folgenden Tags feine Nüdreife nach —— und 
Nürnberg an, >42 
Die aus Eger nach Prag zurücdgefehrten Abgeord- 
31 Vai neten ließen hier ſchon am Frohnleichnamstag (31 Mai), 
als auf dem Marftplage eine PBroceflion ftattfand, dem 
Volke verfündigen, ihre Friedensunterhandlung fei vergebens 
geweſen; der König felbft könne den Böhmen Fein folches 
Gehör vermitteln, wie fie begehrt hätten, fondern das in 
Bafel fich verfammelnde Concil werde vielleicht bald ſowohl 
über den König als über den Papſt zu Gericht figen. Zu— 
gleich wurde befannt gemacht, Daß fich die Deutfchen und 
andere Fremde in großer Menge fchaarten, um in Diejem 
Sabre feindlich in Böhmen einzufallen: daher die Böhmen 
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541) Diefes Schreiben befindet fih in einem Manufeript des Wit- 
fingauer Archivs, das gefchrieben ift im J. 1484 von Br. Kriz 
von Tele. Datirt ift es aus Eger, jedoch mit Auslaffung des 
Tages. 

542: M. Johannis de Ragusio initium et prosecutio concilii Basiliensis 
(MS.). Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, et Kulpis. p. 50. 
Sohanns Stojfowie Worte find: M. Johannes ex parte D. legati 
tantum regi Rom. et ceteris prineipibus persuasit, ut omnem 
tractatum dirimerent cum eisdem Bohemis, nisi simplieiter se 
vellent submittere in omnibus eorum haeresibus et erroribus 
determinationi eccelesiae et concilii generalis. Ad quam rem 
non consentientibus Bohemis, omnis tractatus fuit omnino di- 


rutus. 





Der Tag zu Eger. Berlufte in Schlefien. >31 


alle aufgefordert wurden, bereit zu fein, fobald der Ruf an 
fie ergebe, ihr Vaterland und ihren Glauben zu fehüsen. 
Die Kriegsunternehmungen dev Böhmen in der erften 
Hälfte diefes Jahres, infoweit fie befannt find, befchränften 
fich auf die fchon erwähnten Kämpfe in Schlefien und im 
Gebiete der Sechsftädte. Als im Monate April die böb- 
mifchen Gefandten mit dem Fürften Sigmund Korybut aus 
Krakau zurückehrten, verriet) und übergab der Schlefter 
Bernard Roth, dem in Korybuts Abwefenheit die Stadt 
Gleiwitz anvertraut worden war, dieſe fchmählicher Weife 
an Fürft Konrad von Ols und Kofel; hievon wußten Ko— 
rybut und die Böhmen nichts, und wären, als fie fich der 
Stadt näherten, beinahe in Die Hände der Feinde gefalten, 
doch entfamen fie zufällig, und festen dann eilig ihren Weg 
nad Böhmen fort; von ihren Leuten aber wurden an 
hundert gefangen und nach Koſel geführt. Gleiwitz ward 


hierauf von feinen neuen Herren in Brand geftedt. Hoch 


müthig durch Diefes Glück verfuchte Fürft Konrad mit Hilfe 
der Breslauer am 8 Mai auch die Stadt Kreuzburg ein- 
zunehmen; allein durch einen Ausfall der Belagerten am 
22 Mai erlitt er fo großen Schaden, daß er, wie es Heißt, 
mit Schande abziehen mußte. >43 Mit dem größeren Theil 
der Schlefier aber wurde, befonders durch Zuthun Herrn 
Hermanns von Zettrig, ein Waffenftillftand von Set. Jo— 
hannis bis zu den Mittfaften Fünftigen Jahres gefchloffen. >* 

Cardinal Julian reiftte voll Eifer in Deutfchland um: 
her, bejonders am Rhein, indem er überall das Kreuz 
predigte und die öffentlichen Streitigfeiten und Händel 
fehlichtete, damit alle daheim Nuhe hätten, und fich mit 
defto größerer Kraft gegen die Böhmen wenden fünnten. 
Er hatte auch Zufagen von den Herzogen von Bur- 


543) Dlugoſch ©. 579, 602. Mofit bei Sommersberg I, ©. 76. 
544) Martin von Bolkenhain a. a. D. ©. 366. 
3a” 
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gund und Lothringen, daß fie eine bedeutende Macht gegen 
die Ketzer ausrüften würden, und zwar eine um fo bedeu- 
tendere, wenn es ihm gelänge, ihre benachbarten Feinde 
zum Waffenftillftand zu vermögen. Erwägend, jowohl was 
der Nürnberger Reichstag befchloffen, als auch wie viele 
Freiwillige fich ihm überdies anboten, nährte der Gardinal 
Die freudige Hoffnung, das große Werk, das fo viele feiner 
berühmten Vorgänger umfonft verfucht, werde endlich ihm 
gelingen. Durch jeine Briefe weckte er ähnliche Hoffnungen 


in dem neuen Bapfte Eugenius IV, der, als er fih von | 


jeiner Krankheit etwas erholt hatte, den Doctor Leonardo 
de Piscia zu ihm nach Nürnberg jchiete, nicht bloß mit 
Bullen, worin er die ihm von Martin V mit Bezug auf 
das Basler Coneil, jo wie auf den Kreuzzug gegen Die 
Böhmen, verliehene Macht betätigte, fondern auch mit einer 
Summe von 25.000 Dufaten auf Kriegsbedürfniffe. >? 
Kein Wunder, daß Julian, von gutem Muth erfüllt und 
gleichfam des Sieges gewiß, in Gedanken ſchon vorhinein 
den Herrſcher in Böhmen fpielte, und in einem vertrauten 
Schreiben aus Köln vom 16 Juni König Sigmund fcherz- 
weife bitten ließ, er möchte ihn mit irgend einem Stüdchen 
diefes Landes zu bedenfen geruhen. *46 

Als er daher in folcher Stimmung am 27 Juni nad) 
Nürnberg zurückkehrte, und Sigmund und die Basler Ab- 
geordneten ihm anlagen, er möchte fich doch ſchon als Vor— 


545) Raynaldi ann. 1431 $. 17. Legatus — spem maximam de re- 
portanda vietoria concepit, eaque eomplevit Pontificem, Die 
Bullen Eugen’s vom 31 Mai und 1 Juni find ebendaſelbſt ges 
deut $. 17 und 18. MS. Joh. de Ragusio. Bon der Sendung 
von 25.000 Dufaten fpricht Joh. de Segovia lib. I, cap. 17. 

546) „Recommendetis me serenissimo domino meo, D. Regi Roma- 
norum, et petite a Sua Serenitate, quod accommodet mihi unum 
territorium in Boheniia* — jind feine Worte in dem von Jo- 
hanı s de Ragusio aufbewahrten Schreiben MS. a. a. O. 
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figer des Concils nach Bafel verfügen, achtete er nicht auf 
fie, jondern fandte am 3 Juli M. Johann von Palomar, 
Vorſtand des päpftlichen Gerichtshofs, und den fehon öfters 
genannten M. Johann Stojfowic von Raguſa ab, Damit 
fie an feiner Stelle den Vorſitz beim Concil führten, und 
gedachte, fich ganz dem Kriege hingebend, am Kreuzzuge 
nach Böhmen perfönlich Theil zu nehmen. Am dritten Tage 
darauf, den 5 Juli, da er bereits zu Felde ziehen follte, 
wandte er fih in einem nicht ohne edlen Schwung abge- 
faßten Manifefte an das böhmifche Volk überhaupt, um 
ihm feine und des in Böhmen einrückenden Heeres Abfichten 
befannt zu geben. Er jagt dort, er fenne feine innigere 
Sehnfucht in feinem Herzen, ald das ruhmvolle Königreich 
Böhmen wieder in Eintracht mit der Kirche und in Ruhe 
und der heilfamen Ordnung zu fehen, worin es fich noch 
vor nicht langer Zeit befunden; er komme daher, nicht um 


dem Lande Verderben und Schaden, fondern um ihm Fries 


den und Ruhe, die Herftellung der alten, jest leider ab- 
gelegten und gejunfenen guten Sitten, und endlich Gottes 
Verherrlihung zu bringen; die Böhmen möchten ihm alle 
mit Vertrauen entgegenfommen, in der Überzeugung, es 
werde Niemanden, der in den Schooß der Mutter Kirche 
zurücfehre, nahe getreten, ſondern es werde jeder mit Liebe, 
gleich einem Bruder, aufgenommen werden, und die Freude 
über jeine Umfehr werde jo groß fein, als fie im Evange— 
lium war über die Rückkunft des verlorenen Sohnes. Und 
find wir nicht alle, jagt er, Brüder und Chriſten, haben 
wir nicht einen und denfelben Erlöfer Chriftus den Herrn, 
eine und diejelbe heilige Schrift? Was entzweite uns denn, 
was trennte die Kinder von der geliebten Mutter? Ihr 
habt noch vor Kurzem im Glauben und in der Furcht Gottes 
viele Völker übertroffen, und jest verfolgt Ihr die Ehriften 
mit Schwert und euer, die Furcht Gottes hat fich bei 
Euch in Grauſamkeit verwandelt. Würe e8 nicht beſſer und 


1431 
3 Juli 


5 Juli 
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erfprießlicher, Ihr gefelltet Euch zu uns, und nähmet das 
Zeichen des Kreuzes auf Euch, und zöget mit und gemein- 
fehaftlich wider die Türken und Saracenen, die alten ver 
derbenbringenden Feinde der Ehriften, anftatt daß Ihr jeßt 
feloft ihr Beifpiel nahahmt? Wir ziehen nur ungern und 
gedrängt von der Nothwendigfeit mit den Waffen gegen 
Euch, weil wir nicht gleichgültig zufehen können, wie bei 
Euch die Religion untergeht, die Kirchen zerftört, die Bilder 


der Heiligen vernichtet, die Sacramente mit den Füßen 5 


getreten, die treuen Chriften verfolgt und die umliegenden 
Länder geplündert und verwüftet werden. Es gibt Gott 
Lob viele unter Euch, die folche Unordnungen verabjcheuen, 
nur daß fie, von Tyrannen unterdrüdt, mit der That nicht 
hervortreten dürfen: dieſen bringen wir Befreiung, und fte 
haben nichts zu fürchten, nur Die, die nach teuflifcher Weife 
Ruhe und Zucht verwerfen, und indem fte für Flüger gelten 
wollen, als Andere, nach fremder Lehre verlangen und ftch 
im Schwindel der Einbildung drehen. Wähnt nicht, daß 
diefes Fleine Häuflein von Menfchen mehr wifle, als Die 
ganze Welt und die ganze chriftliche Kirche feit vielen Jahr— 
hunderten. Was können Euch denn Krieger, Bürger, Land- 
feute und andere ungelehrte Leute lehren? Verſtehen fie 
vielleicht die heil. Schrift beffer, al8 die Doctoren, Univer- 
fitäten und Collegien, die fich mit ihre fortwährend befchäfz 
tigen? Warum wollt Ihr einigen Perfonen mehr glauben, 


als fo vielen Magiftern und Gelehrten aller Jahrhunderte 


und Nationen? Wißt, daß der h. Arguftin ſelbſt jagt, er 
würde nicht an das Evangelium glauben, wenn die Kirche 
es nicht genehmigte; der Evangeliften gab es mehr, allein 
die Kirche, die niemals irrt, nahm ihrer nicht mehr als 
vier in die heilige Schrift auf; und diefer Kirche verhieß 
unfer Erlöſer den heiligen Geift, und will mit ihr fein und 
fie leiten in alle Ewigfeit. Kommt alfo und fehrt in ihren 
Schvoß vertrauensvoll zurück; Ihr werdet nicht nur Ver— 
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zeifung und Gnade, fondern alle Liebe und Huld finden, 1431 
die Kinder von dem Vater oder der Mutter erivarten kön— 

nen. Unfer Here und Erlöſer Jeſus Ehriftus, dev und 
losgekauft hat mit feinem theueren Blute, verleihe Euch 
Böhmen den Willen, daß Ihr Euch mit uns vereinigt im 
Glauben, zum Heile Euerer Seelen und zur Ruhe und 
Ehre des ruhmvollen Königreiches Böhmen! 7 


Andrerfeit3 verfäumten auch nicht die Böhmen, ihre 
Anfichten vor dev Welt nicht bloß mit dem Schwerte, fondern 
auch durch vielfältig in die Fremde verfchidte Schriften zu 
vertreten; in diefem Jahre famen ihrer wieder einige heraus, 
von denen diejenigen, welche die aus ber weltlichen Herr 
fchaft der Geiftlichen fliegenden Nachtheile behandelten, nicht 
wenig begieriger Lefer gefunden zu haben foheinen. Noh am 
21 Zuli veröffentlichten die Böhmen wieder eine Erklärung in 21 Juli 
Betreff ihrer Unterhandlungen zu Preßburg und Eger, worin 
fie fich vertheidigten, daß fie fih dem Urtheilfpruche ihrer 
Feinde auf dem verfammelten Kiccheneoneil nicht fügen 
fönnten, wie dies von ihmen verlangt worden fei, ſondern 
daß fie forderten, die Bifchöfe und Prälaten felbft jollten 
fich fo gut, al8 andere Ehriften, dem in dev heiligen Schrift 
deutlich ausgefprochenen Gefege Ehrifti unterwerfen; und 
wenn fie, dem Beifpiele Ehrifti und der Apoftel entgegen, 
mit Waffenmacht fämen, um mit Gewalt die Wahrheit zu 
unterdrüden, fo würden die Böhmen, vertrauend auf Gottes 
Hilfe, ſich ihnen zu widerfegen wiffen, wie fich gehört. 
Diefes Schreiben dürfte ebenfalls fchnelle und große Aus— 
breitung gefunden haben. °** 


547) In einer Überfegung gaben dieſes ganze Schreiben Zach. Theobald 
Gap. 74 und Lenfant Histoire de la guerre des Hussites u. |. w. 
1, 307. 

548) Das Schreiben vom 21 Juli geben (unvollfommen) Martene 
coll. VI, 15 und Mansi coneilior. tom, XXX, 56. Andere bob: 


1431 


7 Suli 
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Das Kreuzheer jammelte fich auch damals, wie ges 
wöhnlich, jehr langfam. Zum oberften Anführer wurde von 
Sigmund wieder Markgraf Friedrich von Brandenburg bez 
ftimmt, der dies Amt nur ungern und nur unter der Ber 
dDingung annahm, daß ihm Vollmacht extheilt werde, Die 
Böhmen, wo möglich, auch durch friedliches Unterhandeln 
zu gewinnen; als Ort aber, wo fich alle Truppen aus 


Weſten concentriven follten, wurde das Städtchen Meiden 


an der Nab beftimmt. Gardinal Julian rüdte am 7 Juli 
aus Nürnberg mit großer Feierlichfeit ins Feld, hinaus— 
geleitet aus der Stadt vom Könige, von vielen Fürften und 
einer zahlreichen Menge Volks; er hatte im eigenen Dienfte 
den Grafen von Plauen mit 300 Lanzenträgern. >? Mit 
ihm zogen der fchon genannte oberfte Anführer unter der 
Neichsfahne, der Erzbiichof von Köln, der. Herzog von 
Sachſen unter der päpftlihen Fahne, Fürft Johann von 
Dayern unter der Föniglichen Fahne, der Würzburger Bi- 
Ihof Johann unter der Fahne des Königreiches Böhmen, 
und einer von den Söhnen des Markgrafen von Branden- 
burg unter der Fahne des Set. Georgs-Ritterbundes; 70 
dazu kamen perfönlich mit ihren Leuten noch drei Fürften 
von Bayern, der Graf von Würtemberg, einige Bijchöfe 
und andere Große. Allein die Anzahl der damals verfams 
melten Krieger war doch nicht jo groß, ald man erwartete; 
und ald nur langfam neue hinzuftießen, begann Gardinal 


Julian bald eben fo zu zagen, als er früher zu viel gehofft 


hatte. Seine Stimmung und den damaligen Stand der 


mifhe Schreiben aus diefer Zeit haben Winde Cap. 176 ©. 1229 
und Zah. TIheobald Cap. 73, auch Lenfant a. a. O. 

549) In diefer Angabe ftimmen Johannes de Segovia und ein uns 
datirtes Schreiben überein, in einer Beilage zu einem Schreiben 
vom 14 Auguft 1431 im Königsberger Archiv. 

550) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, 2:61, und das ſchon 
erwähnte Schreiben. 
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Dinge fchildert am beften das vertraute Schreiben, das er 1431 
am 16 Juli aus der Stadt Weiden an feine Stellvertreter 16 Juli 
nach Bafel fandte. „Ich gönne e8 Euch (ſagt er), daß 
Ihr Euch nicht bei den Beichwerden betheiligen müßt, Die 
jene ertragen müfjen, Die mit dem Heere ziehen; mein Leid 
wäre größer gewefen, wenn ich Euch ähnliches Ungemach 
hätte dulden fjehen. Sch zweifle nicht, daß Ihr um das 
Heil der chriftlichen Kirche Sorge traget, und mit allen 
Gläubigen für ung betet. Geftern erhielt ich ein Schreiben 
von dem Herzoge von Burgund, auf das ich nicht gefaßt 
war; er fagt, er fünne in feinen Waffenftillftand willigen, 
und wegen des Kampfes, der ihm mit Herzog Friedrich 
von Oſtreich bevorftehe, nicht einmal Krieger nach Böhmen 
ſchicken. Darum fommt auch der Bifchof von Lüttich nicht, 
dev jchon in Bereitfchaft war. Ja jelbit der Pfalzgraf vom 
Rhein, der mir fichere Hilfe verfprach, fehreibt, er habe 
jeine Truppen dem Fürſten von Bar unter der Bedingung‘ 
geliehen, daß fie um Set. Johannis nach Böhmen zögen, 
fie jeien aber größtentheils im Kriege zu Grunde gegangen. 
Daher find unfer hier weit weniger, al8 in Nürnberg aus- 
gemacht worden, jo daß fich die Fürften nicht getrauen, in 
Böhmen einzufallen; ja es ift zweifelhaft nicht nur, ob wir 
fiegen, fondern felbft, was ärger ift, ob wir kämpfen wer: 
den. Doch ift unfere Zahl nicht fo Flein, daß wir nicht 
fühn in Böhmen einbrechen könnten, wenn nur unfer Muth 
nicht Flein wäre. Sch bin über die Maßen befümmert und 
traurig. Wenn das Heer unverrichteter Dinge zurüdfehrt, 
jo ift es gefchehen um den chriftlichen Glauben in jenen 
Ländern: fo fehr wird die Furcht der Unfrigen und bie 
Kühnheit der Feinde wachen.“ >>1 

Sn Böhmen indefien zeigte fich, je näher die Gefahr 
551) Auch diefes von uns nur im Auszug gegebene Schreiben findet 

fich in der Schrift des Johannes de Ragusio: Initium et prose- 

eulio concilii Basiliensis MS. 
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heranrüdte, um deſto mehr Bereitwilligfeit und Einheit. 
Priefter Prokop der Große jcheint damals, wenn auch nicht 
dem Namen, fo doch der Sache nach, dictatorifche Macht 
ausgeübt zu haben; denn er war es, der die ganze Nation 
fhon im Anfange des Monats Juli zu den Waffen rief, 
und fie in den Pilſner Kreis den Feinden entgegenführtez 
bei ihm wurden auch die Klagen über jene angebracht, die 
ins Feld zu ziehen zögerten. Doch bald Fam im Lande eine 


größere Kriegsmacht zufammen, als gewöhnlich; alle Fönige 


liche Städte Böhmens, nur Pilſen, Budweis, Brür und 
Ellbogen ausgenommen, ſchickten ihre Bewaffneten; und bie 
Prager unterwarfen fich dem Oberbefehl Profops eben fo, 
wie die Taboriten und Waifen. Bon Gäften gefellte ſich 
als Freiwilliger auch Prinz Sigmund Korybut hinzu. Vom 
höheren Adel ftellte fich bloß Herr Hanufch von Kolowrat 
perfönlich; andere jandten bloß ihre Dienftmannen; allein 
über einige Herren des Bunzlauer Kreijes erhoben fich Be- 
fchwerden, daß fie weder felbft ausrüdten, noch ihre Leute 
jendeten. Nichtödeftoweniger ſoll Prokops Heer endlich an 
5000 Reiter und 50.000 Fußgänger mit 3000 Wagen und 
einer Menge großer Gefchüge gezählt haben. »82 Diefe 
Kriegsmacht erwartete im Pilſner Kreife die Feinde an 
mehreren Orten, indem fie auch die Stadt PBilfen zu ers 
obern verſuchte, von der fte jedoch, ald Herr Hynef Kruſchina 
von Schwamberg dieſelbe unterftügte, wieder abzog; nicht 


befier glüdte es ihr bei Bilchof-Teinig, wo fich Zdenef von 


Drichtfa gleichfalls tapfer vertheidigte, jo daß nur die Vor— 
ftädte Schaden litten. Won hier 309 Prokop näher zum 
bayrifchen Wald; als aber die Deutjchen noch immer das 


552) Bartofchef S. 167, 168. Das Schreiben vom 7 Aug. 1431 im 
Königsberger Archiv (worin die Adeligen genannt werden, die 
nicht in den Krieg ziehen wollten, Johann von Opoẽno, Sigmund 
Decinſth von Wartenberg, Smitidy und Mokrowauſth). Des 
Fürften Korybut erwähnt Dlugoſch ©. 597. 
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Land zu betreten zauderten, und es den Böhmen, die auf 1431 
ein fo langes Lagern nicht vorbereitet waren, an Lebens: 
mitteln zu gebrechen begann, trug Priefter Prokop durch 
Vermittlung einiger Fatholifchen böhmifchen Herren wieder 
auf friedliche Verhandlung an; er erfuchte die Fürften, 
König Sigmund zu bereden, auch beim Heere zu erfcheinen, 
dann werde fich eine aufrichtige und wahrhafte Ausgleichung 
hoffen laffen. °°? Der König jedoch wollte fich perfönlich 
nur nach Eger oder höchftens nach Ellbogen verfügen, und 
übergab die ganze Berhandlung mit den Huffiten dem 
Markgrafen Friedrich, wodurch Dies ganze Gefchäft vereitelt 
wurde. Daher gingen die Böhmen, da fie nicht länger an 
den Grenzen lagern fonnten, auseinander, um, jede Schaar 
für fich, daheim Lebensmittel zu Holen, °°* mit der Ver: 
pflichtung, ſich ungeſäumt zu fammeln, fobald es nöthig fein 
werde. ES war unter folhen Umftänden nicht zu wundern, 
daß durch die Rückkehrenden bei Bilfen und den Schlöffern' 
Radyné, Lopata, Bürglig und Karlftein, wo Katholiken 
fih aufhielten, auf Feldern und in Scheunen großer Schaden 
angerichtet wurde. 

Diejes unverhoffte Zurüchweichen der Böhmen gab’ end- 
lich den deutichen Kreuzfahrern den erforderlichen Muth, und 
belebte ihre Hoffnungen wieder; denn es wurde für ein 
Zeichen der Furcht und der UÜneinigfeit unter den Feinden 
gehalten, obwohl es auch folche gab, die in dieſer ver— 
meintlichen Flucht eine Kriegslift witterten. Der damalige 
Stand der Dinge erhellt am beften aus zwei Schreiben, die 
König Sigmund am 30 Juli aus Nürnberg an die. böh- 30 Juli 
mifchen Herren feiner Partei fandte. Im erften allgemeinen 
fpricht er zu jedem insbefondere: „Wie befannt, haben fich 
die Fürften und Heere aus Deutfchland, die Wir zu Uns 


553) Das Schreiben vom 14 Aug. a.a.D. Auch Sigmunds Schreiben 
weiter unten. 
554) Stari letopisowe ©. 82. 
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jerem und Euerem und des Böhmerlandes Wohle und zur 
Behebung al? der Unordnungen, die in diefem Lande herr- 
chen, aufgerufen, bereits vor dem Walde gelagert, und 
werden, jo Gott will, heute den Wald mit ausgiebiger 
Kriegsmacht durchbrechen, und gedenfen die Feinde anzu— 
greifen, und auch fonft zum Beften des Landes zu handeln. 
Es ift daher an der Zeit, Daß jeder das Seinige beitrage 
und fich thätig erweife, damit Wir von diefem Übel befreit 


RE I W- 


— 


werden. Und darum verlangen Wir dringend, und ermah-⸗ 


nen und bitten, Daß zum Troſte der heiligen Kirche, zur 
Beruhigung dieſes Landes und zur Erlöfung aller Getreuen, 
jeder dem erlauchten Markgrafen Friedrich von Branden- 
burg, Unferem Ohm und oberften Hauptmann, dem Wir 
Vollmacht ertheilt haben, an Unfer ftatt zu fchalten und 
zu walten, wie Wir felbft, helfe und vathe, und wofern er 
mit den Feinden einen Waffenftillftand oder Vergleich ge— 
fchloffen, ihn fogleich auffündige, und fie angreife und 
fchädige, wie Wir e8 gewärtigen; denn Wir hoffen zuver- 
fichtlih, daß es mit ihnen, wenn überall auf dieſe Art 
gegen fte verfahren wird, fo Gott will, ein Ende nimmt.“ 
Im zweiten Schreiben desſelben Datums äußerte er fich 
gegen Herrn Ulrich von Nofenberg allein: „Dein Uns am 
Samftag (28 Juli) gebrachtes Schreiben, worin Du von 
der Stellung der Feinde fprichft, daß fie umgefehrt und 
auseinander gegangen find, haben Wir wohl begriffen, und 


find Dir fehr dankbar, daß Du Uns ſolche Begebniffe anz. 


zeigft; auch von Anderen haben Wir die Nachricht erhalten, 
daß die Feinde zurüdgewichen. Was die Unterhandlung 
betrifft, fo haben Wir hierüber fogleih an den Marfgrafen 
von Brandenburg gefchrieben, und ihm Deinen Brief ge- 
fchiekt, damit er fich darnach richten könne, und Wir hoffen, 
er werde fich nicht bethören laffen. Weiter geben Wir Dir 
zu wiſſen, daß Unfer Oheim, der oben genannte Marfgraf, 
guten Weiter: und Fußvolkes, der Büchfen und anderen 





ä 
— 
J 


Kriegsbedarfes genug hat, und daß ihm fortwährend Leute 1431 
zuftrömen; und fo Gott will, bricht er heute durch den 
Wald, da er den Feinden vollfommen gewachfen ift, und 

mit jeder feindlichen Macht getroft den Kampf aufnehmen 
kann; auch hat er feine Wagen eingerichtet, wie Die 
Feinde. 555 


Das Reichs- und Kreuzheer zählte, als es endlich am 
1 Auguft über die Grenzen Böhmens gegen Tachau rüdte, 1 Aug. 
über 40.000 Reiter und an 90.000 Fußgänger, °°% mit 
einer Menge Wagen, Büchlen und Kriegsbedarfs verfchie- 
dener Art. Da Cardinal Julian die Befasung von Tachau 
zum Kampfe nicht vorbereitet fand, drang er Darauf, Die 
Stadt folle desjelben Tags ungeſäumt beſtürmt werden ; 
allein die Anführer erflärten, das Heer ſei vom Marich 
ermüdet und bedürfe der Ruhe, es müſſe daher der Sturm 
auf den folgenden Tag verjchoben werden; indefjen wurden. 
in der Umgegend die Zelte aufgefchlagen. Des anderen 
Tags früh aber zeigte fich die Stadt nach Ausbefjerung 
ihrer Mauern und Aufftellung von Geſchütz und Manns 
ſchaft auf ihnen fo gut bejegt, daß den Fürften alle Hoff- 
nung, fie zu erobern, verſchwand. Sie verließen alfo Tachau, 


Das Kreuzheer bricht in Böhmen ein. 541 


555) Dieſe beiden Schreiben ſind (aus den im Wittingauer Archiv bis 
auf den heutigen Tag aufbewahrten Originalen) gedruckt im 
Archiv cesky I, 32, 33. 

556) Diefe Zahl gibt Bartofchef an ©. 167; Aneas Sylvius (Cap. 48) 
fagt gleichfalls, die Reiterei habe 40.000 Dann, das Fußvolf aber 
etwas weniger betragen. Der Prager Gollegiat: Ut dicebatur, 
habuerunt in exercitu suo velut ducenta millia hominum. Stari 
letopisowe ©. 82: Wie man im Allgemeinen fpricht, und ihre 
Gefangenen ausjagten, jo waren ihrer mehr als 130.000, und 
zwar aus verjehiedenen Ländern, vom Rhein, aus Schwaben, 
Meißen, dem Regensburgiichen, Bayern, Sachen, Thüringen, Flan— 
dern, Elfaß, Holland, Seeland, aus allen Reihsftädten und aus 
fämmtlihen deutichen Böllerfchaften. 
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und wendeten fich gegen das Städtchen Brud. 7 Dies 
nahmen fie beim erften Sturme, ermordeten darin alle Ein- 
wohner und verwüfteten es gänzlich. Indem fie hierauf 
weiter bi8 vor Die Burg Schwamberg zogen, griffen fie 
zwar feinen einzigen befeftigten Ort mehr an, verfuhren 
aber defto graufamer mit den Dörfern und Fleineren offenen 
Städten, Die fie in der ganzen Umgegend ohne Unterjchied 
und Barmherzigkeit verheerten, obgleih die Mehrzahl der 
dortigen Bewohner fich niemals des Kelches bedient hatte. 


Ein ſolches Wüthen, das dem liebeathimenden Manifeft 


Sultans vom 5 Juli ganz zuwiderlief, diente den ‚Böhmen 
zur Warnung, was fte von dem Siege der Kreuzfahrer zu 
erwarten hätten; denn nie und nirgend traten die Huſſiten, 
ſelbſt nach dem Zeugniſſe ihrer Feinde, ſo grauſam und 
verderblich auf, als hier die Kreuzfahrer. 3° Nachdem fie 


557) Johannes de Segovia, von dem wir diefe Nachricht Haben, gibt 
zwar feinen Namen an, fondern nur: „ad duo milliaria distans 
parvum oppidum quoddam“ (womit er ohne Zweifel zwei furze 
franzöfifche oder italienifche Meilen meinte): doch anderswoher ift 
uns befannt, daß das jegige Dorf Brud vor dem Huflitenfriege 
ein ziemlich bedeutendes Städtchen war, das aber in diefem Kriege 
ganz verödete, Segovia fagt, daß es die Kreuzfshrer „interemtis 
omnibus, qui in eo erant, combusserunt.“ 

558) Aeneas Sylvius cap. 48: Numerosum exereitum ductans, multas 
haereticorum villas incendit, oppidaque diripuit; in quibus non 
avaritia tantum, sed crudelitas etiam militum grassata est, qui 


mares cum feminis obvios senes puerosque passim necavere. 


Derjelbe fagt eben hierüber in der Gejchichte des Basler Eoncils: 
Aperta sunt omnia catholieis: diripiuntur, incenduntur villae; si 
quis haereticorum casu reperitur, nec aetate nec sexu vitam 
redimit. Bartojfchef ©. 167: Circum castrum Sswamberg et cir- 
cum Tachoviam multa oppida et villas, ut dicebatur ducentas 
et plus, concremaverunt. Joh. de Segovia: Quamvis oppidum 
aut castrum non ceperint aliud, quo transibat exercitus et com- 
burebant villagia et patriam devastabant. Andreas Ratisbon. ap. 
Eccard. I, 2162: Exereitus catholicorum — incendio et praeda 
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Das Kreuzheer in Böhmen. Albrecht von Öftreih. 543 


dann zwifchen Tachau und Weferis etwa eine Moche ge- 
lagert hatten, theilten fie fih am 7 Auguft in drei Heere, 
eines unter dem Cardinal und dem Herzog von Sachfen, 
das zweite unter dem Markgrafen von Brandenburg, das 
dritte unter den Fürften von Bayern, und rüdten, nach 
Art der Hufliten gefchaart, eines von dem andern eine 
Meile entfernt, jedes mit fünf Wagenreihen, in der Nich- 
tung gegen das Klofter Kladrau und Tauß, °°° weil die 
Anführer tiefer ins Land zu dringen nicht gewagt haben 
follen. 56° 

Während fich dies im Pilſner Kreife zutrug, bereiteten 
fih auch an anderen Orten blutige Kämpfe vor. Vom Erz 
gebirge bei dem Schlofie Riefenburg (Osek) vorbei ftrömte 
erſt am 11 Auguft ein neues Heer von Kreuzfahrern ing 
Land, und 309 gegen Saaz; Hans von Polensk mit den 
Laufigern und Sechsjtädtern lagerte fih vor Löbau, wo Die 
Waiſen damald eine Befasung hatten; 5% die Schlefter 
fammelten fih, und begannen mit großem Nachdrud die 
Stadt Nimtſch zu belagern, die von taboritifchen Truppen 
bejegt und befeftigt war; der wichtigfte und gefährlichfte 
Feind dev Böhmen aber war Herzog Albrecht von Oſtreich, 
der gemäß der Verabredung ſchon im Anfange Juli's mit 
ſeiner ganzen Kriegsmacht ins Feld rückte. Von böhmiſcher 
Seite wurde bloß gegen Albrecht ein eigenes Heer aus— 


plus laesit eos, qui inter catholicos reputabantur, quam Husi- 
tas oc. Die Wittingauer Handfchrift A. 10: Villas et turres 
prope silvam a Tachovia usque versus Tustam ignis voragine 
consumentes. 

559) So jchildert es Kilian von der Mofel in dem ſchon erwähnten 
Schreiben (d. d. Freiberg 14 Aug. 1431), das im Königsberger 
Archiv aufbewahrt wird, 

560) Aneas Eylvius a. a. ©. In extremis tamen regni partibus ea 
calamitas desaeviit, cum duces copiarum interiora petere formi- 
darent. 

561) Die Beilage zu dem  chreiben vom 14 Auguft a. a. O 


m. 


1431 


7 Aug. 


11Aug. 


1431 
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gerüftet, das gegen ihn wahrfcheinlich vor Laa zug, >62 
indem er dort lagerte, und fich nach Art der Feinde mit 
Wagenburgen verfchanzt hatte. Die Hufliten fchlugen etwa 
eine Meile von ihm ihr Lager auf, und erwarteten feinen 
Angriff; als Albrecht jedoch fünf volle Tage fich gar nicht 
rührte, fehrten fie, da fie weder länger im Lager bleiben, 
noch jelbft ihn angreifen wollten, wieder von da zurüd. >63 
Daher rückte das öftreichifche Heer erft im Auguft, als es 
von dem wirklichen Einbruche des Kreuzheeres in Böhmen 
Kunde erhalten, nah Mähren vor, und zog nach Eroberung 
der Stadt Gaja (Kyjow) unter großer Berwüftung Des 
Landes weiter bis vor Prerau. 


Bon dem böhmischen Heere ift nur das befannt, daß 
e8 nach dem Einbruche der Kreuzfahrer ins Land fich wieder 
raſch zu fammeln begann, und nachdem es fich endlich bei 
Choteſchau im Pilſner Kreife concentrirt hatte, Dienftags 
am 14 Auguft Morgens feine Wagen reihte, und jo kampf— 
gerüftet den ganzen Tag gegen Tauß z0g, ?°* wo es den 
Feinden eine Schlacht zu liefern gedachte. Es war bereits 
um die dritte Nachmittagsitunde, ?6° als fich im Heere der 
Kreusfahrer, das fich in der Gegend zwiſchen Bifchof-Teinig, 
Ehudenic und Tauß ausdehnte, auf ein Mal die Kunde 
verbreitete, daß fich Das Huflitenheer nähere, und daß alſo 
der entfcheidende Kampf bevorftehe; und obwohl die Hufliten 
faft noch eine Meile entfernt und nicht wahrzunehmen waren, 


jo hörte man doch fchon von weitem das ungewohnte Ges. 


töfe ihrer Wagenzüge, und der laute Gefang des ganzen 


562) Dergl. die Nachrichten, die Kurz gibt, Albrecht I, Bd. Il, ©. 176 
in der Anmerkung, nach PBreuenhuber ©. 88. 

563) Die Beilage zu dem Schreiben vom 14 Auguft a. a. D. 

564) Stari letopisowe ©, 82. 

565) Die Beftimmung der Zeit gibt Johannes de Segovia MS. a. a. O. 
und auch einige andere, fonft nicht befannte, Einzelnheiten, die 
er wahrfcheinlich aus dem Munde Gardinal Julians felbft hatte. 








Der groge Tag bei Taup. 545 
Heeres: „Kdoz jste bozi bojowniei” (Die Ihr Gottes Krieger 
feid) drang den aufmerffamen Horchern mit wunderfamer 
Macht ans Herz. ardinal Julian beftieg mit dem Herzog 
von Sachſen einen Berg, um eine Überficht des Heeres, 
wie des Mahlplages zu gewinnen, und fandte fchleunig an 
den oberften Anführer, damit vor allem dieſer Berg beiegt 
werde. löslich jedoch erblicdte er von hier das deutiche 
Lager in jonderbarer Bewegung: Alles drängte fich hin 
und her, Gefchrei und Lärm erhob fich ringsum, Verwir— 
rung hat fich der Schaaren bemächtigt, Die Wagen ftürzen 
aus den Reihen und rennen auseinander, die Neiter zer 
ftieben in Haufen und juchen einer dem andern zuvorzus 
eilen, doch alles in der Richtung nach rückwärts hin. Was 
it das? ruft der Gardinal erichredt; warum werfen die 
Wagen ihre Ladungen weg? Ehe er aber zur Befinnung 
fommen fonnte, langte von dem Markgrafen von Branden- 


burg die Weifung an, alle Truppen jeien auf der Flucht: 


und nicht zurücdzuhalten; ev möge daher an feine Rettung 
denfen und jchnell die Wälder zu erreichen fuchen, bevor 
e8 zu jpät fei. Und in der That war die Flucht ſchon all: 
gemein, am ftärkiten auf der Straße bei dem Schloß Rieſen⸗ 
berg vorüber und gegen Neuern zu; die Wagen aber jagten 
ohne Ordnung einer dem andern voran, und ſchleuderten, 
um leichter zu werden, überall ihre Ladung, Proviant und 
Trinkfäſſer, herab. Betäubt durch ſo unerwarteten und er— 
ſchütternden Umſchwung der Dinge, wurde endlich auch der 
Cardinal ſelbſt von dem allgemeinen Strom ergriffen; erſt 
beim Eintritt in die Wälder ſtellte ſich, meiſt auf ſein Zu— 
reden, ein Haufe zur Wehr, um den Fliehenden Luft, und 
den Wagen und Büchien Zeit zu verſchaffen, ſich zu retten: 
allein die leichten Neiter des böhmischen Heeres flogen her— 
bei, drangen muthig auf die Deutichen ein, und erſchlugen 
und nahmen viele gefangen, und fo ließen die Deutjchen 
alle ihre Wagen und alle ihre Gefchüge nebft Zugehör im 
35 
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Stiche. Der unglüdlihe Cardinal, deffen Leute am meiften 
gelitten hatten, entfam mit großer Noth der Gefahr, nicht 
fowohl von Seiten der Böhmen, als vielmehr der Kreuz: 
fahrer felbft, die voll ungeheuerer Erbitterung die Schuld 
ihres Unglüdfs ihm beilegten; der Biſchof von Würzburg 
mußte ihn, um ihn zu fchügen, in die Mitte feiner Schaar 
aufnehmen, wo er, verfleidet als gemeiner Krieger, in un— 
ausiprechlichem ram dahinritt, ohne einen ganzen Tag 
und eine ganze Nacht vom Pferde zu fteigen, ohne Speife 
und Tranf zu genießen. ?6% Die Furcht bei den Kreuz- 
fahrern war jo grenzenlos, ihre Angft fo unnatürlick, daß 
3. DB. mehrere anfäflige Nürnberger Bürger, ald fie voll 
Haft in ihre Stadt hineingeeilt famen, fich dort Herbergen 
fuchten, als ob fie in der Fremde wären. 67 Um fo we 
niger ift fich über die Schilderung zu wundern, Die von 
der darauf folgenden Nacht ein alter böhmifcher Annalift 
gibt. „So ſehr (fagt er) waren die Deutfchen an dieſem 
Tage eingefchüchtert und betäubt, daß fie nicht wußten, 
welches Weges fte flüchten jollten: ihre Wagen zogen ein- 
zeln hier und da durch den Wald, und die Deutfchen felbft 
bargen fich unter das Gebüfh; andere wandten ſich nach 
Böhmen, in der Meinung, heim zu fliehen. Die Böhmen 
aber waren Die ganze Nacht unter den deutjchen Wagen 





566) Johannes de Segovia lib. I, cap. 17. Julianus habitu mutato 


associatus paueissimis — nullo sumto cibo, nec de equo descen- 


dens egressus est. Fuit autem sibi praesidium Herbipolensis 
episcopus usque Nurnbergam associans eum cum quingentis 
equis; siquidem Almanorum plurimi eidem comminabantur, ni- 
mium amaricati oe. Bon der Rede, die Aneas Sylvius bei Diefer 
Gelegenheit Julian in den Mund legt, und Zach. Theobald aus- 
führlicher gibt, weiß Joh. de Segovia, einft Julians Freund, 
nichts. 

567) Es berichtet davon ein von M. Laurenz von Brezowa lateinifh 
verfaßtes Lied MS., in Betreff deffen f. Dobneri Monum. I, 
©. 168. 


Der große Tag bei Tauf. 3417 


(denn bereit8 waren alle aus dem böhmifchen Heer ent— 
laffen), und fchliefen im Walde die ganze Nacht nicht, 
fondern zapften fih Wein aus großen Fäſſern und nahmen 
Beute von den Wagen; und auf einigen deutfchen Wagen 
war Schießpulver, die zündeten fie von ferne an. Und fo 
war großer Lärm und großes Gejchrei im Walde Die ganze 
Nacht." Des anderen Morgens, an Mariä-Himmelfahrt, 
brachten die Böhmen in den Wäldern eine Menge Gefan- 
gener zufammen, indem fie auch Bäume fällten, in deren 
Zweigen und Blättern fich die Flüchtlinge verftecten, fo 
daß fie dann große Züge bildeten, wo je zwei zufammenz 
gebunden einhergingen. Der Sieg der Böhmen war in ber 
That um fo entfcheidender, je weniger Kampf er bedurft 
hatte; es ift zwar nicht möglich beftimmt anzugeben, wie 
viel taufend Deutfche theils auf der Flucht fielen, theils in 


Gefangenfchaft geriethen, da fte fchwerlich Jemand zählte: 


allein von 4000 Wagen fehrten faum 300, die vor allen 
anderen zu fliehen begonnen hatten, nach Deutichland zurüd ; 
die Büchfen oder Gefchüge wurden alle den Böhmen zur 
Beute, und überdies viele Foftbare Zelte, Bahnen, allerlei 
Waffen, Geld, goldene und filberne Gefäße, theuere Ge⸗ 
wänder, Schießpulver, Proviant und eine Fülle ähnlicher 
Sachen; für ein befonderes Glück jedoch achteten es Die 
Hufliten, daß auch die päpftliche Bulle, welche den Aufruf 
zum Kriege gegen fie enthielt, des Cardinals goldene Cru— 
eifir und fein Cardinals-Mantel und Rock in ihre Hände 
fielen, die hierauf durch zwei Jahrhunderte in Tauß zum 
Andenken aufbewahrt wurden; die erbeuteten Fahnen aber 
wehten lange aufgepflanzt bei der Teinficche auf dem Pra— 
ger Ring. 568 


568) Die Schilderung der Echlaht bei Tauß geben Stari letopisowe 

cesti ©. 82, 83, Bartofchef ©. 167, 168, Johannes de Segovia 

a. a. D., Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2161, derſelbe bei 

Böller ©. 50, Aneas Sylvius Cap. 48, der Prager Gollegiat, 
33* 
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Als die Kreuzfahrer, die vom Schloffe Niefenburg 
(Osek) gegen Saaz gerüdt waren und das Land verwü- 
fteten und deren Zahl an 4000 Bewaffneter betrug, von 
dem Unglüdsfalle bei Tauß hörten, entflohen fie ungefäumt 
gleichfall8 aus dem Lande. Prieſter Prokop aber eilte, 
während in Prag der Sieg geräufchvoll gefeiert wurde, mit 
feinen Kriegern nach Schlefien, um die Stadt Nimtfch zu 
entfegen, die von den Schlefiern eng eingefchloflen war; 
dieſe jedoch, benachrichtigt von feiner Annäherung, zerftoben 
fchnell in ihre befeftigten Städte. Von hier wandte er ſich 
ohne Verzug nah Mähren, dem Waifenpriefter Prokupek 
zu Hilfe, der dort mit Herzog Albrecht von Dftreich blutige 
Kämpfe hatte. Albrecht Hatte damals nicht nur jene be— 
fondere politifhe Secte in Mähren, die gemäßigten Brüder 
nämlich, von der wir bereits früher Erwähnung thaten, 369 
aus dem Felde gefchlagen, fondern auch das Land überhaupt 
verheert, und gegen 500 Städtchen und Dörfer in Brand 
gefteckt und verwüftet. Als er aber jest jah, daß die Hus— 
fiten von allen Seiten gegen ihn rüdten, legte er den grö— 
ßeren Theil feiner Truppen in die ihm ergebenen Städte, 
Dlmüg, Brünn, Iglau, Hradiſch, Znaym, Pohrlitz und 
Samnis, und in einige Schlöffer, und eilte mit den übrigen 
nach Oftreich zurück, von den beiden Prokopen bis an die 
Donau verfolgt. *70 


Thomas von Haſelbach MS., Winde Cap. 174 und 179, Dlu— 
goſch u. f. w. 

569) Siehe das fünfte Gapitel beim 3. 1422 ©. 293. 

570) Bartofchef €. 169. Aneas Sylvius a. a. D. Stari letopisowe 
a. a. D. Im Königsberger Archiv findet fih auch ein Schreiben 
datirt aus Nürnberg 16 Sept. 1431, wo fenderbare Gefchichten 
von den Siegen Albrechts nicht nur in Mähren, fondern felbft in 
Böhmen erzählt werden, indem er, wie es dort heißt, mit feinem 
Heer ſchon von Gaflau gegen Kuttenberg zog! — zum Beweife, 

mit welchen Ervichtungen man damals den von Schreden erfüllten 
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Die Böhmen und das Bafeler Eoneil. Sigmund 
und Albrecht. 


S%, 1431 — 1439. 





Gummi eeu *0 


Erſtes ECapitel. 
Vorverbandlungen. 


Bedeutung der Huffitenfiege Zermwürfniffe unter den Böh— 
men. Briefter Prokop der Große und Gardinal Sultan. 
Erited Schreiben des Bafeler Concils an die Böhmen. 
Sigmund in Stalien. Niederlage bei Weidhofen und in 
Ungarn. Manifeft der Taboriten an die Deutjchen. 
Schwanfendes Benehmen der Waifen. Der Landtag in 
Prag. Gugens IV Berfuch, das Bafeler Concil aufzulds - 
jen, Schreiben de3 Cardinals Julian an den Papſt. 
Verhandlungen des Tages zu Eger. Zweites Schreiben 
des Conecils an die Böhmen. Neue Züge der Huffiten 
nach Brandenburg und Schleſien; Beſetzung Tyrnaus. 
Bund zwiſchen den Böhmen und Polen. Große Uiber— 
ſchwemmung in Prag. Landtag zu Kuttenberg; die Ge— 
ſandten an das Concil gewählt. Niklas Humpoleckh und 
Johann Zateckh als Vorläufer in Bafel. Neue Kämpfe 
mit den Ofterreichern. 

(3. 1431 —1432 Oct.) 


Durch den Sieg bei Tauß erreichten die Böhmen 1431 
den Gipfel ihrer weltbiftoriichen Bedeutung und Wirkſam— 
feit. Denn niemals hingen die Weltereignifie in dem Maße 
von der Geſchichte Böhmens ab, als zu diefer Zeit, und 
auch Die Umüberwinplichfeit eines zum vollen Bewußtſein 
erwachten Volkes hatte ſich niemals in fo fichtbaren und 
glänzenden Thaten erwieſen: zwölfjährige Anftrengungen 

1 * 
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1431 von beinahe ganz Europa hatten feinen andern Grfolg, 
als daß die Böhmen am Ende noch viel mächtiger und un— 
bejiegbarer Ddaftanden, al8 im Anfange. Die beften Feld- 
herren Diejes Zeitalterd hatten in Böhmen ihren Ruhm ein- 
gebüßt; Die größten Sriegsheere, Die Durch Das gemeinfame 
Bemühen der weltlichen und geiftlichen Macht und durch 
die Anftrengung aller Kräfte in's Feld geftellt worden 
waren, wagten endlich nicht einmal die Huſſiten abzu— 
warten und fich mit ihnen zu fchlagen. Durch die Un- 
glüdsfälle bei Mieß und Tauß, denen ähnliche die Ge- 
jchichte nicht Fennt, ' überzeugte fich zuletzt Die Welt, 
Daß es vergeblich wäre, abermals neue Heere gegen Die 
Böhmen auszuräften, ja thöricht, ihnen noch Güter zur 
Beute dayzubringen, die fie auf dem Wege des Handels 
nicht einmal erlangen fonnten. Und da wieder fie, ein wenig 
zahlveiches Wolf, weder die Macht noch die Abficht Hatten, 
die Herrfchaft in Europa am fich zu ziehen, und das Be— 
dürftig der Ruhe nach jo vielen Stürmen von beiden Sei- 
ten je weiter, um deſto lebhafter gefühlt wurde: fo blieb 
den Parteien nichts übrig, als eine Ausgleichung auf fried- 
lihem Wege zu verfuchen. Dazu hatten fich die Böhmen 
jhon vom Beginn erboten; allein die von ihnen geftellten 
Bedingungen jchienen anfangs alle Grenzen der Ordnung 
und Billigfeit zu überſchreiten. 

Da aljo die übrige Chriftenheit wider Willen dennoch 
dahin gebracht ward, daß fte fich endlich in Friedensunter- 
Handlungen unter Bedingungen einließ, Die früher als 
unfüglich und unangemefjen erichienen: jo ift unläugbar, 


| 
| 
| 
| 


1) Uns wenigftens find andere Beifpiele der Flucht fo großer Heere 
vor der Schlacht nicht bekannt. Welch ein Aufjehen fie ſchon 
damals in der Welt machten, bezeugt die Nachricht in der gleich- 
zeitigen Sandfchrift der Barifer Bibliothef Nr. 1503, wo es fol. 19 
heißt: „Circa festum assumptionis Mariae fit illa fuga in po- 


pulo, de qua per universum orbem narratur.“ 
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daß es den Böhmen glückte, in der ganzen Geſinnung und 1431 
Haltung der Chriftenheit einen Umfchwung und eine Nich- 
tung hervorzubringen, Die ohne ihr Dazuthun nicht in's 
Leben getreten wären. Es war dies die Erweckung des 
Geiftes des Fortfchritts und der kirchlichen 
Reformen in ausgedehnterem und ausgiebigerem Maße, 
als fie fich bisher in der Chriftenheit Fundgegeben hatten. 
Es wurde freilich ſchon viele Jahre und in allen Enden 
Europas von der Nothwendigfeit einer Kirchenreformation 
geiprochen ; Kaifer und Bäpfte, Fürften und Bilchöfe, Kir: 
cheneoneilien und gelehrte Collegien erflärten fich für fie; 
es gab faft niemand, der fich ihr mit Worten widerfegt hätte. 
Handelte es fich aber um den Gegenftand dev Reform, fo 
bezog felten jemand die Nothwendigfeit derfelben auf fich 
felbft; und wie die Menfchen oft durch prumfendes Rob der 
Tugend ihr Gewiſſen zu bejchwichtigen fuchen, um fie nicht 
mühfam jelbft ausüben zu müflen, fo war es auch mit der- 
Kirchenreforn: die Goncilien prieien fte an und verfchoben 
fie; die Päpſte und Prälaten, die Fürften und Völfer empfah- 
fen fie und führten fie nicht aus. Über die Unordnungen 
in der Kirche, befonders über die Nerfäuflichfeit alles Hei— 
figen, über die Hoffart und Ausgelaſſenheit der Geiftlichen 
und Mönche Flagte die ganze Melt: allein zur Einführung 
befierer Zucht gebrach es wie an Macht, jo an ernſtem Mil- 
fen. Erſt die Huflitenftege Fehrten die Aufmerkſamkeit ſelbſt 
ferner Länder auf diefe Sache und weckten in edlen Seelen 
größeren Ernft dafür. Bedeutende Männer nicht nur in 
Deutichland, fondern auch in England, in Franfreich und 
Spanien, überzeugten fich mehr und mehr von der Wahr: 
heit defien, was fchon auf dem Goncil zu Konftanz bejon- 
ders von Böhmen der römifchen Partei ausgefprochen wor— 
den war, daß es unmöglich ſei, dem Huflitismus zu weh— 
ven, außer mit Durchführung der verlangten Firchlichen Re— 
formen. Dieje Überzeugung und die darauf gegründeten 
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1431 Beftrebungen verliehen dem Bafeler Goneil nicht nur grö— 
Bere Bedeutung, fondern auch mehr Leben und Kraft; nur 
die von den Huffiten drohende Gefahr bewahrte dieſes Con— 
eil vor dem Schieffal des von Siena. As am 29 Auguft 
die erſte Kunde von der Niederlage bei Tauß nad Baſel 
gelangte, erblickten die verfammelten Väter darin mit Schrek— 
fen und Gram die Hand des Herrn, der jeine Treuen we— 
gen ihrer Lauheit ftrafe, und bejchloßen, fich die Reformen 
um deſto mehr angelegen fein zu laffen. * Wenige ahn— 
ten, daß, was fte Unglück nannten, ihnen erft Die nöthige 
Macht und Kraft zu fiegreichem Kampfe in einer andern 
Richtung verlieh. 

Die befannten drei Punkte, die fich das Bafeler Con— 
eil zur Hauptaufgabe ftellte, nämlich: 4. die Ausrottung 
dev Keberei aus dem Schooße der Kirche, 2. Die Reform 
der Kirche in Haupt und Gliedern, und 3. Die Vermittlung 
des Friedens zwifchen den chriftlichen Völkern, — vereinig- 
ten fich alle in der böhmischen Frage. Die Schwierigfeiten 
des erften Punktes beftanden Hauptlächlich darin, Daß Die 
Kirche, welche die Hufliten bereits öfters für Ketzer erklärt 
hatte, jest felbft ihr Urtheil in etwas zurücknehmen mußte; 
denn verfuhr fie mit den Böhmen als Kegern, ja ent 


2) Sutereffant ift, was hierüber Joh. de Ragusio a. a. O, berichtet: 
Die 29 Augusti post prandium, dum essent deputati coneilii et 
eivium apud Praedicatores congregati, deputati civium dixe- 
runt, qualiter habuerant literas a capitaneo gentis armorum 
eivitatis eorumdem. quod exereitus fidelium retrocesserat a 
Bohemia cum magna confusione et damno hominum pedestrium 
et curruum. Quibus auditis, omnibus postpositis, consternati 
omnes patres de concilio ab illa deputatione recesserunt, multa 
in animo ruminantes, et nihilominus fortius accensi ad relor- 
mationem ecclesiae, negotia concilii multo acrius et cum ma- 
jori sollieitudine ac labore coeperunt peragere et procurare; 
expressam Dei hanc ultionem et flagellum pereipientes evenire 


propter peccata et deformationem ecclesiae oc. . 


Bedeutung der Huflitenfiege. Das Baſeler Goiteil. 7 
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ſchlüpfte ihrem Munde ihnen gegenüber nur der Vorwurf 1431 
dev Ketzerei, ſo war es um alle Unterhandlungen geſchehen. 
Ihr Verfahren ließ ſich nur mit dem Grunde rechtfertigen, 
daß alles, was ſie früher oder ſpäter gethan, durch Einge— 
bung des heiligen Geiſtes erfolgt, daher jedesmal gut ge— 
weſen ſei. Mit dem dritten Punkte griff das Baſeler Con— 
cil in größerem Maße, als jedes frühere, in die politiſchen 
Verhältnifie feines Zeitalter ein, und betrat eine Bahn, 
auf der ſich, wenn man jo weiter fortichritt, eine Art Völker— 
Schiedsgericht in Europa bilden Fonnte, zu nicht gerin- 
gem Nusen dev Menichheit. Auch zu Diefem Punkte hatten 
die Huflitenfämpfe Die Hauptveranlaflung gegeben, obwol 
Die Kriege zwiſchen den Engländern und Franzoſen und 
andere öffentliche Unruhen nicht minder dazu mitwirften. 
Und wie auf Diefe Art das Concil nicht umhin konnte, fich 
eine gewiſſe Obergewalt über die Völker und Fürften über: 
haupt anzumaßen, jo nahm es mit dem zweiten Bunfte, inz, 
dem es die gewünfchte Neform Durchführen wollte, geradezu 
die höchſte, nicht nur gejeßgebende und richterliche, ſondern 
auch vollziehende Gewalt der Kirche in Anſpruch. Daber war 
es ihm auch durchaus unmöglich, Streitigkeiten und Kämpfe 
mit dem päpftlichen Stuhl zu vermeiden, der bisher jene 
Gewalt mehr oder minder vollftändig ausgeübt hatte. Der 
größere Theil der Gejchichte Des Baſeler Concils  befteht 
aus Erjcheinungen dieſes ebenjo folgenweichen, als inter: 
efjanten Kampfes. Auch hier neigte fich dev Sieg auf Die 
Seite der Bafeler Väter, fo lange die Schwierigfeiten mit 
den Böhmen in ihre Wagſchale fielen. Sie aber, die da 
meinten, Daß ihnen die höchſte Macht um ihrer jelbjt willen 
zufomme, und die fich von dieſer Meinung zu wiederholten 
Malen über die Grenzen vorfichtiger Mäßigung binausloden 
ließen, litten endlich für ihre Selbfttäufchung mehr, ald 
zum Wohle der Chriftenheit und der Kirche überhaupt zu 
wünschen war. 


1431 
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Allein ſo wie dieſe wohlthätigen Folgen der böhmi— 
ſchen Beſtrebungen und Siege außerhalb des Landes im 
Strome der europäiſchen Ereigniſſe am Tage lagen: ſo läßt 
ſich dagegen nicht in Abrede ſtellen, daß die Folgen innerhalb 
des Landes, für das böhmiſche Volk ſelbſt, nicht ſo erfreu— 
lich und heilbringend waren, als man etwa gehofft hatte, 
Die vollftändige Vernichtung der alten Auctorität, ſowohl 
was Staat, als Kirche anbelangt, zog auch die Vernich— 
tung der nationalen Ginheit und Eintracht nach fich; Denn 
die Freiheit gefällt fich, indem fie allerlei Bande Iöft, überall 
in der Mannigfaltigfeit und Zerſetzung; fie vereint nicht, 
fondern trennt und entzweit, außer e8 begrenzt fie gemein- 
ſame Gefahr und bringt neue Verbindungen hervor. Auch 
unter den Hufliten haben wir gleih vom erſten Anfange 
ſich Spaltungen und Parteien bilden fehen, die ſich nur 
gegen die gemeinfchaftlichen Feinde wechfeljeitig beiftanden, 
unter einander jedoch fo uneinig waren, daß fie, wenn fie 
nicht durch auswärtige Kriege befchäftigt wurden, einhei— 
mijche entzündeten. Was die Barteien und Gecten fchied, 
war, wie wir fchon darlegten, nicht nur das Glaubensbe- 
fenntniß, fondern auch politifche Grundfäße, Die zwifchen 
dem feudalen Adel und der althergebrachten Demokratie in 
Böhmen einen Kampf wedten, jo daß es zu Diefer Zeit 


zum wenigften fünf verfchiedene Parteien in der Nation 


gab,? drei Firchliche (die Prager, Taboriten und Wai- 
jen) und zwei politische (den Adel und das Volk), Fleine- 


rer Unterabtheilungen nicht zu gedenken. Es liegt am Tage, 


daß jede Veränderung in der Stellung des Auslandes zu 


3) Andreas Ratisbon. (in dialogo) fagt, indem er von der im Jahre 
1430 bevorftehenden Unterhandlung mit den Huffiten fpricht: „Qui- 
dam vocantur Pragenses, quidam equestres (Adel), quidam Ta- 
boritae, quidam Orphani, quidam populares (Bolf), et varias 
ipsimet inter se habent divisiones: cum quibus igilur tractan- 
dum erit negotium ?“ 


Zerwürfniffe unter den Böhmen. Der Feudalismus. 9 


ihnen auch eine in ihren Verhältniſſen gegen einander nach 1431 
fich ziehen mußte; fobald fich die Römlinge und Deutjchen 
freundlich zu nähern begannen, famen ihnen die Prager 
und Adeligen fogleich mit deſto größerer Bereitwilligfeit ent- 
gegen, je umerträglicher ihnen das Übergewicht der Tabo- 
riten, Waifen und Volfsgemeinden in den legten Jahren 
bereit8 geworden war. Daher wurde der Sieg bei Tauß, 
indem er die Sicherheit nach Außen befeftigte, zugleich das 
Grab der böhmifchen Einheit und Eintracht; ein Theil der 
Nation fchlug fich je weiter, um deſto augenfcheinlicher, 
zum Auslande, um mit Hilfe desjelben den andern Theil 
bewältigen zu können. 

Die Feudalinftitutionen hatten fchon unter Dtafar II in 
Böhmen Wurzel gefaßt und fich verbreitet; von Weften her 
in das Land eingepflanzt, gleich den Firchlichen Einrichtungen, 
fanden fie in den letzteren Unterftüsung und verwuchſen fo 
zu jagen mit ihnen; auch fuchte man auf allerlei Weife- 
ihre ausländische und fremde Natur abzuftreifen und fie 
einheimifh zu machen und einzubürgern. Doch war Dies 
Streben noch nicht vollftändig gelungen; der alte flawifche 
Geift, der allen Ständeunterfchieden abhold blieb, hatte fich 
noch nicht ganz bannen laſſen, und behauptete fich wohl 
mehr duch die Kraft der Trägheit, als in felbftbewußter 
DOppofition. Erſt die Huflitenfämpfe gaben ihm neue Nah- 
rung und weckten ihn nicht nur zum Selbftbewußtfein, fon- 
dern auch zu neuer Organifation und Thätigfeit. Wir ha- 
ben bereits erzählt, wie gleich vom Anfange der Kämpfe das 
demofgatifche Element in Böhmen hevvortrat, und, nachdem 
es durch Prieſter Johann und durch Zizka und die Tabo- 
viten eine bedeutende Kraft erlangt hatte, entfcheidend in 
die Begebenheiten eingriff, und fich jelbft durch Korybut's 
ungemeine Klugheit nicht mehr bejchwichtigen ließ. Nach 
Korybut's Falle jahen wir feine Macht mit jedem Jahre 
wachjen; der böhmijche Adel verfchwand beinahe ganz aus 
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1431 dev Gefchichte oder verlor fih in dem Wolfe; die Gewalt 
im Lande überging immer mehr in die Hände neuer Perſo— 
nen, die weder zum Adel noch zu den Plebejern gezählt 
werden fönnen, obwol fie den einen wie Den andern ver- 
wandt waren. In dem ftegreichen Heere der Böhmen war 
der Reiche wie der Arme gleicher Weife „ein Bruder“, und 
der Befehl fiel demjenigen zu, der fich durch Friegerifchen 
Geift und Tapferkeit hervorthat; bei den Feinden dagegen 
wies Die Abſtammung den Kriegen ihren Platz an. Diefe 
Erſcheinung zog je länger, je mehr die allgemeine Aufmerk 
famfeit auf fich, und das feudale Europa begann in jener 
Zeit Die Macht des in Böhmen gegebenen Beifpieles nicht 
minder zu flicchten, als das römiſch-hierarchiſche. Wenig- 
ftens ift gewiß, daß im Frankreich das gemeine Bolf in 
zwei Gegenden dem Beifpiele dev Böhmen zu folgen an— 
fing, indem es gegen den Adel aufftand; und wie jehr in 
diefem Lande die allgemeine Aufmerfjamfeit fich den Huſſi— 
ten zumendete, erhellt aus dem Zeugnifie der im Jahre 
1432 zu einer Verfammlung nach Bourges berufenen franz 
zöftichen Geiftlichfeit, wornach in einem Bezirfe Franfreichs 
zur Unterftüigung der böhmijchen Huſſiten fogar Geldſamm— 
lungen veranftaltet wurden. * Es ift daher nicht zu 
wundern, daß zwilchen den Bejchügern des Feudaliyitens 
in Böhmen und im Auslande eine Solidarität fich bildete, 
fobald nur erft das veligiöfe Hinderniß hinweggeräumt war. 
Der bedeutendfte Mann der böhmifchen Nation war 
zu Diefer Zeit ohne Zweifel Brofop der Große, indem 


4) Eiche hierüber „Advisamenta prolocuta per dominos praelatos et 


Bituris convenerunt ad mandatum D. Regis“ >c. ap. Mansi, 
XXIX, 402. „In Delphinatu est quaedam portio inter montes 
inclusa, quae erroribus adhaerens praedietis Bohemorum, jam 
tributum imposuit, levavit et misit eisdem Bohemis* oe. Üf. 


| 
alios clerum regni Franciae et Delphinatus repraesentantes, qui _ 
Raynaldi ad ann. 1432 $. 6. Joh. de Segovia (M. S.) 
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er, aus einem Prieſter Feldherr geworden, als glücklicher 1431 
Sieger fih den Ruhm der Unüberwindlichfeit erwarb; wer 
nigftens ift nicht befannt, daß er je eine Niederlage exlit- 
ten hätte, wogegen andere Feldherren feiner Zeit ein uns 
gleiches Schickſal erfuhren. Durch Bildung und Liebe zu 
den Wiffenfchaften und Büchern zeichnete er fich vor ans 
dern Häuptlingen der taboritifchen Secte aus; an religid- 
fer und nationaler Begeifterung, Willenskraft und Uner- 
ſchrockenheit glich ex Zizka, übertraf ihm aber an politifcher 
Klugheit, ohne jo fanatifch zu fein, als er. Denn obwol 
er, was ficchliche Neuerungen betraf, viel weiter ging, und 
fie mit außerordentlichem Nachdruck zu fördern fuchte: fo 
war er Doch bereit, auch bei Anderen das echt der Frei— 
heit anzuerkennen, und ſich mit den Feinden zu vertragen, 
wo es nur immer die Sicherheit feiner Bartei zuließ. Ein 
eifriger DVertreter dev Gemeinden oder der Demofratie fei- 
nes Zeitalters, zeigte er fich nichts Ddeftoweniger zu Verglei—— 
chen mit dem Adel bereit, um ihn für feine Anficht zur ges 
winnen; er teachtete Feineswegs, feine Herrichaft auf den 
Untergang der Gegenpartei zu gründen. Wegen folchır 
Verföhnlichkeit und Nachgiebigfeit fiel er bei den Seinigen 
öfters in den Verdacht, als ob er e8 mit ihnen nicht aufs 
richtig meine, — ein gewöhnliches Schickſal aller Männer 
von höherer Einfiht, wenn fie an der Spitze ercentriicher 
und überfpannter Parteien ftehen. Im Einzelnen aber find 
„feine Gefinnungen und Eharaftereigenfchaften minder befannt, 
weil fich wenig chriftliche Denfmale von ihm erhalten haben.? 


5) Wir befisen nur zwei kurze Schreiben von ihm, von welchen unten 
am rechten Orte die Mede fein wird; außerdem fcheint auch ver 
große Taboritenbrief an die Deutfchen vom November 1431 (f. 
unten) aus feiner Feder gefloffen zu fein. Bisher war Profop 
nur nach der Schilderung befannt, die Aneas Sylvius von ihm 
liefert: diefe aber ift weder genügend, noch wahr genug. Wichtig 
find die Worte eines der Bafeler Abgeordneten über Prokop: „Ego 
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1431 Da fich jedoch in ihm Die ganze Energie der ertremen 


Anfichten und Parteien, jowol in Hinficht des Glaubens, 
als der jocialen Fragen concentrirte, jo fonnte es nicht an— 
ders fommen, als daß die römische, calirtinifche und ade— 
lige Partei fich endlich zu feinem Untergange vereinigten. 
Bei der Gegenpartei, unter den Gegnern des Hufliten- 
thums, wurde jest Cardinal Julian Gefarini die wich- 
tigfte Berfon. Das Unglück bei Tauß pflanzte tief in feine 
Seele die Überzeugung von der Erfolgloſigkeit des bisheri- 
gen Verfahrens gegen die Böhmen und von der Nothwen— 
Digfeit, fie im Wege der Güte für die Kirche wieder zu ges 
winnen. Wie er früher für den Krieg brannte, fo fah er 
jeßt das Heil nur im der friedlichen Unterhandlung des 
Baſeler Concils.“ Es war ein großes Glück, daß gerade 


qui scribo intellexi a quodam notabili viro, quod licet Proco- 
pius Taboritis, quorum capitaneus est, non resistat aut contra- 
dieat in faciem, velut tamen astutus seereto cum potioribus 
tractet et practicet, ut rem ad eoncordiam et bonos terminos 
deducat.“ (Tractatus Joh. de Ragusio.) 

6) Diefe Veränderung in Julian’s Gefinnung fchildert Joh. de Se- 
govia ausführlich mit folgenden Worten: „Quam vero ea tem- 
pestate animus Juliani a proposito hostilis persecu.ionis in Bo- 
hemos aversus est, et quam fuerit conversus ad celebrationem 
sanctae synodi Basiliensis, opera ejus sequentia certo certius 
demonstrant. Nec tam asserto priori ejus, qui praesidens con- 


stitutus celebrandi coneili, instante termino Germaniam ingres- 


sus, Basileam praeteriit; qui requisitus a Romanorum rege, - 


secum interesse volente, ut veniret celebraturus, non acquie- 
vit; qui meliorem et utiliorem se reputabat ad expeditionem 
militarem contra Bohemos, quam ad coneili eelebrationem; 
qui aemulabatur vocationem ad concilium, ne expeditioni exer- 
eitus impendimento esset; qui deerevit accinctum se exerecitui 
personaliter interesse, in loco autem concilii per vicesgerentes; 
qui de hoc in testimonium allegans totam Romanam curiam, 
in epistola sua ad summum pontificem profitetur legationem 


eoneilüi sibi perquam fuisse molestam, eamque calicem reputa- 


Zn 
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er berufen war, bei dem Goneil an des Papſtes Stelle vor- 1431 
zufigen; denn wahrjcheinlich hätte fich jeder andere Vor— 
figev durch die Echwierigfeiten abjchreden lafjen, die feiner 
harten; doch ift auch gewiß, daß jelbjt Julian fich kaum 
jo eifrig um die Hebung und Sicherftellung des Concils 
beforgt gezeigt hätte, wenn ev nicht Durch die bittere Erfah: 
rung des legten Kreuzzuges jo nachdrüdlich über die Noth- 
wendigfeit desjelben belehrt worden wäre. Als er von dieſem 
Kreuzzuge nach Nürnberg zurückkehrte, kamen König Sig— 
mund und Die deutjchen Fürften zu ihm, um zu berathichla- 
gen, was weiter zu. gejchehen habe. Sigmund befürchtete, 
die Böhmen würden diefen Zeitpunft zu einem großen Feld— 
zuge nach Deutjchland benügen, und dachte vor Allem an 
die Aufftellung eines neuen Heeres, das ihren Ginfällen 
nah Möglichkeit trogen fünnte. Die Fürften waren der 
Anficht, zur Aufbringung eines neuen Heeres jei ein neuer 
Neichstag nöthig, der daher vom Könige allfogleich auf St.’ 
Galli nach Frankfurt ausgeichrieben wurde. Allein Julian, 
welcher den außerordentlihen Schrefen und Kleinmuth der 
Deutjchen wahrnahm, erflärte, daß obwohl es gut fei, Zu— 
rüftungen zum Widerftande zu treffen, dennoch feine andere 
Hoffnung und Hilfe übrig bleibe, als Bafel; dorthin folle 
fih die Aufmerkjamfeit des deutichen Volfes fehren, damit 
e8 nicht verzweifle und nicht voreilige Verträge mit den 
Huffiten eingehe zum Abbruch feiner Nechtgläubigfeit und 


bat: igitur post turpem illum regressum e regno Bohemiae 
Julianus, finis proposito reductionis haereticorum idem manens, 
sed alter effectus prosecutionis modo, quia per viam generalis 
concilii, qua primo attenta minus, anhele flagrabat corde ad 
eorum devastationem, — nunc in regis et aliorum praesentia 
judicium suum exposuit, pro exterminandis illis haeresibus a 
Bohemiae regno potissimum fore remedium concilii generalis 
Basiliensis celebrationem, nec ullum aliud superesse. Et quod 
ipse fecit, faciendum per alios suasit »e. 


1431 


9 Sept, 
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jeines Seelenheiles. * Nichtsdeftoweniger wies er die Mir 
glieder des deutſchen Nitterftandes, Die zu ihm nach Nürn— 
berg kamen, um fich zu einem neuen Kriegszug anzubieten, 
nicht zurück. Sie verficherten, die bisherigen Kriege mit den 
Huffiten feien nur darum mißglüct, weil die Fürften fie ges 
führt hätten, denen am allgemeinen Wohle und an der Ehre 
dev deutjchen Nation nicht viel gelegen gewefen fei. Nun 
gedenfe der Ritterftand einen eigenen Waffenbund zu fehließen 
und die Ehre der deutichen Waffen mit feinem Leben und 
Vermögen herzuftellenz fie verlangten und benöthigten von 
dem Legaten nichts weiter, als Unterftügung, um fich Kriegs: 
material, namentlich Geſchütze, Pulver und Büchjenfchügen 
zu verfchaffen; das Übrige würden fte felbft beforgen, umd 
zu Diefem Zwecke wollten fie auf St. Martini nach Nürn— 
berg zu einer Berathung zufammenfommen Obwohl Julian 
auf den Erfolg diefes WVerfuches nicht viel gab, fo belobte 
er nichtsdeftoweniger Die Bereitwilligfeit und den Eifer der 
fich Anbietenden, und veriprach, ſowohl bei dem PBapfte, als 
auf dem Bafeler Goneil die Sache zu fürdern.® Dann 
Ichied er von dem Könige, und verfügte fich endlich nach Bafel, 
wo er am 9 September von den Dort verfammelten Vätern 
und der Bürgerfchaft mit großer Feierlichfeit empfangen wurde. 


7) Joh. de Segovia a. a D.: „Julianus suasit, — animandos et 
conforlandos esse populos Alemanniae, quos ipse palam vide- 
bat ex fuga exercitus supra modum exterritos et consternatos, 
dando eis spem subsidii ad resistendum haereticis per medium 
sanctae synodi Basiliensis eo quod universalis ecelesia erat ibi- 
dem conventura. Profuit autem cerlissime multum ejusmodi 
fama coneilii dataque subsidii spes, quoniam revera multos ex 
finitimis Bohemiae retinuit, ne illorum fidem reeipientes cum 
eis se concordarent. 

8) Hievon fpricht Joh. de Ragusio Initium coneilii Basil. zum 1 Nov. 
1431 und Julian jelbit im Schreiben an Papſt Eugen vom 13 
Januar 1432 (f. unten). Das Concil fcheute ſich fpäter durch 
fein Eingehen in den Vorfchlag Stoff zu einem Zerwürfniß zwi— 
chen den Neichsftänden zu geben. 





Sultan Ceſarinien. Baſel. Schreiben d. Goneils an d. Böhmen. 85 


Der St. Galli-Neichstag zu Frankfurt lieferte einen neuen 
Beweis, daß es vergeblich war, in Deutichland noch einen 
Kriegszug gegen die Böhmen zu Stande bringen zu wollen; 
denn außer den königlichen Gefandten erichien da beinahe 
Niemand.? Dafür gingen Nachrichten ein, daß die mit den 
Böhmen grenzenden Füriten einer nach dem andern Waffen: 
ftillftand mit ihnen zu fchliegen fuchten. Daher begann auch 
das Bafeler Eoneil defto jorgfältiger Wege des Vergleichs mit 
den Böhmen zu juchen, und bejchloß nach langen Berathun- 
gen endlich, fie in einem freundlichen Schreiben einzuladen, 
auch dahin zu Fommen, wo die allgemeine chriftliche Kirche 
unter Leitung des heil. Geiftes verfammelt fei, und fich mit 
ihr in Glauben und Liebe zu vereinen. Die Väter von 
Baſel erflärten in jenem Schreiben, wie groß auch die Sorge 
und Noth gewejen ſei, die fie getrieben habe, aus allen 


1431 


Enden der Welt zufammenzufommen, jv habe doch nichts 


ben herzlichen Wunſch überwogen, daß die Böhmen, vereint 
mit der Kirche, Frieden mit allen Wölfern genößen. Viel— 
leicht habe Gott nur deßhalb die Zerwürfniſſe zwiſchen ihnen 
beiderfeits zugelaffen, Damit fte, belehrt durch die Erfahrung, 
welches Übel aus dem Etreite zwifchen Brüdern hervorgehe, 
deſto aufrichtiger und bereitwilliger zur Liebe und Eintracht 
zurückkehren möchten. Wir zweifeln nicht, ſchrieben ſie, daß 
auch Ihr das Verderben und Unheil, das aus Streit und 
Krieg in ſo reichem Maße entſpringt, ungern ſehet, und 
Frieden in Euerem Vaterlande wünſchet, und des wahren 
Glaubens Berbreitung in der ganzen Welt. Das aber 
werdet Ihr nirgend beſſer erreichen, als bei dem Goncil, 
wo fich die ganze Kirche verfammelt. Dort wird, was den 
wahren Glauben, was Frieden und Gintracht, was Die 
Reinheit des Lebenswandels und die Beobachtung der Ge- 


9) Siehe hierüber das Schreiben König Sigmund’3 an Papſt Eugen 
IV. bei Mansi, XXIX., 582. 
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1431 bote Gottes anlangt, mit aller Sorgfalt und Freiheit ver- 


handelt werden. Jedem wird es frei jtehen, Vorſchläge zu 
machen, von denen er meint, daß fte dem chriftlichen Glau— 
ben erjprießlich fein Fönntenz jeder fei dort mit Rath und 
That behilflich ; der heilige Geift, in dejien Namen das Gon- 
eil fich verfammelt Hat, wird nicht fich abwenden, er wird 
Führer und Leiter fein und die Menſchen erleuchten, Damit 
fie auf den Pfaden der Wahrheit und des Friedens wan— 
deln. Wir haben vernommen, daß Ihr Euch öfters beflag- 
tet, e8 werde Euch das gewiünfchte freie Gehör nicht ge— 
gönnt. Jetzt verichwindet der Grund der Klage: Ihr Habt 
volle Gelegenheit, und Gehör wird Euch nah Wunfche zu 
Theil. Der heilige Geift felbft wird oberfter Nichter fein ; 
er wird beftimmen, was in der Kirche geglaubt und beibe- 
halten werden fol. Die Pforten zu allem Guten find Euch 
erichloffen: fjaumt nicht mit Bertrauen einzutreten. Wir 
bitten Euch alfo, daß Ihr folche Männer aus Euerer Mitte 
entfendet, von denen fich hoffen läßt, Daß der Geift des 
Heren mit ihnen ift, gemäßigte, gottesfürchtige Männer, 
demüthigen Herzens, Die Frieden wünfchen und nicht ihren, 
fondern der Kirche Chrifti Vortheil fuchen; und der Herr 
verleihe Euch und fämmtlichen Chriften Frieden in Diefer 
Welt und das ewige Leben in jener, Amen. 10 

Das Concil wachte forgfältig Darüber, daß nichts in 
das Schreiben einfließe, was die Böhmen irgend wie belei- 


Digen oder ihnen Mißtrauen beibringen konnte; Daher ſoll 


auch der Name Juliand darin weggelafien worden fein, der 
das Heer gegen fte angeführt hatte, obwohl das Schreiben 
mit feinem Siegel geftiegelt war, da das Coneil damals noch 


10) Das ganze Schreiben, aus dem bier nur ein Auszug gegeben ift, 
findet fich jowohl bei Mansi (XXIX, 233), als auch in anderen 
Eoneilien= Ausgaben. Seiner Form nad) wurde es vom Eoneil 
ſchon am 10 Det. genehmigt, erhielt aber das Datum erft am 
15 Dectober. 
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fein eigenes Siegel führte. Allein nicht geringere Sorge ver 1431 
urfachte auch die Frage, wie das Schreiben den Böhmen zu— 
geftellt werden jolle? Der von dem Concil von Siena auf 
jeden Verkehr mit den Huffiten gelegte Bann war noch nicht 
aufgehoben, daher begegneten fich auch die Parteien nur 
im Kampfe, und Niemand wollte fich den Feinden nähern, 
um nicht von ihnen gefangen und in Haft gebracht zu wer: 
den. *! Am Ende wurde beftimmt, es auf dreierlei Wegen 
zu verfenden: ein Eremplar wurde an König Sigmund ge: 
fchieft, damit er e8 den Pragern übergeben laſſe; das zweite 
wurde dem Stadtrathe zu Nürnberg, das dritte zu demſelben 
Zwede der Stadt Eger übermittelt; alle gelangten glüdlich 
nach Brag, aber erſt im Anfange des Monates December. 1° 
Sigmund hielt fih nah dem Unglüdsfalle bei Tauß 
nicht lange in Nürnberg auf, fondern begab fich über Augs- 
burg und Feldfirchen (wo er vom 20 September bis zum 
Anfange Novembers verweilte) nach Italien, um fih in Nom 
mit der Kaiſerkrone ſchmücken zu laffen. Er Außerte fich 
zwar, er wolle vor Allem mit dem Bapfte unterhandeln, 
wie außer Deutfchland und Ungarn auch noch andere chrift- 
liche Reiche in höherem Grade, als bis jegt, für den Krieg 
gegen die Böhmen gewonnen werden Fünnten, '? indem er 


11) Joh. de Segovia a. a. D. Ut epistola ad eorum notitiam per- 
veniret, — difficile id putabatur, eratque revera. Nemo quippe 
audebat eorum appropinquare fores, nullo commercio (prohi- 
bente ecclesia) invicem existente, illorumque feroeitate circum- 
vieinis omnibus stupefactis. 

12) Joh. de Ragusio berichtet darüber in einer eigenen Schrift mit 
dem Titel: „Tractatus, quomodo Bohemi reducti sunt ad unita- 
tem ecclesiae,“ die wir in demfelben Manufeript der Bafeler 
Bibliothef (A. I, 32) fanden, wo auch das oft erwähnte Initium 
et prosecutio concilii Basiliensis gefchrieben fteht. 

13) Sigmund’s Gefandte, aus Parma an Eugenius IV abgefchidt, rede: 
ten am 17. März 1432 alfo: Quia Alemannis solis istud nego- 
tium conducere et dirigere est satis diflieile, multis considera- 
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1431 


25Nov. 
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befürchtete, dieſe würden nun weniger als jemals zum Frie— 
den geneigt fein; '* allein aus feinem ganzen Thun er— 
helfte, daß ihm Dießmal dennoch mehr an der Erlangung 
der Kaiferwürde, als an etwas Anderem gelegen war. Über 
die Alpen gelangt, ließ er fich zuerft am 25 November in 
Mailand frönen, und fein fpäteres, beinahe zweijähriges Ver— 
weilen in Italien, nicht unähnlich dem eines Abenteuerers 
oder vornehmen Gaftes, bildete einen ſonderbaren Gegenfat 
zu den Wünſchen und Bedürfniffen der ihm untergebenen 
Völker, die, da fie feinen Herricher hatten, jetzt in vollftändige 
Anarchie geriethen. Es jchien, als ob er, bisher unvermögend 
als König etwas auszurichten, nach dem Faiferlichen Titel 
verlangte, als neuer Quelle dev Macht und des Erfolges. 
Don dem, was fich in Böhmen nad Vertreibung der 
Feinde begab, Famen nur dürftige Nachrichten auf uns. 
Man erzählt, Die Landeshauptleute hätten fich vor Allem 
bemüht, eine neue geiftlihe Negentjchaft im Lande einzufüh- 
ven, auf die Art, daß zum Worftande der Geiftlichfeit über— 
haupt ein Prieſter gewählt und Diefem zwölf. andere an bie 
Seite gegeben werden follten, Die zufammen nach dem Bei- 
jpiele Chrifti und der Apoftel die oberfte Macht auszuüben 
hätten; 13 Doch fest man nicht hinzu, aus welcher Partei 


tis respectibus, et quia nedum opportunum, imo summe neces- 
sarium est, ut etiam ex aliis Christianorum finibus subsidia ex- 
quirantur, quae sine consilio et auxilio Vrae Sanctlis et s. Sedis 
Apostolicae nullatenus poterint exeitari: ideirco movetur Maje- 
stas domini nostri ad conveniendum cum Vra Sanctitate et 
utendum consiliis et amminiculis ejusdem in negotiis memora- 
tis. (MS. Basil. It. ap. Martene p. 87. 88.) 

14) Am 3 Det. wurde aus Feldfirchen nach Baſel gefchrieben: Dixit 
etiam (Rex Sigismundus), quod nulla omnino sit spes habenda 
reducendi Hussitas, nisi in ore gladii: nam, ut ait, adeo ex 
turpi fuga nostri exercitus confortati sunt et animati, ut etiam 
omnes hactenus fideles in regno sibi cogantur adhaerere. (MS.) 

15) Hussitae — ad moderandam nimiam eleri multitudinem apud se 
deliberaverunt constituere unum haeresiarcham, seu monarcham, 
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dieſer geiftliche Herricher gewählt werden, noch ob er die 1431 
Macht haben follte, die Widerftrebenden zum Glauben zu 
nöthigen. Es verfteht fih, daß ein fo unpraftifcher Vor— 
jchlag ohne Erfolg blieb. Auch von der Verhandlung des 
Landtages, der auf St. Wenceslai ausgefchrieben war, ift 
durchaus nichts befannt. Nur von zwei Unglüdsfällen, die 
den Böhmen bei ihren Kriegszügen im Herbfte diefes Jah— 
res, einem in Oftreich, dem andern in Ungarn, begegneten, 
gibt es beiderfeits etwas umftändlichere Nachrichten. 

Die Taboritenhauptleute Niklas Sofol von Lamberg, 
der damals über die Herrichaft Redic gebot, Thomas von 
Wlaſchim, Kamaret von Zirownic, Sezema von Kunftatt 
und Saifpis und andere zogen nach St. Wenceslai mit 600 
Reitern, 4500 Fußgängern und 360 Wagen nach Oftreich 
auf Wein aus; denn da allen umliegenden Völkern der 
Handelsverfehr mit den Böhmen ftreng verboten war, fo 
pflegten Dieje, gezwungen von der Nothwendigfeit, fich durch 
Raub mit ausländischen Waaren zu verfehen. Auch gelang 
ihnen, das Gemwünfchte in der Umgegend des Städtchens 
Pernek zu erhalten; als fte jedoch mit ihrer Beute heim- 
fehrten, wurden fie am 14 October bei der Stadt Waid- 14 Or. 
hofen von einem weit ftärferen Heere unter Anführung des 
Herrn Leupold von SKreigf, zweier Eisinger, Georgs yon 
Puchheim und Anderer angegriffen. Da erlitten die Tabo— 
riten eine vollfommene Niederlage, fo daß ihrer 1000 auf 
dem Plage blieben, und an 700 in Gefangenfchaft geriethen, 
unter ihnen der jüngere Bruder Sofols; auch ihre Wagen 
und ihr Lager fielen in die Hände der Sieger, die dieſen 
ungewöhnlichen Erfolg mannigfaltig feierten und die eroberten 
Fahnen in Herzog Albrechts Kammer zu Wien deponirten. 16 


et adjungere sibi XII presbyteros, qui more Christi et aposto- 
lorum potestatem in reliquos habeant. (MS.) 
- 16) Bartoſchek S. 170. Stari letopisowe S. 80. Andreas von 
Regensburg bei Eccard I, 2161 — 2. Staindel bei Defele I, 533. 
2* 


1431 


28 Spt. 
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Indeſſen hatte fich Die Hauptmacht der Taboriten und 
Waifen nach Ungarn gewendet, nicht ſowohl des gewöhnli- 
chen Beutemachend wegen, als vielmehr zur Nache für den 
im verfloffenen Jahre von dem Woimoden Stibor erlittenen 
Schaden Aus Schlefien zogen die Hauptleute Johann 
Gapef von San und Otik von Loza eben dahin, denen ſich, 
als fie unterwegs Troppau zu belagern begannen, am 28 
September Herzog Premef fammt feinen Söhnen zum Waf- 
fenftilfftande und zur Annahme der vier Prager Artifel ver 
pflichtete; 17 aus Mähren wendeten fich auch die Prieſter 
Prokop der Große und Profupef mit Herrn Hanus Kolo- 
wrat dahin. Diefe Alle vereinigten fich im Waagthale, dran— 
gen in die Slowakei bis über die Stadt Neutra ein, deren 
fie fich bemächtigten, und fehrten fih von da gegen Nor— 
den. Von einem Widerftand der Ungarn oder einem Kampf 
mit ihnen wird nirgend Erwägung gethan; um deſto grö- 
Ber war der Schade, welchen das Land durch Brand und 
Plünderung erlitt. Allen der Beute wegen entjtand zwi— 
chen den Parteien folcher Streit, daß Prokop der Große 
fich gänzlich von den Waifen trennte, und mit feinem Heere 
und Herrn Hanus Kolowrat am Ende Octobers über Un- 
grifch-Brod nach Böhmen zurüdfehrte; in Ungarn blieben 
bloß die Hauptleute Prokupek und Gapef, der junge Sohn 
Herrn Friedrich Kolowrat Liebfteinjfy’s, Johann Schmifau- 
ff} von Saar (Zdar), Sigmund Huler von Hotowie, und 
die Bürger von Königgräg und der Neuftadt Prag’s, zufam- 


Chron. Mellic. bei Bet I 256. Chron. Austriae ebenvort II, 550. 
Kurz Albrecht I, 179 — 182. Sn einer Handfchrift des Wittin- 


gauer Archivs (A, 6) fteht ein Lied des Znaymer Notars Niklas, 


das die Niederlage der Hufliten in lateinifchen Verſen feiert. 

14) Die Urkunde hierüber ift Hamdfchriftlih vorhanden und aud 
(unrichtig) gedrucdt in den Beigaben zu Zimmermann’s Werk: 
„Pokra&owäni kroniky Benese z Horowie“ (Fortfegung der Chro— 
nif des Beneſch von Hokowic) u. f. w. Prag 1819, ©. 155—157, 
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men etwa 7000 Krieger, die, nachdem ihnen Die über Die 1431 
Maag gefchlagene Brüde abgebrochen worden, in um fo 
größere Gefahr geriethen, als die abwechlelnd regnerifche 
und froftige Witterung und die von Tag zu Tag wachjende 
Zahl der Feinde eine freiere Bewegung Des Lagers und 

der Wagenburgen verhinderten. Am 9 November endlich I Nov. 
griffen Die Ungarn und Mährer der Föniglichen Partei zu— 

erft in großer Macht das Lager der Waiſen an, wahrfchein- 

lich in der Gegend von Ban. Die Böhmen jchlugen fie 
zwar mit ihrem Geſchütz zurück; da fich aber folche Angriffe 
durch volle zehn Tage erneuerten, und während defjen fich 
alle Wege ducch beftändigen Negen in Sümpfe verwandel— 
ten, jo Daß es an einem Orte gar nicht möglich war, Die in 
Koth gerathenen Wagen heraus zu ziehen: fo fuchten fie 
aus diefen etwa ftebenzig dev bejten heraus, luden auf fte 
das Koſtbarſte, was fie hatten, und überließen das übrige 

den Feinden. Erft am 18 November, als fie fich dem Städt: t8Nov. 
hen Jilawa näherten, und nach Vertreibung der ungrifchen 
Beſatzung fich darin feftfegten, liegen die Feinde von ihnen 

ab. Im diefen zehntägigen Kämpfen und Leiden ging eine 
große Zahl der Waiſen nicht nur durch das Schwert, fon- 
dern auch durch allerlei Ungemach zu Grunde; von Den 
Anführern wurde einer, Sigmund Horowſky, mit einigen 
Kriegern gefangen genommen und von den exbitterten 
Feinden alfogleich ermordet. 18 


18) Außer den bisher befannten Quellen bei Bartofchef von Draho— 
nie (deffen Text jedoch bei Dobner ©. 171 mit vielen Fehlern 
gedruckt ift), in den Stari letopisowe ©. 84, in den bei Martene 
und Manſi (XXX, 72) gedruckten Schreiben der ungarifchen Biſchöfe 
nach Bafel am 18 Der. 1431, und anderswo, finden ſich au 
Nachrichten über diefen Feldzug in dem Schreiben Nider's vom 
5 Jan. 1432 (f. unten), in der Chronif des Prager Eollegiaten 
(MS.), in einer gleichzeitigen Handfchrift des Dffefer Klofters, und 
insbefonders in einem Manufeript des Wittingauer Archiv’s (A. 10), 
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Als ſich in Böhmen das Gerücht von der Noth der 


Waiſen in Ungarn verbreitete, eilten ihnen ohne Säumniß 
aus allen Städten Bewaffnete zu Hilfe; als ſie aber den 
Brüdern unterwegs begegneten, kehrten ſie mit ihnen ſtill, 
ohne den gewöhnlichen Siegesjubel, in's Vaterland zurück. 
Wegen dieſes Mißlingens jedoch und der damit verbunde— 


nen 


Schmälerung des böhmiſchen Ruhmes erhoben ſich 


viele Stimmen gegen Prokop den Großen, als ob er un— 
aufrichtig gehandelt und zum Werderben der Waifen beige- 
tragen hätte; bejonders in Prag entitand eine folche Erbit— 
terung gegen ihn, daß er nicht nur Die dortigen öffentlichen 
Tage nicht mehr bejuchen wollte, ſondern als er erfranfte 
und von dort einen Arzt begehrte, ihm nicht einmal befom- 
men fonnte. 1? Die Waifen begannen von der Zeit fich 


19) 


wo es heißt: Multi Moravi et Ungari congregati bello eos con- 
tinuis decem diebus impugnabant: qui tamen strenue et fortiter 
se defendebant, curribus eircumdati, diris bombardis Ungaros 


‚prosternentes, famem, sitim atque frigus intensum sustinentes, 


de loco ad locum armata manu castra moventes, usque perve- 
nerunt ad quemdam locum lutosum, ubi limus erat, et ibidem 
currus fere ad duas sexagenas cum ceteris rebus suis extra- 
here de ipso loco non valentes dimiserunt, septuaginta currus 
tantum cum bombardis et rebus magis arduis extrahentes; cum 
quibus per gratiam dei armata et forti manu a facie inimico- 
rum suorum, Gilavia civitate expugnata et inimicorum de ipsa 
effugato exereitu, per vadum fluminis Wah ad terram Boemiae 
pervenerunt. 

Nachricht Hievon gibt der Dominifanerprior Johann Nider in feir 
nem Schreiben vom 5 Januar 1432, das uns Joannes de Ra- 
gusio erhalten hat. Er fagt: Procopius — est modo prope mon- 
tem Kutnis in castro, — infamis fere apud omnes haereticos, 
qui eum proclamant fratres seduxisse ; — multorum responsio 
fuit, sibi neminem pro medico, nisi eivitatis lietorem dirigen- 
dum fore. — Procopius respondit, quod rata habere vellet ea, 
quae multitudo concluderet, nollet tamen Pragam intrare, eo 
quod non confideret plebejis, licet confideret consulibus. Bergl. 
Mansi, XXXI, 169, 
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mehr zu den Prager Kelchnern zu neigen, was bei Der 1431 
Frage, wie fich die Böhmen gegen das Baſeler Concil vers 
halten follten, ſchwer in die Wagichale fiel. Indeſſen ſchickte 
Priefter Prokop, um wenigftens Die Niederlage dev Seini- 
gen bei Waidhofen zu vächen, und vielleicht die Gefange— 
nen zu befreien, die in Wien abfichtlich durch Hunger und 
Kälte gequält worden fein jollen, zu Ende des Monats 
November fein Heer, in der Stärfe von etwa 10.000 Ber 
waffneten wieder nach Oftreich ab, das aber, nachdem 
es das Städtchen Litſchau verwüftet und den Oftreichern 
vielen neuen Schaden zugefügt hatte, nach dem Neujahr 
wieder heimfehrte. Andere Schaaren aus dem Pilſner Kreife 
machten um einen Monat früher einen ähnlichen Einfall 
nach Bayern mit ähnlichem Erfolge. ?0 

Das oben erwähnte Schreiben des Bafeler Concil's 
machte, ald es in Böhmen befannt wurde, nach der Ber: 
fchiedenheit der Parteien verichiedenen Eindrud. Die Pra—— 
ger und die ihnen gleichgefinnten Kelchner verficherten fogleich 
ihre Bereitwilligfeit, nach Bafel zu gehen, Die Waifen, die 
damals mit den Taboriten entzweit waren, neigten fich auch 
zu dieſer Partei; die Taboriten aber widerfegten ſich durch— 
aus, indem fie jagten, das Concil fei fein folches, wie fie 
e8 verlangt hätten, in ihm fäßen ihre Hauptfeinde, deren 
Ausspruch fich zu unterwerfen thöricht wäre, Diefe Partei 
hatte in der Mitte Novembers wieder ein umftändliches 
Manifeft an das deutjche Volk im deutfcher Sprache herz 
ausgegeben, worin fie den Papſt und Die römische Hierar- 
hie mit über die Maßen biffigen und heftigen Worten an— 
griff. Die Taboriten baten darin im Namen dev Böhmen 
überhaupt alle Deutjchen insgefammt, reiche wie arme, fte 
möchten wohl erwägen und bedenfen, warum bisher zwi- 


20) Bartofchet a. a. O. Hafelbach in libro Augustali MS. Fol. 279. 
Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2162. 
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1431 jchen beiden Nationen Unfriede und Uneinigfeit geherrſcht 
habe, und warum fo viel wadere Leute von beiden Seiten 
gefallen jeien. „Wir wundern ung,” heißt es dort, „Daß 
Ihr dem PBapfte und jenen Prieftern jo viel vertraut, Die 
Euch giftige Abläffe dafür geben, daß Ihr und tödtetz Diefe 
Abläffe find nichts als Täuſchung und Trug, und es geht 
an Leib und Seele zu Grunde, wer ihnen glaubt; denn in 
dem Vertrauen auf folche Abläffe fündigen Viele um deſto 
ärger. Auch vergibt ja Chriftus nicht bios eine Ende, 
jondern alle insgefammt: wie kann alfo der PBapft nur 
einige oder nur einen Theil Derfelben vergeben, und andere 
nicht? Ferner, wer feinen Nächften ohne Schaden vom 
Tode loskaufen fann, und es nicht thut, tödtet feinen Bru— 
der: wenn alfo. der PBapft Jedermann von der Sünde und 
der Verdammniß befreien kann, fo wird Niemand ver: 
dammt werden und die Hölle leer bleiben; und dagegen, 
wenn er nicht Jedermann befreit, Da er es doch vermag, 
fo tödtet er fo Viele, ald ihrer verdammt werden. Die Prie— 
fter find wie der Satan, da er Chriftus verſuchte; er ver- 
hieß ihm die ganze Welt, deren Herr er nicht war; fo ver- 
heißen fie auch Andern, was fie felbft nicht befigen. Sie 
veizen Euch gegen uns auf, weil fie fürchten, daß wir ihre 
Sittenloftgfeit vor Euch aufdeden. Chriftus hörte felbft den 
Satanz fie aber, obwohl fte nicht beffer find, denn Chriftus, 
und wie nicht fchlimmer denn der Satan, verweigern 
uns das Gehör. Wir tagten in diefem Jahre mit dem 
Könige von Polen in Krafau, fo wie mit dem Könige von 
Ungarn in Eger, und verlangten Gehör, Doch vergebens ; 
fie wollten uns lieber mit Gewalt vernichten und vertilgen, 
Gott aber ließ es nicht zu. Sorget daher, Ihr Fürften, 
Herren, Städte und Gemeinden des Reiches, daß wir eine 
Zufammenfunft haben, wie fich gehört, und uns wechfelfei- 
tig die Punkte unſers Glaubens erflären im Frieden; und 
joll gefämpft werden, jo fei nur mit Worten und Gründen 


=” 
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gefämpft, und nicht mit blutigen Waffen. Glaubt den 
Prieftern ja nicht, wenn fie jagen, es zieme fich nicht für 
Laien, fih in Disputationen über Religionsfachen einzulaj- 
fen; fie fprechen fo nur aus Furcht, daß fie befchämt wer— 
den. Der wahre Glaube ift der Art, daß er, je mehr man 
ihm wehrt, fich deſto mehr ftärft und verbreitet. Verjagt 
die jchlechten Prieſter, und bald werdet Ihr gute haben ; 
denn wo der Satan vertrieben wird, dort Fehrt gern der 
heilige Geift ein. Achtet nicht darauf, daß fie und verfetegen, 
weil wir, indem wir die Klöfter zerftören, den Gottes— 
dDienft, wie fie jagen, vernichten; wir vernichten nicht 
den Gottesdienft, fondern nur die Schandftädten der Simo- 
nie und die Schule des Ketzerthums. Die Klöfter müſſen 
früher oder jpäter zu Grunde gehen, nach den Worten der 
heiligen Schrift, daß ausgerottet werden wird, was nicht 
aus Gott ift.” Hierauf werden in dem Briefe in zwanzig 


1431 


Artikeln viele Mängel und Gebrechen der Kirche hervorges - 


hoben, und die vier Prager Artifel erklärt. Zuletzt wird 
in Betreff des bevorftehenden Concils zu Bafel die Be— 
fürchtung ausgefprochen, die Prieſter kämen Dort blos dep: 
halb zufammen, um fich zu berathen, wie fte ihre Lafter 
vor der Welt mit dem Mantel der Heuchelei verdeden 
fünnten u. |. w. Allein nicht minder auffallend, als der 
Inhalt an fich, ift auch der Umftand, daß fich in Bafel Leute 
fanden, die fich erfühnten, diefes Manifeft, jo zu jagen vor 
den Augen des Concils, an das ftädtiiche Nathhaus anzu— 
ſchlagen. Die Väter liegen es in's Latein überfegen, und 
gaben nach vielen Berathungen am 28 December ein Ber: 
theidigungsfchreiben heraus, das fie durch ganz Deutfchland 
zu verbreiten befahlen. *" 


21) Beide Schriften in ihrer Gänze gibt Joh. de Ragusio am anges 
führten Orte. Windef av. 176 ©. 1229 — 1237 liefert das 
böhmische Document ſehr uncorreet und unvollftändig. Der Haupt: 


23 Der. 
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1431 Bei fo verfchiedener und entichiedener Gefinnung der 
Parteien ift e8 fein Wunder, daß felbft die Verfuche, den 
Frieden herzuftellen, Anfangs zu abermaligen Streitigfeiten 
und Zerwürfniffen führten. In Deutjchland erzählte man 
fich damals freudenvoll, wie der Bürgermeifter der Altitadt 
Prag's, nachdem er das fchon erwähnte Schreiben des Ba— 
ſeler Concils erhalten, e8 mit tiefer Ehrfurcht aufgenommen 
und die Boten, die e8 gebracht, reichlich beſchenkt habe; wie 
ferner M. Johann Nofycana den Inhalt desfelben bei einer 
Predigt in der Teiner Kirche erörtert, und deſſen gottgefäl- 
lige und apoftolifche Worte in jo ergreifender Rede gepriefen, 
daß viele Zuhörer in Thränen zerflofien feien; wie befon- 
ders die Schlußworte, „es möchten nach Bafel Männer ge: 
jendet werden, von denen fich hoffen laffe, Daß der Geift 
des Herrn mit ihnen fei, gemäßigte, gottesfürchtige Männer, 
demüthigen Herzens“ u. f. w. ihn veranlaßt habe, jchmerz- 
(ih auszurufen: „Ach, daß Gott! wo werden fich folche 
Männer unter ung finden? Mörder, die nach unfchuldigem 
Blute dürften, und Räuber und Gewaltthäter, die haben 
wir wohl mehr, als genug!” ?* Herren Ulrich von Rofen- 
berg, der zuerft das durch König Sigmund Überfchisfte Schrei- 
ben den Pragern hatte einhändigen laffen, erwiederten dieſe 

8 Der. am 8 December, fie ſelbſt könnten, da diefe Angelegenheit 
das ganze Königreich und die Utraquiften überhaupt betreffe, 
feine Entjcheidung geben, es werde aber ein Landtag zus 
jammentreten und dann dem Goneil eine gemeinjchaftliche 

6 Dee. Antwort ertheilt werden. *? Diefer auf den 6 December 
ausgefchriebene Landtag wurde jedoch aus fchon berührten 
Urſachen mehrere Male verjichoben. 


Urheber und DBerfaffer diefes Manifeites war wohl unzweifelhaft 
Prieſter Brofop der Große. 

22) So wird in dem erwähnten Schreiben Johann Nider’s v. 5 Jan. 
1432 berichtet. 


23) Diefes Schreiben findet fich bei Joh. de Ragusio a. a. D. 
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Indeſſen ordnete das Bafeler Concil, da e8 jede Ver- 1431 


zögerung fürchtete und auch die Völker Deutjchlands beru- 
higen wollte, damit fte nicht einfeitig mit den Böhmen Ver— 
träge fchlößen, zwei eigene Gefandte aus feiner Mitte ab, 
Johann Nider, Prior des Dominifanerklofters zu Bajel, 
und Johann von Geilhaufen, Ciſtercienſermönch des Kloſters 
Maulbronn, und trug ihnen auf, mit den Böhmen wegen 
ihres Erfcheinens beim Concil zu verhandeln. Sie verließen 
Bafel am 28 November, gelangten über München, wo fte den 
Herzog Wilhelm begrüßten (welchen König Sigmund un— 
längft an feiner Statt zum Protector des Concild ernannt 
hatte) am 17 December nach Nürnberg, und festen fich fogleich 
mit großer Thätigfeit und Umficht, befonders den Rathichlägen 
der Nürnberger folgend, mit allen benachbarten Machthabern 
und mittelft der Egerer auch mit den Pragern und den 
Böhmen Überhaupt in Verbindung und Briefwechfel. ** 


— 


7 Der, 


Am Neujahrstag 1432, wo in Prag ein Landtag ftatt- 1432 


finden follte, exfchien abermals der größere Theil dev Mit: 
glieder nicht; nur von Seiten der Waifen ftellte fich eine 
gewilfe Anzahl von Geiftlichen und Laien, die auf dem neu— 


1 San. 


ftädter Rathhauſe mit den Altftädtern vom 1 bis zum 6 Januar 6 Zaır. 


bejondere Verhandlungen pflogen. ? In Folge diefer Ver: 


24) Joh. de Ragusio a. a. O. Aeneas-Sylvius in historia coneilü 
Basiliensis (ap. Ortuinum Gratium fol. 156 »c.) 

25) Die Wittingauer Handſchrift (A, 10) gibt hievon folgende Nach— 
richt: „Sirotkones — a die eircumeisionis usque ad epiphaniam 
Domini 1432 — synodum cum sacerdotibus, baronibus, militibus, 
clientibus, eivitatibus et communitatibus eisdem adhaerentibus ce- 
lebrarunt in praetorio Novae civitatis Pragensis ; in qua sacerdotes 
praefati cum magistris Pragensibus antiquae eivitatis in articulis 
fidei catholicae, videl. de communione utriusque speciei, — de 
ritu missandi more ecclesiae, de VII sacramentis ecclesiae, de 
purgatorio, de suffragiis sanctorum et de ceteris articulis ca- 
tholicae fidei se cum magistris stabiliverunt, sie in facto sicut 
magistri practicare promittentes, — domini etiam seculares de 
faclis suis tractaverunt, 
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1432 handlungen wurde von beiden Seiten ein Vergleich geſchloſ— 


fen, der durchaus gegen die Taboriten zielte, obwohl dieß 
nirgend ausdrüdlich gejagt war. Zuerft vereinigten fich Die 
Prager Briefter und die Waifen in 15 Glaubensartifeln, 
worin die Lehre Rokycana's in allen Stüden für wahr und 
feligmachend anerfannt wurde, jo daß die Theologen der 
Waiſen nahe daran waren, als bejondere Secte gänzlich zu 
verfchwinden. Dann drangen die Laien in fieben Artifeln 
auf Einführung größerer Ordnung und ftrengerer Zucht bei 
den Heeren, bejonder damit der gemeine Mann durch 
TIruppenmärfche nicht jo viel zu leiden hätte; noch größere 
Aufmerkfamfeit verdienen aber zwei Artifel, einer, worin fich 
die Parteien verbanden, in feinen Vergleich zu willigen, 
welcher die Freiheit dev Landbewohner und Städte über: 
haupt beeinträchtigen könnte, und der andere, worin ange- 
ordnet wurde, in jedem Kreife einen Hauptmann zu wählen 
und ihm einen Rath von Inſaſſen beizugeben, Die alle 
Kriegsangelegenheiten des Kreifes beforgen follten. ** Diefer 
Antrag wurde jedoch nicht in Ausführung gebracht, weil 
die ganze Verhandlung, hervorgegangen aus einer Laune des 
Augenblicks, nicht lange darauf rückgängig gemacht wurde. 
Denn die Taboriten eiferten fehr dagegen, und auch nicht 
alle Waiſen fcheinen mit dDiefem Schritte zufrieden gewejen zu 
fein. Prokop der Große aber trat jest als Theolog, Krie— 
ger und Diplomat zugleich auf; er machte den Waifenprie- 
ftern wegen ihre3 Hinneigens „zu menjchlichen Erfindungen“ 
(adinventiones humanas) laute Vorwürfe, und drohte, es 
werde wohl am Ende die ftreitige Frage noch durch ein 
blutige8 Gericht entichieden werden müſſen. Er verlangte 


26) Diefe Artifel gibt Joh. de Ragusio unter dem Titel: „Articuli 
conclusi Pragae in festo purificationis -1432,* was um jo un— 
richtiger it, als fie Ulrich von Roſenberg ſchon am 31 Januar 
von Krumau aus an König Sigmund nad Italien fchicte; 
daher jollte e3 dort heißen, „in festo epiphaniae.“ 
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jest felbft die Berufung eines allgemeinen Landtages nad) 
Prag, befahl aber feinem Heere, fich ungeachtet der großen 
Kälte, die zu Ende Januar’ eintrat, unweit Prag's in der 
Gegend von Benefhau zu fammeln. 

Es wurde alfo von den 12 Landesregenten ein Landtag 
zu Prag auf den Sonntag nach ©t. Dorothea, d. i. auf den 
10 Februar 1432 ausgefchrieben und angeordnet, *” daß alle 
Utraquiften zufammen fommen follten, ohne daß einer den ans 
dern durch Gewaltthaten beeinträchtige; wer immer es thun 
würde, gegen den follte verfahren werden, wie gegen einen 
Störer des allgemeinen MWohles, und er Leben und Gut 
verwirken. Die Prager verficherten zwar in ihren Schreiben 
an die Nürnberger und an die Gefandten des Bafeler Con— 
cils vom 30 Januar ihre Bereitwilligfeit, bei dem Coneil zu 
erfcheinen und Frieden zu Schließen, allein die Schlußantwort 
auf das Schreiben des Concils wurde wieder auf den bevor- 


1432 


30 Yan. 


ftehenden Landtag verfchoben. # Der Herr von Rofenberg 


fonnte hiebei nicht feine Freude über die Zerwürfnifie bergen, 
die fich zwifchen den ihm verhaßten Secten zu bilden begannen; 
er hoffte, die Taboriten und Waifen würden fich nun Lane 
wechfelfeitig aufreiben. 2° 


27) Die ganze Proclamation ift gedruckt im Archiv Cesky, III, 395. 

28) Siehe diefe Schreiben bei Manft XXIX, 633, 634 und in anderen 
Eoneilien-Sammlungen. 

29) Aus feinem zu Krumau am 31 Jan. 1432 an König Sigmund nad 
Stalien gerichteten und in der Abhandlung des Joh. de Ragusio 
aufbewahrten Schreiben führen wir hier einige wichtigere Stellen 
an: Procopius cum parte sua et cum illis de magno Tabor, — 
commoti sunt valde propter compilationem istorum articulorum, 
dicentes quod eos nullatenus velint tenere , et quod hoc san- 
guinolenter oportebit dividere, antequam illos amplecti velint. 
Et sie Procopius cum aliis Taboritis proficiscetur ad conventio- 
nem et dietam Pragensem, quae erit post festum S. Dorotheae, 
et non intelligo aliud, nisi quod ad ulteriores rixas prorumpent 
et conferent super illo, qualiter daturi sunt responsum super 
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1432 Um jo mehr ift zu bedauern, daß von der ganzen ent: 
jheidenden Berhandlung des großen Landtages, der am 
105.6. 40 Februar zu Prag im Carolin wirffih feinen Anfang 
nahm, nicht genauere und umftändlichere Nachrichten auf 
ung gefommen find. Es wurde ber die Zwietracht der 
Parteien und deren gemeinfchaftliches Verhalten gegen das 
Bafeler Concil verhandelt; der Landtag dauerte bis zum 
Ende des Monats Februar. Wir wiffen nur fo viel, daß 
die Taboriten und Waifen in diefen Tagen nach ſtürmi— 
ſchem Streit wieder vollfommen fich verfühnten, und Daß | 
befchlofjen wurde, Gefandte nach Eger zu fchiefen, die fich 
Dort mit den Bafeler Abgeordneten über die Art und die 
Bedingungen zu befprechen hätten, wie die Böhmen mit 
dem Bafeler Coneil in Berhandlung treten follten. 39° Wem 
aber und welchen Mitteln e8 gelang, Dies erjehnte Ziel zu 
erreichen, find wir nicht mehr im Stande anzugeben. 
Schon zu dieſem Landtage war das Gerücht gedrun— 
gen von dem unerwarteten Schlage, der die ganze Wirkſam— 
feit des Concils gleich im Anfange treffen follte, indem 
Papft Eugenius IV es aufzulöfen verfuchte. Die Prager 
und der böhmifche Adel, deren Hoffnungen fich ihm mit 
nicht geringerer Innigkeit zugewandt hatten, als Dies in 
Deutfchland der Fall war, nahmen das Gerücht mit Schmerz 
und Unwillen auf, und viele böhmiſche Barone baten König 
Sigmund fchriftlih, er möchte die Auflöfung des Concils 


literis ipsis transmissis. — Procopius mandavit exercitui suo, 
ut appropinquaret versus Benessow, — propter illam conven- 
tionem, quae in Praga debebit teneri. — Et non intelligo aliud, 


nisi quod aliquid valde extranei in dieta illa inter eos emerget, 
Die Handichrift A, 10 des Wittingauer Archivs jagt: Synodus 
eelebrata est ab omnibus terrigenis legi divinae adhaerentibus, 
post festum S. Dorotheae in collegio Karoli, in qua decretum 
est legationem in Egram facere ad colloquendum cum nuntiis 
de Basilia a synodo totius Christianitatis: quod et factum est. 
Cf. Bartosek. ©. 172. 
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nicht zugeben; es ift unbekannt, durch wen und wie es ge- 143% 


ſchah, daß die in Diefer Angelegenheit entitandenen Bedenflich- 
feiten bejeitigt wurden und die Hoffnung von dem Fortbeftande 
des Concils endlich auf dem böhmifchen Landtage vorherrichte. 

Eugenius IV hatte fchon im verflofienen Jahre am 
12 November feinen eriten Befehl an Kardinal Julian ev 
gehen lafien, das Coneil aufzulöfen und zu verfünden, daß 
es nach anderthalb Jahren in der Stadt Bologna fich wie- 
der verfammeln ſolle; die hierüber erlaſſenen Bullen brachte 
Biihof Daniel von Parenzo nach Bafel. Früher jedoch, 
als derjelbe an Ort und Stelle gelangte, wurde dort am 
14 December 1431 unter dem Vorſitz Julian's die erſte 
General- Sefjion gehalten; der Papſt aber, dem der eine 
Befehl nicht genügte, wiederholte ihn am 18 December zu 
Rom in neuen und noch nachdrüdlicheren Bullen. 3! Wahr: 
ſcheinlich geſchah es in Folge der überaus ftrengen Witte— 
rung dieſes Winters, daß die Nachricht von der erſten Aufs’ 
löfung des Concils erſt nach Weihnachten 1431, die von 
der zweiten aber exit zu Ende des Monats Januar 1432 
nach Baſel gelangte. ?? Unbejchreiblich war die Aufregung, 
die daraus wie in der Chriftenheit überhaupt, fo beſon— 
ders unter den Mitgliedern des Concils erfolgte. 

In den erften Bullen machte der Papſt geltend, er 
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Gedruckt find fie in den Acten des Concils bei Manſi XXIX, 561 
(wo jedoch anftatt „idus Febr.“ ftehen foll „idus Nov.“), auch 
XXX, 75, dann XXIX, 564, 568 und XXX, 71, ferner bei Rai- 
noldi, bei Martene, u. f. w. 

Der Biſchof von Parenzo kam am 23 December 1431 nach Bafel, 
machte aber feine Sendung nicht öffentlich Fund, indem er den 
Stand der Dinge beim Concil ganz anders fand, als er gehofft 
hatte. Erſt am 8 Januar erfolgte die Verfündigung der Auflö— 
fungsbulle faft heimlih, worauf der Biſchof von Parenzo die 
Stadt in aller Stille verließ. Die zweite Bulle vom 18 Decem- 
ber wurde erft in der Sitzung am 1 Februar befannt gegeben. 
(Joh. de Segovia, MS.) 
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1432 habe in Erfahrung gebracht, die Zahl der zu Bafel verfam- 
melten Väter fei gering, indem alle dortigen Nachbarländer, 
angeftecft vom Gifte des Huflitismus, die Priefter auf allerlei 
Weiſe verfolgten, und überdies die Kriege zwifchen den Her: 
zogen von Burgund und Oftreich das Concil gefährdeten, 
fo daß bei dem bevorftehenden Winter wenig Hoffnung für 
defien Emporfommen fei, zumal die für dasfelbe feftgefegte 
Friſt bereit3 verftrichen; nebſtdem böten fich der griechifche 
Kaifer Johann Paläologus und der Patriarch von Con— 
ftantinopel Joſeph, wie früher unter feinem Vorfahrer Mar: 
tin, fo auch jest, zu einer Zufammenfunft beider Kirchen 
an, damit über ihre Vereinigung verhandelt werden Fünnte, 
jedoch nur in einer Stadt Italiens. Und weil diefe Gründe 
nicht gewichtig genug erfchienen, fo fügte er in der Bulle 
vom 18 December einen neuen und wichtigeren hinzu: Die 
Bafeler Väter hätten, da fie. die fchon von zwei Goneilen 
und dem apoftolifchen Stuhl wegen ihrer Keberei öffentlich 
und feierlich verdammten Böhmen zu einer neuen Glaubens- 
disputation vorluden, der Würde des apoftolifchen Stuhles 
und der Concile Abbruch gethan und den Kirchengejegen 
entgegen gehandelt. Ex erflärte auch, er wünfche felbft bei 
dem Concil gegenwärtig zu fein, allein nach Bafel finne 
er feines Unwohlſeins wegen nicht fommen. | 

Es gab wohl fchon damals Niemanden, der bei An— 
hörung folcher Reden nicht wahrgenommen hätte, Daß Die 
wahren und Hauptgründe des unerwarteten Schrittes vers 
fchwiegen wurden und in anderen Nücdfichten zu fuchen 
waren. 2? Der Bapft und einige Cardinäle, die das Concil 


33) Selbſt Aneas Sylvius in der Apologie, die er 1447 für den 
Papſt und gegen das Coneil zu ſchreiben begann, fagt hierüber: 
Eugenius mutato consilio formidare synodum coepit. Excogi- 
tatis ergo plerisque rationibus concilium dissolvit et aliud cele- 
brandum apud Bononiam indixit. Sieh das Buch: Car. Fea, 
Pius II pont. max. a calumniis vindicatus. Romae, 1823, p. 40. 
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befonders durch Julian's Thätigfeit von Tag zu Tag wie 1432 
an Zahl feiner Glieder und in der Theilnahme dev Völker, 
fo auch an Selbftftändigfeit des Geiftes fich heben fahen, began- 
nen zu fürchten, es fünnten die Anträge auf Einichränfung 
ihrer Macht und ihrer Einfünfte, die auf den Concilien zu 
Piſa, Conftanz und Siena noch immer vereitelt worden 
waren, endlich in Bafel doch genehmigt und in Ausfüh— 
rung gebracht werden. Darum gedachten fie der Gefahr 
zuvor zu fommen, und waren Julian feineswegs für Den 
Eifer dankbar, womit er das feiner Leitung anvertraute 
Eoneil zu heben beflifien war. Auch wußte er Dies jehr 
wohl; allein "da’ er die fchwierigen Zeitumftände beſſer 
fannte, und der Kirche von einer andern Seite her eine 
noch bei weitem größere Gefahr drohen ſah, fo glaubte er 
mehr Gewicht auf ihre Nettung, als auf die Stimmung der 
römischen Curie legen zu müflen. Das ausführliche Schrei: 
ben, das er deßhalb am 13 Januar 1432 an den Papſt 13 Jar. 
richtete, und das nicht nur für den Adel feines Geiftes, 
fondern auch für die fonft wenig befannte Lage der Dinge 
bezeichnend ift, verdient hier wenigftens im Auszuge we 
führt zu werden. 

„Heiligfter Vater! Diele Gefahren nöthigen mich, zu 
Euerer Heiligkeit frei und unerfchroden zu fprechen, Gefahren, 
die mit dem Umfturz des Glaubens und des geiftlichen Stan- 
des, mit dem Ungehorfam in dieſen Ländern und der Ver— 
dunfelung des Namens Euerer Heiligkeit drohen; auch Die 
Liebe nöthigt mich hiezu, Die ich zu Euerer Heiligkeit hege 
und die mir gegentheild erwiefen wird; daher werde ich 
mit großem Vertrauen Iprechen, ja felbft rauhe Worte nicht 
fcheuen, dem h. Bernhard folgend, der faat, daß der mahre 
Freund manchmal table, niemals fchmeichle. Denn es ift 
nöthig, den Stand der Dinge richtig zu erfennen, und dann 
mit größerer Vorficht zu handeln; wollte ich Euere Hei— 
ligfeit nicht warnen, fo würde ich mich des Hochverraths 
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1432 por Gott und den Menfchen jchuldig machen. Ehe ich aber 


zur Sendung des Biſchofs von Parenzo übergehe, wolle 
Euere Heiligkeit fich erinnern, wie ungern ich mich zum 
Concil begab, indem ich gleich anfangs befürchtete, was ich 
jest fommen fehe, und wie oft ich bat, es möchte der Lei— 
bensfelch der Leitung des Goncild von mir genommen und 
einem Andern übergeben werden. Stets jedoch geruhte 
Euere Heiligkeit zu befehlen, ich folle Die Beſorgung nicht 
nur der böhmifchen, fondern auch der Concils-Angelegen— 
heiten übernehmen. Es ereignete fich hierauf in Böhmen, 
was und wie ed Gott gefiel. Da ih nun die Völker 
Deutſchlands mit außerordentlicher Furcht und Angft erfüllt 
fah, und es feine andere Hoffnung gab, jo flößte ich ihnen 
Muth ein, und redete ihnen zu, feft und unerjchroden im 
Glauben auszuharren; ich ginge nur deßhalb nach Baſel, 
fagte ich, damit in der Verfammlung der allgemeinen Kirche 
ein ausgiebiges Mittel zum Schuge gegen das Ketzerthum 
ermittelt werde. So fprach ich zu Nürnberg in Gegenwart 
des Kaiſers und vieler Herren; Damit tröftete ich auch Die 
Boten der treuen Böhmen von Bilfen und Eger; auch 
den deutſchen Rittern, die fich mir zu neuem Kriege an- 
boten, verhieß ich Hilfe, entweder von Euerer Heiligfeit, 
oder vom Concil. Es gab damals feine andere Hilfe, 
und e8 mußte jo geichehen, damit nicht die Wölfer zum 
Schaden ihres Glaubens und der heiligen Kirche mit den 
Böhmen Verträge zu fchließen eilten; der gejunfene Muth 
der Krieger belebte fich Dadurch von Neuem. Sch fchrieb deß— 
halb öfters an Euere Heiligkeit, in der Hoffnung, der apo— 
ftolifche Stuhl, von ſolcher Noth unterrichtet, werde jeine 


Kreuze und Kelche verfaufen, und ſchnell zu Hilfe fommenz | 


und num ift es jchon der fünfte Monat, und ftatt aller 
Antwort fommt der Befehl, ich jolle das Concil auflöfen, 
das noch die einzige Hoffnung Diefer Länder ift. Wäre ich 
doch früher gefragt worden, eh’ dieſer Befehl erging! Wer 
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kann gefunden Rath; ertheilen, ohne den Stand dev Dinge 1432 
zu fennen? Es wurden die Böhmen zum Concil berufen, 
wie ich Euerer Heiligkeit jchon befannt gab; das fand 
allenthalben Beifall, als etwas Heilfames und Nothwen- 
diges, Damit, was nicht mit Waffenmacht möglich, wenig: 
ftens auf anderem Wege erreicht würde; auch iſt nach der 
den Egerern von den Pragern gegebenen Antwort Hoff: 
nung vorhanden, daß fie in der That kommen. Wird jedoch 
das Goneil aufgelöft, was werden die Ketzer jagen? Wer— 
den fie gegen die Unſern nicht noch Fühner werden? Man 
wird jagen, daß wir nicht den Muth hatten fie zu erwarten; 
daß, wie früher große Heere, jo jest Die ganze Kirche vor 
ihnen die Flucht ergreife; daß fie nicht blos mit den Waffen, 
fondern auch mit dem Wiſſen nicht beftegt werden können. 
Wird das nicht wie ein Fingerzeig Gottes fein, daß ihr 
Glaube wahrer jei als dev unjere? Werden nicht viele fich 
ihrer Lehre zuneigen, bejonders, da fie jo oft und erft unlängft 
neuerdings ihre Artikel in Deutichland verbreiteten, fich auf 
die heilige Schrift ftügend und Klage führend, man vers 
weigere ihnen deßhalb das Gehör, damit fie ihr Necht nicht 
beweifen könnten? Und geruhe Euere Heiligkeit zu bedenfen, 
daß die Mehrzahl ihrer Artifel geradezu gegen den apofto- 
liichen Stuhl und den römischen Hof zielt. Bereits find 
die Univerfitäten aufgefordert, ihre beften Magifter deghalb 
hieher zu fenden, und verheißen ift der Welt, das böhmifche 
Ketzerthum werde ausgerottet werden: gejchieht es nicht, 
was wird daraus folgen? Auch gewärtigen die Völker, 
die längft verlangte Neform Des SPrieiterftandes, verei— 
telt auf fo vielen Goneilien unferer Zeit, werde endlich 
durchgeführt werden. Groß ift deßhalb Die Erwartung der 
Menjchen, welche nur die Hoffnung auf das Goneil im 
Zaume hält; verichwindet fie, jo werden Die Laien nach 
Huflitenart über uns herfallen und uns vertilgen in der 
Meinung, ein Gott wohlgefälliges Werf zu thun. Gerade 
3* 
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1432 in dieſen Tagen verjagten die Magdeburger ihren Exrzbifchof 


und die Prieſter aus der Stadt, verfchanzten fich mit Was 
genburgen wie die Hufliten, und es heißt, fte hätten auch 
einen Hauptmann von ihnen begehrt; Das ericheint um fo 
gefährlicher, da viele benachbarte Städte in's Bündniß mit 
ihnen treten. Auch die Stadt Paſſau verjagte ihren Bilchof, 
und belagert ihn jegt in einer feiner Burgen. Beide Städte 
find den Böhmen nahe, und vereinigen fte fich mit ihnen, fo 
werden fie viele Helfer und Nachfolger finden. Auch zwifchen 
den Bambergern und ihrem Bifchof und den Prieftern herrfcht 
ein ſehr gefährlicher Zwieſpalt. Das Concil beftrebt fich 
auf alle mögliche Weiſe, dies Übel zu erſticken, und hat 
Hoffnung dazu; doch wenn es aufgelöft wird, was wird 
Daraus werden? Nach dem Rathe des Erzbifchofs von 
Cöln ift auch der Herzog von Burgund geladen, der unlängft 
mit König Karl einen zweijährigen Waffenftillftand nament- 
lich deßmwegen fchloß, um die Ausrottung des Huſſitenthums 
betreiben zu können; und er verhieß mir, zur Befprechung 
diefer Angelegenheit feine Räthe zum Goneil zu fenden; 
wird aber das Koncil entlaffen, jo wird er nicht nur feinen 
Beiftand verfagen, jondern fich auch beſchweren, daß er 
getäufcht worden. Auch den Nittern Deutichlands fchrieb 
ih nach Beſchluß des Concils, und verhieß ihnen eine 
Geldunterftüsung, die fie begehrten; da ich aber von Euerer 
Heiligkeit weder eine Antwort hierüber, noch irgend welche 
Hoffnung habe, jo bemühe ich mich, Diefe Unterftügung im 
Concil zufammenzutreiben: wird jedoch auch Das vereitelt, 
wird dann der Adel, der ſchon Zuräftungen traf, nicht noch 
mehr gegen die Geiftlichfeit gereist werden? Wird er nicht 
fagen, ex fei bereit gewejen, Gut und Blut für ung zu opfern, 
wir aber hätten nicht Die geringfte Summe auf uns felbit 
auslegen wollen? Ich jedoch, der ich mein Wort eingefeßt, 
werde meine Ehre einbüßen, und gehe dann jelbft nach 
Nürnberg, damit man mich den Kegern überliefere; jeden- 
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falls will ich Tieber fterben, als ohne Ehre leben. Wiele 1432 
Herren und viele Städte an den Grenzen Böhmens fchloßen 
nach der Flucht unferer Heere Waffenftillftand mit den 
Huſſiten; damit dies nicht alle thäten, wurden vom Concil 
Gefandte abgefchikt, die den Leuten andere Hoffnungen 
machten und fie bisher abhielten, Vergleiche zu jchliegen: 
werden fie aber verlaffen und in ihren Hoffnungen getäufcht, 
werden fie fich dann nicht mit größerem Grimm gegen bie 
Kicche kehren, als die Hufliten felbft? Und zugegeben, daß 
nicht al? das erwähnte Übel aus der Auflöfung des Con— 
eil8 erfolgt, die Leute werden nichtsdeftoweniger fagen, 
wenn das Goneil nicht wäre aufgelöft worden, fo würde 
aus ihm viel Gutes hervor gegangen fein, und werden Euerer 
Heiligkeit die Schuld der Verhinderung beilegen. Freilich heißt 
e8, das Concil werde nur vertagt, nicht aufgehoben. Allein 
durch folche Bertagungen wurden die Hoffnungen der Völker 
auch auf den früheren Concilien vereitelt. Man follte Doch Die 
Keger fragen, ob auch fie ihre Thätigfeit vertagen, und ihr 
Gift anderthalb Jahre hindurch nicht verbreiten wollen? Man 
jollte Diejenigen fragen, die den Prieſtern grollen, ob fie 
warten und anderthalb Jahre hindurch nicht grolfen wollen? 
Fürwahr, ich befürchte, daß wenn nicht gehörig fürgeforgt 
wird, binnen anderthalb Jahren ein großer Theil der deutjchen 
Geiftlichfeit zu Grunde geht; verbreitet fich in Deutichland 
die Nachricht, daß das Goneil ein Ende genommen, fo ift 
die ganze Geiftlichfeit geopfert. Jch vernehme, an dem Hofe 
Euerer Heiligkeit beforge man, das Concil möchte Die welt: 
lihe Herrſchaft der Priefter abjchaffen. Wunderbar, Daß, 
da das Goneil aus lauter Prieſtern befteht, eine folche Mei- 
nung entftehen fonnte; wo wird fich denn ein Prieſter finden, 
der in einen folchen Beichluß willigte? Das würde fowohl 
dem Glauben, als dem Vortheil der Priefter zuwider laufen. 
Auch, dünkt mich, befürchten Einige, daß etwas gegen Die 
höchfte Macht des Papſtes feftgefegt werden könnte. Doch 
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meiner Anftcht nach wird es zu feinem Beſchluß kommen, 
der gegen die alten Kircheneinrichtungen zielte, noch wird Dies 
der heilige Geift zulafien. Es hätte niemals irgend ein Goneil 
gehalten werden fünnen, wenn ſich unfere Väter mit folcher 
Furcht gequält Hätten. Allein hegen wir dieſe Beflicchtung, 
warum rennen wir aus dem Argen in das Ärgere? Geruhe 
Euere Heiligkeit nur einige der erſten Cardinäle und Prä— 
faten hieher zu fenden, dem Goneil huldvoll fich zuzuneigen, 
das zu fürdern, was es veblich anftrebt, Unterftügungen 
für die deutjche Nitterfchaft zu fammeln, und die bereits fo 
preiswürdig begonnenen Reformen des päpftlichen Hofes 
durchzuführen: und ich bin überzeugt, daß die Wäter des 
Concils, Dies ſehend, fich mit ganzer Seele dem apoſtoli— 
ſchen Stuhle zuwenden und feine Macht nicht nur zu er- 
halten, jondern auch zu mehren fuchen werden. Wenn fte aber 
das Gegentheil fehen, grolfen fte und verhärten in ihrem Wider— 
ftand, und waren fie früher lau, werden fie um deſto hitziger. 
In der That, als unlängft die hieftgen Bürger in Gegenwart 
des Biſchofs von Parenzo in die General Congregation 
famen und baten, e8 möchte zur Verhütung vieles Übels ſich 
das Concil nicht trennen: beſchloßen alle in großer Auf— 
regung, beharrlich auszudauern, und es fielen gar manche 
empfindliche Worte, obwohl keineswegs gegen die Perſon 
Euerer Heiligkeit, über deren ganzes Leben einſtimmiges 
Lob herrſcht; auch wurde beſchloſſen, in die Auflöſung oder 
Vertagung des Concils nicht zu willigen, was ohnehin, 
nach den Beſchlüſſen von Conſtanz, ohne ſeine Zuſtimmung 
nicht geſchehen könne; man ließ ſich verlauten, das Concil 
jetzt ſtören, heiße ſo viel, als Ketzerei, Kriege, Sünden und 


Haß fördern; und wenn ich den Verſuch wagen wollte, 


es aufzulöfen, jo würde man mich wahrfjcheinlich jteinigen 
oder mit den Zähnen zerreißen. Auch daraus folgert man, 
daß der Befehl zur Auflöfung feine Giltigfeit haben Fünne, 
weil er auf lauter unwahren oder nichtigen Gründen bes 


Card. Zulians Schreiben an den Papſt. 39 


ruhe; denn unmwahr fei es, daß Die Umgegend Baſels vom 1432 
Huſſitenthum angeſteckt ſei; unwahr, daß Krieg den Weg 
nah Bafel unficher mache, da Warffenftillftand fei, den Nie- 
mand gebrochen habe; auch der Winter jei nicht der Art, 
daß er den abzufchredfen vermöge, der kommen wolle; Das 
Lied von der Ankunft der Griechen aber werde jchon feit 
drei Jahrhunderten gejungen und jedes Jahr erneut, und 
es jei thöricht, wegen des ungewiſſen Gewinnes bei den 
Griechen fich einem gewiſſen Verluſt bei den Deutichen aus» 
zufegen. Doch die Griechen möchten ja nach anderthalb 
Sahren fommen, auf dem Concil aber jollten indeß die An— 
gelegenheiten verhandelt werden, Die feinen Aufichub leiden. 
Darum bejchloß das Goneil, zwei Geſandte aus feiner Mitte 
an Euere Heiligkeit abzuordnen, damit folch” Übel abge: 
wendet werde, und ich flehe um Gottes Willen, Euere Heiz 
ligfeit geruhe ihnen Gehör zu Ichenfen, und die Auflöfung 
des Concils wenigſtens zu verjchieben, bis den dringendſten 
Bedürfnifien abgeholfen jein wird. Iſt Euere Heiligkeit mit 
dev Verwaltung meines Legatenamtes nicht zufrieden, genieße 
ih Euerer Heiligfeit Vertrauen nicht, fo verlange ich ja 
für meine Perſon nichts, ald meines Amtes enthoben zu 
werden; zeige aber an, Daß wenn ich abtrete, das Goncil 
fraft feiner Macht fogleich einen andern Präſidenten fich 
erwählen wird. Vielleicht habe ich ungeftümer gejprochen 
und meine Stimme ftärfer erhoben, als es fich für einen 
gehorfamen Sohn gebührt; doch wenn das Haus brennt, 
hat auh der Sklave die Freiheit zu fchreien, und feinen 
Herrn auch gegen deſſen Willen zu weden. Nichtsdefto- 
weniger bitte ich demüthigft um Verzeihung, wenn ich in 
dieſem Schreiben gefehlt haben follte.” 3% 


34) Das ganze Schreiben Julians gibt Joh. de Segovia MS. Gedrudt 
ift es ohne Datum zuerft in dem Buche (Ortmini Gratii) Fasci- 
eulus rerum expetendarum et fugiendarum J. 1535, Bl. 27—32, 
dann in den Sammlungen der Schriften von Aneas Sylvius, 
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Als hierauf zu Ende des Monats Januar die zweite 
päpſtliche Bulle vom 18 December, die noch ſchärfer auf 
die Auflöſung drang, nach Baſel gebracht ward: legte 
Cardinal Julian, der weder gegen Eugenius, noch gegen 


die verfammelten Väter in Oppoſition treten wollte, am. 


8 Februar die Präfidentfchaft nieder, worauf von Dem 
Goncil an feine Stelle Philibert, Biſchof von &outance 
in Frankreich, gewählt wurde, ein von allen Barteien 
wegen ber Tadelloſigkeit feines Charakters hochgeehrter— 
Mann. 9° Man fehritt nun in der zweiten öffentlichen 
Seflion am 15 Februar zur Erneuerung jener Decrete Des 
Concils von Conſtanz, durch welche den Goncilien über— 
haupt eine Obergewalt über die Bäpfte zugefprochen worden 
war; dem zufolge wurde nicht nur Eugenius Verſuch, Das 
Eoneil aufzuheben, für unftatthaft erklärt, fondern auch der 
Bapft felbft und die Cardinäle gemahnt, fich unverzüglich 
nach Baſel zu ftellen. 

Solch’ große Kühnheit fchöpften Die Bafeler nicht blos 
aus dem Drange der damaligen Verhältniffe, fondern auch 
aus der Gewißheit, daß König Sigmund, der einftige Bes 
jchüger des Concils von Gonftanz, fte nicht minder eifrig 
und ftandhaft jchivmen werde. Denn Diefer fchrieb jchon aus 
Mailand am 11 December 1431, als ihm höchftens nur 


im Auszuge auch bei Raynaldi zum 3. 1431, $. 27— 30. Die 
weiteren Schreiben Zulians nach Rom über diefelbe Angelegenheit 
vom 23 Jan. und 5 Feb. erwähnt derfelbe Joh. de Segovia, ger 
druckt find fie bei Mansi, XXXI, 166, XXIX, 665. 

35) Diefer Wechjel des Präfiviums ift aus den bisher gedruckten Acten 
des Concils nur wenig befannt, ja einige Schriftfteller bezweifeln 
ihn, obwohl Joh. de Segovia ziemlich ausführlich davon berichtet. 
Bergl. Caroli Fea, Pius I, Romae 1823, ©. 44 und 117. Aneas 
Sylvius in der fehon erwähnten Echrift fagt: Praesidentiam in 
eoncilio cum Julianus renuisset, Philibertus Constantiensis epi- 
scopus acceperat, integrae probitatis famaeque pater. Erſt am 
10 Sept. 1432 übernahm Julian das Präſidium wieder. 
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ungewiſſe Gerüchte von Eugenius Abficht befannt fein konn— 
ten, nach Baſel, ex fei zu jedem Opfer für die Erhaltung 
und Hebung des Concils bereit, und ermahnte die Väter 
fih von Niemanden und auf Feinerlei Weiſe auflöfen zu 


1432 


lafien; als aber in PBiacenza am 9 Januar 1432 die zweite 9 Ian. 


Bulle von dem Bapfte direct an ihn gelangte, ſchickte er 
ohne Verzug eine Gejandtichaft nach Rom mit Inftructionen, 
die die nämlichen Gründe geltend machten, welche ung aus 
Julians Schreiben ſchon befannt find. 3° Und fich nicht 
damit begnügend, wandte er jich auch an ſämmtliche welt- 
liche Herrjcher der Chriſtenheit mit dem Erfuchen, fie möchten 
zum Gedeihen des Concils auf alle mögliche Weije nicht 
nur bei ihren eigenen Prälaten, jondern auch beim römi— 
jhen Hofe wirken. Gleicher Art nahm ſich der König von 
Frankreich, nachdem er die Geiftlichfeit feines Reiches auf 
den 26 Februar nach Bourges berufen, ?” und von ihr 


26 Feb. 


über die Wichtigfeit und Nothwendigfeit des Concils in’ 


Kenntniß gejest worden, der Bafeler eifrig an, und faft alle 
Könige und Fürften traten auf ihre Seite. In Folge deſſen 
wuchs auch unter den höchften Würdenträgern der Kirche 
die Zahl ihrer Anhänger, viele verließen den römifchen Hof 
und famen nach Bafel, Kardinal Julian entjchloß fich wieder 
zu präfidiven, und der Papſt mußte endlich von der Auss 
führung feines Planes abjtehen. Dies gejchah jedoch exft 
nach langen und jchwierigen Unterhandlungen zwifchen den 
Parteien, in deren Detail wir uns hier nicht einlaffen Fönnen. 

Das Schreiben vom 27 Februar, worin endlich der 
böhmifche Landtag feine Bereitwilligfeit erklärte, mit. dem 


36) Sigmund’8 Schreiben vom 11 December 1431 findet fich Bei 
Manft XXIX, 583. Die weiteren Zufchriften vom 9 und 10 San. 
1432 finden fi bei Manfi XXIX, 585 und XXX, 79, Martene 
VII, 54. 

37) Uiber die wichtige Verfammlung zu Bourges (Bituris) fiehe Manfi 
AXIX, 401, 634. Bergl. oben ©. 10, Anmerf. 4. 
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1432 Bafeler Concil zu verhandeln, und zu diefem Zwecke eine 


vorläufige Zufammenfunft zu Eger verlangte, wo die Art 
und die Bedingungen einer folchen Verhandlung befprochen 
werden follten, — dieſes Schreiben gelangte zu Nürnberg 
ertt am 12 März in die Hände Johann Niders und Jo— 
hanns von Geilhaufen; und obwohl fich dieſe beeilten, feinen 
Inhalt dem Concil zur Kenntniß zu bringen, es um weis 
tere Verhandlungsregeln zu bitten, und fich zugleich mit den 
benachbarten Fürften zu berathen, fo verzog fich Doch Die Sache 
dermaßen, Daß die Böhmen vor Ungeduld in einem höchft 
empfindlichen Schreiben an einige benachbarte Fürften und 
Gemeinden vom 27 März ftch beflagten, man verfahre mit 
ihnen nicht aufrichtig genug. ®° Indeſſen wurden in Bafel 
nicht nur die Anträge angenommen, fondern auch fogleich 


28Märzam 28 März Bevollmächtigte ernannt und ihnen geheime 


Inftruetionen ertheilt. 9 Diefe legten den Gefandten als 
Pflicht auf, fih in feine Verhandlung einzulaffen, außer fie 
hätten fich von der Vollmacht derjenigen überzeugt, mit denen 
fie verhandeln würden; freundlicher Verkehr mit den Böhmen 
wurde ihnen in Allem erlaubt, außer beim Gottesdienfte; 
das Interdiet brauchten fie, wegen der Anmefenheit der— 
felben, nicht zu beobachten, ja e8 folle den Böhmen geftattet 
fein, den Gottesdienft in ihren Wohnungen nach ihrem Ge- 
brauche zu verrichten, jedoch immer bei verjchloffenen Thüren ; 
das Betragen gegen fie folle liebreich, bejcheiden und nach: 
fichtsvol fein; die Zahl derer, die nach Bafel fommen foll- 
ten, möge nach Möglichkeit befchränft werden; verhandeln 
ſolle man über einen allgemeinen Waffenftillftand mit den 
Katholiken, dev von der Zeit, da die böhmifchen Gefandten 


die Grenze überjchritten, bis zur Rückkehr derjelben währe; 


38) Diefe Schreiben und Nachrichten von ihnen gibt Joh. de Ragusio 
a. a. D. (MS.) 
39) Manſi XXIX, 406, 417. XXX, 115. Martene VIIL 96. 
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die Gefandten follten ohne auffallende Waffen reifen, fich 143? 
von den Straßen nicht entfernen, nicht mit Einzelnen ins— 
geheim verkehren, nicht vor dem gemeinen Volke predigen, 
noch irgend welche Schriften ausftreuen; auf dem Concil 
werde ihnen öffentliches Gehör gejchenft werden, doch nicht 
por Laien; bei den bevorftehenden Disputationen jollten fie 
alle das Concil oder wen jonft immer beleidigende Reden 
meiden, fowie fich das Concil zu dem Gleichen gegen fie 
verbinde u. ſ. w. Nach der beiderfeitS getroffenen Abrede 
follte der Tag zu Eger am weißen Sonntag, oder den 
27 April beginnen. 30 27 Apr. 
Am beftimmten Tage erichienen alfo die Bevollmäch- 
tigten des Concils zu Eger, der jchon genannte Johann Nider 
und Johann von Geilhaufen, dann Heinrich Abt bei St. 
Ägidi und Albrecht Pfarrer bei St. Sebald in Nürnberg, 
Friedrich Barfverger, Dechant von Regensburg und M. 
Heinrich Tofe, Canonicus von Magdeburg, in Begleitung 
des Markgrafen Friedrich von Brandenburg, des Herzogs 
Sohann von Baiern und anderer Herren, zuſammen etwa 
250 Berittene. Allein aus Böhmen fam nur ein Schreiben 
von Mathias Lauda und Niclas Humpolecky, das ausfagte, 
die Böhmen hätten von der fatholiichen Partei, namentlich 
von den Pilinern und Herrn Schwamberg, Die nöthigen 
Geleitjcheine nicht erhalten fünnen, daher müfje ihnen zuerft 
Sicherheit für die Reife verichafft werden. Nach vielerlei 
Bemühungen wurde ihnen daher, mit Hilfe der Fürften, 
dev Egerer und Elbogner, ein binlängliches fchriftliches 
jowohl, als lebendiges Geleit gegeben, worauf fie am 8 Mai, 8 Mai 
in der Zahl von 90 Berittenen, nach Eger kamen; die An— 
gejehenften unter ihnen waren Johann von Krajnic, Jakob 
von Wiefowie, Benes von Mofrowaus, Johann Welwar 


40) Joh. de Ragusio a. a. D. nens Sylvius, Quomodo Bohemi 
vocati sint ad Basiliensem synodum, in Ort. Gratii Fasciculo 
fol. 156 vd. flg. u. a. m. 
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1432 yon Prag, Mathias Lauda von Chlumcan, Laurin von 
Hradiöt, Gregor von Königinhof (Dwor), Niclas Humvolecky, 
Notar von Prag, M. Johann von Rokycan, M. Peter Payne, 
Mriefter Prokop der Große, Niclas Biſkupec von Pilgram, 
Markolt von Zbraſlawic und Martin Lupad von EChrudim. 

IMai Des andern Tages verfammelten fich beide Parteien in der 
Wohnung des Markgrafen, wo zuerft Canonicus Tofe, ein 
ausgezeichneter Redner, indem er fich Chrifti Worte: „Friede 
mit Euch“ zum Texte nahm, die Böhmen fehr fchön und 
liebevoll begrüßte; worauf M. Rokycana im Namen feiner 
Genoffen erklärte, daß, wenn bisher Unfriede geherricht, 
die Böhmen nicht Schuld geweien, indem fie fich vor Ger 
walt hätten ſchützen müſſen; er pries auch die Abficht des 
Bafeler Goneils, ihnen freies und öffentliches Gehör zu 
geben, und eröffnete den Wunfch feiner Landsleute, zu erfah- 
ven, von welcher Art das Gehör zu Bafel fein werde und 
was für Sicherheit für jene, Die aus Böhmen dahin gefchidt 
werden würden. Die Bafeler wollten vor Allem die Voll- 
macht der böhmilchen Gefandten fehen, indem fie ihnen Die 
ihrige zeigten: e8 wurde ihnen jedoch geantwortet, in Böh— 
men fei es nicht üblich, Geſandten des allgemeinen Land» 
tags eine fchriftliche Vollmacht zu geben, dieſer Gebrauch 
fei bei allen Verhandlungen des Königreiches Böhmen ohne 
irgend einen Anftand beobachtet worden, und das Concil 
könne fich verlaffen, Daß Alles, was die hier Anweſenden 
gemeinfchaftlich befchließen würden, von dem ganzen Königs 
reiche ficherlich werde angenommen werden. Am Ende muß- 
ten die Bafeler ohne Rückſicht auf den erften Punkt ihrer 
Inſtruction zur Berhandlung fchreiten. 

Die Schwierigkeiten dieſer Verhandlung zeigten fich 
aber bald größer, als die Verhandelnden wohl erwartet 
haben dürften, und die Bafeler mußten, um ihr Ziel zu ers 
reichen, noch einigemale von dem vorgefchriebenen Wege ab- 
gehen. Das Haupthinderniß lag in dem Saße, der Durch 
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die Greigniffe auf dem Coneil zu Gonftanz eine unglüdliche 1432 
Sanction erhalten hatte, daß nämlich ein zum Nachtheil der 
Kirche und des Fatholifchen Glaubens geleiftetes Verfprechen 
feine Giltigfeit habe, und das Ketzern gegebene Wort nicht 
bindend fei. „Wie follen wir Euch alfo glauben?“ fragten 
die Böhmen, „Ihr habt uns ja ald Ketzer fchon verdammt, 
und werdet daher nach Belieben Euere Verpflichtungen halten 
oder nicht.“ #1 Solche Vorwürfe gingen hauptjächlich von 
den Taboriten und Priefter Profop aus; denn die Prager 
traten zu Eger faft nur als Vermittler auf, indem fie fich 
nämlich beftrebten, die beiden Außerften Parteien mit Bitten 
zu befänftigen und zur Nachgiebigfeit zu ftimmen. Mehr: 
mals drohte die ganze Verhandlung in Streit zu enden, 
und die Bafeler ſollen fchon an dem Erfolge verzweifelt 
haben; fobald jedoch deßhalb unter der Bevölferung von 
Eger, die um jeden Preis Frieden mit den Böhmen wollte, 
Murren und Aufregung entitand, entdedte man immer wies 
der noch einen Weg, die beiderfeitigen Wünfche zu befrie- 
digen. So einigten fich denn Die Parteien in folgenden 
eilf Artikeln: 1) „Die Gejandten des Königreichs Böhmen 
und der Marfgrafichaft Mähren, die zum Concil nach Bajel 
fommen werden, fjollen volles und freies Gehör vor der 
ganzen Berfammlung haben, fo oft fie e8 verlangen, ſtets 
ohne Aufichub und von der Art, wie es für ihre Verhält— 
niffe und bejonders zur Wahrung der vier Artifel, für die 
fie eingeftanden, am beften taugen wird, und es ſoll indeß 


41) In der Handjchrift der F. F. Miener Bıbliothef unter 3. 4488 
fteht die gleichzeitige Nachricht: Antequam viam ad Basileam 
fecimus, prius cum eis in metis regni in Egra stetimus in 
dieta XIII diebus, tractando de modo standi in Basilea, et ibi 
diximus eis: ecce vos habetis jura, quod omnia promissa et 
juramenta potestis lieite frangere; quam ergo nobis securita- 
tem potestis facere? Responderunt, quod his suis decretis no- 
lint contra nos uti oe. 
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1432 auf dem Goneil nicht3 vorgenommen und verhandelt werden, 


was dem Gehör und dev Vertretung ihrer Sache hinderlich fein 
fönnte. 2) Auf ihr Verlangen wird das Concil würdige und 
gelehrte Männer beftimmen, die mit ihnen binfichtlich der 
in Verhandlung ftehenden Angelegenheiten friedlich und brü— 
derlich conferiven follen. 3) Vor der Einigung der Par— 
teien wird ihnen in der Berfammlung ein ehrenvoller und 
ſchicklicher Plab angewiefen werden; nach der Einigung 
follen fte die ihnen vermöge ihrer Gefandtfchaft zufommen- 
den Plätze einnehmen. 4) Es wird ihnen ein Zeitraum 
von einem, zwei oder mehreren Tagen gegönnt werden, 
damit fie gehörig erwägen können, was fie dem Goneil zur 
Entgegnung vorzulegen haben. 5) Das gegen ſie Borges 
brachte fol ihnen auf ihre Verlangen jedesmal auch jchrift- 
lich gegeben werden, fo wie fie gleicher Weile jchriftlich von 
fih geben werden, was man von ihnen verlangen wird. 
6) Keine von wen immer rührende Ganones, Decrete, De— 
eretalien und Statuten, feine gegen Perſonen welches andern 
Glaubens immer lautende Ausjprüche, feine von wem und 
wie immer gegen die Böhmen und Mährer und ihre An— 
hänger welches Standes immer verfündigte Kreuzbullen und 
Bannflüche, Feine Beſchlüſſe, befonders dev Koneile von Eon- 
ftanz und Siena, noch irgend welche Auslegungen Derfelben, 
follen und können auf was immer für eine Art ihren Ge- 
leitSbriefen und der vollen Freiheit ihres Gehörs zum Hinz 
derniß oder Abbruch gereichen, oder fie aufheben. 7) In 
dem Streite wegen der vier Artifel, für die fie eingeftanden, 
ſoll Gottes Geſetz und die Praxis Chrifti, der Apoftel und 
der primitiven Kirche fammt den Gonceilien und den auf 
jene fich wahrhaft ftüßenden Doctoren zur untrüglichen und 
unparteiifchen Richtſchnur auf dem Eoneil zu Bafel dienen.?* 


42) Diefer wichtige Artikel ift immer zu verjtehen, fo oft in den ſpä— 
teren polemifhen Schriften von dem „in Eger vertragsmäßig ans 
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8) Es foll ihnen, fo wie uns Andern geftattet fein, ohne 1432 
Friedensftörung und Ehrenkränkung die Ausjchweifungen der 
einzelnen Stände zu rügen, und auf anftändige Weife der 
Gegenpartei die an ihr wahrgenommenen Gebrechen vor— 
zuhalten. 9) Gemäß dem Berlangen der böhmijchen Herren 
Gefandten, daß die offenfundigen Sünden aus der Kirche, 
und befonders bei dem Concil ausgejchieden werden möchten, 
wollen wir Gefandten des Concils nah Möglichkeit Sorge 
tragen, damit diefe und andere Neformen in der Kirche mit 
Gottes Hilfe allmälig und gehörig bewerfftelliget werden. 
10) Während der ganzen Zeit, auf welche ihre Geleitsbriefe 
lauten, joll an feinem Orte, wohin fie fommen, wo ſie weilen, 
oder von dem fie abgehen, der Gottesdienft aufhören, noch 
das Interdict wegen ihrer Anmwejenheit irgendwo beobachtet 
werden. 14) Wir werden auf anftändige Weife die Anjtalt 
treffen, daß ſie bei der Verrichtung des Gottesdienites in 
ihren Herbergen auf feine Weiſe beunruhigt oder geftört‘ 
werden.“ *3 

Als hierauf mit den Aürften und Städten die Ber 
handlung wegen des Geleites der böhmiſchen Gefandten be- 
gann, entftanden neue und noch größere Schwierigfeiten. 
Die Böhmen forderten zuerjt, es jollten ihnen für ihre Ge— 
fandten fürftlihe und ausgezeichnete Perſonen als Geißel 
gegeben werden; als dies ichlechthin verweigert wurde, er— 
hoben fie jo viele andere Anjtände, daß die ganze Verhand— 
lung nahe daran war, zu jcheitern. Erſt als deßhalb unter der 
Bevölkerung von Eger fich wieder großer Lärm erhob, willig- 
ten Markgraf Friedrich und Fürft Johann, dann auch der 
Magiftrat der Stadt Eger in die geforderte Bürgichaftsleiz 


genommenen Nichter“ (judex compactatus in Egra) die Rede ift. 
Die Huffiten verfündigten ihn als jolchen ſchon durch eine lange 
Reihe von Jahren, nur daß in Eger die Grwähnung der Con— 
eile noch hinzutrat. 

43) Gedrudt find diefe Artikel bei Martene, VIII, 131, Manfi XXX, 145. 
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1432 tung, worauf der Friede zwifchen den Verhandelnden zurück— 


fehrte. Hierauf verlangten die Bafeler den Abichluß allge: 
meinen Waffenftillftandes für die ganze römifche Partei, und 
die Prager zeigten fich dazu geneigt; doch Prokop der Große 
wandte ein, daß ein folcher Waffenftillftand unmöglich fei, 
indem die Kriege nicht alle aus einer und derjelben Duelle, 
fondern von verichiedenen Urſachen herrührten, und hier um 
des Glaubens, dort um eines Erbes willen, bier einer 
Schuld, dort der Beute wegen ftattfänden; auch hätten Die 
böhmischen Gefandten feine Vollmacht dazu. Wer alfo Waffen- 
ftillftand wünſche, der folle fih an den Landtag wenden, 
welcher bald werde abgehalten werden; nichtsdeftoweniger 
verjprach er, es folle jeder Frieden haben, der fich zum Ges 
leite der böhmifchen Gefandten darbieten werde. Dagegen 
forderten wieder die Böhmen, man folle mit aller Mühe 
trachten, daß König Sigmund zur felben Zeit beim Concil 
ericheine, wo die böhmischen Gefandten gegenwärtig fein 
wirden; auch Fündigten fie an, es würden vor der Abreife 
ihrer bevollmächtigten Gefandten Einige nach Bafel abge- 
ordnet werden, um fowohl Über das Coneil, als die Stadt 
die nöthigen Erfundigungen einzuziehen. Endlich, als mit 
dem Abjchluffe der Verhandlung der erfte Schritt zur Ver— 
fühnung gethan war, wurden beiderfeitS die Herzen ber 
Gefandten warm, ihr Verkehr wurde durchgehends freund- 
fchaftlich, und beim Abſchiede am 18 Mai follen von vielen 
Wangen Thränen hoffnungspoller Freude gefloffen fein. ** 

Don Eger zurüdgehehrt, fchrieb Profop der Große 
fhon am 21 Mai aus Prag Folgendes an König Sig— 
mund: „rlauchtefter Fürſt und Herr! Zuerft Euerer Hoheit 
meine Empfehlung mit dem Wunfche alles Erfprießlichen! Ich 
mache Euch von mir und anderen Gefandten des Königreichs 


44) Joh. de Ragusio MS. a. a. O. Aeneas Sylvius, Quomodo Bo- 


hemi vocati sint oc. 


En 
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Böhmen und der Marfgrafchaft Mähren befannt, daß wir 1432 
uns in Eger mit Eueren Gejandten und den erlauchten 
Fürſten Friedrich Markgrafen von Brandenburg und Johann 
Herzog von Bayern, und mit den vom Concil abgeſchickten 
Doetoren über das Geleit und die Art und Weife verftändigt 
haben, wie wir nah Baſel fommen und dort Nede ftehen 
follen. Daher bitten wir Dringend, Ihr möget auch per- 
fönlich bei dem Concil erfcheinen und es nicht unterlaffen, wie 
Ihr mit und oft davon gefprochen, daß Ihr allerdings bei dem 
Eoneil gegenwärtig fein wollet. Weiter bitte ich, Ihr möget 
Herin Pota, Herrn Zdeflam, Herrn Wilhelm von Melin, Jo— 
hann Stöpanowec und Andern, die ung zu Euerer Hoheit gelei- 
teten, befehlen, fie möchten uns auch jeßt durch unfer Land 
und jo weiter bis nach Bafel das Geleit zu Euerer Hoheit 
geben. Auch bitten wir, wenn und Guere Hoheit das 
Geleit gibt, e8 uns bei Herrn Pota oder bei Hexen Zdeſlaw 
zu ftellen.“ #5 
Darauf antwortete König Sigmund aus Lucca im 
Monate Juni: „Prokop! Wie Du uns von Dir und Eueren 
anderen Gefandten gejchrieben, daß Ihr Euch mit den 
Fürſten und den vom Concil nach Eger abgefchieten Doc— 
toren über Euere Neife nach Bafel und über das Geleit 
und die Art und Weife, die dabei beobachtet werden fol, 
verftändigt: jo wiſſe, Daß auch das heilige Goneil den 
frommen Giftercienfermönh Johann an Uns abgeoronet, der 
bei der Verfammlung zu Eger gegenwärtig war, um Uns 
von allem, was dort zu Stande gefommen, zu benachrich- 
tigen. Wir haben alle8 wohl verftanden und mit großer 
Freude angehört, indem wir zu Gott dem AUllmächtigen 


45) Prokop's Schreiben gibt Joh. de Ragusio a. a. DO. Gedrudt ift 
ed bei Martene a. a. D. ©. 133. Es find darin die Herren Pota 
v. Gaftolowie und 8deſlaw Tlukſa v. Butenic zu verftehen; Wil- 
belm von Mecin ift ein Swihowffy von Rieſenberg; Johann Sie: 
panowec it der von Wrtba. 
4 


50 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


1432 hoffen, daß es zu feiner Ehre, zum Nuten der Chriftenheit 
und zur Beruhigung der böhmijchen Krone gereichen wird. 
Was übrigens das heilige Concil von uns hinftchtlich der 
Geleitsbriefe und anderer nöthigen Dinge verlangt hat, Das 
ift alles jchon abgefertigt und wird Euch zugeſchickt werden. 
Auch Haben wir an die Böhmen unferer Partei gefchrieben, 
daß fie Euch ficheres Geleit durch Böhmen geben. Da Ihr 
Unfere perfönliche Anmefenheit bei dem Concil begehrt: fo 
haben Wir hierüber Unferen Willen gegen den genannten 
Bruder Johann deutlich ausgefprochen, der Euch umftänd- 
licher benachrichtigen wird, als Wir fchreiben Fönnen. Denn 
in Allem, was zum Heile und zum Frieden des befagten 
Königreiches gereicht, Toll e8 niemals an Uns fehlen, und 
ftetS wollen Wir ihm ein gnädiger König und Herr fein.“ 48 

Es fanden fich freilich Viele, nicht nur in Böhmen, 
fondern auch in Bafel, die mit den Befchlüffen von Eger 
feineswegs zufrieden waren; die Einen erblidten Darin der 
Conceſſionen zu wenig, die Andern viel zu viel. #7 Die 
Mehrzahl der verfammelten Väter Hatte jedoch über das 
Gefchehene große Freude, wie befonders aus dem Schreiben 

5 Juni zu erfehen ift, das am 5 Juni Cardinal Julian wieder an 
Papſt Eugenius richtete. „Schon,“ fagt er, „öffnet fich 
die Pforte, durch welche die verlorenen Schafe in den Stall 
zurüdfehren werden. Die aus Eger angelangten Gefandten 


46) Joh. de Ragusio a. a. O. Martene VI, 134. | 

47) Joh. de Ragusio: Licet pluribus multa puncta et clausulae — 
prima facie displicerent, nihilominus — admissi sunt dieti salvi- 
eonductus et approbati. M. Nofycana fchrieb am 25 Juli 
1432 an Johann Nider: Auribus nostris insonuerant novitates 
diffieultatem coepti operis praemonstrantes, ulputa quod con- 
eilii pars magna nollet annuere per vos ex una et nos parte 
ex altera in Egra dispositis et ordinatis. — Satan etiam — 
opus in Egra coeptum per plures Bohemos spirituales et secu- 
lares conabatur et modo conatur — impedire. 
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des Concils berichten mit Freuden und mit Jubel, wie fie 1432 
durch die Gnade des heiligen Geiftes mit den Gefandten 
Böhmens, den Bragern nämlich, den Waifen und Taboriten, 
unter denen fich auch Die Feldherren jenes Wolfes, befons 
ders Profop, befanden, Darüber eind geworden, daß eine 
feierliche Gefandtfchaft aller Stände des Königreichs zum 
Concil nah Bafel fommen jolle, fobald ihr Geleitsbriefe in 
der bejprochenen Form eingehändigt fein werden, was uns 
gefäumt geichehen wird, Unerhörte Freude, die Hände zum 
Himmel hebend, empfand Die heilige Berfammlung; denn 
unſere Gejandten verfichern, es jei zu Eger mit fo liebe: 
voller Aufrichtigfeit verhandelt worden, und die Böhmen 
hätten fih jo gezeigt, daß auf ihre Befehrung mit Grund 
zu hoffen ſei; zulest jeien fie von ihmen unter herzlicher 
Umarmung mit Thränen der Luft und Wonne gebeten 
worden, ſich Die baldige glüdliche Entjcheidung nur vecht 
angelegen jein zu lafien. Auch erzählen fie, e8 habe fich- 
bei diefer Verhandlung fo viel Liebes ereignet, Daß der— 
jenige, der Davon höre und nicht weine, Damit wenig Liebe 
zu Chriftus beweiſe.“ 2° Daher beftätigte Das ganze Concil 
— das jchon in feiner dritten General: Seflion am 29 
April öffentlich erkannt Hatte, daß Die Böhmen nad 
Gottes unerforichlihdem Rathſchluß mit Kriegsmacht nicht 
überwunden werden fünnten — endlich in der vierten Ges 
neral = Seflion am 20 Juni nicht nur durchaus Alles, was 20 Yun. 
in Eger ausgemacht worden war, jondern gab auch einen 
Geleitsbrief in der bejprochenen Form von fich, und jchrieb 
auch wieder höchft liebreih an die Böhmen. „Wir loben,“ 
heißt es in dem Schreiben, „und preifen den Herrn, daß 
er uns den Tag erblien ließ, welcher der freudigite ift, ſeit— 


48) Dieſes Schreiben Julians findet ſich in alten Handichriften 3. B. 
der Wiener Bibliothek, Nr. 4710, 4975 u. ſ. w. Auch ift es ger 
druckt in Ort. Gratii Fascie. rerum expetend. Fol. 32 u. d. flg. 


Joh. de Serovia oc. 
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1432 dem wir und an dieſem Orte zuſammengefunden haben; 


denn ſchon ſehen wir den Weg bereiten zu Gottes großer 
Ehre und dem Heile der Ghriftenheit. EI war Niemand 
unter ung, deſſen Auge oder Herz nicht geweint hätte, als 
unfere Gejandten von ihrer Verhandlung mit Euch erzählten; 
denn von ungewöhnlicher Freude wurde das Innerſte Aller 
gerührt, die Härten, in welcher Eintracht die Bejchlüffe gefaßt 
wurden. Wenn wir aber ſchon der Hoffnung wegen folche 
Luft empfanden, wie groß und unausfprechlich wird erft unfere 
und Euere Wonne fein, bis wir den gewünfchten Frieden und 
die Einigfeit verwirklicht jehen! Und es hat das heilige Concil 
alle Bejchlüffe, ohne etwas hinzuzufügen oder hinwegzunehmen, 
einftimmig betätigt, und ſchon ſchickt e8 Euch Diefelben 
wörtlich niedergejchrieben und in öffentlicher Sitzung befräf- 
tigt, und hat auch an König Sigmund einen Gefandten 
abgeordnet, Damit Ihr durch feinen Geleitsbrief nicht auf- 
gehalten werdet. Könntet Ihr doch in unferen Herzen fo 
gut leſen, als in unferer Schrift! wir zweifeln nicht, daß 
Ihr, unfere Liebe zu Euch erfennend, Euch ohne weitere 
Säumniß mit und im Geifte vereinigen würdet. Wir bitten 
und ermahnen Euch aber, daß Ihr das fo eifrig begonnene 
Geſchäft vollendet, willend, daß wer bis zum Ende aus- 
Dauert, erlöf't fein wird” u. |. w. *° 

Diefe Berhältniffe zum Bafeler Goneil find in der 
böhmischen Geichichte jener Zeit in der That das Michtigfte 
und Intereſſanteſte; was ftch neben ihnen im Kriege oder 
in der Politik ereignete, ift jowohl weniger Flar, als minder 
gewichtig. ?° Bald nach der PVerföhnung der Taboriten 
und Waiſen auf dem ſchon erwähnten Landtage, im Monate 


49) Gedruckt in den Acten der vierten Seflion bei Manft XXIX, 30 
und anderen. 

50) Daß der vermeinte Zug Priefter Profops und der Taboriten im 
Anfange des 3. 1432 in's Boigtland und nad Meißen und die 
Eroberung der Stadt Taucha u. |. w., wovon nach Theobald bei 


Neue Züge nach Brandenburg und Schleſien. 33 


März, zog ihr Heer wieder gemeinfchaftlich über Die Grenze, 1432 
unter der Anführung Prokop's des Großen; fie wollten 
der Welt wahrfcheinlich zeigen, daß auch damals die auf 
ihre Uneinigfeit gebauten Hoffnungen eitel waren. Ihr 
Marfch ging durch Schlefien und die Laufig nad Bran- 
denburg, und obwohl fie bis vor Soldin und Anger 
münde drangen, wurden fie Doch nicht im offenen Felde an— 
geriffen. Es ift unnöthig beizufügen, daß die Verheerung 
ihnen auf dem Fuße nachfolgte; Die Plünderung von 
Städten und Dörfern war ja der Zweck der hHuffitiichen 
Züge; zur Groberung befeftigter Städte hatten fie weder 
Zeit, noch Werkzeuge genug. Nichtsdeftoweniger ſollen 
fie zweimal verfucht haben, Frankfurt an der Oder mit 
Eturm zu nehmen, doch jedesmal fruchtlos; dann eroberten 
und fteeten fte in Brand den bifchöflichen Si Lebus und die 
Städte Müncheberg, Straußberg und das alte Landsberg. Ber— 
nau hinter Berlin erwehrte fich ihrer am 23 April, Berlin 23 Apr 
felbft dürften fie ganz in Ruhe gelaffen haben. ?' Ein 
anderer Strom des böhmifchen Heeres wendete fich wie es 
fcheint von Frankfurt gegen Krofien, indem es mit dem 
Könige von Polen, der damals mit dem deutfchen Orden 
in großer Spannung lebte, verbündet war. Doch find dieſe 
Begebenheiten in Dunfel gehülft und ihre Kunde verworren; 
gewiß ift nur, daß Profop im Anfange Mai's in die 
Heimat zurüdfehrte, und fich zum Tage von Eger anfchidte. 
Hierauf zogen einige feiner Krieger wieder nach Schlefien, 
andere nach Ungarn, namentlich die Waifen. Von diefen 


allen Schriftftellern die Rede ift, nicht in dieſe Zeit gehört, braucht 
wohl faum erft erwiefen zu werden. 

Bartodef ©. 172. Das Schreiben Friedrihs von Sachfen an das 
Bafeler Goncil ddo. 28 April 1432 bei Martene ©. 108, Manft 
XXX, 125. Hermann Comer ©. 1317. Gundling Geih. Fried— 
vihe S. 358 — 360. L' Enfant & 339 — 341. Voigt VII, 
592 — 596. 
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1432 wird nur berichtet, Daß ſie ſich mehr mit Lift, als mit 
Waffengewalt, der Stadt Tyrnau bemächtigten; es follen fich 
nämlich Viele, als Kaufleute verkleidet, auf den Marftplas 
in die Stadt gefchlichen, und dann bei dev Annäherung des 
Heeres in der Nacht den Ihrigen zwei Stadtthore geöffnet 
haben; 5? worauf Tyenau ein Hauptſitz der. Huffiten 
in Ungarn blieb bis zum 3. 1435. In Schleften war das 

15 Jun. Kriegsglüd den Böhmen gleichfalls günftig. Am 15 Juni 
ergaben fth ihnen in der Stadt Strehlen vier Breslauer 
Rathsherren und 350 angefehene Berittene; als fte hierauf 
über die Oder näher zur polnischen Grenze rüdten, ftedten 
fie zu Ende Juni's und im Anfange Juli's nicht nur Die 
Städte Winzig, Prausnig und Militſch, fondern auch Die 
Klöfter von Trebnis und Leubus in Brand; Dels wurde 

2 Zuli bei der Annäherung der Huffiten am 2 Juli von den Be- 
wohnern jelbft angezündet. °°° Darum fchloß auch ganz 
Schlefien, mit Ausnahme Ludwig's Fürften von Liegnis, dann 
der Breslauer, Schweidniger und Jauerer, im Monate Yuli 
mit den Böhmen einen beinahe zweijährigen Waffenftilfftand, 
bis zu St. Johannis im J. 1434, unter uns unbefannten 
Bedingungen, >? außer Daß die Schlefter für ihn 1600 
Schock böhmifche Grofchen zahlten. 


Da die Hufliten jo nahe an der polnifchen Grenze 


waren, fchieften fie an König Wladiſlaw eine anfehnliche Ge- 
fandtjchaft, welche die fchon vor zwölf Jahren eifrig unter- 


ftügten und dann wieder aufgegebenen Anträge in Betreff einer 


engeren ftaatlihen Berbindung der Königreiche Böhmen 


und 


Polen erneuert. Denn Wladiſlaw, je weiter, defto 


mehr von dem fich gegen ihn bildenden Waffenbündniß des 


52) 
53) 


54) 


Bartodef S. 174. Windek K. 187. ©. 1243. 

Nofig bei Sommersberg I, 76. Dlugos ©. 622, 623. Martin 
von Bolfenhein ©. 367. 

Dies bezeugt das Schreiben der Görliker vom 1 Aug. 1432, das 
im Königsberger Archiv aufbewahrt if. Bartodet S 177. 


Bergung Tyrnau's. Bund zwifchen Böhmen und Bolen, 55 


deutjchen Ordens, der Lithauer, Rufen und Walachen bedroht, 
ſuchte jegt jelbft die Hilfe der Böhmen nach. Daher wurden 
die Huffitifchen Geſandten an feinem Hofe mit ungewöhn- 
licher Feierlichfeit und Gunft empfangen; und da jelbit 
ſchon das Bajeler Goneil das Beijpiel der WBerträg- 
lichfeit geliefert hatte, jo willigten der Erzbiſchof von 
Gnefen und feine Unterbifchöfe, Zbihnew von Krafau aus— 
genommen, in freundichaftlichen Umgang mit ihnen. °? So 
fam noch im Laufe des Monates Juli zwifchen den Böhmen 
und Polen im Namen beider Königreiche eine Art Waffen- 
bund, namentlich gegen die Deutichen überhaupt, zu Stande, 
und eine polnische Gejandtichaft machte ihn den auf dem 
Landtage zu Ofen am 10 Auguft verfammelten Ständen 
Ungarns befannt, mit dem Beifase, daß dieſer Bund Feines- 
wegs Die uralten Freundſchaftsbande zwijchen den Polen 
und Ungarn Iodern jolle. ꝰs Auch verwendeten fich Die 
Böhmen bei Wladiflaw für Prinz Sigmund Korybut, der 
in den legten Jahren ein eifrigerer Huflite geworden war, als 
da er über Böhmen herrſchte. Diefe freundichaftliche Verbin: 
dung der Böhmen und bejonders der Waifen mit den Bolen 
erlitt jelbft Durch den Umſchwung feine Veränderung, der 
in Lithauen am 31 Auguſt dadurch vor fih ging, daß 
Fürſt Swidrigal vertrieben und an feine Stelle der den 
Polen zugethane Bruder weiland Witold’s, Fürſt Sigmund 
Starodubjfy, erhoben wurde, wie Davon weiter unten Die 
Rede fein wird. 

Unfere gleichzeitigen einheimischen Gejchichtsquellen ber 
richten alle mehr oder minder ausführlich von den unges 
wöhnlichen Naturereigniffen des 3. 1432. Auf die Winter 
fälte, deren Strenge wir ichon oben erwähnten und die im 


55) Dlugos &. 605 —609. Bıigt a. a. D. 

56) Siehe hierüber die Schreiben an König Sigmund vom 16 Aug. 
in Ofen und vom 26. Aug. in Kopreinig, bie gedruckt find bei 
Martene VII, 161. 164. 


1432 


10Aug. 


31Aug. 
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31Aug. 
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Anfange des März ihren höchſten Grad erreichte, folgte 
am 4 März plöglich ein fo ftarfer Suüdwind, daß aus ben 
Maſſen gejchmoßenen Schnees überall Überſchwemmungen 
entſtanden, wie es nach der Meinung Vieler ſeit der 
Sündfluth niemals welche gegeben. Dann regnete es von 
St. Georgi (23 April) bis zum 19 Juli nur ein einzi— 
gesmal fehr wenig, und um St. Johannis (24 Juni) trat 
eine fo große, vier Wochen währende Hige ein, daß viele 
Menfchen durch fte verfchmachtet fein follen. Dafür begannen 
Samftag Abends am 19 Juli ausgiebige Negengüffe, und 
Dauerten ohne Unterlaß bis zum Dienftag, dem Magdale- 
nentag (22 Juli). Da erneuerten fich die Überſchwemmungen 
im ganzen Lande dermaßen, daß die Gefchichte Böhmens 
nicht ihres Gleichen kennt. Schon Montags am 21 Juli 
ſchwoll die Moldau fo an, dag man in Prag auf dem 
altjtädter Ring in Kähnen umherfuhr, und fünf Bogen ber 
Karlsbrücke durchbrochen wurden. Über die Schäden und 
Unglüdsfälle, die auf dies unerhörte Creigniß nicht nur in 
Prag, jondern im ganzen Lande nachfolgten, wollen wir ung 
nicht näher verbreiten. >? 

Der zweite allgemeine und wichtige Landtag Diejes 
Jahres wurde zu Kuttenberg vom 31 Auguft bis zum 6 Sep- 
tember gehalten. Es wurde auf ihm hauptiächtlich über Die 
Genehmigung der Egerer Befchlüffe und die Wahl und Abfer- 
tigung der Gefandten nach Bafel verhandelt; außerdem war 
die Nede von dem Abfchluffe eines allgemeinen Waffen- 
ftilfftandes mit der vömifchen Partei. Eines der Haupt: 
hinderniffe eines fchnelfen und glüdlichen Erfolges war der 


57) Bartodef ©. 174 — 176. Die Stafi letopisowe ©. 84,85. Chron. 
collegiati Prag. MS. Die Chronif in der Wittingauer Handfhrift, 
A, 10 gibt von den Elementarereigniffen des 3. 1432 befonders 
ausführliche Nachrichten. Berg. das Schreiben M. Johannes von Ro— 
fycana an Jobann Nider und Heinrich Tofe (v. 25 Juli), das un: 
vollftändig und unrichtig gedruckt ift bei Martene VIII, 27, 148. 


Große Überſchwemmung. Landtag in Kuttenberg. 57 


Umftand, daß die Geleitsbriefe in der That nur von König 
Eigmund und einigen Fürften angelangt, von Andern zwar ver: 
ſprochen und angefündigt, aber noch immer nicht eingehändigt 
waren; auch dev Geleitsbrief des Concils, obwohl längft abge- 
fchieft, wurde in Deutfchland aufgehalten, und der Marfgrafvon 
Brandenburg wollte die veriprochene Bürgfchaft nicht eher 
leiften, als bis ihm von allen Herren und Neichsftädten, durch 
deren Gebiet die Böhmen ziehen follten, fichere Gewähr 
gelobt fein würde. > Daher nahmen einige Landtagsglieder 
Beranlaffung, fich der ganzen Unterhandlung mit dem Goncil 
abermals zu widerfegen; Doch als Prokop der Große fich 
für die Annahme und Bolliehung der Egerer Bejchlüfie 
erklärte, blieben jene Stimmen ohne Wirfung. ES wurden 
alfo auf dem Landtage ſowohl die früheren Verträge von 
Eger, ald auch die künftigen von Bafel genehmigt, und 
fogleich die bedeutendften Männer aller Parteien im Wolfe 


gewählt, Die fich im Namen des Königreichs Böhmen und‘ 


der Markgrafichaft Mähren auf dieſe Reife zum Concil be— 
geben jollten. Es waren Died nebft denen, Die ſchon bei 
dem Egerer Tage genannt wurden, noch die Herren Mein- 
hart von Neuhaus, Wenzel von Krawat, Wilhelm Koftka 
von PBoftupie und Ptibik von Klenau. 5° Hinfichtlich des 
Waffenftillftandes aber ging der Wunfch des Concils nicht 
in Erfüllung; denn wie jehr fich auch die Prager Mühe 
gaben, ihn durchzufegen, jo bewilligte dev Landtag doch 
nicht mehr, als daß nur Diejenigen Ruhe von den Böhmen 
genießen follten, die fich zum ficheren Geleite der böhmischen 
Gefandten nach Bafel und zurück herbeilaffen würden; 


58) Joh. de Ragusio tractatus MS. Fr. Udalrici Stockel, monachi 
in Tegernsee, literae scriptae de concilio Basiliensi, in ber 
fönigl. Bibliothef zu München cod. Bavar. 1585, fol. 40. 

59) So gibt davon M. Johann Rofyeana dem Johann von Geilbaufen 
Nahriht im Schreiben vom 12 Sept. 1432, welches Joh. de 
Ragusio auführt. 


1432 


1432 


38 Achtes Buch. Erſtes Gapitel. 


außerdem ward ber zweijährige Waffenftillftand mit ben 
Schleftern, wie fchon gefagt wurde, und der mit Herzog Friedrich 
von Sachjen beftätigt, welcher den Böhmen dafür 9000 
Schof böhmifcher Grofchen zahlte. Dagegen ging gleich 


‚nach Beendigung des Landtages, am 8 September, aus 


Kuttenberg von Johann Capek von San und Otik von 
Loza im Namen aller utraquiftifchen Böhmen ein Fehdebrief 
an den deutſchen Orden nach Preußen, und zwar vornehm— 
lih zur Unterftügung König Wladiſlaw's und der Polen.‘® 

Früher jedoch, als fich die große Geſandtſchaft der 
Böhmen auf den Weg begab, wurden auf Anordnung des 
Landtages zwei Böhmen nach Bafel gejchidt, Niklas Hum— 
poleckh, Notar der Altftadt Prag's und Johann Zateckh 
von der Partei der Taboriten, um über die dortigen Zur 
ftände Erfundigung einzuholen. Sie wurden, nachdem fie 
ihre Beglaubigung im Namen des ganzen Königreichs und 


der Marfgraficbaft am 17 September erhalten, wo den 


Böhmen fchon alle nöthigen Geleitsbriefe zugefommen waren, 
auf der Grenze Böhmens höchſt ehrenvoll empfangen und 
vom Bifchof Konrad von Negensburg, von dem Dechant 
von Eichftädt und dem Abt von Ebrach und anderen ange 
fehenen Männern perfönlich begleitet. Wie jehr man jede 
Kränfung derſelben hintanzuhalten fuchte, zeigte fich in der 
Stadt Biberach, wo Jemand Johann Zateckh fragte, wer er 
fei, und als er hörte, daß er ein Böhme fei, leidenschaftlich 
auf Die „verdammten böhmifchen Ketzer“ zu jchelten begann, 
worauf er gefangen genommen und in den Kerfer geworfen 
wurde, in welchem er als Störer des öffentlichen Friedens 
jeine Strafe gelitten haben würde, wenn fich nicht Die böh— 
mifchen Boten jelbft für ihn verwendet hätten. °* In Bafel 


60) Joh. de Ragusio a. a. D. Martene coll. ampliss. VII, 240. 
Voigt Geſch. Preußens VII, 601. 

61) Aeneas Sylvins, Quomodo Bohemi vocati sunt ve. a. a. D. 
Joh. de Ragusio a. a. D. ; 
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angekommen, wurden fte auch Hier ſehr ehrenvoll empfangen 1432 


und von der Stadt befchenft; am dritten Tage darauf, den 
10 October, erhielten fie Gehör in einer General Gongre- 
gation des Concils, legten zuerjt ihre Greditive vor, und 
eröffneten ihre Sendung mit fünf Punkten: 1) verfündeten 
fie dem Goneil, e8 würden im Namen des ganzen König: 
reiches Böhmen und der Marfgrafichaft Mähren Gefandte 
fommen, die ſchon gewählt jeien, um in Baſel wegen der 
Mittel zum Frieden und der Vereinigung der Chriftenheit 
in Verhandlung zu treten; 2) fragten fie fich an, ob die 
den Böhmen vom Goneil gejchietten Geleitsbriefe mit deſſen 
vollem Wiſſen und voller Einwilligung erlaſſen worden 
feien, und verlangten in dieſer Sache ein befonderes Be- 
fenntnig ſammt Befräftigung; 3) forderten fie, das Concil 
folle Alles aufbieten, damit König Sigmund, wenn die 
Böhmen anlangten, perfönlich in Bafel erſcheine; 4) fragten 
fie, ob die Egerer Beichlüfe von dem ganzen Concil gehörig 
angenommen und gebilligt feien, und forderten auch in 
diefer Angelegenheit Befenntnig und Bekräftigung; und 
endlich trugen fie 5) das Verlangen des böhmiſchen Volkes 
vor, es möge auch die orientalische griechifche Kirche ehe- 
ftens und dringendft zum Concil geladen werden. Nach Furzer 
Berathung eriwiederte ihnen das Concil auf alle dieſe Bunfte 
in folcher Weife, daß fie höchſt zufrieden geweſen fein 
jollen. Was die Berufung der griechifchen Kirche betraf, 
jo wurde alle mögliche Mühe und Verwendung zugefagt, 
die Böhmen jedoch gebeten, ihre Ankunft nicht bis zu deren 
Ericheinen zu verfchieben, indem fich dieſes wegen der 
großen ntfernung noch lange verziehen könnte. Dieje 
Vorläufer der Böhmen hatten auch den Auftrag, Über den 
Stand der Quartiere und Lebensmittel in Bafel Erkundi— 


62) Literae Fr. Udalriei Stockel Tegernseensis a. a. ©. fol. 43. Joh. 


8 


de Ragusio a. a. O. 


10 Oet. 
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1132 gungen einzuziehen. Gewiß ift, daß ihre günftigen Nach» 
14 Det. richten, als fie Bafel am 14 October verlaffen hatten und 


27 Dr 


— 


wieder heimkamen, die Gemüther der Böhmen endlich beru— 
higten, und daß fortan von einer Weigerung, mit Baſel zu 
verhandeln, nicht mehr die Rede war. 

Durch dieſen Umſchwung der Dinge erwachten die 
Hoffnungen der Freunde des Friedens — und ihre Zahl 
war unter den Huſſiten bedeutend und wuchs immer mehr — 
zu froherem Leben, als jemals ſeit dem Beginn des Krieges. 
Nichts deſtoweniger hörten die Kämpfe, ſowohl die einhei— 
miſchen, als auswärtigen, deßhalb nicht ganz auf. Die 
Waiſen hatten im Anfange des Monats Auguſt die Burgen 
Potenſtein, Friedſtein und Pecka eingeſchloſſen, von denen 
ſich Friedſtein bald durch Vergleich ergab, Potenſtein aber und 
Pecka erſt nach halbjähriger Belagerung. Am 27 October 
rückten auch ein ſtarkes Heer unter Pribik von Klenau, Jo— 
hann Zurzlik von Swojsin und Swojse von Zahradfa (der 
damals Wilftein und Rokycan im Beftge hatte) und Die 
Dienftmannen des Meinhart von Neuhaus, ferner die Ho: 
rajdowicer, Schüttenhofner, Klattauer und Taußer vor Die 
mächtige Burg Lopata im Pilſner Kreife (unweit von Sta- 
hlawec), deren Herr, Ritter Habart Lopata von Hradef, fich 
zur Partei des Königs befannte und befonders den Armen 
dev Umgegend großen Schaden zugefügt hatte; und da fie 
Diefelbe nicht mit Gefchligen erobern konnten, hungerten fte 
fie dermaßen aus, Daß die Beſatzung, als fie abziehen mußte, 
fie endlich felbft in Brand ftedte. 6° Mon dieſer Zeit an 
liegt der Ort wüſt bis zum heutigen Tag. Krieg wurde 
zu gleicher Zeit, fo viel uns befannt ift, nur von einigen 
Taboriten gegen Herzog Albrecht von Oftreich geführt. Aus 
dem von König Sigmund an Herrn Hasef von Waldftein 


63) Bartosef S. 176 — 178. Stari letopisowe ©. 85. Uhron. 
ecllegiati Prag. MS. 
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gerichteten Schreiben dieſes Jahres erfahren wir, * daß bie 1432 
Veranlafiungen zum Kriege nicht immer von den Hufliten, 
fondern manchmal auch von ihren Feinden ausgingen. Denn 
obwohl Sigmund ſelbſt zwiichen jeinem Schwiegerfohne 
Albrecht und Herrn Meinhart von Neuhaus Waffenftill- 
ftand zu Stande gebracht hatte, jo fügten Albrechts Leute 
Herrn Meinhart dennoc großen Schaden zu, und die von 
ihm bei dem Herzog von Dftreich geführten Befchwerden 
hatten feinen Erfolg, jo daß Sigmund aus Italien Herm 
Hasef Vollmacht gab, zwifchen beiden Parteien zu vermit- 
ten. Auch andere Böhmen faßten gegen dieſen Fürften 
einen Groll, indem fie ihm die Echuld beilegten, daß er die 
bei Waidhofen gemachten böhmischen Gefangenen graufam 
quälen lafje, ohne irgend ein Löjegeld für fie annehmen zu 
wollen. Daher wurden im Jahre 1432 mehrere Feldzüge 
nach Oftreich gerichtet, doch niemals in bedeutender Stärfe. 
Auch fcheint e8, daß der von dem Bafeler Concil gewünfchte- 
allgemeine Waffenftilljtand hauptjächlich wegen der Abnei- 
gung gegen Albrecht nicht bewilligt wurde. 6° Beide Par— 
teien wechjeljeitig bejchuldigten jich häufiger und großer Un— 
bilden, deren Girundhältigfeit zu beurtheilen wir nicht mehr im 
Stande find. Daher ift es fein Wunder, daß im Herbite 1432 
von den Taboriten ein neuer Kriegszug nach Oftreich unter- 
nommen wurde, von dem aber nicht mehr befannt ift, als 
daß das Klofter Waldhauſen damals großen Schaden erlitt. 


64) Siehe Archiv cesky, I, 34, 35. 

65) Vergl. Albrecht's Schreiben an das Concil vom 14 Nov. 1432, 
das bei Martene VII, 201 gedruckt if. Bon den Gefangenen 
heißt es dort: Quidam ex ipsis Bohemis captiose tractarunt no- 
biscum super redemptione captivorum, quos tenemus mancipa- 
tos, satagentes variis modis nos defraudare; quos tamen modos 
necessitate impellente non modica apprehendere non potui- 
mus, prout adhuc sine gravi nocumento suscipere non vale- 
mus. — Nunc vero — terras nosiras Austriam et Moraviam 
intraverunt hostiliter oc. 
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1432 Als fich dieſes Heer zu Ende des Jahres nach Böhmen 
zurückwandte, wurde e8 unweit von Znaym von den Herren 
von Kreig und Puchheim angegriffen, und es erfolgte eine 
fo grimmige Schlacht, daß auf jeder von beiden Seiten 
mehr als 500 Krieger fielen; die Hufliten nahmen jedoch 
den Feinden 11.Gefchüge und Über 200 Pferde. Mit Ein- 
bruch der Nacht festen die Taboriten ihren Nüdzug in Die 
Heimat fort, und die Oftreicher zogen ihnen den ganzen 
andern Tag nach, Fonnten fie aber nicht mehr einholen. 6° 


66) Bartodef S. 178. Kurz, Albredt II, ©. 214. 215. Das Tage: 
buch der böhmischen Gefandten in Baſel (MS.) berichtet zum 
14 San. 1433 von einem Gefpräche zwifchen Cardinal Julian 
und Profop dem Großen, wie folgt: Procopius, qui .erat unus 
ex nuntiis, legatum de actibus Australium et Bohemorum in- 
quisivit; qui dixit. se ex parte Bohemorum mala audisse, seil. 
400 occisos et 200 lethaliter vulneratos; et ulterius interroga- 
vit, quare unionem non haberelis vel caperetis pacem cum 
onnibus nostris? Cui respondit Procopius: quia nobis non 
tenent, quod promittunt; etiam dux Austriae nostros caplivos 
non vult taxare, sed paulatim et successive interemit eos in 


carcere ; ideo specialiter cum eo treugas non habemus. 
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Das Ericheinen der böhmischen Vorläufer in Bafel 
und die Gewißheit, es würden ihmen die Bevollmächtigten 
des unüberwundenen Volfes nachfolgen, um wegen Friedens 
und Eintracht zu unterhandeln, verurfachte nicht nur bei 
dem Concil von Bajel, ſondern in allen Ländern des weit- 
lichen Europa's große Freude. Vorausfehend, wie fehr dies 
glückliche Ereigniß zur Vermehrung und Befeftigung Der 


1432 
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1432 Macht des Concils nicht nur unter den Völfern, fondern 


10 Det. 


13 Dct. 


auch bejonderd gegen den damals noch nicht verjöhnten 
Papſt Eugenius IV beitragen werde, hatte Gardinal Julian 
gleich nach dem erften Gehör der Böhmen am 10 October 
alle beim Concil Anweſende aufgefordert, der Koften nicht 
zu jchonen und dieſe freudige Nachricht fehriftlich in ihrer 
Heimat zu verbreiten; und duch einen eigenen Beſchluß 
wurde angeordnet, daß in allen Kirchen der chriftlichen Länder 
öffentliche Gebete um die glüdliche Rückkehr der Böhmen 
zur Ginigfeit mit der Kirche abgehalten werden follten. Der 
von König Sigmund eingejeßte Protector des Concils, 
Herzog Wilhelm von Bayern, ſprach gegen Die verfammelten 
Väter den MWunfch aus, es möchten nicht blos Die geift 
lichen, fondern auch Die weltlichen Herren aus allen Län— 
dern, vornehmlich aus Deutfchland,, in reichfter Zahl nach 
Bafel berufen werden, Damit fie alle mit eigenen Augen 
fähen und mit eigenen Ohren hörten, welch’ große Mühe 
das Concil auf die Befehrung der Huffiten verwende; denn 
werde Alles dies vergebens fein, was Gott verhüten wolle, 
fo würden die Völker um defto mehr zum nachdrüsklichen 
Kampfe gegen Die verftocten Ketzer angetrieben und ange: 
eifert werden; und das Concil belobte diefe Sorgfalt des 
Protectors, und begann hierüber gleich am 13 October an 
alle weltliche Fürften und Herren zu jchreiben. Bald wur— 
den auch vom Goneil vier der vorzüglichften Theologen ge— 
wählt, die fich zur Vertheidigung der Fatholifchen Glaubens- 
[ehre gegen die vier Prager Artifel vorbereiten follten: 
M. Johann Stojfowic von Nagufa, ein Slawe, ſchon oft 
von und genannt, gegen die Communion unter beiderlei 
Geftalten; M. Ägidius Carlier, ein Franzofe, Dechant zu 
Gambrai, gegen den Artifel von der Beftrafung der Sünden; 
M. Heinvih Kalteifen, ein Deutfcher, Dominikaner, Pro— 
feffor der Theologie und Inquifttor zu Cöln, gegen das 
freie Predigen ded Wortes Gottes; Dr. Johann von Palo— 
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mar, ein Spanier, Erzdiacon von Barcellona und Auditor 
am päpftlichen Hofe, für die weltliche Herrichaft der Geift- 
lichfeit; und damit fich jeder in feinen Gegenftand hinein 
finde, wurden Commiſſionen aus Mitgliedern des Concils 
errichtet, mit denen fie fich vorläufig im Disputiven über 
die huffitifhen Punkte zu üben hatten, wie es Fechter vor 
dem Zweifampf zu thun pflegen. Andere Commiſſionen er 
nannte man zu dem Zwede, um mit Hilfe der weltlichen 
Obrigkeit eine ftrenge Polizei in Bafel einzuführen, damit 
die anlangenden Böhmen weder jelbft beleidigt würden, noch 
Semanden der Getreuen am Geelenheile jchaden fünnten; 
namentlich verbot man auf Die Dauer ihrer Anwefenheit 
alle öffentliche, in einem der vier Prager Artifel gerügte 
Sünden, und ordnete an, es folle ſich während ihres ganzen 
Aufenthaltes zu Bafel fein Freudenmweib auf der Gaſſe 
zeigen, es folle das MWürfelipiel und Muftf und Tanz in 


den Herbergen eingeftellt werden u. f. w. Das gemeine- 


Volk wurde belehrt, fich gegen Die anfommenden Böhmen 
rücjichtsvoll und freundlich zu benehmen, fich jedoch in fei- 
nen vertraulichen Umgang mit ihnen einzulafien; es wurden 
ihnen Wohnungen in der Stadt angewiefen und Leute nicht 
nur zu ihrer Bedienung, jondern auch zu ihrer Bewachung 
bejtimmt, Damit fie das gemeine Volf nicht insgeheim zu 
ihrem Glauben überreden fünnten. 67 

Nach der Rückkehr der erwähnten Borläufer verabrede- 
ten fich die vom Kuttenberger Landtag am 5 September 
zur Reife nach Baſel erlefenen böhmifchen Gejandten in 
Tau am 6 December zujammen zu fommenz die Prager 
gaben hiervon den Egerern ſchon am 5 November Nachricht, 


67) Ausführlicher berichtet hierüber Joh. de Ragusio a. a. D. auch 
Joh. de Segovia, Aneas Sylvius, Ulrih Stodel u. a. m. Die 
Artikel mit dem Titel: „Modus vivendi in concilio* (ap. Martene 
VI, 242, Mansi XXX, 251) wurden auch zu dieſer Zeit und aus 
der nämlichen Urjache aufgeftellt, wie Joh. de Ragusio bezeugt. 

> 


1432 


5 Nov. 
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1432 indem fte diefelben baten, Sorge zu tragen, daß die deut: 


6 Der. 


chen Fürſten und Herren, die den böhmifchen Gefandten das 
Geleit geben follten, des nämlichen Tages am 6 December 
in der Stadt Cham in Baiern fie erwarteten. Es begaben 
fich jedoch nicht alle, die von dem Landtag gewählt worden 
waren, auf den Weg; denn die Herren Meinhard von Neu: 
haus, Wenzel von Krawat und Ptibik von Klenau blieben 
aus uns unbekannten Urfachen daheim. Die wirklichen Ge- 
fandten waren a) vom weltlichen Etande: 1) Wilhelm 
Koftfa von PBoftupie, Herr auf Bürglis, Hauptmann zu 
Leitomifchl; 2) Benes von Mofrowaus und Huftitan, Herr 
auf Ulibie; 3) Georg von Nelic, Herr auf Klukz 4) Johann 
Welwar, Brager Bürger, 5) Mathias Lauda von Ehlumtan, 
Hauptmann zu Piſek; 6) Gregor von Königinhof und 7) 
Laurin aus Tabor; b) vom geiftlichen Stande: 8) Johann 
Rokycana; 9) M. Peter Payne aus England ; 10) Prokop der 
Große; 11) Niklas Biffupec von Pilgram; 12) Marfold von 
Zbraflawie; 14) Martin Lupadvon Ehrudim und 15) Peter Ne- 
mec von Saaz. Diefe alle verfammelten fich mit ihrer Dienerfchaft 
zu Tauß am 6 December, im Ganzen etwa 50 Berittene 
zählend, 6° und auf Sigmund's Befehl gefellte ſich zu ihnen 
dev Burggraf von Karlſtein, Nitter Zdeflaw Tlukſa von 
Burenic, damit von der füniglichen Partei auch Jemand 
zu Bafel gegenwärtig wäre An demfelben Tage famen 
aus Deutjchland einige Edle, 32 Berittene an der Zahl, 
nach Tauß, welche die Böhmen zuerft nach Cham begleiz 
teten; hier erwartete fie Biſchof Konrad von Regensburg, 
und gab ihnen perſönlich mit noch anderen Herren Das 
Geleit bis Nürnberg. AS fte fich Diefer Stadt näherten, 
lieg Mathias Lauda auf feinem Wagen eine. Taboriten- 


68) Aneas Sylvius foricht minder wahrfcheinlich von 300, Joh. de 
Segovia nur von 50 Berittenen, ohme jedoch die Knechte und 
Wagen mit zu zählen. 
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fahne aufftefen, wo auf der einen Seite Chriſtus am 1432 
Kreuze, auf der andern der Kelch und über ihm eine Hoftie 
mit der Überfchrift gemalt war „Veritas omnia vineit;“ 
auch die anderen hufjitiihen Wagen hatten Deden mit ähn— 
lichen Abzeichen. Dies erſchien vielen Deutjchen als Über: 
muth und Ariedensbruch, und verurfachte unter dem Wolfe 
große Gährung; daher lieg Lauda fih von den Fürſten 
und Herren erbitten, Diefe Zeichen in Nürnberg wieder ab- 
zulegen, und zeigte fte auf dem ganzen Wege nicht mehr. 
Die Nürnberger eriwiejen hierauf in ihrer Stadt den Böhmen 
viele Ehre und brachten ihmen allerlei Gejchenfe dar. Bon 
hier begleitete jie Albrecht, Sohn des Markgrafen von 
Brandenburg, nach Gunzenhaufen; weiter gab ihnen ber 
Graf von Öttingen das Geleite über Nördlingen bis nad) 
Um, die Ulmer über Bibrach nah Sulgau; hier übernahm 
ihre Beihüsung Jacob Truchſeß von Waldburg, von 
Stodach die Diener Herzog Wilhelm's von Bayern bis nach‘ 
Schaffhaufen. An vielen Orten beftrebten ſich die Ein— 
wohner, den böhmijchen Geſandten bejondere Ehre zu be— 
zeigen und überreichten ihnen verjchiedene Gefchenfe. 

Die Kunde von der unerwarteten Pracht und Hoffart, 
womit, wie e8 hieß, die böhmifchen Gejandten Deutichland 
durchzogen, ging ihnen zum Goncil voran, und bewirkte 
dort große Aufregung. Der Legat Julian, in der Furcht, 
es könnte fich deshalb bei der Ankunft der Böhmen in 
Baſel etwas Unangenehmes ereignen, beeilte fih, (obwohl 
er bereits eine feierliche und zahlreiche Deputation ernannt 
hatte, die ihnen entgegen gehen und fie vor der Stadt 
ehrenvoll empfangen jollte,) den Bruder Johann von Geil 
haufen, der den Böhmen ſchon befannt und bei ihnen beliebt 
war, mit der Bitte an fie abzufenden, fte möchten zur Wer: 
hütung jedes unerwünſchten Vorfalls alle Art von Demon- 
ftration vermeiden. Sie jedoch beichloßen, bevor noch Diefe 
Bitte an fie gelangte, in Schaffhaufen unter dem Rheinfall 

5* 
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1433 zu Schiff zu fteigen, und trafen fo zu Wafler in aller 

45an. Stille und unverhofft Sonntags am 4 Januar 1433 vor 
Sonnenuntergang in Bafel ein. Und da fie Niemand zu 
diefer Zeit und auf dieſem Wege erwartete, fand zu ihrem 
Empfange feine Feierlichfeit ftatt. Nichts deftoweniger famen, 
da die Nachricht von ihrer Landung die Stadt im Augen: 
bliefe durchflog, die Rathsherren zu ihmen geeilt, als fie 
noch auf den Schiffen verweilten; die neugierigen Bewohner 
ftrömten auf die Gaffen, durch welche fie gehen follten, und 
wie ein Augenzeuge fchildert 9° „ichauten Weiber, Kinder, 
Mägde aus den Fenftern und von den Dächern, und wiefen 
die einen mit dem Finger auf den, die andern auf jenen 
hin, fich ob dem fremden Wefen, der zuvor nie gefehenen 
Tracht verwundernd, und die furchtbaren Antlige und wilden 
Augen anftaunend; nicht unwahrſcheinlich ſei alles, fagten 
fie, was das Gerücht von ihnen gemeldet Habe. Am meiften 
aber Hatten Alle die Blide auf Prokop gerichtet: er fei 
derjenige, der fo oft die großen Heere der Getreuen ge: 
fohlagen, fo viele Städte zerftört, jo viel Taufenden den 
Untergang bereitet, den Einheimifche wie Feinde fürchteten, 
als einen unüberwundenen, kühnen, vaftlos thätigen, feine 
Gefahr jcheuenden Heerführer.” 

Zuerft wies man ihnen vier öffentliche Herbergen zur 
Wohnung an, nach einigen Tagen mietheten fte fich ſelbſt 
vier Häufer in Bafel: im einem wohnten Herr Wilhelm 
Koftfa und Prieſter Profop, die beiden Häupter der Ges 
fandtjchaft mit ihren Dienern; im zweiten die Prager: 
Johann Welwar, Johann Rokycana, Martin Lupal und 
Benes von Mofrowaus; im dritten die Taboriten Mathias 
Lauda, Niklas Biſkupec, Marfold und Laurin; im vierten 


69) Aneas Sylvius histor, Bohem. Gay. 49. Ausführlihe Nach- 
richten gibt auch die Handfchrift der F. F Wiener Bibliothef 
Nr. 4488, dann Joh. de Ragusio u. A. m. 
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die Waifen Georg von Kelic, Gregor von Königinhof, M. 
Peter Payne aus England, Ulrich von Znaym und Peter 
Nemee von Saaz. Gleich nach ihrer Anfunft ſchickte Car: 
dinal Julian den M. Johann von Palomar und Johann 
Stojfowie von Raguſa zu ihrer Begrüßung ab, die als fie 
famen, im Namen des Legaten ihre Freude über deren glück 
liches Eintreffen äußerten, fth und all das Ihre ihnen zu 
Gebote ftellten, und fie aufforderten, fröhlich und unbeforgt 
in Bafel zu leben, als ob fie unter den Ihrigen in Prag 
wären; es hätten der Legat wie Die verfammelten Väter 
gern gefehen, wenn fie zu Lande gefommen wären, da fie 
ihnen entgegen gehen wollten, um fie ehrenvoll zu empfans 
gen. Darüber waren Die Böhmen höchft erfreut und ließen 
dem Legaten herzlichen Danf jagen. Des andern Tages 
am 5 Januar vor dem Mittagsefien Fam zu den eben ver— 
jammelten Böhmen eine große Schaar von Prälaten und 


1433 


5 Jan. 


geiftlichen Vätern, den Erzbiſchof von Lyon an der Spiße, 


dev fie im Namen des ganzen Concils mit einer langen und 
ſehr liebevollen Nede begrüßte, worin er auch auf die Strei— 
tigfeiten zwifchen dem Goneil und dem Papſte anfpielte und 
die Hoffnung ausiprach, e8 würden fich die Böhmen mit der 
Kirche und Dem Eoneil vereinigen, und damit zugleich mächtig zu 
deren erwünfchter Beendigung beitragen. Dann ftellten fich die 
Obrigkeiten der Stadt unter ähnlichen Freundfchaftsbezei 
gungen vor, und liegen den Gefandten zu Ehren einen gro— 
pen Vorrath verjchiedener Nahrungsmittel, auch Fifche und 
Wein bringen. 7° 


70) Über die Verhandlungen der Böhmen in Bafel erhielten ſich drei 
ausführliche, bisher allgemein unbekannte Berichte: a) in Joh. de 
Ragusio ſchon einigemal erwähntem Tractat, deffen Bericht aber 
am 10 März 1433 abbricht; b) in Joh. de Segovia gleichfalls 
jhon öfters angeführtem großen Werfe, deſſen Berfaffer fagt, daß: 
„horum relator, quia vidit et tune seripsit, refert copiosius in 
multis;* ec) das Tagebuch des Waifenpriefters Peter Nemee von 
Saaz, eines der böhmiſchen Gefandten, ver alle Verhandlungen 
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1433 Am Fefttage der 5. drei Könige feierten die Böhmen 
6 Jan. in ihren Herbergen den Gottesdienft, jede Secte nach ihrer 
Art und Weile. Viele Bafeler begaben fich dahin, um zu— 
zuſehen, und es wurde ihnen dev Zutritt nicht verwehrt. 
Bei den Falirtinifchen PBragern ſah man nichts Bejondereg, 
da fie die Meſſe auf gewöhnliche Weile lafen, außer Daß 
fie auch den Laien aus dem Kelche zu teinfen gaben. "Um 
fo größer war die Verwunderung über Priefter Prokop und 
andere Taboriten, Die fich weder eines Altars , noch eines 
heiligen Gewandes, noch irgend welcher Ceremonien bedien- 
ten, die ganze Andacht nur auf kurze Gebete, auf Die Pre— 
dDigt und die Communion unter beiderlei Geftalten beſchrän— 
fend. Bei den Waiſen wurde an diefem Tage in Deuticher 
Sprache gepredigt, und unter den Zuhörern waren viele 
Leute aus der Stadt. Darüber entjtand großer Lärm, und 
man beftürmte den Legaten Julian, ev möchte folchen Unfug 
einftellen. Diefer berief nach Tiſche einige der Böhmen zu 
fich , und bat fie, das deutfche Predigen in Bafel zu laſſen, 
böhmifch zu predigen unterfage er ihnen nicht. Sie ent— 
fchuldigten fich jedoch, daß fie viele deutſche Dienftleute 
hätten, die nicht böhmifch verftänden, und daß fte Daher 
nicht verabfäaumen könnten, auch Deutfch zu predigen, wozu 
fie den Egerer Verträgen gemäß das Necht hätten; fte 
(often ja, fagten fte, feinen der Bafeler zu ſich, obwohl fte 
denen, die kämen, es nicht wehren wollten; Die Bafeler 
möchten jelbft Sorge tragen, daß Niemand zu ihnen fomme, 
damit wollten fte zufrieden fein. Mehr von ihnen zu er 
langen war nicht möglich. Es wurde daher den Bafelern 
ftreng befohlen, darauf zu achten, daß das Wolf die Huffi- 
ten nicht befuche, und die Väter beklagten fich ſehr über Die 
Sorglofigfeit der Nathsherren in diefer Hinftcht ; allein Die 


vom 4 Jan. bis zum 13 April 1433 kurz berührt, aufbewahrt in der 
Handfchrift des Prager Capitels O. 29, Fol. 3 — 60. Dieje drei 
Duellen ergänzen fich wechjelfeitig. 
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Bafeler wurden deſſen bald jelbit überdrüßig, einem Gottes- 1433 
dienfte beisumohnen, der weder den Sinnen, noch der Phan— 
tafte fchmeichelte, und Diefer hörte demnach auf, die Neu— 
gierde des Publicums zu loden, jo daß es feines weiteren 
Verbotes bedurfte. Andererſeits verlangten die huflitifchen 
Priefter, es möge ihnen erlaubt werden, in die Predigten 
zu gehen, die für die Glieder des Concils gehalten wur— 
den: Dies gewährte man ihnen jedoch erft jpäter, als Die 
öffentlichen Verhandlungen begannen, und da wurden fte 
erſt nach dem Evangelium in die Kirchen gelafien, und nach 
der Predigt mußten fie wieder abtreten, jo Daß die Meile 
in ihrer Gegenwart nicht gelefen wurde. 


Mittags am 7 Januar, als die Böhmen bereits in 7 Zan. 
ihre eigenen Herbergen überzogen waren, lud PBrofop der 
Große nicht nur die Wornehmften der böhmiſchen Gefandten, 
fondern auch M. Johann Palomar, Johann Stojfowic von. 
Raguſa und Johann von Geilhaufen zu Tifche zu fich. Schon 
da begannen viele und heftige Dispute, bejonders zwijchen 
M. Peter Bayne und den Bafeler Gäften, in welchen, wie 
Etojfowie jagt, Diefer englifche Hufiite wie eine fchlüpfrige 
Schlange, je mehr er gedrängt wurde, um deſto gewandter 
ſich herausgewunden haben foll. *! Doch überjchritt man 
noch nicht die Grenzen des Anftands und der Höflichkeit. 
Johann von Geilhaufen wurde erjucht, jeden Tag bei den 
Böhmen zu fpeilen, unter ihren Gefelljchaften abwechfelnd, 
als Vermittler zwifchen dem Concil und ihnen. 


Des andern Tags am 8 Januar war in Bafel eine 8 Ian. 
große Andacht, eine feierliche Proceſſion durch die Stadt 
und ein Hochamt, gelefen von Johann Cervantes, Cardinal 


71) Joh. de Ragusio: Ipse Anglieus tamquam anguis lubrieus quanto 
strietius teneri videbatur et coneludi, tanto citius ad imperti- 


nentes dilabebatur materias. 


12 Achtes Buch, Zweites Kapitel. 


1433 von St. Beter, welchem 49 infulirte Prälaten und an 800 
ordentliche, geiftliche und weltliche Glieder des Concils bei— 
wohnten, zu Gott um eine glüdliche Entfcheidung der böh— 
mifchen Angelegenheiten flehend. Es wurde auch ein allge 
meines Faften auf jeden Mittwoch und Freitag angeordnet, 
fo lange die Verhandlung mit den Böhmen dauern würde, 
und Allen Ablaß verfündigt, Die fich an dem Faften betheilig- 
ten. Zugleich forderte man die Böhmen auf, auch fie ihrer 
feit8S möchten zu Diefem Zwede eine eigene Andachtsfeier 
begehen; fie antiworteten aber, darauf fer in Böhmen durch 
einen Landesbefchluß fchon vor ihrer Abreife Bedacht ge— 
nommen worden, und e8 würden im ganzen Lande ordnungss 
gemäß Gebete abgehalten. Desjelben Tages begab fich eine 
böhmifche Deputation, vier Weltliche und vier Geiftliche, zu 
Gardinal Julian, um ihm für fein efrendes und freundli- 
ches Benehmen gegen fte zu danfen, und ihn um den Tag 
und Ort des öffentlichen Gehöres zu bitten. Julian bot 
ihnen. fogleich den nächftfolgenden Tag an, und zwar an 
dem gewöhnlichen Orte der VBerfammlungen, nämlich im 
Klofter der Dominikaner. Dies entiprach nicht dem Wunfche 
der Böhmen, indem ihnen das Klofter nicht genug geräumig 
und in einem Winfel der Stadt, ja außerhalb derſelben 
gelegen fehien, und fie verlangten, e8 möchte ihnen Das 
Gehör in der bifchöflichen Kirche gegeben werden, wo Das 
Concil feine General-Seffionen zu halten pflegte. Es wurde 
deshalb viel geklagt und gefteitten, Doch ließ fih Julian 
nicht bewegen ; er entgegnete, auch die Geſandten der 
Päpſte, Kaifer und Könige und aller weltlichen Fürften 
feien immer dort gehört worden, und es fei fein Grund 
vorhanden, von dem einmal eingeführten und zur Geltung 
gekommenen Gebrauche abzuweichen. Einiger zufälligen Urs 
fachen wegen wurde hierauf das Gehör wieder auf den 
dritten Tag verjchoben. 


Das erite öffentliche Gehör in Bafel. 13 


Samftag am 10 Januar wurden alfo die Böhmen 10% 
zum Grftenmal in Die allgemeine Verfammlung (General 


Eongregation) im Dominifanerklofter eingeführt, und ihnen 
zwei Bänfe inmitten des Saales angewiefen, gerade den 
Sisen des Legaten Julian und der Cardinäle gegenüber; 
es verfteht fich, dap nicht nur Herzog Wilhelm von Bayern, 
als Protector des Concils, jondern auch ſämmtliche ange: 
ſehene Perſonen geiftlihen und weltlichen Standes gegen- 
wärtig waren, fo viel ihrer der Saal faſſen fonnte. Die 
Sitzung begann mit einer jchönen Nede Julian's, die ber 
zwei Stunden dauerte, und durch ihre Lieblichfeit und Herz- 
lichfeit nicht blos die Glieder des Concils, fondern auch 
einige Böhmen mehrmals bis zu Thränen gerührt haben 
fol; ihe Inhalt war eine fcharfiinnige und beredte Verherr— 
fichung der oberften Auctorität dev Kirche, woher der Ber 
weis für die Nothwendigfeit geführt wurde, ihr Gehorfam 


zu leiften. Der Redner hatte fich nach dem damaligen 


Gebrauche ein Thema aus der h. Schrift gewählt, Die 
Worte des Apoftels Paulus an die Philipper: „Wenn 
irgend eine Ermahnung in Chrifto, wenn je ein janftes 
Zureden der Liebe, wenn irgend eine Gemeinfchaft des 
Geiftes, wenn irgend eine herzliche und mitleidsvolle Theil 
nahme etwas vermögen: jo machet meine Freude dadurch 
vollfommen, daß ihr gleiche Gefinnungen und gleiche Liebe 
habet, einmüthig, einträchtig feid; daß ihr nichts mit Streit 
oder Ruhmſucht thuet, jondern einander aus Befcheidenheit 
höher achtet, als euch felbft,” — und fprach die Böhmen 
im Namen derfelben Mutter Kirche als Söhne an, deren 
Rückkehr fie mit Sehnfucht erwartet habe, fie ermahnend, 
daß fie ihre Stimme als die Stimme des h. Geiftes hören 
möchten. 7° Nach ihm ftand im Namen der Böhmen M. Jo- 
hann Rofycana auf, und, indem er fich als Thema die Worte 


72) Die Rede Julian’s, die mit den Worten beginnt: „Locuturus pro 
publica populi Christiani utilitate,“ iſt gedruckt bei Manſi XAIX, 


al. 
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1433 im Evangelium des h. Matthäus erfor: „Wo ift der neugeborene 


König der Juden? Denn wir haben feinen Stern im Morz 
genlande gefehen, und find gefommen, ihn anzubeten“ — 
fegte er die Gründe, warum die Böhmen gefommen feien, 
und befonders das Unrecht auseinander, das fie bisher er- 
tragen hätten, da fie in der ganzen Welt verfegert worden 
jeien, obwohl ihnen der Fluch der Menfchen nach Ehrifti 
Verheißung mehr zum Guten, ald zum Schlimmen gereicht 
habe; er bat die Väter fich nicht zu eveifern, wenn fie von 
den Böhmen ungewöhnliche Dinge zu hören befommen 
follten, aus deren Prüfung jedoh die Wahrheit ermittelt 
werden könne, weßhalb fie hierher gefommen feien, Chriftum 
fuchend, der der Meg der Wahrheit und des Lebens ſei; 
er pries die einftige Haltung der erſten chriftlichen Kirche, 
jammerte über ihre Verunſtaltung in der legten Zeit, und 
verlangte, fte möchte durch Zuthun des Concils zu ihrer 
erften Reinheit zurückgeführt werden; dann Danfte er dem 
Concil für den Eifer, womit fie berufen, und für Die Liebe, 
mit der fie fowohl auf der Reiſe, als in der Stadt Bafel 
empfangen worden feien, und bat zulest um die Beſtim— 
mung eines Tages, an dem fte ihre Angelegenheiten in 
voller VBerfammlung vortragen Eönnten. 7? Julian gab zur 
Antwort, es hänge von ihnen ab, wann fie gehört wer— 
den follten, das Concil fei jeden Tag und jede Stunde 
dazu bereit. Nachdem fte fich alfo unter einander berathen, 
beftimmten fie den nächjtfünftigen Freitag, den 16 Januar, 
was von der Verfammlung beifällig aufgenommen wurde, 

Kaum glaublich ift, daß die böhmischen Gefandten, als 
fie nach Bafel famen, jelbjt noch nicht gewußt haben follten, 


492—512. Sie gehört in der That zu den ausgezeichneteren Er- 
zeugnifien der theologifchen Literatur dieſes Zeitalters. 

73) Auch Rofycana’s Mede findet fich gedrudt bei Martene, collect. 
ampl. VIII, 254— 262. Wir geben ihren Inhalt mehr nach dem 
Berichte des Joh. de Segovia und Joh. de Ragusio. 


— — 
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welchen Prager Artikel jeder von ihnen vor dem Goneil 
öffentlich zu vertreten haben werde; doch entitanden zwifchen 
ihnen noch am 13 Januar Streitigfeiten, befonders wegen 
des Artikels von der Freiheit des Mortes Gottes, den 
Rokycana gleichfalls übernehmen wollte, fich Dabei auf 
den Willen der böhmifchen Herren berufend. Von der 
Mehrzahl der Gefandten wurde aber Diefer Artifel dem 
Maifenvieiter Ulrich von Znaym, Pfarrer zu Saflau, zuge⸗ 
ſprochen. Hieraus iſt zu erſehen, wie wenig Zeit die huſſi— 
tifchen Theologen zu ihrer Worbereitung hatten, wogegen 
ihre Opponenten im Goneil ſich fchon in den vierten Monat 
gegen ſie übten. 

Die freien Tage und Stunden vor Beginn der Dies 
putationen und darnach benüsten die böhmifchen Gejand- 
ten, um mit den vorzüglichiten Gliedern des Concils Bekannt: 
fchaft zu machen, indem fte zahlreiche Befuche fowohl abſtat— 


teten, als annahmen, und häufig zu Tiſche ſowohl Gäfte 


luden, als fich laden ließen. In folhem Umgang entitand 
bejonders zwifchen der franzöftichen Geiftlichfeit und ihnen 
eine Art engere Freundfchaft, wozu der König von Frank 
veich felbft feine Prälaten angewiefen haben foll. Bei 
den Gardinälen hatten die Böhmen anfangs Fein Glück: 
als fie einigen derjelben ihren erften Befuch machten, wurde 
ihnen nicht einmal die gewöhnliche Höflichkeit erwiefen, 
worauf auch jte ſich ohne Gruß fogleich entfernten; am un— 
freundlichiten benahm fich gegen fte Erzbiſchof Bartholo- 
mäus von Mailand, der im J. 1420 mit König Sigmund 
in Böhmen bei der Belagerung Prag's gegenwärtig gewefen. 
Allein durch das Zuthun Julian's, wie es fcheint, nahm 
die Sache bald eine andere Wendung, fo daß das freundliche 
Betragen gegen die Böhmen in Bafel allgemein wurde, 
und die Gardinäle ſelbſt ihnen in Artigfeiten zuvorfamen. 
Eine eigene Art Vertraulichkeit entſpann ſich nach kurzer 
Zeit namentlich zwiſchen Gardinal Julian und Prieſter 


1433 


& 


„san, 
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1433 Prokop dem Großen, wie das Tagebuch Peter's von Saaz 


an vielen Stellen bezeugt, 3. B. zum 27 Januar: „Wir 
gingen,“ berichtet er, „vier Briefter, nach dem Mittagseflen 
in das Dominifanerkflofter, um die dortige Bibliothek zu bes 
ſehen, die wir weit veicher und foftbarer fanden, als Die 
der Minoriten war; wir fahen dort, nebft andern guten 
Büchern, auch eines Über das Schachjpiel, und im zweiten 
Zimmer bejonders viele Schriften über das Kirchen- und 
weltliche Necht. Dann befuchten wir den Cardinal Branda, 
der in demfelben Haufe wohnte, und ung freundlich empfing. 
Prokop ſprach zu ihm: „„Wir wünfchten einige Bücher 
aus der Bibliothef diefer Ordensbrüder, Doch fie weigern 
ſich, indem fie jagen, es fei ihnen verboten, Bücher aus 
dem Haufe zu leihen.““ Der ardinal antwortete: „Ihr 
follt alles exhalten, was Ihr wünſcht;“ worauf der Domi— 
nifanerprior Nider feine frühere Nede verbefferte und fprach: 
„„Noch Habe ich Euch nicht Alles abgefchlagen.”“ Und 
nachdem wir von dem Gardinal mit einem Trunf Wein 
traetivt worden, verfügten wir uns zu dem Legaten Julian, 
dev uns willfommen hieß, Prokop umarmte, und ihn in 
ein eigenes Zimmer führte, wo fie faft eine halbe Stunde 
zufammen zubrachten. Und fie verpflichteten fich, wie mir 
Prokop erzählte, einander alles zu jagen, was ſie auf dem 
Herzen hätten, ohne Daß es der andere übel nehme. So 
jprach denn Prokop zum Cardinal: „„Ihr ſteht jehr fchlecht, 
beruft Euch auf die Auctorität der primitiven Kirche, und 
während ihr Guch von dem h. Geifte weit entfernt, meint 
Ihr doch, daß alles durch Eingebung des h. Geiftes ge— 
jchehe, was Ihr thut, was aber vor Gott nicht alſo iftz 
wenn wir die Altefte chriftliche Kirche betrachten, finden wir, 
daß fie unfere vier Artikel beobachtete.” 7? Der Legat 
74) Die Worte Peter's von Saaz find: »Procopius cardinali dixit: 


»»Pessime statis, respicitis primitivam ecelesiam cum auctoritate, 


et nimis remoli eslis a spiritus sancti conversatione, ei acsti- 


Gardinal Sultan und Prokop der Große in Bafel. 77 


widerfprach ihm nicht fehr, und brachte die Nede auf andere 1433 


Gegenftände. Einige Tage jpäter am 14 Februar äußerte 
fih Sultan in einer ähnlichen Gonverfation, es neige fich, 
je länger er mit den Böhmen umgehe, fein Herz um defto 
mehr zu ihnen, und es fei zu wiünfchen, fie möchten in 
Baſel bleiben, bis eine vollfommene Cinigung zu Stande 
füme. Brofop entgegnete, daß Dies der jchweren Koften 
wegen nicht möglich ſei; und als es der Legat nicht glauben 
wollte, indem er die Böhmen für reich hielt, legte ihm 
Prokop der Wahrheit gemäß nicht nur den Stand feines 
Vermögens dar, jondern auch den der gefammten tabori- 
tiihen Macht, wobei er fich zugleich in eine Schilderung 
der ganzen Kriegsfunft der Hufliten einließ. Darauf ſprach 
Sultan lachend: „„Ihr alfo, Herr, jeid Prokop der Große; 
wo ift denn aber Prokop der Kleine?““ Als er die Auf: 
klaͤrung erhielt, daß fich Diefer unter den Waiſen befinde, 


ragte er: „„Ihr unterjcheidet Euch demnach von den Wai— 
g ! 


ſen?““ — „„Ja,““ eriwiederte Prokop, „„ineinigen Dingen.“ 
— „„Von den PBragern unterjcheidet Ihr Euch aber noch 
mehr ?** fagte Julian. „„So laſſen wir doch lieber alle Unter- 
jchiede fahren, und vereinen wir uns!““ — „„Bis wir uns 
nur erſt einverftehen, wenigftens in den wejentlichiten Din— 
gen““ antwortete Brofop. — „„Ja freilich,““ ſagte Sultan. 
vn Daß es doch gejchehe! Sonft ift all’ unjere Mühe vergebens.” 

Freitags am 16 Januar in der Frühe Famen der Abt 
von Ebrach, der Dechant von Regensburg, die Nathsherren 
von Baſel und Johann von Geilhaufen zu den böhmijchen 
Gejandten, um fie ehrenvoll und feierlich in Die allgemeine 
Berfammlung des Concils zu führen. Dort ergriff Mathias 


matis, quod quidquid faeitis, spiritus saneti instinetu faceretis, 
quod tamen coram deo non est; nos respiciendo primitivam 
ecclesiam reperimus, eam nostros quatuor arliculos tenuisse.«« 
»Cui tamen legatus non multum contradixit; et plura inter- 


locuti sunt,« 


16 San. 
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1433 Lauda von Chlumdan, Hauptmann zu Piſek und Schab- 


meifter der böhmischen Gejandtfchaft, im Namen feiner 
Landsleute das Wort, und wandte fich zuerft an Herzog 
Wilhelm als Protector, hierauf an den Legaten Julian als 
PBräfidenten und dann an das Concil überhaupt; er danfte 
Gott und ihnen, daß endlich die langerwünfchte Stunde ge- 
fommen, wo es den Böhmen vergönnt fei, fich vor der 
Welt von falfchen Beichuldigungen zu reinigen, und den 
verborgenen Schab feligmachender Lehren zu enthüllen, de— 
ventwegen fte jo oft verfegert und blutig verfolgt worden ; 
doch Gott lafje manchmal Zanf und Streit zwijchen den 
Menfchen zu, damit dann Verſöhnung und Friede um deſto 
mehr geichäßt würden; er entjchuldigte die Kriege, welche 
die Böhmen zu ihrem Schuge wider Willen geführt hätten, 
und bezeugte die Bereitwilligfeit, fünftighin nur mit Worten 
und Beweifen aus der h. Schrift zu fämpfen, indem er um 
gütiges Gehör für fich und feine Genofien bat. Hierauf 
(a8 er die Urkunde der Egerer Verträge Über die Art und 
Weife, wie in den böhmijchen Angelegenheiten auf Dem 
Eoneil verhandelt werden jolle, und fragte, ob fich das 
Eoneil zu den Verträgen befenne? Der Legat antwortete, 
daß er, wenn er die Nothwendigfeit vorausgefehen, Das 
Driginal in die Verſammlung gebracht hätte; doch jcheine 
es ihm, der gelejene Inhalt ftimme mit demjelben überein. 
Dann wırden die den Gefandten gegebenen Bollmachten 
vorgetragen, ſowohl die des Kuttenberger Landtags vom 
5 September 1432, als auch die der Prager Univerfität 
vom 1 December 1432, 7° und die mündliche WVerficherung 
beigefügt, daß, wenn auch Laurin von Tabor durch die Un: 


achtfamfeit de8 Schreibers in der Urkunde ausgelaffen 


worden, er doch vom Landtage ernannt und für einen be— 
vollmächtigten Geſandten gleich allen übrigen anzufehen fei. 
Hierauf hielt M. Beter Payne eine Nede auf die Worte 


75) Siehe Martene collect. ampliss. VIII, 246— 249. 
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des Pialmes Davids: „Wenn die Sonne aufgeht, ver- 
jammeln fte fich wieder,“ und begann verblümter Weile die 
huffitiiche Lehre im Allgemeinen zu preifen, indem er jte 
mit der Sonne verglich, und die Hoffnung ausiprach, daß, 
bis fie die Menfchen nur gehörig erfennten, fie alle von 
jelbft und gern ihr beitreten würden. Endlih fing M. 
Sohbann Rofycana an, feinen Artikel von der Noth- 
wendigfeit der Communion unter beiderlei Geftalten zu ver: 
theidigen. Nachdem er im Namen dev Böhmen überhaupt 
die Berficherung vorausgefchiet, daß ſie nichts eigenfinnig 
gegen Die Beftimmungen dev Mutter Kirche, — welcher er 
jedoch einen anderen Sinn beilegte, ald der auf dem Concil 
gebräuchliche war — durchführen wollten, machte er fund, 
er jei bereit zu beweifen, wie jene Communion nicht nur 
in der h. Schrift angeordnet, und durch die Ausiprüche der 
heiligen Kirchenväter ebenjo, wie Durch das Beifpiel und 


1433 


die Praxis der Urfirche bekräftigt, fTondern auch von den ' 


alten Concilien genehmigt ſei; fie entipreche daher allen 
Bedingungen, die in den Egerer Verträgen mit Rückſicht 
auf den höchſten und umparteiifchen Nichter zwiichen dem 
Eoneil und den Böhmen gejegt worden. Da es jedoß an 
dDiefem Tage ſchon fpät war, verichob ex feine weitere Dar— 
legung auf den nächitfolgenden Tag. Aber auch da fam 
er nicht zu Ende, und mußte noch Montags am 19 Januar 
gehört werden. Seine lange Rede hatte das Verdienſt, 
daß fie Die Zuhörer nicht zur Leidenjchaftlichfeit reiste, und 
nicht nur geduldig, jondern auch mit gefpannter Aufmerkfamfeit 
vernommen wurde; er aber hatte ein jo großes Vertrauen 
zu feinem Siege, daß er zulegt das ganze Concil auffor- 
derte, ihm nur einen einzigen Doctor zu nennen, der die 
Gommunion unter beiderlei Geftalten vor dem Edicte des 
Concils zu Conſtanz als Fegerifch, irrthümlich und anftößig 
getadelt hätte. 7° Als er feinen Vortrag geendigt, vermochte 


76) Rokycana's Vortrag ift gebrudt bei Martene, VII, S&. 262 - 305, 


19 Fan. 


1433 


20 San. 
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ſich Prokop der Große nicht zurückzuhalten, und ergriff 
gleichfalls das Wort; er ermahnte alle Anweſende, ſie 
möchten die Gründe der Wahrheit hören, und, geladen zum 
Gaftmahl, nicht ſäumen zu erſcheinen, indem Gott, nach 
dem Beiſpiele im Evangelium, 7? wenn fie geladen nicht 
erjchienen, fie mit feinem Zorne verfolgen und Leute anderer 
Art zu feinem jeligmachenden Abendmahl berufen werde; 
indem er eine gute Weile in diefer Weife redete, gab 
er zwar zahlreiche Beweife feiner bibliichen Gelehrſamkeit, 
fand jedoch Feine folche Anerkennung, wie NRofycana, ja 
einige erwiederten ihm fogar mit Gelächter. Hierauf brachte 
Sultan feine Meinung vor, ed wäre gut, wenn, bevor 
das Concil auf die einzelnen Artikel der Böhmen antwortete, 
fie alle der Ordnung nach von ihnen vorgetragen würden, 
was nicht nur vom Concil, fondern auch von den böhmischen 
Gefandten angenommen ward, jo daß man feitjeßte, gleich 
des nächiten Tages mit einem anderen Artikel weiter fort 
zufahren. 

Dienftag am 20 Januar begann daher Niklas von 
Pilgram, der Taboritenbijchof, von dev Verhütung und 
Beftrafung der öffentlichen Sünden in der Kirche zu ſpre— 
chen, worin er des andern Tages fortfuhr. Seine Rede 
war nicht mehr fo fchonend und gemäßigt, als die Ro— 
kycana's; ex fprach zu wiederholten Malen jcharf und bitter, 
indem er befonders die Art tadelte, wie man mit den böh— 
mifchen Lehrern Huß und Hieronymus zu Eonftanz verfahren 
fei. Als er der Hierarchie die heftigften Vorwürfe machte, 
entftand in der Verfammlung eine große Aufregung : Die 
Einen lachten, die Andern nivfchten mit den Zähnen, wie 


der Andere fingen laut zu murren an, Julian mit gefalteten 


und Manft XXX, 269—306, jo wie er ihn dem Legaten am 20 
Sanuar fehriftlich übergab. 

77) Siehe d. Evangelium des h. Lufas, Cap. 14, 16—24 und das 
des h. Matthäus Cap. 22, 2--14. 





Beginn der Disputationen. Biſkupec, Ulr. von Znaim SI 


Händen blickte zum Himmel empor. Da fragte Niklas von 1433 
Pilgram mit Nachdrud, ob man ihm geftatte, den Egerer 
Verträgen gemäß weiter zu reden, oder nicht? Es antwortete 
Julian: „Haltet nur dann und warn ein, Damit man fich 
etwas räufpern könne; übrigens ſollt Ihr volle Freiheit 
haben.“ So beichloß er feine Nede ohne Hindernif, und 
nach der Anficht feiner Landsleute, auch jehr jchön und ehren- 
voll. Nichtsdeftoweniger tadelte Rofycana, als die Gefandten 
aus der Werfammlung gingen, Bilfupec in einer eigenen 
Zufammenfunft dieſes Tages, daß er fich erlaubt habe, fo 
jchonungslos gegen die Prälaten im Mllgemeinen zu pres 
chen; allein die Mehrzahl der Böhmen jcheint mit der Rede 
zufrieden gewejen zu fein, und gab nicht ihre Einwilligung 
dazu, daß Fünftig alles im Concil Borzutragende einer vor- 
läufigen Cenſur unterzogen werde. 

Als Hierauf Freitags am 23 JanuarUlrich von Znaym 23 Jan. 
den Artifel von der freien WVerfündigung des Wortes Got-" 
tes zu vertheidigen begann , unterbrach ihn M. Rokycana 
in der Rede, indem er vorbrachte, den Böhmen feien Klagen 
einiger Glieder des Concils zu Ohren gefommen, daß einer 
aus den Dienern der böhmijchen Gefandten nach einenr auf 
dev Brüde ftehenden Crucifix Schnee geworfen, ein anderer 
auf ein Heiligenbild mit der Kauft gejchlagenz den Böhmen 
jei hievon durchaus nichts befannt, noch fomme es ihnen 
wahrjcheinlich vor ; wenn es jedoch erwieſen werden follte, fo 
würden fie, verficherte er, nicht jaumen, denjenigen von ihren 
Dienern, der jchuldig befunden würde, wäre es welcher 
immer, nachdrüdlich zu beftrafen. Julian verfegte, die Glie- 
der des Concils hörten zwar allerdings von allerlei unlieb- 
jamen Handlungen ſowohl, als Reden, die fie aber mit Ge- 
duld ertrügen; bejonders heiße es, daß böhmiiche Pferde- 
fnechte in den umliegenden Dörfern umher ftrichen, und 
dort ihre Glaubenslehren auf allerlei Weife verbreiteten; es 
wäre Daher gut, wenn die böhmijchen Gefandten zur Ber: 
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1433 meidung alles Argernifies ihren Leuten folche Dinge ftreng 


26 San, 


unterjagten. Hierauf ertheilte man zur Antwort, daß jene 
Burſche wohl in die Dörfer gingen, um Heu und Hafer 
zu kaufen, daß fie jedoch unfähig feien, über irgend eine 
Lehre Vorträge zu halten; wenn aber das deutſche Wolf 
aus Neugierde fie um ihren Glauben und Gottesdienft be 
frage, und ſie dann die Wahrheit fagten, jo fünne das 
weder für Predigen, noch für eine Verbreitung des huſſi— 
tiichen Glaubens angefehen werden. Defienungeachtet er: 
klärten die böhmifchen Gefandten auch hierin ihre Bereit- 
willigfeit, dafür zu ſorgen, daß dies fo wenig als möglich 
geihehe. Ulrich von Znaym führte dann feine Theſis 
an diefem und dem nächjtfolgenden Tage ohne einen weis 
teren bemerfenswerthen Vorfall durch. 7° 

Der legte huſſitiſche Priefter und Meagifter, der über 
den Artifel von der weltlichen Herrichaft der Geiftlichkeit 
vom 26 bis zum 28 Januar fprach, war der Engländer 
Peter Bayne. Auch feiner Rede Inhalt war dem Eoneil 
nicht minder unangenehm, als die Art und Weife, wie er 
fie vortrug ; denn auch er ließ fich in eine Lobpreifung nicht 
nur des J. Huß, fondern auch Wiflefs ein, indem er die 
Perurtheilung Beider auf dem Concil zu Conftanz rügte; 
er erzählte ferner. von den Streitigkeiten, Die ev wegen der 
Lehre Wiklef's an der Orforder Univerfität gehabt, daher er 
fein WVaterland habe verlaffen und in Böhmen Zuflucht 
fuchen müffen. Über diefen Punkt entftand zwifchen ihm 
und feinen bei dem Concil anmwejenden Landsleuten ein lan— 
ger Wortwechſel. Zulegt überreichte er einen Zettel, ”? auf 
welchem der Inhalt feiner Rede kurz in dem Sinne verzeich- 
net war, daß die Nutznießung weltlichen Gutes, fo lange 
fie nicht in Übermaß und Überfluß ausarte, den Prieftern 
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nicht verwehrt werde, die Verwaltung von Herrichaften und 1433 
Befisungen jedoch, da fie dem geiftlichen Amte Eintrag thue, 
fei ihnen abzunehmen, und wo das Sündigen bei der Geift- 
lichfeit in Gewohnheit übergegangen, Dort heilche es Necht 
und Pflicht um defto mehr, die Urfache und den Neiz zur 
Sünde zu befeitigen; zugleich verlangte er, Der Zettel möchte 
in die Acten des Concils eingetragen werden, 

Nah der Durchführung aller vier Prager Artikel am 28 Jar. 
23 Januar ergriff M. Rokycana abermals das Wort, und 
äußerte im Namen aller feiner Mitgefandten feine Freude 
und feinen Dank für das liebreiche, geduldige und freie Ge- 
hör, Das ihnen gegönnt worden; ev fügte hinzu, wenn jte 
die Väter mit irgend welchen Worten beleidigt hätten, jo 
bäten fie, daß ihnen verziehen werde, und hätten fte in ihren 
Artifeln etwas vorgetragen, was dem Glauben und der 
Wahrheit entgegen wäre, jo ſeien jte bereit, es zu bejjern, 
wofern e3 ihnen mit hinlänglichen Grinden dargethan werde; - 
denn fte jehnten fich, jagte er, nicht weniger nach Eintracht 
und Frieden, ald das Concil felbit. Weiter begehrte er, es 
möchten Diejenigen, Die ihnen antworten würden, fich jo viel 
als möglich, Furz faffen, Der Zeiteriparniß wegen, nur das 
Weſen der ftreitigen Sachen berüdfichtigend, und ihnen un— 
verzüglich ihre Theſen jchriftlich geben, wie dies von ihrer 
Seite bereits gejchehen fei. Nach ihm redete Wilhelm Koftfa 
den Herzog Wilhelm, als Protector des Concils, in deutſcher 
Sprache an, indem er ihm auf ähnliche Art Dank ſagte; 
worauf Wilhelm erklärte, daß er, wenn den Böhmen das 
bisherige Gehör nicht genüge, fich Mühe geben werde, ihnen 
noch ein weiteres zu verichaffen, und daß er ihnen in Allem 
behilflich jein wolle, was zur Cintracht und zum Frieden 
führen fönne, indem er dazu eine eigene Weifung von König 
Sigmund habe. Gardinal Julian fragte zuerft, ob alle Ge— 
fandte jich einftimmig zu dem befenneten, was ihre vier 
Redner bei der Darlegung ihrer vier Artikel vorgetragen 
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1433 hätten? und als dies alle Geſandte bejaht hatten, da erſt 
begann er in ausführlicher Rede alles anzuführen, was die 
Väter in jenen zehntägigen Vorträgen beſonders Erfreuliches 
und Hoffnung auf Frieden Gewährendes vernommen. Er 
lobte die geäußerte Bereitwilligkeit zur Eintracht, ſagte, daß 
der Wille für die That gelten müſſe, und daß die Väter 
mit Rückſicht darauf manche etwas rauhe Worte, die ſie zu 
hören bekommen, nicht ſtreng auf die Wage legten, und bat, 
die Geſandten möchten, bei ihrem Willen beharrend, auch 
die Mittel ergreifen, die zu dem erjehnten Ziele führen fönn- 
ten. Wollen wir (ſprach er) ewige Einigfeit und Frieden 
unter uns haben, fo müſſen wir uns gegenfeitig ganz ew | 
öffnen und eines Sinnes werden, und nichts Darf übrig | 
bleiben, was uns ſpäter wieder zu entzweien im Stande 
wäre; das Goneil ift wie ein Glühofen, worin durch die 
dlamme des h. Geiftes alle Schladen verfchiedener Meinun- 
gen geichmoßen und geläutert werden; ımd wie man bei | 
weltlichen Friedensverhandlungen alle Streitpunfte ohne Aus 
nahme zur Enticheidung bringt, fo müſſe es auch hier gejche- 
hen, Damit fein einziger ungelöjchter Funke den Brand fpäter 
erneue. Bisher feien von den Gefandten nur vier Artikel 
vorgelegt worden: Doch habe man den Vätern hinterbracht, 
dag die Böhmen nebit diefen vier Artifeln noch an vielen 
anderen Sägen hielten, die fich von der Lehre des Concils 
unterfchieden ; die Väter felbit hätten auf ihre eigenen Ohren 
vernommen, wie einige Gejandte MWiflef einen evangelifchen 
Doktor genannt, woraus zu erjehen fei, daß fie feine von 
der Kirche verworfenen Artifel bilfigten. Und nachdem er 
28 ſolcher Artifel, °' in welchen nicht nur die Lehre Wiklef's, 
fondern auch der Glaube der Taboriten- und Waifenprieiter J 
offenbar wurde, öffentlich hatte leſen laſſen, verlangte er von 
den Geſandten Antwort, ob ſie ſich auch zu dieſen Artikeln 
bekenneten? Weiter wollte er wiſſen, welcher Worte ſich die 
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Böhmen bei der Conſecration des Leibes und Blutes Chrifti 
bedienten, und was fie von der Heirat zwiſchen Verwandten, 
fowie von der Macht allgemeiner Kirchenverfammlungen und 
der römifchen Päpfte dächten? ob Die Böhmen glaubten, 
daß der h. Geift vom Vater und Sohne ausgehe, und ob 
fie jeden für einen Keger hielten, der fich den Concilien von 
Nicäa, Conftantinopel, dem erften von Ephefus und dem 
von Chalcedon widerfege? Es war dies von Seite des 
Concils der erſte Werfuch, die Böhmen unter einander zu 
entzweien, und ihre Solidarität gegen dasjelbe zu fprengen ; 
da er aber vorzeitig und übereilt war, jo führte er Damals 
noch zu feinem Ziele; die Galirtiner, noch nicht von der 
Kirche anerfannt und in ihren Schooß nicht aufgenommen, 
fonnten und wollten fich noch nicht von ihren übrigen Lanz 
desgenofien trennen. Die Böhmen erjuchten daher, auf 
einen Augenblic zur Berathung der Sache abtreten zu dür— 


1433 


fen, und als fie in die Verfammlung wiederfehrten, gaben ° 


fie Eeine weitere Antwort, als daß es nöthig fei, ihnen Die 
vorgelefenen Punkte jchriftlich zu geben und eine geraumere 
Zeit zur Überlegung zu gönnen. Beides fonnte man ihnen 
nicht abjchlagen, und jo wurde beftimmt, daß in der nächit- 
fünftigen Sigung zur Antwort auf die Vorträge der Ge- 
jandten gejchritten werden jolle. 

Sonntags am legten Januar, als die Beantwortung 
der Prager Artifel von Seiten des Concils beginnen follte, 
erhob jich zuerft der Giftercienferabt und Pariſer Profeſſor 
Johann, und ermahnte die Böhmen, allem Streit zu ent- 
fagen und fich dem Concil ganz zu unterwerfen, deſſen Leiter 
der h. Geift fei, der es nur auf dem Wege der Wahrheit 
führen könne. In jeiner Nede waren dieſelben Gründe wie- 
derholt, die der Präfident Julian ſchon längft vorgebracht 
hatte, nur mit weniger Mäßigung und Vorficht, indem er 
die Böhmen ſchilderte, als ob fie aus der Kirche gefchieden 
wären, und fich ihr widerjegten, was großes Ärgerniß bei 


31 San. 


1433 


4Feb. 
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ihnen evregte. 8" Gleich nach ihm aber ergriff das Wort, 
nach welchem er fich fchon längft gefehnt, M. Johann 
Stojfowie von Ragufa, um im eigenen Namen die An— 
ficht der Böhmen von der Nothwendigfeit der Communion 
unter beiderlei Geftalten zu widerlegen. Sein Vortrag, nach 
allen Richtungen weitjchweiftg, war gerade das Gegentheil 
defien, was Rokycana unlängit gewünfcht hatte, indem er 
fich in eine Menge Nebenfragen einließ, und bis zum 11 
Februar verzogz und da er häufig durch Eifern zu erfegen 
juchte, was ihm an Gehalt abging, fo langweilte er nicht 
bloß, jondern ärgerte und veizte auch die Böhmen. Beſon— 
ders in den Sigungen vom 4 und 7 Februar entftanden 
Darüber heftige Stürme. Der erfte, der fich im Namen feis 
ner Landsleute beflagte,, war der Taboritenpriefter Prokop; 
er bezeichnete e8 als einen Bruch der Egerer Berträge, daß, 
wie früher der Giftercienferabt Johann, fo jeßt Johann von 
Raguſa nicht blos einzelne Böhmen, fondern das gefammte 
böhmifche Volk mit Schmähungen überhäufe. „Ihr beleidigt 
uns“ (ſprach er) „damit, daß Ihr fordert, wir follen zur 
Kirche zurückehren, als ob wir jemals aus ihr ausgetreten 
wären, da wir doch nicht nur nicht ausgetreten find, fondern 
und fogar bemühen, alfe Chriften im Diefelbe einzuführen, 
auch Euch” hierüber erhob ſich in der Verfammlung ein 
großes Gelächter). „Ihr verlangt, wir follen ung Euerem 
Ausfpruche ganz unterwerfen: fo beweift uns Doch, daß 
wahr fei, was Ihr fo nennet, und wir werden uns unter- 
werfen; wird aber die Wahrheit auf unferer Seite fein, 
jo werdet Ihr, jo Gott will, fie auch nicht von Euch ftoßen. 
Doctor Johann der Slawe lenkt beftändig zu Dingen ab, 
die nicht hieher gehören; geftern erft redete er von der Ges 
genwart Des Leibes Ghrifti im Altarsfacramente in dem 
Sinne, ald ob wir fie läugneten, womit er uns wohl nur 
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verichwärzen wollte. Wir fragen: redete er blos in feinem 1433 
Namen, oder im Namen des Concil3? Man fagt, er habe 
blos auf jeine Fauft gefprochen; wir aber find nicht blos 
zu einigen Doctoren nach Baſel gefommen, auch hätte ung 
unjer Wolf nicht zu ihnen gefandt; darum fordern wir, daß 
uns fortan nur im Namen des Concils geantwortet werde.“ 
Nofycana fügte bei, Daß Die verlangte Unterwerfung den 
Egerer Berträgen zumider laufen würde, und Daß Die Ge- 
jandten feine Vollmacht dazu hätten. Die Frage, „wa Die 
Kirche ſei?“ wolle er nicht behandeln, und verlege fie auf 
andere Zeit. „Ihr behauptet (jprach er) Die Kirche fei in 
dieſem Goneil; doch, obwohl wir gut wifjen, wie felbft Euer 
Haupt, Bapft Eugen IV, von Euch denft und wie er Euch 
nennt, jo achten wir nicht ſehr Darauf, fondern hoffen noch 
immer auf Frieden und Cinigfeit, derentwegen wir hieher 
gekommen, da wir fie aufrichtig wünfchen.” Nach vielem 
Hin und Herreden bemerfte der Gardinal, es ſei Geduld - 
und Nachjicht von beiden Seiten nöthig; auch die Böhmen 
hätten zu wiederholten Malen bittere und unliebfame Dinge 
vorgebracht, und ſeien Dennoch gehört worden, jo follten 
auch fie jegt Liebe und Mäßigung an den Tag legenz. M. 
Sohann der Slawe aber jolle jeinen Vortrag vor dem Concil 
fortfegen und beendigen, gleichviel ob er lange oder kurz 
währe, und ob ihn die Böhmen anhörten oder nicht. Damit 
wurde der Sturm dieſes Tages etwas bejänftigt. Allein 
als Samftags am 7 Februar derjelbe Johann, nachdem er 
die Untrüglichfeit der römiſchen Kirche gepriefen, alle ihre 
Gegner Ketzer hieß, und ald der Name „Ketzer“, obwohl 
nicht gegen die Böhmen gerichtet, außer indireet, in kurzer 
Zeit fechzehnmal aus feinem Munde gehört wurde: erhob 
fih Rokycana und erklärte, folche Neden führten nicht zum 
Frieden und zur Eintracht, fondern davon ab, und liefen daher 
den Egerer Verträgen zuwider; Die Böhmen verabfcheuten die 
Kegerei, wie jedes andere Wolf, und „ift wer” (jagte ev), 
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1433 „der mich der Ketzerei beſchuldigen will, ſo verpflichte er 
ſich nach dem Rechte der Wiedervergeltung, und dann führe 
er den Beweis.“ Auch Prokop äußerte ſich, noch niemand 
habe bewieſen, und niemand könne beweiſen, daß die Böh— 
men Ketzer ſeien, „und dennoch“ (ſagte er) „verketzert uns 
dieſer Mönch unaufhörlich; fürwahr, Hätte ich Dies in 
Böhmen vorausgefehen, niemal® wäre ich hHieher gefom- 
men; und ich frage Euch, M. Tofe, ob das die Art und 
Weiſe ift, auf die Ihr mit uns zu verfahren in Eger ver— 
ſprachet?“ Als Johann Stojfowie den neuen Sturm ges 
wahrte, ſchwor er hoch, er habe, von den Kegern ſprechend, 
feineswegs Die Böhmen im Sinne gehabt, noch fie mit 
dieſem Namen bezeichnen wollen. „Gott verdamme mich,“ 
(rief er) „wenn ich Euch fränfen, und irgend eine Schmach 
auf Euch laden wollte!“ Auch andere Väter entfchuldigten 
ihn, ev babe nur in allgemeinen Worten gefprochen und 
jei feiner böfen Abſicht zu bejchuldigen, noch ihretwegen zu 
verfolgen; und des nächiten Tages Fam eine eigene Depu- 
tation des Concils, den Erzbifchof von Lyon an der Spitze, 
zu den in der Herberge der Waifen verfammelten Böhmen, 
die ausdrüdlih um Nachlicht und Verzeihung für Stojfowie 
bat. Die Gejandten verweigerten fte zwar nicht, aus Ehr— 
furcht gegen den Erzbiichof von Lyon, allein von der Zeit 
an befuchte weder Profop, noch Wilhelm Koftfa die Sitzun— 
gen mehr, ſo lange Stojfowie das Wort hatte; und als 
Julian ſpäter Prokopen erfuchte, ev möchte zum Zeichen 
vollfommener Berföhnung diefen Slawen wieder zu fich 
zu Tiſche laden, konnte er folches auf Feinerlei Art mehr 
erlangen. 

Da num die Böhmen darauf beftanden, es folle ihnen, 
gleichwie fie ihre Sache im Namen des ganzen Volkes 
führten, nicht von einzelnen Individuen, als folchen, ſondern 
im Namen des Concils geantwortet werden: fo machte 

13 Feb. Legat Julian am 13 Februar befannt, es würden ihnen 
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auf die übrigen drei Artikel bevollmächtigte Redner im 1433 


Namen des ganzen Coneild antworten, jedoch unter der 
Bedingung, daß es dem Concil frei ftehe, Die Worte der: 
felben, wenn es die Nothwendigfeit erheifche, zu ergänzen 
oder auch zu verbeſſern. Es begann alfo desjelben Tages 
der Barifer Profeſſor Aegidius Carlier aus der Picardie 
gegen den Artifel des Taboritenbiſchofs Niklas von der 
Abftelung und Beftrafung der öffentlihen Sünden einen 
Vortrag zu halten, den er bis zum 17 Februar fortjegte. 
Nach ihm erhob ſich Mittwochs am 18 Februar dev Domi- 
nifaner und Kölner Inquifitor Heinrich Kalteifen aus 
Koblenz, und begann den Artifel von der freien Verkün— 
digung des Wortes Gottes zu widerlegen, womit ev bis 
zum 21 Februar bejchäftigt war. Zulegt Montag am 


18 Ted. 


23 Februar erhielt Johann von Balomar das Wort, der 23 Feb. 


bis zum 28 Februar die weltliche Herrſchaft der Geiftlichen 


vertrat. Sp wurde der ganze Monat Februar mit der Vers - 


theidigung des Fatholifchen Glaubens gegen die Huſſiten 
zugebracht; doch gaben Die legten drei Redner feine Veran— 
lafjung mehr zu Beichwerden von Seiten dev böhmifchen 
Gejandten. °* L 
Als auf diefe Weife die erften Reden von beiden 
Seiten beendigt waren, erinnerte ardinal Julian am 
28 Februar die Böhmen, fie möchten fih nun auch auf Die 
ihnen fchon vor einem Monate vorgelegten 28 Artifel 
äußern. Rokycana gab hierauf in Folge eines gemein— 


82) Die Neven aller vier von dem Coneil aufgeftellten Bertheidiger 
finden fich zuerft gedruckt im Buche Henr. Canisii Antiquae lectio- 
nes v. 5. 1601 und d. fig. und fpüter fait in allen Acta con- 
eiliorum, bei Manft, XXIX, ©. 699—1168. In alten Manuferip- 
ten find fie beinahe in allen Bibliothefen Europas vorhanden; zu 
Koblenz in der Gymnaſialbibliothek werden bis jet die Schriften 
Heinrich Kalteifen’s aufbewahrt, und in ihnen gleichzeitige und gute 
Abſchriften diefer Streitigfeiten (befonders Ms. 124). Ein ähnli- 
ches, einft dem Mathias Lauda gehöriges, Eremplar befigt auch 
das Prager Donicapitel 
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1433 Ichaftlichen Bejchluffes feiner Landsleute zur Antwort, die 
Egerer Verträge befagten ausdrüdlich, daß vor Allem die 
vier Prager Artikel abgethan werden follten; darauf müßten 
die Geſandten um fo ftrenger beftehen, als ihnen dies ihr 
Landtag aufgetragen habe, und erft wenn man mit den 
vier Artifeln zu dem erwünſchten Ende gefommen, werde 
es an der Zeit fein, zu weiteren Verhandlungen zu jchreiten. 
Nun brachte Julian in Antrag, e8 möchte eine eigene Com— 
mifjion, zu je vier Perſonen von jeder Seite, gewählt wer- 
den, Die genau verzeichnen jollte, in welchen Punkten man 
übereinftimme, in welchen nicht. Rokycana aber verlangte, 
es jolle vor Allem feine Replik wider Stojfowie gehört 
werden, indem er erklärte, derſelbe habe ſich nicht begnügt 
ihm blos zu antworten, fondern auch feiner Rede eine 
Menge neuer Dinge beigemifcht, und habe ſich darin häu— 
figev Fehler und Irrthümer jchuldig gemacht, Die das Coneil 
felbft mit den Händen werde greifen können; übrigens fei 
den Böhmen Gehör verfprochen, wann und wie fie es be— 
gehren würden, und fünne ihnen Daher nicht verfagt werden. 
Als Stojfowic dies vernahm, forderte er, es müſſe auch 
ihm freiftehen, Rokycana zu antworten, indem das Goneil 
nicht Die Ungerechtigfeit begehen dürfe, beide Parteien nicht 
mit gleicher Bereitwilligfeit zu hören. Hieraus entftanden 
neue Dispute, die an Diefem Tage fein völliges Ende 
erreichten; erft am Abend des folgenden Tages erhielt 
Rokycana aus der Sitzung der Cardinäle die Weifung, es 
werde ihm geftattet, am nächften Tage zu repliciven. 

2 März Nachdem alſo Rofycana Montags am 2 März 
wieder begonnen, dehnte er feinen Vortrag gegen Stoj- 
fowic bis zum 10 diefes Monats aus, obgleih am 5 März, 
wo die Geſandtſchaft Eugens IV nach Bafel kam, und am I März, 
wo fte öffentlich vernommen wurde, feine Verhandlung in den 
böhmijchen Angelegenheiten jtattfand. Denn Damals neigte 
fih der Papſt bereit8 zur Anerfennung des Baſeler Eoncils, 
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und zwar hauptjächlich darum, weil fich Hoffnung zeigte, 1433 
daß die Böhmen durch defien Mitwirkung mit der römischen 
Kirche wieder verföhnt würden; allein das Concil begann 
gegen den Papſt ftolzer aufzutreten, als für das Befte der 
Kirche zu wünfchen war. Übrigens verurfachte Rokycana's 
Replik, obwohl häufig empfindlich und fcharf, Feine Auf: 
vegung, bi8 er zu Ende fam und mit erhobener Stimme 
rief: „Mein Gegner behauptet, daß fterblihe Menfchen, 
daß die Concilien Chrifti Gebote ändern können, und 
Ehriftus fagte: „„Himmel und Erde werden vergehen, meine 
Worte aber werden nicht vergehen.“” Da ergriff Stoj- 
kowic mit großer Hite gleich wieder das Wort, und ſprach, 
es werde eine Schmach für die Böhmen fein, wenn fie ihn 
nicht weiter hören wollten; worauf Nofycana verfeste, er 
fei bereit, ihm auch wochenlang anzuhören, Doch bedinge er 
fih den Egerer Verträgen gemäß das Recht aus, ihm 
wieder nach Bedarf und Gutdünfen zu antworten. ; 
Das Concil erkannte, daß ſolch endlojer Wortſtreit 
von dem erjehnten Ziele mehr ab, als zu ihm führe; 
Daher ergriff es von diefem Tage an andere Mittel, ohne 
Stojfowie ferner das Wort zu geftatten. E8 wurde Der 
Protector des Concils, Herzog Wilhelm von Bayern, 
angegangen, die Vermittlung zwijchen beiden Parteien zu 
übernehmen, und dieſer bediente fich Dabei vorzüglich Der 
Hilfe des Doctor Niklas von Cuſa, eines angejehenen 
deutichen Theologen. Man feste aljo einen Ausſchuß von 
30 Perſonen, zu 15 von jeder Seite, zufammen, der in den 
Tagen vom 11 bis zum 18 März viele Berathungen. dar: 11März 
über hielt, wie eine Ausgleichung zu Stande gebracht wer- 
den könnte; e8 befanden jtch in ihm die Gardinäle Julian, 
Branda und Cervantes, der Erzbifchof von Lyon, die Bis 
jchöfe von Regensburg und Meißen u. a. m. Auf Julian’s 
Veranftaltung begann jede jolche Gonferenz mit einem Ge— 
bete, Doch die Herzen dev Berathenden wurden Dadurch 
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1433 weder milder geftimmt, noch auch näherten fie fich einander. 


13 
März 


Das Hauptaugenmerk war Darauf gerichtet, die Böhmen 
zu bewegen, daß fte fich mit dem Concil verbinden und fich 
ihm gleichlam einverleiben möchten. Am 114 März Iprach 
Sultan zu ihnen: „Wir behaupten, die Kirche fei bei ung, 
Ihr dagegen, fte fei bei Euch; vereinigen wir ung Daher, 
feien wir ein Leib, und e8 wird fein Zweifel herrichen, wo 
die Kirche fei. Der Papſt hat fich bereits mit uns ver- 
glichen, der Kaifer ift auf unferer Seite, ſowie andere 
Könige und Völker; gefellt Euch Ihr zu ung, fo ift Die 
Einigung ganz und vollftändig. Dann werdet Ihe zugleich 
mit ung über die Angelegenheiten des Chriſtenthums richten, 
und zugleich mit uns Euch beftreben, daß die Kirche ver— 
beffert werde.” Die Böhmen wußten wohl, daß, fich dem 
Goneil einverbleiben, für fie eben fo viel wäre, als ihre 
Sonderftelung aufgeben, und fich dem Ausfpruche Der 
ihnen ungünftig gefinnten Mehrzahl unterwerfen; und ob» 
gleich. fte jchon der Hoffnuug zu entjagen anfingen, mit 
welcher fie nach Baſel gefommen waren, daß fich nämlich 
das Goneil bewegen lafien werde, die huſſitiſchen Lehrſätze 
felbft anzuerfennen und anzunehmen, fo blieb doch ihre An— 
ficht von der Berechtigung des Concils, über fie zu richten, 
ſtets unverändert; alle zu diefem Zwecke verfuchten Reden 
und Lockungen verfehlten ihre Wirfung; ihr Richter, behaup— 
teten fte, fei nur das vangelium Gottes, und keineswegs 
irgend welche Menfchen; dem Lobe von der Unfehlbarfeit 
der Kirche hielten fte immer das Beilpiel des Concils zu 
Gonftanz entgegen, in welchem fte die Cinwirfung des 5. 
Geiftes vermißten; einige begannen auch ſchon von ber 
Nüdfehr in Die Heimat zu fprechen. Daher fühlte fich Die 
zur Unterhandlung mit ihnen gewählte Commiſſion von Tag 
zu Tag in mißlicherer Lage. Schon am 13 März hatte 
Niklas von Cuſa, gleichfam von fich felbft und in feinem 
eigenen Namen, Die Frage gethan: ob, wenn dad Goneil 
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in den Artifel von der Communion unter beiderlei Geftalten 1433 


einwilligte, die Böhmen fich in Betreff der Übrigen Artifel 
zufrieden ftellen würden? worauf die Gefandten gar feine 
Antwort geben wollten, indem fie dahinter eine ihnen gelegte 
Falle befürchteten. Als jedoch fpäter Diefelbe Frage im 
Namen des Herzogs wiederholt, und zugleich dahin aus» 
gelegt wurde, daß fie nach Erhaltung des erwünſchten 
Decrets über die Kommunion unter beiderlei Geftalten ſich 
fogleich dem Concil einverleiben und fich bei deſſen weiteren 
Beſchlüſſen hinfichtlich der drei übrigen Artikel betheiligen 
follten: verlangten ſie zwar die fchriftliche Formulirung des 
Antrags, um fich darüber zu berathen, ftellten ihn aber 
bald wieder zurück, und erklärten, daß vor einem vollfom- 
menen Vergleiche über alle vier Artifel von einer Einver— 
leibung feine Rede fein fünne, da es thöricht wäre, eine 
Einigung anzufündigen, und dann wieder auf Unterfchieden 


im Glauben zu beftehen; auch würden fte damit die Egerer ° 


Verträge überjchreiten, wozu fie feine Vollmacht hätten. 

Dem Herzog Wilhelm fchien das Haupthindernig eines 
glüdlichen Erfolges in der Anzahl der Unterhandelnden zu 
liegen; träte ein engerer Ausichuß von beiden Seiten zur 
ſammen, fo würde fich, meinte er, leichter irgend ein Ver— 
gleich treffen lafien. Seine Bemühung gelang, jo daß am 
19 März nur vier Ausfchußmänner von jeder Seite, im 
Ganzen alfo 8 PBerfonen, fich in der Wohnung Julian's 
zu vertraulichen Konferenzen zu verfammeln anfingen, welche 
dann die ganze Woche hindurch währten. Bon dieſen Aus- 
jchüffen find weder die Namen, noch die Verhandlungen 
näher verzeichnet; °% als enticheidendes Nefultat ihrer Be— 
mühungen aber jtellte fich Die beiderfeitige Überzeugung 


83) Die ausführlichite Nachricht von diefer Unterhandlung findet fich 
in der Handfchrift der Parıfer Bibliothef Nr. 1503, fol. 65— 66, 
unter dem Titel: Summa gestorum in tractatibus cum Boemis 
in concilio Basiliensi. 


19 
März 
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1433 heraus, daß eine völlige und gänzliche Ausgleichung 
in Bafel unmöglich fei. Die Böhmen hatten fich bisher 
mit dev Hoffnung gefchmeichelt, ihre dem Goneil befannt 
gegebene Lehre werde wenigftend zum größeren Theil in 
die Lehre der allgemeinen Kirche übergehen, und fo zur 
Verbeſſerung des chriftlichen Glaubensiyftems überhaupt 
beitragen; das Concil jedoch zeigte thatjächlich den Ent- 
ſchluß, auf eigener Bahn fortzufchreiten — ohne irgend einen 
anderen Einfluß zuzulaſſen — und den Böhmen, ald Privi— 
legium bloß gleichjam, einen befondern Weg anzumeifen, 
auf dem fte fich frei bewegen fünnten. Als den Böhmen 
dies Verhältniß klarer wurde, erfaltete ihr Eifer zu weiteren 
Unterhandlungen in Bajel, und ſie juchten fich fo bald als 
möglih der DBerantwortlichfeit gegen ihre Landsleute zu 
entledigen. Sie verlangten demnach, das Concil ſolle ſelbſt 
eine Gejandtichaft nach Böhmen abordnen, und Dort mit 
dem auf dem Landtage verfammelten Wolfe unmittelbar ver: 
handeln; denn zur Bewilligung fo wichtiger Dinge, als 
von ihnen gefordert würden, hätten fte feine Bollmacht. 9* 
Durch den Ernſt, womit fie von der Sache fprachen, über— 
zeugte fich endlich auch das Goneil von der unausweich- 
lihen Nothwendigfeit eines folhen Schrittes, obwohl ihm 
fowohl die Verzögerung, als auch die damit verbundenen 
Auslagen unlieb waren. Man befchloß daher, daß mit den 
in ihre Heimat rüdfehrenden böhmifchen Gejandten auch 


I 

84) Wilhelm Koftfa und Profop der Große fehrieben hierüber am 2 ? 
April nah Böhmen: „Das oneil hat Einiges vorgefchlagen, n 
Betreff deffen wir ohne Euch nicht handeln und uns in feinen | 
Abſchluß einlaffen wollten. Als das Coneil dies merkte, that es 
den Antrag, feine Gefandten mit uns nah Böhmen zum allges 
meinen Landtag zu ſchicken, damit fie gemeinfchaftlih mit Euch 
Beftimmungen träfen“ ıc. Archiv Cesky, III, 396. Vergl. Aeneas 
Sylvius: Quomodo Bohemi vocati sunt ete. a. a. D. Die er- 
wähnte »Summa gestorum« fagt hierüber: »Post hoc aliquibus 
ex vestris secrele suggerentibus, utile valde fore, quod ambas- | 
siatores sacri concilii huc (Pragam) venissent etc.« I 
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Gejandte des Concils abgehen follten, damit die in Baſel 
begonnene Unterhandlung in Böhmen beendigt würde. Wäh— 
vend die Vorbereitungen zu dieſer neuen Gefandtichaft ge- 
troffen wurden, fjollten die Theologen beider Barteien in 
ihren Disputationen fortfahren. 

Niklas Bilfupee hatte jchon vom 16 bis zum 18 März 
feine Replif wider Carlier vorgetragen; nach den erwähnten 
Gonferenzen wurde Samſtags am 28 März Ulrich von 
Znaym geftattet, gegen Kalteifen zu fprechen, worin er noch 
Montags fortfuhr, und am 31 März und 1 April löfte 
ihn M. Peter Payne ab. Ihre Vorträge fanden unter 
nicht jehr großer Ruhe ftatt, indem ihnen ihre Gegner jeden 
Augendlif in das Wort fielen; doch legten jchon beide 
Theile auf folhe Reden geringeres Gewicht ald vom An— 
fang. Am 2 April fam die Neihe wieder an Die vom 
Concil beitellten Redner, Johann Stojfowie, Carlier (4 April, 


1433 


2 Apr. 


Kalteifen und PBalomar (7 und 8 April. Ihre Vorträge 


übergingen jo” zu jagen in Unterredungen, weil bereits Die 
Ordnung von feiner Seite beobachtet wurde, und auch eine 
Menge anderer Redner mifchte fich Darein, jo daß ber 
Streit jeden Augenblid das Feld wechjelte. In dieſen 
mündlichen Kämpfen zeichnete fich beionders Rokycana Durch 
jeinen ſtets fertigen und treffenden Wiß aus, und gab durch 
feine Ironie vor allen dem Nagufaner viel zu fchaffen; 
neben ihm machte fich Peter Payne durch feine Schärfe, 
Prokop der Große durch feinen Prediger, ja Befehlsha- 
berton bemerkbar. Als fich einmal Stojfowie Außerte, Daß 
er ald Doctor nicht fchuldig wäre, Nofycana, als bloßem 
Magifter, zu antworten, fagte dieſer: „Ihr feid Doch nicht 
bejier, denn Chriftus, und ich nicht ärger, denn der Teufel, 
und Chriſtus würdigte felbft den Teufel einer Antwort.” Als 
nach dem Sturm des 7 Februars Stojfowie in der Befürchtung, 
die Böhmen mit jedem Namen zu beleidigen, um Erlaubniß 
bat, Nofycana feinen „Gegner“ nennen zu dürfen, ſprach 


1433 


8 Apr. 
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diefer: „Nur immerhin! Sch werde Euch ja mit demfelben 
Titel beehren.“ Als er ferner einen gewiflen Sa weder 
bejahen, noch verneinen wollte, vief ihm Nofycana zu: „So 
fürchtet Euch doch nicht!” — und als er einmal zu weit 
fehweiftg wurde, fagte Diefer: „Ich verftehe! Ihr gehört 
dem Predigerorden an, darum müßt Ihr ſo redſelig fein.“ 
Einft lud er ihn nach Prag: „Kommt mit mir, ich ftehe 
Euch mit meinem Leben dafür, daß Euch fein Haar ger 
frümmt wird; nur Euere Kutte dürft Ihr nicht mitnehmen.“ 
As Stojfowice am Schluffe feiner Verhandlung, den 
4 April, verfündigte, er habe die ihm auferlegte Aufgabe 
vollendet, und möchte num gern ausruhen, wobei er Die 
unlängit von ihm verfaßten 20 Hefte Schriften vorwies, zus 
gleih um Nachficht bittend, fagte Rokycana: „Ihr ſeht, 
meine Herren, wie er fich ſelbſt für ſchuldig erflärt, daß er 
nicht ausgeführt, was er wollte; und wie Kaiphas einft 
geweisfagt, ohne zu wiflen was, jo gejchah’8 auch meinem 
Gegner.” Worauf Palomar entgegnete: „M. Nofycana 
will ſtets nur Lachen erregen.” „Keineswegs“ (verjeßte 
diefer). „Sch meine in Wahrheit, daß er fchuldig ift; Doch, 
da ich jest feine Schriften habe, fo will ich fie durcharbei- 
ten, wie es ſich gehört.” Als Garlier an demfelben Tage 
die Gerechtigkeit der Todesftrafe zu vertheidigen begann, 
machte Rofycana die Bemerfung, wie gut e8 gewefen, daß 
die Böhmen nicht daran geglaubt; fonft wäre weit mehr 
Blut geflofien, nicht nur bei Eroberung von Städten und 
Burgen, jondern auch befonders 3. B. bei der Uiberrumpe— 
lung Prags durch Hynef von Waldftein, wo fich alle Prie— 
fter bemüht hätten, das Leben vieler Unglüdlichen zu retten; 
doch fei in Böhmen ſchon feit mehreren Jahren niemand 
zum Tode verurtheilt, oder am Leben geftraft worden. Als 
am 8 April Kalteifen Ulrich von Znaym deßhalb tabelte, 
weil er fich geäußert habe, ald ob der Urjprung der Mönchs— 
orden vom Teufel herrühre, antwortete Ulrich: „Sch babe 
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das nicht gefagt. Habt Ihr's von jemand Anderem, jo 
fann ich nicht Dafür.” Hierauf entgegnete Prokop der 
Große: „Das habe ich dem Herrn Legaten gejagt, nicht 
öffentlich, fondern unter vier Augen. Wenn aber die Bi- 
fchöfe, wie Ihr behauptet, an die Stelle der Apoftel getreten 
find, und die Priefter an die Stelle der 72 Jünger; wenn 
weder Ehriftus, noch die Apoftel diefe unnüsen Brodzehrer 
haben wollten, die fich nur dem Müßiggang bingeben, wäh- 
rend fie als vobufte Leute vecht wohl arbeiten Fönnten, 
woher rühren fie denn ſonſt als vom Teufel?” Darauf 
erfholl ein ungeheueres Gelächter durch den ganzen Saal, 
das fich erneuerte, ald Rofycana, das Wort erhafchend, 
Kalteifen zurief: „Herr Doctor, wählt Euch doch Herrn 
Prokop zu Euerem PBrovincial!! — Dies ift jener viel be— 
fprochene Auftritt, der von Bafel aus, als Beweis der 


1433 


böhmischen Plumpheit und Roheit, fogleich durch Briefe in 


allen chriftlichen Ländern befannt wurde. 5° 

Schon vor dem Ende des Monats März hatte man 
feftgefegt, daß jowohl die böhmischen, als die vom Concil 
nach Böhmen beftimmten Gefandten Dienstags nach Oftern, 
d. 5. am 14 April fih auf den Weg begeben follten. 
Hiervon benachrichtigten Wilhelm Koftfa und Prokop der 
Große die Böhmen insgefammt in einem Schreiben vom 
2 April, worin fie verlangten, daß ihnen die nöthigen Ge— 
leitsbriefe ohne Säumen nach Eger entgegen geſchickt wür— 
den; ein großer Koftenaufiwand fei hierbei nicht erforderlich ; 
„denn wir felbft werden fie,“ hieß es dort, „mit Gottes 
Beiftand zu geleiten vermögen, wenn Ihre nur mit den Ge— 
leitsbriefen nicht jaumt. Wie fte fich aber unterwegs und 
in Bafel überall Euch zu Ehren anftändig und ehrenhaft 
gegen uns benommen haben, fo ift es auch Pflicht und 


85) Aneas Sylvius jpricht davon in mehreren Schriften ziemlich ſpöt— 
tisch, obwohl nicht ganz treu. Wir fehilverten ihn zumeiſt nach 
dem Tagebuche Peter's von Saaz. 


1 


2 April 
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1433 Schuldigfeit dafür zu forgen, daß ihren Gefandten ebenfalls 
mit Achtung begegnet werde. uch bitten wir, daß Ihr 
Allen, die es in Böhmen und Mähren betrifft, fagen laſſet, 
fie möchten fich beim Landtage am nächjten Dreifaltigfeits- 
fefte (7 Juni) fammt ihren Brieftern in Brag einfinden, und 
Alle insgemein berathen, was Alle angeht, Damit einmal 
al’ dem Elend und Drangjal mit Gottes Hilfe ein Ende 
gemacht werde. Denn was die Böhmen ehemals fo ſehn— 
lich wünfchten, ein Concil walten zu jehen, das werden fie 
nun duch Gottes Gnade in den Händen haben, indem 
Gefandte des Concils mit Vollmacht nach Böhmen fommen 
werden. Daher wünfchen wir, daß dev Landtag fo zahlreich, 
als möglich, bejucht werde; denn große Dinge follen nun, 
jo Gott will, unternommen und durch gemeinfamen Beichluß 
vollendet werden.” 86 

Für die Gefandtichaft nach Böhmen beftimmte das 
Eoneil zehn Berfonen, und zwar: zwei Bifchöfe, Philibert 
von Coutances in der Normandie und Peter von Augs— 
burg; dann den jchom genannten Johann Palomar; Fried- 
rich Barsperger, Probſt von Regensburg; den gleichfalls 
ſchon genannten Agidius Carlier; Alexander Sparur, Erz⸗ 
diakon aus England; Thomas Ebendorfer von Haſelbach, 
Canonicus aus Wien und bekannten Schriftſteller; Heinrich 
Toke, Canonicus von Magdeburg; Martin Berruer, De— 
chant von Tours, und Johann von Geilhauſen, Mönch des 
Kloſters von Maulbronn, der bei den Böhmen vorzüglich 

8 April beliebt war. Dieſe Alle wurden nach der am 8 April ge— 
jchloffenen Disputation vom Coneil unter Eid genommen, 
daß fie ihre Gefandtichaft mit Treue verrichten wollten, 
Während der folgenden Tage, vom grünen Donnerstag 
(9 April bis zum Ofterfonntag (12 April) fand zwifchen 
den Parteien Feine Verhandlung ftatt, außer daß, wie jchon 


56) Das ganze Schreiben jteht, wie jchon bemerkt wurde, im Archiv 
cesky, III, 396. 
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früher (am 3 April) Gefandte des Herzogs von Burz 1433 
gund, fo jetzt (am 10 April) Gefandte des Herzogs von 
Savoyen famen, um die Böhmen zu begrüßen, und Die 
Freundfchaftsbande zwifchen den beiderfeitigen Ländern zu 
erneuern. Die Burgunder benahmen fich dabei fonderbar. 
Denn nachdem fie hervorgehoben, daß ihr Herr, Herzog 
Philipp, in weiblicher Linie felbjt von dem Volke der Böh— 
men abftamme, Daher den Böhmen befonders geneigt 
fei und ihre Freund zu bleiben wiünfche: fo ermahnten fie 
dieelben dennoch, fie möchten fich Die Ausföhnung mit dem 
Eoneil angelegen fein lafjen, weil, wenn dev Friede wieder 
geftört werden follte, ihr Herr, obwohl ungern, mit aller 
feiner Macht dem Concil beiftehen müßte. Diefer Beifat 
reizte beſonders Herrn Koftfa, und er antwortete, er danke 
ihnen für ihren guten Willen, und hoffe auf eine dauerhafte 
Freundſchaft zwifchen den Böhmen und Burgundernz „was 
jedoch Euere Drohung betrifft,“ fagte er, „jo möge Euer 
Herzog nur nach Böhmen fommen, wir werden vor ihm 
nicht davon laufen, jondern ung gegen ihn verhalten, wie 
gegen alle Andere.” Die Gejandten verficherten beim Scheiz 
den, fie hätten feineswegs die Abficht gehabt, den Böhmen 
zu drohen. 37° Meit freundlicher benahmen fich die favoyi- 
chen Gefandten; fie meldeten von ihrem Herrn, ex ftehe 
dem ruhmvollen Königreiche Böhmen mit Allem zu Dienften, 
was er habe, felbjt mit feinem Leben; worauf Koftfa, als 
Haupt der Gefandtichaft, mit derfelben Bereitwilligfeit dankte, 
und den Gefandten die üblichen Ehren erwies, 


87) In einem Schreiben des Thomas Hafelbach heißt es, die burgun— 
diſchen Gefandten Hätten fhon am 8 März dem Concil von ihrem 
Herrn gemeldet: »Quodsi Hussitae noluerint capere informationem 
a sacro coneilio, quod tunc Sua Excellentia velit ad mandata 
sacri coneilii, ut praedieti haeretici radicitus evellerentur. Et 
ambassiatores Hussitarum multum attoniti et stupefacti super 
hujusmodi novitatibus fuerunt.« Dadurch gewinnt Koſtka's Ant— 


wort bedeutendes Licht. 
7* 
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1433 Am Oftermontag, den 13 April, wurden die böhmi- 
13 Apr. fchen Gefandten zum lesten Male in die Verfammlung des 
Concils im Dominifanerklofter geführt. Gleich am Anfange 
der Sisung fündigte Herzog Wilhelm an, er Habe fo eben 
eine Botjchaft von König Sigmund erhalten, die er der 
Berfammlung befannt geben müfle; und als man ihn zu warten 
bat, bis die Böhmen gehört fein würden, fagte er, fie be— 
treffe die böhmischen Angelegenheiten, und müffe daher um 
fo eher vernommen werden. Cardinal Branda jedoch, der 
ein Aergerniß befürchtete, wenn die Böhmen, die gefommen 
waren, um fich feierlich zu beurlauben, die Weifung erhiel- 
ten, den Saal zu verlaffen, fette es nichtsdeftoweniger durch, 
daß man beſchloß, früher die Böhmen zu hören. Es waren 
ſechs Gardinäle und viele Erzbiichöfe, Bifchöfe und andere 
Mürdenträger der Kirche gegenwärtig. Der Erfte ſprach 
Rokycana im Namen aller feiner Landsleute; er begann 
mit einem Gebete, nahm fich zum Thema feiner Rede die 
Worte des Apofteld an die Korinther: „Wir find an's 
Ende der Zeiten gefommen,” und fchilderte dann die all 
gemeine Verdorbenheit der Menjchen, jowie die Nothwen— 
digkeit einer Reform und der Rückkehr zum Geifte der ur: 
fprünglichen Kirche. Hierauf pries er das Concil, dankte 
für das ruhige und geduldige Gehör, für die gewiſſen— 
hafte Wahrung und Berüdfichtigung der Geleitäbriefe und 
für das freundliche Betragen gegen fie fowohl auf dem 
Goneil, als in der Stadt überhaupt, wobei auch die andern 
Gefandten fich erhoben und gleichfalls ihren Danf zu erfennen 
gaben. Weiter bat er, die Väter möchten wegen derjenigen 
Glieder, die mit ihnen nach Böhmen reifen würden, feine 
Beforgniß hegen; die Böhmen würden für fie, für ihre Si— 
cherheit und ihr Wohl diefelbe Sorge tragen, wie für fich 
ſelbſt. Was die 28 Artifel anlange, fo möchte, bat er, Die 
Sache bis zur glüdlichen, mit Gottes Hilfe anzuhoffenden 
Ausgleihung Hinfichtlich der vier Hauptartifel verſchoben 
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werden; auch möchten die Väter liebreich verzeihen, wenn 1433 
die Böhmen in ihren Disputationen ein oder das andere 
die ſchuldige Ehrfurcht und Freundlichkeit verlegende Wort 
vorgebracht hätten. Zulegt wandte er feine Nede an den 
Vorftand der Stadt Bafel und danfte auch ihm für feine 
liebevolle Gaftfreundfchaft. Nah ihm erhob fich fogleich 
Wilhelm Koftka von Poſtupic, und zeigte an,,es fei ihm zu 
Ohren gefommen, daß Gejandte des deutſchen Ordens 
in Preußen gar gräßlihe und ungebührliche Dinge wider 
König Wladiflaw von Polen, der ein Bundesgenofle 
der Böhmen fei, dem Goneil Hinterbracht, und ihn 
gegen alle Gerechtigfeit verläumdet hätten; ev erſuche daher, 
das Goneil möchte folchen Nachreden feine Beachtung 
fchenfen, bis Geſandte beider Barteien ihre Sache vor ihm 
vertreten könnten. Als hierauf der Abgeordnete Des Deut: 
fchen Ordens gegen die Cinmifchung der Böhmen in Diefe 
Anlegenheit proteftirte, gab Prokop der Große zur Alnts 
wort, e8 habe ſowohl Wladiſlaw, als fein Bruder, Fürft 
Swidrigal, die Krieg mit einander führten, die Entjcheidung 
des böhmifchen Landtages in ihrer Streitiache angelpro- 
chen, ®° und da Beide zugefagt hätten, in den nächitfünf- 
88) Bon diefem wichtigen und intereffanten Creigniß ſchwiegen zwar 
die bisherigen Gefchichtsquellen, nichtsdeftoweniger iſt an ver 
Wahrheit desfelben nicht zu zweifeln, indem fowohl Joh. de Se- 
govia, als Peter von Saaz übereinftimmende Nachrichten davon 
ertheilen. Diefer bezeugt, Brofop habe gejagt: »Cum convenient 
(Bohemi) cum nuntiis suis (regis Poloniae) in Praga, propter 
deeisionem causae per dominos Bohemos inter eundem regem 
et ejus fratrem Swidrigal, quia condescenderunt in dominos 
Bohemos, prout habemus literas, loquentur, ut etiam huc am- 
bassiatam mittat.« Gegovia berichtet: »Quia ipsi Bohemi, ut 
notum erat, confoederati forent cum rege Poloniae, qui, prout 
eis scriptum erat, Jam misisset suos legatos in regnum (Bohe- 
miae) et factum fuerat compromissum ete. Ein neuer Beweis, 
wie arm und ungenügend alle bisherige Gefchichtsquellen über 
diefes Zeitalter find, Vergl. unten die Nachricht zum 2 Auguft 1435. 
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1433 tigen Tagen ihre Bevollmächtigten zur Wermittlung des 
Friedens nach Prag zu ſchicken, jo fünnten die Böhmen 
nicht Dazu jchweigen, fondern würden dafür forgen, daß 
auch in dieſer Angelegenheit jobald als möglich eine eigene 
Gefandtichaft an das Concil abgefertigt werde. ardinal 
Sultan verhieß, Das Concil werde fich jo verhalten, daß Die 
Hoffnung auf Frieden und Eintracht nicht geftört werde, 
erjuchte ab die Böhmen, auf eine Weile aus der Ver— 
fammlung abzutreten, da fich das Concil über etwas MWich- 
tiges zu berathen habe. Prokop wollte jedoch nicht zu reden 
aufhören, und behauptete, er habe fchon einige Male um ein 
wenigftens zweiftündiges Gehör für fich felbft gebeten, ohne 
e8 zu erhalten; jest wolle ev fich wenigftens auf zwei bis 
drei Worte befchränfen. Zuerſt fagte er, er habe bemerft, 
wie man die Meinung von ihm hege, als hätte er viele 
Menfchen mit eigener Hand getödtet: er aber erkläre, daß 
er um aller Welt willen feine Unwahrheit behaupten möchte, 
Dies jedoch fei durchaus unwahr; denn er habe mit eigener 
Hand niemals einen Tropfen Blutes vergoffen, vielweniger 
felbft Jemand getödtet. Allerdings habe er in vielen Schlacdh- 
ten den Oberbefehl gehabt, in denen viele Menfchen zu 
Grunde gegangen; allein daran fei nicht er Schuld, indem 
er den Papſt und die Gardinäle oft genug angerufen, vom 
Kriege und von der weltlichen Herrichaft zu laffen, und 
fich lieber mit der fo ungemein nöthigen Kirchenverbefferung 
zu befchäftigen. est fei das Concil verfammelt, um das 
Werk dieſer Werbefferungen in Angriff zu nehmen, die alle 
Völker mit Thränen und Seufzern erwarteten. Daher er- 
mahnte er die Väter in einer eben jo wenig glatten als 
fhonenden Nede, fie möchten endlich zur Abftellung aller in 
neuerer Zeit eingeführten fündhaften Gebräuche fchreiten, 
und Die Kirche zu ihrer alten Einfachheit und Reinheit zu— 
rückführen; fie jolten fich weder der freieren Verkündigung 
des Wortes Gottes, noch der Communion unter beiderlei 
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Geftalten widerfegen, worauf auch die griechiiche Kirche 1433 


halte; fie jollten aufhören, anders Denfende zu verdammen 
und zu verfolgen, wie z. B. die Waldenfer, die, obwohl 
arm, Doch ordentliche und ehrliche Leute jeienz fte jollten 
dafür jorgen, daß man über dev Menge Ficchlicher Verord— 
nungen nicht auf Gottes Geſetze vergejie, und der von 
Ehriftus den Juden gemachte Vorwurf °° nicht auf Die jez- 
zige Kirche Bezug erhalte; denn es jeien jchon fo viele 
überflüfjige Geremonien und menfchliche Erfindungen in Die 
Religion eingeführt, daß Diefe von ihnen verhüllt und ger 
trübt jei. Ex endete hierauf mit einem Lobe jener Regel 
und Nichtichnur, welche durch die Egerer Verträge als die 
höchite Inftanz im Chriſtenthume anerkannt, und allein im 
Stande fei, der Kicche zu der gewünfchten Ruhe und Glück— 
jeligfeit zu verhelfen. 

ach dieſer Rede entfernten fich die Böhmen und alle 


jene aus der VBerfammlung, die nicht Glieder des Concils 


waren, und es wurden die Schreiben König Sigmund's 
aus Siena vom 10 März verlefen, worin er bald 
nach DBajel zu fommen verfprach, und Die böhmifchen 
Gejandten durch Herzog Wilhelm erfuchen ließ, ihn abzu⸗ 
warten. Das war dem Concil ſehr lieb, das ohnehin 
gern geſehen hätte, wenn wenigſtens einige böhmiſche 
Geſandte in Baſel geblieben wären. Als ſie nun wieder 
in den Saal gerufen wurden, erklärte Prokop der Große 
vor Allem, daß er, was er vor einer Weile geſprochen, 
nicht als Geſandter im Namen des böhmiſchen Volkes und 
Königreiches, ſondern in ſeinem eigenen Namen geſagt habe, 
daher er um liebreiche Nachſicht bitte, wofern er etwas we— 
niger Paſſendes vorgebracht. Legat Julian machte hierauf 
die Meldung von der Geſandtſchaft, die eben vom „Kaiſer“ 
angelangt ſei, und die Gründe vermehre, aus welchen man 


89) Siehe das Evangelium des h. Markus, Cap 7, 8: Gottes Ge— 
bot ſetzt Ihr bei Seite, und haltet auf Menſchenſatzungen. 


10 
März. 
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1433 |hon früher verlangt habe, daß die Böhmen ihre Abreife 
verjchieben möchten; denn der „SKaijer” werde nächfteng 
perjönlich beim Concil erfcheinen, und wünfche, die Ge— 
fandten möchten ihn abwarten, in der Hoffnung, daß alle 
Miphelligkeiten durch feine Vermittlung um fo eher ausge: 
glichen werden könnten; fie möchten daher noch bleiben, 
und wollten fie fich nicht länger gedulden, jo möchten fie we- 
nigftens noch acht Tage verziehen, binnen welchen gewiß 
eine beftimmtere Nachricht Hinfichtlich der Ankunft des Kai— 
jers eintreffen werde. Die Böhmen traten alfo wieder zu ger 
meinfchaftlicher Berathung zufammen, und als fie zurück— 
fehrten, ſprach fih NRofycana dahin aus, fie würden fich 
dem Concil gern danfbar erweifen, wenn es auch fehwerere 
Dinge von ihnen forderte, allein dies fei ihnen unmöglich, 
weil fie ihre Abreife fchon daheim angezeigt und Aufträge 
beigefügt hätten, die feinen Aufjchub litten; auch könne 
man fich auf die Verfprechungen und Abfichten des Kaifers 
in dieſer Angelegenheit nicht verlaffen, da er, wenn er einen 
Entſchluß gefaßt, gewohnt fei, den Plan auch noch unter: 
wegs zu ändern. Umfonft redete ihnen ſelbſt Herzog Wil- 
helm zu, mindeftend nur drei Tage noch in Baſel zuzu: 
geben; endlich, als er ihre Unbeugſamkeit fah, befahl er, fte 
zu entlaffen. Julian nahm demnach in einer langen Rede 
von den Böhmen Abjchied, wählte fich zum Text das Evan— 
gelium Diejes8 Tages von den zwei Jüngern, die nach Emaus 
famen und Chriftum dort nach dem Brodbrechen erkannten, 
verglich die Kirche mit Ehriftus und Bajel mit Emaus, wo- 
hin die Böhmen als Jünger gefommen feien, und mo 
fie ihre Mutter, die chriftliche Kirche, nach dem Brodbrechen 
hätten erfennen jollen, d. b. nach dem Wunfche, mit ihnen 
in Eintracht und Frieden das Brod zu efien. Er wieder: 
holte feine alten Reden von der Untrüglichfeit der Kirche, 
indem Durch ihren Mund der h. Geift fpreche, und er: 
mahnte zum Gehorfam gegen fie, auch antwortete er auf 
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alle Worte ſowohl Rofycana’s, mit befonderem Danf bie 
Berficherung entgegen nehmend, daß die nach Böhmen reis 
fenden Gefandten des Concils nichts zu befürchten bätten, 
als auch Profop’s, dem er als feinem Hausgaft im eigenen 
Namen für feinen Reformeneifer dankte, und erklärte, daß 
er von derfelben Liebe zu Reformen befeelt, gern fein Diener 
zur Erreichung eines fo großen Zieles fein wolle, daß aber 
der Weg dahin nicht dev von den böhmifchen Gefandten 
auf dem Goneil bezeichnete, fondern jener fei, auf dem, ge— 
führt vom h. Geifte, die Kirche fchreite. Hierbei vecapitu- 
lirte ev kurz alle bei dem Goneil über die vier Prager Ar— 
tifel ftattgehabten Disputationen, und legte fie in fei- 
nem Sinne aus. Zum Schluffe wandte er fich wieder 
an alle Gefandte, fegnete fie und fprach, ſie möchten im 
Namen Gottes gehen, wann es ihnen beliebe, wobei er 
ihnen zugleich die Hände zum Abfchied reichte. Da fegnete 


1433 


Rokycana noch einmal die ganze Verfammlung und em—— 


pfahl fich ihren Gebeten, Prieſter Prokop aber bat abermals 
mit kurzen Worten, man möge vor Allem die Neform im 
Auge haben. Dann reichte jeder der Gejandten den Gar: 
dDinälen und dem Herzog Protector die Nechte, und- alle 
nahmen mit offener, heiterer Miene von der Verfammlung 
Abſchied. Als fie aus dem Saale hinaustraten, drängte 
fich ein fehr dicker italienifcher Exzbifchof durch die Menge 
zu ihnen, und ihnen gleichfalls die Hände veichend, fing er 
bitter zu weinen an. 

Desſelben Tages gegen Abend begaben fich noch einige 
Gefandte zu den angejehenten Gliedern des Concils, um 
Privatabfchied zu nehmen. Bei diefer Gelegenheit verfprach 
insbefondere Rofycana, daß er fih nach Kräften bemühen 
wolle, die Vereinigung glüdlih zu Stande zu bringen; 
auch Herr Wilhelm Koftfa verficherte namentlich den Gar: 
dinal Johann Cervantes, daß die Böhmen im Ernſte nach 
Verföhnung und Ruhe verlangten; ein Beweis fei ihre Ab— 


1433 


14 Apr. 


23 Apr. 


106 Achtes Buch. Zweites Gapitel. 


fendung jelbft; denn wozu hätten fie, unüberwunden im 
Kriege, ſolchen Koftenaufwand gemacht, und fich folchen 
Befchwerden unterzogen, wenn fte nicht aufrichtig ein Ende 
des Kampfes und der Mißhelligfeiten wünſchten? ?° 

Des folgenden Tages, am DOfterdienstag den 14 April, 
veiften fämmtliche böhmiſche Gefandte und zugleich mit ihnen 
die neuernannten Legaten des Concils nach Böhmen ab. 
Als fie nach Schaffhaufen Famen, mußten fie fich längere 
Zeit dort aufhalten, weil die böhmifchen Wagen, Die man 
auf der Reife nach Bajel dort zurück gelaffen, zum weiteren 
Gebrauche noch nicht zugefchieft waren. Da lagen ihnen 
die Baſeler abermal® an, daß die Taboritenzeichen von 
Lauda's Wagen herunter genommen und abgelegt würden; 
fie baten auch Briefter Prokop um feine Fürfprache in der 
Sache, und Diefer fagte fte zu; allein nach langer Erwä— 
gung und Berhandlung gaben die Böhmen gemeinschaftlich 
zur Antwort, Das Berbergen und Verläugnen ihrer Zeichen 
würde ihnen zur Unehre gereichen, und Daher möge man 
Dies von ihnen nicht mehr verlangen; ihre Fahnen jedoch ber 
fahlen fie zufammen zu falten und brachten fie nicht mehr 
zum Borfchein. 

In Nürnberg verweilten fie vom 23 bis zum 27 April; 
von hier gefellten fih zu ihnen auch die Gefandten des 
Herzogs von Savoyen, des Markgrafen von Brandenburg, 
des Herzogs Johann von Bayern, des Bilchofs von Bam— 
berg und der Stadt Nürnberg. Nach Eger gelangt am 
30 April, harten fie alle auf die böhmischen Geleite; nach- 
dem Diefe Sonntags am 3 Mai zugeftellt worden waren, 
jesten fie fogleich des andern Tages die Neife fort. Im 
Ludig bewirthete fie Herr Jakaubek von Wiefowic feftlich, 


90) Dies bezeugt Joh. de Segovia, indem er in diefer Angelegenheit 
von fich beifegt, daß er damals zur Hausgenofjenfchaft desſelben 
Gardinald von Set. Peter gehört Habe (cujus erat domesticus 
praesentium gerulus.) 
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und geleitete jie bis nach Prag. Die Bajeler wunderten 1433 
und freuten fih, als fie jahen, daß ihnen aus jeder böh- 
mifchen Stadt, durch welche fte zogen, die Bewohner weit 
entgegen ftrömten, fte freudig empfingen und feierlich gelei- 
teten. Beſonders als fie Freitags am 8 Mai Vormittags 8 Mai. 
in Prag einzogen, ergoß fich eine große Menfchenmafle 
jowohl vor die Stadt, ald durch die Gaflen und über die 
Brücke, wo ihr Weg ging; die Kriegs-Hauptleute, der Bür— 
germeifter und Andere kamen ihnen mit einer Proceſſion 
fingender Kinder entgegen, und zu den Ehren, die man 
ihnen erwies, gehörte auch die Freilaflung zwei zum Tode 
Verurtheilter. Einer der Gejandten, Carlier, von dem wir 
diefe Nachricht haben, ?? jchließt Diefelbe mit den Worten: 
„Deo gratias!* 


91) Sie erhielt fih in einer Handfchrift der Parifer Bibliothek unter 
der Zahl 1503 und unter dem Titel »Carlerius de legationibus 
concilii Basiliensis.ce Es wird dies eine der Hauptquellen unferer 
weiteren Erzählung fein; eine zweite Quelle ift die Schrift des Jo— 
hannes von Segovia, eine dritte die des Thomas von Hafelbadh. (M. S.) 
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Berhältniffe zu Polen ; die Böhmen in Ungarn. Katjer Sig— 
mund DBermittler zwifchen dem Papfte und dem Goneil. 
Die erfte Bafeler Gefandtfchaft in Prag; Profop der Große 
über den Krieg; die Legaten und der böhmijche Adel. For- 
derungen ber Böhmen beim Goneil. Belagerung Pilfens ; 
Niederlage in Bayern ; Prokop verläßt das Heer. Zug ber 
Waifen bis zur Dftfee. Die zweite Bafeler Geſandtſchaft 
in Bragz die erften Prager Compactaten. Zerwürfniß zwi— 
fben den Parteien. Meinhard von Neuhaus und der böhmi- 
Ihe Adel; Ales Wiestowfty von Niefenburg Landesvermejer. 
Meitere Differenzen mit dem Concil. Martin Lupaẽë wie— 
der in Bafel. Pilfen vom Goneil und vom Adel befhüßt. 
Verbindung des Adeld gegen die Kriegsrotten. Prokop 
der Große wieder Befehlshaber. Die Neuftadt Prags er- 
obert; Bilfen befreit. Weitere Kriegsrüftungen. Schlacht 
bei Lipan; Tod der beiden Profope und Ende der Kriegs- 
rotten. Capek in Kolin; Unterhandlungen. 

(S. 1433 -- 1434 Junt.) 


1433 Sowohl die politiſchen als die Kriegszuſtände in 
Böhmen während der Zeit, als in Baſel die erſte Unter— 
handlung ſtattfand, ſind aus Mangel an Nachrichten dunkel. 

6 Febr. Wir wiſſen zwar, daß am Dorotheentage ein Landtag zu 
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Prag gehalten wurde; allein was auf ihm vor fich ging, 1433 
ift unbefannt. Auch ift gewiß, daß man im Monate Fe— 
bruar einen neuen Heereszug nach Dfterreich unternahm, 
und daß die Böhmen daſelbſt in einer großen Schlacht 
fiegten, jo die Unbilden rächend, die ihnen von dort in leß- 
ter Zeit zugefügt wurden; allein weder Ort und Tag der 
Schlacht, noch die beiderfeitige Kämpferzahl wird angege- 
geben. °? Eben fo find ung die damaligen Werhältnifie zu 
Polen unklar, obwohl an deren Freundlichkeit nicht zu 
zweifeln iftz man fprach ſchon von der Einführung des 
jungen Kronprinzen Wladiſſaw nah Böhmen, ꝰ* und die 
föniglichen Brüder, MWladiflaw und Swidrigal, Die wieder 
mit einander Kriege führten, wollten fich der Enticheidung 
des böhmijchen Landtags unterwerfen. Denn Swidrigal 
hörte jelbit nach feiner Vertreibung aus Lithauen nicht auf, 
die Liebe und Unterftügung der Ruſſinen zu genießen, welche 
den Böhmen noch geneigter waren, als die Polen jelbit; 
auch berichten uns von feinem bejonderen WVerhältniß zu 
den Böhmen die Schreiben, die er nicht lange vorher jo- 
wohl an Fürft Siamund „Korybutowic,” als an den „ehren- 
feften Prieſter Prokop, oberiten Feld-Hauptmann des Ta— 
boritenheeres“ und an die „vielvermögenden und hochan— 
jehnlichen Herren“ Diwis Boref von Miletinef, Paul So— 
winſth, Wilhelm Koftfa von Poſtupic und Smil Holicky 
von Sternberg in böhmifcher Sprache erlaffen hatte, und 


92) Peter von Saaz in feinem Bafeler Tagebuche fchreibt zum 15 März 
1433: »In eodem loco dietum est nobis per quemdam Bohe- 
mum, sed legis adversarium, quod Bohemi in festo Dorotheae 
in Praga convocationem habuissent; secundum, quod magnum 
bellum et strages in Austria nostri peregissent.« Das leßtere wird 
auh durch ein Schreiben vom 2 April (Archiv cesky II, 396) 
betätigt: „Als wir von Eurem durch die offenbare Hilfe Gottes 
über feine Feinde gewonnenen Siege hörten, priefen wir Gott hoch 
und freuten uns darüber.“ 

93) Windef E. 199 ©. 1253. 
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1433 worin er gegenfeitig Hilfe anbot und heifchte. + Wie fich aber 


dies alles begab, gerieth ſchon längft in Vergefienheitz nur von 
zwei Kriegszügen haben wir Kunde, die im Monate April, 
noch vor der Nüdfehr dev Bafeler Gejandten, aus Böhmen 
und Mähren durch Schleften in die Länder Polens unter 
nommen wurden. Der erfte war jener der Taboritenbrüder 
unter den Hauptleuten Bedtich von Strajnie und Johann 
Pardus von Horfa, die mit etwa 700 Reitern und 8000 
Fußgängern nebit 300 Wagen um den weißen Sonntag (19 
April) über Miflenie in Polen und über die Karpathen in 
die Zips rüdten. König Wladiſlaw jah es Außerft ungern, 
daß durch feine Länder ein feinplicher Einfall nach Ungarn 
geichehen follte; da er aber feinen offenbaren Widerftand 
feiften wollte, befahl er wenigitens, Verhaue im Gebirge 
zu machen und den Zug möglichit zu erichweren. Die Tas 
boriten ließen fich jedoch durch ſolche Hinderniffe nicht ab- 
jchresfen; nachdem fte die Verhaue mit Beil und Feuer be- 
feitigt, befegten fie in wunderbarer Schnelligkeit die Päſſe 
in den Karpathen, und die ungarifchen Barone, die bereits 
ein Heer gegen fie gefammelt hatten, zerftoben, von dem 
Erfolge überrafcht, ohne einen Kampf zu wagen. Als daher 
Diefe furchtbare Truppenmaſſe in die Zips einbrach, vers 
ließen alle Käsmarker vor Schreden ihre Stadt, und ließen 
fie fammt veichlicher Beute in Feindeshand fallen; auch Die 
umliegenden Flecken und Dörfer wurden geplündert, umd 


der Zipfer Probſt Georg geriet in Gefangenfchaft und | 


ftarb zu Prag in der Haft. Von bier wandten ftch Die 
Taboriten Über Thurog gegen die Stadt Kremnitz, machten 


94) Siehe hierüber den Artifel mit der Überfchrift : »Jazyk tesky 


na dwore Litewsk&em« (die böhmiſche Sprache am lithauiſchen 


Hofe) im Casopis cesk. Museum 1831, ©. 230—283. Die Schreiz 


ben Swidrigal’8 waren zu Nowgorodef datirt, 29 April 1431. 


König Wladiflaw, der fie auffing, ſchickte fie König Sigmund, und | 


diefer dem preußifchen Hochmeilter nach Königsberg, wo fie noch 
jest aufbewahrt find. 
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in der Umgegend große Beute und fehrten dann ber das 1433 
Gebirge ohne Kampf zu Anfang Juni's nach Böhmen 
zurüd. 9 Den zweiten Heereszug, von gleicher Stärfe, 
wie der erfte, führte zu derjelben Zeit der Waifenhaupt- 
mann Johann Capek von Saan in's Poſen'ſche, und von 
da nach der Neumarf und in die preußiichen Länder bis 
zum baltischen Meere, wie wir fpäter erzählen werden. 
Nach dem Abzuge diefer Truppen aus Schleftien begann es 
den dortigen Hufliten fchlecht zu gehen: Herzog Bolef von 
Oppeln, der, wie es hieß, ein Erzfeger geworden war, 
wurde am 13 Mai von Herzog Niklas von Ratibor bei 13 Mai 
der Stadt Rybnik geichlagen, jo daß er faum durch die 
Flucht fein Leben rettete, *° und Peter Polak, Hauptmann 
der huſſitiſchen Bejasung von Nimtich, ließ fih am 16 16 Mai 
Mai von den Breslauern und Schweidnigern dermaßen im 
offenen Felde überrumpeln, Daß er nicht nur geichlagen, 
fondern auch gefangen wurde. 9? . 
König Sigmund verweilte jchon in's zweite Jahr in 
Stalien, macht, that und ruhmlos; vom Anfang Juli's 
1432 bis zum Anfang Mars 1433 lebte er mit feinem 
Gefolge in Siena, auf Koften dieſer Stadt, weniger einem 
Herrſcher, als einem zuletzt befchwerlichen Gaſte gleichend. 
Weil ihm die deutſchen Fürſten zu ſeiner Römerfahrt nicht 
gerathen, wollten ſie ihn weder mit Truppen, noch mit 
Geld unterſtützen, und ſo mußte er ſich ganz der Partei in 
Italien hingeben, die ſcheinbar für den Kaiſer gegen die 
Anhänger des Papſtes kämpfend, bloß ihren eigenen Vor— 
theil und feineswegs den des Kaiſers ſuchte. Verlaſſen 
auch von dem Herzoge von Mailand, als der Krieg tobte, 


95) Dlugos S. 625. Bartosef ©. 179. Letopisowe S. 86. Chron. 
collegiati Prag. MS. 

9%) Dlugos ©. 644. Nofis bei Sommersberg I. 76. 

97) Roſitz a.a.D. Klofe document. Gefch. von Bresiau II, 3985—402. 
Letopisowe ©. 86. 
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1433 fonnte er aus Siena nicht fort, ohne in Feindeshand zu 


fallen. Das Einzige, was verhütete, daß er nicht zu 
Schanden fam, war das damals noch nicht beigelegte Zer— 
würfniß zwifchen dem Bafeler Goncil und dem Papſt; denn 
Eugenius IV, der fich je weiter, je mehr in Die Enge getrieben 
ſah, mußte ihn, als den einzigen Vermittler, der ihm übrig 
geblieben, jchonen, um der Macht des Concils nicht gänzlich 
zu unterliegen. Er dagegen wieder, von dem guten Willen 
der Guelfen nicht minder abhängig, als von dem der Gi- 
bellinen, mußte fich dem Papſte gefällig erweifen, wollte er 
den Zwed feiner Fahrt erreichen. 

Im Laufe des Jahres 1433 ſchien der welthiftorifche 
Zeitpunft zurücgefehrt, wo die im Concil verfammelte Kirche 
die von dem römifchen Stuhl ausgeübte Souverainität in 
ficchlihen Dingen an fich ziehen, und fich dann im Geifte 
der Reform und des Fortfchrittes ſtets zeitgemäß verjüngen 
jolte Eugenius IV janf in Folge jeines übereilten Ver— 
fahrens gegen das Bafeler Coneil immer mehr und mehr an 
Macht und Anfehen, und das Goneil durfte bereits nicht 
nur Gehorfam von ihm fordern, fondern fich auch mit Der 
Bulle vom 16 Februar 1433 nicht begnügen, worin Der 
Papſt hauptfächlich der böhmischen Angelegenheiten wegen 
endlich in die Abhaltung eines Concils zu Bafel willigte 
und zugleich verordnete, e8 folle dort bios über die Rück— 
fübrung der Böhmen zur Kirche und über den Frieden unter 
den Ehriften verhandelt werden. Da er folglich die frühere 

fiamfeit des Concils nicht anerkannte, und die Kirchen- 
reform von deſſen Gompetenz gänzlich ausjchloß, reizte er es 
fo, daß man gegen ihn noch fchärfer aufzutreten bejchloß. 
Sigmund, der die dringende Nothwendigfett einer Reform 
einfah, unterftügte das diesfällige Streben des Concils auf 
alle Weife, und es ift Fein Zweifel, daß er, wenn er mehr 
Macht bejeflen, in Verbindung mit dem Coneil noch jeßt 
hätte erzielen Eünnen, was zu Konftanz vor der Wahl Marz: 
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tin’8 V fo unverantwortlic verſäumt worden war. Allein 1433 
‚der mißliche Stand feiner VBerhältniffe, befonders während 

dev Sriedensunterhandlung zu Ferrara, zwang ihn Eugen’s 
Gunft zu ſuchen; feine Bevollmächtigten, der ungarifche 

Graf Matif und der Kanzler Kaſpar Schlif ſchworen in Nom 

fhon am 7 April 1433 im Namen ihres Herren, er werde, 

fo lange er lebe, nicht aufhören, Eugenius IV auf dem 
päpftlichen Stuhle gegen alle Feinde zu fehirmen, noch deſ— 

fen Rechte verfürzen laffen, zufrieden damit, daß der Papſt 

das Baſeler Concil anerkannt und beftätigt habe, welchen 
Schwur Sigmund fpäter perfönlich erneuerte, indem ex ges 

lobte, niemals zu geftatten, daß Cugenius IV der Gehorfam 
verweigert werde. Nach dieſem Vergleiche fam ev endlich 

am 21 Mai nach Nom, und wurde dort zehn Tage fpäter, 21 Mai 
am Pfingftfonntage, mit den üblichen Feierlichfeiten zum 31 Mai 
römischen Kaifer gekrönt. Er benachrichtigte hiervon unge— 
ſäumt feine Getreuen in Böhmen, wobei er Eugenius IV - 
nicht nur wegen der ihm eviwiefenen Liebe und Gunft, ſon— 

dern auch wegen des Eifers pries, von dem er für Die 
heiligen Zwecke des Bafeler Concils befeelt fei.’® Dann 

erließ er am 6 Juni an die fümmtlichen Stände Böhmens 6 Juni 
und Mährens ein Schreiben, worin er fagt: 

„Bir find benachrichtigt, daß Euere Gefandten bei 
dem h. Goneil zu Bafel, Gott fei gepriefen, volles, liebrei- 
ches und günftiges Gehör fanden, fo daß fie dankbar umd 
freundfchaftlih von dort fchieden; ferner, daß das h. Con— 
eil zu dem Landtage, der bei Euch am Dreifaltigkeitsferd 
ftattfinden joll, feine ehrwiürdigen Abgeordneten, Bifchöfe, 
Prälaten und Doctoren ſchickte; und daß gute Hoff 
98) An Ulrich von Rofenberg fehrieb er am 3 Juni alfo: »Sanetmum 

dominum nostrum — ad exstirpationem haeresum, reformatio- 

nem morum ‘et pacem firmandam in populo Christiano. pro 
quibus sacrum Basiliense coneilium congregatum exislit, multum 
dispositum et ferventem reperimus« ete (Das Driginal im Witz 


tingauer Archiv.) 
8 


- 
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1433 nung ift, es werden mit Gottes Hilfe alle Dinge zum 


Lobe Gottes, zur Beruhigung des Landes und zur Ver 
berelichung der böhmifchen Krone glücklich enden. Alles die— 
jes vernabmen Wir mit herzlicher Freude, und erlebten feit 
vielen Jahren feinen willfommeneren und fröhlicheren Tag; 
denn als Erbe und natürlicher Herr des Landes wiünfchten 
Wir folches von jeher und ftrebten unabläflig mit aller 
Kraft danach, wie Euch wohl befannt ift. Hätte e8 Gott 
gefallen, fo wären Wir auch gern nach Bafel gekommen, 
um für die Krone und Euere Ehre beftens zu wirfen; Doch 
war es der vielen und wichtigen Neichsgefchäfte wegen, Die 
Wir hier abzuthun hatten, unmöglich; allein Wir vergli- 
chen Uns bereits vollftändig mit dem heiligen Water, Papſt 
Eugenius, der Uns am Pfingitionntage hier zu Rom feier: 
lich zum vömifchen Kaifer frönte, und Uns fo viel Ehre, 
Liebe und Gunft erwies, (auch wegen des Gtreites, den er 
mit dem heiligen Goncil batte,) dag Wir zu Gott hoffen, 
in ewiger Freundichaft mit ihm zu bleiben. Und da Wir 
auch unfere Neichsgeichäfte gehörig abgethan, wollen Wir 
Uns mit Gottes und Ceiner Heiligfeit Segen zurüd und 
gerade nach Bafel verfügen, in feiner andern Abſicht, als 
um in den Angelegenheiten dev böhmifchen Krone zu rathen 
und zu helfen, wie Wir dies aus natürlicher Pflicht immer 
zu thun wünfchten“ u. f. w. ”° 

In Prag geſchah nach dev Anfunft der Bafeler Ge- 
fandten bis zum ZJufammentritte des allgemeinen Landtages 
nichts Wichtiges, außer daß fich Die Parteien mwechjelfeitig 
Höflichfeiten erwieſen, Beſuche abftatteten und feitliche Gaft- 
male gaben; nur die neuftädter MWaifen zeigten fich weniger 


freundlich, und ihre Priefter Jakob Wlk reiste beim Predigen 


jeine Zuhörer mehrmals, indem er fagte, Das ganze Baje- 
ler Concil fei falich, und fuche nah Bafilisfenart 


99) Das ganze Schreiben (in böhm. Sprache) ift gedruckt im Archiv 
öesky III, 397. 
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nur fein Gift unter die Böhmen auszuftreuen, — fo daß Die 
Gejandten fich genöthigt ſahen, bei denjenigen Beſchwerde 
zu führen, mit denen fie gefommen waren. Auch entitand, 
als fich einft in der Stadt das Gerücht verbreitete, daß 
Biſchof Philibert einige böhmifche Knaben in feiner Wohnung 
gefirmt habe, eine Gährung unter dem Volke, und Einige 
aus dem Pöbel wollten des Nachts die Gefandten feindlich 
überfallen ; doch eilte glücklicher Weife Profop der Große 
herbei, jchreefte fie ab und führte fie hinweg , bevor noch 
die Gefandten etwas von der Gefahr, in welcher fie ſchweb— 
ten, erfuhren, 190° Die Stände verfammelten fich nun zahl: 
reicher, al8 irgend jemals, aber nur langlam und jpäter, als 
beftimmt war; Daher begannen auch erft am 12 Juni Die 
Landtagsverhandlungen im Karolin, wo M. Nofycana zuerft 
über Die gefammte Berrichtung der böhmischen Gefandten 
bei dem Concil Bericht eritattete. Des folgenden Tages 
wurden die Bafeler Bäter zum Landtag berufen und in den— 
jelben eingeführt, und wunderten ſich nicht wenig, als fte 
die Böhmen jede Sisung mit dem Geſange „Veni sancte 
spiritus* und Gebeten eröffnen ſahen. 1° Den Vorſitz führ- 
ten an dieſem Tage drei Prieſter, die neben einander auf 
dem Magifterftuhl jagen: von der Partei der Galirtiner M. 
Johann Rofycana, von der Waifenpartei M. Peter Payne 


100) Hievon erzählt Hafelbach, nicht in feinem Tagebuche, fondern in 
der Schrift Liber pontificum (M. S. Vienn. 3423, fol. 117); auch 
Joh. de Segovia berührt es B. V, Gap. 24. 

101) Wir erfahren aus den Schriften Garlier’s und Haſelbach's, daß 
es dreierlei Arten von Sitzungen diefes Landtages gab: 1) Allgemeine 
Sitzungen (congregatio generalis, congregatio regni) der ſämmt— 
lihen Landtagsglieder; 2) Sibungen des Weiteren Ausfchufles 
(magna congregatio deputatorum), aus 60 Berfonen beitehend, 
und 3) Situngen des engeren NAusfchuffes von 9 Berfonen, 
über die weiter unten die Nede fein wird. Die Ausfchüffe bereiteten 
die nöthigen Anträge und Borlagen für die allgemeinen Sitzun— 
gen vor. 


8* 


1433 


12Juni 


13Juni 
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1433 und von der der Taboriten Niklas Biſkupec von PBilgram. 
Rokycana als Wortführer begrüßte im Namen des ganzen 
Landtags die Gefandten mit einer Nede über den Text der 
vom h. Paulus den PBhilippern gegebenen Ermahnung : 
„Was wahr, was anftändig, was gerecht, was rein, was 
liebenswürdig, was rühmlich, was irgend tugendhaft und 
irgend löblich ift, dem ftrebt nach“ u. |. w., und nach feiner 
Anficht vereinigten fich alle dieſe Tugenden in den vier Pra— 
ger Artifen. Dann bielt Biſchof Philibert aus Franfreich, 
nachdem er das Beglaubigungsfchreiben des Concils vor— 
gelegt, über die Worte des Evangeliums: „Jeſus ftand in 
der Mitte feiner Jünger und fprach: Friede mit Euch !“ 
eine Rede, die Rofycana dem Landtage in's Böhmifche ver— 
dolmetſchte. Hierauf feste noch Johann von Palomar unter 
Lobpreifungen die wohlthätigen Folgen auseinander, Die fich 
unter Gottes Leitung aus der begonnenen beiderjeits fried— 

15 Juni lichen Unterhandlung ergeben würden. Erſt am 15 Juni 
trug derjelbe Palomar die Meinung feiner Genoflen vor, 
der nächjte und kürzeſte Weg zum Frieden und zur Eintracht 
wäre dev Beitritt der Böhmen zum Goneil auf Die Art, daß 
fie an deſſen Berathungen und Ausfprüchen Theil nähmen, 
und fich jelbft nach dem Beijpiele der gefammten Chriften- 
heit ihm unterwürfen. Da man aber auf jo ausjchweifende 
und längft abgewiejene Forderungen zurückkam, war es fein 
Wunder, daß fich die ganze Verhandlung erfolglos in Die 
Länge 309, bis viele Landtagsglieder höchſt ungeduldig wur— 

18 Juni den. Am 18 beftieg Profop der Große den Meagifterftuhl 
und antwortete auf die Vorwürfe der Bafeler Gefandten, 
daß die Böhmen ihre Lehre mit Schwert und Blutvergießen 
gejchüst hätten, mit folgenden Worten: 

„Was den Krieg anlangt, fo rufen wir Gott den 
Allwiſſenden zum Zeugen an, daß Euere Partei, indem fie 
einen blutigen Kreuzzug gegen uns veranftaltete, obwohl wir 
tolches nicht verdienten, zuerft angriffsweile den Krieg bes 
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gann, und Böhmen mit Schwert und Feuer graufam ver= 1433 
wüftete; doch haben wir ihrer ungerechten Gewalt mit Got— 
tes Hilfe bis heute und erwehrt. Und wie jchwer auch 
dieſe Kriegsdrangfale waren, fo erwuchſen Doch bereits aus 
ihnen mancherlei geiftige Vortheile, und werden ihrer mit 
Gottes Gnade noch mehr erwachfen: nicht nur, daß viele 
halsftärrige Gegner der feligmachenden Wahrheit der vier 
Artifel, genöthigt, fich mit dem Munde zu ihr zu befennen, 
bald darauf deren freiwillige Anhänger und aufrichtige Beſchützer 
bis zum Tode wurden, fondern es wırden auch viele treue 
Bekenner jener Wahrheit vor der Graufamfeit der Feinde 
geſchützt, während fie fonft, abgeichreet von ihnen, dem h. 
Geijte Hätten untreu werden müſſen; auch ift aus einigen 
von dem Bafeler Coneil exlaffenen Schreiben befannt, Daß 
die Kicchenväter hauptfächlich durch die großen Kriegsitürme 
bewogen wurden, fich auf dem Goneil zu Baſel zu verfams 
meln, und uns Gehör zu fchenfen, was wir für eine große . 
Wohlthat Gottes erachten, da fo Die feligmachenden Wahr: 
heiten zur Kenntniß aller Völfer gelangen können; endlich 
fehren felbft die Mißgefchide in den Kriegen und ihre Trüb- 
fale durch Gottes Eimwirfung die Aufmerffamfeit Vieler auf 
jene Wahrheiten, woraus für die ftreitende Kicche ein nicht 
geringer Gewinn entfpringt. Auch find wir der Anficht, Daß 
diefe Kriegsftürme nicht eher aufhören können, als bis jene 
feligmachenden Wahrheiten von allen Gliedern der Kirche 
angenommen und treu befolgt werden. Dabei verfichern wir 
Euch jedoch, Hochwürdige Männer, daß wir alle Unordnuns 
gen und Ausfchweifungen im Kriege verabfeheuen, und, fte 
bedauernd, unaufhörlich Diejenigen zur Verantwortung ziehen, 
die fich folcher fchuldig machen; die Laft des Krieges aber 
tragen wir darum, damit wir jenen göttlichen Wahrheiten 
einen Platz in der Kirche bereiten, und jenen beglüden- 
den Frieden und Zuſtand erzielen, woraus die Einheit der 
Kirche, Die brüderliche Liebe Aller, die fittliche Befferung 


1433 


21 uni 


22 uni 
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und alles andere Gute, das auch Ihr begehrt, hervorgehen 
fönnte.” 10% 

Desjelben Tages am 18 Juni verfündigte PBalomar, 
e8 fei den Legaten unmöglich, ein beftimmtes Urtheil über 
die vier Prager Artifel auszufprechen, da fie fähen, wie 
die Böhmen felbft ungleich über fie dächten und fowohl in 
der Auslegung, als in der Ausübung derfelben von einan- 
der abwichen; es fei daher nöthig, und fie verlangten, 
daß man fie ihnen umftändlicher und in demjenigen Sinne 
formulixt vorlege, in welchem das ganze Königreich fie 
verftehe. Dies war der erſte entichiedene Schritt, Die tief 
wurzelnde Uneinigfeit zwifchen den böhmifchen Parteien 
aufzudeefen und auszubeutenz denn als die Prager Magi- 
fter eine folche Formel entwarfen, eveiferten fich Die Priefter 
und Hauptleute dev Waifen und Taboriten jo gewaltig ges 
gen fie, daß fie fie ſogar des Verrathes bejchuldigten. Erſt 
am 21 Juni trug Rokycana mündlich eine umfafjendere 
Erklärung jener Artifel im Namen des ganzen Königreiches 
vor, mit welcher die Baſeler Gefandten nicht unzufrieden 
waren; als jedoch des folgenden Tages Diefelbe Erklärung 
fchriftlich überreicht wurde, Flagten dieſe, der Sinn jei nicht 
mehr derfelbe, fondern in einen Argeren verkehrt. Auf ihren 
Wunſch ernannte der Landtag acht Deputicte aus feiner 
Mitte, die dann mit den Legaten über diefen Gegenftand 
alfein verhandeln follten; e8 waren: Rokycana, Peter 
Payne, Prokop der Große, Niklas Biſkupec, Ulrich von 
Znaym, Ambros von Königgräß, Sigmund Manda von 
Nrag und Mathias Lauda; fpäter wurde ihnen noch ein 
neunter beigegeben, Herr Wilhelm Koftfa. Dies befriedigte 
jedoch die Gefandten noch weniger, da Die ertremen Par— 
teien offenbar das Übergewicht in dieſer Deputation hat- 


102) Diefe Rede in ihrer Gänze geben mehrere alte Handfchriften; ein 
Auszug ift gedruckt bei Martene, VII, 602, 603, auch bei Coch— 
laus u. A. 
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ten. Deßhalb entichloßen fte fich zu einem noch ausgiebi- 1433 
geren, ja entjcheidenden Schritte. Donnerstags am 25 Juni 25 Iuni 
vor der Landtagsfigung wurden Die vornehmften calixti- 
nifchen Adeligen heimlich in die Wohnung M. Johann 
Rokycana's berufen; die Legaten famen auch dahin und 
ftellten ihnen vor, wie ungeziemend es fei, daß fie, Denen 
Die ganze Berwaltung des Königreichs in allen Ehren ge— 
bühre, wie jolches unter. ihren Borfahren immer ftatt ge— 
funden,, jest nicht einmal frei fjeien, jondern in Allem 
Leuten geborchen müßten, die faum würdig wären, ihre 
Diener zu fein, und wie ihr Land, uneinig und abgefchlof- 
jen von der ganzen Chriftenbeit, je weiter je tiefer, beſon— 
ders aus Mangel an Gelehrten, finfen müſſe; 103 es gebe 
für fie fein anderes Heil, als in der Einigung und im 
Srieden mit der Kirche; Dies jei nicht unmöglich, da Die 
Abweichungen binfichtlich dreier Artifel unbedeutend zu jein 
jhienen, und in Betreff des Artifeld von dev Communion 
unter beiderlei Geftalten Hoffnung vorhanden ſei, Daß fich 
das Concil bewegen ließe, ihrem Wunfche zu willfahren. 
Sie redeten aljo den anweſenden Baronen und Rittern zu, 
fie möchten ungeachtet des Widerftandes der ertremen Par: 
teien fich auf dem Landtage dafür veriwenden, Daß der Weg 
der Einigung eingejchlagen werde. Die Freude vieler Ade- 
ligen über dieſe Eröffnung war groß; bejonders jprach 
Herr Meinhart von Neuhaus, der fchon früher vertraute 
Unterhandlungen mit den Gejandten gepflogen, in ihrem 
Sinne und ftellte fich an die Spite der Partei, welche den 
Frieden des Baterlandes auf diefem Wege juchte, 1v* 

103) Quod considerarent, quia in brevi doctis eorum morientibus, cum 
aliae nationes cum eis communicare non possint in idiomate, 
venirent ad inconvenientia, ita ut indocti surgerent et praedi- 
carent, quidquid vellent, et sic tandem fieret de eis sicut de 
Bosnensibus ete. (Haſelbach.) Der böhmifche Unterricht, der fich 


von Tabor verbreitete, fand bei den Gefandten Feine Anerfennung. 
104) Diefe abgefonderte wichtige Unterhandlung berühren Garlier, Haſel— 


120 Achtes Buch Drittes Gapitel. 


Als Hierauf desfelben Tages die Landtagsfigung begann, 
verbreitete fich bald das Gerücht von der gefchehenen Mitz 
theilung des Concils, und man lag den Legaten an, fich 
deutlicher und beftimmter über die Sache zu erklären. Die 
Stände wollten vor Allem wiffen, auf wen fich die Frei- 
heit, unter beiderlei Geftalten zu communiciren, zu beziehen 
babe? Ein in diefer Hinficht blos den Böhmen verliehenes 
Privilegium werde nicht genügen; es müſſe wenigftens auch 
auf die Mährer und auf die Anhänger der Böhmen in 
Schleſten und Polen ausgedehnt werden, fonft fei fein 
Friede zu erzielen. Weiter fragten fie, mit welchen Wor— 
ten Die Freigebung des Kelches erfolgen werde, und verlang- 
ten von den Geſandten die betreffende Formel. Diefe jedoch 
aus Beforgniß, die bisherigen Gegner des SKelches in 
Böhmen und Mähren könnten durch ihre Berwilligung leiz 
den, ertheilten nur unbeftimmte und ausweichende Antivorz 
ten; bezüglich der gedachten Formel, fagten fie, hätten fte 
feine Vollmacht; dieſelbe berühre einen Glaubensartifel, 
welchen das Goneil felbft der größten Gefandtfchaft niemals 
zur Gntfcheidung anheimſtelle; ihre Vollmacht erftrede fich 
nur auf die Aufnahme der Böhmen in die Gemeinfchaft 
der Kirche und dann auf deren Losfprechung von allen 
ihnen auferlegten Firchlichen Strafen und dem über fie ver 
bängten Bann; jene Formel möchten daher die Böhmen 
jelbft in der Art beantragen, wie ſie vom Goneil genehmigt 
werden könne ; doch hätten die Gefandten die Überzeu- 


gung, daß fobald die Böhmen zum Gehorfam gegen Die 


Kirche zurückkehrten, das Concil fich binfichtlich alter ihrer 
Wuͤnſche in der That willfährig erweiſen werde; denn wie 
fönnte die Kirche ihre h. Gnadengüter denen ertheilen, die fte 
nicht für ihre Mutter erfenneten? daher möchte der Land— 

bad) und Segovia nur furz; die ausführlichte Nachricht von ihr 


gibt Ulrich Stodel in einer Handfchrift der f. Bibliothek zu Mün— 
chen, Cod. Bavar. 1585 fol. 96. 
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tag neue Bevollmächtigte an das Concil fenden, die fich 
unter der Bedingung der Freigebung des Kelches im Na— 
men des ganzen Königreiches mit der Kirche vereinigen 
fönnten; es fei fein Zweifel, daß fich das Goneil um des 
firchlichen Friedens und der Eintracht willen bereitwillig 
dazu berbeilaffien werde. Mit jolchen Neden wurden wies 
der einige Tage bingebracht, zumal die Formel, welche die 
Böhmen endlih am 29 Juni gemeinfchaftlich den Gefandten 
überreichten, diefen nicht gefiel. Am 1 Juli pflogen wieder 
einige Adelige mit den Legaten eine abgejonderte Unter— 
handlung in Rokycana's Wohnung, in Folge welcher die 
böhmifche Formel ermäßigt und beftimmt wurde, fie durch 
neue Gejandte an das Concil zu leiten; allein die öffent- 
lihe Verhandlung, worin Diefer Gegenftand durchgefeßt 
wurde, lief nicht ohne Leidenfchaftlichfeit ab. Als Payne 
bei der Gelegenheit von neuem gegen die weltliche Herr— 


1433 


1 Suli 


ſchaft der Prieſter eiferte, indem er feinen Sat fchärfer bes - 


grenzen wollte, und Prieſter Prokop ihm beipflichtete: er— 
hob fich ein Adeliger, und forderte beide auf, fte möchten 
doch beide ihre Beſitzungen andern Prieſtern abtreten, die 
weniger Scheu trügen, weltliches Gut zu verwalten; er 
jelbjt jei zu jeder Stunde bereit, das Kirchengut, in deſſen 
Beſitz er fich befinde, herauszugeben. Ein anderes Mal, als 
fih die Herren auf dem Landtage über das Concil be— 
ichwerten, daß es die Böhmen fchmählicher Weile „Hufli- 
ten“ genannt habe, erklärte Prokop laut, er halte es für 
eine Ehre, ein „Huſſite“ ſowohl zu fein als zu heißen; 
und als die Bafeler den böhmifchen Herren zuredeten, fte 
möchten doch die Neuerungen laffen, und lieber zu den An— 
fichten und Sitten zurüdfehren, an die fie noch vor dreißig 
Sahren fich gehalten hätten, fiel er ihnen in die Rede: 
„Sprecht doch Lieber „„vor taufend Jahren,““ wenn Euch 
das Maß der Zeit für einen Beweis der Wahrheit gilt; 
damals waren wir ja aber noch Heiden.“ 


1433 
3 Juli 


11 Juli 


2 Aug. 


31 Suli 
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In der Landtagsiisung am 3 Juli nahmen die Bajeler 
Geſandten unter den üblichen Feierlichfeiten von den Stän- 
den Abfchied, ohne erreicht zu haben, was fte am meiften 
gewünfcht hatten, nämlich den Abſchluß eines allgemeinen 
Waffenſtillſtandes; denn Prieſter Brofop beftand fortwährend 
Darauf, daß er erft dann, bis Die Anftände in Betreff der vier 
Artifel „Gottes Geſetz gemäß“ behoben fein würden, treuen 
und unverbrüchlichen Frieden mit der ganzen Chriftenheit 
haben wolle; was um jo mehr aufftel, als es fchien, daß 
es nur von feinem perjönlichen Gutdünfen abhängen folle, 
wann diefer Streit für behoben „nach Gottes Geſetz“ an- 
zuerfennen fein werde, Doch verließen die Bafeler Ge- 
fandten Prag erft am 11 Juli, und mit ihnen gingen neue 
Abgeordnete aus Böhmen, M. Brofop von Bilfen, Martin 
Lupad von Ehrudim und der bärtige Mathias Lauda. Bis 
Ludig gaben ihnen Johann Welwar von Prag und ein 
Zaboritenhauptmann das Geleit; von da nahm fie Jakau— 
bef von Wiefowice unter feinen Schuß, und geleitete fie bis 
Eger, wo fie am 15 Juli eintrafen; erſt am 2 Auguft 
famen fie in Bafel an, nachdem fie unterwegs durch ftarfen 
Negen viel gelitten. 

Das falfche Gerücht, als hätten die Bevollmächtig— 
ten des Concils in Drag allen Forderungen der Böhmen 
willfahbrt, Hatte ſich in allen Ländern verbreitet, Durch 
welche fie reiften, und ihre Werficherung, es jei nicht fo, 
wurde in Deutichland mit großem Vergnügen aufgenoms 
menz nichts Defto weniger bat man fte Dringend, fie möch- 
ten fih vor Allem die Beruhigung der Böhmen angelegen 
jein laffen. Einer der Gefandten, Martin Berruer, der frü— 
her angelangt war, als feine Collegen, berichtete ſchon am 
31 Juli in der VBerfammlung des Concils über die Erfolge 
der Gefandtichaft. Überall, fagte er, werde mit Lob und 
Dankbarfeit anerkannt, daß das Goneil durch fein freundliz 
ches Benehmen gegen die Böhmen weit mehr ausgerichtet, 
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als die ftärfften Kriegsheere duch Gewalt; und weil ich 1433 


ein edler Sinn leichter mit Güte lenken, als gewaltjam 
zwingen lafje, jo müſſe man fich gegen die Gejandten der 
Böhmen um fo liebreicher betragen, je ehrenhafter ihr Vers 
halten im eigenen Lande gegen die von Baſel gewejen ſei. 
Er bat auch, die Väter möchten, bis den bößmijchen Ab— 
geordneten neues Gehör werde geichenft werden, ftreng 
alles Lärmen, Schwagen, Lachen und Dazwilchenreden ver: 
meiden, und fich den böhmifchen Landtag zum Beifpiel neh— 
men, wo in der Gegenwart der Gefandten ftets vollkom— 
mene Stille geherricht habe, obwohl die Zahl nicht nur der 
Prieſter und Epdlen, jondern auch der Leute aus dem Wolfe 
groß gewefen ſei. 19% Hierauf gaben am 5 Auguft Birchof 
Philibert und Johann Palomar in öffentlicher Sisung aus: 
führlichere Nachrichten von ihrer Unterhandlung; worauf 
erft in der engeren Sigung am 13 Auguft derjelbe Palo: 


mar eine geheime Relation über die böhmifchen AUngelegenz. 


heiten erftattete, aus welcher wir hier Einiges anführen 
wollen. Es ſei zu bemerfen gewefen, ſagte er, wie es 
Vielen leid gethan, daß die Gejandten des Concils in Böhmen 
Zutritt erhalten, und wie gewilfe Leute auf allerlei Art ger 
trachtet, den Friedensabichluß zu bintertreiben, aus Furcht, 
fie würden bei einem allgemeinen Frieden die Herrichaft 
über das Volk verlieren; denn in Böhmen genieße bereits 
weder das Wolf, noch dev Adel Freiheit; beide jeien dem 
Willen einiger Heerführer unterworfen, die nach Gefallen 
ihnen allerlei Laſten aufbürdeten. Weiter erzählte derjelbe 
Palomar ausführlich von der zwijchen den drei Hauptpar— 


105) »Dato exemplo , se in omni tunc silentio auditos in congrega- 
tione eorum generali, qua et presbyterorum et nobilium et 
magna fuit copia popularium,« (Joh. de Segovia MS). Auch 
Aneas Sylvius fagt von den Landtagsgliedern: Cum Pragae 
convenisset ad praefixum diem ingens multitudo Bohemorum 
ex clericis, magnatibus et plebejis (ap. Ortuin, Gratium fol 157). 


JAug. 


13Aug. 


1433 


11 Aug. 
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teien, nämlich den Pragern, Waifen und Taboriten, herr- 
jchenden Uneinigfeit, die ſich gegenfeitig verfegerten. Der 
Taboriten gebe e8 zweierlei, im Felde dienende, die fich 
fortwährend mit Krieg bejchäftigten, und zu Haufe weilende, 
Die ftädtifche Gewerbe trieben; das gemeine Volk habe viel 
zu erdulden, da man ihm fage, der Krieg ſei unerläßlich, 
Damit die Deutjchen das Land nicht in ihre Gewalt befä- 
men, gegen welche überall ein angeborener Widerwille und 
Haß herrſche. Obwohl aber die Huffiten uneinig feien, in 
dem Artifel von der Communion unter beiderlei Geftalten 
ftimmten fie dennoch alle überein, wenn gleich nicht alle 
behaupteten, daß ohne den Kelch fein Heil fei. Die Prie- 
fter hörten nicht auf, das Mißtrauen des Volkes gegen 
die Kirche und das Goneil zu nähren. Übrigens habe 
die Gejandtfchaft des Concils doch zweifachen Nußen ges 
bracht: eritens, daß Die in Böhmen verbreitete Meinung, 
ald ob die Hufliten in den Disputationen geftegt hätten, 
widerlegt worden ſei; und daß die Pilfner Zeit gewonnen, 
noch vor einer neuen Belagerung ihrer Stadt ihr Getreide 
einzuernten. Die Schlefter hätten mit den Hufjiten einen Ver— 
trag, Fraft deſſen fte unbeirrt mit ihnen verfehren fönnten, 
ohne gezwungen zu fein, ihrem Glauben beizutreten; alle 
Völker aber in der Nachbarfchaft der Böhmen wiünfchten 
jehnlichft, Frieden mit ihnen zu haben, indem fie fich fehr 
vor ihnen fürchteten. 106 


Dienstags am 11 Auguft erhielten die neuen böhmi— 
jchen Gefandten in einer feierlichen und zahlreichen Sitzung 
des Concils öffentliches Gehör, in welcher zuerſt M. Prokop 
von Pilfen, dann Mathias Lauda, zulest Martin Lupal 
jprachen. Es wurde hier die von dem böhmischen Landtage 
genehmigte Formel verlefen, unter welchen Bedingungen die 


106) Alle diefe und die nachfolgenden Nachrichten find genommen aus 
den Werfen des Johannes de Segovia MS. 
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Bereinigung der Böhmen mit dem Concil ftattfinden follte, 1433 
Diefe wichtige Schrift lautete, wie folgt: 

„Diefe Artifel überreichen wir Euren Hochwürden, 
Damit Ihr mit Nückficht auf den von jedermann gewünfchten 
Frieden und die Einigfeit in Diefelben in nachftehender Form 
einwilliget, auf daß fte frei gelibt, gelehrt und unwiderruf— 
lich befolgt werden, im Königreiche Böhmen, in der Mark 
grafichaft Mähren und an allen Orten, wo Befenner der— 
jelben wohnen: 1) Das allerheiligfte Sacrament der Commu— 
nion unter beiderlei Geftalten, des Brodes und Weines nämlich, 
joll als Heilbringend und jeligmachend allen Ehriften in Böhmen, 
in Mähren, und wo fich fonft Deren Anhänger aufhalten, yon 
den Prieftern frei verabreicht werden. 2) Alle Todfünden, 
befonders öffentliche, follen Durch die, denen e8 obliegt, ver- 
nünftig und nach Gottes Gefeß eingeftellt, beftraft und ab- 
gefchafft werden. 3) Das Wort Gottes fol von den Prie— 
fteen des Heren und von würdigen Diafonen frei und treu, 
gepredigt werden. 4) Die PBriefter follen im der Zeit des 
Geſetzes der Gnade nicht über indifches Gut weltlich fchal- 
ten. Die Formel der gegenfeitig jo lange gewünſchten Eini- 
gung überreichen wir aber in folgenden Worten: Wir find 
bereit ung zu vereinigen und eins zu fein, gleich wie alle 
Ehriften nach Gottes Geſetz in Eintracht zu leben jchuldig 
find, und uns an alle ordentliche Vorgeſetzte zu halten und 
ihnen zu gehorchen in ſämmtlichen Dingen, die fie ung nach 
Gottes Geſetz befehlen werden. Sollte jedoch das Concil, 
der Papſt oder die Prälaten befehlen, etwas zu thun, was 
Gott verboten hat, oder zu unterlafen, was durch die heit. 
Schrift geboten wird, fo werden wir nicht fchuldig fein, zu 
gehorchen. Hierüber werde zwijchen ung und Euch ein Ver— 
gleich geſchloſſen, fobald unfere vier Artifel nach dem Ver: 
trage zu Eger entfchieden fein werden, zu dem bei allen 
fünftigen Borfällen wir unfere Zuflucht nehmen wollen.“ 
Der weitere Inhalt dev Schrift war, das Goneil möge hinz 
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1433 fort nicht zugeben, daß die Böhmen verfegert oder ihres 


Glaubens wegen gefchmäht würden, und anordnen, daß auch 
jene böhmifchen und mährifchen Prieſter, Die bisher die vier 
Prager Artikel nicht beobachtet hätten, fich ohne Abbruch an 
ihrer Ehre nach ihnen richten könnten. 197 

Nun erfannte das Concil die unabweisliche Nothwen— 
Digfeit, wenigftens eine Partei der Böhmen durch Conceſſio— 
nen für fich zu gewinnen. Um aber in einer jo wichtigen 
Sache mit gehöriger Überlegung zu handeln, ernannte man 
eine befondere Commiflion von etwa 50 Berfonen, die gründ- 
liche Antwort geben follte auf folgende zwei Fragen: 1) ob 
man den Böhmen die Communion unter beiderlei Geſtalten 
geftatten dürfe, während die übrige Chriftenheit nur unter 
einer Geftalt communicire ? 2) in welchem Sinne das Goneil 
in die Huflitifchen Artifel willigen könne ? Denn fchon ließen 
fih in Diefer Angelegenheit von vielen Seiten widerftreitende 
Stimmen vernehmen: nicht nur einzelne Theologen, fondern 
auch einige Univerfitäten, namentlich in Deutfchland, pro— 
teftirten heftig gegen jedes den Böhmen zu ertheilende Pri- 
vilegium, 198 wogegen andere, befonders viele Fürften, fich 
eifrigft verwendeten, Damit des allgemeinen Friedens wegen 
fo viel als möglich bewilligt würde. Die Commiffion hielt 
über zwei Mochen tägliche Berathungen, bis fie endlich in 
den Hinfichtlich diefer Sache geftellten Antrag willigte. Am 


107) Die ganze Schrift ift, obwohl nicht ganz fehlerlos, gedruckt bei 
Martene a. a. D. ©. 631. 

108) Sp ſchrieb 3. B. Heinrich Kalteifen: »quae esset ista miseri- 
cordia, dum uni populo parcere conamur, universae ecelesiae 
moliri interitum ?« ete. (Sandfchr. zu Koblenz, Nr. 124, fol. 
118—123.) Die Wiener Univerfität fagt: »Cur enim tantum in- 
stant (Bohemi) pro illa communione, nisi ut per eam justi 
censeantur, ut concilium vicisse videantur et inter ceteros fide- 
les magis gloriosi censeantur ?« etc. (Handſchr. im Vatican, 
Nr. 4150, fol. 171.) Bergl. die Wiener Handſchr. 4710, fol. 314, 
370 u. a. m. 
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26 Auguft wurden die Prälaten und beinahe 160 Doctoren 1433 
zu einer geheimen Sigung berufen, jo daß alle jchworen, nn 
vor der Zeit niemanden zu verrathen, was verhandelt und 
beſchloſſen werden würde. Da erftattete Johann Palomar 
abermals Bericht Über die gefammte Prüfung und Entſchei— 
dung jener Fragen durch die Commiſſion, widerlegte Die 
gemachten Einwürfe, und unterftüsgte mit vieler Beredtiam- 
feit den geftellten Antrag, daß den Wünſchen der Böhmen 
willfahrt werden möchte; ev fchilderte wieder ausführlich 
den Stand der Dinge, wie in Böhmen, jo in den benach- 
barten Ländern, indem er bejonders hervorhob, wie dort 
das geiftige Übel fich verbreite, das eine weit fehnellere 
ärztliche Hilfe erheifche, als eine förperliche Krankheit; denn 
diefe werde, je länger fie anhalte, um deſto umerträglicher 
und zwinge jelbit den Kranken, Hilfe zu fuchen, wogegen 
jenes, je länger, je weniger empfunden werde, und in 
behaglihe Gewohnheit, ja endlich in Verſtocktheit übergehe. 
Selbſt wenn die Böhmen feine Hilfe begehrten, wäre daher 
das Concil fchuldig, für ihre Seelenheil zu ſorgen; durch 
Annahme des Antrages aber werde ein ficherer Anfang zu 
ihrer vollftindigen Rückkehr in die Kirche gefchehen. Hier: 
bei jei aber Diejelbe Vorficht und Klugheit vonnöthen, deren 
fih der h. Paulus bei den Korinthern bedient habe; Die 
Böhmen feien ein fcheues und zügellojes Volk, das fich 
weigere, in den Schafitall der Kirche einzutreten; man 
müfje daher mit ihnen, wie mit Hengſten oder Maulefeln 
verfahren, Die man zähmen wolle, und fich freundlich gegen 
fie benehmen, jo lange ſie nicht die Halfter auf fich fühlten, 
womit fie an die Krippe gebunden werden könnten; 109 eine 
jolhe Halfter aber werde ihre Einwilligung zur Gintracht 
und zum Frieden fein. Auch der Legat Julian Sprach fich 
109) »Oportebat astutia uti cum eis ac dolo bono — sicut de equo 


aut mulo cum domantur, quia mite tractantur, donec supra 


eollum habeant capistrum« etc. (Joh. de Segovia). 


1433 


2 Sept. 
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in gleichem Sinne aus; doch verzog fich die Verhandlung 
noch Durch zwei Tage, bevor es zu einem Endbeſchluſſe 
fam. Das Concil bemühte fich zwar, Die Sache zu verheim— 
lichen, nicht blos vor den Böhmen, damit fte feine Abjicht 
nicht vor der Zeit erführen, fondern auch vor dem PBapfte, 
von dem hindernde Eingriffe zu befürchten ftanden ; 110 
defien ungeachtet aber wurde, damit der Beſchluß um jo 
größere Giltigfeit erhalte, auf den 2 September eine allge— 
meine DVerfammlung berufen. Herzog Wilhelm, dem das 
Geheimniß gegen einen Eid gleichfall8 vertraut wurde, lobte 
nicht nur den Plan der Wäter, fondern bat auch die ganze 
Derfammlung, e8 möchte auf Diefe Art zugleich dem König 
Sigmund, der fich um die Kirche und das Concil fo große Ver— 
dienfte erworben, zur Wiedererlangung des Königreiches Böh— 
men verholfen werden. Als daher die böhmischen Gefandten in 
die Verſammlung geführt wurden, eröffnete ihnen Kardinal Ju— 
lian den Bejchluß des Concils, allen Wünjchen der Böhmen, 
infofern es in Übereinftimmung mit Gottes Geſetz möglich 
fei, zu entfprechen, und dies durch eine eigene Gefandtichaft 
zu verfündigen, Die abermals unverzüglich nach Böhmen 
abgeordnet werden folle; zugleich bat er, fie möchten fich 
die Einigfeit und den Frieden der Kirche, fowie die Sicher: 
heit und das Wohl der Gefandten des Concils bei ihrem 
Bolfe empfohlen fein laſſen. Auch Herzog Wilhelm ſprach 
in dieſem Sinne und feste hinzu, die Böhmen hätten nie- 
mals eine befjere Gelegenheit gehabt, und würden auch nie 
eine befommen, um mit Ehren zur Einigfeit und zum Fries 
den zu gelangen. Eine Antwort auf ihre Artikel wurde 
ihnen jedoch nicht ertheilt, jo daß fie heimreifen mußten, ohne 
110) Joh. de Segovia: Nimis periculosum erat, ut determinatio 

concilii publicaretur, priusquam in regno Boemiae nota fieret, 

et praeserlim quia oratores papae in civitate Constantiensi 

stantes, ut verisimiliter praesumebatur, impedituri erant, prop- 


terea quod per hujusmodi tractatus cum Bohemis concilium 


semper magis ac magis fortificabatur. 


| 
| 
| 
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eigentlich zu willen, was ſie ausgerichtet. Zu neuen Ge— 
fandten nach Böhmen wurden ernannt: Biſchof PBhilibert, 
Johann PBalomar, Heinrich Tok und Martin Berruer, Die 
fih aber erit am 11 September aus Bajel auf den Weg 
machten, 

Bon der Stadt Pilſen haben wir fehon zu wieder— 
holten Malen bemerkt, wie fie aus naturgemäßer Reaction 
gegen ihre Ausjchweifungen in den J. 1419 und 1420 
zum SKatholicismus zurückkehrte, und wie ihre Eifer für 
den Glauben, nachdem fie von den Hufliten mehrere Male 
ohne Erfolg belagert worden, mit jedem Jahre wuchs; war 
fie bedrängt, jo verfprach fte zwar, den vier Prager Arti— 
feln Eingang zu geftatten; jobald fich jedoch Die Gefahr 
entfernte, beharrte fie ſtets auf der Nichterfüllung ihres 
Berfprechend. Es war Dies der einzige größere rein böh— 
mifche Ort im Lande, der gegen die Hufliten einer un— 


1433 


11 
Sept. 


überwundenen Burg gleich Stand hielt, und, unter - 


ftügt von einigen umliegenden Schlöflern, eine feite feind- 
liche Macht inmitten des WVolfes bildete. Unter den Hoff: 
nungen, bezüglich welcher die Böhmen ihre bisherige Täu— 
jhung in den Unterhandlungen mit Bafel zu erkennen an— 
fingen, war auch Die, das Goneil felbjt werde ihnen zu dem 
verhelfen, was fie bis jest durch ihre Bemühungen nicht 
hatten erreichen können, zur Cinheit nämlich im Glaubens- 
befenntniffe; Denn fie hatten evivartet, e8 würden fich we— 
nigftens in der Berührung mit dem Goncil jene Bermitt- 
lungselemente, oder jene Mittellinie und jener Ausglei- 
hungsboden finden lafjen, wo alle Parteien zufammentreffen 
und mit einander zu einem Ganzen verachten könnten. Nun 
aber, da fie vorausjahen, daß ihre Stellung in der Kirche 
auch Fünftig eine Sonder- und Ausnahme - Stellung jein 
jolle, und daß fih das Concil fehwerlich werde bewegen 
laffen, den Seinigen in Böhmen zu befehlen, im Glauben 
der Mehrzahl des Volkes beizutreten, erachteten fie für nö— 


5, 


1433 


14 Juli 


130 Achtes Buch. Drittes Gapitel. 


thig, allen Übeln zuworzufommen, die aus einem fo radi- 
calen Religionszwiefpalt im Lande erfolgen mußten. Was 
alfo den Friedensworten nicht gelungen war, wollten fie 
mit Waffengewalt erlangen, und mindeftens ihre Landsleute 
im Pilſner Bezivfe zur Annahme der Prager Artikel nöthi- 
gen. Es wurde daher noch während des Aufenthaltes 
der eriten Baſeler Gefandten zu Prag der Beſchluß gefaßt, 
Pilfen mit vereinter Huflitenmacht zu belagern und zu ev: 
obern; die Legaten aber, die davon verftändigt und von den 
Pilſnern heimlich gebeten worden waren, fie möchten wer 
nigftend vor dev Grntezeit feine Belagerung der Stadt zu: 
lafien, verlängerten deßhalb jene Unterhandlungen zu Prag, 
über die oben berichtet wurde. 111 Die Witterung dieſes 
Jahres war den Pilſnern ungewöhnlicher Weile jo günftig, 
daß fie jchon in der erften Hälfte des Monates Juli in 
der Umgegend Ernte halten fonnten, wobei fie das Getreide 
in allev Eile mähten, fogleich in die Stadt führten und 
dort erſt trockneten, bis fih am 14 Juli, auf Befehl Pro— 
kop's des Großen, diejenigen Kriegsrotten, Die unter Be— 
dich von Strajnie und Johann Pardus von Horfa aus 
Ungarn zurücgefehrt waren, bei dem Dorfe Ofurnian, 
etwa eine halbe Stunde von Pillen, lagerten, um der weis 
teren Verproviantirung der Stadt ein Ende zu machen. 
Nicht lange darauf ftießen zu den Belagerern Prokop jelbft 
und Bewaffnete aus den Städten Saaz, Laun, Klattau, 
Tauß, Mies und anderen; am Anfange Septembers fam 
auch das Prager Heer gezogen, und zwar nicht allein 
von der Neu-, jondern auch von der Altftadtz zulekt ver- 


111) Dies bezeugt einer von ihnen, Thomas Ebendorfer von Hafel: 
bach, in libro Augustali MS. fol. 280: Legati ex industria tra- 
ctatus protraxerunt, quatenus praelata civilas, quae praeterito- 
rum fructuum paucitatem se habere querebatur, per novos suam 
possit inopiam temperare. Quod ex Dei clementia factum est, 
ut messes tune currenti anno praeter solitum maturarent etc. 
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mehrten auch die Waiſen die Zahl der Belagerer, fo daß 1433 
endlich die Macht des ganzen Landes und aller huſſitiſchen 
Parteien, herangewachjen zu 36.000 Mann in fünf Heeren, 
um Bilfen jtand. Es war Dies folglich Feine gewöhnliche 
Belagerung, denjenigen Ahnlih, von welchen in den Hul- 
jitenfriegen faft zahllofe Städte heimgejucht worden; es 
war ein lester und entjcheidender Kampf wegen der Frage, 
ob in Böhmen neben dem Huflitismus auch der Katholicis- 
mus berechtigt jein ſolle; dafür erfannten die Sache nicht 
nur die Böhmen, jondern auch das Concil von Bafel und 
alle deutjche Fürſten, und daher jpannten hierbei alle Par— 
teten ihre legten Kräfte an; blos der huſſitiſche Adel blieb 
unthätig, wogegen von der andern Partei die Adeligen des 
Pilſner Kreiſes entweder perjönlich erjchienen, oder ihre 
Leute den Bürgern zu Hilfe ſandten; auch wurde von bei- 
den Seiten der Vertrag geſchloſſen, daß die umliegenden 
Schlöffer unter der Bedingung Frieden haben follten, daß - 
fte fich insgefammt ohne Kampf ergäben, fobald Bilfen 
fallen würde. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß auch die 
Bartei Herrn Meinhard's ſchon damals mit den Pilſnern 
einen geheimen Vergleich eingegangen war. 11° : 
Wenn wir von dieſer Belagerung, der merfwürdigiten 


112) Nach einem Schreiben vom J. 1432, das ung Joh. de Ragusio 
aufbewahrte, hatten ſich die böhmischen Adeligen ſchon damals zu 
einem Vergleich mit den Pilſnern angetragen. Quidam nobiles et 
potentes de Bohemia miserunt ad consulatum Pilsnensem, rogan- 
tes quatenus aliquos de suis ad se mitterent. Quibus venien- 
tibus dieti nobiles quodam applausu dixerunt: vobiscum nunc 
quasi omnes in omnibus concordamus, dempta communione sub 
utraque specie, in quo tamen articulo nos submittere volumus 
determinationi coneilii; uniamini ergo nunc nobis contra Tabo- 
ritas, qui adhue a nobis discerepant. Qui similiter duleciter et 
quodam risu responderunt: nos non sumus missi ad tractandum 
quidquam de fide; si qua sunt alia, potestis movere, Et ita ad 
alia processerunt. Gin Jahr fpäter erwieſen fich die Pilfner hierin 
ohne Zweifel mwillfähriger. 

9* 
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1433 neben der von Karlftein, genauere Nachrichten befäßen, fo 


18 
Sept. 


müßten wir uns ohne Zweifel über die Unbehilflichfeit der 
damaligen Belagerungsfunft überhaupt und der Geſchütz— 
funde insbefondere wundern, da ein mächtige und fiegrei- 
ches Heer, deſſen Meifterfchaft im Etädteerobern von Den 
Feinden felbft anerfannt war, 173 mit faft zehnmonatlicher 
Anftrengung gegen Die wohlbefeftigte Stadt Dennoch nichts 
außsrichtete. Es murde aus etwa vierzig Gefchügen von 
Glockengut, die um Bilfen aufgeitellt waren, täglich ge— 
fchoffen, jedoch durchaus nur mit Kugeln von Stein, welche, 
durch die Tragweite entfräftet, geringen Schaden in ber 
Stadt anrichteten. Es währte nicht lange, fo fahen bie 
Hufliten die Fruchtlofigfeit ihrer Bemühungen ein, ließen 
von der Befchießung ab und befchlogen die Stadt auszu- 
hungern. Fünf Heere lagerten fich fo, daß fte nicht nur 
die Zufuhr abzufchneiden, fondern auch jede Berührung der 
Stadt mit außen zu hindern vermöchten. Deffen ungeach— 
tet wurde es den Pilfnern nicht fchwer, in alle Gegenden 
Boten auszufenden und um Hilfe nicht nur am baren Geld, 
fondern auch an Bewaffnetten zu erfuchen. Auf die Für— 
fprache der Bafeler Gefandten, als fie zum erften Mal aus 
Böhmen rüdfehrten, lieben ihnen die Nürnberger gleich im 
Anfange 1000 rheinifhe Gulden; am 18 September hatten 
der Franciskanermönch Niklas und zwei Pilſner Bürger 
Gehör bei der Kicchenverfammlung, wo fie ihre Schickſale 
erzählten und gleichfall® um Hilfe baten. Aus dem von 
ihnen erftatteten Berichte erfahren wir, daß die Pilſner in 
der Nacht auf den 1 September einen Ausfall machten, 
viele Feinde erichlugen, ihnen einige Zelte anzündeten, und 
fie nöthigten, ihr Lager etwa eine Viertelftunde weiter von 
der Stadt zu verlegen. Die Wäter veranftalteten auf der 


113) Hussitae — expugnandarum urbium praeecipui magistri — fo 
biegen fie bei Aneas Sylvius. 


Pilfen belagert; Niederlage in Bayern, 133 


Stelle die erſte Sammlung unter einander, wozu Die Cars 1433 


dinäle zu 5, die Bifchöfe zu 2, die Äbte ebenfoviel, die an- 
dern zu 1 oder einem halben Gulden beifchoßen, und die 
Stadtbehörden verbanden fih gleichfalls zu einem Bei- 
trag. 114 

Nicht ſowol durch Unfruchtbarkeit, als vielmehr duch 
ungenügende Beftellung der Saat und der Feldwirthichaft 
in den verfloffenen Jahren überhaupt, war in Böhmen 
Theuerung, und in ihrem Gefolge Hunger und Peſt 1° in 
verfchiedenen Gegenden, befonders im Biljener Kreife entitan- 
den, fo daß nicht nur die Belagerten, jondern auch die 
Belagerer bedeutend litten, indem die Ernte diefes Jahres 
zur Befeitigung der Noth nicht Hinveichte. Es ift Daher 
fein Wunder, daß die Krieger nach baldiger Erſchöpfung 
dev Pilſner Umgegend in die entfernteren Gegenden fous 
ragiven gingen, wobei vielerlei Unthaten begangen wurden. 


Wo fchwere Noth im Heere einveißt, finft die Kriegszucht - 


faft immer; um fo weniger war fte in dem an Plünderung 
gewöhnten Lager zu erwarten. Ein fchauderhafter Beweis 
dev Verwilderung und Zügellofigfeit des legteren ereignete 
fih um Wenceslai vor Pilſen. Prokop der Große hatte 
am 16 September eine Kriegerichaar, etwa 500 Neiter und 
1400 Fußgänger, unter Johann Pardus von Horfa und 
Johann Ritka von Bezdedic nach Bayern auf Proviant 
ausgefchiekt, welche bei der Stadt Cham in’s Land ein- 
brach, es fengend und plündernd verwüftete, auf dem Rück— 
wege aber mit der zujammengerafften Beute am 21 Sep— 
tember bei dem Dorfe Hiltersried von den Bayern anges 
griffen ward. Diefe wurden von Hynef Pflug, einem ge— 
borenen Böhmen, angeführt und jchlugen fie mit Hilfe des 
höchft erbitterten Landvolfes dermaßen, daß 1177 todt auf 


114) Joh. de Segovia a. a. D. Ulrih Stockel a a D. fol. 53. 
115) Chron. collegiati Prag. Ms. Fuit caristia magna per Boemiam — 
tunc in quibusdam locis folia quercina et glandes comedehant. 


16 
Sept. 


21 
Sept. 
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1433 dem Plate blieben, 330 jchwer Werwundete in Gefangen- 


Ichaft geriethen, und die übrigen mit ihren Anführern Par— 
dus und Nitfa zwar lebend entfamen, jedoch mit Verluſt 
der gefjammten Bagage. 116 Diejes Unglüf und die damit 
verbundene Schmach brachten das ganze Huffitenlager in 
Aufruhr; als Pardus zurückkehrte, ftürzten Die ergeimmten 
Krieger auf ihn und banden ihn, indem fie ihn ald Ber: 
räther oder Memme zum Tode verurtheilen wollten; und 
als Prieſter Prokop ihn zu vertreten und zu fchirmen be— 
gann, ſchlug einer der Krieger, Namens Twaroh, ihn felbft 
mit einem Stuhle fo furchtbar in’s Geſicht, daß es fich 
jogleich mit Blut bedeckte; doch auch damit nicht zufrieden 
geftellt, brachten die Empörer ihren ftegreichen Befehlshaber 
noch in Haft, und festen, wie e8 hieß, Twaroh an feine 
Stelle. 117 Diefer Aufruhr dauerte freilich nicht lange; nach 
einigen Tagen ſchon ließ man Brofop nicht nur frei, ſon— 
dern bat ihn auch, den Oberbefehl wieder zu übernehmen. 
Er aber wollte dieſem Wunfche nicht mehr willfahren; es 
fcheint, daß ihm durch dieſen Vorfall das Lagerleben für 
immer verleidet wurde; indem er die Nothwendigfeit, fich in 
Prag heilen zu lafjen, vorwandte, verließ er Das Heer mit 
der Abficht, nie mehr zu ihm zurück zu fehren. 

Den hierdurch entftandenen Verluſt erjeste der Wai— 
fenhauptmann Sohann Capek von San, ald er von einem 


‚weiten Kriegszuge um Set. Galli heimfehrend, mit feinen 


Schaaren zu den Belagerern von Bilfen ſtieß. Wir er: 


116) Bartosef ©. 181, 182. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2164. 
Windek Gay. 193, Chronik eines Ungenannten in v. Freiberg’s 
Sammlung, ©. 89. Stari letopisowe, Chron. collegiati Prag. etc. 

117) Bartosef a. a. O. Carlerius de legationibus coneil. Basil. be- 
richtet hierüber: Delatum eis fuit, quosdam de dicto exerecitu 
in dictum Pardum insurrexisse, pro ipsius defensione Procopium 
se opposuisse medium, atque ita scabello projecto in caput 
ejus usque ad sanguinis effusionem fuisse percussum; et qui 
pereussit Procopium, in capitaneum Taboritarum institutus est, 
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wähnten jhon oben, Daß er im Frühling mit etwa 8000 
Mann nach Schlefien und Poſen dem Könige von Polen 
zu Hilfe gezogen war, der damald mit dem deutſchen Or— 
den in Preußen und mit Swidrigal Krieg führte. Am Anz 
fange Juni's drang das böhmifche Heer von der einen, 
das polnische unter Sudiwoj von Oſtroroh, Kaftellan von 
Pojen, von der andern Geite in die Neumark, wo fich 
beide im jchnellen March vereinigten, zwölf Städte erober- 
ten und plünderten und Die ganze Umgegend unterwarfen ; 
nur die feite Stadt Landsberg hielt wider fie Stand. Von 
da rüdten fie weiter, ohne angegriffen zu werden, und la: 
gerten fih am 6 Juli vor der feiten Stadt Konitz, welche 
fie mit großer Anftrengung, jedoch vergebens, durch volle 
ſechs Wochen zu erobern. juchten, bis der Hunger fie 
zwang, wieder weiter zu ziehen. Nach Einnahme und Ber: 
wüſtung des Kloſters Belplin wandten fte fich gegen bie 


1433 


Mon. 
Juni 


Stadt Dirſchau, die, obwohl ihre Beſatzung ſtark war, am - 


29 Auguft gleichfalls in Brand geſteckt und erobert wurde. 
Gapef, der unter den gefangenen Sriegern auch einige 
Böhmen fand, die dem Orden gedient, fol fie deshalb, 
weil fie fich den Deutichen gegen ihr eigenes flawijches 
Volk verkauft hätten, inmitten des Lagers auf einem hohen 
Scheiterhaufen alle haben verbrennen lafien. Am 1 Sep: 
tember lagerte fich das böhmifche Heer bei Danzig, wo e8 
etwa vier Tage verweilte, ohne fih an der Stadt zu ver: 
fuchen; allein das nahe Kloſter Oliwa und die umliegen- 
den Dörfer wurden in Ajche gelegt. Dann wurden an der 
Mündung des Weichjelfluffes, am Meeresufer, Feftlichfeiten 
ungewöhnlicher Art begangen, zum Zeichen, daß dem fieg- 
reichen böhmijchen Heere nur das Meer einen unüberfteig- 
lihen Damm entgegengefegt hatte; an zwei hundert Krie— 
ger wurden zu Nittern gefchlagen, und viele fchöpften 
Meerwafler in Gläfer, das fie zur Grinnerung mit nad) 
Böhmen braten. Schon damals hatte zwifchen den Krieg 
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führenden Parteien eine Unterhandlung begonnen, die zuerft 


„zum Abſchluß eines Waffenftillftandes am 13 September, 


jpäter zum Frieden führte. Die rückehrenden Böhmen hat- 
ten zwar einige Anftäinde mit dem Könige von Polen des 
Soldes und Schadenerfages wegen, fchieden jedoch endlich 
befriedigt in Ehren und Freundfchaftz unter den für Die 
damalige Zeit feltenen Gefchenfen des Königs, welche fie 
mit in das Lager vor Bilfen brachten, befand ftch auch ein 
lebendiges Kamel. 118 

Durch den ernften Kampf bei Bilfen wurden die Ver: 
handlungen zwifchen den neuen Legaten und dem König— 
reiche Böhmen zwar nicht ganz abgebrochen, aber doch vers 
fohiedenen Schwanfungen und Gefahren ausgefest. Als 
diefe Gefandten nach Nürnberg famen und von der Nie- 
derlage der Hufliten in Bayern hörten, fcheuten fte fich um fo 
mehr, weiter zu reifen, al8 Briefe anlangten, die meldeten, 
fie möchten fich nicht näher wagen, wenn fie nicht Die Ber 
ftätigung der vier Prager Artifel in der Form, wie fie Der 
böhmifche Landtag verlangt hatte, mitbrächten. Deſſen uns 
geachtet entichloßen fte fich, bis Eger zu reifen, wo ſie ſich 
vom 27 September bis zum 17 October aufhielten. Ihre 
Begleiter Prokop von Wilfen, Lauda und Lupad drängten 
fie vergebens, ihnen zu entdecken, welche Antwort fie bräch- 
ten; daher wurde ihnen für die Weiterreife nicht einmal fo 
viel Sicherheit und Geleit gewährt, als fie begehrten. Ihr 
Dertrauen jedoch, e8 werde ihnen deßhalb nichts Schlimmes 
widerfahren, täufchte fte nicht; ja als fie am 22 October 
in Prag einzogen, wurden fie von den Altftäbtern mit 
noch größerer Auszeichnung und Feierlichfeit empfangen, 


118) Die ausführlichiten Nachrichten von Cape s abenteuerlihem Kriegs- 
zuge geben Dlugos a. a. D. Voigt Gefch. Preußens VII Br. 
(aus gleichzeitigen Schriften). Der Prager Eoflegiat fagt, es feien 
Capek in Preußen viele Leute vor Hunger geftorben (ohne Zweifel 
bei Komik). 
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als früher; alle Gefangene wurden ihnen zur Ehre freige- 1433 
geben, und am Abend desjelben Tages wurde ihnen ein 
feftliches Gaftmahl veranftaltet, an dem fich die vornehm— 
ften Perſonen der Stadt betheiligten. In den folgenden 
Tagen bejuchten ſie ſowohl die Vorftände, als die Magifter 
Prag's; die Profeſſoren der mediciniſchen Facultät aber, die 
um fte beforgt waren, weil großes Sterben in der Stadt 
herrichte, brachten ihnen Arzneien und ertheilten ihnen Vers 
haltungsregeln. 119 Wegen dieſer „Peſt“ fcheint auch der 
auf den Set. Lufastag (18 Detober) ausgefchriebene Land- 
tag auf den Sch. Martinstag verlegt worden zu fein, und 
begann erft am 16 November. Wie fich aber die Altitädter — 
über die Ankunft der Legaten herzlich freuten, ſo verhielten 
ſich wieder die Neuſtädter, immer noch geſtachelt von dem 
Prieſter Jakob Wlk, kalt gegen ſie, obwohl auch fie ihnen 
einmal eine feſtliche Tafel gaben. 

Von den hierauf folgenden Verhandlungen des denk— 
würdigen Sct. Martinilandtags haben wir wohl 
Nachrichten, allein fo unvollſtändige und parteiiſche, daß es 
ſchwer ift, darin zu Licht und Wahrheit zu gelangen. Der 
utraquiftiichen böhmifchen und mähriichen Adeligen, die an— 
wejend waren, werden 96 genannt; unter den vornehmften 
Meinhard von Neuhaus, Ales Skopek von Duba, Ales 
Holicky von Sternberg, Hanus und Benes von Kolowrat, 
Wilhelm von Chlum, Bribif von Klenau, Jenec von Pe— 
tersburg, Peter und Johann von Zwitetic, Ales von See— 
berg und Andere; unter den Mährern Ctibor von Cim— 
burg, Johann Towakowſth, Hlawac von Mitrow, Zbynk 
119) Sed et magistri medicinae, multum eis timentes, dederunt con- 

tra pestem, quae Pragae vigebat, remedia et in scriptis et de 

apotheca. (Carlerius a. a. D.). Unter „Bert“ ift hier ohne Zweifel 
eine epidemiſche Kranfheit überhaupt zu verftehen. Es galt dann 
für ein Wunder Gottes, daß in dem Haufe, wo die Legaten wohnz 


ten, nicht einmal jemand erfranfte, während in der ganzen Stadt 
an 20.000 Menichen geitorben fein follen. 
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Daubrawka und Andere; 180 die anweſenden Kriegshaupt— 
leute, Abgeordneten der Städte, Magiſter und Prieſter wer— 
den nicht genannt. Das erhellt aus allen Angaben, die ſich 
erhielten, daß beide Parteien die möglichſte Vorſicht, ja Liſt, 
gegen einander gebrauchten, um bald mit empfindlichen, 
bald mit den herzlichſten Worten, das Wenigſte zu geben, 
das Meiſte zu gewinnen; doch läßt ſich auch nicht verken— 
nen, daß in dieſem Kampfe die Baſeler an Gewandtheit 
überlegen waren. Sie allein wußten beſtimmt, wie viel ſie 
zugeben durften und konnten, und hatten in dieſer Hinſicht 
einen Sinn und Willen: die Böhmen Dagegen theilten 
fich unter einander, indem Diefe mehr, jene weniger vers 
langten, waren nicht eines Sinnes, nur vom vagen Ge: 
fühl ihrer Nothdurft getrieben, wie vom Wind auf dem 
Meere, ohne Ruder, ohne Steuer und jicheren Hafen. Die 
Unterhandlung mit den Baſeler Gejandten begann jogleich 
am 17 November; nach den gewöhnlichen Feierlichkeiten, 
Gebeten, Begrüßungen und gegenfeitigen Freundſchafts— 
bezeigungen, erwartete und verlangte der Landtag endlich 
die Formel der Einwilligung zu den vier Prager Artifeln 
zu hören: die Geſandten fragten jedoch zuerit, ob, wenn 
der Kelch freigegeben werde, der Landtag von dem Goneil 
Die Erklärung der anderen drei Artifel annehmen wolle ? 
Der Landtag, bevor er antwortete, wollte früher die For— 
mel der Freigebung des Kelches hören. Darauf fragten 
die Gejandten wieder, ob die Böhmen, wenn fte in Betreff 
aller vier Artikel zu dem gewünfchten Ziele gelangten, fich 
zum Frieden und zur Cinigung mit der Kirche verftehen 
wollten? M. Nofycana entgegnete im Namen des ganzen 
Landtages, fie wollten e8, und aus dem Munde aller An— 
weſenden erjcholl ein lautes „Ja! Ja!’ Nur Peter Payne 
erhob fih, und fagte: „Zum gewünfchten Ziele gelangen 
wir erft, bis wir alle einig find,“ wurde aber von Andern 


120) Ihr ganzes Verzeichniß fiehe im Archiv cesky. II. 415-- 417. 
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angejchrien und mußte verftummen. Dann legte Palomar 1433 
die Anficht des Concils von drei Artifeln dar, fprach jedoch 
nicht von dem erſten; erſt am 21 November, auf wieder: „21 
holtes Begehren, überreichte er einen Zettel bezüglich aller 
vier Artikel; als aber Diefer zu große Unzufriedenheit 
erregte, wurde am 26 November ein anderer vorgelegt, der, „2 1 
obwohl ungenügend, dennoch endlich in die Compactaten 
aufgenommen ward. In ihm hieß es 1) von dem erjten 
Artikel, in Betreff des Kelches: daß die Böhmen und 
Mährer, wenn fie in Ginigfeit und Frieden mit der Kirche 
lebten, und fich jowohl im Glauben, ald in den Ceremo— 
nien durch nichts von ihr unterjchieden, als durch die Com— 
munion unter beiderlei Geftalten, vermöge der Anordnung 
Ehrifti und der heiligen Kirche auch fo communiciren fünn, 
ten; die Frage, ob diefe Art der Communion allgemein 
angeordnet werden folle, werde bei dem Goneil erſt fpäter 
gründlich erwogen und entjchieden werden; allerdings aber. 
verleihe das Concil den Prieftern die Macht, das h. Als 
tarsjacrament unter beiderlei Geftalten allen Erwachjenen, 
die es begehren würden, jedoch immer mit dem Beiſatze zu 
verabreichen,, daß in der Geſtalt des Brodes nicht, blos 
Ehrifti Leib, noch in der Geftalt des Meines blos Chriſti 
Blut, fondern daß in jeder Geftalt Ehriftus ganz und voll 
ftändig jei. 2) Bei dem Artikel von der Einftellung und 
Beitrafung der Sünden „durch Diejenigen, denen es zu— 
komme,“ ſei der Ausdruck „denen es zufomme” zu weit 
und unbeftimmt; daher fügten fie bei, es folle Dies nach 
Gottes Gejeß und nach Anordnungen der heiligen Väter 
geichehen, fo daß die Macht zu ſtrafen nicht Privatperſonen, 
ſondern nur Amtern zukomme, und zwar geiſtlichen über 
Geiſtliche, weltlichen über Weltliche, mit ſteter Berückſichtigung 
des Rechtes und der Gerechtigkeit. 3) In Betreff des Ar— 
tikels von der freien Verkündigung des Wortes Gottes 
ſetzten ſie hinzu, daß die Prediger von ihren Vorgeſetzten 
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1433 erft bejtimmt und abgeordnet, und die Gewalt des Bifchofs, 


28 


Nov. 


als oberſten Anordners, dabei berückſichtigt werden müſſe. 
4) Bezüglich der weltlichen Herrſchaft wurde die Sache 
dahin ausgelegt, daß, wie einzelne Prieſter, die nicht 
Mönde feien, fo auch die Kirche überhaupt Landgüter erb— 
lich befigen könne; daß die Geiftlihen, ald8 Verweſer (ad- 
ministratores) des firchlichen Gutes, dieſes treu nach den 
Drdnungen der heiligen Väter verwalten follten, und daß 
andere Perſonen folches Gut weder befisen, noch fich ohne 
Verſchuldung eines  Kirchenraubes (sine sacrilegii reatu) 
zueignen fönnten. In Betreff der Unordnungen, die bei 
den legten drei Artifeln in der allgemeinen Kirche fich vor: 
fanden, wurde dem Landtage die Macht eingeräumt, Durch 
feine Gejandten bei dem Goneil auf ihre Befeitigung zu 
dringen, und die Legaten gelobten ihnen, hierin und in 
Allem, was zur Kicchenreform nöthig fei, ihre Unterftügung 
und Hilfe. 121 

Dies waren in ihrer MWefenheit die erſten wirklichen 
Verträge zwijchen den Parteien über jene hochwichtigen Fra— 
gen, wegen welcher feit jo vielen Jahren fo viel Menjchen- 
blut vergofien worden. Obwohl mit ihnen ein großer Schritt 
zur Annäherung und Berftändigung gethan war, fo blieben 
doch noch fo viele Klüfte und Anftände übrig, daß die Par- 
teien fich oft ferner zu ftehen ſchienen, als früher. Prieſter 
Prokop der Große las gleich desſelben Tages eine Schrift 
über noch unausgeglichene Differenzen, die einen neuen Sturm 
hervorgerufen haben würde, hätte ihn Palomar mit vorfich- 
tigev und glatter Rede nicht befcehwichtigt. Bald nachher am 
28 November überreichten die Legaten wieder einen Zettel, 
worin fie die Anficht dev Kirche bezüglich der Glaubenslehre 
und der im erſten Artikel berührten Ceremonien barlegten, 


121) Das ift jener Zettel A, den wir aus alten Handfehriften lateiniſch 
und böhmifch im Archiv &esky II, 398—404 druden ließen. 
Don den darin fpäter gemachten Änderungen wird noch die Nede fein. 
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und namentlich darauf eingingen, daß, wenn nach der im 
Namen des ganzen Volkes ftattgefundenen Cinigung und 
Friedensannahme fich etwa welde fänden, die in den Cere— 
monien beim Gotresdienfte nicht fogleich mit Der allgemeinen 
Kirche Übereinftimmten, folches weder ein Hinderniß des Frie— 
dens, noch der Einigfeit fein, fondern daß es den Letzteren 
frei ftehen folle, hierüber noch weiter mit dem Concil zu ver— 
handeln; dann daß die Egerer Verträge auch ferner zur Nicht- 
ſchnur defien dienen follten, was in der Kirche zu glauben 
und wie in ihr vorzugehen fei, und daß böhmifche Gefandten 
„auf fchiefliche und ordnungsgemäße Weile“ (ordinato et 
honesto modo) beim Goneil immer würden auf Die nöthigen 
Reformen dringen Fünnen. 128 Hiermit war der Secte der 
Taboriten und Waifen eine. gewilfe moralifhe Stellung ver: 
lieben, freilich nur zeitweilig, fnapp und unbeftimmt; doch 
war es gleichwohl wenigftens ein Anfang zu einer mögli, 


1433 


chen Beruhigung des Landes. Unter den Magiftern und - 


Prieftern Prags war Ptibram's Partei mit diefen Con— 
ceffionen fchon zufrieden; Feineswegs aber die Partei Roky— 
cana’8, noch weniger die der Waifen und Taboriten. Mit 
Pribram ftimmte ein großer Theil der auf dem Landtage 
verfammelten Adeligen überein, die wegen der in Prag herr— 
ſchenden Theuerung und Peſt eine baldige Ausgleichung 
ſehnlich wünſchten, um ſobald als möglich den Landtag zu 
ſchließen, und nach Hauſe rückkehren zu können. Dadurch wird 
uns die vielbeſprochene Thatſache um ſo klarer, daß Sams— 
tags am 30 November 1433 die Beſtätigung der erſten 
Compactaten erfolgte. Als desſelben Tages gegen Abend 
die Baſeler Geſandten in einer Sitzung des Landtagsaus— 
ſchuſſes im Carolin forderten, die Böhmen möchten doch 
endlich einmal ihrem Verſprechen gemäß einen Verträg ein- 
gehen, und Palomar abermals einige von Rofycana, Profop 
dem Großen und Peter Payne vorgebrachten Zweifel münd— 


122) Das ift der Zettel B, gedruckt eben daſelbſt HIT, 404—406. 


30 


Nov. 
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1433 lich zur Befriedigung löste, drangen, wie es heißt, die Ade— 


ligen in die Priefter aller Parteien, daß fie in Biſchof Phi— 
libert's Hand gelobten, im Namen ihrer Glaubensgenofjen 
die erwähnten Vorjchläge anzunehmen. Einige jedoch thaten 
e8 mit der ausdrüdlichen Verwahrung, daß fie diefelben 
zwar annähmen, allein daß am ihmen nicht genug fei, und 
daß fte ſich Damit noch nicht zufrieden ftellen fönnten. 17? 
tun erſt war der Zeitpunft eingetreten, wo das Goncil 
und feine Gefandten aus der Uneinigfeit der Böhmen Ge— 
winn ziehen fonnten; von jest an erftand jener Theil des 
Volkes, der durch Korybut's Fall im Jahre 1427 um Ein- 
fluß und Macht im Lande gefommen war, in neuer Stärfe 
um jo fchneller, je unerträglicher bereit der Stand der Dinge 
geworden war. Der böhmifche Adel, ſchon feit einigen Jahren 
vom Schauplat gleichfam verfchwunden, trat unter der An— 
führung Herrn Meinhard's von Neuhaus jest wieder 
öffentlich auf. Wir ſahen, wie fich fchon die erften Legaten 
in Prag bemühten, ihn zur Tchätigfeit zu wecken; noch we- 
jentlicher dazu half Kaifer Sigmund, als er endlich aus 


. Italien nach Deutichland, namentlich nach Bafel am 11 Duto- 


ber zurüdfehrte. Die Schreiben, die er in diefer Angele- 
genheit den ganzen Winter über nach Böhmen fchiefte, haben 
jtich zwar nicht erhalten; doch willen wir, daß er frühzeitig 
Ulrich von Nofenberg, feinen Hauptagenten im Lande, und 
zugleich den reichſten und fchlaueften Mann des böhmischen 
Adels, nach Bafel zur Berathung berief, 124 welcher, da er 
als hartnädiger Katholif beim Hufjitenlandtage weder Macht 
noch Einfluß befaß, Herrn Meinhard für feine Zwecke 
ftimmte, dev wenigitens Außerlih dem Kelche noch nicht 


123) Carlerius de legationibus M. S. — Joh. de Segovia lib, VII, 
cap. 4. — M. S. archivi Trebon. A. 19 etc. Vergl unten 16 Febr. 
und 23 Nug. 1434, 8 Juli 1435 u. f. w. 

124) Niber feine Reife nach Bafel fiehe Archiv Cesky, IM, 11 (in der 
Note). 
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untreu geworden war. Dieſe beiden Freunde erjahen jet 1433 
eine günftige Gelegenheit, in Verbindung einerjeitS mit den 
Pragern und dem calirtinifchen Adel, anderjeitS mit dem 
Kaifer und dem Bafeler Goncil, dev Demofratie in Böhmen 

ein Ende zu machen, und den König wieder in's Land eins 
zuführen. Und obwol nicht ganz richtig ijt, was Ineas 
Sylvius, der perfönliche Freund Beider, von dem folgenden 
wichtigen Umfchwung erzählt, wollen wir defienungeachtet 
jeinen Bericht hier anführen. 

„Die böhmifchen Barone (jagt ev) famen oft zufammen, 
erkannten ihren Irrthum und fühlten ihre Noth, daß fte Die 
Herrichaft ihres Königs verworfen hatten, und das fchwere 
Zoch Prokop's tragen mußten. Sie erwogen unter ftch, wie 
er allein Herr fei, mit dem Lande nach feiner Willfür 
fchalte und walte, Zölle erhebe, Gaben und Steuern aufleger 
Volk zum Kriege werbe, Truppen führe, wohin er wolle, 
vaube und morde, feinen Widerftand gegen fich und feine. 
Befehle dulde, und Hohe wie Niedrige als feine Sklaven 
und Knechte behandle. Sie erwogen auch Dies, daß es fein 
unglüclicheres Volk unter dem Himmel gebe, als die Böh— 
men, die unaufhörlich im Felde fein, Sommer und Winter 
in Zelten wohnen, auf harter Exde liegen, und fich jederzeit 
mit den Waffen befchäftigen müßten, indem fte theils durch 
einheimijche, theils durch auswärtige Kriege aufgerieben wür— 
den, und immerwährend entweder kämpften, oder mit Angjt 
Kämpfe gewärtigten. Sie fügten hinzu, e8 fer einmal Zeit, 
daß ſie das Joch des graufamen Tyrannen abjchüttelten, und, 
nachdem fie andere Völker überwältigt, nicht ſelbſt einem 
Manne, Prokop, zu dienen geswungen würden. Sie be- 
Ichloßen, die Herren, Nitter und Städte zu einem allgemei> 
nen Landtage zu berufen, auf welchem über eine zweckmäßige 
Verwaltung des ganzen Königreiches berathen werden ſolle. 
Als fie auf dem Landtage fich verfammelten, legte ihnen 
Herr Meinhard vor: wie jenes Königreich glüdlich ſei, wo 
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1433 das Wolf weder dem Müßiggange nachhänge, noch durch 
Kriege aufgerieben werde; wie aber die Böhmen bisher feine 
Nuhe gehabt, und wie ihr Königreich, von unaufhörlichen 
Kriegen verwiältet, bald zu Grunde gehen müſſe, wenn 
nicht bei Zeiten fürgeforgt werde; das unbebaute Feld liege 
brach, Vieh und Menſchen ftärben an einzelnen Orten vor 
Hunger dahin; was alles daher komme, daß ein Mann 
überall herriche, alles in feiner Macht babe, und ohne bei 
den Herren, Nittern und Städten anzufragen und ſich 
Raths zu erholen, nach Willkühr fchalte und walte Es 
fei demnach vonnöthen, daß von allen Ständen Einer zum 
Hauptmann gewählt werde, deſſen Amt nur ein Jahr zu 
dauern hätte, und daß ihm einige beigegeben würden, nach 
deren Rath) er fo im Frieden, wie im Kriege das König- 
veich verwalten und das allgemeine Wohl beforgen follte. 
Damit e8 aber nicht jcheine, als ob die Barone felbft die 
Berwaltung des Königreiches und die Negierung an fich 
ziehen wollten, jo vieth er, fie möchten gemeinfchaftlich die— 
fen Hauptmann aus dem mittleren Adel wählen. Diefen 
Rath billigten alle, die auf dem Landtage anwefend waren, | 
und fie ernannten Ales von NRiefenburg, einen | 
Mann aus altem Gejchlecht, jedoh ohne Reichthum, zum | 
Verweſer des Königreiches. Wie aber ev das Landesfiegel 
führte und durch feine Amtswürde geehrt war, jo bejaß 
Dagegen Meinhard das größte Anſehen und Die größte 
Macht.“ 125 
Es ift fein Zweifel, daß der böhmifche Adel ſchon 

lange vor dem Set. Martinilandtag Zufammenfünfte hielt 

und Berathungen pflog, wie dev Damalige Stand der Dinge ) 
geändert und Die frühere Adelsherrichaft im Lande wieder 
eingeführt werden könnte; e8 ift auch fein Zweifel, Daß der 

Haß des Adels gegen Prokop, als den ausgezeichnetften 

! 
| 
| 


125) Aeneae Sylvii histor. Bohem. Gay. 51 (mach der hier und da 
berichtigten Überſetzung Weleſlawin's). 
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Führer der nichtadeligen Bartei, größer war, als gegen andere 


Perſonen: doch ift nichtS deftoweniger gewiß, daß ein Eifern 


gegen ihn allein, wie es hier Meinbard in den Mund ge: 


legt wird, unrichtig ift und dev Wahrheit widerftreitet, ins 
dem PBrofop, der niemals ein folcher Autofrat gewefen war, 
gerade zur Zeit des Set. Martinilandtages auf den militä- 
riſchen Oberbefehl, und folglih auf alle öffentlihe Macht im 
Lande, verzichtet, ja wenn wir alten Nachrichten glauben 
dürfen, damals auch jogar dem Adel feine Hilfe gegen die 
Kriegsrotten zugelagt hatte. 176 Was daher in der erwähn— 
ten Rede gegen Prokop allein vorgebracht wird, muß man 
auf die Kriegsrotten und Die demofratiihe Partei in Böh— 
men Überhaupt beziehen, an deren Spise freilich Vrokop ſo— 
wohl früher, als ſpäter, keineswegs aber bei der Wahl Ales 
Wöestowſth's von Niefenburg zum Verweſer ftand, die am 
1 December 1433 vor fich ging. 

Der Inhalt des Landtagsbefchluffes, der bei der Wahl 
dieſes Herrn gefaßt wurde, lautet dahin, daß „die Barone, 
die Kriegshauptleute und die Edlen, Die Städte und Gemeinden 
des Königreiches Böhmen und der Marfgrafhaft Mähren,“ 
nachdem ſie fich ihre verfafjungsmäßigen Nechte und alle 
ihre Freiheiten auf Eünftige Zeiten verwahrt Hatten, fich 
den bejagten Herrn Ales zum Verweſer des Königgreichs 
Böhmen und der Marfgrafichaft Mähren wählten, ihm 12 
Perſonen als Räthe beigaben, und ihm zur Pflicht auferleg- 
ten, für das allgemeine Wohl des Wolfes zu forgen, Die 
vier Prager Artikel zu ſchirmen, allen Ungefeglichfeiten im 


126) Die Stari letopisowe in der Breslauer Handichrift geben folgende 
wichtige Nachricht: „Priefter Prokop Holy verfprach den Baronen, 
mit ihnen gegen die Brüder zu ziehen; nachdem er aber ihre Abs 
fihten ausgeforfcht und durchſchaut Hatte, trat er zurüc, und ſchlug 
fih wieder zu den Brüdern.” (Eine Abjchrift des Manuferiptes 
fam uns durch Prof. Purfyne zu.) Vergl. auch, was Peſchina (in 
Marte Morav. ©. 583) und nach ihm Beckowſtky aus Handſchrif— 
ten von der Sache erzählen. 

10 


1433 


1Den 


1433 


146 Achtes Buch. Drittes Gapitel. 


Lande zu wehren, alle Mißhelligfeiten und Streitigkeiten zu 
richten und Richter im Lande einzufegen, das Necht mit be> 
waffneter Macht zu fchügen und zu diefem Ende alle Kreije 
zu Hilfe zu rufen, fo oft es nöthig fein werde, ohne die 
Rechte irgend eines Standes zu Fränfen. Zu dem Zwecke 
wird ihm der zehnte Grofchen von allen Pfandgütern und 
zwei Grofchen von der Hufe jedes Erbgutes bewilligt, und 
„das folle den Zinsleuten zur Erleichterung der herrſchen— 
den großen Armuth von ihren Zinfen abgejchlagen werden ;“ 
auch der Ertrag der Bergwerfe wird ihm zugemwiefen. Wei— 
ter hat er die Landtage, jobald es nothwendig, zu berufen, 
Verträge und Waffenftillftände zu fchließen, Gefandtichaften 
von fremden Mächten zu empfangen und den Landtagen anzu— 
zeigen, für die Prägung guter Münze zu Kuttenberg zu 
forgen, die Sicherheit der öffentlichen Straßen zu überwachen 
u. ſ. w. 227 In der That war alfo Herr Ales eine Art 
Präfident der böhmifchen Nepublif: außer daß hinter und 
über ihm zwei Adelige ftanden, Meinhard und Ulrich, Die 
ihn auf Diefen Platz zu dem Ziele erhoben hatten, Damit 
durch ihn die Monarchie mit ihrer alten VBerfaffung um defto 
leichter wieder hergeftellt werden fünnte. 

Das bei Bilfen lagernde Heer jagte Dem neuen Landes- 
verwejer Gehorfam zu, und da der böhmifche Landtag die Ber 
lagerung jener Stadt billigte, fo konnte Herr Mes nichts 
Dagegen thun, noch das Heer anderswohin rüden laſſen. 
Daher ergaben ſich nach Abſchluß der erften Compactaten 
alfogleich neue Schwierigfeiten: Bifchof Philibert und feine 
Eollegen verlangten, vor Allem folle das Heer von Bilfen 
abziehen, und zwifchen Utraquiften und den unter einer 
Geftalt Communicirenden, wenn nicht Friede, jo Doch allges 
meiner Wafjenftillitand fein; die Böhmen erwiederten, Dies 


127) Gedruckt ift diefe Urkunde im Archiv desky, II, 412—415. Ge- 
geben wurde fie erſt am 22 December 1433, obwohl die Wahl 
um drei Wochen früher vor fich ging. 
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fönne nicht ftatthaben, außer die Pilſner erflärten, gleich 1433 
fall8 dem Landesverwefer gehorchen zu wollen; in Betreff 
des Glaubens wünfche man zwar Frieden mit allen Völ— 
fern, allein politifcher Gründe wegen könne für dieſe Zeit 
nur Waffenftillitand geichlojien werden. Auch an den Comes 
pactaten jelbjt wurden viele Mängel gerügt, und um deren 
Behebung erfucht: erſtens, Die Freiheit dev Communion uns 
ter beiderlei Geftalten jolle nicht nur den Böhmen und 
Mährern, jondern auch ihren Anhängern in andern Län— 
dern zuerkannt werden; dann folle ausdrücdlich hinzugeſetzt 
werden, daß eine ſolche Communion „nuͤtzlich und heilbrin— 
gend“ ſei; weiter, das Altarſacrament ſolle auch den Kin— 
dern nach der Taufe gereicht werden können; ferner, das Concil 
ſelbſt ſolle ſeine Anhänger in Böhmen zur Annahme des 
Kelches vermögen, weil ſonſt keine Eintracht und kein Friede 
im Lande ſein könnte; endlich, es möge im vierten Artikel 
die Rüge des Kirchenraubes beſeitigt werden, da ſie nur 
den Böhmen zur Unehre hingeſtellt ſei. Nebſt dem wurde 
auf die ausdrückliche Erklärung gedrungen, Daß unter der 
Kirche, als Befiserin geiftlichev Güter, Die Gejammtheit 
der Gläubigen, und nicht blos dev Bilchöfe oder Prieſter 
zu verftehen fei. Dieſe Anjtände gaben zu neuen Disputen 
Beranlafjung, mit denen man wieder einige Wochen zubrachte. 
Die Bafeler Gefandten, die da ſahen, wie groß die Sehn— 
fucht des Volfes nach Frieden um jeden Preis war, und 
nicht unterliegen, die Handreichung vom 30 November zu 
ihren Gunften auszulegen, drohten jchon zu wiederholten 
Malen, jelbit unverrichteter Sache abzureifen. Zulegt willigten 
fie zwar in die Tilgung dev Worte im vierten Artifel „ohne 
Verſchuldung eines Kirchenraubes“ (sine reatu sacrilegü), 
und verficherten auch, die Freigebung des Kelches ſei nicht 
blos als eine Duldung, fondern als eine wirkliche Berechtis 
gung zu betrachten, doch fie zu weiteren Goncefjionen zu bes 
wegen war unmöglich. Am 20 December jandten fie ihren 20 Der. 
10* 
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143,4 Collegen Martin Berruer nach Bafel voraus, damit er den 


14 San. 


13 Fan. 


Vätern eine vorläufige Nachricht von dem Stande der Dinge 
gebe; die anderen blieben bis zum 14 Januar 1434 in 
Prag, und zwar nicht blos ohne weiteren Erfolg, fondern 
bei endlich fih offen Fundgebender Erbitterung und Gäh— 
rung der Böhmen. Bilchof Bhilibert hatte nämlich dem 
Landtage den 15 Januar als den legten Termin zur Erflä- 
rung feftgefegt, ob er die erften Compactaten ganz fo wie 
fie lauteten gelten laffen wolle, oder nicht? denn an Diefem 
Tage müßten die Legaten Prag verlafien. Nach überaus 
ftürmifchen Debatten, von denen aber feine umftändlichern 
Nachrichten vorhanden find, befamen fte zur Antwort, fie 
möchten lieber um einen Tag früher abreifen, weil Herr Ja- 
faubef von MWiejowic, der ihnen im Namen des Landtages 
ficheres Geleit geben follte, nicht länger warten fönne. Und fo 
geichah es auch. Aus einem von Rokycana am 13 Januar 
zu feiner Nechtfertigung öffentlich erſchienenen Schreiben er— 
fahren wir, dev Bruch ſei deßhalb erfolgt, weil der Landtag 
begehrt habe, es folle in ganz Böhmen und Mähren, durch 
Vermittlung des Concils und der Legaten, das Altarfacras 
ment nicht anders gereicht und empfangen werden, als uns 
ter beiderlei Geftalten, wozu aber die Legaten nicht einwil- 
ligen wollten. M. Johann Bribram umd feine Sreunde ver- 
wendeten ſich zwar beim Landtage angelegentlich, damit unter 
den von den Legaten geftellten Bedingungen Friede und Ei- 
nigung angenommen würden, ja fie erflärten e8 für eine 
Todſünde der Böhmen, wenn die bisherigen Verhandlungen 
zu nichte werden follten: Rofycana jedoch, nachdem er fich 
mit den Seinigen bevathen, Außerte, die Gefahr fei auf bei- 
den Geiten groß. Verwürfen die Böhmen Cinigung und 
Frieden, jo werde man nicht aufhören, ihr Land zu verwü— 
ften, die Bevölferung werde abnehmen, Hunger und Belt 
würden wüthen, wie bisher, und zudem würde man bald 
Mangel an ordinirten Geiftlichen leiden; ließe man aber zweis 
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erlei Glaubensbefenntniffe im Lande zu, fo würden, wie unter 
K. Wenzel, die alten Pfarrer zu ihren Pfarren zurücfehren 
und das Mltarfaerament wieder unter einer Geftalt fpenden, 
und die Folge davon würden neue Stürme fein. „Daher 
geftehe ich,” fagt er in jenem Schreiben, „daß ich nicht weiß, 
was ich wählen foll; erwägt und beftimmet jelbft, ihr welt— 
lichen Herren, welche Gefahr Die größere, und was für 
das allgemeine Wohl zu thun fei.” 128 Don den Tabori- 
ten und Waifen ift bei diefer Verhandlung nichts befannt;z 
die Entjcheidung des Landtags haben wir bereits gegeben, 

Die Bafeler Gejandten fehrten damals auf ungewöhn- 
lichem Wege über das Erzgebirge und durch Sachjen nach 
Eger zurüd, wo fie fich einige Zeit aufhielten. Noch vor 
ihrer Abreife von Prag hatten fie nicht nur Herrn Mein- 
hard von Neuhaus, fondern auch einige Prager Magifter, 
in den Kicchenverband insgeheim aufgenommen, und legtere 
bevollmächtigt, weiter aufzunehmen und zu dispenſiren jeden, 
der auf gleiche Weife wieder zur Kirche würde beitreten 
wollen; zu Eger gaben fie am 28 Januar endlich eine 
Schrift des Inhaltes hevaus, daß, weil Die Magifter der 
Prager Univerfität (namentlich Chriftan von Prachatic, der 
Zeit Rector, Buzef von Neugedein, Decan der Facultät 
der Künfte, Brofop von Bilfen, Beter von Sepefow, Johann 
von PBribram und Johann Papausek von Sobeflau) auf 
Grundlage der Gompactaten Frieden und Einigfeit mit Der 
Ehriftenheit haben wollten, alle Gläubige fie in ihre Ge— 
meinfchaft aufnehmen und ihnen, als ehrbaren und gehorja- 
men Söhnen der Kirche, die Theilnahme am Gottesdienfte 
und an den Kirchenfacramenten geftatten follten. 1°? Noch 


128) Rofycana’s Schreiben v. 13 Jan. 1434 findet fi in einer Hand- 
fchrift der Gersdorf'ſchen Bibliothek zu Bautzen. 

129) Joh. de Segovia a. a. O. — Die Wiener Handfchrift 4710, fol. 
314. Die Handfchrift des Wittingauer Archivs A, 16. Vergl. 
W. W. Tomek's Gefchichte der Unkverfität I, 287. 


1434 


28 Jan 
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1434 wichtiger war, daß fich zwei Adelige der Taboritenpartei zur 
jelben Zeit in Eger ergaben, jedoch mit Vorbehalt der Frei: 
heit des Kelches, und auch aufgenommen und für die Ver— 
gangenheit amneftirt wurden. Einer von ihnen war der be 
rühmte Kriegsanführer Pribik von Klenau, der ftch die Herr: 
fehaft über die Stadt Mies zueignete; und es ift fein Zwei— 
fel, daß fchon damals geheime Unterhandlungen begannen, 
die fpäter fo unerwartete Folgen hatten. Auch Fam, während 
noch Philibert und Palomar in Eger weilten, Prieſter Mar- 
tin Lupaẽ dahin, als neuer Gefandter des Verweſers, der 
Barone, Städte und böhmifchen Gemeinden mit einem Be— 
glaubigungsfchreiben vom 19 Januar an das Bafeler Con: 
cil abgeordnet. 130 Und obwol M. Balomar ihn im voraus 
verficherte, daß er vergebens zum Concil reife, wenn er nicht 
den vollftändigen Beitritt feiner Landsleute zu den oben er- 
wähnten Compactaten mit fich bringe, ließ er fich dennoch 
nicht abfchredfen, und zog in ihrer Gefellichaft am 15 Fe— 
bruar 1434 zu Baſel ein. 

Beim Concil wurde Lupad gleich am Tage nach feiner 
Ankunft, am 16 Februar, öffentliches Gehör gegeben. Er trug 
auf feine Art dasfelbe vor, was ſchon vor ihm zuerft Ber- 
ruer, dann Palomar von der zu Prag ftattgefundenen Ver— 
handlung berichtet hatten. Als er von dem Wunfche der 
Böhmen ſprach, das Eoneil felbft möchte alle Bewohner des 
Landes zur Communion unter beiderlei Geftalten zu bewegen 
fuchen, entftand in der Verfammlung Lärm und lautes Mur: 
ven. Er verlangte jedoch ruhig gehört zu werden, und fchil- 
derte al’ das Unglüd, das in Böhmen aus der Uneinigfeit 
im Glauben erfolgen müfle. „Nach dem 5. Hieronymus“, 
fprach er, „können Friedensvergleiche dort Feine Dauer has 
ben, wo Neligionsfrieg herrfchtz und werden die Böhmen 
nicht desjelben Glaubens fein, fo werden fie entweder ver- 


130) Das Beglaubigungsfchreiben, gedruckt bei Martene a. a. D. S. 704, 
und bei Manfi XXX, 821 hat das unrichtige Datum 10 Jan. 1434. 
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fchiedene Kirchen zu verfchiedenem Gottesdienſt, oder ver: 1434 
fchiedene Altäre in einer und derſelben Kirche, oder bei 
demjelben Altare verjchiedenen Gottesdienjt nöthig haben; 
und wenn jeder meinen wird, jeine Art- Gott zu dienen fei 
die beffere, wie lange werden fie ohne Streit, ohne AÄrgerniß, 
ohne wechjelfeitige VBerkegerung bleiben können? Wird da— 
her nicht fürgeforgt, jo können fich Die Böhmen mit den 
bisherigen Bergleichspunften nicht begnügen, da ſie Feines: 
wegs zur Eintracht und zu Frieden führen. Was fie gelob— 
ten, find fie ftetS bereit zu halten; aber jene Beitimmungen, 
obwol durch Handjchlag bekräftigt, waren weder vollitändig, 
noch zur endlichen Schlußfaſſung gebracht.” Die Antwort 
wurde ihm, im Einverftändnig mit Kaifer Sigmund, um zehn 
Tage jpäter (am 26 Februar) in einer ähnlichen Verſamm— 
lung ertheilt. Cardinal Julian erklärte, die Kirche habe in 
ihrer unendlichen Liebe den Böhmen bereits in einem Maße 
gewillfahrt, das beifpiellos feiz nach den Worten des h. Aus 
guftin habe fte fich eine Wunde jelbjt verfest, um nur fie 
als einen neuen Zweig ihrem Leibe wieder einpfropfen zu 
können; es zieme fich nun, daß auch die Böhmen ihre mit 
Worten oft genug bezeugte Bereitwilligfeit Durch die That er: 
wiejen; fo lange nicht beftätigt und erfüllt werde, was ver- 
abredet jei, könne das Concil fich zu nichts weiter herbei- 
laffen, bejonder8 da man gegen Die Pilſner wegen ihrer 
Anhänglichfeit and Concil fo graufam verfahre, Es werde 
Lupaẽ noch desjelben Tages eine fehriftliche Antwort gegeben 
werden, mit welcher er zu feinen Landsleuten zurüdfehren 
möge, wann es ihm beliebe; er möge ihnen fagen, Der Friede 
ihres Landes hänge nur von ihnen jelbft ab, wofern ſie 
fich mit den Compactaten zufrieden ftellen wollten. „Bon dem 
Goneil hängt er ab, wofern es die Wünfche der Böhmen 
erhören will”, entgegenete Lupac und feste hinzu, ev werde 
feine gejchriebene Antwort annehmen, außer ihr Inhalt werde 
ihm mitgetheilt; endlich bedankte er fich für die ihm erwies 


26 
Febr. 


1434 


8 Febr. 
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jene Freundlichkeit, verließ die Verfammlung, und begab 
fih ohne Verzug in fein Vaterland zurüd. 131 

Sp unvollendet ftockte der erfte Act der großen Unter- 
handlung zwifchen Böhmen und Europaz die weitere Ent: 
jcheidung wurde wieder den Waffen anheimgeftellt. Wie alles 
geichah und wie Dadurch in Furzer Zeit ein vollfommener 
Umfhwung der Dinge erfolgte, Davon befigen wir gleichfalls 
nur zerftücelte Nachrichten, aus welchen blos einige Haupt: 
ereigniffe hervorleuchten. Das Concil hatte am 8 Februar 
„zum Behufe der böhmifchen Angelegenheiten“ der ganzen 
Ehriftenheit eine befondere Steuer auferlegt, und zwar der 
Art, daß in allen Ländern von den Einkünften der Kirchen: 
güter der Halbe Zehent oder fünf vom Hundert gezahlt 
werden mußte; die bei dem Concil anmwefenden franzöftichen 
Prälaten verschrieben auch gleich desfelben Tages den Ba— 
ſeler Wechslern 3000 Gulden, die ungeſäumt zur Unter— 
ftüßung der Pilſner abgefchiett werden follten. 13% Später 
in demjelben Monate fandte das Concil zu demfelben Zwecke 
4000 Gulden ab, und Kaifer Sigmund eben fo viel, 133 
Nicht lange danach wurde M. Balomar abermals nach 


131) Joh. de Segovia a. a. D. Die Antwort des Concils ift bei Mar: 
tene und Manft a. a. D. auch gedruckt. 

132) Joh. de Segovia Buch VII, Gap. 8: De semidecima generaliter 
imposita pro necessitatibus in causa Bohemorum oc. Das 
Schreiben des Königs von Portugal an das Concil wegen der 
Eintammlung und Abfuhr des Geldes in feinem Lande zum Ber 
hufe der böhmischen Angelegenheiten, gedruckt bei Martene VII, 
595 und Manft XXX, 549 unter dem Datum „zu Liffabon am 
25 Mai 1433% gehört ohne Zweifel erft zum Jahre 1434. Bergl. 
Kurz, Albrecht, II, 240, 349. 

133) Idem ibid. Gay. 12. &s find hier ohne Zweifel rheiniſche Gul: 
den zu verftehen; ein folcher Gulden galt 18 böhmifche Grofchen, 
wogegen ein ungrifcher Gulden (oder ein jetziger k. k. Dufaten) 
24 böhm. Grofchen werth war. Bier Taufend rheinifche Gulden 
betrugen alfo damals an Metallwerth fo viel, als jest drei Tau— 
fend f. k. Dufaten. 
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Böhmen abgevrdnet, nicht nur mit den nöthigen Inſtruc- 1434 
tionen, fondern auch mit Geld verjehen. Diefer hielt zuerſt 
eine Zufammenfunft mit den böhmifchen Baronen und dem 
Herzog Johann von Bayern, und ſchloß mit ihnen den Ver- 
trag, daß fie nach Bilfen Lebensmittel im Werthe von 500 
Gulden jchaffen jollten, wofür ev ihnen 3000 Gulden zu 
zahlen fich bereit erklärte, und er jelbit nahm noch Söldner 
auf jechs Wochen auf. 13* Hierauf begab er fih zu Herzog 
Albrecht von Oftreich, wo in feiner Gegenwart die mäh- 
riihen Barone neuerdings Gehorfam zufagten und Herr 
Ulrich von Rofenberg fich felbit mit 500 Reitern und 10000 
Mann zu Fuß zum Kriege gegen die Hufliten antrug, wenn 
ihm mit Geld geholfen werde. Denſelben Herrn Rofen- 
berg ernannte Kaifer Sigmund durch einen am 28 Februar 
zu Baſel gegebenen Majeftätsbrief zu feinem Bevollmächtig— 
ten in Böhmen und Mähren, und verfprach, Alles zu er— 
füllen, wozu ihn derſelbe verpflichten werde, fei es noch fo. 
viel. Erwägen wir, Daß er ihm nicht lange vorher Die 
Herrichaften Mülhaufen, MoldausTein, Frauenberg und 
Klingenberg zu dem Zwede abgetreten, „Damit er den Feinden 
um fo befier zu wehren und Widerftand zu leiſten ver— 
möge,“ 12° fo können wir nicht in Zweifel fein, welche 
Arten und Mittel zu jener Zeit in Böhmen in Anwendung 
kamen. Der größte Theil des von dem Goncil gefandten Gel- 


134) Joh. de Segovia, B. VII, Gay. 2 berichtet von Palomar, quod 
tenuisset dietam cum baronibus Bohemorum, nec non cum 
Johanne duce Bavariae et aliis fidelibus, et conclusione facta 
per dictos barones ad ministranda vietualia Pilznensibus, pacto 
desuper convento, dederat eis tria millia florenorum, quin- 
gentos quoque florenos pro victualibus, et ultra hoc condu- 
xisset stipendiarios ad sex hebdomadas. 

135) Der Majeftätsbrief vom 28 Februar wird im Original noch im 
Mittingauer Archiv aufbewahrt. Über das Weitere fiche Wenzel 
Brezan's Nofenbergifche Chronit in Casopis teskcho Museum 
1828, IV, 57. 
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1434 des foll in die Hände Meinhard’8 von Neuhaus gekom— 
men fein. 
Diefer neuen Geftaltung gegenüber, wo materielle Kraft 
im Bunde mit umfichtiger Geiftesthätigfeit zu einer von 
Tag zu Tag unwiderftehlicheren Macht heranwuchs, ent: 
decken wir auf der anderen Seite feine Vorbereitungen zu 
einem Erfolg verfprechenden MWiderftande; mit Prokop dem 
Großen jchienen fich von dem Heere der „Brüder“ Rath 
und Glück abgewendet zu haben; legtere wußten weder Bil- 
fen zu erobern, noch davon abzulaffen und fich zu einer 
andern Unternehmung zu entichließen; bedrängend, und 
jelbft von Hunger und Peſt bedrängt, 136 verfielen fie je 
länger, je mehr dem Hafle von Außen und der Schwäche 
im Innern; ihre Schaaren, in verfchiedene Gegenden zum 
Fouragiren ausgeſchickt, verheerten das Land, indem fie den 
Armen ihre legten Vorräthe entriffen, und deßhalb wurden 
fie überall nicht al8 Beichüger , fondern als offenbare Ber: 
derber und Feinde des Landes betrachtet; und ald Herrn 
Meinhard's Truppen bei Horazdowic einige Hunderte derz 
felben erfchlugen und Ritter Malowec eine Abtheilung, die 
er in einem Dorfe zwifchen Benefchau und Chothsan über: 
rafchte, fammt dem Dorfe gänzlich vertilgte, fo galt Dies 
dem Wolfe jchon als ein Sieg, und feineswegs ald Verluſt, 
zumal e8 hieß, die Mehrzahl jener „Brüder“ feien feines- 
wegs eingebowne Böhmen, fondern Fremde gewefen. 197 
Das Schlimmfte blieb, daß unter ihnen felbft fich Leute 
fanden, die nicht blos aus Privathaß, fondern für bloßes 
Geld bereit waren, ihre Mitkämpfer zu verrathen. Der oft 


136) Segovia berichtet, daß die im Lager des Heeres vor Pilſen herr- 
fhenden Krankheiten in einigen Monaten über taufend Menjchen 
dahin rafiten. 

137) Der Prager Collegiat, der diefe Nachrichten gibt, fügt hinzu: 
»Nam in praedictis exercitibus major pars fuit alienigenarum, 
qui regno non compatiuntur.« (Ms.) 
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genannte Herr Pribif von Klenau, der mit feinen Leuten 1434 
auch vor Pilſen lag, ließ fich bewegen, am 30 März mit Di 
Lift und Gewalt etwa 700 Strich Getreide in die Stadt 
zu ſchaffen; worauf er die Flucht ergriff, und fich in feinem 
Schlofie zu Mies einfchlog. Nicht lange vorher war von 
Kaiſer Sigmund Habart von Adlar in das Lager vor Bil- 
fen gejchiet worden, und bewirkte, daß die vornehmiten 
Kriegs-Hauptleute, namentlich Capek, Kralowec, Swojse, 
Kerſth und Proküpek, und aus allen Städten der Taboriten— 
partei je Zwei, Einer aus den Nathbsherren, der Andere 
aus der Gemeinde, zur Reife nach Bafel fich anſchickten, 
um dort mit Sigmund einen gütlichen Vergleich zu treffen; 
der Verrath Herrn Pribik's vereitelte jedoch dieſe Pläne. 
Sigmund hatte auch fehon in Übereinftimmung mit dem 
Eoneil befchlofien, mit den befagten Geſandten freundlich zu 
verhandeln, ohne darum die Vorbereitungen zum Kriege zu 
vernachläfligen; und er gab Dies am 9 April nicht nur. 
Herrn Rojenberg, fondern auch Herzog Albrecht zu willen, 
mit dem Beilage, fie möchten fich Durch folches Verhandeln 
in ihren Kriegsplänen nicht beirren laſſen. 13° Man rüſtete 
138) Sigmund’s Brief ift gedruckt im Archiv Cesky I, 37, 38. In 
gleichem Sinne ſchrieb am 14 April Johann von Montenoifon 
an den Abt von Eluny: De reductione Bohemorum quamquam 
modica aut nulla spes haberetur, tamen scriptum est concilio 
et imperatori, quod jam certi ex Bohemia iter arripuerunt huc 
venire pro complemento tractatuum jam a diu inceptorum, 
Nomina vero dietorum Bohemorum venientium sunt: Johannes 
Salzco (sie I. Capko) supremus capitaneus Orphanorum, Jo- 
hannes Calowz (l. Kralowec) capitaneus Orphanorum, Andreas 
Kerislia (2. Kersky) supremus capitaneus antiquorum Taborita- 
rum, Benwysse (sie /.Swojse) capitaneus Orphanorum, Sigismnu- 
dus capit. campestrorum (sie), presbyter Procopius Parvus prae- 
sidens Orphanorum, et de parte illorum de qualibet civitate 
duo. Et quia praedicti veniunt proprio motu et sine mandato 
eujuscunque, et sunt de majoribus totius regni Bohemiae, spe- 


ramus omnes, quod apud ipsos aliquid boni fiet ete. Orig. in der 
PBarifer Biblothef, Ms. Nro. 1501, fol. 38. 
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1434 fih alfo von beiden Seiten zu einem um fo mörderifcheren 

5 Diai Kampfe, als nicht lange darauf, am 5 Mai, Herr Pribif 
(mit Hilfe des Zdenek von Drstfa auf Bifchof-Teinig, Hrdoñ 
von Dubnan auf Nadyne, Zbynef von Kocow auf Nectin, 
Hynek von Schwamberg, Busek Calta und Anderer) fein 
verrätherifches Werk mit gleichem Erfolge wiederholte. 139 

In Mähren wurde auf dem Landtage zu Brünn fchon 

4 März am 4 März der Landfriede nach altherfömmlichem Gebrauche 
auf fünf Jahre urkundlich gefchloffen, an welchem nebſt dem 
geſammten Huffitiichen und Fatholifchen Adel auch Herr 
Meinhard von Neuhaus und andere böhmifche Herren Theil 
en nahmen. 12° Bald nachher ſchloß man auch in Prag ähn— 

; liche Verträge, von denen fich aber leider Feine Urkunde 
erhalten hat. Wir willen nur, daß die Barone Böhmens 
und Mährens, die Altitadt Prag's und einige andere Ger 
meinden, bejonders durch Zuthun Herrn Meinhard’S, dem 
neuen Landesverwefer Gehorfam gelobend, in einen Bund 
traten, 141 und fich zu wechlelfeitiger Hilfe auf Leben 
und Tod verpflichteten, Damit im Lande wieder Ruhe umd 
Drdnung würde; zu Diefem Ende ſollte der Landfriede in 
allen Kreifen verfündigt, und wer nicht gutwillig beitväte, 
mit Gewalt dazu verhalten werden; dem ftehenden SHeere 
oder den Kriegsrotten wurde befohlen, fie follten auseinan— 
der gehen und aufhören das Land zu verwüſten; man fagte 
ihnen Verzeihung alles bisher verübten Böfen zu, wenn fie 
dem Befehle gehorchten; 1°? wenn nicht, wurde ihnen an 
gedroht, daß fie wie Feinde des Landes behandelt werden | 
139) Bartosef S. 183, 184. Stari letopisowe ©. 86. Joh. de Se- 

govia a. a. D. 
140) Bilat und Morawer hist. Morav. II, 35. Kurz Albrecht II, 227—231. 
141) Das Schreiben Kaifer Sigmund’s v. 9 April a. a. D. Scriptores 
rerum Lusatic. (Görlit 1839) I, 62. Bartosef ©. 184. 
142) Dies bezeugt das Schreiben eines ungenannten taboritifchen Ade— 


| 

ligen aus jener Zeit in einem Manufeript der Olmüser Univerz | 
fität Sign. I, V, 34. 
I 

\ 
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würden. Bor Allem wurde beichloffen, ein Heer zu fans 1434 
meln, und auch jene „Brüder aus den Kriegsrotten, Die 
ihre Fahnen verlaffen wollten, aufzufordern, gegen Sold 
darin Dienfte zu nehmen; als Sammelort dieſes neuen 
Heeres wurde der Hügel Kakin unweit von Kuttenberg bes 
ftimmt. 143° Die angefehenften Adeligen, die in dieſer An- 
gelegenheit nebft den Herren Meinhard und Ales Wies- 
kowſth befondere Thätigfeit an den Tag legten, waren 
Hynce Ptadef von Pirfftein, Ales Holidy von Sternberg, 
Heinrich Sohn weiland Cenek's von Wartenberg, Peter 
von Janowic auf Chlumec, Diwis Boref von Miletinef, 
Wilhelm Koftfa von Boftupic, San Smitidy und Andere. 

Prokop der Große lebte feit feiner vorjährigen im La— 
ger por Pilſen erlittenen Demüthigung unter den Waifen 
in der Neuftadt Prag's, und Fam nicht mehr vor Pilſen; 
es jchien, als fei der Feldherr im Theologen ganz unterge- 
gangen. Als er jedoch ſah, was der Adel vorbereite und - 
wohin er ziele, und da er befürchtete, die Freiheit des Ge— 
ſetzes Gottes, wie er dasſelbe auffaßte, Fünnte Durch den 
Sieg des Adels Ieiden, entichloß ex fich dennoch wieder zum 
Krieg, und übernahm zur großen Freude der ertremen Bars 
teien den Oberbefehl über die gefammte Kriegsmacht der 
Taboriten und Waifen. Es geſchah wahrfcheinlich erſt im 
Anfange Aprils; beftimmtere Nachrichten von diefer Ver— 
änderung beſitzen wir nicht. 

Der verhängnißvolle Kampf begann zu Prag. Der 
Verweſer Ales und die altitädter Herren forderten die Neu: 
ftädter auf, Dem Herrenbunde gleichfalls beizutreten und fich 
zu dem oben erwähnten Landfrieden zu verpflichten. “Die 
Neuftädter aber, ftatt zu antworten, fingen fich gegen bie 
Altftadt zu verjchanzen an. Hierauf wurde das Heer von 
Kakin nach Prag berufen, welches am 5 Mai, etwa 12000 
Mann zu Roß und zu Fuß, durch die Kleinfeite und über 


143) Chron. Collegiati Prag. Ms. 
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1434 die Karlsbrüde in die Altitadt einvücte, und fogleich Fehde: 
6 Mai briefe an die Neuftädter fandte. Des andern Tages, Don 


nerstags, am Himmelfahrtsfefte, wurde Die Neuftadt an 
mehreren Orten zugleich beftürmt, und obwol ausgezeich- 
nete Anführer, Prokop der Große, Andreas Kersky und 
Niflas von Padatow gegenwärtig waren, vermochte man 
der Übermacht der Feinde doch nicht zu widerftehen. Gleich 
beim Beginn des Kampfes fchoß ein Büchfenmeifter von 
einem altftädter Thurme neben dem fogenannten Alten Ges 
richt auf den neuftädter hohen Thurm bei Maria Schnee, 
und fchlug der Sturmglode das Ohr ab, fo Daß dieſe bei 
ihrem Ball den ſchönen Thurm felbit bejchädigte, der nach: 
her desſelben Tages ganz niedergerifjen ward; auch wurden 
alle Planken und Verjchlüffe zerftört, und die ganze Etadt 
fchnell ohne vieles Blutvergießen befest; nur auf dem Nath- 
haufe wollten Einige Widerſtand leiften, ließen jedoch vom 
Kampfe ab, als jte die Erlaubniß erhielten, ſich ungefchä- 
Digt aus der Stadt zu entfernen. Obgleich es aber Vielen 
gelang zu entfliehen (wie es jcheint, nicht ohne Nachficht 
der Barone), fo war deſſen ungeachtet der Schade der Neu— 
ftädter an dieſem Tage groß, da nicht nur alle Brivathäufer 
geplündert, fondern auch ſämmtliche Privilegien und Das 
ganze Stadtarchiv abfichtlich vernichtet wurden; auch maßten 
fich von dieſem Tage die Altjtädter die Herrichaft über Die 
Neuftädter, als ihre Untergebenen, an. 14 

Profop der Große jchrieb, nach feiner Flucht aus Prag, 
144) Bartosef ©. 184, 185. Chron. anonym, in Dobner Monum, II, 

60. Stari letopisowe ©. 88, 89. Chron. collegiati Prag. Ms. 


Joh. de Segovia a a. O. Hermann Corner ©. 1337, 1338. 
Scriptores rerum Lusaticarum a. a. ©. Andreas Ratisbon. ap. 


Eecard. I, 2165. Aneas Sylvius a. a. O. Casopis &esk. Museum 


1836, 311 sc. Capek foll diefes Tages an feinem Vermögen 5000 
Gulden verloren haben, und eben fo viel der Waifenpriefter Jakob 
WIE, der feineswegs Hauptmann war, wie Aneas Sylvius von 
ihm berichtet. 
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an Prokop den Kleinen in’s Pilſ'ner Lager alfo: „Gott der 1434 
Allmächtige, der nach Gewitterfturm Helle und nach Betrüb- 
niß Troſt verleiht, fei mit Div, mein in Chrifto vor andern 
geliebter Bruder! Wiſſe, daß mit Gottes Zulafiung die 
falfchen Barone mit den Pragern der Altftadt unfere lieben 
Brüder, die Neuftädter Bürger, angegriffen haben; fie er- 
ſchlugen einige und eroberten die Stadt, wovon Wir felbft 
Augenzeugen waren. Nach unferem Dafürhalten folltet ihr 
daher alles Andere laſſen, und von Pilſen nach Sedlean 
rüden. Denn Capek ſammelt viel Kriegssolf, und Wir 
von Tabor deßgleichen; beſſer iſt's, wir fterben, als daß wir 
das mit Hinterlift vergofiene unfchuldige Blut unjerer lieben 
Brüder nicht rächen. Gott mit euch, und feid gewiß, daß 
er nach der Beitrafung der Seinigen fie auch wieder ers 
freut.” Diefes Schreiben, aufgefangen von den Leuten 
Roſenberg's, gelangte nicht an feine Adreſſe; Doch ift wer 
nigftens aus ihm die damalige Lage der Perfonen und - 
Dinge zu erjehen. 143 

Durch die Einnahme der Neuftadt wurde endlih Pilſen 
nach zehnmonatlicher Belagerung befreit. Denn als Die 
Taboriten, Waifen und dort lagernden Städte Sonntag's 
am 8 Mai von dem Umfchwung in Prag Nachricht erhielten, 8 Mai 
beichlogen ſie fogleich von Pilſen abzuziehen und fich gegen 
die neuen einheimifchen Feinde zu wenden. Es wurden alfo 
Sonntags die Wälle verlafien, die Zelte abgebrochen und 9 Mai 
das ganze Lager fo plöglich in Brand geftedt, daß jogar 
einige Verwundete und Kranfe, die fich nicht jchnell genug 
retten fonnten, in den Flammen elend zu Grunde gingen. 
Das ganze Heer begab fich auf den March gegen Hoftomic 


145) Das Driginal wird noch gegenwärtig im Wittingauer Archiv aufs 
bewahrt. Es wird wol faum nöthig fein, die, gleichtwol jehr ver: 
breitete, Meinung zu widerlegen, Profop der Große habe ſich zu 
diefer Zeit im Lager vor Pilfen und Profüpef in Prag befunden, 
während gerade der umgekehrte Fall Statt fand. 
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1434 und Ptibram, die Taboriten abgejondert und die Waifen 
desgleichen; „die Altſtädter aber, die fich dabei befanden, 
wurden theils gefangen, theils ftahlen fie fich hinweg.” Die 
Pilſner, die bereits nicht mehr, als zwei Pferde in Der 
Stadt hatten, und im Ganzen nur an 600 Bewaffnete, 
fonnten fie nicht verfolgen, Fehrten fich jedoch gegen Die ums 
liegenden Schanzwerfe, nahmen fie ein und zerftörten fie. 
Ihre Freude über die Befreiung war nicht größer, ald das 
Frohloden in ganz Deutfchland bei der Nachricht davon, Die 

16 Mai fhon am 16 Mai nach Bafel gelangte. Befonderes Lob 
wurde den heldenmüthigen Bertheidigern der bedrängten 
Stadt ertheilt, zuerjt den Edlen: Herrn Wilhelm Swihowfkh 
von Rieſenberg, Berthold von Rieſenberg und Dolan, Hrdek 
von Duban und Lwik von Romwnä, die ſich dort hatten ein— 
fohliegen lafien; dann den Stadtvorftänden: dem Richter 
Wenzel Ditlifowee und den Nathöherren Johanek, Näroznik 
und Koranda. Gleich darauf ging eine Gefandtichaft an 
den Kaifer und das Concil ab, die erzählte, wie die Stadt 
in den legten Jahren eine Summe von 70000 Gulden auf 
ihre Bertheidigung verwendet habe, von denen fie noch 24000 
fchuldig fei, und um weitere Unterftügung zur Bezahlung 
der Schulden bat. Wir wifjen nicht, ob und wieviel fte 
erhielt; nur das ift befannt, daß Kaifer Sigmund fpäter 
befahl, die Bilfner follten zum Andenken an dieſe Belagerung 
ein Kamehl in ihrem Schilde führen, da Capeks obener- | 
wähntes Kamehl bei dem Ausfalle, den fie vor dem neuen | 
Jahre 1434 in das feindliche Lager machten, gefangen und 
in die Stadt gebracht worden war. 146 | 

146) Bartosek ©. 175.* Stari letopisowe S. 89. Joh. de Segovia 

®. VII, Gap. 2 ꝛc. Das Schreiben der Pilfner v. 9 Mai und | 
das Sohann’s von Palomar aus Negensburg ». 13 Mai find | 
gedruckt bei Martene VII, 716, 717, bei Manfi XXX, 828, 829. 
Die Denkinfchrift von der Belagerung und Befreiung Pilfen’s, 
| 
| 


von welcher Zach. Theobald und andere Chroniften fehreiben, wird 
gegenwärtig im böhmischen Mufeum zu Prag aufbewahrt. 


er 
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In Folge diefer Ereigniffe fchaarte fich das gefammte 1434 


böhmiſche Volk, das wir unlängft noch im ſechs Parteien 
oder Secten getheilt ſahen, endlich blos in zwei Gegen 
bünde, die wir nach ihrem KHauptfennzeichen mit Recht 
die Adels- und die Städtepartei nennen fönnen, 
Der eriten Partei traten damals fait alle Adelige, ohne 


Unterfchied des Glaubensbefenntnifjes, bei, und folglich Herr 


Roſenberg mit allen denen, die dem Kaifer und Papſte an— 
hingen, eben fo wohl, als die eifrigiten Hufliten, von den 
Städten aber nur Brag, Rilfen und Melnifz zur Städtes oder 
demofratifchen Partei befannten fich, außer den Fleineren 
Zaboriten- und Waifengemeinden überhaupt, namentlich die 
föniglichen Städte Böhmens: Saaz, Laun, Schlan, Leit- 
meris, Jungbunzlau, Königinhof, Trautenau, SJaromit, 
Königgräß, Hohenmaut, Caſlau, Kuttenberg, Kolin, Nim- 
burg, Kaukim, Böhmiſch-Brod, Beraun, Piſek, Wodnan, 
Prachatic, Schüttenhofen, Klattau und Tauß, vom Herren— 
ftande aber nur Johann NRohac von Duba, Sezima von 
Funftat und Jewisowic, Johann von Bergow und Johann 
Kolda von Zampach; Iafaubef von Wiefowie verhielt ſich 
neutral, obwol er bisher zu den Waiſen gezählt worden 
war. Schon dies Verzeichniß beider Parteien genügt, um 
fie zu charafterifiven. Es war unvermeidlich, daß fie ein- 
ander endlich im entfcheidenden und Testen Kampfe be— 
gegneten, und zwar im offenen Felde, nicht in gefchlofienen 
Städten. Die Taboriten und Waiſen ſuchten zuerft ihre 
Macht unweit von Prag zu fammeln, daher fie am 11 Mai 
auch von dev Belagerung der Burg Borotin abließen und 
den von Pilſen rüdfehrenden Schaaren entgegenzogen; am 
17 Mai lagerten fich Prokop der Große und Capek bei 
Kunratic, und forderten die Adelspartei zum Kampfe heraus. 
Dieje jedoch erwartete Verftärfungen von Seiten der Katho- 
liken, wollte ihnen daher nicht die Etien bieten, fondern 
begann gütlich zu unterhandeln, und rief um fo eifriger ihre 
11 


11 Mai 


17 Mai 
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1434 Anhänger im ganzen Lande zu Hilfe. Die Unterhandlung 
ührte zu feinem Ziele, indem Capek verlangte, es ſolle Alles 
in den früheren Stand vor der Einnahme der Neuftadt ge: 
jegt werden, worauf die Barone entgegneten, man müſſe 
vielmehr Alles wieder in den Stand zurüdbringen, wie er 
vor dem Ausbruche des ganzen Krieges geweſen; Doch un- 
terhandelten die Barone blos um Zeit zu gewinnen. Das 
Heer des Städtebundes wendete fich, da es die Feinde nicht in's 
offene Feld herauszuloden vermochte, gegen Kolin, und fing 
die Güter des Adels zu plündern an; ob es fich damals 
auch der Stadt Jicin bemächtigte, läßt fich, wiewol e8 eine 
alte Duelle behauptet, nicht verbürgen. Erſt am 24 und 26 

26 Mai Mai näherte fich von Süden das Kriegsvolf Herrn Ulrich's 
von Rofenberg, von Weiten mit den Baronen des PBiliner 
Kreifes Die Beſatzung der Burg Karlitein, die fich beide bei 
Zabehlie mit dem Prager Heere des Adelsbundes vereinigten. 
Und nun erſt, als fte an 25000 Bewaffnete zählten, wand- 
ten auch ſie fich gegen Often, bereit ihre Feinde im offenen 
Kampfe anzugreifen. Die Stadt Böhmifch-Brod öffnete bei 
ihrer Annäherung die Thore, und ergab fich gutwillig. 147 


Als in Perſon bei dem bevorftehenden Kampfe von 


Seiten des Adeld gegenwärtig werden genannt die Herren 
Ales von Wiestow, Landesverweier, Meinhard von Neubaus, 
Hynce Ptacek von Pirkftein, Ales Holickh von Sternberg, 
Heinrich von Wartenberg auf Welis, der junge Georg von 
Podeébrad, 145 Peter von Janowic auf Chlumec, Ales von 


147) 


148) 


Bartosef S. 186, Stari letopisowe S. 89. Herm. Corner ©. 1338. 
Seriptores rerum Lusatie. a. a. O. ©. 63. Chron. collegiati 
Prag. Ms. 

Bartosef jagt: »dominus Herant de Kunstat juvenis, residers in 
Podebrad,« worunter unzweifelhaft der junge Herr Georg zu ver— 
ftehen, der 1420 am Set. Georgstag (23 April) geboren ward, 
Ein anderer Herr von Podebrad lebte damals gar nicht, und die 
Namen „Bogek“ und „Heralt“, in feiner Familie vor andern üblich, 
wurden auch ihm im gewöhnlichen Leben lange beigelegt, bevor 
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Seeberg, Niklas von Landftein und Borotin, Wilhelm Koftfa 1434 
von Poſtupic, Diwis Boref von Miletinef, Ptribik von 
Klenau, Peter Zmrzlif von Ewojsin, Johann yon Schwam- 
berg, Bores von Oſſek, Zdenek von Dröffa, Benes von 
Duba auf Kozle, Johann von Gernin, Arnost von Leffower 
auf Humpolee, Johann Malowec von Pacow, die Brüder 
Burian und Johann von Guttenftein, Wenzel Warlich von 
Frimburg, Humprecht von Kocow; ferner zwei Burggrafen 
Ulrichs von Nofenberg: Niklas Krchlebee und Chwal von 
Chmelné, dann ein Burggraf Frau Perchta's von Sternberg 
auf Konopist, Safaubef von Bojejow; auch Beamte Wen- 
zels von Michalowic, des Großpriors von Strafonie, 
Sohanns von Niefenberg und Rabi und anderer Herren mehr. 
Zum oberften Anführer wurde Diwis Botek von Miletinek, 
Herr auf Kundticeft Hora gewählt, einft das Haupt der 
Horebiten, befannt aus den Kriegen, die er zuerft an Züfa’s 
Seite, dann gegen ihm geführt. 149 Diefer ftellte das Heer 
des Herrenbundes in einer MWagenburg zwifchen Böhmiſch— 
Brod, Kaufim und Platan auf, namentiich bei den Dürfern 
Lipan und Hrib, und erwartete Dort den Feind. 

Die gleichzeitigen Bewegungen und Nüftungen von 
Seiten des Städtebundes find uns unbefannt Nur das 
willen wir, daß fein Heer, nachdem es auf 18000 Bewaff- 
nete angewachfen, Sonntags früh am 30 Mai von Kautim 30 Vai 
und Kolin eilig in Schlachtordnung heranrückte, bis es vom 
Heere der Gegner aufgehalten ward. Ob noch hier vor der 
Schlacht Verfuche gejchahen, um einen gütlichen Vergleich 
zu Stande zu bringen, wie Einige behaupten, läßt fich 
nicht entfcheiden. E8 ftanden nun zwei Wagenburgen gegen 

noch der Name »pan Jirik« populär wurde. Es ift dies zugleich 

das erſte öffentliche Auftreten diefes merfwürdigen Mannes. Bergl. 

oben 3. 3. 1426 ©. 418—419. 

149) Daß Herr Diwis Borek oberiter Anführer geweſen, bezeugt der 

Prager Gollegiat: eligentes supremum capitaneum D. Divissium 


Boikonem supradietum. 


11* 
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1134 einander: die des Städtebundes in 6 und die des Herrenbundes 


so Rein 44 Zeilen. Died war ein ganz ungewöhnliches Verhält— 
niß, und der Sieg fonnte nur dem zu Theil werden, dem 
es gelang, den Gegner aus feiner Wagenburg hervorzuloden. 
Hierin war das Glück Heren Diwis Borek günftig, befon- 
ders durch Die Klugheit des Burggrafen von Klingenberg, 
Niklas Krchlebee, welcher den Vortrab führte. Die auf ung 
gekommenen Nachrichten von Diefer blutigen und entjcheiden- 
den Schlacht find zwar fo veriworren und parteilfch — in— 
dem jeder Schreibende Das Verdienft des Sieges fih und 
den Seinigen beizulegen juchte, 17° — daß e8 unmöglich ift, 
ein klares und umftändliches Bild derjelben zu geben: gleich- 
wol ift gewiß, daß fich das Heer der Brüder oder des 
Etädtebundes täufchen ließ, und daher die Schlacht verlor. 
Denn nachdem beide Theile aus ihren Wagenburgen eine 
Zeit lang auf einander gefchoffen, befahl Krchlebec den 
Seinigen, fich mehrere Male fo zu bewegen, als ob fie in 
Verwirrung gebracht wären; dann rüdte er aus feiner 
Magenburg, ftürzte im blinden Angriff gerade auf die der 
Brüder los, und als dieſe alle ihre Gefchüge abgefeuert, 
befahl er den Seinigen wieder, verftellter Weife die Flucht 
zu ergreifen, die einer wahren Flucht jo fehr glih, Daß 
die Taboriten und Waifen, um die nach ihrer Meinung 
geichlagenen Feinde zu verfolgen, hinter ihren Wagen herz 
vorbrachen, und ihnen weithin nachfegten. Die Barone, 


150) Dies gilt Befonders von den Schreiben, die in diefer Angelegene 


heit nach Deutfchland und an das Goneil gefchieft wurden und in 
den Acta conciliorum gedruct find; den Berfaffern handelte es 
fich noch mehr um Belohnung im Gelde, ald um Ruhm. Die 
ausführlichite Nachricht von der Schlacht bei Lipan findet fih in 
einer Handjchrift der k. Münchner Bibliothek ddo. 2 Juni 1434, 
wo aber der Name „Richlawis“ ftatt „Krchlebee“ fteht. Joh. de 
Segovia und der Prager Eollegiat geben auch einige fonft unbes 
kannte Nachrichten. Die andern Quellen find dieſelben, die jchon 
oben angegeben wu den. 
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die Diefen Zeitpunft vorher gefehen, fielen num den Nach- 1434 
feßenden fehnell mit Reiterei in die Slanfen, und fchnitten a 
fie von der geöffneten Wagenburg ab, in welche unter den 
Erften Niklas Borotin, Erneft Leskowec, Malowec und Ja— 
nowſth mit ihren Leuten eindrangen. Die Überzahl der Krie- 
ger des Herrenbundes befchleunigte den Sieg desjelben und 
Die Niederlage der Brüder; es erfolgte hierauf, wie man 
fagte, mehr ein Morden, als Kämpfen. Wie hartnädig aber 
dennoch dev Miderftand der Überwundenen war, zeugt am 
beiten der Umftand, daß der entfcheidungsvolle Kampf den 
ganzen Tag und Die ganze Nacht bis zum Morgen des 
nächften Tages währte 151 In dieſer Schlacht ging Die 
Hauptmacht der Taboriten und Waifen für immer zu Grunde, 
fielen ihre vornehmften Führer, die beiden Prokope nebit an— 
deren Hauptleuten und einer großen Zahl von Prieſtern, 
und an 13000 jener Krieger, die feit einer Reihe von Jahren 
dev Schreien von Europa geweſen; denn obwol ftch. viele 
ergaben, nahmen fte die Sieger nicht auf, fondern mordeten 
unausgefeßt, fo daß die Zahl der Gefangenen nur 700 be— 
trug, unter denen fih auch Herr Nohad und Johann von 
Bergow befanden. Capek, der mit feinen Leuten vor dev 
Zeit nach Kolin flüchtete, wurde von Bielen des Verrathes 
befchuldigt, fo daß fpäter, wie es hieß, Männer von Ehre 
nicht gen mit ihm Umgang pflegten. Es wird unnöthig 
fein beizufügen, daß der Sieg des Adels vollfommen war, 
daß das ganze Lager, alle Gefchüse, Wagen, Waffen und 
von den Feinden erbeutete Gegenftände in feine Hände fie 
len; ob aber fein Verluſt in der Schlacht blos die Zahl von 


151) Sigmund Stromeyer, Rathsherr zu Nürnberg, fehrieb an Cardinal 
Sulian: Per totam Dominicam praedictam et noctem sequentem 
proelia continuando certarunt, et die Lunae hora diei terlia 
(alfo etwa um 8 Uhr Morgens) bellum pro parte nostra, auctore 
domino, feliciter ierminatum esse dignoscitur. Martene ©. 718. 
Mansi, XXX, 831. 
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1434 200 Todten erreichte, wie man nach Bajel jchrieb, vermögen 


wir nicht zu entjcheiden. 

Bon den lebten Tagen und Stunden Prokop's des 
Großen bejigen wir weder von Freunden noch von Feinden 
irgend eine Kunde; der Mann, der durch fo viele ftürmiiche 
Sahre der Hauptjchild feines Baterlandes und die Bewunz 
derung der Welt gewejen, endete lautlos in den Fluthen 
von Menfchenblut, von denen er ergriffen wurde, gleich allen 
„Brüdern“, und niemand juchte feine Gebeine, um ihnen Die 
legte Ehre zu erweifen. Schon von der Zeit an, wo er im 
Lager vor Bilfen von den Seinigen mißhandelt worden, 
jcheint fich in jeiner Seele der Wurm des Zweifels feſtgeſetzt 
zu haben, der an feinem Selbitvertrauen nagte und Die 
Klarheit feines Sinnes trübte ; vielleicht verfolgte ihn jchon 
die Ahnung feines wahrhaft tragiichen Schickſals, indem er 
in Selbfttäufchung und innerem Widerjpruch den Sieg des 
Geiftes auf der rohen materiellen Gewalt hatte bauen und 
begründen wollen. Wir vermögen nicht zu-glauben, was 
Aneas Sylvius erzählt, daß ſich Wilhelm Koftfa, einft fein 
Hausfreund, gerühmt, ihn getödtet zu haben. Auch das ge— 
hört mehr ins Gebiet dev Nomantif, worin fich diefer Schrift: 
jteller gefiel, wenn er jchreibt, Brofop habe nach verlovener 
Schlacht „ich mit feinem Kriegsvolfe, das er fich mehr aus 
den Stärfiten, als aus den ihm Liebjten ausgewählt, in 
die Dichteften Haufen der Feinde geftürzt, eine Zeit lang 
ihrem Andrange Trotz geboten, und, nachdem er viele von 
ihnen getödtet, ihnen eines Theil den Sieg aus den Hän— 
den gewunden; ſei aber von einer Anzahl von Neitern um— 
vingt, nicht ſowol überwältigt, als vielmehr von zu viel Sieg 
erſchöpft (vincendo fessus), durch einen unverhofften Pfeil: 
ſchuß gefallen und geftorben.* Es ift fchwer zu glauben, daß 
Prokop, der niemals felbft die Waffe führte, durch Hin— 
mordung der Feinde fich damals Hätte ermüden können. 

Nicht weniger romantiiche Färbung trägt auch die von 
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demjelben Schriftiteller herrührende Schilderung der Art und 1434 
Weiſe, wie der Überreft der „Brüder,“ die in jener Schlacht 
gefangen genommen worden, zu Grunde ging. „Herr Mein— 
hard,“ erzählt er, „gedachte, nachdem er fich mit anderen 
Herren berathen hatte, dieſe schädlichen und lafterhaften Leute 
gänzlich zu vertilgen und zu vernichten; weil fie in den 
Waffen auferzogen, ihr ganzes Leben in Kriegen hinge— 
bracht, und feine Hoffnung war, daß fte, jeit vielen Jahren 
an Raub, Mord und Ehebruch gewöhnt, ordentlich und 
rechtlich leben würden, fo daß, wenn fte am Leben blieben, 
das Königreich Feine Ruhe genießen fonnte. Doch da er 
mit den Schuldigen auch den Unfchuldigen zu fchaden fürch- 
tete, bejonders den vielen Dorfbewohnern, die zum Kriege 
gendthigt worden waren, fo ließ ev durch Herolde befannt 
machen, der Krieg ſei noch nicht zu Ende, da Capek ent- 
ronnen jei: man müſſe Kolin erobern, und die benachbar- 
ten Völker, Die das Königreich verwiätet, mit den Waffen 
bezwingen und unterjochen; und weil man hiezu derjenigen 
bedürfe, die unter Prokop gekämpft, tapferer und kriegser— 
fahrener Männer, jo jolle ihnen der Sold aus den öffent: 
lichen Kaflen gezahlt werden, bis das Königreich beruhigt 
jei; es fjollten ſich daher Alle, Die dienen wollten, in den 
nächſten Scheunen jammeln, und fich Dabei forgfältig hüten, 
unfundige, untaugliche und in den Waffen nicht geübte 
Leute unter fich aufzunehmen; denn dieſen fei erlaubt, zu 
ihren Samilien und Hütten zurüczufehren. Es ſammelten fich 
alfo in den Scheunen, welche die Böhmen in den Dörfern 
aus gezimmertem Holz mit Lehm zu erbauen und mit Stroh: 
Dächern zu decken pflegen, einige Taufende von Taboriten 
und Waiſen, jchwarze, von Sonne und Wind gebräunte 
Leute, furchtbaren Ausfehens, die, gewöhnt im Lager bei 
Feuer und Rauch zu leben, Adleraugen, ungekämmte Haare, 
verwahrloste Bärte, eine hohe Geftalt, haarige Glieder und 
eine jo harte Haut hatten, daß das Schwert von ihr, wie 
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1434 von einem Panzer, abjprang, Schnell wurden hinter ihnen 
die Thüren gejchlofien und die Scheunen angezündet, fo daß 
Darin Died ganze Kriegsgezücht nach jo vielen Mordthaten 
und Zügellofigfeiten, Die e8 verübt, verbrannte und für Die 
Schändung der Religion und des Glaubens gerechte Strafe 
litt.“ Es laßt fich freilich nicht die Thatfache bezweifeln, 
daß die in der Schlacht gefangenen Krieger verrätherifch 
verbrannt wurden, wol aber die Zahl der Verbrannten, Die 
feineswegs „einige Laufende” betragen Fonnte, da nad 
dem, was fo zu fagen vom Wahlplage nach Bafel berich- 
tet und von uns oben angeführt wurde, Die Summe aller 
Gefangenen nicht über 700 reichte, und ſich Tauſende von 
Gefangenen auch nicht fo leichter und alberner Weife Hät- 
ten in Scheunen einfperren und dort verbrennen lafjen. 1°? 

Nach der Schlacht bei Lipan z0g das Heer des Her- 
venbundes ohne Verzug weiter gegen Kolin, und belagerte 
die Stadt, wo fich der Waifenhauptman Capek und der 
Taboritenhauptmann Andreas Kerſkh mit jenen Brüdern 
eingeſchloſſen, denen es geglückt war, zu entrinnen. Nach 
kurzer vergeblicher Anſtrengung jedoch verglich man ſich 
dahin, daß beide Parteien Frieden machen, ihre Truppen 
entlaſſen und ſich vor Ende Juni's nicht wieder bewaffnen 
ſollten: indeſſen werde in Prag um Set. Johannis ein all— 
gemeiner Landtag des ganzen Königreiches abgehalten werden, 
zu dem ſich alle Gemeinden und Vorſtände der Taboriten 
und Waiſen ſtellen ſollten mit der Verpflichtung, den Be— 
ſchlüſſen desſelben unter der Strafe von 10000 Schock böh— 
miſcher Groſchen Folge zu leiſten. 188 

Sp wurde der Waffenlärm zum Schweigen gebracht, 
und der Friede Fehrte dem Lande wieder. Nur einige Ab- 


152) Der Prager Collegiat fagt: Qui capti sunt fugientes, in horreis 
prope Brodam concremati sunt bene ad noningenta; — et sic 
illa coadunatio latronum periit, et regnum coepit pacificari. (Ms.) 

153) Bartosek ©. 189, Scriptores rer. Lusatic. a. a. D. ©. 64. 
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theilungen vom Heere des Herrenbundes aus dem Piliner 1434 
Kreife wandten fich gegen Leitmeritz, um die Burg Kofto- 
mlat befreien zu helfen, die Damals Jafaubef von Wreſowic 
mit den Saazern, Launern und Schlanern belagerte. Und 
obwol von den bfutigen Fehden, Die zu Diefer Zeit in je- 
nen Gegenden zwijchen den verfchiedenen Parteien ftattfans 
den, viel erzählt wird, jo Außerten fie doch in dem Strom 
der Begebenheiten eine fo geringe Wirfung, daß uns nicht 
einmal befannt gegeben wurde, wer Darin Sieger blieb, 1°* 


154) Bartodef und die Scriptores rer. Lusatic. a. a. DO. Die Burg 
Koftomlat (jett Koftenblatt bei Teplis) im leitmeriger Kreife ge— 
hörte Albrecht von Duba, Landeomthur des deutſchen Ordens in 
Böhmen, und Sigmund Decinſth von Wartenberg vertheidigte fie 
gegen Jakaubek nur als Schirmvogt; wann fie in den Beſitz des 
Herin von Wiefowie Fam, deffen Nachfommen ſpäter „Koſtomlatſtys 
von Wiefowic” Biegen, ift bis jest nicht ermittelt. 


VBiertes Capitel, 
Die Compactaten. 


Veränderter Stand der Dinge; M. Johann Rokycana. Der 
Set. Sohannislandtag; die Kirchenverfammlung am Set. 
Safobstag. Verhandlungen de3 Tages zu Regensburg. 
Der Set. Gallilandtag zu Prag und die nach Eger ger 
fhieften Forderungen. Berathungen der Taboriten; Zus 
rückgabe der auswärtigen Schlöffer und Städte; Oftromet 
und Kolin. Brofop’s von Pilſen öffentliches Schreiben. 
Forderungen des Set. Valentinslandtags. Neue Legaten 
und Verhandlungen bei dem Tage zu Brünn. Die pol- 
nifchen Angelegenheiten und Korybut's Tod. Der Set. 
Matthätlandtag; Rokycana zum Erzbifchof gewählt. Innere 
Parteiunruben. Der Tag zu Stuhlweißenburg. Der Lands 
tag zu Iglau. Endliche Beitätigung und feierliche Ver— 
findigung der Gompactaten. Sigmund als König an— 
erkannt. 

(3. 1434 M. Juni — 1436 Aug.) 


1434 Es iſt unzweifelhaft, daß die Schlacht bei Lipan einen 
großen und wichtigen Umſchwung in Böhmen hervorbrachte. 
Schon vom erſten Beginn der Huſſitenunruhen ſahen wir 
zwei Mittelpunkte und ſo zu ſagen zwei Geburtſtätten nicht 
nur der Glaubensmeinung, ſondern auch der Kriegsmacht 
entſtehen und ſich organiſiren, zu Prag und zu Tabor; die 
Volkseinheit verfiel der Entzweiung, zwei ſelbſtſtändige 
Mächte, zwei Sonnen gleichſam, zogen alle übrigen Sterne, 
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Planeten gleich, in ihre Gravitationsiphären, die von einanz 1434 
der getrennt blieben und nur dann zufammenfloßen, wenn 
von ferne her noch eine dritte Sonne gegen fie auftrat; 
zu Prag hielt fich, wer immer den Grundfag dev Auctorität 
als die Hauptjchuswehr der bürgerlihen und Firchlichen 
Gejellfchaft anerfanntez zu Tabor, wer im öffentlichen Leben 
mehr der Vernunft und dev Freiheit des Individuums Gel- 
tung verfchaffen wollte; dort hatten die Barone, die gelehr- 
ten Magifter und die ftädtifchen Patricier mit den von ih- 
nen abhängigen Berfonen, hier die Städte, Die fleineren 
Edelleute, die Bauern und das dDemofratiiche Element über- 
haupt das Übergewicht; was jene an Zahl und materieller 
Macht voraus hatten, wurde durch größere Geiftesenergie 
bei diefen erſetzt. Bei Lipan erlitt aber Das zweite Ele— 
ment in jeder Hinficht eine jolhe Schwächung, daß es auf 
hörte, eine felbjtftändige Macht im Lande zu bilden; Die 
Sonne Tabors , verfinftert auf immer, wurde ein Planet, , 
der fich fortan gleich anderen um Prag drehte, den einzi- 
gen Schwerpunft des böhmifchen Volfes. Dadurch fehrte 
Böhmen befonders in politischer Hinficht in Die Bahn zu— 
rück, auf der es fih vor dem Beginn des Huſſitenkrieges 
befunden; die Ariftofratie behauptete wieder den eriten Platz 
bei der Landesregierung und führte das Scepter des Volkes; 
was früher hauptjächlich durch Prokop's des Großen Ein- 
fluß auf den Landtagen vorgewaltet und entjchieden Hatte, 
wurde jegt zur bloßen Oppofition einer gezähmten und un- 
ſchädlichen Minderzahl; auf dem Grabe der Demofratie 
wuchs fortan der Feudalismus je weiter, um jo mächtiger 
empor. 

Gleichwol wäre es irrig zu wähnen, durch Vernich- 
tung der Kriegsrotten jei auch die gefammte Macht der Ta- 
boriten und Waiſen überhaupt vernichtet worden, jo Daß 
man fpäter bei der Verwaltung des Landes feine Rückſicht 
mehr auf fie hätte zu nehmen brauchen. Das Beiſpiel Pil— 
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1434 ſens belehrte uns, welche Macht des Widerſtandes ſich in 
einer einzigen Stadt Böhmens zu zeigen vermochte, und 
die demokratiſche Partei zählte ihrer mehr als zwanzig in 
Böhmen; in Mähren gehörten ihr wenigftens Trebitfch und 
Ewandie an, wenn nicht mehr, in Ungarn Tyrnau, in 
Schleften Nimtfch, die einzelnen Burgen gar nicht gerechnet. 
Seit der Niederlage bei Lipan hörten alfo die Taboriten 
und Waifen zwar auf, dem Lande Gefege zu geben, allein 
noch niemand befaß eine ſolche Macht, daß er auch unab- 
hängig von ihrer Zuftimmung hätte regieren können; daher 
fonnte auch der Feudalismus mindeftens nicht fo ſchnell 
die Oberhand gewinnen. Bezüglich des Glaubens hielt fich 
die größere Zahl der böhmifchen Städte zu den Waiſen, 
die fich fchon am Anfange des Jahres 1432 eine Zeit 
lang zu Rofycanas Prager Partei geneigt hatten; folglich 
war es ihnen jest um fo leichter, etwas Ähnliches zu wies 
derholen. Der Hauptgewinn des Sieges bei Lipan fiel alfo, 
wenigftens im Anfange, nicht dem Kaifer, noch dem Ba— 
ſeler Goneil, noch dem Katholifenbunde in Böhmen, noch 
der Partei Pribram's in Prag, fondern nur den eifrigen 
Galirtinern zu, deren Haupt M. Johann Nofycana war; 
daher geriet) die oberfte Gewalt im Lande um deſto eher in 
ihre Hand, als auch der Landesverwefer Ales MWiestowfty 
zu ihnen gehörte, und Die Herren Meinhard und Nofenberg 
den Lesteren felbft wider Willen unterftüsen mußten. Eitel 
waren demnach die Hoffnungen, Die man fich bejonders in 
Deutfchland machte, als ob Kaifer Sigmund und Das 
Eoneil feinen Widerftand mehr in Böhmen zu befahren 
hätten. Und jemehr Anfehen, ja Furchtbarfeit, ſich an den 
Namen der Böhmen durch den Ruhm Fnüpfte, daß, was . 
allen Heeren des Kaifers und des Neiches durch alle ver- 
gangenen Jahre nicht gelungen, jest in kurzer Zeit zu Stande 
gebracht worden fei, indem die Böhmen nur von Böhmen 
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felbft Hätten überwältigt werden können: 155 eine um fo 
größere Unzufriedenheit entjtand in den Gemüthern bei der 
Nachricht, es habe ſelbſt dieſer Sieg der „treuen Böhmen“ 
noch nicht zum Frieden und zur Glaubenseinigung geführt, des 
langwierigen Streits ſei noch fein Ende, ja der Widerftand 
gegen das Bafeler Eoneil, obwohl geringer in feiner Trag— 
weite, gewinne durch die Eintracht der Böhmen noch mehr 
Kraft und Stärfe ald früher. Daher wurde auch der 
Mann, der als der Haupturheber diefer Trübfale galt, nicht 
fange darauf der Gegenftand eines um fo größeren Haſſes, 
je größer die Macht war, Die er im Volke ausübte: M. 
Johann Rofycana trat nach Briefter Prokop dem 
Großen in die erfte Stelle nicht nur des Einfluffes und 
des Anſehens bei den eifrigen Hufliten ein, fondern auch 
als Zielicheibe der Leidenichaft und der Verunglimpfungen 
von Seite der Gegner. 17° | 

Der auf den Sct. Johannistag nach Prag ausgefchries 
bene Landtag wurde ſowohl durch die Zahl der Glieder, als 
durch den Inhalt feiner Verhandlungen wichtig und entfcheis 
dend; gegenwärtig waren nicht nur Die böhmifchen, jondern 
auch die mähriichen Stände, und befonders viele Nitterz auch 
die Städte hatten dort ihre Abgeordneten; von Kaiſer Sig- 
mund famen als Gejandte Ulrich von Nojenberg, Buta von 
Gaftolowie und Erneſt von Wlafhim. Da follen nun viele 


155) Windek, indem er davon fpricht (Cap. 196, S. 1250) fügt hinzu: 
Nota prufe da, was groffer Macht das Fonigreich habe sc. 

156) Nur zu oft hört man auch von anderen Seiten den Tadel, Ro— 
fycana Habe wollen Erzbifhof von Prag werden, und jet damit 
von den Legaten für Die Compactaten gewonnen worden. Wie 
grundlos diefe Rede war, zeigt fein ganzes Leben, und wird aud) 
aus unferer weiteren Erzählung Klar werden. Seine Nachgiebig- 
feit bezog fich immer nur auf Nebenfachen; in Betreff der Haupt: 
und weentlichen Grundfäge war feine Überzeugung unwandelbar, 
Den Legaten aber fam es niemals in den Sinn ihn zum Erz: 
bifchof zu machen. 


1434 


24 Juni 
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1434 ſchöne Neden 1?” von Cintracht, Liebe und Frieden aller 


Söhne des Waterlandes zu hören gewefen fein; man fchil- 
derte eifrig Die Nothiwendigfeit der vffentlichen Ordnung 
und des Gehorfams im Lande, und e8 wurde allgemeines 
Vergeſſen deſſen begehrt und geboten, was bisher Beflagens- 
werthes zwifchen den Parteien vorgefallen. Der größere 
Theil der MWaifenftädte ließ fich ohne viele Umftände willig 
finden, dem Bunde mit den Baronen beizutreten, am läng- 
ften widerftrebten Kolin, Tabor, Piſek, Saaz und Jung— 
bunzlau, bis fich endlich auch der Waifenhauptmann Capek 
und der Taboritenhauptmann Niklas von Padakow zu einer 
Art Vergleiches herbeiließen. Die Herrſchermacht Ales 
MWiestowify’s von Rieſenburg erlangte erſt Dadurch allge— 
meine Anerfennung und wirkliche Kraft; doch befanden fich 
unter den ihm beigegebenen Näthen auch einige, die von 
den Waifen ernannt worden waren. Es wurde ein allgemeiner 
Landfriede zwifchen allen Utraquiften und ein einjähriger 
Waffenſtillſtand mit der ganzen römiſch Fatholifchen Partei 
verfündigt; in den Kreifen wurden eigene Hauptleute zur 
Wahrung der Ruhe und Ordnung aufgeftellt, die fich in 
jchwierigen Angelegenheiten an den Landesverweier und 
deffen Räthe zu wenden hatten; die Prieſter follten um Ja— 
fobi eine allgemeine Berfammlung zu Prag halten, um fich 
über die Glaubensartifel zu einigen; Die Nechtspflege follte 
überall durch ordentliche Gerichte gehandhabt und jede Ge- 
waltthat mit dem Galgen ohne Verzug und Barmberzigfeit 
beftraft werden; die Kriegsgefangenen jollten ſämmtlich bin- 
nen zwei Wochen die Freiheit erhalten, Die aus den Städten 
und dem Lande Geflüchteten nur mit Einwilligung ihrer 


157) Die ausführlichiten Nachrichten von diefem Landtage hat uns 
Ulrich Stodel in einer Handichrift der bayrifchen Staats-Biblio- 
thef zu München (Cod. bavar. 1585, fol. 51 und 52) erhalten, 
wo es heißt: »Derselben samnung vnd tag sind hübsch red er- 


gangen von aynigkeit vnd frid desselben reichs ete.« 
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Gemeinde zurücfehren fünnen; Geld follte nirgends geprägt 1434 
werden dürfen, als in Kuttenberg, Wechjelbänfe jedoch foll- 

ten ſowol in Kuttenberg errichtet werden, als in Brag u. ſ. w. 
Den Abgeordneten des Kaifers ertheilte man zur Ant— 
wort, das Land wolle mit Sr. Majeftät unmittelbar felbt 
durch ordentliche Gefandte unterhandeln, Die es zum 

15 Auguft nach Regensburg abzufchieen gedenfe; fie möch- 

ten daher ihren Herrn bitten, daß auch er zu Diefem Tage 
zuverläffig fomme, und ihn ja nicht verfäume. Auch wurs 

den fogleich zu bevollmächtigten Gefandten gewählt vier 
aus dem höhern Adel: Meinhard von Neuhaus, Wenzel 
Strajniefy von Krawar, Hynce Ptacef von Pirkſtein und 
Heinrich von Wartenberg; dann vier aus dem minderen Adel: 
Wilhelm Koftfa von Boftupie, Niklas Sofol von Lamberg, 
Benes von Mofrowaus und Johann Capek von Sanz fer— 

ner vier Bürger: Johann Welwar aus dev Altftadt und 
Maxrik aus der Neuftadt Prag's, einer aus Sau und’ 
einer aus Königgrätz; endlich zwei jchon oft genannte Ma— 
gifter und Priefter: Johann Rokycana und Martin Lupak, 
Beachtenswerth ift diefe neue umd ftrenge Gliederung der 
Stände unter einander auf dem eriten Landtage nach der 
Schlacht bei Livan. Der Landtag dürfte bis zum 5 Juli 5 Juli 
gedauert haben. 19° 

Minder günftig war der Erfolg bei der zu Jafobi in Prag 25 Juli 

gehaltenen Verfammlung der Geiftlichen. Freilich fand das 
Glaubensbefenntniß im Sinne Rokycana's jest mehr Beifall, 

als irgend jemals früher, da ihm auch viele Waifenpriefter 
beitraten; der Synodalbejchluß beitimmte in 19 Artifeln ges 


158) Nachrichten von dem Sct. Johannislandtag finden fich nicht nur 
in den fhon angeführten Quellen, fondern auch in den bei Manft 
XXIX, 594, 637, 645, und im Archiv Cesky III, 418, gedruckten 
Schreiben. Bergl. Bariosef S. 190. Stari letopisowe ©. 90 
u. ſ. w. Die gewählten Gejandten gibt am genaueften Th. Haſel— 
bach an. (Ms.) 
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1434 nau, was man zu glauben und wie man fich zu verhalten 


habe nicht blos bezüglich der vier Prager Artifel, fondern 
auch anderer Wahrheiten der chriftlichen Religion. 1°? Da 
aber Diejenigen Prager Magifter, die fich bereit dem Bar 
jeler Eoneil unterworfen hatten, dieſem Bejchluffe im Ber: 
trauen auf den Schug Herrn Meinhard's von Neuhaus 
opponirten: 160 fo ift es fein Wunder, daß auch die Tabo— 
ritenpriefter namentlich gegen die Artikel von der Transſub— 
ftantiation, von den fieben Sacramenten, von der Anrufung 
der Heiligen, dem Fegefeuer und den Geremonien der 5. 
Meſſe fich erklärten. 161 

Kaifer Sigmund, der am 12 Mai Bafel verlaffen und 
vergebens einen allgemeinen Reichstag nach Ulm berufen 
hatte, eröffnete von hier aus am 13 Juli dem Bafeler Eon 
eil feinen Wunfch, e8 möchten nach Regensburg zum 15 
Auguſt neue Legaten abgeſchickt werden, die in feiner Ges 
genwart mit den Gejandten des Königreiches Böhmen einen 
Endvergleich abjchließen follten. Das freundliche Berhältniß 
zwifchen dem Kailer und Goneil hatte in der legten Zeit zu 
erfalten angefangen, weil das Concil nach der Anficht des 
Kaifers fowol gegen den Bapft, ald gegen die weltlichen 
Fürften allzuviel fich anmaßte, in Betreff der Kirchenreform 
aber feinen jo großen Fleiß und Eifer entwidelte, ald man 
erwartet hatte; 16° dagegen fiel der Kaifer beim Concil in 
159) Gedruckt ift die Urkunde bei Manft XXXL, 279, und in dem zu 


Baſel 1568 herausgegebenen Buche »Confessio Waldensium« 


(S. 378—387), 

160) Diefe Oppofition der Prager Magifter beftätiget Thomas von 
Hafelbach. (Ms.) 

161) Die Antwort der Taboritenpriefter findet fich in dem erwähnten 
Buche »Confessio Waldensium« S. 387—396. 

162) Nach Carlier's Tagebuh (zum 7 Mai 1435) »reformatio usque 
nunc divina providentia erat dilata, quia si esset completa, vix 
possent patres concilii (Basiliae) retineri.« So foll Cardinal 
Sultan in einem vertraulichen Schreiben an die Pegatın gefehries 
ben haben. 
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den Verdacht, als Halte er e8 mehr mit dem Papſte, denn 1434 
mit ihm: nichts Deftoweniger wurde, da jowol das Concil, — 
als der Kaiſer die Hoffnung hegten, die böhmiſchen Angele— 
genheiten würden zu Regensburg einem glücklichen Ende 
zugeführt werden, eine ſehr zahlreiche und anſehnliche Ge— 
ſandtſchaft von Baſel abgeordnet, deren Haupt wieder Biſchof 
Philibert, erſter Redner aber Palomar war. Dieſe Legaten 
trafen am 16 Auguſt in Regensburg ein, nach ihnen etwa 16Aug. 
um eine Stunde fpäter die böhmifchen Gefandten mit 400 
Berittenenz der Kaifer jedoch langte erft Samftags am 21 
Auguft an, da er unterwegs, in feinem eigenen Reiche, von 
einem Edelmann Namens Abensberg überfallen und beraubt 
worden. Die Unterhandlung begann gleich des nächften Ta- 

ges am Sonntag, und währte eine ganze Woche; doch 22Nug. 
wurden der Kaifer und das Concil bezüglich der gehofften 
Wilffährigfeit dev Böhmen bald enttäufcht, indem die ganze 
Regensburger Berhandlung die böhmifchen Parteien auch‘ 
nicht um einen Schritt näher brachte, als fie vor einem 
halben Jahre gewejen waren.!63 Die Böhmen erklärten fich 
freilich bereit, Sigmund als ihren Herrn anzunehmen, allein 
unter der Bedingung, daß er dem Lande zur Eintracht und 

zum Frieden verhelfe; zu Diefem Ende fei es vor Allem 
nöthig, daß fich alle Bewohner Böhmens und Mährens 

zur Communion unter beiderlei Geftalten verbünden; Die 
Bafeler Gejandten hätten in den früheren Unterhandlungen 

eine folche Kommunion, wenn fie mit Erlaubniß der Kirche 
geſchehe, ſelbſt als zuträglich und heilſam anerfannt ; 

man fordere alfo nichts weiter, ald den aufrichtigen Willen 

des Concils, Daß e8 das, was mit feiner Erlaubniß gut 

ift, allen Böhmen und Mährern und deren Anhängern über- 


163) Joh. de Segovia: Expedita diaeta (Ratisbonensi) secuta minime 
fuerant, quae ex ipsa eventura primo autumabantur: adeptio 
regni Bohemiae, pro qua Imperator, et acceptatio firma arti- 


eulorum fidei pro qua instabat sancta synodus. 


12 


1434 


23 Aug. 


26Aug. 
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haupt geſtatte und empfehle, und der Kaiſer ſollte ſich daher 
angelegen ſein laſſen, daß der gute Wille des Concils zur That 
werde. Nebſt dieſen Haupt-Wünſchen, erklärten die Geſandten, 
hätten ſie noch einige andere vorzubringen, welche das all— 
gemeine Wohl Böhmens und Mährens beträfen. Der Kaiſer 
äußerte in einer ausführlichen böhmiſchen Rede (obwol in 
Gegenwart der Baſeler Geſandten), daß auch er, als geborener 
Böhme und Prager, der Nation angehöre, und nicht als 
ein Fremdling angeſehen werden wolle; daß weder der Adel, 
noch das gemeine Volk Böhmens das Recht gehabt, ihn aus— 
zuſchließen, da er großmütterlicherſeits in gerader Linie von 
dem Manne abſtamme, der zuerſt vom Pfluge auf den Thron 
ſeines Vaterlandes berufen worden; daß fein Water noch 
bei Groß und Klein im gefegneten Andenfen lebe, und daß 
er jelbit fein jehnlicheres Berlangen trage, als fein theueres 
Vaterland nach jo vielen Stürmen wieder im Frieden und 
chriftlicher Ordnung aufblühen zu ſehen; Daß er folglich be- 
reit fei, alles anzuhören, was zu Diefem Zwede werde be- 
antragt werden, Daß er ſich aber, wie billig, über Die welt- 
lichen Dinge mit den Baronen, über die geiftlichen mit den 
Gefandten des Concils berathen müfle. Mit den Lesteren, 
die vor Allem die Beftätigung Der bereit entworfenen 
Gompactaten verlangten, entitand (am 23 Auguft) langer 
Streit darüber, was und wie am 30 Novembre 1433 von 
beiden Seiten geiprochen und verhandelt worden, bis Die 
Böhmen endlich unter dem Vorwande, fie ſeien vom Land- 
tage nur an den Kaifer und feineswegs an fie gejchiet, alle 
weitere Unterhandlung mit ihnen abbrachen. Die gegenfeitige 
Mipftimmung nahm zu, als einer von den böhmijchen Ge— 
fandten, Matif von Prag, am 26 Auguft zu Regensburg 
ftarb, umd die Legaten nicht zugeben wollten, daß er gleich 
anderen Leuten ehrenvoll begraben werde; ferner als Herr 
Wilhelm Koftka einft in Die Dominifanerficche eintrat und 
die dortigen Mönche ihn mit Gewalt herausführten. Nur 


— — 
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darin gefchah ein Fortfchritt, daß man in Regensburg auch) 1434 
von der Wahl eines Prager Erzbifchofs und zweier Biſchöfe 
und von ihrem, fowie aller anderen Priefter, Werhältniffe 
zur Kelch-Frage zu reden begann; wobei die Legaten den 
Böhmen die Verficherung gaben, daß dieſe alle jchuldig fein 
würden, jedem, der e8 den Gompactaten gemäß begehen 
werde, die Communion unter beiderlei Geftalten zu extheilen, 
und daß diejenigen, die fich defien weigerten, in ihrem Amte 
weder gefchüst, noch geduldet werden follten. Was man mit 
dem Kaifer über politifche Angelegenheiten verhandelte, iſt 
uns nicht hinlänglich befannt; nur das wifjen wir, Daß vor 
Allem verlangt wurde, die Huffiten follten Sigmund zwei 
Städte, die fie in Ungarn noch immer befegt hielten, 164 
abtreten, und daß fich Gapef hierzu bereit zeigte, jedoch er— 
flärte, feine Macht im Lande fei nach der großen in Böhmen 
vorgegangenen Veränderung dahin gejchwunden, und er 
fönne fich deßhalb zu nichts verpflichten. Da die böhmifchen‘ 
Herren des Katholifenbundes auch zahlreich zum Kaifer nach 
Regensburg gefommen waren, fo vedeten ihnen die Land- 
tagsabgeordneten zu, fie möchten um des Friedens ihres 
Baterlandes willen gleichfalls den Compactaten und der Com— 
munion unter beiderlei Geftalten beitreten: Diefe antwor— 
teten aber, fte könnten nur thun, was ihnen von dem Concil 
und den Legaten werde befohlen werden. Ulrich von Ro— 
jenberg ließ fich gegen die Legaten verlauten, fie möchten 
ihm nur Geld gemug geben, dann werde er alle Böhmen, 
ob fie wollten oder nicht, zum Fatholifchen Glauben brin- 
gen;!6° doch trug man in Regensburg nur dafür Sorge, daß 


164) Eine von diefen Städten war Tyrnau, die andere wird nicht ge- 
nannt Mir wiffen jedoch, daß Johann Smifauffy von Z3där da- 
mals Topoldan in der Neutra’er Gefpanfchaft befegt hielt. Ob 
Sfalie auch in den Händen der Huffiten war, wie Einige behaup- 
ten, iſt uns nicht befannt. 

165) Garlier erzählt, wie Sigmund am 29 Auguft fich gegen die Le— 


ie» 
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1434 da8 freundichaftliche Einvernehmen zwifchen den Herren 


23 Dct. 


Meinhard und Ulrich gehörig befeftigt wurde. Endlich gingen 
die Parteien am Anfange September mit dem Befchluffe 
auseinander, Die ganze Negensburger Verhandlung dem 
Landtage befannt zu geben, der am nächftfünftigen Set. 
Gallitage zu Prag zufammen treten werde, und feine Ant 
wort dem Kaifer nach Ungarn, dem Goneil nach Eger zu 
fenden. 166 

Diefer Set. Gallilandtag in Prag verfammelte fich, 
wie gewöhnlih, um eine Woche fpäter, am 23 October, 
und wurde wieder fehr zahlreich. Obwol ung feine ſämmt— 
lichen Verhandlungen nicht genau befannt find, jo willen 
wir doch, daß fte viel dazu beitrugen, Das Land zu bejchwich- 
tigen und Die verfchiedenartigen Differenzen zwifchen dem 
böhmifchen Wolfe und dem Bafeler Concil zu mindern. Es 
wurde da befannt gemacht, was auf dem Regensburger 
Tage und in der Priefterverfammlung um Set. Jacobi ver: 
handelt worden war, und in Erwägung gezogen. Ein Haupt- 
fortfchritt gefchah durch die Bewilligung, daß der Kelch in jenen 
böhmifchen und mährifchen Städten, wo er bisher geherricht, 
auch in alle Zufunft gefchlist werden müſſe, daß aber die 
Kommunion unter einer Geftalt dort, wo fie bisher ftatt- 
gefunden, auch fpäter beibehalten werden fönne; es wurde 
alfo wenigftens die örtliche Freiheit der Religionsunterfchiede 


gaten geäußert, ut sacrum concilium subveniret baronibus fide- 
libus, qui sunt in Bohemia, de subsidio semidecimae, ut ipsi 
possent expugnare infideles. — — Etiam D. de Resis dixit 
ad partem praefatis legatis, quod si haberet subsidium, ipse 
vellet taliter facere, quod ipsi infideles de regno Boemiae fie- 
rent boni, vellent nollent. 

166) Nebit den Tagebüchern Carlier's und Anderer enthält befonders 
die Handfchrift im Wittingauer Archiv A, 19 fehr ausführliche 
Nachrichten von dem Tage zu Negensburg. Im Drude ift hievon 
noch wenig befannt. Vergl. jedoch Andreas Ratisbon. ap. Eccard. 
I, 2166—67, ap. Boecler. 54, 55. 
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anerfannt, und geboten, alle Städte, Flecken, Schlöffer, Veften 1434 
und Dörfer ämtlich zu verzeichnen, die Damals unter beiderlei 
Geftalten oder unter einer allein communicirten. In Betreff 
des Erzbifchofs und der zwei Suffragan-Bifchöfe wurde be- 
ſchloſſen, daß fie nach dem althergebrachten Gebrauche vom 
Bolfe und der Priefterfchaft gemeinschaftlich gewählt werden 
follten; dem Coneil oder dem Papſte, von dem fie beftätigt 
würden, follten fie unter den ſchon am 11 Auguft 1433 
vermeldeten Bedingungen Gehorfam geloben, ihnen aber Die 
ganze utraquiftifche und übrige Geiftlichfeit gehorchen; Die 
firchlichen Amter und Würden in Böhmen und Mähren 
überhaupt follten nicht Fremdlingen vergeben, und Niemand 
an was immer für eine Firchliche Inftanz außerhalb Böh— 
mens appelliven oder vor dieſelbe citirt werden dürfen. Diefen 
Beichlüffen gemäß wurde eine Schrift verfaßt, nicht an Das 
Bafeler Eoneil, fondern an defien Gefandte, die mit den 
Böhmen zuerft in Prag und dann in Regensburg verhan— 
delten, und die Bitte an fie geftellt, fie möchten fich für Die 
Beftätigung diefer Artikel verwenden; die Schrift wurde am 
8 November den Egerern überfandt, damit fie diefelbe an 8 Nov. 
Ort und Stelle beförderten. 16° In den einheimifchen Firch- 
lichen Verhältniffen ereignete fich auf Diefem Landtage Die 
wichtige Veränderung, daß die Waifenpriefter in großer 
Zahl mit Rokycana fich vereinigten und aufhörten eine 
eigene Partei in Böhmen zu bilden, fo daß von Diefer Zeit 
an von den Waifen gar nicht mehr die Rede ift; 16° einige 
von ihnen, die fich einem folchen Schritte widerfegten, traten 
fpäter ganz den Taboritenprieftern bei, wie 3.3. M. Peter 
Payne, Johann Néèmec von Saaz und Andere. Hinfichtlich 
des Streites zwiſchen Rofycana und den Taboriten compro- 
mittirten beide Parteien auf M. Peter Bayne, daß derjelbe 
namentlich die Fragen über die fieben Sacramente, die Anz 


167) Gedrudt ift fie bei Martene VII, 670, und Manfi, XXX, 668. 
168) »Stari letopisowe« S. 90, 91. 
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1434 vufung der Heiligen, das Fegfeuer und die Geremonien der 
heiligen Meſſe im Sinne der Lehre Huflen’s, Wiklef's und 
feiner eigenen entjcheide, jedoch immer mit Berüdfichtigung 
der zu Eger angenommenen Richtiehnur; bloß die Frage Über 
die Transfubftantiation wurde feiner Enticheidung nicht 
überlaffen. Dadurch aber, daß Payne mit feinem wichtigen 
Spruche volle zwei Jahre zögerte, ergab fich für die Tabo- 
ritenpriefter wahrjcheinlich das einzige Übriggebliebene Mittel, 
auf rechtlicher Grundlage wenigftens für eine Zeit Ruhe zu 
genießen. 169° Mas auf demfelben Landtage in politifcher 
Hinficht vorgenommen wurde, ift und noch weniger befannt, 
obwol fich nicht zweifeln läßt, daß ſchon damals jene Wünfche, 
des Adelftandes für fich und des Bürgerftandes gleichfalls 
für fich, zur Sprache famen, die Kaifer Sigmund vor feiner 
Ankunft im Lande vorgelegt werden jollten, und die wir 
aus dem nachfolgenden Set. Balentinslandtage näher fennen 
lernen werden. Auch jcheint es, daß über die Rückgabe jener 
föniglichen Schlöffer und Burgen, in deren Beſitz die Ta- 
boriten und Waifen während der legten Jahre bejonders 
in Mähren, Schleften und Ungarn gelangt waren, ange 
gelegentlich verhandelt wurde, und daß die Waifen hierin 
eine größere Nachgiebigfeit bezeigten, als die Taboriten; 

wenigſtens waren Dies Die Dinge, die zu jener Zeit jowol 
Kaifer Sigmund, als der Regierung in Böhmen am meiften 

zu Schaffen gaben. Der Landtagsbeichluß wurde dem Kaifer 

durch eine eigene nach Preßburg abgefertigte Gefandtichaft 

befannt gegeben, und das Erſuchen an ihn geftellt, ex möchte 

alle Parteien auf den Tag der Stuhlfeier des h. Petrus 

(22 Februar 1435) zu einer Zufammenfunft in Brünn 

beicheiden. 
Durch Herren Ulrich von Rojenberg, den nächften Nach- 
169) Nicolai de Pelhfimow chronicon sacerdot. Tabor. (Ms.) und 


aus ihm J. Cochlaeus hist. Hussit. &. 379 (Cochlaeus fchreibt 
jenes Werf irriger Weife einem gewiſſen Johann Lukawec zu.) 
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bar und bitterften Feind der Taboriten, erhielt damals ſowol 1434 
der Kaifer, als das Concil Nachricht von ihren geheimen 
Rathichlägen und Verträgen, 170° aus denen erhellte, wie 
dieſe Secte felbft nach der großen Niederlage bei Lipan nicht 
aufhörte auf Krieg zu finnen, und wie nöthig es war, Die 
böhmifchen Herren überhaupt und bejonders Nofenberg mit 
Geld zu unterftügen, damit Tabor nicht wieder zu einer ges 
fährlichen Macht erwachje. Die Taboriten, heißt es, bevath- 
jchlagten unter einander über die Urfachen ihres Unglüdes, 
und fanden fie vor Allem in ihrer Nachgiebigfeit und Ver— 
träglichfeit, daß fie das Beiſpiel Züfn’s verlaffen und un- 
aufrichtige Leute unter fich aufgenommen, Die nicht des 
göttlichen Gejeges, jondern weltlichen Gewinnes wegen fich 
zu ihmen gejellt und fie hinterliftig verrathen hätten, fobald 
der König von Ungarn und das Bafeler Eoneil fie mit 
reichlihen Gaben an fich zu locken begonnen. Da fte daher 
befonders von dem Adel betrogen worden feien, fo follten fie 
fich fünftig vor ihm hüten und Feine Freundfchaft mit ihm 
eingehen, noch dem Kaiſer glauben, der fich freundlich gegen 
fie geftellt und ihnen doch auswärtige Kriegsdienite ange— 
tragen habe, um fie defto leichter aus dem Wege Schaffen 
und unterdrüden zu können. Ihre Hauptforge müſſe dar 
auf gerichtet fein, fich die Städte, Schlöſſer und feften Bläße, 
in deren Beſitze fie feien, zu erhalten; fie müßten fich im 
Stillen wieder zum Kriege rüften; der alte Kaifer werde 
nicht lange leben, das Baſeler Goneil bald auseinander 
gehen, und dann hätten die Deutfchen, wie die Ungarn 
genug Daheim zu thun; Dann werde es an der Zeit fein, 
dem Beifpiele Zijfa’s zu folgen und die Macht und Herr— 
Ihaft in Böhmen an fich zu ziehen; fei auch die Zahl und 


170) Sie erhielten fih in der Parifer Handfchrift, 3.1503, fol, 120— 
125, und in der Wiener Handfchrift, 3.4704, fol. 254. Den Ba— 
feler Gefandten famen fie in Wien im Monat März 1435 in die 
Hände, fammt der Bitte um Subfivien. 
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1434 Stärfe der Taboriten herabgekommen, fo ſei fie doch noch 


21 Der. 


15 Der. 


immer größer, als fie am Anfange der Kriege gewefen, und 
der Sieg werde nur von ihrer Tüchtigfeit abhängen. Aus 
einer anderen Schrift erfahren wir, daß die Taboriten 
unter ihrem Hauptmann Johann Rohat von Duba, na> 
mentlich die Abgeordneten der Städte Pifef, Prachatic, 
Wodnan, Königgräs, Königinhof, Saromet, Caslau, Nimburg, 
Jungbunzlau, Trebie und Ewankic am 21 December und 
in den darauf folgenden Tagen eine Berfammlung zu Tabor 
hielten, um fich zu berathen, wie fte fich vor den feindlichen 
Anfchlägen, namentlich von Seiten Kaifer Sigmund's und 
feiner Helfer zu hüten hätten, und daß fie mit Erneuerung 
ihrer alten Verträge ein neues Waffenbündnig fchloßen, und 
zugleich mit dem Bunde des Herrn Jafaubef von Wiefo: 
wie Abrede nahmen, in welchem fich namentlich die Städte 
Saaz, Laun, Leitmerig und Schlan befanden. Jedoch in 
allen diefen Angaben, wenn wir fie auch für unverfälfcht 
gelten laſſen, ift nichts zu gewahren, was auf wirfliche 
Pläne und Vorbereitungen hinwieſe, den allgemeinen Frieden 
jener Zeit unmittelbar zu ftören. 

Einer der angefehenften Taboritenführer, Briefter 
Bedtich von Strajnie, war unlängft in die Hände der Feinde 
gerathen; er wurde nämlich von dem fchleftichen Herrn Hain 
von Cirnau, der ſchon vor einigen Jahren ſich den Taboriten 
angeſchloſſen hatte, am 11 Auguſt 1434 auf deſſen Schloß 
Falkenſtein geladen, dort des Nachts durch ſchnöden Verrath 
gefangen genommen, und nach der Stadt Schweidnitz in 
Haft geliefert. Dies kam den Schleſiern wie eine Art Sieg 
zu Statten; denn der böhmiſche Landesverweſer Herr Ales 
begab ſich am 15 December mit Biſchof Konrad nach Breslau, 
und ſchloß dort mit den Schleſtern den Vertrag, daß die 
zwei Städte Nimtſch und Ottmachau, welche die Böhmen in 
Schleftien noch immer beſetzt hielten, gegen eine gewiſſe 
Summe Geldes und die Auslieferung Bedtihs und ‘Peter 


Verhandlungen d. Taboriten; Zurückgabe d. Schlöffer. 185 


Polak's, deffen wir fchon früher erwähnten, ihnen abgetreten 1435 
werden follten. So gejchah es, daß am 5 Januar 1435 5 Ian. 
Prieſter Bedtich die Freiheit erhielt, der Bifchof vor Breslau 
wieder zum Beſitz von Ottmachau und Werben gelangte, 
die böhmifchen Befasungen Schleften verließen, und Alles, 
was die Böhmen zur Befeftigung von Nimtſch gethan hatten, 
von den Schleftiern unverzüglich zerftört wurde, 171 MWahrs 
fcheinlih durch Zuthun und Vermittlung desſelben Ales 
von Niefenburg wurden Kaifer Sigmund nicht lange darauf 
auch die Stadt Tyrnau und alle Schlöffer abgetreten, welche 

die Böhmen in Ungarn befest hielten, jedoch für baares 
Geld. "7? In Mähren wurde die taboritifche Beſatzung der 
Stadt Ewaniice CEibenihig) durch das Heer des Adels- 
bundes, das Herzog Albrecht von Ofterreich hatte dahin 
ausrüden laffen, am Anfange Mai's 1435 vertrieben, und 

die Einwohner mit Gewalt zur Annahme der Kommunion 
unter einer Geftalt zurücgebracht; nur Trebil blieb Dort, 
noch ferner in der Macht der Taboriten. 

Daß in Böhmen Herr Ulrich von Roſenberg mit den 
Taboriten neuerdings Friegte, und daß die Etadt Sobeslau 
von Legteren in Brand geftedt wurde, erfahren wir aus 
dem zu Preßburg vom 19 Februar datirten Schreiben des — 
Kaiſers, worin er Roſenberg damit tröſtete, daß ihm ſein 
Schaden ſehr zu Herzen gehe, als ob er ihm ſelbſt wäre 
zugefügt worden, 73 Später am 17 März wurde auf Drag 


171) Martin von Bolfenhain in seriptor. rer. Lusatic. S. 367 — 369. 
Nofig bei Sommersberg I, 77. Stari letopisowe ©. 91. Hand— 
fhrift der Breslauer Bibliothek I, F. 327 u. a. m. 

172) Sigmund jchrieb am 31 Jan. 1435 an Ulrich von Rofenberg, 
daß er ihm die verlangte Hilfe nicht ſchicken könne, weil „er für 
diejenigen Schlöffer Zahlung leilten müſſe, welche die Böhmen in 
Ungarn bejegt hielten“ und er das Geld ſelbſt mit Hilfe Herzog 
Albrecht's in Wien nur jchwer habe auftreiben können. Siehe 
Archiv Cesky I, 40. 

173) Siehe Archiv Cesky I, 41, und das Schreiben Erneſt's von Wla— 
&ım ebendaſelbſt II, 10. 
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1435 Befehl der Landesregierung vom Herrn Hynce PBtacef von 
Pirfftein und anderen Herren die Burg Oftromei an 
der Moldau eingeſchloſſen; diefe wollte dev Taboritenhaupt— 
mann Philipp von PBadatow unter gewiffen Bedingungen 
zwar übergeben, doch die Barone wünfchten fie bedingungs— 
(08 in ihre Hände zu befommen, fonnten aber mit Gewalt 
nicht8 ausrichten und mußten dennoch in Folge eines Ver— 

22 Mai trages die Belagerten am 22 Mai nah Tabor entlafien, 
worauf erft Diefe wichtige Burg in Brand geftedt und zer- 
ftört ward. Lomnic bei Wittingau, vom Herrn Ulrich von 
Nofenberg zu Ende ded Monats März gleichfalls einge: 
jchlofjen, wehrte fich neun Monate lang, bis es Herr Ulrich 
für 500 Schod böhmifche Grofchen von der taboritifchen 
Befagung erfaufte. Im Anfang Mai's begann Herr Diwis 
Borek von Miletinef mit den Bragern auch die Stadt Kolin 
zu belagern, wo fich unter Bedtich von Stragnic etwa 500 
einftige Krieger Zizka's und Prokop's vertheidigten; auch 
hier endete der Kampf mit einem Vergleich von uns unbe- 
fanntem Inhalt. 74 Aus allem dem ift erfichtlich, daß da— 
mals die Taboriten, ftetS noch eine anfehnlihe Macht im 
Lande bildend, den Krieg zwar nicht herausforderten, aber 
auch nicht fürchteten, und offener Gewalt fich erwehrend, 
gütliche Verträge immer gern eingingen. 

Die eifrigeren Galirtiner, Die fich vor einigen Jahren 
noh mit der Hoffnung getäufcht hatten, Die Chriftenheit 
werde durch ihr Zuthun fowol im Glauben, als in der Kir- 
chenverfaßung reformirt werden, beobachteten von der Zeit 
an, wo die Unterhandlungen mit dem Baſeler Coneil ftatt- 


174) Der Eroberung von Ewandic und der Belagerung von Oſtromeẽ 
und Kolin gefchieht Erwähnung in dem Tagebuche Garlier’s. (Ms. 
weiter unten.) Befannte Nachrichten geben Bartosek S. 192, 
Stafi letopisowe ©. 91, 92. Siehe auch das Schreiben der Ba- 
feler Legaten an das Goncil ddo. Viennae 11 Mai 1435, bei 
Martene VII, 813, Manft XXX, 916. 
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fanden, mit Mipfallen, wie die Böhmen je weiter, defto 1435 
mehr nachgeben mußten, und wie das Maß ihrer Berech- 
tigung der römischen Kirche gegenüber fich von Tag zu Tag 
verringerte, Das Mipvergnügen fteigerte ſich bei Vielen fo 
hoch, daß fie jchon verlangten, alle Unterhandlungen mit 
Bajel jollten abgebrochen, und die bisherigen Verträge nicht 
zu Ende geführt, fondern für null und nichtig erklärt werden; 
und dieſe Geſinnung verbreitete fich im Wolfe auf fo ger 
fährliche Weife, daß im Anfange des Jahres 1435 Magiiter 
Prokop von Bilfen Ceinft einer der beften Freunde und vor- 
nehmfter Helfer Huſſen's, der fich aber bereits dem Bafeler 
Eoneil unterworfen hatte) für nöthig erachtete, öffentlich da— 
gegen aufzutreten und im einer bejondern Schrift Dem böh— 
miſchen Volfe darzulegen, wie billig, heilfam und ehrenvoll 
für dasjelbe die Gompactaten find. Er erinnerte, wie es 
fich gemäß der heil. Schrift, namentlich gemäß den Briefen 
des heil. Baulus und des heil. Petrus gezieme, nicht nur 
guten, jondern auch Ichlimmen Obrigfeiten und Herren zu 
gehorchen, und wie die Böhmen bisher immer im Gehorfam 
höherer Gewalten geftanden; er lobte fie zwar, daß ſie fich von 
der Wahrheit nicht haben abbringen lafjen, und vielmehr Die 
Waffen zu ihrem Schuge ergriffen: jegt aber, ſchrieb ex, wo 
dieſe Wahrheit volle Freiheit genießt, haben wir feine Urfache 
zu weiterem Widerftand, außer wir wollten überhaupt unter gar 
feiner Regierung ftehen und uns alles aneignen, weſſen wir 
uns im Kampfe bemächtigt; dann jedoch Fönnten wir nicht 
jagen, daß uns nur an der Wahrheit und Gerechtigfeit ge- 
legen war, ja wir würden die Schwüre brechen, die wir 
geleiftet; und wenn uns auch im Kampfe das Glück eine 
Zeit lang begünftigte, einmal müßte der Krieg doch ein Ende 
nehmen, und ehe wir die ganze Chriftenheit überwänden, 
würden wir alle zu Grunde gehen. „Und laffet uns be- 
denfen, wo find und welchen Gewinn haben alle unfere 
bereit3 umgefommenen größten Helden und Heerführer? 
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1435 Wer wird ung fünftig Glauben beimeffen und mit uns ver- 


handeln wollen, wenn wir nicht. halten, was wir bei den 
Verhandlungen ausgemacht und verfprochen? Kehren wir 
uns Daher nicht an jene, die und von dem Gelöbniffe der 
Einigfeit und des Friedens abbringen wollen, indem fie dies 
jenigen ſchmähen, die die beſchworene Einigfeit halten; Fehren 
wir ung auch nicht am jene, die uns vor Überliftung in den 
Glaubenswahrheiten warnen; denn mit allem dem wollen fie 
nur brechen, was fte gefchworen, ihre Demüthigung und Die 
Schmälerung ihrer Herrfchaft beforgend, da wir uns ja 
gegen Überliftung mit klugen Bedingungen und Verträgen 
wahren fünnen. Bedenken wir alfo, daß man uns bereits 
den Sieg fo zu fagen über die ganze Welt zuerfennt, und 
daß wir vor aller Welt jo großer Ehre genießen, daß ung 
alles gleichfam von ſelbſt zuftrömt, was wir nur verlangt 
und gewünfchtz erbarmen wir uns über uns felbft und 
über die Armen in unferem Lande, und verwerfen wir nicht 
fo viel Breis und Ruhm vor Gott und den Menfchen ; 
laffen wir uns nicht beivren und verwirren durch unheilige, 
unwiſſende und unbeſtändige Geiftliche oder Laien, von 
denen uns mehr Böſes, als Gutes befannt ift, denen ihre 
Erhöhung und fremdes Gut lieber ift, als die allgemeine 
heilige Eintracht und Ruhe, und die Andere dem Tode das 
hin opfern, während fie felbit ihm zu entfommen fuchen“ "7° 
wf.iw, 

Aus den darauf folgenden Verhandlungen kann man 
fich leicht überzeugen, daß M. Prokop, wenn er in feinem Eifer 
auch M. Rofycana angriff, diefem Unrecht that, da derfelbe 
175) Diefes ganze Schreiben findet fich im böhmischen Original, von 

der Hand Prokop's felbft, in der Handichrift A, 16 des Mittin- 

gauer Archivs; in Iateinifcher Überfegung in der Wiener Hand— 
fchrift 4704 und in der Parifer Handfchrift 1503 bei den tabori- 
tischen Urkunden, welche Ulrih von Rojenberg im März 1435 an 


die Bafeler Legaten nach Wien fandte. Das böhmifche Original 
ift gedrucft im Archiv cesky II, 437—441. 


Prokop von Pilfen. Der Valentinslandtag. 189 


niemals aufhörte, die Abfchliegung eines Vertrages mit dem 
Goneil zu betreiben, trotz den zahlreichen Berdrieglichfeiten 
und Schwierigfeiten, die fich in den Weg ftellten. Die Mehr- 
zahl der Nation wünjchte auch ftetS Frieden und Eintracht; 
da fie aber die Unbeugfamfeit: dev Legaten des Concils wahrs 
nahm, hoffte fie ihr Ziel duch Kaifer Sigmund eher zu 
erreichen, und wandte fich jest mit ihren Wiünfchen vor 
Allem an ihn. Zur Formulivung und Ausgleichung derjelben 
wurde wieder ein allgemeiner Landtag nah Prag auf 
den Sct. Balentinstag (14 Februar) ausgefchrieben, 
begann jedoch, vielleicht dev ungünftigen Witterung wegen, 17° 
erft am Anfange des Monats März 1435. Von allen 
feinen Verhandlungen Hat fich nichts mehr erhalten, als das 
Verzeichniß „der Verwahrungen“ und Wünfche, die dem 
Kaifer vom Landtage nach Ungarn geſchickt und vorgelegt 
wurden. Unter ihnen nimmt die unbedingte Amneftie für 


1435 


März 


alles Vergangene den erften Platz ein; dann follte der Kaifer- 


fammt feinem Hofe in Böhmen unter beiderlei Geftalten 
communieiren, feine dieſer Kommunion abholde Capläne um 
fich dulden, und weder in feinen Rath, noch in die Landes: 
ämter Deutiche oder unter einer Geftalt Communicivende 
einfegen; auch follte er befehlen, daß jedermann im Lande 
unter beiderlei Geftalten communieive, damit Fein Unterfchied 
und feine Zwietracht herrſche; daher follten in die Städte 
nur UÜtraquiften aufgenommen werden, und namentlich der 
Unterfämmerer ein Utraquift fein; die aus den Städten 
Verjagten oder freiwillig Ausgewanderten jollten nur mit 


176) In allen Nachrichten aus diefer Zeit wird über die Strenge des 
Winters und die niegefehene Menge Schnees geflagt, indem es 
beißt: „daß die Leute aus einer Stadt in die andere und aus 
den Dörfern in die Städte vor Schnee weder gehen noch fahren 
fonnten. Diefe Kälte fing am Set. Andreastage an und dauerte 
bis zu Ende des Monats Februar.“ (Stari letopisowe ©. 91.) 
Ausführlicher fpricht davon Enrlier a. a. D. 
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1435 Einwilligung ihrer Gemeinden zurücfehren dürfen; dasselbe 
hätte von allen Mönchen zu gelten; die zerftörten Klöfter, 
Kirchen, Burgen und Schlöffer wieder aufzubauen follte nicht 
geboten, jondern dem freien Willen überlaffen fein; die von 
den Baronen und Städten an die Geiftlichen zu Tleiftende 
Kammergülte follte aufgelaffen und weder die Eapitalfummen, 
noch die rückſtändigen Zinfen eingefordert, auch feine außer: 
ordentlichen Steuern erhoben werden; wenn der Kaiſer aus 
dem Lande gehe, dürfe er es weder einem Ausländer, noch 
einem Gegner der Gommunion unter beiderlei Geftalten 
übergeben; Mähren folle mit der Krone wieder vereinigt, 
und was von ihr der Kaiſer verpfändet, eingelöft werden; 
dDasjelbe gelte auch von den Heiligthümern, der Landtafel, 
der Krone und anderen Reichs- und »böhmifchen Kleinoden; 
die Barone, Ritter und Städte follten im Genufje ihrer 
alten Freiheiten gefchügt werden, und den Beiſitz bei der 
Landtafel insgefammt erhalten, weil unter König Wenzel, 
wo blos die Barone dem Landrecht vorftanden, viele Be- 
drückungen ftattgefunden hätten; die Verjchreibungen, Die der 
Kaiſer in diefen Kriegen gemacht, jollen für null und nichtig 
erklärt werden, bis fie durch die ihm vom Lande beizuge- 
benden Räthe erneuert würden; dagegen follten die in der: 
jelben Zeit geſchloſſenen Privat-Kauf- und Erbverträge und 
Leibgedinge Geltung haben und in die Landtafel eingetragen 
werden; das Heimfallsrecht folle gänzlich aufgelafien werden; 
jene UÜtraquiften, welche fich im Beſitze Füniglicher Schlöfjer 
befinden, follen diejelben nicht verlieren, jondern bis zur 
weiteren Entſcheidung als Faiferliche Beamte im Beſitze be- 
halten; Burggrafenämter, fünigliche Städte und andere Ämter 
dürfe der Kaifer niemanden auf Lebenszeit oder erblich ver- 
leihen, noch Hauptleute in den Städten ohne deren Willen 
ernennen; wenn der Kaifer oder einer feiner Beamten eine 
Gemeinde widerrechtlich bedrücke, follten fich die anderen Ge- 
meinden ihrer annehmen, und wenn fich eine Gemeinde von 


Der Balentinslandtag. Neue Legaten u. der Tag in Brünn. 191 


diefen Verträgen losſagen wollte, follten fie Die anderen 4435 


zurüdweifen; zu Gejandtfchaften dürfe fein Magifter oder 
Prieiter verwendet werden, außer er fei vom Lande dazu 
beftimmt; alle Bfarreien in jedem Kreife follten verzeichnet 
werden, Damit fte fo, wie fie jest die Kommunion empfingen, 
auch in Zufunft diefelbe ohne Hinderniß empfangen fönnten 
1116) Ks 6 

Nebſt diefen Artifeln wurde dem Kaifer auch die Bitte 
vorgetragen, er möchte von den Legaten ausfundichaften, 
was das Bafeler Concil auf das vom Sct. Gallilandtage 
nach Eger gefchiefte Schreiben geantwortet habe; denn Dies 
wurde in den indeg von Bafel nach Böhmen gejandten 
Schreiben geheim gehalten, und doch gedachten die Böhmen, 
falls das Concil in die dort ausgefprochenen Wünfjche nicht 
gewilligt habe, fich in Feine weiteren Unterhandlungen mit 
ihm einzulaffen, und folglich auch nicht den Tag in Brünn 
zu befuchen. Sigmund berief daher die neuen Bafeler Ges 
fandten, die fchon feit dem 22 Februar in Wien verweilten, 
zu Sich nach Preßburg, und eröffnete ihnen am 19 März 
das Begehren der Böhmen; fie wollten ihm aber nichts ent— 
decken, indem fte jagten, fie jeien an das Königreich bges 
febickt, damit fie perjönlich mit demfelben verhandelten, nicht 
aber mittelbar oder duch Abgeordnete; und jo bemühten 
fich auch die zu Sigmund nach Pregburg gefommenen böhmi- 
chen Gefandten vergebens, ihnen eine Antwort zu entloden. 
Die geheime Inftruction der Legaten "7° fchrieb ihnen vor, 
in nichts zu willigen, bevor die Prager Verträge vom 30 
November 1433 beftätigt fein würden, und hinfichtlich der 
Wahl des Erzbifchofs befagte fie, das Concil felbft werde 
dieſe Stelle mit einer umparteiifchen und beiden Theilen 


177) Gedruckt find diefe Artikel Böhmisch im »Archiv &esky« IM, 419 
bis 421, lateinisch ſtehen fie in den beiden zulegt erwähnten Hand: 
fhriften von Paris und Wien. 

178) Es gibt fie Garlier a. a. D,, fol. 164—166. 


19 
März 
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1435 annehmbaren Perſon beſetzen; nichts deftoweniger gebot fte 


20 Mai 


den Legaten, fich freundlich zu benehmen, und ftet3 vorfichtig 
zu verfahren, damit fein vollftändiger Bruch eintrete. Bei 
den häufigen Bitten um Subftdien, die von Ulrich von Ro— 
fenberg,, wie von Meinhard von Neuhaus im Namen der 
„getreuen böhmifchen Barone“ ergingen, fahen die Bajeler, 
daß ein gänzlicher Abbruch aller Unterhandlungen mit ihnen, 
wie gedroht worden, faum zu bejorgen ftand; auch wurde 
der Brünner Tag einigemale nach einander, auf den 24 
April, dann den 1 Mai, zulegt den 22 Mai blos verlegt, 
nicht ganz aufgefagt. Als ſich hierauf Die Legaten am 20 Mai 
Brünn näherten, entgingen fie nur zufällig einer ihnen 
bevorftehenden Gefahr; denn die aus Ewanlic und einigen 
anderen ESchlöffern kurz vorher vertriebenen Taboriten, Die 
fih in den nahen Wäldern Brünn’s dem Raub ergeben 
hatten, lauerten in großer Zahl auf fie, Fonnten fte aber 
bei ihrer Eilfahrt nicht erreichen. Die Brünner empfingen 
fie mit großer Feierlichfeit, gingen ihnen in Broceflion, Die 
der neue Bifchof von Olmüs, Paul von Militin, führte, 
vor die Stadt entgegen, und geleiteten fte mit Gefang und 
dem Geläute aller Gloden in die Hauptfirche zu Set. Peter 
und Paul; dann trug ihnen des folgenden Tages gleich 
beim Empfange der Probſt Ehriftan von Gräb, im Namen 
der gefammten mährifchen Geiftlichfeit, die angelegentliche 
Bitte vor, e8 möchte den Böhmen vom Coneil die Commu— 
nion unter beiderlei Geſtalten feineswegs geftattet werden, 
wie auch die Wiener Univerfität bereits verlangt hatte; und 
es bedurfte aller Gelehrfamfeit, Beredtfamfeit und Worficht 
Palomar's, um die Bittfteller zu befchwichtigen und zugleich 
in ihren Augen das Berfahren des Bafeler Concils zu 
rechtfertigen. 7? 
179) Garlier fagt hierüber: Totum commisimus prudentiae D. Au- 
ditoris, qui mox loqui coepit, — et breviter, tam prudenter 
locutus est, quod in minimo non potest reprehendi, nec tamen 


Berbandhingen des Tags zu Brünn. 193 


Vom böhmifchen Landtage waren für den Gongreß zu 1435 


Brünn gewählt worden 10 Berfonen des Herrenftandes, 10 
des Nitterftandes, 8 Bürger Prag's, 1 Abgeordneter aus 
jeder Königlichen Stadt und 5 utraquiftifche Prieſter von 
Rokycana's Partei. Die Angejehenften waren: der Landes- 
verwefer Ales von Niefenburg, die Herren Meinhard von 
Neuhaus, Aleſch Holiefy von Sternberg, Hynce Ptalef von 
Pirkſtein, Georg von Podebrad, Hanus von Kolowrat und 
Andere; die Prager Johann Welwar, Sigmund von Ko— 
teneic, Wenzel Hedwifa, Paul Dettichowee und Andere; die 
Kitter Diwis Boref von Miletinef, Wilhelm Koftfa von 
Poftupie, Peter Zmrzlik von Swojsin, Johann Hertwig von 
Raufinow, Johann von Smitic, Niflas Sofol von Lam— 
berg, Wenzel Carda von Petrowic, Mathias Lauda von 
Chlumtan und Andere; die Prieſter Johann Rokycana, 
Wenzel von Drahow, Martin Lupad und Andere. Zu 
diefen Landesbevollmächtigten gefellten fich noch die Herren - 
Ulrich von Roſenberg, Jakaubek von Wreſowic, und von 
der Taboritenpartei die Prieſter Bedrich von Strafnic, Niflas 
Bisfupec von Pilgram, Wenzel Koranda und M. Peter 
Payne, von der Partei Ptibram's Chriftan von Prachatie 
und Prokop von Pilſen. Hieraus ift erftchtlich, daß faft alfe 
diejenigen gegenwärtig waren, Die das Schieffal der Nation 
vorzugsweiſe in den Händen hatten; daher wurde auch die 
Unterhandlung zu Brünn ſehr wichtig. Doch fing der Congreß 
nicht am 22 Mai an, wie beftimmt worden war, weil Her: 
zog Albrecht von Oſterreich erft am 14 Suni, die böhmifchen 
Gejandten aber am 18 Juni und Kaifer Sigmund erft am 


1 Juli in Brünn eintrafen, und weil die Unterhandlung 1 Juli 


seire potuerunt ex dietis, quid super suis requestis sumus [a- 
eturi; et ita suaviter allochtus est eos, quod visi sunt de nobis 
valde contenti. Hac igitur collatione finita, potum dedimus 
singulis, et benigniter a nobis recesserunt. Später jedoch, bes 
jondere am 25 Juni, wurden die mährifchen Geiftlichen offen 
darüber aufgeflärt. 
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nur in Gegenwart des Kaiſers eröffnet werden follte. In— 
zwifchen trug ich aus Anlaß des Bejuches der Kirchen 
vieles Unangenehme zu, da jenen Utraquiften, Die bereits 
zum Gehorfam zurüdgefehrt waren, wie z. B. Herrn Mein- 
hard, geftattet wurde der h. Mefie beizumohnen, Prokop 
von Bilfen fogar die h. Meſſe bei Sct. Peter zu lejen, 
während dies allen Anderen ftreng verwehrt blieb. Dafür 
pflegte wieder Bijchof Philibert nicht nur die anweſenden 
Galirtiner, fondern auch die taboritifchen Priefter, wie Niklas 
Biskupec, Koranda und Andere zu feinem Tiſche zu laden; 
doch ald am 28 Juni Herr Wilhelm Koftfa nebit einigen 
Pragern aus der Kirche zu Sct. Peter mit Gewalt heraus 
getrieben wurde, rüſteten ſich die Galirtiner, die hierin eine 
Beleidigung ihrer Nation jahen, fogleich in großer Zahl zur 
Abreife, und ließen ſich nur mit fchwerer Mühe durch Die 
Bitten Herzog Albrecht's und bejonders Magifter Johann 
Rokycana's in Brünn zurüdhalten. 

Die am 2 Juli in Gegenwart des Kaiſers begonne- 
nen und bis zum Ende desjelben Monats verlängerten Ver: 
handlungen gaben befonders deßhalb häufige Veranlaffung 
zu erniten Schwierigfeiten, heftigem Etreit und leidenſchaft— 
lichen Äußerungen, weil das Betragen der Legaten gemäß 
ihrer Inftruetion faft durchaus negativ warz ihnen galten 
die Compactaten vom 30 November 1433 für das Außerfte 
und lebte, was verlangt und bewilligt werden Fonnte; 
Darnach maßen fie Alles, was in Verhandlung genommen 
wurde, und verwarfen, was darüber hinaus ging; wogegen 
die Böhmen in denjelben Compactaten nichts als den Be— 
ginn zu einem Vergleiche erblicdten. Zu ſpät erfannten Diefe, 


daß fie gleich Anfangs die praftifchen, die böhmiſche Kir— 


chenverfafjung betreffenden Fragen mit den theoretijchen, von 
der Wahrheit ihrer vier Artikel, unter Einem hätten abthun 
jollen; daher mußten fie jegt ſchon viele Vorwürfe hinneh- 
men, als ob fte ihre VBerfprechungen nicht halten wollten. Ver: 
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gebens erinnerten fie an die von Palomar beim Abſchluß 1435 
jener Verträge mündlich gegebenen Erklärungen; einen 
Schub dagegen bot die gleich beim Beginn der Unterhand- 
fung beiderfeitS genehmigte Beſtimmung, daß nicht mündlich 
von wem und wie immer geäußerte, fondern nur jchriftlich 
übergebene Worte bindend jein follten. Viele Zeit ging 
auch mit formellen Streitigfeiten verloren, welche Partei 
nämlich früher reden, worauf und wie fie antworten, 
oder welche Mrfunden fie ausjtellen folle. Am 2% Juli 
trug Rokycana zuerft böhmiſch, dann lateinisch die Wünſche 
des Königreiches Böhmen vor, deren im Allgemeinen 
drei waren: 1) daß Die vier Prager Artifel Geltung 
gewännen für ganz Böhmen und Mähren; 9) daß das 
Baſeler Concil den Seinigen nie mehr geftatte Die Böhmen 
zu verfegern, oder ihre Ehre anzugreifen; 3) daß es fich 
endlich die Reform bezüglich der Sitten, Gebräuche und 
Lehre der Kirche angelegen fein late; auch fügte er die Erz. 
wartung hinzu, die Legaten würden endlich auf die vom 
Sct. Gallirfandtage nah Eger geſchickten Punkte Antwort 
ertheilen. Dieſe jedoch ließen nach einigem Hin» und Her— 
reden zuerft lateinisch eine Schrift lefen, worin Das ganze 
bisherige Verfahren des Concils in der Angelegenheit der 
Böhmen gerechtfertigt und gelobt, da8 Betragen der Böh— 
men hingegen ſehr jcharf beurtheilt wurde; dann verlangten 
fie, dasjelbe follte jogleich auch böhmifch vorgetragen wer— 
den. Died gab Veranlafjung zu neuem Streit, und erft am 
3 Juli Nachmittags antworteten die Legaten auf die nad) 3 Juli 
Eger geſchickten Bunfte in dem Sinne, daß alles dort Ver— 
langte jchon durch Die Verträge vom 30 November 1433 
erledigt ſei; an dieſe follten fich beide Parteien halten, und 
nicht neue, ihnen widerftreitende Dinge bineinmifchen; Die 
. Böhmen hätten fich nach der übrigen Chriftenheit in Allem 
zu richten, Die Communion unter beiderlei Geftalten ausge: 
nommen; was Die Vorladungen vor auswärtige Gerichte 
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1435 anlange, fo gedenfe das Concil Grenzen zu beftimmen, da— 
mit fie nicht fo oft als bisher ftattfänden, allein e8 wäre un— 
billig, das Necht aufzuheben, an ein höberes Gericht zu appel- 
liren; die Wahl zweier Suffraganbifchöfe könne nicht vor: 
genommen werden, da die Stühle von Olmüs und Leitomysl 
nicht erledigt feien; was das Erzbisthum betreffe, jo wolle 
es das Concil, zur Ausgleihung aller Differenzen und aus 
anderen guten Gründen, duch feine Legaten verfehen laflen, 
bis alle Schwierigfeiten bejeitigt fein würden, und man eine 
beſſere Kenntniß Dazu geeigneter Perſonen erlangt haben 
werde. Palomar fügte hierauf noch eine Antwort auf Roky— 
cana’s drei Wünfche vom verfloffenen Tage hinzu, und machte 
namentlich befannt, was neuerlich binfichtlich der Kirchenreform 
auf dem Bafeler Coneil Wichtiges in Angriff genommen 
und zu Stande gebracht worden fei. 

Einen Tag fpäter, als die Parteien wieder beim Kai— 
fer fich verfammelt hatten, fragte Rokycana im Namen aller 
Böhmen, ob die geftern von den Legaten gegebene Erwie— 
derung ihr legtes Wort ſei? Sei fie es nicht gewefen, fo 
bitte er, daß fie folches ausfprechen möchten, befonders hin- 
fichtlich der Wahl des Erzbiſchofs, dev Beſetzung der kirch— 
fichen Amter in Böhmen und der Vorladung vor auswär— 
tige Gerichte; fei fie e8 gewwejen, jo habe man die Worte: 
„Bott fei mit Euch“! zu fürchten; mit den Böhmen fei er 
gewefen, fei e8 noch gegenwärtig und werde es wol auh 
fünftig fein. Die Legaten wichen einer beftimmten Antwort | 
aus, und wandten fich zu anderen Fragen; am meiften be— | 
mühten fie fich darzuthun, daß die nach Eger gefandten | 
Punkte den Gompactaten vom 30 November widerftritten. 
Die Art und den Inhalt der damaligen Streitfragen exfteht 

8 Juli man am beften aus der Nede, welche Rokycana 1°° am 8 Juli 
in Gegenwart des Kaijers an die Legaten hielt: „Die Böh- | 
180) Torvo vultu et facie inflammata — fett Garlier in feinen No- 

tigen bei, aus denen die unfrige entlehnt ift. 
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men (ſprach ev) haben die Gründe der Herren Legaten vwer- 1435 
nommen; und da ich auf fie antworten joll, beforge ich, es 
werde fih das Wort des Apoftels an mir erfüllen: „„Bin 
ih Euer Feind geworden, weil ich die Wahrheit rede?““ 
Die Böhmen erflären, daß fie die Verträge halten wollen, 
bis Diejelben vollends abgeichloften fein werden: allein fie 
erinnern fich auch, daß Herr Palomar auf dem Landtage zu 
Prag ſich Außerte, „„die Kommunion unter beiderlei Ge- 
ftalten jolle in Böhmen und Mähren Freiheit haben,““ und 
daß er, ald Polens Erwähnung gefchah, fagte „„der König 
möge deßhalb an das Concil felbft fenden, und werde die 
gehörige Antwort bekommen,““ nun aber will er nichts da— 
von wiſſen; auch erfannte er an, jene Kommunion, wenn ges 
ftattet, jei nüßlich und heilfam. Warum geftattet man fie uns 
alfo nicht, da wir fo angelegentlich darum bitten? Was Die 
Verträge betrifft, fo verfichern die Böhmen, daß fie, was fie 
verſprochen, halten wollen; allein diejelben waren niemals . 
zu völligem Schluffe gebracht, indem noch Art und Weiſe des 
Gehorfams feitzufegen blieb, zu dem fie fich verpflichten jollten ; 
und daher handeltet Ihr unrecht, ald Ihr den Dechant von 
Tours wegen der Beftätigung der Compactaten ohne unfer 
Wiſſen und unfern Willen an das Goneil jchieftet. She Scheint 
nur Zevwürfniffe zwifchen uns hervorbringen zu wollen, an 
denen wir jeit der Zeit, da Ihr zu uns famet, mehr leiden, 
denn jemals früher, jo daß wir uns vor Euch fchon hüten 
müſſen. Wie it es alfo wahr, daß Ihr mur die Ruhe und 
Eintracht unferer Länder wollet? Was wir verlangen, ift 
nichts Schweres; um defto mehr muß e8 verwundern, daß 
uns dies nicht bewilligt wird, Da Ihr doch ftets faget, das 
Goneil wolle für uns thun, was nur immer möglich. Wir 
wollen einen Erzbiſchof, welchen das Volk und die Geift- 
lichfeit wählt und unfer König ernennt: fo geichieht es in 
Ungarn, warum fünnte es nicht auch in Böhmen gejchehen ? 
Wir verlangen, daß Ausländer weder ung richten, noch unfere 
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1435 Kirchenämter vertheilen: das ift nichts Schweres, und follte 
uns um des Friedens und der Eintracht willen nicht ver- 
weigert werden. Doch Euch jcheint wenig an ung gelegen 
zu fein; Ihr wohnet weit von uns, und einige von Euch, 
wie Ihr faget, fennen ung faum dem Gerüchte nach, und fo 
berühren Euch unfere Schmerzen nicht. Macht nun, Daß Die 
Communion unter beiderlei Geftalten überall, wo fie im Ge— 
brauche ift, Freiheit erhalte, umd wir werden einig fein. 
Wir verlangen Dies nicht, als ob wir es nicht auch ohne 
Euere Erlaubniß haben fünnten, da wir e8 von Gott haben, 
fondern wir verlangen ed um des Friedens und der Eintracht 
willen. Wollt Ihr nicht einwilligen, fo ſei Gott mit Euch! denn 
mit ung ift er und wird er wol auch Fünftig fein.“ Nach 
diefer Nede entfernten ſich faſt alle Böhmen fchnell aus der 
Perfammlung, und wollten von der Zeit an mit den Lega- 
ten nicht mehr unmittelbar, jondern blos mittelbar Durch den 
Kaifer verhandeln. Palomar Außerte hierauf in umftänd- 
lichen Worten, daß den Legaten mit dieſer Nede Unrecht ge 
ſchehen: fie feien im ftrengften Winter, in unerhörtem Schnees 
geftöber und bei ganz unwegjamen Straßen, wo aus Barm— 
herzigfeit niemand auch nur einen Hund vor die Thüre gejagt 
haben würde, durch fo viele Länder zu dieſer Verſammlung 
herangeeilt, die damals auf den 22 Februar beftimmt gewejen: 
und doch fage man, ihnen fei an dem Wohle des böhmi- 
ſchru Volkes nichts gelegen! Doch verlangten fie weder, 
noch erwarteten fie für fo viele Bejchwerden, fo viele Unfo- 
ften, fo viele Feindfeligfeiten, denen fte fich ausgeſetzt, eine 
Anerkennung von Menſchen; ihre Belohnung ſei Gott und 
das Heil der allgemeinen Mutter Kirche. Dann widerlegte 
er faft die ganze Rede Nofycana’s, damit wenigſtens die an- 
weſend Gebliebenen nicht durch fte in Zweifel geriethen. 

Beffer gelang es den Böhmen bei Kaiſer Sigmund 
in der Verhandlung wegen der politifchen Angelegenheiten. 
Von der Zeit an, wo König Wladislam ftarb (4 1434 
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Mai 31) und nur zwei Söhne, Wladislaw und Kafimir, 
beide im zarten Alter Hinterließ, hörten die Böhmen um 
defto mehr auf, ihr Augenmerf auf Polen zu richten, je 
größeren Widerftand die polniichen Herren felbft, die ſich 
dem Huffitismus am meiften zuneigten, dem jungen Wlas 
dislaw entgegen festen; Die Freundſchaft zwifchen den böh— 
mifchen Ständen und Sigmund wuchs Daher um defto fichts 
barer, je mehr ſich der Kaifer angelegen fein ließ, fte zu 
erwerben. Obwol und der Werlauf der ganzen Unter— 
handlung nicht im Einzelnen befannt ift, jo ift Doch gewiß, 
daß der Kaifer fchon am 6 Juli wenigftens mündlich in 
die hauptfächlichften Forderungen der Böhmen eingewilligt 
und verfprochen hatte, nicht nur niemals mehr Krieg gegen 
fie zu führen, fondern ihnen auch fünftig gegen jedermann 
ohne Ausnahme beizuftehen; Die Bedeutung diefer Zuſage 
mit Hinfiht auf die Bafeler Legaten war ſchon damals 


fehr klar. Die Aufrichtigfeit feiner Abſichten erhellte bejons 


ders daraus, daß er fich nicht fcheute, deßhalb in offene 
Spannung mit dem Concil und deſſen Geſandten zu ges 
rathen. Er verfprach dahin zu wirken, daß die Firchlichen 
Ämter und Würden in Böhmen und Mähren niemald von 
Ausländern befegt werden, fondern daß das Präſentations— 
vecht für immer nur dem König und den Einheimifchen 
gebühren jolle; ferner, daß die Böhmen und Mährer 
niemal® vor irgend ein auswärtiges Gericht vorgeladen 
würden; daß ein Durcheinander von Utraquiften und ſol— 
chen, die unter einerlei Geſtalt commumnieirten, in einem 
und demſelben Orte nicht geduldet und das Werzeichniß 
ſämmtlicher utraquiftiichen Gemeinden von ihm  beftätigt 
werden folle; daß der Prager Erzbiſchof und jeine zwei 
Suffraganbifchöfe von dem Volke und der Geiftlichfeit Böh- 
mens gemeinschaftlich gewählt, und duch Verwendung des 
Kaiſers ohne alle Taren betätigt und geweiht werden müß— 
ten; daß die utraquijtifchen Cleriker Die Prieſterweihe ohne 


1435 


6 Zuli 
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1435 Unterfchied nicht nur bei dem Prager Erzbifchofe, fondern 
auch bei den Bifchöfen von Leitomyichl und Olmüs erhalten 
würden u. f. w. Dies Alles gejchah von feiner Seite, ohne 
daß er darum die Legaten fragte, Die, als fte es erfuhren, 
fogleich gegen ein folches Schalten der weltlichen Macht in 
geiftlichen Angelegenheiten fürmlichen Proteſt einlegten, Die 
Böhmen jedoch fanden, nachdem fie folche Eaiferliche Zu— 
jagen erhalten, von verfchiedenen früher geftellten Forde— 
rungen ab, und wurden gegen die Legaten nachgiebiger, als 

14 Juli fie der Kaiſer mit ihnen wieder zufammen führte. Am 14 
Suli wurde darüber verhandelt, daß in den Compactaten Die 
Klaufel beigefegt werde, „die Verträge mit dem Bajeler 
Concil follten den Freiheiten und Privilegien des König— 
reiches Böhmen und der Marfgrafichaft Mähren unnach- 
theilig ſein;“ die Böhmen verlangten Dies, der Kaifer mit 
feinen Räthen erkannte die Billigfeit dieſer Forderung an, 
die Legaten jedoch widerjegten jich dem aus allen Kräften, 
indem fie befürchteten, den Böhmen fünnte dann durch Die 
weltlihe Macht zu Theil werden, was fie vom Goneil und 
der Kicche zu erreichen nicht vermochten. Ihre Unnachgie- 
bigfeit brachte den Kaifer in große Aufregung. „Beim les 
bendigen Gott!” rief er, „es gibt Leute, Die nicht wünfchen, 
daß ich zu meinem Erbgut gelangez; Doch ich will Dazu 
gelangen, und werde darum Doch als ein guter Katholif 
fterben! Was ift denn an dieſem Bafeler Concil? was hat 
ed Gutes volführt? Nur die Macht des Bapftes und Des 
Kaifers will e8 bejchränfen und aufheben. Gelingt es ihm 
nicht einmal, die Böhmen zu beruhigen, wird aus ihm ge— 
rade joviel, al8 aus den anderen Concilen!“ Auf diefe Art 
zürnte er lange, und that den Legaten ſogar die Kränkung 
an, daß er ihnen beim Auseinandergehen Diefes Tages 
nicht, wie gewöhnlih, Wein aus vergoldeten Gefäßen rei— 
hen, jondern bloß einfach jagen ließ, fie fünnten gehen. 
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Bald aber befänftigte und beruhigte er fich wieder, und die 1435 
Klaufel kam nicht in die Compactaten, 
Die dem Kaifer vom Set. Balentinslandtage zuge— 
fchieften Poftuiate fanden in Brünn großen Theils günftige 
Aufnahme; die meifte Schwierigkeit machte Die Frage vom 
„Sigen auf den Bänfen“ (o sedani w lawieich), d. i. von 
dem Rechte, dem großen Landgericht in Prag beizufisen. Es 
war ſchon feit langer Zeit gebräuchlich, daß nur Berfonen 
des Herrenftandes das Landesrichteramt in Böhmen vers 
fahen; nun aber wollten nicht nur die Wladyfen, fondern 
auch die Städte ihre Theilnahme und ihre Vertreter beim ober- 
jten Gerichtshof haben. Da hierüber Streit herrchte, nicht 
fowol zwiſchen dem König und dem Lande, als vielmehr 
zwijchen den Ständen jelbit, verichob Sigmund die Ent- 
jcheidung bis auf feine Ankunft in Prag. Andere neue 
Fragen waren: Die Bitte um Aufhebung aller erblichen 
Würden und Amter im Lande, befonders des oberften Marz. 
halle, Truchſeſſen- und Mundfchenfenamtes, welche Amter 
Die Herren von Lipa, von Hafenburg und von Wartenberg 
inne hatten; dann die Bitte, daß die zahlreichen Güter des 
geiftlichen Standes in Landeslehen, oder wenigftens in fünig- 
lihe Kammergüter umgewandelt und ihre Einkünfte auf 
Landesdienfte verwendet werden möchten. Doch auch hin- 
fichtlich Diefer Bitte erfolgte in Brünn feine Entfcheidung. 
Wie aufrichtig aber auch das Einverftändniß der Böh— 
men mit dem Kaiſer und wie groß ihre Nachgiebigfeit gegen 
die Legaten immer war, der Abjchluß ſämmtlicher Haupt: 
verträge fonnte in Brünn Doch nicht zu Stande kommen, 
Die Anerkennung Sigmund’s als böhmifchen Königs war 
zwar außer Zweifel; allein Ddiefer feierliche Act follte nicht 
eher vollzogen werden, als bis die Endausgleichung und 
Verſöhnung mit der Kirche erfolgt fein würde. Nach Befei- 
tigung vieler Schwierigfeiten, über die wir uns hier nicht 
ausführlich verbreiten können, fchien gegen Ende des Monats 
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1435 Juli Schon alles ausgemacht, und man fchritt zu einer neuen 


3 Aug. 


2 Aug. 


Abfaffung der Compactaten, als bei dem Punkte von den 
Kicchengütern, e8 könne diefelben niemand ohne die Schuld 
eines Kirchenraubes befigen oder fich aneignen (bona ec- 
clesiae ab aliis usurpari non possunt sine reatu sacrilegü), 
unverhofft abermals ein Streit entftand, der endlich zum 
Bruche führte. Schon früher Hatte man zur Weglaffung 
der Worte eingewilligt „sine reatu sacrilegii“; jetzt ver- 
langten die Böhmen, ftatt der Worte „usurpari non possunt“ 
folfe e8 lauten „injuste detineri non debent” (follen nicht 
ungerechter Weile vorenthalten werden), und Dies fchien 
Allen unanftößig und paſſend: nur die Legaten wollten durch- 
aus nichts davon hören. Ein jo halsftärriger Widerftand 
ärgerte zulegt den Kaifer und die Böhmen, und man brach 
die Unterhandlungen in Brünn ab: gleichwol wurde be— 
fehloffen, es follten diefer Differenz wegen der Kaifer ſowol, 
als die Legaten Gefandte nach Baſel ſchicken, indeffen aber 
in Böhmen ein neuer Landtag zufammentreten und zu 
Allem feine Einwilligung geben, was in Brünn verabredet 
worden; dies fehien um fo nothwendiger, da bereits viele 
böhmifche Abgeordnete die Stadt verlaffen hatten, ohne das 
Ende abzuwarten. Am 3 Auguft fehieden die böhmifchen 
Barone von den Legaten, und da wurde vom Concil das 
noch übrige Geld fo unter fie vertheilt, daß Herr Meinhard 
von Neuhaus 600 Gulden, Ulrich von Nofenberg eben io 
viel, Herr Ptacek 400, und Herr Ales Holicky von Sterns 
berg 300 Gulden erhielt. 181 

Noch ehe der Brünner Tag auseinander ging, am 
2 Auguft, erteilte Kaifer Sigmund den Gefandten Wladis- 
law's, des jungen Königs von Polen, in einer öffentlichen 


181) Carlier und Hafelbach geben beide ausführliche Nachrichten von 
den Brünner Unterhandlungen, doch nur vom firhlichen Stand» 
punkte. Einige Acten diefes Congreſſes find auch im Archiv cesky 
yebruct III, 421—434. 
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Audienz den Befcheid, es könne weder er, noch der deutſche 1435 
Orden in Preußen den Fürften Swidrigal, wenn ihn Die 
Polen oder Lithauer mit Krieg Überzögen, verlaffen; Doch 
wünfche der Kaifer, beide Theile möchten wenigftens auf 
ein Jahr Waffenftillftand fchließen, und binnen diefem Jahre 
fich dem gemeinfchaftlichen Urtheilsfpruche der Baſeler Le— 
gaten und des böhmifchen Landtages unterziehen. 19° 

Doh bevor diefe Antwort an beide Theile gelangte, 
war fchon der Krieg zwifchen ihnen in Lithauen ausgebro- 
hen. Swidrigal wurde von den NRuffen, den deutichen Or: 
densrittern, den Tataren und einigen Huflitenrotten aus 
Böhmen und Schlefien unterftüst, und ernannte den Fürften 
Sigmund Korybut zum Oberbefehlshaber feines Heeres; 
gegen ihn verbanden fich die Polen und Lithauer unter 
der Anführung Jakob's von Kobylan. Es fam am 1 Sep 1 Sept. 
tember zur enticheidenden Schlacht bei Wilfomit, wo Sigmund 
Korybut geichlagen, verwundet und gefangen genommen 
wurde, obwol er fih in der Schlacht den Ruhm der Tapfers 
feit und Umficht erworben hatte. Sein Oheim, Fürft Sig: 
mund Starodubſkh, weiland Witold's Bruder, ließ den Ge— 
fangenen im Fluſſe Swienta ertränfen; einige behaupteten, 
er ſei duch Gift, das man in feine Wunden eingelaflen, ge— 
tödtet worden. 18? Sp ftarb ein nach Allem, was uns von 
ihm befannt ift, edler und in der Gefchichte des böhmischen 
Bolfes denfwürdiger Mann. Die Überrefte der Taboriten- 
und Waifenrotten gelangten mit ihm und dem vuflifchen 
Fürften Friedrich zuerft in die öftlichen Slawenländer, und 
legten dort den Keim, aus dem fich feiner Zeit eine felbit- 
ftändige Militärmacht, berühmt unter dem Namen Kofafen, 


182) »Tempore medio fiat una diaeta super pace, in qua legati sacri 
coneilii sint mediatores una cum Boemis« — find Siamund’s 
Worte bei Carlier. Dadurch beftätigen fich auch die von ung 
oben beim 3. 1433 Mt Apr. gegebenen Notizen. 

183) Dlugos S. 684. Boigt Geſch. Preußens, VII, 668. 
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entwickelte. Indeſſen traf auch in Böhmen zur felben Zeit, 

im Anfange Septembers, die Kriegschaaren der Taboriten 

das Unglüf, daß fie, als fie fich bei Nimburg ſammeln 

wollten und dahin zogen, bei dem Dorfe Kiel unweit von 

Gernowie von den Truppen NRofenbergs und anderer böhmi- 

chen Herren angegriffen und aufs Haupt gejchlagen wur— 

den.!°? Ob und was die taboritifchen Geſandten bei der 

Berfammlung zu Brünn ausrichteten, ift unbekannt. 

Der auf Sct. Matthäi (21 September) ausgefchriebene 
Landtag zu Prag begann wahrfcheinlich erft zu Anfang des 
Monats October, und war ebenfo zahlreich, als feine Auf- 
gabe wichtig; denn es handelte fi) um die Beftätigung 
deiien, was zu Brünn verabredet worden. Die Schwierige 
feiten waren nicht gering. Jene Partei, die fchon früher Die 
Unterhandlungen mit Bafel nicht gern gejehen, fchöpfte Kraft 
aus dem Widerftande der Legaten und aus der Schmäle: 
rung, welche je länger, je augenfcheinlicher, die Rechte und 
Hoffnungen der Böhmen erfuhren; ihr fanden die Abge— 
ordneten und Diener des Königs von Polen bei, die Kaifer 
Sigmund das Königreich Böhmen nicht gönnten, und gegen 
ihn und das Goneil aufreizten, indem fie Hilfe und Schuß 
von ihrem Könige verbießen. 18° Die Anhänger Diefer Bars 
tei waren einige Adelige und befonderd viele Städte. Da— 
gegen bemühten fich die Mehrzahl des Adels und die Pra— 
ger der Altftadt mit den Pribramiten um fo eifriger, den 
Srieden um jeden Preis zu vermitteln. Des Kaifers Kanzler 
Kaſpar Schlid war im Namen feines Heren gegenwärtig, 
184) W. Brezan im Casopis cesk. Museum, 1828, IV, 57, 58. Archiv 

cesky, I, 41, 42. 

185) Zum 1 Januar 1436 erzählt Garlier: Rex Poloniae Boemis li- 
teras misit, quod non consentirent tractatibus cum concilio et 
imperatore, quia fierent in dolo, et quod eis succurreret in 
pecunüs et armatis, quantum vellent. Ein folches Schreiben 
geriet), wie es heißt, in die Hände Wilhelm Koftka’s, ver es 
Herin Meinhard gab, worauf es diefer Herzog Albrecht überreichte. 
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und feiner Thätigfeit, Umficht und Beredtfamfeit gebührte 
vor allem der Dank, daß auf dem Landtage Die friedenwün- 
fchende Bartei fiegte. 1°° Es wurde endlich beichloffen, alles 
anzuerfennen, zu beftätigen und zu vollziehen, was in Brünn 
verfvrochen worden, freilich in der Hoffnung, der Kaifer 
werde fein Wort halten ; das Land unterwarf fich aljo dem 
Gehorfam gegen das Concil und die vömifche Kicche, ſowie 
gegen den Kaifer, als König von Böhmen; die einzige Stadt 
Königgrätz fol ihre Stimme verweigert haben. Die Legaten 
hatten in Brünn verlangt, die Urfunde über die Annahme 
der Compactaten folle mit dem Siegel und Namen nicht 
nur des ganzen Königreiches, fondern auch der Angeſehen— 
ften jedes Standes ausgeftellt werden; Dies wurde jedoch 
durch den Streit um den Vorzug vereitelt, ob nämlich Die 
Siegel und Namen der Städte Prag's vor denen des 
Nitterftandes ftehen jollten, wie Die Prager beanfpruchten, 


1435 


oder hinter ihnen, und daher blieb e8 am Ende dabei, daß. 


blos der Name des Landesverweiers und das Siegel Des 
Königreiches in die Urfunde famen. Es wurden auch vier 
Perſonen des geiftlichen Standes gewählt und vom Landtage 
bevollmächtigt, welche nach Erläuterung und Berichtigung 
einiger noch übrigen Punkte in den Compactaten der römi— 
fchen Kirche, dem Goneil, dem Papſte und allen ordentlichen 
Prälaten Gehorfam angeloben follten, und zwar im Namen 
des gefammten böhmifchen Volkes. 197 Doch das Wichtigfte, 
was auf dieſem Landtage fich ereignete, war die am 21 Octo— 


186) Siehe hierüber das Schreiben bei Windef Gap, 206 und 207, 
©. 1260 — 62. 

187) Die Urfunde hierüber ift bei Cochläus, Pesina und Anderen ge— 
druckt. Vergl. unten den 5 Juli 1436. Souderbar ift, daß Pesina 
und Beckowſth zu dem Namen Ales von Niefenburg und Wiestow 
noch den Titel „von Swihow“ hinzufügen, was in der urſprüng— 
lichen Urkunde nicht ſtand und nicht ſtehen konnte, da die Herren 
von Wrestow (Rieſenburg) und von Swihow (Rieſenberg) zwei 
ganz verſchiedene Familien waren. 
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ber vorgenommene Wahl eined Prager Erzbiſchofs, ſowie 
zweier Suffraganbijchöfe. Zu dem Zwede wurden vom Land» 
tage zwei Barone, Meinhard und Ptadef, zwei Nitter, Diwis 
Botef und Gallus von Diewenic, drei Bürger, Johann 
Welwar, Paul Dettichower aus Prag und Ambrofius von 
Kuttenberg, und neun Priefter aus dem ganzen Königreiche 
beftimmt, die (wie die von ihnen ausgeftellte Urkunde bezeu- 
get) in geheimer Sigung „zum hochwürdigen Erzbifchof den 
Magifter Johann Rokycana, und zu hochwürdigen Bifchöfen 
die Priefter Martin Lupac von Chrudim und Wenzel von 
Hohenmaut wählten, die der geſammte Landtag, obwol fte 
aus triftigen Gründen noch nicht als jolche verfündigt worden 
waren, annahm und anerfannte, als ob fie bereitS befannt 
gemacht wären, jo wie auch Alle jammt allen ihren weltli— 
chen und geiftlichen Untergegebenen dem Erzbiſchof nach 
Schuldigfeit zu gehorchen gelobten, und niemand follte bei 
fich und auf feinen Beftgungen jemanden dulden, ber 
nicht im Gehorfam derfelben ftände.“ „Auch haben wir,“ 
heißt es dort, „eingewilligt, daß fie nach der Rückkehr der 
Gefandten von Sr. faiferlihen Majeftät in der Stadt ver 
fündet werden, und der gejammte Landtag gelobte, weder 
einen anderen Erzbiichof, noch andere Suffragan-Bijchöfe 
anzuerkennen bei Lebzeiten jener.“ 18° Rokycana weigerte fich 
nicht nur zum Scheine, jondern in Wahrheit, die ihm ange— 
botene Würde anzunehmen, indem er feinen fchwierigen 
Stand dabei vorausfah, und lieber, wie er fagte, gehorchen, 
als befehlen wollte; doch die herrſchende Partei, Die feinen 
geeigneten Mann fannte, nöthigte ihm dazu, jo daß er nach 
langem Zögern endlich einwilligte. Doch follte feine Wahl 
ein ftrenges Geheimniß der Wähler felbft bleiben, bis ihm 
Kaifer Sigmund auch feine Stimme gegeben haben würde. 
Es wurden daher Gefandte beftimmt, die ftch deßhalb unges 
188) Die ganze Urkunde ift aedrudt im »Archiv cesky« II, 436, 437. 
Vergl. »Stari letopisowe« ©. 9. 
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ſäumt nach Ungarn begeben jollten; wir willen jedoch nicht, 1435 


warum fie fich verjpäteten und erft am 10 November von * 


Prag abreisten, und zwar ohne Rokycana und mehrere An— 
dere, die gleichfalls zu dieſer Gejandtichaft gewählt worden 
waren. 

Die Urſachen jolchen Verzuges find wohl unzweifelhaft 
in der Zwietracht und der Leidenichaft zu juchen, die Damals 
zwiſchen den Parteien zu Brag herrichten. Wie heiß jich Viele 
nad dem Frieden jehnten, erfahren wir aus einem Schrei- 
ben des Herrn Kaſpar Schlid, der da jagt, man habe aus 
Freude über den Beſchluß des Landtags ein feierliches Te 
Deum gejungen und geweint, und viele jeien vor ihm, als 
er duch die Straßen ging, niedergefniet und hätten Die 
Hände empor gehoben und gerufen: „Das ift unfer Engel!” 
Um jo leichter ift der Haß jolcher Leute gegen Rokycana 
zu begreifen, ald das Haupthindernig, daß noch fein Fries 
den war. Es iſt nicht unmöglich, daß die eifrigeren Huſſi— 
ten, unzufrieden mit Dem Nejultate des Landtages, fich Prags 
mit Gewalt zu bemeiſtern gedachten, um dort ihren Willen 
durchzuſetzen; gewiß iſt wenigſtens, daß ſich auf einmal das 
Gerücht verbreitete, der Stadt drohe Verrath, und daß 
für Theilnehmer daran, wenn nicht für die Haupturhe— 
ber, M. Jobann Rofycana und Priefter Paul, Prediger bei 
Sct. Agidius, gehalten wurden. Daher entftand in Prag 
eine Gährung, und Rokycana gerieth fogar in Lebensgefahr; 
Viele wollten ihn, wie es hieß, ermorden, oder in der Mol- 
dau ertränfen. 179° Es bedarf wohl feines langen Beweijes, 
dag ſolchen Angaben nur jchnöde DBerleumdungsjucht zu 
189) Kaijer Sigmund ſprach am 23 Dec. 1435 zu den Bajeler Lega- 

ten: Rokyczana non est nunc in Boemia, qui prius; imo nuper 

Pragae propter seditionem , quae ibi debuit fieri, Rokyczana 

fuit in periculo submersionis vel alterius mortis, nec adhuc est 

plene liber. (Garlier a. a. D.) Rofycana’s öffentlibes Schrei« 


ben in dieſer Angelegenheit ddo. Prag 14 Dec. 1435 findet ih 
im Anbange bei Garlier a. a. O. 
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Grunde lag; Nofycana forderte öffentlich jeden auf, anzu— 
geben, was er von ihm wife, und wollte fich der Todes— 
ftrafe unterziehen, wenn ihm nur ein einziges Wort zur Laft 
gelegt werden könnte; doch feine Verleumder blieben verbor- 
gen und wagten nicht öffentlich aufzutreten. Dagegen fchrieb 
man insgeheim aus Böhmen nach Bafel und beflagte fich, daß 
die Hufliten, mit Umgehung des Goncils, ſich beim Kaifer 
allerlei Firchliche Freiheiten errängen, und Daß Daher ihr 
ganzes Benehmen bei der Schließung der Compactaten nur 
auf Täufchung und Trug berechnet fei. Auch das Geheim— 
niß der Böhmen von der Wahl Rokycana's zum Prager 
Erzbifchof wurde auf demſelben Wege fowol den Bafeler 
Vätern, als den in Wien weilenden Legaten entdeckt. 

Aus diefen und Ähnlichen Urfachen mag es gekommen 
fein, daß bei der neuen Unterbandlung zwifchen den böh- 
mifchen Gefandten und den Bafeler Legaten, die am kaiſer— 
lichen Hofe zu Stuhlweißenburg in Ungarn ftattfand, 
fein einziger böhmifcher Geiftlicher oder Priefter gegenwär— 
tig war. Gefandte waren die Herren Meinhard und Pta- 
cef, die Nitter Diwis Bokek und Johann Smitidy, die Pra— 
ger Bürger Johann Welwar und Sigmund Manda von der 
Altftadt, Daniel und Paul von der Neuftadt, Mathias 
Lauda von Piſek, Johann von Nimburg und andere Unge- 
nannte; Legaten vier: Biſchof Bhilibert, Johann Palomar, 
Martin Berruer und Thomas Haſelbach. Auch waren in 
Stuhlweißenburg Herzog Albrecht von Oftreich, der König 
Twartko von Bosnien, der päpftliche Legat Ambroftus Traver- 
fari und viele andere Fürften und Herren aus verjchiedenen 
Ländern anwefend. Die Unterhandlung begann am 21 Des 
cember und dauerte beinahe volle vier Wochen. Die Haupt: 
fhwierigfeiten drehten fich jest um die von den Legaten 
vorgebrachte Forderung, der Kaifer möchte feine ben Böh— 
men in Firchlichen Dingen gegebenen Zufagen widerrufen 
und annulliven, und das Concil und die ganze Kirche öffent- 
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ih und genügend ficher ftellen, daß er nichts bewilligen 1435 
werde, was in das Bereich der Kirche gehöre, und den 
Gompactaten widerftreite. Hinfichtlih der Worte „in— 
juste detineri“, deventwegen in Brünn ein Bruch entitan- 
den war, befahl das Concil in der feinen Legaten gegebes 
nen Inſtruction Feine Schwierigkeiten zu machen: allein zur 
Abſchließung und Beftätigung der Compactaten wollten Diefe 
felbjt nicht fchreiten, weil nach ihrer Anficht die böhmischen 
Gefandten zu einem fo wichtigen Schritte nicht gehörig vom 
ganzen Königreiche bevollmächtigt waren. Sigmund fchüßte 
wohl feine Herrfcherrechte der Kirche gegenüber, aber noch 
mehr weigerte er fich aus dem Grunde einen Widerruf oder 
eine Verficherung von ſich zu geben, weil der auf ihn gewälzte 
Verdacht feine Ehre empfindlich angreifen würde. Als jedoch 
die Legaten defjen ungeachtet auf ihrer Forderung beftanden, 
am 29 December, fprach er in Leidenichaft: „Ich fehe, Daß 29 Der. 
man alle Schuld jest nur auf mich wälzt; Das habe ich bei- 
meiner treuen Sorge für das Mohl der Kirche und des 
Königreiches Böhmen nicht verdient. Die Verficherung, die 
She von mir begehrt, werde ich nicht geben; weder mein 
Sohn, noch die Bilchöfe, noch meine Näthe rathen dazu. 
So lange ich in Italien war, gingen Euere Unterhandluns 
gen ziemlich gut von Statten. Daher werde ich mich jeßt 
wieder zurücziehen, und will lieber auf das Königreich 
Böhmen verzichten, und nichts mehr damit zu thun und 
zu fchaffen haben. Es wird darum nicht ohne König 
fein; ein Anderer wird kommen (er wie Damit auf den 
König von Polen), der fich vielleicht willfähriger erweiſen 
wird; mit dem verhandelt, wie Ihr wollt, mich laßt fortan 
in Ruhe.” Freilich waren dieſe Worte nichts, als ein 
Ausbruch feiner angeborenen Heftigfeit, vermöge welcher er 
oft plöglich aus einem Extrem in das andere überzufpringen 
pflegte; obmwol er ganze drei Tage bei ähnlichen Reden 
beharrte, fo fiegte die Politif des DBerftandes doch bald 
14 
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1435 wieder über die des Gefühls. Nichts defto weniger erfannten 


1436 
1 San. 


4Jan. 


die Legaten die Nothwendigkeit, von ihrer Strenge nachzu— 
laſſen und ſich mit einer eingeſchränkteren und minder 
offenen Verſicherung zu begnügen. Schon am 1 Januar 
1436 vertraute ihnen der Kaiſer, daß er gegen die Böhmen 
nachgiebig ſein und ihnen allerlei bewilligen müſſe, um nur 
zur Regierung des Königreiches gelangen zu können; habe 
er ſie einmal erlangt, ſo würden ſich wol mit Gottes Hilfe 
alle Dinge glücklich zu Ende und in das alte Geleis zurück— 
führen laſſen. 7° Am 4 Januar überreichte des Kaiſers 
Kanzler den Legaten die mit VBorficht und Map verfaßte 
Tormel jener Berficherung, worein die Legaten willigten; 
als aber die Böhmen davon erfuhren, baten fie den Kaifer 
fogleich um ihre Entlafjung und machten fich zur Abreife be— 
reit. „Diefer Welwar verdirbt und doch alles!“ rief Sig— 
mund höchft ärgerlich, und beftrebte fich dennoch ihn zu be- 
fünftigen. Herzog Albrecht ſchlug vor, der Kaifer möchte 
fih den Legaten nur mündlich in Gegenwart einiger ver- 
trauten Zeugen verpflichten, „daß er ſich in Angelegenheiz 
ten des Glaubens und der Kirche nicht mifchen werde,” und 
in der öffentlichen Urfunde möchte diefe Klauſel weggelafien 
werden. So wurden dieſe Schwierigkeiten wieder einige Tage 
bei großer Spannung und Unruhe aller Parteien erwogen ; 
denn e8 lag am Tage, daß alle Bemühungen einer fo lang- 
jährigen Unterhandlung endlich fo zu fagen mit einem Worte 
zu nichte werden Fonnten. Die Legaten famen überein, fich 
mit dev blos mündlichen und geheimen WBerficherung des 
Kaiſers zu begnügen, und verlangten nur, es follten die Herz 
ven Meinhard, Ptacef und Aled von Sternberg nicht blos 
davon wiſſen, fondern fich auch dabei betheiligen. Als hier 


190) Carlier: Imperator dixit, quod multa sunt dissimulanda Bo- 
hemis, ut sic possit intrare regnum; et postquam (ibi) esset, 
sperabat quod omnia ista exorta reducerentur ad bonum et 
pristinum statum. 
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auf Welwar am 8 Januar im Namen feiner Landsleute 1436 
öffentlich erklärte, daß die Böhmen zu dem, was zwifchen — 
dem Kaiſer und den Legaten verhandelt werde, weder ihre 
Einwilligung gäben noch fie verweigerten, erwiederte ber 
Kaifer, er hoffe zuverfichtlich, das böhmiſche Wolf werde 
zufrieden fein, wenn man den Legaten nur das Verfpres 
chen gebe, daß in Böhmen niemand zum Glauben und zur 
Communion der UÜtraquiften werde gezwungen werden; er 
nehme dies auf fich, und die Gefandten der Böhmen follten 
deghalb Feine Verantwortung zu beforgen haben. Allein des— 
felben Tages leiftete er auch die oben erwähnte geheime 
Zufage, im Beifein Herzog Albrecht's, Erzbiſchof Georg's 
von Gran und des Kanzlers Kafpar Schlid, die den Legaten 
darüber eine fchriftliche Urkunde ausftellten. Ob fich auch die 
Herren Meinhard, Ptacek und Sternberg dabei betseiligten, 
ift uns nicht befannt. In Betreff Rokycana's hatte fich 
Sigmund in feiner derben Weife fchon früher gegen die Le— 
gaten geäußert, es Fümmere ihn nicht, wen fich die Böh— 
men zum Erzbiſchof wählten, feinetwegen möge es felbft ein 
Eſel ſein; er habe ihm ja die erzbifchöfliche Weihe nicht zu 
ertheilen. ! 
Auf folde Art wurden alle Hauptfchwierigfeiten der 
langjährigen Unterhandlung mehr vertufcht als gelöst. Es 
erübrigte nur noch, Die bisherigen Verträge zu beftätigen, 
feierlich zu verfündigen und in Ausführung zu bringen. Da 
dies in Stuhlweißenburg nicht pafjend fehien, mußte man 
wieder über Zeit und Ort eines allgemeinen böhmifchen 
Landtages übereinfommen. Die Legaten wollten ihn zu Prag 
haben; der Kaifer aber und die böhmifchen Gefandten, die 
da beforgten, die Sache könnte dort, wenn auch nicht auf 
gefährlichen, jo Doch Ärgerlichen Widerftand ftoßen, waren 
lieber für Iglau, als Grenzftadt, wohin auch ein allgemeis 
ner Landtag aus Böhmen berufen werden fonnte.. Mas 
die Zeit anlangt, jo wünfchten die Böhmen und die Legaten 
14 * 
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29 Feb. 


23 
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die Mittfaſten (15 März); doch Sigmund erklärte, wegen 
des in Ungarn mit den Türken bevorſtehenden Krieges könne 
er in keine frühere Berufung willigen, als auf den Sct. 
Georgstag (23 April). Hierbei blieb es zuletzt, und die 
böhmiſchen Geſandten kehrten am 31 Januar zurück. 191 

Von der Verhandlung der böhmiſchen Geſandten mit 
dem Kaiſer über politiſche Angelegenheiten beſitzen wir keine 
umſtändlichen Nachrichten, und können nicht angeben, welchen 
Fortgang ſie in Stuhlweißenburg nahmen, noch welche 
Schwierigkeiten auch ferner zu beſeitigen blieben. Nur dies 
erfahren wir, daß der Verweſer Ales Wrestowſth die Stände 
auf den 29 Februar zu einem Landtage nach Prag berief, 
auf welchem man eine bejondere Steuer bewilligte, Damit 
der Kaifer mit aller Feierlichfeit in das Land eingeführt 
werden fünnte, und die Stände bejchlogen, ihm in großer 
Zahl entgegen zu ziehen und ein ehrenvolles Geleite nach 
Prag zu geben. Auch wurde auf diefem Landtage die Wahl 
M. Rokycana's zum Erzbifchof und der Priefter Martin 
Lupad und Wenzel von Hohenmaut zu Bijchöfen verfündigt, 
und wieder eigene Gejandte gewählt: Wilhelm Koftfa von 
Roftupie, Albrecht von Besfowie und Johann Welwar, 
welche dieſe Wahl dem Kaifer im Namen des gefammten 
Landtages zur Kenntniß bringen follten; dieſe begaben fich 
am 23 März auf die Reife nach Ungarn. 19° 

Der in Böhmens Gefchichte denfwürdige Landtag 
zu Iglau begann. weder am Sct. Georgstag, auf den er 
ausgejchrieben war, noch am Pfingſttag (27 Mai), auf den 
ihn der Kaiſer verlegt hatte, jondern erſt Dienstags am 


191) Mit dem Tagebuche von der Zufammenfunft zu Stuhlweißinburg 
endet die Parifer Handichrift Nr, 1503 (Carlerius de legationibus 
coneilii Basiliensis), deren Bericht weit vollftändiger und gründ— 
licher ift, als der fchon oft erwähnte Haſelbach's in der Wiener 
Handſchrift Nr. 4704. 

192); Siari letopisowe ©. 93. 
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5 Juni, wo der Kaifer mit feiner Gemalin Barbara im 1436 
offenen Wagen feierlich in Iglau einzog, begrüßt nicht nur 9 Juni 
von den zahlveih verfammelten einheimifchen Bewohnern 
und böhmifchen Gefandten, fondern auch von den Baleler 
Legaten, denjelben, die nicht lange vorher in Stuhlweißen- 
burg gewefen waren. Zuerft wurde die Verfchiebung des 
Landtags mit dem großen Einfall der Türken bis vor Tes 
meswar entjchuldigt, deſſentwegen der Kaiſer ſelbſt habe 
eilen müſſen, um den fliehenden Chriſten Muth zum Kampfe 
einzuflößen,, und die Feinde wieder hinter Das Gebirge zu 
verjagen. 193 Dann erzählte dev Kaifer den Yegaten, daß 
die Böhmen wegen Rokycana's Beftätigung zu ihm gejchieft 
und daß Bedtih von Strajnie durch Herrn Meinhard auch 
bezüglich der taboritiichen Angelegenheiten mit ihm zu ver 
handeln begonnen, daß er fich aber in Firchliche Dinge nicht 
habe mijchen wollen. Jetzt erübrige blos, die in Brünn 
und Stuhlweißenburg gefchloffenen Verträge zu Ende zu. 
bringen und zu fiegeln; er rathe den Legaten, fie möchten 
wegen Rokycana's Beftätigung den Böhmen zwar begütis 
gend antworten, dejienungeachtet aber ihre Abſichten nicht 
aufgeben. Es wurde daher ausgemacht, die Firchlichen, Anz 
gelegenbeiten zugleich mit den weltlichen abzuthun, jo Daß 
dem Kaiſer die Herrichaft in Böhmen gefichert werde; dann 
verlangten die Legaten, ihre Unterhandlung mit dem Lands 
tage jolle nicht unmittelbar, ſondern ſtets mittelbar Durch 


193) Über den Iglauer Landtag haben wir zwei Tagebücher vor uns: 
das fchon oft erwähnte von Th, Hufelbah in der Wiener Hands 
fchrift, das aber mit dem 20, Juli 1436 endet, und das von Jo— 
hann de Turonis, Schreiber bei den Legaten, gefchriebene, deſſen 
Driginal ih in der Pariſer Bibliothek Nr. 1577 befindet, und 
bis zum 17 Juni 1437 reicht. Beide bisher unbekannte Sands 
fohriften find die Hauptquellen unferer nachfolgenden Erzählung, 
Ihre Nachrichten von dem großen Einfall der Türken beftätigen 
das, was J. W. Zinfeifen in feiner Gejchichte d. osman. Reiches 
I, 580—581 nach Seadeddin erzählt. 
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1436 den Kaiſer und feine Näthe ftattfinden. Dies Alles wurde 
6 Juni am 6 Juni verabredet. 

Man hätte freilich glauben follen, daß nach Beendi- 
gung fo vielen Streites, nach der Hinwegräumung fo vieler 
Hinderniffe, nach der Abfchliegung fo mannigfacher Vers 
träge nun nicht8 mehr erübrigte, als die urfundlichen Ver— 
pflihtungen zum Frieden und zur Eintracht gegenfeitig aus- 
zutaufchen, fich zum brüderlichen Bunde die Hände zu reichen 
und Gott für das Geſchenk des Einverftändnified und Der 
chriftlichen Liebe zu preifenz doch dieſe Hoffnung erfüllte 
fich nicht, indem gleich bei der erften Zufammentretung neue 
Schwierigkeiten und Anftände zum Vorſchein famen, Die 
‘wieder alles zu zerftören und zu vernichten drohten, was 
bisher fo mühevoN aufgebaut worden war. Nach der Mei- 
nung und dem Willen des legten böhmifchen Landtages 
follte nämlich jegt in Iglau alles unter Einem zu Ende 
geführt werden, alfo nebjt den Compactaten auch die Wahl 
des neuen Erzbifchofs und der Bilchöfe ihre Beftätigung 
erhalten, Dem widerfprachen aber die Legaten fogleich un— 
bedingt, indem fie erklärten, zur Beftätigung des Erzbiſchofs 
und der Bifchöfe hätten fie feine Vollmacht; und als man 
fie erinnerte, e8 habe fie der Kaifer fchon in Stuhlweißen- 
burg aufgefordert, fich mit folcher Vollmacht zu verfehen, 
entgegneten fie, fie hätten zwar um fie gebeten, das Bafeler 
Concil jedoch habe befchlofen, bei der dem Priefter Martin 
Lupad vor zwei Jahren gegebenen Antwort zu beharren, 
der zu Folge, bevor die Compactaten nicht beftätigt feien, 
feinem Wunfche der Böhmen willfahrt werden könne. Wegen 
diefev Antwort wäre der Iglauer Landtag in der erften 
Hite beinahe auseinander gegangen; wenigftend rüfteten 
fih viele Adelige und faft alle Abgeordneten der Städte 
zur Abreife. Nach langem Hinz und Herreden, als fich 
dieſe Abgeordneten entjchuldigten, auch fie hätten feine Boll 
macht, zu einer Sache ohne die undere einzuwilligen, Fam 


Der Landtag zu Iglau. 215 


es dahin, daß viele derfelben nach Haufe entlaffen wurden, 1436 
damit fie fich von ihren Gemeinden größere Vollmacht ver- 
fchafften, mit der fte ungeſäumt zurüdfehren follten; den 
Pragern wurde hierzu eine Frift von ſechs, den Saazern 
von zehn Tagen gegeben, nach deren Ablauf man in der 
Unterhbandlung ohne Rückſicht auf die Abwefenden fort- 
fahren wollte. Als ſie zurückgekehrt, begnügte fich der Land— 
tag mit der Berficherung Sigmund's und Albrecht's, daß 
fie jich wegen der Beftätigung Rokycana's, fowol bei dem 
Concil, als bei dem Bapfte beftend verwenden würden, und 
man fchritt am 23 Juni zur weiteren Unterhandlung. Die 23 Juni 
Legaten verlangten zu wiffen, vb die in Iglau Anweſenden 
Vollmacht hätten, im Namen des ganzen böhmifchen König- 
reiches und Wolfes Berpflichtungen einzugehen? doch wur— 
den fie Damit befriedigt, daß man fie belehrte, es fei da 
ein ordnungsgemäßer Landtag verfammelt, nach der Aus- 
fchreibung und in Gegenwart des Landesverwefers, und ein. 
folher pflege jelbft Vollmachten zu ertheilen, ohne welche 
zu empfangen oder zu bedürfen. Als dagegen die Legaten 
ihre Bollmacht vorzeigten, worin unter anderem ftand, daß 
fie auch die Macht hätten, Verbrechen zu abfolviren und 
Infamie zu tilgen (infamiae notam tollendi), riefen Rokycana 
und Welwar in großer Aufregung, folde Bullen würden 
fie nicht nach Böhmen tragen, es fomme was da wolle, da 
darin eine Beleidigung des böhmifchen Volkes liege; daher 
mußte der Kaifer ein Vidimus diefer Bulle unter feinem 
Majeftätsfiegel geben, mit Hinweglaffung jener Worte, und 
die Legaten verfprachen, das Concil werde zu feiner Zeit 
jene Vidimus nach dem Begehren dev Böhmen gegen ein 
Driginal eintaufchen. Dann wurde die Bejorgniß getußert, 
ob und wann die Natification der Compactaten erfolgen 
werde? ob das Goneil fich nicht wor ihrer Ausfertigung 
auflöfen könnte? ob nicht wieder Worte hinein geftreut wer- 
den würden, die für die Böhmen erniedrigend oder belei- 
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1436 Digend wären? Auch hierin mußte der Kaiſer behilflich 
fein, und leiftete Bürgjchaft zur Beruhigung der Böhmen. 
Noch wurden von beiden Seiten andere Zweifel vorgebracht, 
in die wir uns aber nicht weiter einlaffen wollenz nur 
bezüglich der zu begehenden #eierlichfeit fügen wir bei, daß 
die Böhmen verlangten, die Compactaten möchten auf dem 
Iglauer Stadtplage in vier Sprachen, lateiniſch, böhmifch, 
deutfch und ungriich, befannt gemacht werden, und daß fie 
eine furze Vorrede voran ſchicken wollten; allein nach lanz 
ger Erwägung der Sache vereinigte man fich dahin, daß 
bei der öffentlichen KHauptfeier weder von der einen noch 
von der anderen Seite etwas Befonderes gejprochen, ſon— 
dern nur die Verträge, wie fte in fich ſelbſt lauteten, -las 
teinifch gelefen, und duch Beiftimmung betätigt werden 
follten. 

5 Juli Die erwähnte Feier wurde nun Donnerstags am 5 


Juli auf dem Iglauer Stadtplage begangen, wo man fchon 


jeit mehreren Tagen die dazu nöthigen Vorbereitungen ge— 
troffen hatte. Gleich de3s Morgens beftieg Sigmund im 
faiferlichen Ornate den hohen auf dem Stadtplage errichteten 
Thron; vor ihm trug Herzog Albrecht von Oftreich den 
Neichsapfel, der Graf von Cilly das Scepter, ein anderer 
Graf das Schwert ; auch fchritten ihm die Bafeler Gejandten 
voran, Die fich rechts auf einem hohen Gerüfte nicht weit 
vom Kaiſer niederließen; neben ihnen ſaßen die Böhmen 
Meinhard von Neuhaus, der Landesverwefer Ales, Roky- 
cana, Lupal und Wenzel von Hohenmaut auf einem ähn— 
lichen Gerüfte; ferner waren die Kaiferin Barbara mit ih- 
rem Hofftaate und eine große Menge von Fürften, Edlen 
und Leuten aus dem gemeinen Volke gegenwärtig; auch 
fehlten nicht Die nöthigen Notare, um alles zu verzeichnen, 
was vorging. Zuerft trat im Namen der Böhmen der Prager 
Bürger Johann Welwar vor, der Schriften mit den Siegeln des 
Königreichs Böhmen, des Kaifers und des Herzogs von Oft: 
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reich trug, und fie den auf dem Gerüfte fißenden Böhmen, — 
dann dem Kaiſer und dem Herzog wies, die ſich alle Laut > Juli 
zu ihnen befanntenz; hierauf wurden dieſe Schriften von 
des Kaifers Protonotar Marquard gelefen, und Welwar 
übergab fie den Legaten. Sie enthielten die Compactaten 
und die Zufagen der Böhmen und Mährer, daß fie chriit- 
liche Gintracht, Frieden und Ruhe haben und bewahren 
wollten mit allen Chrijten treu und wahrhaft, und würde 
auch jemand dawider handeln, fo folle er nach Gebühr be— 
ftraft und der Friede nichtsdeftoweniger aufrecht erhalten 
werden. Dann traten vier vom Landtage dazu erwählte 
böhmifche Briefter auf, Wenzel von Dradbow, Paul 
von Slawifowic, Wenzel von Lujnie und Bohunef von 
Chocen, welche für fih und alle geiftliche und weltliche 
Utraquiften der Kirche Gehorfam fchworen, und den Schwur 
bei PBhilibert und Rofycana mit einem Handfchlag befräf- 
tigtenz; Die Urkunde darüber, unter dem Siegel des König: . 
reichs Böhmen, überreichten fie gleichfall8 den Legaten. 
Nachher übergaben die Legaten den Böhmen und Mährern 
ihre Schriften mit den Siegeln des Kaiſers und des Her- 
3098 von Oſtreich, und befahlen ſämmtlichen Fürften und 
Völkern der Ehriftenheit, mit den Böhmen und Mährern in 
wahrem chriftlihem Frieden, Ruhe und Eintracht zu leben, 
und fie ferner nicht mehr zu fchmähen, daß fie die Commu— 
nion unter beiderlei Geftalten empfangen hätten, empfingen 
und Fünftig empfangen würden, noch ihnen deßhalb ein 
Übel zuzufügen, fondern fie für gute Chriften und für 
Söhne der heiligen Mutter Kirche zu erkennen. Sie ließen 
zugleich an den Erzbifchof von Prag und die Bifchöfe von 
Dlmüs und Leitomysl den Befehl ergehen, die Communion 
unter beiderlei Geftalten Allen zu ertheilen, Die jo zu com— 
munieiven pflegten, wenn fie es von ihnen verlangten; 
ferner für alle Kirchen, wo fich Ddiefer Gebrauch erhalten 
habe, Briefter zu beftimmen, welche die Commun.on auf 
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1436 diefe Art ertheilten; auch allen Pfarren und “Prälaten 
Su wurde diefer Befehl gegeben; deßgleichen follten die befag- 
ten Bifchöfe auch utraquiftifche Clerifer zu Prieſtern weihen 
und ihnen die Weihe nicht vorenthalten, außer fie wären 
derfelben aus einer andern Urfache nicht würdig. Nebftdem 
wurde zugefagt, dag Concil werde fehriftlich von fich geben, 
daß Alle, nicht nur Die, fo die Kommunion unter beiderlei 
Geftalten empfingen, fondern auch die, fo es noch nicht 
thäten, volle Freiheit hätten, e8 zu thun, und zwar auf alle 
fünftige und ewige Zeiten. 194 
Nach Verleſung aller Vertragsurfunden Fündigte Herr 
Erneft von Wlasim im Namen des Kaifers an, daß bie 
Böhmen des nächften Tages feierlich in die Kirche geführt, 
und dort die Compactaten dem Volke böhmifch befannt ge- 
macht werden würden. Doch faum Hatte er zu Ende ge: 
fprochen, als Bischof Philibert, wie begeiftert, fogleich mit 
hocherhobener Stimme das Te Deum laudamus anftimmte, 
und die ganze Verſammlung begleitete ihn mit lauter Stimme 
freudenvol bis zum Schluffe. Hierauf begaben fich der 
Kaifer und die Legaten und viele Andere in feierlicher Pro- 
ceflion vom Stadtplage in die Kirche, wo der Gottesdienft 
Iateinifch gehalten wurde; die Böhmen aber verfügten fich, 
»Swaty Wäclawe« und andere ihrer Lieder fingend, in jenes 
Haus, wo fie ihren Gottespdienft zu verrichten pflegten. Den 
ganzen Tag und die ganze Nacht darnach hörte man in 
Iglau nicht auf, mit allen Gloden zu läuten, Feuer zu 
brennen und verfchiedene andere Feftlichfeiten zu begehen, 
Die Freude Über die Beendigung der langjährigen Streitig- 
194) Diefe Furze Darlegung des Sinnes und Inhalts der Compactaten | 
gaben wir nach einer befonderen gleichzeitigen Notiz, die gedrudt 
ift im Archiv &esky III, 444—45, und in den Stafi letopisowe 
S. 94— 96. Die Compactaten felbft erfchienen im Drude zuerft 
1500, dann 1513 und von der Zeit an öfters; zulegt und am 


vollftändigften, lateinifch und böhmifch, im Archiv cesky II, 
398 —444. 
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feiten und Kämpfe, über die Verföhnung der Völker und 1436 
Parteien, die fo lange gegen einander gewüthet, riß alte 3 Ju 
Anweſende mit wunderbarer Macht dahin; ſelbſt den Kaiſer 
fah man vor Luft weinen, und wie verjüngt, mit feinen 
Hofleuten zu Fuße durch die Stadt wandeln, was, wie man 
fagte, jeit zehn Jahren nicht mehr gefehen worden war. Die 
Legaten ſchickten noch desjelben Tages Boten nach Bafel 
mit einem Schreiben, defjen begeifterte Worte die Inbrunft 
ihrer Gefühle jchilderten. „Frohlocke und jauchze, heilige 
Verſammlung!“ (jo ſchrieben fie) „mit lauter Stimme danfe 
Gott, dem Schöpfer der Welt! verfünde der ganzen Erde 
den feftlichen und wonnereihen Tag! zum Lobgejang rufe 
die Söhne der Kirche auf! alle chriftlichen Länder mögen 
Gottes große Thaten preifen und hüpfen vor Seligfeit! 
Denn heute ift der erjehnte Tag erjchienen, wo Du Die 
Früchte Deiner Mühen geerntet, und die vollen Garben 
Deiner Saat in den Speicher des Herrn niedergelegt haft. . 
Heute haben in Gegenwart des Kaifers, der in feinem 
vollen Staate prangte, auf öffentlichem Plage, mitten unter 
zahllofem Volke, uns, Deinen Gefandten, der Gubernator, 
die Barone, Adeligen und Städte des Königreichs Böhmen 
die Urkunden der Compactaten überreicht” u.f.w. „Weſſen 
Worte, heilige Verſammlung, vermöchten auszudrüden, von 
welcher Luft die Herzen aller Anweſenden überflogen! Strah— 
lende Wangen, thränenerfüllte Augen, Gefünge und herz 
liches Frohlocken waren nur fchwache Zeichen davon. Unier 
Glüf aber vor allem in die Wonne der heiligen Ver— 
fammlung und aller Chriften jegend, wollen wir uns nicht 
weiter verbreiten, jondern mit dem Sänger der Palmen 
rufen: „„Gut ift es, Dich zu lobpreifen, o Herr! und Pſal— 
men zu fingen Deinem Namen, o Höchfter! jeden Morgen 
Deine Barmherzigkeit und jede Nacht Deine Wahrhaftigkeit 
verfünden. Denn Du Haft und entzüdt mit Deinen Thaten 


1436 


6 Juli 


220 Achtes Buch. Viertes Capitel. 


o Herr! Haft Großes vor uns vollführt, der Du mächtig 
bift und deſſen Name geheiligt“ u. |. w. '”> 

Wenn nur die Herzlichfeit, die in diefen Worten athmete, 
Dauernder und fruchtbringender gewejen wäre! Wenn wir 
nur nicht von Greigniffen erzählen müßten, wodurch neue 
Streitigfeiten und Zerwürfnifie, neue Leiden und Klagen 
entjtanden, während die Stimme der Freude noch nicht vers 
hallt war! Doch leider gefchahen gleih am Tage nach der 
Seierlichfeit Dinge, deren Gegenfaß zum vorigen Faum größer 
und ergreifender jein fonnte. Als die Böhmen in die Pfarr- 
ficche geführt, und Die über fie ausgeiprochenen Bannflüche 
in Gegenwart des Kaiſers und feines Hofes feierlich wider— 
rufen und zurück genommen worden waren, begann Bifchof 
Philibert beim Hauptaltare, Nofycana bei einem der Neben- 
altäre die Meſſe zu leſen; nach dem Credo verlas von der 
Kanzel herab zuerft der Batelower Pfarrer Beter, dann 
Rokycana, in böhmifcher Eprache, die am verfloffenen Tage 
lateinifch befannt gemachten Urkunden; Ddiefer aber jeßte 
hinzu, daß diejenigen Böhmen, die vorbereitet feien und die 
Communion unter beiderlei Öeftalten zu empfangen wünfch- 
ten, zu dem Altare, wo er die Meſſe las, Hinzutreten und 
ihrer Dort theilhaft werden fünnten. Und obwol die Legaten, 
als fie Dies hörten, fich fogleich beim Kaifer beklagten, und 
Palomar in der Kirche laut ausrief: „Herr Nofycana! haltet 
Euch nah den Gompactaten, und theilt die Sacramente 
nicht in einer fremden Pfarre aus!“ Tieß er fich dennoch 
nicht beirren, und reichte den Kelch nicht nur dreien feiner 
Priefter, fondern auch fieben Laien. Hieraus entitanden 
unverhofft Streit, Zwiftigfeiten und ftürmifche Scenen. Die 
Legaten verlangten Genugthuung für ſolche Eigenmächtig- | 
feit und Beleidigung, wie fie e8 nannten; Rokycana ver- 
theidigte fih, Daß er fraft der Compactaten im Rechte fei, 
und meinte, Die Legaten hätten feinen Grund, ein Ärgerniß 


195) Das ganze Schreiben ift gedruckt bei Manft, XXIX, 612, 


Landtag zu Iglau: die Gompactaten. 221 


daran zu nehmen. Dem Kaifer, den Fürften und Herren 1436 


ichien es, jchon die Schieklichfeit und Klugheit, abgejehen 
vom echte, erheifche, daß den unirten Böhmen, wenn nicht 
eine Kirche, jo doch ein befonderer Altar zugewiefen werde, 
wo fie den Gottesdienft auf ihre Weiſe verrichten könnten, 
befonder8 da jowol der in Iglau anwefende Bifchof von 
Dlmüs, als auch die Pfarrer der Stadt fich weigerten, den 
Kelch zu reichen, womit fie die Compactaten offenbar ver— 
legten. Der Unwille wuchs, als Lupad in jenen Tagen 
das Altarsjacrament unter beiderlei Geftalten zu einem auf 
den Tod franfen Böhmen öffentlich durch die Stadt trug, 
was ihm gleichfall8 als Übermuth ausgelegt wurde. Die 
Unnachgiebigfeit der Legaten, die von Iglau abzureifen droh— 
ten, wenn fte nicht Genugthuung erhielten, wirkte auf die 
Böhmen jo heftig, daß einige vor Schmerz geweint haben 
follen; „man hat mit und unterhandelt, nur um uns zu 
täufchen,“ das war ihre allgemeine Klage, und viele ver= . 
liegen fogar Iglau wirflih. Der Kaiſer gerieth in Furcht, 
e3 könnte Daraus eine Gährung in Böhmen entitehen, bevor 
es ihm möglich wäre, auf den Thron zu gelangen, obwol 
ihn Rofycana mit der Verficherung tröftete, die Sache werde 
in Landesangelegenheiten Fein Hinderniß fein. 196 Auf die 
Bitten des Kaifers fowol, als der böhmifchen Barone von 
Pribram's Partei willigten daher die Legaten endlich ein, 
daß ein böhmijcher Briefter die Macht und das Recht haben 
folle, bei einem Altare utraquiftichen Gottespdienft zu halten; 
diefer follte jedoch weder NRofycana, noch Lupac, fondern 
Wenzel von Drachow fein, und früher noch geprüft werden, 


196) »Domine Imperator! sitis boni animi, factum vestrum non im- 
pedietur propter hoc, etiamsi toto tempore nostrae morae nul- 
lam missam celebraremus,«e — fo ſprach Rokycana, nach Haſel— 
bach's Zeugniffe zum 10 Juli. Derfelbe fagt mit Bezug auf den 
8 Juli: »Orta est tempestas, multis ut dicebatur flentibus prae 
amaritudine, praetendentes deceptionem contra nos.« 
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1436 ob er über die Macht des Papſtes und der Bifchöfe in ber 
Kirche die rechten Anfichten habe. So viele Berwahrungen 
und Beichränfungen verefelten zulegt den Böhmen die Sache 
gänzlich; fte nahmen fich vor, den Legaten lieber auszumweichen, 
liegen nicht zu, daß Wenzel von Drachow fich erft einer 
Prüfung unterziehe, und verrichteten bis zum Ende des 
Iglauer Landtages den Gottesdienft in ihren Wohnungen, 
jowie vor dem Abjchluß der Compactaten, ohne Rückſicht 
auf fte und die Legaten. 

Dies war das wirfliche und wahre Ende der fünfjäh- 
rigen Unterhandlung zwifchen den Huffiten und der Fatho- 
lifchen Kirche; denn obwol noch genug Unausgeglichenes und 
Unbeendigtes übrig blieb, und obwol häufige Verſuche der 
Verftändigung und Annäherung folgten, fo werden wir doch 
fehen, daß außer der Natiftcation dev Compactaten von Seiten 
des Concils und des Papſtes Fein weiterer Fortfchritt in 
der Sache gefchah. Der Huffitismus hatte durch feine Ab— 
fonderung der gefammten abendländifchen Kirche die erfte 
große Wunde gefchlagen; auf ihre Heilung wurde von bei- 
den Theilen, wie wir jahen, ein großer Schatz von Kennt— 
niffen und Tugenden aller Art verwendet, doch immer ohne 
vollfommenen Erfolg: nichts defto weniger müffen wir, wenn 
wir ähnliche Beijpiele der fpäteren Jahrhunderte vergleichen, 
mit Verwunderung und Danf erkennen, daß für diefe Zeit 
wenigftens Die äußere Form der Eintracht und des Friedens 
wieder erzielt worden war. Damit aber die Wunde fo vernarbt 
bliebe, Daß der Körper der Kirche vor neuem Zerfall bewahrt 
würde, dazu dürften freilich noch mehr Kenntniffe und Tu— 
genden evforderlich geweſen fein, ald das damalige Zeitalter 
im Allgemeinen aufzumweijen hatte. 

Was und wie in Iglau mit dem Kaifer bezüglich der 
politifchen Angelegenheiten verhandelt wurde, ift uns nicht 
genau befannt. Die vom vorjährigen Set. Valentinslandtage 
überreichten Poftulate hatte Sigmund fchon bei der Verſamm— 
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lung zu Brünn wenigftens größerentheild münblich gebilligt, 1436 
und zu Stuhlweißenburg wurden fie wieder in Erwägung 
gezogen; doch die Schlußurfunde hierüber jollte wahrfcheinlich 
erft nach Beendigung des Kirchenftreites ausgeftellt werden. 
Uns ift nur befannt, daß nach dem vom Kaifer und feinem 
Schwiegerfohne Albrecht wegen der Beftätigung Rokycana's 
geleifteten Werfprechen, noch die Nücderftattung Mährens 
und der Stadt Budweis an Böhmen, die Hypothecirung 
von 6000 Schock Groſchen, die der Kaifer einigen Edelleuten 
jchuldete, auf Kirchengütern, 17” und das erwähnte Recht 
des Beifiges bei dem oberjten Landrecht Schwierigfeiten ver- 
urfachten; auch Died gab Anlaß zu Streit, daß die Böhmen 
nicht in Die Neife der Legaten nach Prag willigen wollten, 
wogegen der Kaiſer fich weigerte, ohne fie dahin zu kommen. 
Die wichtigfte Frage war die mährifche; ihretwegen wären 
am 19 Juli bald alle bisherigen Verhandlungen wieder zu 19 Zuli 
nichte geworden. Der Kaiſer erklärte, er könne feinem . 
Schwiegerfohne nicht nehmen, was er ihm gegeben, ja er 
habe im Sinne, ihm für feine treuen Dienfte noch mehr zu— 
zuwenden; Durch folh Hinwegnehmen würde er jeiner Ehre 
fchaden, Die ihm ſtets theuerer gewejen, als feine Kronen 
und Güter. Herzog Albrecht war bereit, Budweis dem Kaiſer 
unter gewiffen Bedingungen fogleich abzutreten, in Betreff 
Mährens unterwarf er fich der Entfcheidung der Neichsfür: 
ften. Wie der Streit gefchlichtet wurde, wiſſen wir nicht; Bud— 
weis fam in ber That wieder an Böhmen, Mähren blieb 
aber im Beſitze Albrecht’s. In dem großen Majeftätsbriefe, 
197) Aneas Sylvius fagt, daß Sigmund ſchon in Stuhlweißenburg 
60000 Stück Geldes (LX millia nummüm) unter die Böhmen 
vertheilt habe, woraus Weleflawina 60000 Dufaten machte; dies 
ift ohne Zweifel auf die DVerficherung der 6000 Schock böhm. 
Grofchen (15000 heutiger k. k. Dufaten) zu beziehen. Da wir bie 
beftändige Geldnoth Sigmund’s, befonders in den J. 1435—1437, 
fennen, müſſen wir jene Austheilung von 60000 Stück für eine 
bei ÄAneas Sylvius gewöhnliche Übertreibung halten. 
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14136 welchen der Kaifer des folgenden Tages am 20 Juli über 


20 Juli ſeine mit den böhmifchen Ständen genommenen Abreden aus— 
fertigte, gefchah Mährens feine Crwähnung ; die wichtigften 
Punkte der Urkunde aber waren folgende: 

1) Die Compactaten zwifchen dem Baleler Concil und 
dem Königreiche Böhmen follen fo, wie jte niedergefchrieben 
find, von Uns und Unferen Nachfolgern gehalten werden, 
und Wir wollen Uns namentlich angelegen fein laffen, daß 
offenbare Todſünden im Lande nicht geduldet werden. 2) Wir 
wollen nicht zugeben, daß die Böhmen und Mährer wegen 
der Communion unter beiderlei Öeftalten von irgend jemanden 
gefränft werden, fondern ihnen hierin mit Nath und That 
beiftehen. 3) Wir wollen einen von ihnen gewählten Raths— 
förper uns beigefellen und werden ſelbſt in ihn mit ihrem 
Rathe wählen. 4) Die utraquiftiichen Briefter wollen Wir, 
wenn Wir mit Gottes Hilfe zur Negierung gelangen, gern 
an Unferem Hofe fehen. 5) Da in den Friegszeiten viele 
Schlöffer, Veſten, Klöfter, Kirchen und andere Gebäude zer: 
ftört worden find, fo wollen Wir zu ihrer Herftellung feinen 
Einzelnen und feine Gemeinde zwingen; fte bleibe dem guten 
Willen anheimgeftellt. 6) Mönche und Nonnen follen nicht 
zurüdfehren dürfen, außer mit Bewilligung des Erzbifchofs 
und jener Gemeinden und Herren, wo fie ftch aufzuhalten 
gedeufen. 7) Die Emporhebung der Prager Univerfität wollen 
Wir Uns gern angelegen fein laffen, bis Wir in Prag fein 
werden, ebenfo die Nücdferftattung der Fundationen für Spi— 
täler. 8) Die Krone Böhmens, die Urkunden und Privile— 
gien, die Schriften der Land» und der SHoflehentafel, die 
Heiligthümer und andere Kleinodien des Landes, die Wir 
weggeführt, follen und wollen Wir gnädigft zuriick geben, 
und fie an einem ficheren Orte in Böhmen aufbewahren. 
9) Auch wollen Wir den Böhmen ihre Freiheiten, Inſtitu— 
tionen und Mechte betätigen und fte dabei erhalten. 10) 
Bezüglich des Predigens für die Böhmen in den Kirchen 
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und für die Deutfchen außerhalb derfelben wollen Wir mit 1436 
dem Rathe des Erzbifchofs und dev Gemeinden Anordnungen 
treffen, die für die tauglichiten werden befunden werden, um 
der Nation und Gottes Ehre zu fürdern. 11) Die von 
Uns in dieſen Kriegen ausgeftellten Güter-Verſchreibungen 
foll Unfer, auf die oben befagte Art gewählter Nath prüfen ; 
wer feine vorlegt oder der Entjcheidung diefes Nathes nicht 
Folge leiftet, erklärt fich damit felbit feines Nechtes für 
verluftig. 12) In Böhmen foll Fein Ausländer ein Amt 
befleiden; in den umliegenden, zur Krone gehörigen Län— 
dern jedoch foll es in diefer Hinficht jo gehalten werden, 
wie unter Kaiſer Karl und anderen böhmifchen Königen. 
13) Was in diefen aufgeregten Zeiten wider Uns geſchah, 
das foll Alles vergefien fein und Wir wollen e8 in ber 
Zufunft Niemanden gedenken. Die weiteren Punkte Der 
Urfunde betrafen Privat- oder minder wichtige Verhältniſſe 
und Rechte, daher wir fie hier nicht einzeln anführen wollen. . 
Zwei Tage fpäter, am 22 Juli, verficherte der Kaiſer noch 22 Juli 
alle Städte in eigenen Schreiben, daß fie zur Wiederauf— 
nahme der in den Kriegen geflüchteten Laien fowie Geiſt— 
lichen nicht gezwungen werden follten. 198 ; 

Bezüglich der Verficherung der Kirchengüter, die böh— 
mifchen Adeligen verpfündet worden waren, wurde in den 
nächitfolgenden Tagen viel verhandelt. inige Adelige er- 
klärten, fte würden ſolche Schlöffer und Veſten nicht heraus: 
geben, fo lange das Concil- und die Bafeler Gefandten nicht 
Alles erfüllten, was fte in den Gompactaten verfprochen ; 
jpäter aber wollten fte diefelben wenigftens in der Art zus 
gefichert befisen, daß ihre Einlöfung nicht vor Ablauf von 
ſechs Jabren erfolgen dürfe. Die Legaten, mit welchen fich 
der Kaifer berieth, verweigerten ihm in diefer Sache ihren 
Kath, weil fie ohnehin jchon durch ihre Nachgiebigfeit gegen 
198) Die Urkunden vom 20 und 22 Juli find gedruct im Archiv Cesky 

II, 446-450, 

15 
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1436 die Hufliten befonders bei allen aus Böhmen geflüchteten 
PBrälaten und Prieſtern fih gebäflig gemacht hätten, und 
nicht noch größeren Haß auf fich laden wollten und fönnten. 
Das Ende dieſer Dispute war, daß der Kaifer fich ver 
pflichtete, in Iglau den Adeligen auf die Kirchengüter eine 
bedeutende Summe im Ganzen zu verfichern, deren Ver— 
theilung auf die einzelnen Perſonen und Güter verichoben 
ward, bis man in Prag fein werde, wo fich die Faiferlichen 
Käthe mit Diefer Sache im Detail befaffen follten. Auch 
der Streit wegen des Landrechtsbefiges wurde ähnlicher 
Weiſe verihoben, von der Reife der Legaten nah Prag 
aber und. der Ausübung der bifchöflichen Macht daſelbſt 
abfichtlich gefchwiegen. 19? 

25 Juli Am. 25 Juli endlich in einer zahlreichen Berfammlung 
beim Kaifer machte Johann Welwar im Namen aller böh— 
mijchen Stände befannt, daß fie bereit feien, den Kaifer als 
ihren König und Heren aufzunehmen, fobald die böhmijche 
Krone und die anderen Kleinodien dem Lande zurüd erftattet 
fein würden. Dieſer Nede ftimmten ſowol der Landesver- 
wejer, als auch Die gegenwärtigen Barone, Wladyfen und 
Städte-Abgeordneten bei, huben mit lauter Stimme »Swaty 
Waäclawe« zu fingen an, und gingen dann an Diefem Tage 
fröhlich aus einander. Der Kaiſer hatte bereits jeinen Kanzler 
Kaſpar Schlick nah Ungarn abgefchiet, Damit er die Krone 
und Die erwähnten Kleinodien Böhmens in aller Schnellig- 
feit nach Iglau brächte; jegt wollte ex ihm jelbft nachreifen, 
um. fich mit dem zu feiner Hofhaltung fowol in Iglau, als 
in Prag nöthigen Gelde zu verfehen. Es koſtete die Legaten 
und die böhmiſchen Herren viele Bitten, um ihn von dieſem 
Gedanken abzubringen. Der Iglauer Landtag wurde dann 


199) Joh. de Turonis fagt zum 19 Suli: »Domini legati dixerunt 
imperatori, quod non videbatur expediens aliquam diffieultatem 
hie (Iglaviae) movere, ut puta de exercitio jurisdietionis, sed 
melius erat differre in Pragam« etc, 
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auf den Set. Laurentiustag verlegt, und die Stände lösten 1436 
fih auf, bis die böhmifche Krone herbeigefchafft fein werde. 

Nachdem Herr Kaſpar Schlif am 10 Auguft mit der 10Aug. 
Krone, dem Kronarhiv und den Landeskleinodien in Iglau 
angelangt war, baten die böhmijchen Stände, die am 12 
Auguft in großer Zahl wieder zurücfehrten, am 13 den 13Aug. 
Kailer, er möchte fie Diejelben bejehen laffen. Es wurden 
daher am nämlichen Tage in der Wohnung des Kaiſers 
nicht nur die goldene, mit Edelſteinen gejchmücdte Krone, 
jondern auch einige der wichtigiten Urkunden des König— 
reiches und Die vom Kaiſer Karl gefammelten Heiligenreliquien 
unterjucht. Hierauf erftatteten die Barone, Ritter und Ab— 
geordneten dev Städte ihren Danf für die forgfältige Be— 
wahrung dieſer Kleinodien und erklärten fich bereit, ihrem 
Könige Gehorfam zu ſchwören. 

In der feierlichen Verfammlung des 14 Auguſt's, in 14 Aug. 
Gegemdart Herzog Albrecht's, der Legaten und vieler an— 
deren angefehenen Perſonen hielt alfo zuerft Herr Meinhard 
von Neuhaus eine Nede an den Landesverwefer Ales von 
Rieſenburg, worin er ihm im Namen aller Stände des 
Königreiches Böhmen für Die treue und eifrige Sorge dankte, 
die er für das allgemeine Wohl und die Ehre der Nation 
getragen, und ihn bat, die Stände der Zufagen und Schwüre 
zu entbinden, die fte ihm als Landesverwefer geleiftet. Herr 
Ales ſprach von feinem aufrichtigen Beftreben, Ruhe und 
Ordnung im Lande herzuftellen und das Befte der Krone 
zu fördern, und legte feine Macht und fein Recht in die 
Hände des Kaijers nieder, indem er ihm fich und die: ganze 
Nation empfahl. Darauf danfte wieder Herr Meinhard 
dem Kaifer für Die treue Bewahrung der Krone und der 
Zandeskleinodien, und erklärte im Namen allev Stände, daß 
fie Sigmund als ihren König und Heren annähmen und 
fich verbänden, ihm zu gehorchen; Daher möchte er auf das 
Vergangene vergefien, den Ständen ihre Nechte und Frei— 


15* 
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1436 heiten beftätigen und ihnen ein gütiger Herr fein. In dem— 


felben Sinne fprach auch Johann Welwar. Gleich nachher 

gaben alle anweſende Barone und Nitter dem Kaifer den 

Handichlag, auch die Gefandten von 24 Städten, nament- 

lich die der Alt und Neuftadt Prags, von Saaz, Laun, 

Kaaden, Leitmerig, Schlan, Beraun, Kautim, Kuttenberg, 

Nimburg, Caslau, Jaromet, Königinhof, Trautenau, Chru— 

dim, Hohenmaut, Piſek, Prachatic, Schüttenhofen, Klatau, 

Tauß, Melnif und Policka; nur Königgrätz, Kolin und 

Mies waren nicht vertreten, Leifteten auch nicht den Schwur 

des Gehorfams, da fie fich noch in den Händen der Feinde 

des Kaifers befanden. *°° Sigmund betheuerte mit feiner 
befannten Beredfamfeit feine Liebe zur theueren Heimat, und 
erneuerte Die fchon oft gemachten Zufagen, indem er den 

Ständen zugleich eine Urkunde über die mit ihnen unlängft 

abgeſchloſſenen Verträge überreichte, welche Urkunde Herrn 

Meinhard zur Bewahrung gegeben ward. Die Feierlichfeit 

endete wieder mit dem Liede »Swaty Wäclawe«, das alle 

anmefenden Böhmen fangen. Gleich darauf machte fich der 

Kaiſer mit feinem Hofe, wie auch alle Stände und die Ba- 

feler Legaten mit ihrem Gefolge zur feierlichen Reife nad) 

Prag fertig. 

200) In Königgräs herrichte damals Priefter Ambros; Kolin und Tabor 
befanden fich in der Macht des Priefters Bedrich von Straznie, 
Mies in den Händen Pribifs von Klenau, der zwar Gehorfam 
geſchworen hatte, jedoch die Stadt dem Kaifer nicht übergeben 


wollte, bis ihm fpäter dafür Wolyn verpfündet ward. Joh. de 
Turonis MS. »Stafi letopisowe&« ©. 70. 


Fünftes Capitel. 
Sigmund. 


Sieg ber Reaction. Feierlicher Einzug des Kaifers in Prag; 
Beſetzung der Stadt- und Landesämter. Philibert und 
Rokycana. Bergleich zwifchen den Taboriten und dem 
Kaiſer; Widerftand in Königgräß. Erneuerung der Kirchen 
ordnung in Prag. Landtag zu Prag; Streit wegen des 
Landrechtsbeifiges; Befebung des Landesgerichtsz Kutten— 
bergs Wiedererhebung ; große Steuerbewilligung und ihre 
Folgen; Krönung der Kaiferin Barbara. Königgräß ergibt 
fich. NRatification der Compactaten; die Mönche wieder 
in Prag; das Reliquienfeſt. Rokycana, verfolgt, entfernt 
fih von Prag. Landtag zu Prag und Reichstag in Eger. 
Streitigkeiten zwifchen dem Goneil und Papſt Eugenius IV. 
Fruchtlofe Unterbandlung neuer böhmiſchen Gejandten in 
Bafel. Rohaë auf Sion befiegt und gehängt. Ausbruch 
neuer Unruhen im Lande. Sigmund erkrankt und verläßt 
Prag. Sein Tod in Znaym. Schilderung feiner Perſön— 
lichkeit. 

(3. 1436 Aug. — 1437 Dee.) 


Durch die Iglauer Verträge wurden endlich die Stürme 1436 
beichwichtigt, die lange Jahre nicht nur Böhmen, fondern 
auch einen großen Theil Europa’s erjchüttert hatten; ber 
erite in der Gefchichte befannte große Kampf um nicht mas 
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1436 terielfes Gut, um Entfeffelung des Geiftes, wurde im In— 
tevefie dev Freiheit und des Fortichrittes friedlich beigelegt. 
Wie aber überhaupt jedes Sein damit endet, Daß es nur in ein 
anderes Sein, ein anderes Ganzes übergeht: jo hörten auch 
die religiöfen Streitigkeiten nad) dem Abjchluffe der Com— 
pactaten nicht gänzlich auf, fondern wechjelten nur ihre Form, 
indem fte auf ein anderes Feld hinüber gejpielt wurden; 
denn fie Außerten fich bald wieder in der Geftalt einer mäch- 
tigen und allfeitigen Neaction, welche den Hauptcharakter 
und Inhalt der legten Zeit von Sigmund's Regierung bil 
dete. Überblicken wir die ganze Reihe dev damaligen Be- 
gebenheiten, jo bemerfen wir, daß dieſer Monarch, als er 
endlich den Thron jeiner Väter beftiegen, Feine höhere und 
angelegentlichere Aufgabe fannte, als alles wieder rückgän— 
gig zu machen, was in den leßten Jahren in Böhmen ges 
fchehen war; und wie er nicht durch Warffenmacht, fondern 
ducch freumdliche und Fluge Mittel obgeftegt hatte, fo fuchte 
er auch ferner nicht fo mit offener Gewalt, als vielmehr 
auf verdedten Ummegen fein Ziel zu erreichen. Er hatte 
freilich die Berechtigung der neuen Zeit feierlich anerkannt 
und fich zur Schonung der Nechte verpflichtet, die durch. den 
Umſturz geivonnen worden waren; wie er fich jedoch auf 
dem Concil zu Eonftanz mit dem Grundſatze hatte bejchwich- 
tigen laſſen, daß zum Schaden des Fatholifchen Glaubens 
gegebene Berjprechen Feine Giltigfeit hätten, jo wurde er 
auch jest nicht durch den Gedanfen beirrt, daß nicht blos 
die Sittlichfeit, jondern auch die Ehre, auf die er fo ſehr 
hielt, ducch feine Handlungsweife leiden könnte. Ptibram's 
Partei in Brag lieh ſich felbit zum Werkzeuge feiner Ab- 
fichten her; in der Meinung, nicht blos eine Übergangs⸗ 
ſtufe, ſondern das Ziel ſelbſt und die Richtſchnur ſeiner 
Politik zu ſein, bot ſie ſich bereitwillig zur Unterdrückung 
ihrer an Rokycana hangenden Landsleute dar; denn Sig— 
mund hatte durch reiche Welterfahrung die Vorficht gelernt, 
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fich mit jchrittweifen Erfolgen zu begnügen, ohne je zu ver- 1436 
rathen, wie weit er zu gehen beabftchtige. Allein, wie Flug 
er auch den rechten Zeitpunkt zu erfaffen verftand, um Die 
ihm widerftrebenden Kräfte zu überwinden, fo fonnte ex doch 
nicht verhüten, Daß fie nicht wieder in Gährung geriethen 
und am Ende neue Etürme erregten. 

Sein feftlicher Einzug in Prag fand Donnerstags am 
23 Auguft zu Mitrag ftatt. Mit ihm kamen in zahlveichen 
und prachtvollem Gefolge die Kaiferin Barbara, der Herzog 
von Stettin, einige fchlefifche Fürften, Graf Ulrich von Eilly, 
Brunorius della Scala und andere angejehene Männer des 
faiferlichen Hofes, die Herren Ptacek, Ales von Sternberg, 
Zbynef von Hafenburg, Peter Zwitetichy, Diwis Borek, 
Wilhelm Koftfa und viele andere einheimifche und fremde 
Gdelleute; die Bafeler Legaten waren in Begleitung Herrn 
Meinhard’3 von Neuhaus auf anderen Wegen bereits um 
zwei Tage früher angelangt. Die Prager ftrömten dem ans 
fommenden Raifer mit vielen Feftfahnen in Proceſſion ent⸗ 
gegen, und die Rathsherren übergaben ihm, bei feierlicher 
Begrüßung im Namen der ganzen Bevölkerung, die Schlüſſel 
der Stadt und des Prager Schloſſes, die er ihnen aber 
ſogleich zurückſtellte. Dann wurde er in zahlreicher Beglei⸗ 
tung unter Geſang und Glockengeläute ſogleich in die Teiner 
Kirche geführt, wo ihn der erwählte Erzbiſchof Rokycana 
mit einer Rede begrüßte, welche zum Text die Worte hatte: 
„Herr, erhalte den König und erhöre und am Tage, wo wir 
zu Die rufen werden!” Hier wurde auch dem Wolfe der 
Friede und die nahe Abhaltung eines Landtags verfündigt. 
Bon da geleiteten ihn die Herren und Räthe in feine könig— 
liche Neftdenz im Set. Benedictshofe auf der Altitadtz; Den 
Bafeler Legaten hatte man ihre Wohnung im Carolin ans 
gewiefen. ?01 
201) Über Sigmund’s Reife in Böhmen und Einzug in Prag fchrieb 

am 26 Auguſt Palomar nad) Bafel: Die sabbati XVIII Augusti 


1436 
26Aug. 


30 Aug. 
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Sonntags nachher, am 26 Auguſt, beſtieg der Kaiſer 
im kaiſerlichen Ornate, jedoch mit der böhmiſchen Krone ge— 
ſchmückt, einen hohen Thron auf dem altſtädter Ring, und 
die Rathsherren aller drei Prager Städte legten ihre Amts— 
fiegel und die Schlüſſel der Stadtthore in feine Hände nieder, 
und gelobten ihm Treue und Gehorfam. Er ftellte ihnen 
Schlüſſel und Siegel zurück, und übergab zugleich den Alt- 
ftädtern einige Majeftätsbriefe, worin er alle ihre alten Frei— 
heiten erneuerte umd betätigte; den Neuftädtern, die jeit Dem 
3. 1434 ihren Nachbarn unterthan geweſen, wurde ihre 
frühere Selbtftändigfeit wieder gefchenft, die Erneuerung 
jedoch ihrer vernichteten Privilegien auf gelegenere Zeit ver— 
ſchoben; nur das Necht der Appellation von den Neuftäd- 
tern an die Altjtädter wurde in der Art beftätigt, wie es 
einft König Wenzel beftimmt hatte. Erſt am 30 Auguft, 
bei der Einfeßung neuer Nathsherren in allen drei Prager 
Städten, offenbarten fich die Abfichten des Kaiſers deutlicher, 


mane ab Iglavia D. Imperator discessit et intravit Boemiam, et 
venit Brodam Teutonicalem, sequenti die Czaslaviam, tertia die 
ad Montes Cutnos, quarta die Kurzim, quinta die Brodam Bo- 
emicalem, vigilia vero Bartholomaei circa meridiem Pragam in- 
travit', ubi cum magna laetitia et occursu populi cum vexillis 
multis et processione cleri honorifice susceptus est. In praedictis 
autem oppidis seu ut more terrae hujus loquar eivitatibus si- 
militer susceptus fuit cum gaudio et honore et praestita sibi 
fuerunt fidelitatis juramenta, sicut ipso D. Imperatore nobis 
hodie referente didieimus. — Cum vellent (Pragenses) sibi 
exire obviam cum corpore Christi, et ipse diceret hoc fieri non 
debere, per suas literas consuluit nos de hoc, et an ad eccle- 
siam $. Mariae in Laeta curia, sicut ipsi petebant, venire de- 
beret. Respondimus de primo, quod non, de secundo quod 
sic, et ita factum est etc. — (Nach einer Barifer Handſchrift.) — 
Dal. ein ähnliches Schreiben in Fejer codex diplomat. Hungar., 
eine Notiz in Libro IV contractuum (MS. unter den Prager Stadt: 
büchern), ferner Bartossek p. 195. Staii letopisowe p. 96, 97 
u. f. iw. 
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indem er alle eifrigeren Hufliten von den Ämtern ausjchied, 1436 
und forgfältig darauf ſah, Daß die Macht in die Hände 
entjchiedener Männer von PBribram’s Partei gerathe. Zum 
Bürgermeifter der Altftadt wurde zwar ein gemäßigter und 
allgemein geachteter Mann ernannt, Johann Neief von 
Ledec; die wahre Herrichaft jedoch über die Stadt erhielten 
die Brüder Peichif und Johann von Kunwald oder vom 
filbernen Stern, die mehr dem Kaifer und Rom, als dem 
Kelche, zugetban waren. Johann von Kunwald wurde Unter: 
kämmerer des Königreichs Böhmen, folglich oberfter Beamter 
über alle föniglichen Städte. Johann Welwar wurde feines 
Amtes enthoben, doch dafür unter Die Faiferlichen Näthe 
verjegt, Damit er unjchädlich würde. *0? Der einftige Tabo— 
ritenhauptmann in Piſek, Mathias Lauda von Chlumdan, 
wegen jeines gemäßigten Weſens ſelbſt von dem Bajeler 
Concil gelobt und geichäßt, 3 wurde zum Hofrichter der 
föniglichen Städte ernannt, ohne Zweifel nur deßhalb, damit 
die parteiifchen Pläne des Kaiſers weniger aufftelen. 

Von dem allgemeinen im Monate September bis zu 
Sc. MWenceslai im Carolin bei Anwejenheit des Kaifers 
gehaltenen Landtage ift uns nicht mehr befannt, als daß 
auf ihm viel über die geiftlichen und Eöniglichen Pfandgü— 
ter verhandelt und angeordnet wurde, es fei alles in den früs 


202) Bon Welwar’s Amtsenthebung fpricht Joh, de Turonis (MS.) Joh. 
de Segovia erzählt lib. X cap. 15: Imperator — in civitate Pra- 
gensi instituerat novos ofliciarios quinquaginta, confirmare no- 
lens sibi praesentatos, sectam Bohemicam manutenentes, ex 
institutisque eorum cereaverat XVII gubernatores, illos quos re- 
moverat ab oflieiis assumens in consiliarios suos. 

203) Als im 3.1434 im Monate Mai derjelbe Lauda Gefangener Her: 
zog Albrecht's von Oſtreich wurde, rieth Palomar dem Baſeler 
Concil, es möchte ſich ſeiner vielen Verdienſte wegen für feine Be— 
freiung verwenden, »quodque Bohemi sentientes hanc benevo- 
lentiam eoncilii, facilius inclinarentur ad suscipiendam unilaten 
ecclesiae,« was auch geſchah. Joh. de Segovia lib. VIII, cap. 2. 
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5 De. 


[ 
G 


7 Sept. 


234 Achtes Buch. Fünftes Gapitel. 


heren Kriegen mit Gewalt Genommene und Entriffene zus 
vüdzuftellen, die aufgedrungenen Verpflichtungen feien uns 
giltig und die nicht eingetriebenen Schagungen follten nicht 
abgefordert werden. °'* Erſt nach Entlaffung des Landtags 
jehritt der Kaifer zur Befegung der Landesämter: zum Oberft- 
burggrafen wurde am 5 October Herr Meinhard von Neu— 
haus ernannt; Füniglicher Oberfthofmeiiter war fchon früher 
Herr Hynce Btacef von Pirkſtein geworden; jpäter wurden 
Herr Ales Holickh yon Steunberg zum Oberftlandfämmerer, 
ſcikllas Zajie von Hafenburg auf Koft zum Oberft-Landrich- 
ter, Ales Wrestowſkh von Niefenburg, gewefener Landes- 
verwejer, zum Oberftlandichreiber beitimmt u. f. w. Das 
Landesgericht wurde jedoch in Diefem Jahre noch nicht er— 
öffnet, auch nicht die Landtafel. Die Grenzftreitigfeiten umd 
verfchiedenen Fehden einzelner Böhmen mit den benachbar- 
ten Fürften, namentlich mit denen von Bayern, Sachen 
und Brandenburg, gaben dem Kaifer viel zu fehaffen. Auch 


. betätigte Sigmund fhon am 1 October, ohne auf die Ein- 


jprache der Altftädter zu achten, dev Neuftadt Prags ihre 
alten Privilegien, fo weit er ſie nach dem Zeugniffe feines 
Kanzlers Kaſpar Schlid und des alten M. Laurenz von 
Brezowa für echt und giltig erkannte. 

Obwol aber diefe politischen Anordnungen überaus 
nöthig und wichtig waren, fo blieb doch die allgemeine Auf- 
merffamfeit immer vorzugsweife demjenigen zugewendet, was 
in der Kichenfrage verhandelt wurde. Am Tage vor Ma— 
riä Geburtsfeft (7 Sptbr.) gab der Kaifer Rofycana zu wiſ— 
jen, er wünfche morgen dev Vesper in der Teinficche bei- 
zuwohnen, und Bifchof Mhilibert werde dort in pontificali= 
bus fungiven; Nofycana antwortete, er werde das gern 
fehen und gebe feine Einwilligung dazu; Philibert jedoch 
erklärte, Rofycana fei ein Unterthan des Kaifers und ein 
Untergebener der Legaten, habe daher nichts zu bewilligen, 
204) Siehe Archiv cesky II, 380. (Ertract aus der alten Landtafel.) 
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fondern nur einfach zu gehorchen. Hierauf feierte derſelbe 
Biſchof am 8 September nach der Pfarrmeſſe in der Teinfirche 
im Beifein des Kaifers und feines Hofes den Gottesdienft 
mit großem Gepränge, und da er bei Rokycana's Meſſe eis 
nige Abweichungen bemerfte, als Gefänge und Borlefungen 
in böhmifcher Sprache, auch die Ausipendung des Altars— 
faeramentes an Kinder, Flagte ev darüber als über eine Vers 
[egung der Kompactaten, und verlangte vom Kaifer, Daß er Diefe 
Anordnung einftelle. Dies war der Anfang des Streites 
wegen der Ausübung der bifchöflihen Macht in Böhmen, Die 
fich Philibert thatfächlich bald ganz zueignete, indem er das 
Volk zu firmen, Kirchen und Altäre zu weihen begann 
u. ſ. w. Dagegen führte Rokycana in feinen Predigten Klage, 
daß Prag nach dem Einzige des Kaifers ein Sodoma ge> 
worden fei, Daß das Spielen und Wirthshausleben, der Um— 
gang mit Freudendirnen und andere dergleichen Schlechtig- 


1436 
8 Sept. 


feiten öffentlich geduldet würden u. ſ. w. Die Mehrzahl der. 


Prager war auf Rofyeana’s Seite, und ſchon wurde laut 
davon gefprochen, die Böhmen feien mit den Comvactaten 
fo vom Kaifer, wie von den Legaten verführt und getäufcht 
worden. Daher lied Sigmund nach dem Rathe Ulrich's 
von Rofenberg, Meinhard’8 und Ptacek's die Legaten bitten, 
fie möchten noch Geduld haben und Mäßigung beobachten, 
bis des Kaifers Macht im Lande befeftiget fein würde; ?"° 
denn e8 lag viel daran, daß das Mißtrauen der zum Lands 
tage gefommenen Abgeordneten der Städte feinen Nah: 
rungsſtoff fände. Philibert verhielt fich eine Zeit lang ru— 
hig, und begnügte ftch damit, einige Kirchen Prags zu weis 
hen, 3. B. an Sct. Wenceslai (den 28 September) den 


205) Hiervon berichtet Joh. de Turonis zum 9 Sept. Auch Joh. de 
Segovia jagt (lib.X cap. 27): Legati, postquam una cum Impe- 
ratore ingressi fuerant Pragam, videntes non observari ritus 
generales ecclesiae, siluerunt usque quo Imperator firmaretur 
in vegno. 
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1436 Set. Veitsdom, wohin damals die Domherren aus ihrem 


M.Oet. 


Exil zu Zittau unter dem Dechant Janko von Duba zurück— 
zukehren angefangen hatten; an Set. Michaelis (den 29 
September) weihte er die Set. Michaelsficche in der Alt- 
ftadt, wo der alte M. Ehriftan von Prachatic Pfarrer war; 
am Tage des h. Hieronymus (den 30 September) die Kirche 
des flawifchen Klofters in der Neuftadt u. f. w. Da fich 
aber die Böhmen bitter beflagten, daß weder die Legaten 
die zur Reinigung der Ehre Böhmens nöthigen Schreiben 
an die benachbarten Fürften und Wölfer erließen, noch der 
Kaifer etwas zur Betätigung Rokycana's als Erzbiſchofs 
thue, vertraute Sigmund den Legaten am 16 September, er 
müffe zwar bei dem Goneil für NRofycana jchriftlich einfom- 
men, doch vathe er, das Concil möge denfelben weder bes 
ftätigen, noch ihn ganz abweifen, jondern die Sache aus 
fehielichen Gründen verfchieben; „und was das betrifft, jo 
ich fagte”, (fprach ev) „Daß ich, fo lange ich lebe, feinen 
anderen Erzbifchof haben wolle, da meine ich, Die Böhmen 
werden Rokycana noch feibit todtichlagen, und dann kann 
ein Anderer zum Erzbifchof gemacht werden.“ Auch erzählte 
er den Legaten bei einer anderen Gelegenheit, der Ritter: 
ftand habe befchlofien, die Kirchengüter fo lange zum Pfande 
zu behalten, bis das Bafeler Eoncil alles erfüllt Haben werde, 
was e8 den Böhmen verfprochen, und daß Rofycana eifrig 
dahin gearbeitet habe, damit die Städte und Ritter einen 
Bund fchlößen gegen jedermann, den Kaifer nicht ausge- 
nommen, Da diefer fich wortbrüchig erwiefen habe. Daher 
ift e8 nicht zu wundern, daß fich in dev Mitte des Mona 
tes Detober plöglich das Gerücht in Prag verbreitete, es 
fei in geheimen nächtlichen Berfammlungen bei Rofycana 
bejchloffen worden, einmal des Nachts den Kaifer, die Lega- 
ten und alle Brager Nathsherren zugleich zu überfallen und 
zu ermorden. Die Nathsherren ordneten deßhalb zahlreiche 
Nachtwachen an, beriefen am 17 October die große Gemeinde 
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und befahlen allen zuſammen und jedem insbefondere, zu 1436 
erforfchen und anzugeben, wie es fich mit dieſer Verſchwö— 
rung verhalte; auch ließen fie zwei Perſonen gefänglich ein— 
ziehen, die fie befonders im Verdachte hatten. Deßgleichen 
berief Sigmund alle Prager Magifter und Priefter zu fich, 
ermahnte fie, das Wolf nicht aufzureizen, und gebot, ihm 
neuerdings Treue zu jchwören, was auch Alle auf der 
Stelle erfüllten. Sogar die Legaten begannen fich in ihren 
Wohnungen gegen Mordanfälle zu verfchanzen und zu ver- 
wahren. Durch fleißiges Nachforihen Fam jedoch endlich 
an den Tag, daß dieſer ganze Lärm feinen anderen Urſprung 
hatte, als das leere aber giftige Gefchwäs der Gegenpartei 
Rokycana's. 206 
Philibert's Schreiber zeichnete auch eine Unterredung 24Oet. 

auf, Die am 24 October ftattfand, als Rokycana die Bafeler 
Legaten einmal bejuchte. Der erwählte Erzbiſchof Fam mit 
zweien feiner PBriefter zu ihnen, umd entjchuldigte ſich auf- 
richtig, warum er feine Befuche bei ihnen eingeftellt; er habe 
nämlich gewußt, daß fie ihn nicht gern fühen, da fte wegen 
der Verleumdungen von Seite feiner Feinde eine üble Mei— 
nung von ihm gefaßt; auch habe er vorausgefehen, daß 
fih die ganze Unterhandlung mit ihnen einem fchlimmen 
Ende zuneige, und darum habe er fich dabei nicht mehr be— 
theiligen wollen; endlich Habe es ihm gefchienen, es werde, 
wenn erzu ihnen gehe, den Anfchein gewinnen, als bewerbe 
er fih um das Erzbisthum, das er, Gott fei ihm Zeuge, nie- 
mals begehrt. Die Legaten antworteten, fte hätten fich freis 
lich gewundert, daß Rokycana, der vor dem Abfchluffe der 
Gompactaten jo oft bei ihnen gewefen, fie nach dem Ab— 
fehluffe nicht mehr befucht habe, wo es fich gerade darum 
gehandelt, öfter zufammenzufommen, damit man hätte jehen 
fönnen, wie Die Verträge von beiden Seiten beobachtet wür— 


206) Umftändlicher von allem dem wird gehandelt im Tagebuche des 
Joh. de Turonis zum 6 — 19 Oct. 1436 (MS.) 
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1436 den; auch habe er fich durch die Verleumdungen feiner Feinde 


nicht ſollen abſchrecken laffen, jondern um deſto fleißiger 
fommen, zum Beweife, daß ihm Unrecht gefchehen; da er 
aber jage, daß ex ein fchlimmes Ende vorausfehe, jo bäten 
fie um Aufflärung, indem fie es nicht verftänden. Er Außerte 
darauf, als vor einigen Jahren die Unterhandlung begon- 
nen, habe er gemeint, die Legaten hätten andere Abfichten, 
als ſie jest thatſächlich bewieſen, und darum fehe er nicht 
ab, wie Das zu einem guten Ende führen fönne: Deutlicher 
wollte er jich Darüber nicht ausiprechen. Als man ihn dann 
zu Rede ftellte, warum er noch feine Crucifixe, Feine Heili- 
genbilder, fein Weihwaſſer u. f. w. in feine Kirche einführe, 
warum er feine fanonifche Stunden halte, den Friedenskuß nicht 
geben lafje u. |. w., entgegnete er, jich etwas ereifernd: „Ihr 
fprecht immer nur von Diefen minder wichtigen Dingen, um 
Die wichtigeren folltet Ihr Euch kümmern.?07 „Ihr habt Recht“ 
fagte darauf Palomar leidenſchaftlich, „es gibt wichtigere 
Dinge, weil Ihr Die Leute betrügt, indem Ihr fie von den 
Sünden losſprechet, ohne Dazu beſſer befähigt und berechtigt 
zu fein, als diefes Stück Hol; denn Euch fehlt die wahre 
Schlüfſelgewalt, die wie apoftolifche Miſſion.“ 208 Dies machte 
einen tiefen Eindrud auf Rokycana, doch erwiederte er nicht 
mehr, als daß folche Neden zu nichts Gutem führten, und 
daß er fich deshalb mit feinen Prieſtern berathen werde. 
Hierauf ftellte Der mit ihm gefommene M. Wenzel von 
Drachow den Legaten vor, wie jte und Kaifer Sigmund durch 
ihr Betragen die Liebe des böhmischen Volkes immer mehr 
verlören; es ſei darum nöthig, Daß fie ed änderten und 
hauptſächlich Rokycana's Bejtätigung ſich angelegen fein 
liegen u. |. w. 

207) »Vos non loquimini nisi de istis minoribus; de gravioribus esset 

curandum.« (Joh de Turonis.) 
208) »Verum dieitis, alia sunt graviora: quia vos decipitis populum 


et non absolvere polestis ipsos magis quam istud lignum, quia 
non habetis exercitium clavium, eo quod non estis missi« etc. 
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Außer Prag waren es befonders noch zwei Städte, 1436 


wo ſich der Geift der Unzufriedenheit und des MWiderftandes 
gegen den Kaiſer concentrivte und organifirte: Tabor 
namlih und Königgrätz; denn der dritte Sit der Op— 
poition, der Saazer Kreis unter Jafaubef von Wieſowie, 
hielt fich noch immer fo, daß fich in ihm weder Gehorfam, 
noch offenbarer Widerftand Fund gab. 

In Tabor entftand damals eine Spaltung wegen Der 
Frage, wie fich diefe ganze Partei gegen den Kaiſer zu ber 
nehmen habe. Die Mehrzahl der Gemeinden unter Briefter 
Bediih von Straznic, als Feld-Hauptmann,, und Niklas 
von Pilgram, als Biichof, wollte Sriedensunterhandlung und 
Ergebung unter gewilfen Bedingungen ; die aber, die lieber 
in der Oppofition verharrten, trennten fich endlich unter 
Sodann Rohat von Duba, und festen fich auf der Burg 
feft, welche fich diefer Herr hinter Malesow bei dem Dorfe 
Ehliftowie erbaut und „Sion“ benannt hatte. h 

Wie ſchon oben gefagt wurde, hatte Bedtih im Nas 
men der ganzen Taboritenpartei fchon vor dem Iglauer 
Landtage mit dem Kaifer zu verhandeln begonnen. Dies 
gefhah in Trebitſch, einer damals noch taboritifchen Stadt, 
als der Kaifer auf dem Wege nach Iglau mit feinem Hofe 
fih dort aufhielt. Seine Freundlichkeit war damals fo 
groß, daß fie Verdacht und Mißtrauen weckte; er verlicherte, 
es jei längft fein Wunfch geweſen, fich mit den Taboriten 
zu verföhnen, nur hätten ihn Andere daran gehindert; er 
eiferte auch gegen Die römiſche Hierarchie und gegen den 
Geiz und Hochmuth der Priefter, den er auf dem Goneil 
zu Gonftanz, bei feiner Krönung zu Rom und zulegt in 
Bafel kennen gelernt und erprobt; er verficherte, er habe 
fich ftetS die Reformation der Kirche angelegen fein laffen, 
jedoch allein gegen eine Menge Gegner damit nicht auf 
fommen können; nun aber wolle er nicht durch Vermittler, 
die niemal8 den Frieden liebten, wie er, fondern unmittelbar 


1436 


22 Det. 


16 Dit. 
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* 
felbft mit den Taboriten In Unterhandlung treten, fobald 
die Compactaten mit dem gefammten Königreiche abge— 
fchloffen fein würden. Obgleich die Taboriten auf die Auf 
richtigfeit folcher Neden nicht bauten, fo dachten fie Doch, 
es wäre gut, aus feiner Zuneigung Vortheil zu ziehen, und 
zeigten fich zu Verträgen erbötig. Um Set. Wenceslai er 
ließ M. Beter Bayne, von dem Kaifer und den Baronen 
beinahe gezwungen, endlich feinen Machtipruch in dem Streite 
zwifchen den Utraquiſten und Taboriten, wie er von dem 
Sct. Gallilandtage 1434 dazu verbunden war, und fein 
Ausſpruch gab in allen Punkten Rofycana Recht, Den 
Taboriten Unrecht, wiewol der Nichter nicht verbeimlichte, 
daß feine perfönliche Überzeugung nicht überall mit feinem 
Urtheile übereinftimme. Um fo ſchwieriger war die Stellung 
des Taboritenbifchofs Niklas von Pilgram, als er mit Ge- 
feitfchein nach Brag fam, und am 22 October in Gegen— 
wart des Kaifers, der Legaten, Magifter und böhmifchen 
Barone zu beweifen fuchte, Payne's Ausſpruch habe Feine 
Nechtsfraft, indem er in der Abweſenheit der einen Partei 
und ohne ihre Anhörung gefällt jei, und überdies von der 
vorgefchriebenen Richtfehnur, dem zu Eger verabredeten Re— 
gulativ abweiche. 299 Indeſſen hatte Kaifer Sigmund Die 
ganze Angelegenheit der Taboriten dem Machtfpruche ber 
Herren Ulrich von Roſenberg und Pribif von Klenau an— 
heim geftellt, die nach langer Unterhandlung zu Wittingau 
am 16 Dctober folgender Maßen entjchieden: 1) Briefter 
Bedtih und die Gemeinde der Taboriten follten nicht mit 
Gewalt von Gottes Geſetz gedrängt werden; ließe ſich aber 
ihnen aus der heil. Schrift darthun, daß fie etwas ange- 
nommen, wos ihr oder Gottes Geſetz zumiderlaufe, jo hätten 
fie das zu verbeſſern. 2) Der Kaifer folle die Stadt 
209) In der fhon oft angeführten Schrift desfelben Niklas Bisfupec 


findet fich auch der ganze Urtheilsſpruch Payne's, fowie die hier 
erwähnte Rede des Eriteren Dagegen. (Ms.) 
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Tabor wie die Stadt Auftt und alles, was von Alters her 
zu Auftt gehörte, von jeder Art erbherrlicher Anfprüche be- 
freien und für immer ficher ftellen. 3) Durch fechs Jahre 
hinter einander follten die Taborer ihre Rathsherren jelbft 
einjegen, und erſt nach fechs Jahren der Kaifer oder feine 
Beamten, und zwar ohne die Dabei üblichen Taren zu er- 
heben. 4) Sie follten nicht genöthigt fein, Mannfchaft für 
den Krieg zu ftellen, außer wie andere fönigliche Städte ; 
alle Gefangene aber in Böhmen, Mähren und Oftreich 
follten von beiden Seiten freigelaffen werden. 5) Alles 
Gut, was fie in Böhmen, Mähren und Öftreich im Kriege 
erobert hätten, follten fie herausgeben; ihren Dienftmannen 
jedoch folle das Erworbene bleiben. 6) Der Kaifer habe 
ihnen auf dem Klofter Lauüowic und defien Zugehör 2500 
Schock böhmijche Groſchen gegen einjährige Auffündigung 
zu verfchreiben. In weiteren Punkten wurden Tabor auch 


1436 


alle Rechte und Privilegien der königlichen Städte über 


haupt zugefichert. 210 

Über diefe Entfeheidung fchrieb Kaifer Sigmund am 
22 October an Herrn Ulrich von NRofenberg: „Pribik von 
Klenau langte gejtern mit den von Euch aufgejegten Ver— 
trägen bei Uns an. Da aber der erfte Bunft, der die 
Geiftlichfeit betrifft, etwas weit geht, und geradezu gegen 
die Compactaten ift, welche die Legaten mit dem Königreiche 
abihloßen, wie auch gegen den Ausfpruch, welchen Englifch 
Payne) ihrem Willen gemäß fällte: fo übergeben Wir die 
Sache den Magiftern und Prieftern, Damit man nicht jagen 
fönne, Wir handeln nach Unferem Kopfe und machen bereits 
Abgethanes von neuem ftreitig; und heute werden Wir 
Antwort und Rath von ihnen erhalten, und wollen dann 
die weltlichen Bunfte in Angriff nehmen.“ 211 

Daß der erfte Punkt den Legaten und utraquiftifchen 
210) Siehe Archiv cesky III, 450, 451. 
211) Das ganze Schreiben Sigmund’s fiehe im Archiv Cesky I, 44—45. 

16 
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1436 Prieftern übergeben wurde, Fonnte weder zu feiner Beftä- 


16Nov. 


18Nov. 


tigung, noch zum Frieden führen, beſonders wenn man 
erwägt, was Sigmund, der auf ſeine Freundlichkeit zu 


+. Trebitſch längſt vergeſſen, am 28 October in Gegenwart 


jener äußerte: „wenn er auch in's Land gefommen jei, um 
es zu beruhigen und alle Kämpfe einzuftellen, jo möchte er 
gegen die fegerifchen Taboriten doch lieber mit dem Schwerte, 
als mit dem Worte zu thun haben“. Vergebens wurden 
die Legaten von den böhmifchen Baronen und den kaiſer— 
lichen Räthen erfucht, fie möchten fich nicht entgegen ſetzen, 
weil der Kaifer und das ganze Land durch einen neuen 
Krieg Sehr leiden würden; nicht nur Die Legaten, jondern 
auch Rokycana fträubten fich wider jenen Punkt, obgleich 
Rokycana rieth, in der Sache vorfichtig zu Werfe zu gehen, 
damit Bedrich durch erlittene Gewalt nicht neue Freunde 
im Lande gewinne. Nach langem Unterhandeln wurde am 
16 November zwilchen NRofycana, als erwähltem Erz— 
bifchof, und zwiſchen Bedrich und der Taboritengemeinde 
die Abrede getroffen, daß über alle bisher unter ihnen 
ftreitige Fragen vier Magifter und Prieſter, Peter Payne, 
Martin Lupac, Wenzel von Drachow und Buzef von Neu- 
gedein bis zu dem nächiten Faſten-Quatember nach dem 
in Eger fejtgejesten Regulativ einen endlichen Austrag thun 
und beide Theile fich demjelben mit Wort, Herz und That 
unterwerfen follten. Darauf thaten am 18 November die 
Herren Graf Ulrich von Cilly, Ulrich von NRofenberg, Ales 
von Sternberg, Hynce von Pirkſtein, Kafpar Schlid, 
Hasek von Waldftein, Erneft von Wlasim, Pribik von 
Klenau und Johann von Kunwald, als bevollmächtigte 
Schiedsrichter zwifchen dem Kaifer und den Prieſtern Bedrich, 


Niklas mit dem Namen „Biſchof“, Wenzel Koranda und 


der Gemeinde Hradistte Tabor den Ausspruch, daß Die 
Zaboriten und ihre Anhänger weder von Gottes Gefes, 
noch von den Geremonien, deren fie fich bis jest beim 
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Gottesdienfte bedient Hätten, mit Gewalt abgebracht werden, 
jondern fich in dieſer Hinficht der fchon erwähnten Ent: 
ſcheidung der vier Magifter unterwerfen jollten; auch folle 
alles in dieſer Beziehung zwifchen dem Kaifer und der Ta- 
boritengemeinde Worgefallene vergeſſen fein, und der Kaiſer 
als gnädiger Herricher es ihnen niemals im Böſen gedenken. 
Mit dieſer Änderung wurden alle Punkte des Wittingauer 
Vertrages beftätigt, und Sigmund gab darauf den Taboriten 
einen Majeftätsbrief mit goldenem Siegel. ?1° Zur felben 
Zeit wurde auch mit der Stadt Kolin ein ähnlicher Vertrag 
gejchlofien, welche mit ihrem ganzen Gebiete dem Prieſter 
Bedrich verfchrieben ward, ferner mit Herrn Jakaubek von 
Wreſowic, der nebft anderen Befisungen die Stadt Komotau 
und alles Gut des Klofterd von Teplig zum Pfand erhielt; 
den Bafeler Legaten gab der Kaifer von allem dem am 

21 November blos einfache Nachricht. Und weil das End: 

urtheil der vier Magifter, von welchem die Rede war, 

anderweitiger indefien ausgebrochenen Stürme und Strei— 
tigfeiten wegen ungefällt blieb : fo erlangten die erwähnten 

Verträge endlich feſte Giltigfeit, und die ganze rechtliche 

Stellung der Taboritenpartei im Lande beruhte durch alle 

Zufunft auf ihnen. *18 ; 
Nicht fo friedlich, wie in Tabor und Kolin, lief es in 

Königgrätz ab. Die Bewohner diefer Stadt waren auch 

unter ſich uneinig, weil einige fih mit dem Kaifer verglei- 

chen, andere von ihm nicht einmal hören wollten. Unter den 

Lesteren war Priefter Ambrofius, durch feinen Eifer in Zizka's 

Geifte gleich vom Beginn des Krieges befannt. Diefer be- 

212) Niklas von Pilgram (der „Biſchof“) nahm in fein Werk fowol 
die beiden Compromiſſe vom 16 November, als auch den Urtheils- 
ſpruch vom 18 November auf. (MS.) 

213) Aneas Syloius jagt, den Taboriten fei die Religionsfreiheit nur 
auf fünf hintereinander folgende Jahre geftattet worden, was jedoch 
mit den auf ung gefommenen Urfunden im Widerfpruche ſteht, 
die von einer ſolchen Befchränfung nichts wiſſen. 
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1436 vief am 27 September Nitter Zdiſſaw Mnich (Mönch) 


1Nov. 


6 Nov. 


von Naudnie mit einer bewaffneten Schaar in die Stadt, 
machte ihn zum Hauptmann derfelben, verjagte mit deſſen 
Hilfe feine angefehenften Gegner und ftand öffentlich gegen 
den Kaifer aufz bald nachher ließ er zwei Kirchen in 
Königgräg niederreißen, die Set. Niklas und die Set. Per 
tersfirche. Hiermit begann ein blutiger Krieg, der bis in's 
nächfte Jahr hinein dauerte. Auf des Kaifers Befehl zogen 
Bewaffnete von allen Seiten gegen Königgrätz, und Herr 
Diwis Borek, der an die Spite des Ganzen gejtellt wurde, 
Ichloß die Stadt fo ein, daß wegen Mangeld an Zufuhr 
bald große Theuerung in ihre entftand. Die Königgräßer 
richteten zwar durch häufige Ausfälle großen Schaden an, 
befonders da fie die Mühlen auf Diwis Gütern in Brand 
ftesften ; dafür litten fie aber auch felbft nicht wenig. Als 
fie am 4 November ſammt Gefchüß zur Croberung der 
Veſte Plalice ausrikten, wurden fie von Diwis Leuten 
fo geichlagen, daß fie viele Todte auf dem Plage ließen. 
Hierauf famen Dienstags am 6 November neue Schaaren 
vor Königgrätz angerüdt, und es fchlugen Herr Koſtka 
von Poftupie und Johann Pardus bei dem Dorfe Wyſoka, 
Herr Hlawad und Gernin bei dem Dorfe Whrow Lager, 
Herr Diwis ftand in Pladie. „Und damals zog Zdiſlaw 
Munich mit feinen Söldnern in der Abenddämmerung auf 
den Mittwoch heimlich zu Fuß gegen des Koftfa und Pardus 
Heer aus, ftürmte die Wagen, verbrannte Die Duden, tödtete 
Herrn Koftka bei Wyfofa, erfchlug Andere oder nahm fie 
gefangen, und die Übrigen zerftoben; Diwis zündete Plalic 
an, und enıfloh auf den Kundticer Berg.“ 214 Durch Koſtka's 
Tod verlor die Nation einen ihrer feharfiinnigften Köpfe, 
den Führer bei vielen Gefandtfchaften und den Ahn einer 


214) Stari letopisowe ©. 97, 98. Chronic. collegiati Prag. MS. Bar: 
todef ©. 196. Diefer fagt, Wilhelm Koſtka fei im Bette über: 
fallen und getödtet worden, 
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fpäter befonders durch ihre diplomatischen Talente berühmten 1436 
Familie; ?is Kaifer Sigmund hatte ihm am 21 September 
1436 das ganze Bisthum von Leutomysl verfchrieben, und 
daher freuten fich Die Legaten über feinen Tod, als über 
eine Strafe, die einen Kirchenräuber getroffen habe. Die 
Kämpfe bei Königgräs wiederholten ſich hierauf noch lange 

mit einem bald für diefe, bald für jene Partei günftigen, 
jedoch für den weitern Stand und Lauf der böhmijchen Ans 
gelegenheiten unwichtigen Erfolge, daher wir uns über fie 
nicht verbreiten wollen. Bedtich von Strajnic begab fich 
zweimal nach Königgrätz, um eine Berjöhnung der Stadt 
mit dem Kaifer zu bewirfen. Als er am 30 November zum 30Noo. 
zweiten Mal dahin Fam, wurde er auf Ambrofius Befehl 
gefangen genommen und in den Mauter Thurm geworfen; 
unbekannt ift ung, wann und wie er daraus befreit ward. 

Als am 8 November die Bafeler Legaten zum Kaifer 8 Nov. 
famen und Klage führten, daß fie ſchon mehr als zwei 
Monate auf die Verbeſſerung der Firchlichen Geremonien 
gemäß den Compactaten vergebens in Prag warteten, ins 
dem das Altars-Sacrament noch immer Kindern extheilt, 
bei der Meſſe die böhmifche Sprache gebraucht, der Fries 
densfuß und das Weihwaſſer in die Kirchen nicht einge— 
führt, in den Predigten viel Jrriges und Ürgerliches vor 
gebracht, den Katholifen die Communion, Das Begräbniß, 
ja das Stadtrecht vorenthalten werde, fie aber ſolche Unord> 
nungen nicht länger geduldig anjehen könnten: antwortete 
ihnen Sigmund leidenſchaftlich: „So viel Widerwärtigfeit 
und Verdruß, wie jegt, erfuhr ich in meinem ganzen Leben 


215) Diefer Wilhelm und fein Bruder Zdenek waren Söhne des wai— 
land Ritters Zdenek Koftfa, Herrn auf Poftupie 1393. Wilhelm 
hinterließ einen Sohn Bohus, Heren auf Leutomysl (7 1449), 
Zdenek zwei Söhne: 8denẽek (7 1468) und Albrecht Ci 1477), von 
welchen fpäter öfter die Rede fein wird. Leutomysl blieb im Des 
füge diefer Familie bis zum Jahre 1547. 
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niemals, außer da ich in Ungarn gefangen war; doch 
meine jetzige Gefangenſchaft dauert länger. Dieſe Tage 
fandte ich Bedtich an die Königgräger, damit er Frieden 
unterhandle;s wenn bderielbe gejchlofien fein wird, will ich 
ben Landtag des ganzen Königreiches berufen, und auf ihm 
die Durchführung und Beobachtung der Compactaten, Die 
Erneuerung des Landesgerichtes, die Nüderftattung der ent: 
rifjenen Güter, die geziemende Dotirung des Eöniglichen Ho- 
fes und die Fortſchaffung aller das Land beunruhigenden 
Rotten gegen die Türfen in Angriff nehmen; dieſer Landtag 
wird nach etwa drei bis vier Wochen zufammen treten; bis 
dahin, bitte ich, Habt noch Geduld!” Daher überreichten die 
Legaten erft am 27 November dem Kaifer eine Bittjchrift, 
worin fie befonders auf die Beobachtung aller Ceremonien 
ber römifchen Kirche, auf die Abhaltung der canonifchen 
Stunden, auf die Einführung der Grucifire, der Bilder und 
bes Weih-Waffers in den Kirchen, auf das Lefen ber 
Mefie in Iateinifcher Sprache, auf die Weihung der Kerzen, 
ber Aſche, der Palmzweige, der Ofterfpeifen u. f. w. drangen. 
Sie verlangten auch, daß alle fieben Sacramente nach ber 
Weiſe der allgemeinen Kirche verabreicht würden; daß beim 
Empfange des Leibes und Blutes Chrifti ftetS gefagt werde, 
unter der Geftalt des Brodes fei nicht blos der Leib und 
unter der Geftalt des Weines nicht blos das Blut, fondern 
unter jeder von beiden Geftalten Chriftus ganz enthalten, 
und von der Subftanz des materiellen Brodes und Weines 
bleibe dann nichts übrig; ferner daß die Pfarrer den Ge- 
fegen und Einrichtungen der allgemeinen Kirche gemäß or: 
dinivt würden; daß weder die Wallfahrten, noch die Opfer 
getadelt werden follten, und daß endlich der Gehorfam gegen 
das allgemeine Sirchenconeil und den römiſchen Papſt in 
Wahrheit und in der That aufrecht erhalten werde. 216 Da- 
216) Diefe im Archiv cesky (II, 453—455) gedrucdten Artikel führt 

Joh. de Turonis wörtlich jhon bei dem oben angefesten Tage an. 
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wider überreichte Rokycana's Partei auch ihre Bejchwerden, 1436 
die dahin lauteten, daß die Legaten noch immer Feine Schrei⸗ 
ben an die benachbarten Fürſten und Völker zur Reinigung 
des guten Namens der böhmiſchen Nation erlaſſen hätten; 
daß viele Pfarrer in längſt utraquiſtiſchen Kirchen ſich wei— 
gerten, den Kelch zu verabreichen; daß der Biſchof von 
Olmütz und die ihm untergebene Geiſtlichkeit die Communion 
unter beiderlei Geſtalten durchaus nicht ertheilen, noch Pfarrer 
einſetzen wollten, die ſie ertheilen möchten u. ſ. w. Die 
Streitigkeiten hierüber währten abermals einige Wochen, 
bis ſie damit endeten, daß Rokycana, indem er ſich nur zwei 
Punkte ausbedingte, von denen auf dem Baſeler Concil 
weiter gehandelt werden ſollte, den einen von der Verabrei⸗ 
chung des Altarsſacramentes an Kinder, den andern von 
der Leſung des Evangeliums und der Epiſtel bei der heili⸗ 
gen Meſſe in böhmiſcher Sprache, in allen anderen Stücken 
den Legaten mehr oder weniger vollſtändig nachgab. In 
Folge deſſen wurde Sonntags am 23 December der Gottes⸗23 Der. 
dienſt in allen Prager Kirchen ſo gehalten, wie ihn die Le— 
gaten gefordert und vorgeſchrieben hatten. Sohann von Pa: 
fomar verließ Prag am 18 December für immer; Martin 
Berruer Fehrte einige Wochen fpäter gleichfalls nad) Bafel 
zurück; Bifchof Philidert jedoch blieb in Prag, um über der 
Beobachtung der Compactaten zu wachen, und übte Die 
bifchöfliche Iurisdietion in Böhmen allein aus; auch fuhr 
er in der Firmung und in der Weihung nicht nur der Fir: 
hen und Altäre, fondern auch der Diafonen fort, und zwar 
der utraquiftiichen fowol, als nichtutraquiftiichen. 

Zudem bevorftehenden Landtage berief Kaifer Sigmund 
Heren Ulrich von Nofenberg und andere böhmifche Herren 
am 44 December mit folgenden Worten: „Nachdem Wir 14 Der. 
gemäß dem Verlangen aller Barone, Edlen und Gemeinden 
des Königreiches Böhmen in das Land gekommen, wie Du 
weißt, und als natürlicher Erbe die Regierung angetreten, 


1436 


1437 
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aus dev uns angeborenen Pflicht ſtets auf das Wohl und 
Ehre diefes Unferes Königreiches bedacht, haben Wir, Gott 
fei Danf, die Legaten des Bajeler Concils mit dem in Böh— 
men gewählten Erzbiſchofe und mit den anderen Prieftern 
in allen Bunften endlich geeinigt; auch jollen die Cleriker 
in den nächften Duatembertagen geweiht werden. Jetzt has 
ben Wir Uns vorgenommen, auch den weltlichen Stand, der 
in dieſen Jahren in Berfall gerathen, nach den in Diefem 
Lande von Alters her üblichen Gerechtiamen zu ordnen und 
aufzurichten. Und daher haben Wir mit Unjeren Näthen 
auf das nächite Neujahr einen allgemeinen Landtag nach 
Prag ausgefchrieben, Damit Alles, was das öffentliche Wohl, 
wie das Sigen bei Gerichte und andere Dinge betrifft, Dort 
auf ähnliche Art gefchlichtet und in Ordnung gebracht 
werde. Darum ift es Unſer Wille und Wir verlangen, daß 
diefer Landtag in den Städten und Flecken auf öffentlichem 
Plage verfündigt werde, Damit Alle fommen — und auch Du 
fomm; denn Wir wollen die Gerichte und Stellen neu be> 
jegen,. damit einer gegen den andern nicht mehr mit Gewalt, 
jondern im Rechtswege auftrete.“ *17 

Diefer merfwürdige Landtag begann alfo wirflich am 
1 Sanuar 1437, und währte etwa ſechs Wochen oder noch 
länger. Sein wichtigftes Nejultat war Die Enticheidung der 
erwähnten Frage „vom Sitzen in den Bänken“ oder vom 
Rechte, beim oberften Landesgerichte Sig und Stimme zu 
haben; und da zu diefer Zeit das Bereich dev politiichen 
Macht von dem der richterlichen noch nicht ftreng getrennt 
war, jo bezeichnete das Necht in den Bänfen zu fißen Die 
MWahlfähigkeit zum Landesfmeten überhaupt. Denn feit 
undenklichen Zeiten ftanden in Böhmen dem Herrfcher zwölf 
„Kmeten“ zur Seite, als feine Räthe und Helfer bei der 
Landesregierung, und als Vermittler zwifchen ihm und der 
Nationz außer ihnen Fonnte fih der König andere Näthe 
217) Siehe Archiv Cesky I, 45, 46. 
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nach Belieben wählen, und wählte fie auch wirklich, allein 1437 
die Kmeten waren jo zu jagen jeine natürlichen Näthe, Die 
er fih aus dem Landtage nach dem Wunfche desjelben er: 
for, und ohne deren Rath und Hilfe nichts Wichtigeres in 
der Regierung vor fich gehen follte; denn fte ſchworen, Recht 
zu thun fo dem Könige, wie dem Lande oder der Nation, 
während fich die übrigen Näthe gewöhnlich nur dem Könige 
allein eidlich verpflichteten. Es verfteht fich, daß von jeher 
nur die angefehenften Männer der Nation, die ſowol durch 
Verftand und Erfahrung, als durch Vermögen hervors 
ragten, zum Landesfmetenamte gelangten; jo geſchah es, daß 
im Laufe des XIV Sahrhundertes üblich wurde, nur Perſo— 
nen des Herren-Standes zu Landesfmeten zu ernennen, und 
als König Wenzel nicht darauf achten wollte, wurde er 
durch vieljährigen Aufitand des Herrenbundes von 1394 
und fpäterer Vereine dazu gezwungen. In diefem bekann— 
ten langwierigen Streite hatten eigentlich beide Theile Recht, 
und das Mißverftändnig zwifchen beiden rührte nur daher, 
daß fie nicht bemerften, wie fich in die befannte uralte Form 
durch den allmäligen Einfluß der Zeit ein neuer und vorz 
dem unbefannter Inhalt eingeihliden. Es ift gewiß, Daß 
von jeher nur die anfjehnlichiten Herren und Grundeigen- 
thümer fowol zum Kmetenthum, als zu den höheren Lan— 
desämtern überhaupt zu gelangen pflegten: allein den Kö— 
nigen bot, wenn jte jemanden zu höheren Ämtern berufen 
wollten, das Heimfalls-Necht Macht und Gelegenheit, ihn 
für treue Dienfte mit fo großem Landbeſitz auszuftatten, 
dag er als höherer Beamte und als reicher Grundbeftger 
zum Herren-Stande gezählt wurde, wenn er auch als Bauer 
oder Burgmann geboren war. Nur durch das Emporfon- 
men des deutjchen Feudalismus und des Kaftengeiftes über— 
haupt war es im XIV Jahrhunderte geichehen, daß der Her: 
renſtand oder der höhere Adel in Böhmen je weiter, um 
deſto mehr ſich weigerte, die föniglichen Günftlinge von nie: 


1437 


26 San. 
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derer Geburt in feine Mitte aufzunehmen, mochten fie auch 
noch fo reich und verftändig fein; und da er fich fo gegen 
die Ausgezeichnetften unter den Zemanen zu verfchanzen be— 
gann, ift es Fein Wunder und darf nicht für etwas Neues 
und Auffallendes betrachtet werden, daß diefe ihre Vertre— 
tung bei den höchften Amtern und beim Landesgerichte un- 
ter anderem Namen und auf andere Weife anftrebten. Aus 
den Forderungen des Set. Valentinslandtages im 3. 1435 
wiffen wir, daß fich ebenfo auch der Bürgerftand bei jenem 
oberften Gerichte betheiligen wollte: da er aber Die Unmög- 
(ichfeit erkannte, feinen Wunfch durchzufegen, jcheint er gleich 
bei der Zufammenfunft in Brünn davon abgelaffen zu has 
ben. Dagegen bemühten fich die Zemanen oder Nitter 
um deſto eifriger und angelegentlicher zu erlangen, was 
fie ihre Necht nannten, obwol fie feine Privilegien oder Ur— 
funden darüber aufweifen konnten; und da fie in den leb- 
ten Kriegen zu großer Macht gelangt waren, fo ftand es 
außer Zweifel, daß fie auch nicht Anftand genommen hät: 
ten, fich diefes Necht mit dem Schwerte zu erringen. 

Aus diefen Betrachtungen wird der Grund jener ficht- 
baren DBerlegenheit Flar, mit welcher Sigmund, als von bei- 
den Theilen erwählter Schiedsmann, nach langen Streitig- 
feiten am 26 Januar im Saale des Altftädter Nathhaufes, 
in Gegenwart des ganzen Landtages und der Bafeler Ger 
fandten, folgenden Ausfpruch fällte: „Da zwijchen den wohl- 
geborenen Baronen Unferes Königreiches Böhmen einerfeits 
und zwifchen den ehrenfeften Rittern und Junfern, Zemanen 
diefes Unferes Königreiches, andererfeits, Streit und Uneinig- 
feit ausgebrochen, weil die Zemanen das Necht verlangen, 
Landesrichter zu fein und beim Landesgerichte gleich den Ba- 
vonen Sig und Stimme zu haben, in welchem Streitfalle 
fich beide Theile an Uns, als König von Böhmen und ihr 
ven Herin, gewendet haben, mit dem DVerjprechen, ſich Un— 
ſerem Ausfpruche zu unterwerfen, mit ihm fich zufrieden zu 
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ftellen und ihn durch die That zu vollziehen: fo haben Wir, 1437 
nachdem Wir beide Theile gehört, und in der Landtafel 
Uns zugleich nach Möglichkeit umgefehen, einen Endausfpruch 
thun wollen; da jedoch die Sache jehr wichtig und von dau— 
erndern Folgen ift, und Wir gelobt haben, jeden bei feinen 
Rechten, Befugniffen und Freiheiten zu fchügen, und feine 
Bartei zu verfürzen, und da Wir auch das Land fehr dar- 
niederliegen fehen, fo daß es bejonderd und höchit vonnö— 
then ift, dag dem Armen und Reichen fein Necht werde, und 
daß die Sache feinen Verzug erleide: jo machen Wir nach 
guter Überlegung und Beiziehung Unferer geiftlichen und 
weltlichen Räthe, nicht al8 Unferen Endausfprud, jondern 
als einjtweilige Entſcheidung, *1° zum Beiten diejes in Ver- 
fall gefommenen Landes und ohne Verlegung der Rechte, 
Befugniſſe und Freiheiten beider Theile befannt, und fordern 
hierin von beiden den ftrengften Gehorfam: daß der oberfte 
Kämmerer und der oberite Landesrichter, die wir ernennen 
wollen, aus dem Herrenftande fein follen, und der Landes: 
jchreiber, den Wir gleichfalld ernennen wollen, aus den Ze— 
manen, und daß übrigens zum Landesgerichte aus den Her— 
ven zwölf, aus den Zemanen acht gewählt werden follen, 
wie fie Uns dazu geeignet fcheinen werden. Und fo wols 
len Wir, daß auf diefe Art und von den dazu Ernannten 
in den zwei nächiten Jahren jedesmal in den Duatember- 
tagen das Necht gejprochen werde; und fünnten etwa von 
den ernannten Herren und Zemanen dieſe zwei Jahre hin— 
durch einige dem Gerichte nicht beimohnen, fo follen die, 
die da fünnen, Gericht halten; und könnten alle nicht, fo 
follen die oberften Landesbeamten nach den Beitimmungen 
Unferes Vaters glorreichen Andenfens Kaifer Karls richten, 
wie dies in der Landtafel verzeichnet fteht. Wir aber wol- 
len Uns in Betreff diefer einftweiligen Entfcheidung, fo weit 
und jo gut Wir im Stande jein werden, noch beſſer beden- 
218) Der ganze Schiedsfpruch ift gedruckt im Archiv cesky III, 451, 452. 
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1437 fen und beraten, und wenn Wir im Verlaufe dieſer zwei 


Jahre es beiden Parteien vier Wochen früher zu wiſſen ge— 
ben, fo follen fie vor Uns erfcheinen, und dann wollen Wir 
einen mit Gottes Hilfe gerechten Endausſpruch thun, ohne 
jemanden in etwas zu verfügen. Während dieſer Zeit fol- 
len beide Theile einander mit Rath und That beiftehen, um 
das Land in Ordnung und Ruhe zu bringen.“ 

Diefem Schiedsipruche gemäß wurden noch desfelben 
Tages die oberften Beamten, fowie die Kmeten des Landes- 
gerichtes ernannt und befannt gemacht. Die Böhmen hatten 
verlangt, es follten alle Utraquiften fein; Sigmund jedoch 
beftimmte zur Hälfte Herren der römiſchen Partei, zur 
Hälfte Kalirtiner im Sinne Ptibram's; die Anhänger 
Rokycana's wurden beinahe jümmtlich vom Nichteramte aus— 
gefchloffen. Soviel uns befannt ift, waren Ulrich von 
Roſenberg, Zbynek Zajie von Hafenburg, Jaroſlaw Plichta 
von Zirotin, Peter von Michalowic, Zdenek von Rozmital 
und Hynek von Cerwenahora Gegner des Kelches, Hynce 
von Pirkſtein, Hanus von Kolowrat, Peter von Zwitetic, 
Niklas von Landſtein und Borotin, Johann von Straz und 
der junge Georg von Podebrad dem Bajeler Concil er 
gebene Kelchner, obwol es von ihnen einige vormald mit 
den Taboriten gehalten; Die Ritter Zawis von Jimlin, 
Aled Hr genannt Hurt von Bozone auf Swinatow, 
Etibor von Wolfftein, Wilhelm Chrt von Zahradfa, Unfa 
von Neuftupow, Niklas von Ledei, Peter von Ples und 
Mathias Holec von Nemosic hatten auch nur das Verdienft, 
daß von ihrem Eifer für den Kelch nichts befannt war; 
tiichtigere Männer, wie Diwis Botef, Peter Zmuzlif, 
Hertwif, Smiticly und ihnen Ähnliche wurden vom Kaifer 
nicht zu Richtern ernannt, obwol ihre Werdienfte um feine 
Einführung in’s Land groß waren. 210 Auch die fleineren 


219) Joh. de Turonis bezeugt dies gleichfalls mit folgenden Worten: 
»Nulli de clientalibus, qui ferventes erant in hac re et duri, — 
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Ämter wurden im ähnlichen Geifte befeßt. Montags am 1437 
25 Januar fand endlich die Eröffnung des großen Landes: 28.3 
gerichtes auf dem Prager Schloffe unter dem perfünlichen 
Vorfig des Kaiſers ftatt, und es wurden viele für die 
Ordnung und Ruhe des Landes wichtige Entjcheidungen 
gefällt, über die wir uns aber hier nicht verbreiten fünnen.?*® 
Die Verhandlung des böhmifchen Landtages in Betreff 
der neuen Hebung von Kuttenberg ift um defto interef- 
fanter, als Dort die religiöfe und nationale Frage zum 
Eritenmale im Geifte dev Mäßigung und Freiheit gelöſt 
wurde; denn es handelte fih um die Wiedereinführung der 
Deutſchen und Katholifen in die bereit3 erzhuffitifche und 
reinböhmifche Stadt. Die Art und der Erfolg derſelben 
erhellt aus der von Kaifer Sigmund mit folgenden Worten 
Darüber ausgeftellten Urkunde: „Nach vielfältiger Berathung 
und Umfrage wußten Wir, ald Wir die Bewohner Kutten- 
berg’S wegen der feit langen Jahren in Böhmen wüthenden 
Kriege in großen Nöthen fahen, nichts Befferes zu finden, 
als daß die alten Bergleute, die des Bergbaues Fundig 
waren, wiederfehren, und mit den jegigen eine Genoſſenſchaft 
bilden möchten, um fich zur Hebung des Bergbaues wech- 
felfeitig mit Rath und That behilflich zu fein. Und nachdem 
Wir beiderlei Bergleute, das heißt, die alten und Die neuen, 
vor Uns berufen, verlangten Wir von ihnen und viethen, 
daß fie zu Unferem und des gefammten Landes und zu 
ihrem eigenen Beften einen gemeinfchaftlichen Wertrag 
fchlößen und fich vereinten, indem Wir fonft auf den Berg- 
bau nichts auslegen, noch ihn auf irgend eine Weife wieder 
empor bringen könnten. Und jo erklärten fie, einer für alle, 


fuerunt nominati judices, sicut ipsi aestimabant, sed alii quieti 
et pacifici, Die Namen der Richter find im Archiv tesky II, 
387, ämtlich angegeben; minder richtig gibt fie Bartosef ©. 197. 

220) Gedruckt find fie im Archiv cesky II, 380 u. d. flg. Vergl. Stari 
letopisowe ©. 98, 99. 
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1437 vor Uns und Dem gefammten allgemeinen Landtage Böhmens 
6 Febr. in Prag, am Dorotheentage den 6 Februar) öffentlich, 
daß fie fich chriftlich verföhnt und verabredet, auf alles in 
dieſen Zeiten des Hafies und der Fehden wie immer zwifchen 
ihnen WVorgefallene vergefien, es einander vollfommen und 
für ewig verziehen, und fich gegenfeitig gelobt Hätten, ein- 
ander in allen guten und gerechten Dingen, befonders was ihre 
Nechte und Freiheiten betreffe, treu und aufrichtig mit Nath 
und That beizuftehen. Nur dies bedingten fie fich zur befieren 
Förderung des Stadtwohles aus, daß die alten Bergleute ihre 
Prieſter bei der Set. Barbarafirche fammt diefer Kirche haben, 
und daß diefe Prieſter den Gompactaten gemäß feinen der 
Bewohner Kuttenbergs von der Communion unter beiderlei 
Geftalten abwendig zu machen juchen, fowie fie und Die 
anderen feine Unruhen und Spaltungen veranlaffen, fondern 
blos aus der heil. Schrift wider die Sünden der Menfchen 
predigen und beide Parteien zur Liebe und Eintracht führen 
jollten. Würde einer von ihnen oder jemand Anderer von 
welcher Partei immer fich Übergriffe erlauben, fo folle er 
von den Nathsherren der Stadt Kuttenberg und dem Münz- 
meifter zur Nechenfchaft gezogen und nach der Größe feiner 
Schuld beftraft werden“ u. f. w. SIntereffant ift auch, wie 
jpäter die Frage von der NRüdftellung der Häufer am Die 
alten Bergleute befonders durch Zuthun des Müngzmeifters 
Johann von Sautic entfchieden ward. Es wurde nämlich 
feitgefeßt, daß Die rüdfehrenden alten Cigenthümer den 
Werth ihrer Häufer felbft beftimmen und es ihren neuen 
Beſitzern frei ftehen follte, entweder die Hälfte der Summe 
von dem alten Eigenthümer zu nehmen und ihm das Haus 
abzutreten, oder ihm die Hälfte zu geben und fich das Haus 
erblich zu behalten; wo aber die neuen Bergleute auf ihre 
Häufer große Auslagen gemacht hätten, indem fie diefelben 
hergeftellt und verbefjert, follte es ihnen frei ftehen, entweder 
zwei Drittel der Abfchägungsfumme zu nehmen und das 
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Haus zu überlaffen, oder ein Drittel zu geben, und das 1437 
Haus erblih zu behalten. **) So ſchritt Kuttenberg, Das 
einft das erſte furchtbare Beifpiel der Unverträglichfeit ge— 
liefert, den übrigen Städten Böhmens mit dem Beifpiele 
gejeglicher Ausgleihung und ruhigen Beifammenwohnens 
beider religiöfen und nationalen Parteien voran, bis die 
eine von ihnen, durch die allmälige Einwirkung der Zeit, 
jelbft in der anderen aufging. 

Der dritte wichtige Gegenstand der Landtagsverhandlung 
war, daß der Kaifer eine allgemeine Landesfteuer verlangte. 
Der im Namen des Kaifers auf dem Landtage darüber ge- 
haltene Vortrag lautete alfo: „Liebe Herren! Ihr Habt 
Uns hier eingeführt, Uns gutwillig und einftimmig als Eueren 
Herrn anerfannt und Uns, wie Ihr Euch deſſen ſelbſt er— 
innern fönnt, gejagt, daß Ihr uns mit Rath und That bei- 
ftehen wolltet, wenn ſich jemand gegen Uns auflehnen follte; 
nun jeht Ihr, daß fich die Koöniggräger, Nohad und Andere 
von Tag zu Tag immer mehr Uns widerjegen und das 
Land verwüften, während Wir bisher, was Wir vermochten, 
aus Unferen eigenen Mitteln thaten, ohne wahrzunehmen, 
daß Uns jemand auf feine Unfoften beifpränge Ihr könnt 
demnach begreifen, daß Wir das länger zu thun wußer 
Stande find, indem Wir von diefem Lande feine Einfünfte 
beziehen und nur das befisen, was Wir anderswoher mit 
fhwerer Mühe erhalten, obgleih Wir das alles für das 
allgemeine Wohl diefes Landes gern gethan haben. Darum 
verlangen Wir von Euch und bitten, Ihr möchtet, Dies alles 
wohl in's Auge fafjend, Uns rathen und helfen, damit Wir 
für die Zufunft unter Euch aushalten fünnen. Und Wir 


221) Die Urkunden hierüber find böhmifh aus dem alten F. Hofarchiv 
abgedrudt in Graf Kaſp. Sternberg’s „Umriffe einer Geſchichte 
der böhmifchen Bergwerke,“ Prag 1837, I Bd. II Abth. Urkunden- 
buh ©. 112-118. Auch Joh. de Turonis berührt diefe Unter- 
handlung. (MS.) 
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4437 vertrauen, daß Ihr Uns mit Rath und That behilflich fein 


20 Feb. 


werdet, nicht für Unfer, fondern für Euer eigenes und diejes 
Landes Heil. Denn Ihr müßt felbit einjehen, dag Wir 
nicht Unferen, fondern den allgemeinen und des Landes 
Nusen fuchen.” Weiter wurde in dem Vortrage gefchildert, 
wie es nicht genüge, daß das öffentliche Landesgericht be— 
reits im Gange fei, fondern wie auch Uxtheile geiprochen 
werden müßten mit der Macht „zu zwingen“ oder ihnen 
bei denjenigen Geltung zu verfchaffen, Die fich vielleicht 
widerfegen wollten; und deßhalb fei der Kaifer gejonnen, 
fo lange im Lande zu bleiben, bis Ordnung und Ruhe in 
ihm befeftigt fein werde, jedoch in der Hoffnung und unter 
der Bedingung, daß ihm das Land dabei behilflich fei. *°* 
Der Landtag Fonnte nicht verfennen, daß dieſe Forderung 
gerecht war, weil der König in Folge der Verpfändung aller 
föniglichen Güter noch feine anderen Einfünfte hatte, als 
die Zahlungen der Eöniglichen Kammerftädte und einige Zölle; 
die alte Hauptquelle der Einnahmen, der Ertrag von Kuttens 
berg, mußte erſt durch neuen Aufwand ausgiebiger gemacht 
werden. Es wurde daher ungewöhnlicher Weife, obwol 
viele Landtagsglieder dagegen waren, eine ganze Zinfung 
und zwar die eine Hälfte um Mittfaften (7 März) die an— 
dere um Set. Laurenz (10 Auguft) bewilligt, d. h. die halb— 
jährige Summe aller Gaben und Steuern, welche die Zins- 
leute oder Unterthanen im ganzen Königreiche ihren Herren 
zu entrichten fchuldig waren. Zur Erhebung dieſer bedeu- 
tenden und beinahe unerhörten Abgabe wurden in allen 
Kreifen eigene Einnehmer aus dem Herren- und Ritterftande 
beftimmt; Schade, daß fich weder ihre Negifter erhielten, 
noch die ganze von ihnen erhobene Summe befannt wurde. 
Nicht lange darauf, am 20 Februar, wurde auch das 
k. Kammeramt wieder eingeführt, und Ritter Wilhelm von 
Neltin oder Zlutic (Luditz) zum Procurator ernannt. Da— 
222) Siehe Archiv &esky II, 452, 453. Joh. de Turonis (MS). 


Landtag: große Steuerbemwilligung 237 


durch wurde aber dem Kaifer die Möglichfeit geboten, aus- 1437 
zuführen, was er, als er die Abgabe verlangte, vor Allem im 
Auge gehabt hatte, obgleich ev in feiner Rede an den Landtag 
davon gefchiwiegen: nämlich von den verpfändeten Föniglichen 
und Kirchengütern fo viele auszulöfen, ald nur immer thun— 
lich, und fie wieder zur Dotirung feiner Sammer, ſowie ein- 
zelmer Kirchen und Klöfter zu verwenden, um wenigftens in 
etwas gut zu machen, was er gleich bei feiner Krönung 
im J. 1420 nothgezwungen verbrochen hatte. Doch feine 
Sorgfalt ging noch weiter. Da in den Huffitenfriegen nicht 
nur viele alte Burgen zerftört, ſondern auch neue gebaut 
worden waren, die, da feine Herrichaften dazu gehörten, 
Raubfige werden fonnten und es in der That wurden: fo 
begann fie der Kaiſer in großer Zahl aufzufaufen oder fie 
mit Gewalt zu nehmen und wieder zu zeritören. So wurden 
damals auf feinen Befehl namentlich Zizka's Burg Kelch 
bei Leitmerig, Dewin unweit von Prag und andere ähnliche 
Plätze zeritört.**? Aus den Mitteln derjelben Abgabe wurden 
auch Tabvritenfrieger im Sold genommen, und unter Anz 
führung Jiſtra's von Brandeys in Schiffen auf der Tonau 
bis nach Belgrad geichafft, wo fie in Vereinigung mit eini- 
gen Ungarn und Polen vortreffliche Dienfte gegen die Türfen 
feifteten, die in diefem Jahre unter Murad in Serbien und 
Syrmien eingefallen waren. *** 


223) Bon diefer Zerftörung der Burgen erfahren wir durch die von 
Joh. de Turonis auf uns gefommenen Nachrichten. 

224) Bartodef S. 198. Pesina Mars Morav. ©. 160. Aſchbach, Sig- 
mund a.a.D. ©.268. Kaiſer Sigmund fandte 1437 am 26 März 
den Befehl nach Odenburg in Ungarn, zum 19 Mai kei Preßbura 
die nöthigen Schiffe bereit zu halten, »im quibus capitaneus Ta- 
boritarum cum suis Taboritis et gentibus per Danubium usqne 
ad Nandoralbam conducantur.« Auch in einem aus Prag am 
6 Mai 1437 nach Frauffurt gerichteten Schreiben geſchieht dieſer 
Erpedition gegen vie Türken Erwähnung. (Drig. im Franffurte 


Archiv.) 


1437 
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Sonntags am 10 Februar weihte Biſchof Philibert end— 
lich Die ganze Set. Veitskirche im Prager Schloſſe aus, in 
welche Kaifer Sigmund wieder 12 Domherren, ebenfo viele 
Vicare und viele andere Geiftliche einführte, indem er fte aus 
den Einfünften der königlichen Kammer dotirte. Tags darauf, 
am 41 Februar, wurde in derfelben Kirche von demſelben 
Bifchofe Philibert Die Kaiferin Barbara als Königin Böh— 
mens gefrönt, in Gegenwart Johann’s, Erzbiſchofs von Ko— 
loca in Ungarn, Der Abtiſſin von Set. Georg, des Abtes 
von Königfaal und anderer Prälaten mehr, des Kaifers, ih- 
ves Gemahls, der Herzoge von Stettin und Teſchen, und 
vieler anderer Fürften und Herren; nur Rokycana mit fei- 
nen PBrieftern war abfichtlich nicht zu der Feierlichfeit gela- 
den. „Und als die Krönung und die Mefje vorüber war, 
fuhr die Königin feftlich nach Prag mit der Krone und im 
föniglichen Ornate bis in ihren Hof.“ Bei Diefer Gelegen- 
heit verfchrieb ihr Sigmund, mit Wiffen des böhmischen 
Landtages, die gewöhnliche Mitgift der böhmifchen Königi— 
nen, nämlich die Städte Königgrätz, Chrudim, Hohenmaut, 
Bolicka, Jaromet, Königinhof, Trautenau und Melnif, dann 
die Schlöffer und Märkte Albrechtie, Lichtenburg und Ronow, 
Ehotebot, Swojanow mit ausgedehnten Herrfchaften, und 
andere Güter und Einfünfte mehr; indem er, da fich einige 
diefer Städte und Güter noch in fremden Händen befanden, 
oder verpfändet waren, beifegte, fie follten eheftens befreit 
oder ausgezahlt und ihr übergeben werden; indeffen follte 
fie wöchentlich 60 Mark Silber aus dem Ertrage Kutten— 
bergs erhalten; würde fie fich nach des Kaifers Tode wieder 
vermählen, fo follte ihr dev König von Böhmen für dieſe Mit- 


gift eine Abfertigung von 6000 Schock Grofchen geben. > 


Die Hauptleibgedingftadt Königgräs, Die fo lange Zeit 


225) Joh. de Turonis MS. Bartosef ©. 196, 197. Stari letopisowe 
©. 99. Die Mitgiftsurfunde v. 3. 1437 befindet fi in einer 
Handfchrift der Bibliothef zu Raudnic u, a. ın. 
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ſowol durch innere Zerwürfniſſe, ald Durch den Kampf gegen 1437 
den Raifer in Bewegung gejest worden war, begann fich 
mehr und mehr zum Frieden zu neigen. Am 12 Februar 1256. 
fam Ritter Zdislam Mnich mit Herrn Johann Kolda zum 
Kaijer nah Prag, und trug ihm einen Vergleih an. Dann 
fehrte er nach Königgräß zurück und hatte mit den Bürgern 
fo lange geheime WVerabredungen, bis fich des Nachts vom 
3 auf den 4 März die Gemeinde gegen Priefter Ambrofius 3 März 
erhob. Diejer trat, um fie zu bejchwichtigen, mit dem Aller: 
heiligften in dev Hand aus feinem Haufe, und begann das 
Volk wider die Gegenpartei zufammen zu rufen, wurde 
jedoch überwältigt, ergriff Die Flucht, und brach ſich durch 
einen Sturz von der Stadtmauer Fuß und Hand; hierauf 
wurde er gefangen genommen, mit ihm auch Briefter Jakob 
IE, der die Neuftadt Prag's durch viele Jahre in Unruhe 
erhalten hatte, jowie eine Menge ihrer Freunde, und in 
Haft gebracht; nur Priefter Martin Proſtredek, welcher 
die in dieſem Tumulte Berjagten jammelte, zog zu Heren 
Nohad auf die Burg Sion. Die Königgräger festen nun 
neue Nathsherren ein und fandten zum Kaifer nach Prag 
mit der Erklärung, fie wollten fich nach Art der anderen 
Städte ergeben und ihm Behorfam jchwören, jedoch unter 
der Bedingung, daß er ihnen binnen SJahresfrift Feine an— 
deren Nathsherren bejtimme, und daß fie nichts zu zahlen 
und feine Klöfter zu bauen brauchten. Darauf gab ihnen 
der Kaifer einen Majejtätsbrief. Zdislam Mnich aber ge: 
langte durch dieſen Umſchwung weder zu einer Macht in 
der Stadt, aus dev er jelbjt gleichfall8 vertrieben wurde, 
noch zur Gunft des Kaifers. *°° Von Ddiefer Zeit an gab 
es in ganz Böhmen nur noch einen einzigen Herd des 
Widerftandes, die Burg Sion, und gegen Diefe erging in 


226) Joh. de Tnronis MS. Chron. collegiati Prag. MS. Stati letopisowe 


S. 99, 100. 
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Prag am 15 Februar ein allgemeines Aufgebot auf den 
Sct. Georgätag. 

Die ſchon lange fehnlich erwarteten Bullen des Bafeler 
Concils zur Ratification der Iglauer Gompactaten kamen 
endlich am Tage der Krönung der Kaiferin Barbara an Die 
Legaten nach Prag, und wurden dem Kaifer in feierlicher 
Berfammlung am 13 Februar in Gegenwart vieler Adeligen, 
Bürger und Magifter Brag’s, auch Rokycana's und feiner 
Mriefter, diberreichtz des anderen Tages wurden fie Dem 
gefammten Bolfe in böhmifcher Sprache auf dem altſtädter 
Rathhaufe verlefen. Diefen mit allgemeiner Zufriedenheit 
aufgenommenen Bullen waren aber noch andere beigefellt, 
von demfelben Datum (15 Januar 1437), doch von einem 
anderen, minder günftigen Inhalte: e8 wurde nämlich Kai— 
fer Sigmund erinnert, die Verabreichung des Altarsſacra— 
mentes an Kinder in Böhmen einzuftellen, und den M. 
Peter Payne, der von der Transfubftantiation ivrige Anz 
fichten habe, ohne Verzug zum Eoneil nach Bafel zu fenden ; 
auch wurden die utraquiftiihen Böhmen überhaupt aufge 
fordert, zum 11 März Gefandte zum Coneil zu ſchicken, Die 
gehörig über den Sat inftruirt fein follten, ob die Com— 
munion unter beiderlei Geftalten zum Seelenheile nothwens 
dig fei oder nicht, indem das Concil an dem genannten 
Tage diefe Frage in Verhandlung nehmen wolle, es feien 
die Böhmen gegenwärtig, oder nicht. Bilchof Philibert, 
welcher einfah, daß die Zeit zu kurz und die Unmöglichkeit 
eyident war, die Gefandtfchaft fo ſchnell abzufertigen, behielt 
die bezügliche Bulle zurück, und meldete dem Goneil fogleich, 
daß die den Böhmen eingeräumte Frift verlängert werden 
müffe. In Betreff der Verabreichung des Altarsfacramen- 
te8 an Kinder (communio parvulorum) behaupteten alle 
Böhmen, die Anhänger Ptibram's ſowol, als Rokycana, 
daß dieſe Frage noch nicht entſchieden worden ſei, ſon— 
dern erſt auf dem Concil zur Verhandlung zu kommen 


— 
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habe, wogegen Bhilibert aus den Gompactaten zu beweifen 
fuchte, daß fte allerdings abgethan. Das weitere Dringen 
Philibert's auf die Einhaltung der Compactaten erwiederte 
Rokycana mit der Erneuerung der Klagen, daß weder das 
Goneil, noch die Legaten bis jegt Die zur Reinigung des 
böhmischen Namens verabredeten Schreiben an die benach- 
barten Nölfer erlaſſen, daß Die in ihre Pfarren zurückkeh— 
renden alten Rriefter niemanden die Communion unter bei- 
derlei Geftalten ertheilen wollten, daß der Biſchof von 
Dlmüs Die Cleriker nicht zu Prieſtern weihe, wofern fie 
nicht früher gelobten, feinem Laien den Kelch zu reichen, und 
ähnlicher Klagen mehr, die er gleich am 14 Februar vorlegte, 
dann noch am 3 und 7 April und am 28 Mai wiederholte, 
jedoch immer ohne Erfolg, außer daß einige alte Pfarrer 
von Bifchof Philibert wegen ihrer Umnachgiebigfeit getadett 
wurden. Daher nahm die Leidenjchaft und Bitterfeit zwifchen 


1437 


den Parteien nicht ab, jondern wuchs je länger, je mehr. 


wie groß auch Die Nachgiebigfeit befonders von huſſitiſcher 
Seite war. Am 10 März wurde in Prag ein Befchluß ge 
faßt, dem gemäß das ganze Land in Ähnliche Kirchencere- 
monien willigte, wie fie in Prag vor den Weihnachten des 
verflofienen Jahres eingeführt worden waren, und war 
unter ähnlichen Bedingungen, nämlich daß die Verabrei— 
chung des Altarsſacramentes an Kinder und der boͤhmiſche 
Gefang, wie auch das Leſen der Evangelien und Epiſtel 
bei der Mefje in der Landesiprache, Geltung behalten folfte. 
Donnerstage am 14 März wurde auf den Wunfch des 
Kaifers, der für fich und feinen Hof eine ganz Fatholifche 
Kirche haben wollte, die Klofterficche bei Set. Jafob in der 
Altitadt, die bisher zu einem Arſenal gedient, von den Pra— 
gern abgetreten und von Philibert geweiht, und die grauen 
Mönche oder Minoriten wieder dort eingeführt. Bald fanden 
auch andere Orden, namentlich die flawifchen Benedictiner, 
die Göleftiner und Maltheier, ferner die Bettelmönche und 


10 
März 


14 
März 
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1437 Nonnen von Sct. Georg Aufnahme in Prag. Am 12 April 
— oder am Freitag nach dem weißen Sonntag, dem Jahres— 
tage des Feſtes der SHeiligthümer (den swätosti, festum 
ostensionis reliquiarum), wurden von Biſchof Bhilibert und 
mehreren PBrälaten und Domherren in der Corporis-Christi- 
Kapelle der Neuftadt, im Beilein des Kaiſers, der Kai— 
ferin und des Hofes, die aus dem Prager Schloffe Tags 
zuvor feierlich übertragenen Heiligenreliquien gezeigt; bei 
diefer Gelegenheit „wurde auf Befehl Kaiſer Sigmund's 
und der Bafeler Legaten in jener Kirche böhmifch, lateiniſch, 
ungrifch und deutſch befannt gemacht, daß die Gottes Leib 
und Blut unter zweierlei Geftalten empfangenden Böhmen 
und Mährer treue Chriften und echte Söhne der Kirche 
ſeien“, wie zwei in Stein gegrabene und vergoldete Ins 
fohriften in derſelben Kirche den folgenden Jahrhunderten 
verfündigten 52?” und zur größeren Verherrlichung Diefes 
Feftes wurden viele Gefangene in Freiheit gejegt. Auf 
denfelben Tag wurden aus ganz Böhmen die Pfarrer in's 
Garolin berufen, und aus ihnen Landdechante (decani ru- 
rales) gewählt, denen Biſchof Philibert Weifungen ertheilte, 
wie fie jich im Amte den Gompactaten gemäß zu benehmen 
hätten. ??° Selbft das war aber noch nicht genug, um zu 
zeigen, daß der Erwählte des Volkes, Nofycana, in den 
Kirchenangelegenheiten Böhmens nichts zu jchaffen habe; 
— am 24 April wurde ihm auch die Pfarre an der Teinkirche 
genommen, und in fie M. Johann Papausek von Sobe- 
flau, der damals zugleich Nector der Univerfität war, ein- 
227) Siehe hierüber 3. Dobrowſth's Abhandlung: „Beiträge zur Ges 
fchichte des Kelches in Böhmen, Brag, 1817” (im 5. Theil der Aeten 
der k. Gefellfhaft der Wiffenfchaften). Gegenwärtig werden beide 
befagte Steine mit ihren Infchriften im böhmiſchen Mufeum auf- 
bewahrt, indem die Corporis-Christi-Gapelle 1798 abgetragen wurde. 
Diefe Weifungen erhielten fih in einer Handichrift des Prager 
Gapitels D. 51 Blatt 364 u. d. flg. (ohne Datum). Bon der 
Sache jelbft fpricht Joh. de Turonis. 
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gejeßt; den Vorwand dazu gab Prieſter Konrad, früher vor 
Rokycana Pfarrer am Tein, jebt Arzt der Kaiferin Bar— 
bara, der feinem Nechte zu Gunften Papausek's entjagte. 
Ebenfo Fam die Pfarre bei Sc. Galli an Rofycana’s 
Hauptgegner, M. Johann von Bribram, und bei Set. Heinz 
rich wınde M. Prokop von Pilſen als Pfarrer eingejeßt. 
Nah Saaz fehrten gleichfall8 die alten Pfarrer zurück; M. 
Meter Payne und Wenzel Koranda wurden von Dort vers 
trieben. Payne fan am 15 April mit einem Geleitjchein 
nach Prag, geriet) hier in Streit mit dem Kaifer und Bi: 
ſchof Rhilibert, und wurde aus Böhmen verwiefen, fobald 
der Geleitjchein erlofchen ſei; Koranda erhielt den Befehl, 
ferner nicht zu predigen, nur in der Stadt Tabor fich aufs 
zubalten, und fich von dort nicht zu entfernen, bei Strafe 
ertränft zu werden. Der Engländer Johann PBenning, Payne's 
Schüler, der mit ihm nach Prag gefommen, wurde am 22 
April verhaftet und dann lange unterfucht u. |. w. 


1437 


15 
April 


22 
April 


Im Wolfe verlautete, Rokycana fei hauptfächlich deß— 


halb bei dem Kaiſer in Ungnade, weil er fich geweigert, 
wieder als Gejandter nach Bafel zu gehen. Schon am 20 
März, wo zu Ddiejer Gefandtichaft aus dem Adel Beter von 
Zwitetie und Bribif von Klenau, aus den Prieſtern M. 
Johann von Pribram und Prokop von Pilſen gewählt wur: 
den, trachtete Sigmund am meiften dahin, daß auch Roky— 
cana ihnen beigejellt und jo wenigitens aus Prag entfernt 
würde. Der Hauptitreit aber entſpann fih am 7 April, 
wo der Kaifer, wie es heißt, Rokycana in öffentlicher Wer: 
jammlung bat, und Prokop von Bilfen ihm gleichfalls zu— 
vedete, er möchte fich, da ev vom Anfang jo zu fagen Die 
Seele der ganzen Verhandlung geweien und in dieſen An— 
gelegenheiten vor Andern erfahren jei, nicht von ihnen aus: 
jhliegen. Rofycana jedoch ftellte ausführlich dar, wie über: 
flüfig feine Neife nach Bafel fein würde, indem es den Vä— 
tern zur Befriedigung dev Wünfche der Böhmen minder an 


20 
M ä v3 


- 


7 April 


1437 


6 Mai 
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Sachkenntniß, ald an gutem Willen fehle, und fügte am Ende 
hinzu: „Prokop, Du weißt ja, was den Unferen in Con— 
ſtanz widerfuhr. Dies fönnte auch mir gefchehen; denn ich 
weiß, wie ich bei dem Concil verleumdet bin und wie jehr 
man mich dort haffet.“ Darauf erwiederte Sigmund in gro- 
Ber Aufwallung: „Und meinft Du, ich würde bezüglich Dei- 
ner oder Diefer Stadt etwas thun, was gegen meine Ehre? 
Gab ich Div nicht meinen Geleitfchein und das Goneil auch ?* 
Dies Vergeſſen Sigmund's aber auf den einft auch Hus 
gebenenen Geleitihein beruhigte Rokyeana um deſto weni- 
ger, je leidenfchaftlicher der Kaiſer fich gegen ihm auslieg, 
weil er in feinen Predigten das Volk zur Unzufriedenheit 
ftachle. Am 6 Mai wurde dem Kaifer und den Legaten 
hinterbracht, daß Rokycana Tags vorher Folgendes vor dem 
Volfe gepredigt: „Bereits jind wir wegen der Verabreichung 
des Altarsiaeramentes an Kinder verurtheilt, ohne daß man 
uns zuvor hörte, ohne daß die heil. Schrift gehörig gegen 
uns angeführt ward; vermöge der Compactaten find wir nur 
verbunden, und nach der in Eger verabredeten Richtſchnur 
zu halten, das heißt, nach der heil. Schrift, den heil. Docto- 
ven und dem Beifpiele der primitiven Kirche, was alles für 
ung und nicht gegen und redet; da wir Necht haben, foll- 
ten wir felbit unfer Leben für die Wahrheit einfegen, doch 
niemand thut Dies mehr, ja man fagt, wir jelbft erfennten 
bereit unferen Irrthum und ließen von dem, was früher 
der ganzen Nation heilig war; fchon tadelt man fogar den 


böhmifchen Gefang, der früher überall gelobt ward. Arme 


Kinder, was habt ihr denn verbrochen, daß euch niemand 
mehr ſchützen uud um euer Seelenheil fich fümmern will! 
u. ſ. w.“ Auf diefe Nede fol Jammer und Lärm in der 
Stadt entftanden, und Aufruhr zu befürchten gewefen fein. ?*® 
229) Die von diejer und anderen oben angeführten Reden durch Joh. 


de Turonis gegebene Nachricht wird auch durch ein Schreiben der 
Geſandten der Stadt Frankfurt aus Brag vom felben Tage, 6 Mai, 
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AS dies Rokycana vorgehalten wurde, verneinte er, Daß er 
jo oder anders gegen den Frieden gepredigt habe, und ver- 
langte, e8 jollten Zeugen gegen ihn vorgeführt werden; ja 
er erklärte fich zum Gehorfam nicht nur gegen den Kaifer, 
jondern auch gegen den Biſchof und die Legaten bereit, in- 
den er fich blos zwei in den Compactaten noch nicht abge- 
thane Punkte ausbedingte, nämlich die WVerabreichung des 
Altarsfaeramentes an Kinder und den böhmifchen Gefang, 
in Betreff welcher dev Kaiſer ſelbſt meinte, es wäre beffer, 
jte bis zur Enticheidung des Concils auf fich beruhen zu laſ— 
jen. Als jedoch der Landtag, der am 24 Mai in Prag 
begann, von neuem auf die Bejegung des evzbifchöflichen 
Stuhles in dem Sinne drang, daß, wenn. Rokycana ſich 
nicht zu diefer Würde eigne, ein anderer böhmijcher Briefter 
beftimmt werden müſſe; al8 nachher am 11 Juni auf des 
Kaiſers Zuthun im Prager Schloffe der alte M. Chriftann 
von Prachatic, Pfarrer bei Sct. Michael, zum Adminiftra- 


1437 


24 Mai 


tor in spiritualibus des Prager Erzbisthums gewählt wurde, 


woren Legat Bhilibert nach kurzem Weigern gleichfalls wil- 
ligte, indem der Kaiſer und er hierin das bejte Mittel fa- 
ben, ſich Rokycana's endlich zu entledigen: da exit erhielt 
ducch ein folches Vorgehen der Friede und die Eintracht Böh— 
mens wieder eine unheilbare Wunde. Pribram’s Partei, Da: 
mals auf dem Landtage zahlreicher vertreten, war Damit zu— 
frieden, feinesweas aber NRofycana, noch feine Anhänger 
und Verehrer, die Mehrzahl der Nation; „und fo entitand 
ein Murien im Volfe, und einige erwarteten Gutes, andere 
Schlimmes.” Der Kaifer hatte mit feinem in Brünn am 
beftätigt, wo es heißt: „Der Rockzan — hat noch groſſe nachfolge 
vnd ficht man mee lude zu finer firchen dan in enicher andern 
Eichen, Wir vernemen auch wol, das if noch nicht gar ficher zu 
Prage ift, vnd die von der alden ftad vnd die von der nuwen ftad 
nit ſere eins fin. — Wir verfteen auch — das wider groffe zwei— 
tracht werde und die frommen von dannen ziehen werden.” (Drig. 
im Franffurter Archiv.) 


11 uni 
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1437 6 Juli 1435 gegebenen Majejtätsbrief bekräftigt, daß das 
Kirchengerichtsamt, „das unter Erzbiichof Konrad in ber 
größeren Stadt Prag's errichtet umd mit Siegel beftätigt 
worden war,” für immer dort bleiben folle; das Amt ſammt 
dem Siegel des Prager General-Vicariates befand fich feit 
Langem in Rokycana's Händen; jest aber, ald im Namen 
des Kaifers in ihn gedrungen wurde, er jolle das Siegel 
herausgeben, Damit e8 vernichtet werde, und fich ſelbſt Chri— 
ftann unterwerfen, machte er, Da erfah, daß die Verfolgung 
fein Ende nehme, ſich bereit, Dort Zuflucht zu fuchen, wohin 

173uni die Macht feiner Feinde nicht reichte. Am 17 Juni Nach- 
mittags begab er fich mit dem Pfarrer von Set. Stephan 
in die Weinberge Prag's, als wie zu einem Spaziergange ; 
dort erwartete ihn Here Diwis Bote von Miletinef mit 
mehr als 100 Roſſen, und brachte ihn fchnell auf feine Burg 
Kunötie bei Pardubic.?so Die Folgen diefer That offenbar: 
ten fih bald in Böhmens Gejchichte. Es dürfte überflüffig 
fein beizufügen, daß das Aominiftratorsamt und das utra= 
quiftiihe Gonftftorium, fo berühmt in den folgenden Jahr: 
hunderten, in dieſen Ereigniſſen und Umftänden feinen Ur- 
fprung nahm. 

24 Mai Auf dem bereits erwähnten Landtage, dev am 24 Mai 
angefangen hatte, wurde vor allem die Abſchickung einer 
Gefandtfchaft nach Bafel verhandelt; zu den fchon oben ge- 
nannten Berfonen wurden noch Mathias Lauda von Chlum— 
can und Wenzel Brezka, Nathshere von Prag, hinzugegeben, 
und alle Gefandte zufammen erhielten die Inftruetion, ſie 
möchten fich angelegen fein laffen, damit das Goneil die 
noch ftreitigen Fragen im Sinne dev Böhmen  entichiede. 
Der zweite Gegenftand des Landtages war ein Landesfriegs- 





230) Joh. de Turonis MS. (fein letztes Datum). Stari letopisowe 
©. 100. Vergl. Archiv esky IH, 433, Äneas Sylvius ſchildert 
dieſe Begebenbett auf feine Art anders, Doch keineswegs wahr— 
heitögetreuer. 
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zug gegen Rohad und die Burg Sion, ald den legten Sit 1437 
des MWiderjtandes. Der Kaiſer hatte ſchon am 3 Mai feinen 
Hofmeiiter, Herrn Hynce Bracef von Pirkitein, mit einigen 
Hofleuten, den Bragern und mehreren Baronen, zur Erobe— 
rung jener Burg abgeichieftz jest aber wollte er, daß nach 
den alten Landesgefegen ein allgemeines Aufgebot gegen 
den Verwüfter des Landes, wie er Nohacd nannte, ziehen 
ſolle. Allein die Mehrzahl, beionders des Ritterſtandes, war 
der Meinung, Robhac ſei ein Feind nicht des Landes, fondern 
nur des Kaiſers allein, und wolle der Kaijer gegen ihn 
kriegen, fo folle er dies auf eigene Unkoſten thun Der 
dritte Gegenftand, der verhandelt wurde, war Die Beſchwerde, 
die der Kaifer über die laue Einzahlung der Steuer führte, 
von welcher er bisher nicht mehr als 2300 Echod böhmi- 
fcher Grofchen erhalten Habe. Auch dagegen jedoch murrte 
man auf dem Landtage, weil diefe Gelder nicht auf die vom 
Kaiſer in feiner Forderung bezeichneten Bedürfniffe ver: 
wendet würden. Diefe offene Umwillfährigkeit des niederen 
Adeld gegen Sigmund war Das erjte Zeichen der allgemei- 
nen Unzufriedenheit mit der zu raſchen Reaction. Nicht 
minder beachtenswertö war die von denſelben Adeligen auf 
Diefem Landtage geführte Klage, es ſei bereits zur Übung 
geworden, den Landtag abjichtlih hinaus zu dehnen, Damit 
die Armeren Nitter, die nicht länger auf ihm verweilen 
fünnten, vor jeinem Ende auseinander gingen, und einige 
zurüdbleibende Berfonen dann im Namen des ganzen Landeg, 
wenn auch gegen deſſen Willen, Bejchlüffe faßten. Hiermit 
wurde zum eriten Male eines der fehmerzlichiten Gebrechen 
im öffentlichen Verfahren enthüllt, worüber fich auch in 
jpäteren Zeiten Klagen zu erheben pflegten. *81 

Kaiſer Sigmund hatte alle deutjche Fürften und Städte 


231) Bon diefem Landtage fpricht Joh. de Turonis MS. Die Forde— 
rungen und Gegenbeftrebungen des Ritterftandes find befannt aus 
den im Archiv cesky IH, 455-—456 gedruckten Artifeln. 
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14 Suli 


18 Aug. 
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zu einem allgemeinen Reichstag nah Eger auf den 19 Mai 
berufen; weil fich aber die Neichstagsglieder in Deutichland 
damals noch langfamer zu verfammeln pflegten, als in Böh— 
men, begab fich der Kaifer ſelbſt auch erft zu Anfang Juli's 
von Prag nach Eger, indem er Die Negierung Böhmens 
indeffen feiner Gemalin Barbara und Meinhard von Neu— 
haus anvertraute. Etwa zwei Wochen nach ihm (14 Juli) 
machten fich endlich auch die böhmifchen Geſandten auf den 
Meg nach Bafel, denen er am 21 Juli aus Eger fein Schuß: 
und Empfehlungs-Schreiben an das Goneil fandte. Sigmund 
wollte vor Allem mit den Fürften und dent Reiche über- 
haupt Rath pflegen, wie er fich bei dem wachjenden neuen 
und großen Zerwürfniffe zwiſchen Papſt Eugenius IV und 
dem Bafeler Goneil zu benehmen habe. Es war zu bes 
fürchten, daß im Folge diefer Zerwürfniffe ein neues Schisma 
in dev Kirche entjtehen werde und Sigmund, deſſen Haupt— 
ruhm auf der Befeitigung Afnlicher Spaltungen auf dem 
Conſtanzer Boneil beruhte, juchte um deſto eifriger dahin zu 
wirfen, daß fich die alte Unordnung nicht wieder erneue. 
Die Fürften Deutfchlands jedoch, die ftets ihr Augenmerk 
auf den eigenen Vortheil richteten, und noch nicht abfahen, 
ob der Sieg dem Goncil oder dem Papſte zufallen werde, 
eilten nicht, ihre Abfichten zu enthüllen und ftch zu der oder 
jener Partei zu befennen. Daher fam namentlich Fein geift- 
licher Kurfürſt vom Rhein perfönlich nah Eyer, und Die 
anderen Fürften verfammelten fich im geringer Zahl; auch 
ift nicht befannt, was der Neichstag in diefer Angelegenheit 
augrichtete. Der Kaiſer Eehrte am 18 Auguft nach Prag 
zurück und wurde mit nicht geringerer Feierlichfeit empfan— 
gen, als ein Jahr früher; e8 Famen ihm die Prager Dom: 
herren mit einer Proceflion, ferner die Zünfte der Stadt 
mit ihren Fahnen entgegen, und geleiteten ihn unter Ge— 
fang und Geläute auf das Prager Schloß. 23? 

232) Stari letopisowe ©. 101, 102. Bergl. das Schreiben im Archiv 
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Wir haben ſchon früher erzählt, wie zwifchen dem Bapfte 1437 


und dem Goneil frühzeitig Differenzen entitanden, ımd wie 
diefe befonders durch Sigmund’s Zuthun im 9. 1433 fo 
ausgeglichen wurden, Daß weder die Wirfiamfeit des Con— 
cils aufgehoben, noch das Anjehen des Papſtes verkürzt 
ward. Allein dieſe Ausgleitung zu erhalten, machte um 
defto größere Schwierigfeit, je weiter Das Concil in die 
Kicchenreform einging. Diele von den böhmifchen Refor— 
matoren längft getadelte Gebrechen wurden durch die Ba— 
feier Decrete abgefchaftt: jo wurde z. B. am 13 Juli 1433 
der größere Theil der päpftlichen Nefervationen, oder die 
unmittelbare Ertheilung von firchlichen Beneficien aufgeho- 
ben; am 26 November 1433 wurde Die regelmäßige jähe— 
lihe Abhaltung von Synoden in den Bisthümern und Erz: 
bisthümern vorgefchrieben; 1434 wurde auf Sigmund’s 
Verlangen auch die Behebung des ehelojen Standes der 
Geiftlichen in Verhandlung genommen, der Beichluß jedoch 
verichoben; 1435 am 22 Januar wurden Werbote gegen 
das Goncubinat der Geiftlichen, gegen die häufigen und 
plöglichen Interdicte und gegen die leichtjinnigen Appella— 
tionen erlaflen; am 9 Juni 1435 geſchah ein enticheidender 
Schritt zur Reformation durch Abfchaffung der Annaten 
oder der verfchiedenen Zahlungen an die päpftliche Kammer 
für was immer für Bullen und Gnaden des yäpftlichen 
Stubles; 1436 am 26 März wurde die Art und Weife 
beftimmt, wie die Päpſte gewählt werden, wem und wie fte 
zu ſchwören und wozu fte fich verbindlich machen, ferner wie 
fich die Cardinäle gegen fie und die Kirche überhaupt be— 
nehmen follten u. f. w. Auch wurde jchon im 3. 1435 Die 
Vilttirung und Reformirung der einzelnen Kirchen und Klöfter 
in der ganzen Ghriftenheit angeordnet, und überall Bevoll- 
mächtigte ernannt, Die dieſes apoftolifche Werk nach gewiſſen 

cesky I, 49. I, 4. Auch Sigmund’s Schreiben aus Eger vom 

> Juli bei Martene VOL, 938. Manfi XXX, 1218 u. a. m. 
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Grundjägen und Gefegen ausführen follten u. f. w. Dies 
beherzte und entjchlofiene Fortfchreiten auf der Bahn der 
Reform gewann dem Goneil in allen Ländern viele Sym- 
pathien, berührte aber auch einen großen Theil der Geift- 
lichfeit jehr unangenehm. Der Papſt und fein Hof beflagten 
fich bejonders über die Abjchaffung der Annaten und for 
derten einen Erſatz: das Concil verjprach zwar, für den 
Erfah Sorge zu tragen, verlangte jedoch, der Papſt folle 
früher unbedingt den Bejchlüffen desjelben beitreten. Da— 
durch wurde auf beiden Seiten das Mißtrauen und der 
Verdruß immer mehr gefteigert und führte dann bei der 
Frage Uber die Verhandlung mit der griechifchen Kirche zu 
offenem Bruch. Schon im %. 1434 waren vom SKaifer 
und Patriarchen von Conftantinopel Gefandte nach Bafel 
gefommen und wollten wegen der Vereinigung beider Kirchen 
in Unterhandlung treten, begehrten jedoch, das Concil möchte 
von Baſel nach einem für fie bequemeren und zugänglis- 
cheren Orte übertragen werden. Es hatte hierauf jowol der 
PBapft, ald das Concil Gefandtichaften zu Conftantinopel,?3? 
von denen fich jede beftrebte, die Griechen auf ihre Seite 
zu bringen; denn der Papſt wollte das Concil in irgend 
einer Stadt Italiens Haben, das Goneil dagegen nicht an— 
derswohin überftedeln, ald nach Avignon oder nach Savoyen; 
zur Beftreitung der Koften für die Reiſe der Griechen aus 
Eonftantinopel zum Concil verftanden fich beide Theile, Doch 
erhieiten die Gefandten des Bapftes den Borzug, indem man 


in Gonftantinopel verfprach, nirgend anderswohin zu gehen, 


233) Das Haupt der Gefandtichaft des Conecils war der oft erwähnte 
M. Johann Stojfowie de Ragusio, der am 24 Juni 1435 aus 
Bafel abreiste, über Venedig am 24 September nach Conſtan— 
tinopel gelangte, und volle zwei Jahre dort blieb, bis er am 16 
December 1437 wieder bei Nizza landete, und am 19 Januar 1438 
in Bafel eintraf. Wahrfcheinlih in Folge diefer Gefandtichaft 
blieben feine oben erwähnten Schriften von der Gefchichte des 
Concils unvollendet. 
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als nach Italien, wo der Bapft perfünlich den Borfig führen 1437 
fönnte, obwol man Sigmund zu Gefallen die Hoffnung gab, 
man würde fich vielleicht nicht weigern, auch nach Ofen 
oder Wien zu fommen. Das Überfiedeln des Goneils nach 
was immer für einer Stadt Italiens betrachteten die Bas 
feler als einen Act, womit fte fich der Macht des Papſtes 
unterwerfen müßten, und daher waren bejonders die Frans 
ofen, die im Concil das Übergewicht hatten, aus allen 
Kräften dawider; nach Wien oder Ofen zu gehen, hatte 
feine Partei Luft, wie fehr auch befonders Johann von Bas 
lomar im Namen Sigmund’s Ofen zu empfehlen beflifien 
war. So bildeten fich in Baſel zwei Barteien, von welchen 
die eine, Die größere, in dem bejagten Sinne, Die andere, 
die Fleinere, für Florenz oder Udine in Jtalien ftimmte, beide 
mit großer Hartnädigfeit und Leidenfchaftlichkeit. Im Der 
fünfundzwangzigften öffentlichen und ordentlichen Sefjion am 
7 Mai 1437 gejchah das Unerhörte, daß beide Parteien 7 Mai 
die Domfirche mit Gewalt befegten und zu gleicher Zeit ihre 
einander widerfprechenden Bejchlüffe verlafen, und nur der 
bewaffneten Bürgerwache war e8 zu Danfen, daß nicht im 
Heiligthume felbft ein Blutbad entitand. Die Majorität 
ließ hierauf ihr Decvet mit dent Siegel des Concils ord⸗ 
nungsgemäß verſehen; allein auch die Minorität wußte ſich 
bald durch Unterſchleif in deſſen Beſitz zu ſetzen, und legte 
ihr Decret an die Stelle des Decretes der Mehrzahl, das 
fie vernichtete. Eugenius IV ſäumte nicht, und beſtätigte 
das ihm günſtige Decret durch eine öffentliche Bulle. Aus 
ſolchen Handlungen ließ ſich erkennen, daß ſich der heilige 
Geiſt vom Concil abgewandt hatte, und die Kirche ſelbſt 
erlitt dadurch einen unerſetzlichen Schaden. Auch wird von 
dieſer Zeit an der ökumeniſche Charakter dem Baſeler Concil 
abgefprochen, bejonders da es Papſt Eugenius nicht lange 
nachher durch eine in Bologna am 18 September erlafjene 


18 
} | — Sept. 
Bulle auflöste, und ein neues Concil in die Stadt Ferrara 
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1437 ausjchrieb, wohin ſich wirflich mit Beginn des neuen Jahres 
eine große Zahl von Prälaten aus allen Ländern, und 
darunter auch Cardinal Julian felbft, begaben. 

Für ung ift bei diefen unerfreulichen Streitigfeiten be— 
fonders Dies bemerfenswerth, daß Eugenius IV, wie er im 
3. 1433 am meiften dev böhmifchen Angelegenheiten wegen 
fich zur MWiederanerfennung des Baſeler Concils geneigt 
erwies, und fchon am 11 März 1436 durch eine an die 
Böhmen überhaupt erlaffene Bulle ihre Ausgleichung mit 
der übrigen Ehriftenheit belobte, jo bei dev abermaligen Auf 
löfung des Concils am 18 September ausdrüclich hinzu— 
fügte, er willige nur der böhmischen Angelegenheiten wegen, 
und namentlich wegen der Verhandlung über die Commu— 
nion unter beiderlei Geftalten darein, daß das Eoneil noch 
dreißig Tage länger in Bafel währen fünne, und erflärte 
zugleich, die Böhmen würden, wenn fie in Betreff Diefer 
Sache nah Ferrara fommen wollten, dort freundlich auf— 
genommen werden. *?* Hieraus folgt, daß die Giltigfeit der 
Iglauer, oder. wie fie gewöhnlich beißen, der Bafeler Com— 
pactaten, auch bei jenen außer Zweifel geftellt fein mußte, 
welche, die päpftliche Autorität wahrend, den Baſeler De- 
ereten gern alle Giltigfeit abfpracdhen. 

Die oben erwähnten böhmifchen Gefandten trafen 
in ungemeiner Pracht am 18 Auguft zu Baſel ein, und 
verweilten dort ein ganzes Vierteljahr. Ihre Redner, 
M. Johann Pribram und Prokop von PBilfen, gehörten ger 





234) Seine Worte find: »Causa Bohemorum quoad articulum com- 
munionis sub utraque specie, quem solum articalum volumus 
in dieta civitate Basiliensi a data praesentium infra triginta dies 
continuari posse, dumtaxat excepta: quos etiam Bohemos, si 
pro dieta causa ad dietam eivitatem Ferrariensem et concilium 
sie translatum eis magis venire placuerit, in eum casum be- 
nigne suscipiemus ete. Siehe die Acta conciliorum ex edit. Har- 
duini, tom. IX, S. 705. Bergl. Raynaldi ann. 1436 $ 18, ann. 
1438 8 2. 
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rade zu denen, Die ſich in Böhmen von jeher am meiſten 1437 
zur römiſchen Partei geneigt Hatten, und darum wollten fie 
fich bei dem Concil duch Hingebung und Bejcheidenheit 
beliebt machen: nichts deftoweniger fanden auch fie Ver— 
anlafjung, auf die „eifernen Antworten” (responsa ferrea) 
ihrer Landsleute hinzumeifen, als fte fich mit den Vorwürfen 
der Keßerei verfolgt jahen. Johann PBribram vertrat na- 
mentlich den Artikel, daß es Chriſti Gebot fei, die Com— 
munion unter beiderlei Geftalten zu empfangen, Brofop von 
Pilſen den von der Verabreihung des Altarsfacramentes 
an Kinder; die Disputationen hierüber währten ohne Erfolg 
mehrere Wochen. Am 20 October überreichten die Böhmen 20 Oct. 
Ihriftlich ihr letztes Wort in neun Forderungen: 1) das 
Eoneil ſolle um der Eintracht und des Friedens willen allen 
Böhmen und Mährern Überhaupt die Communion unter bei- 
derlei Gejtalten gejtatten, und feine Befehle in Betreff diefer 
Angelegenheit an den Exzbifchof von Brag und die Bifchöfe 
von Olmüs und Leutomyfchl ergehen laſſen; 2) es folle 
erklären, dieſe Erlaubniß werde nicht aus bloßer Nach— 
ficht und zur Verhütung größeren Übels ertheilt; 3) der 
Kirche Prag's folle ein ordentlicher Exzbifchof gegeben und 
dieſem zwei Suffragane zugetheilt werden, die das Vertrauen 
der Nation befäßen; 4) das Goneil folle die verfprochenen 
Schreiben an die benachbarten Völker erlaffen zur Reini: 
gung des guten Namens der Böhmen bezüglich dev Com— 
munion unter beiderlei Geftalten; 5) es folle bei der Be- 
handlung und Entjcheidung des Artifels, ob die Commu— 
nion unter beiderlei Geftalten von Chriftus geboten und 
zum Seelenheile nothwendig fei, nur auf die zu Eger ver- 
abredete Richtſchnur Hingejehen werden; 6) es jolle geftattet 
jein, das Altarsfacrament auch Kindern zu ſpenden; 7) es 
jolle frei ftehen, wenigftens die Evangelien, die Epiftel und 
das Glaubensbefenntniß bei der h. Meſſe böhmifch zu ſpre— 
hen und zu fingen, wie dies mit Erlaubniß der Kirche von 
18 
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1437 uraltersher in Böhmen Gebrauch geweſen; 8) es follten 


29Nov. 


23Deec. 


zur Wiederemporhebung der Prager Univerſität einige Kir— 
chengüter mit ihr vereinigt, und ſolle 9) bei dev Reformirung 
der Kirche durch das Concil bejondere Nückficht auf den 
vierten Prager Artikel von dev Einftellung und Beftrafung 
offenfundiger Simden genommen werden. *? Allein auch 
auf diefe Bitten wurde entweder mit bloßen Worten ohne 
That oder mit offener Verneinung geantwortet, jo Daß 
Pribram ſelbſt, al8 die Gejandten am 29 November endlich 
vom Goneil Abſchied nahmen, fich nicht erwehren konnte, 
laute Klage zu führen, daß die Böhmen vom Anfange ganz 
andere Hoffnung auf das Goneil gejest hätten, als fie jeßt 
in Erfüllung gehen ſähen; daß fie den Vätern zu Gefallen 
und des allgemeinen Friedens wegen auf viele fefte Plätze 
und mancherlei Abgaben verzichtet hätten, Die ihnen von um- 
liegenden Ländern bis auf dreißig Meilen weit jährlich ge: 
zahlt worden jeienz daß obwol fie gegen das Concil in allem 
nachgiebig und gehorfam geweien, von den neum bittlichen 
Forderungen, die fie überreicht hätten, doch feine einzige er— 
hört worden fei, und daß fie jegt mit leeren Händen heim- 
fehren müßten; dies werde ihrem Vaterlande feinen Frieden 
bringen, fondern Bösgefinnten Grund zu neuer Empörung 
geben. Der Präſident tröftete die Scheidenden mit dem, was 
erſt nach ihrer Abreife gefchehen follte, und in der dreißig- 
ften ordentlichen Seffion am 23 December 1437 wirklich 
geſchah, wo der allgemeine Ausfpruch gefällt wurde, es foll- 
ten zwar Die Laien nach der Anordnung der Kirche Die 
Communion nur unter einer Geftalt empfangen: doch ob 
jemand unter einer oder beiderlei Geftalten communicire, fo 
gereiche ihm Dies, wenn es nur nach den Beftimmungen 
oder dem Gebrauche der Kirche gefchehe, wahrhaft zum 
235) Schriftlich finden fich diefe Punkte im Wiener Manufeript 4704 

fol. 239, Auch erzählt davon Joh. de Segovia XTl, cap, 20, 

ferner Cochläus u. m. a. 
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Seelenheile. 23° Dies war das Ende ſämmtlicher unmittelba- 1437 
ren und ordentlichen Unterhandlungen zwifchen der böhmischen 
Nation und dem Bafeler Coneil; der Unterfchied in Rede und 
Betragen des Eoneild gegen die Böhmen im 3. 1431 und 
1437 fonnte nicht grelfer und auffallender gemacht werden, 

Bei folher Täufchung fo vieler Hoffnungen der Böh— 
men war es fein Wunder, daß die Unzufriedenheit in allen 
Gegenden fichtbar und Gefahr drohend wieder wuchs. Zeug: 
niß davon geben die Schreiben des Kaifers jelbft, indem 
er z. B. am 9 Juli aus Eger Ulrich von Rofenberg anzeigie: 9 Juli 
„Die Schreiben derer, die vor Sion liegen, betrübten Uns 
jehr, indem fte Uns von ihren verjchiedenen und vielfältigen 
Beichwerden und Gefahren benachrichtigten, während ihrer 
felbft eine jehr Fleine Zahl it. Zudem fcheinen Andere in 
dDiefem Kreife gewiſſe Zufammenfünfte im Sinne zu haben, 
und fjenden Schreiben in den Städten und fonft umber, 
worin es heißt, daß viel Gutes daraus hervorgehen folfe; 
was Wir unmöglich glauben können.“ Als er wieder nach 
Prag zurücdgefehrt war, fchrieb er am 23 Auguft an den- 23Nug. 
felben: „Es trägt fich viel Neues und Sonderbares im 
Lande zu, das leider wieder zum Aufruhr fich neigt, umd 
fönnte zum großem Unheil des ganzen Landes führen, wenn 
nicht zeitlich Einhalt gethan würde; darum mußten Wir 
um jo eher zurück fehren, und viele und wichtige An- 
liegenheiten an andern Orten bei Seite ſetzen.“*87 Er ließ 
fih nun vor Allem die Verftärfung der vor Sion lagern: 
den Kriegsmacht angelegen fein, damit durch den Fall diefer 
Burg andere Unzufriedene abgefchredt würden; am 3 Sep: 3 Sept. 
tember zogen aus Prag unter dem ungarifchen Herrn Mi— 
chael Orſag neue bewaffnete Schanren Herrn Ptatek zu 
Hilfe. Diefe ganze Belagerung fehildert Aneas Sylvius 
auf ausführlichere und anziehende Weile, wie folgt: 
236) Bis hierher reichen die von und aus dem großen Werfe des Joh. 

de Segovia gejhöpften Nachrichten. 
237) Die ganzen Schreiben find gedrudt im Archiv cesky I, 49, 50. 
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1437 „Bevor der Kaiſer nach Böhmen fan, erbaute fich ein 
gewifler Johan Rohat, aus ritterlihem Stande und von 
edler Geburt, jedoch von fchlechter und unedler Gefinnung, 
eine Burg in Wäldern auf einem hohen Berge unweit von 
Kuttenberg, und nannte fie Berg Sion, indem er fagte, daß 
einft von diefem Orte die Wahrheit ausgehen und die böh- 
miſche Nation in Freiheit feßen werde. Als andere Herren 
und Nitter fich nach Iglau begaben, zum Empfange Kaifer 
Sigmund’s, blieb er daheim, fügte räuberiſch den Nachbarn 
Schaden zu, und wagte fich auf Antrieb einiger Herren, 
denen der Friede verderblich, dev Krieg heilfam fchien, fogar 
an den Kaifer, indem er Ochjenheerden und Weine, die ihm 
aus Ungarn zugetvieben und zugeführt wurden, auffing und 
wegnahm; auch machte ev die Wege unficher und fehonte 
jelbft des Königs Hofleute nicht. ”?° Der Kaifer fandte 
Hynce Btacef mit einem Heere gegen ihn, Damit er feine 
Frechheit zähme. Er wurde auf feiner Burg durch vier Mo— 
nate eingejchloffen gehalten und mit allee Macht und Gewalt 
belagert. Da aber die Burg auf einem Bergesgipfel erbaut 
und mit Wall, Cräben und Mauern wohl verfehen war, 
jo war es fchwer, fie zu überwältigen und zu erobern. 
Deßhalb ließ Btacef Thürme bauen, welche die Mauern 
dev Veſte überragten, und befahl aus ihnen in die Burg 
zu fchießen; von beiden Seiten fiel eine große Zahl, eine 
größere jedoch von Seiten dev Belagerer, da felten ein ge- 
gen fie gerichteter Schuß fruchtlos war und fehlte. Nähen 
an die Mauern zu rücken, hinderte der tiefe Graben, indem 
e8, wenn fich auch fein Wafler darin befand, für die Krie- 


238) Wie viel auch Aneas Sylvius von NRohads Räubereien foricht, 
fowol aus feiner Rede, als aus anderen Umftänden erhellt, daß 
Nohad nicht das Land überhaupt verwüftete, fondern nur dem 
Kaifer und feinen Hofleuten und Dienern zu fehaden fuchte, und 
zwar nach dem Fehde» Nechte oder dem Recht des angefagten 
Krieges, wie es der Gebrauch jenes Zeitalters war. 
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ger dennoch mühſam und gefährlich war, hinunter und dann 1437 


wieder die Wälle emporzufteigen, Die um die Mauern liefen, 
der Dichten Schlffe wegen, Die aus der Burg fielen, Sie 
bahnten fich daher durch unterivdifche Gänge Zutritt zu den 
Gräben, indem fie ein wenig Erde, gleich einer Thür, davor 
jtehen ließen, damit ihre Lift nicht verrathen werden möchte. 
Nachdem dies vollbracht war, harrten fie auf einen aus 
dem Lager nach der Burg wehenden fcharfen Wind; ale 
jich ein folcher erhoben, nahmen. (6 September) die Krieger 
ihre Rüftung und begaben fich in die Gänge; indeſſen jcho- 
Ben andere gegen die Burg und feuerten alle Gejchüge auf 
einmal los, damit fich der PBulverdampf und Rauch gegen 
die Vefte wende. Im dieſem Augenblicke durchbrachen jene 
die Gänge, drangen in den Graben, legten Leitern an die 
Wälle, und bemühten fich, fie im Sturme zu erfteigen. Es 
traf fich, daß Rohaẽ zu Diefer Zeit aß; Die Wenigen, welche 
die Mauern bewachten, liegen ihren Ruf ertönen; Daraus 
entftand Lärm, daß die Belagerten von allen Seiten herbei 
liefen, um die Wälle zu fchüsen. Rohac ließ gleichfalls 
das Efien, griff zu den Waffen, und eilte herbei, um die 
Seinigen zu jhüsen. Man kämpfte zu gleicher Zeit an 
vielen Orten furchtbar, bejonders wo Nohac zugegen war. 
Indeſſen bemächtigten fich auf einer andern Seite die Feinde 
der Wälle und drangen, nachdem fie Viele getödtet, in die 
Burg. Nohat, der in die Burg zurüdzufommen eilte, wurde 
in der Vorveſte ſammt ſechſen feiner Krieger umringt und 
gefangen genommen;“ "3? und als e8 Ptacek ohne Säumen 
dem Kaifer zu willen gab, ließ es Ddiefer freudenvoll fogleich 
in ganz Prag und in allen Kirchen mit Glodengeläute ver: 


239) Bis hierher Aneas Sylvius. Die weitere Erzählung entlehnten 
wir aus einem alten lateiniihen Liede von Rohaẽ, das fich in 
einer Handſchrift (Nr. 62) der Frankfurter Stadtbibliothek findet. 
Bergl. Stari letopisowe ©. 103, 104. Bartosef ©. 198, 199. 
Windef Gap, 216, 


6 Sept. 


1437 


8 Sept. 


9 Sept. 


30 
Sept. 
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fündigen. Noch bielten fich des Nohae Leute in der Burg; 
als fie aber im nächtlichen Dunfel zu entfliehen begannen, 
wurden ihrer 46 gefangen, unter ihnen namentlich der pol- 
nifche Nitter Wisef Racinſth, der Priefter Martin Proſtke— 
def und dev berühmte Büchfenmeifter Zeleny; hierauf wurde 
die Burg befest, in Brand geſteckt und zerftört, die Gefan- 
genen führte man im Triumphe nach Prag. Es heißt, daß 
Rohat, ald er am 8 September in Fefleln vor den Kaifer 
geführt wurde, laut rief, man folle ihm die Mugen aus— 
ftechen, damit er den ihm verhaßten Herrfcher nicht fehen 
müſſe; worauf man ihn und feine Genoſſen auf das altftädter 
Rathaus führte, und fie dort unbarmberzig folterte, bis 
ihnen die Gedärme aus dem Leibe quollen. Tags darauf 
Montags am 9 September ſah PBrag eine bisher unerhörte 
Hinrichtung: der tapfere Taboritenführer, einft Bannerherr 
und Heren Btacefs Vetter, wurde auf Befehl des Kaifers 
mit allen feinen 5% Mitgefangenen zum Galgen geführt 
und dort in ihrer Mitte am höchften aufgehängt, an einer 
goldenen Kette, im Herrenfchmude mit goldenem Gurt, 
wie zur Auszeichnung. Allein ſolch Verfahren miı Män- 
nern, die einft bei der Nation in Achtung geftanden, und 
für ihre Überzeugung und Feineswegs um Raubes willen 
gekämpft, verfehlte feinen Zweck gänzlich; „und großer 
Jammer Herrichte deßhalb lange Zeit unter dem Volke, und 
immer weinten die Leute, jo oft die Nede darauf kam,“ fagt 
darüber der alte Annalift. 

Bald machte Sigmund die Erfahrung, daß übertriebene 
Strenge wadere Männer nicht einfchüchtere, fondern nur 
noch mehr veize. Zu dem von ihm auf den 30 September 
nach Prag ausgejchriebenen Landtage Fam auch der einft fieg- 
reiche Befehlshaber in der Schlacht bei Lipan, Diwis Borek 
von Miletinef; Doch nicht mehr als ein feinem Könige treuer 
und gehorfamer Landftand, ſondern als Kläger und Unter: 
händler von Seite des Königgräger, Chrudimer und Hohen: 
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mauter Kreifes, mit Geleitz denn ſchon hatte die Unzufrie- 1437 
denheit im Lande, bejonders im öftlihen Böhmen, fo fehr 
um fich gegriffen, daß dev Kaiſer fie nicht unterdrücken 
fonnte und fich genöthigt ſah, zu unterhandeln. Herr Boref 
trug dem auf dem altftädter Nathhaufe verfammelten Land- 
tage in 19 Artikeln eis ganzes Negifter von Vergehungen 
des Kaifers gegen Die Nation vor: wie er klaren Urfun- 
den und Berpflichtungen zuwider folche, Die unter einer 
Geſtalt communieirten, in Prag und anderen Städten Böh— 
mens eingeführt, um die Betätigung des Erzbifchofs und 
der gewählten Bijchöfe fich nicht gekümmert, ja dem Erz: 
bifchof alle Macht felbft benommen, indem er einen Adminis 
ſtrator über ihm geftellt; wie er den Biſchöfen geftattet, 
Utraquiften die Briefterweihe zu verweigern, ohne des Erz— 
bifchofs (nämlich Rokycana's) Erlaubnig Mönche in Brag 
eingejet, offenfundigen Todesſünden in Prag und an anz 
deren Orten Freiheit gegönnt, feinen utraquiftiichen Kaplan 
an feinem Hofe geduldet, nicht alle dev Krone genommenen 
Kleinode und Urkunden zurückgeſtellt, die alten Freiheiten 
und Landesprivilegien auf allerlei Art gekränkt, Fremde zu 
Amtern und zur Verwaltung des Erzbisthums zugelaffen, 
Univerfitäts- und Spitalsgüter feinen Gläubigen verfchrie- 
ben, und fich anderen Unvechts gegen einzelne Berfonen 
ichuldig gemacht; der legte Artifel dev Klage aber lautete 
alfo: „Auch dies mißfällt ung ſehr, daß er die Angefehenften 
unferer Partei, Geiftliche und Weltliche, aus feinem Nathe 
und dem Amte geftoßen, da er Doch zumeift durch ihr Zus 
thun in’8 Land eingeführt und ald Herr anerfannt worden, 
während ev die uns und der Wahrheit Gottes feindlich ge: 
finnte Partei ſogar in feinen Nath aufgenommen und in 
Ämtern zum Richten und Negieren eingefegt, fo daß jeber 
begreifen muß, wo hinaus das geht.” Solche Neben waren 
um jo gefährlicher, je weniger fich läugnen ließ, daß fte ge- 
gründet waren. ES ift ung weder befannt, welche Antwort 
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1437 dev Kaiſer ertheilte, noch was der Landtag endlich befchloß; 


M.Dct. 


1 Nov. 


nur dies wiffen wir, daß die Haupturheber diefer Klagen, 
Johann Hertwif von Naufinow, Chwal von Ritan und 
Benes von Mofrowaus dem Kaifer zur felben Zeit ihre 
Abfagebriefe fandten, und daß fich bald auch Bedkich von 
Strajnie, Johann Pardus von Horfa und viele andere 
Edelleute und Perfonen ihnen anfchloßen, jo daß im Mo— 
nate October der Kampf an mehreren Orten zugleich wieder 
(osbrach. **° Man fämpfte zwar noch nicht in offenem Felde, 
befegte jedoch verfchiedene Städte und Schlöffer gegen den 
Kaifer. Here Johann Kolda von Zampach bemächtigte 
fih am 29 October Nachod's; um Set. Galli verfuchten 
jich Pardus Dienftimannen und des Priefterd Ambros von 
Königgrätz Freunde an der Stadt Königgräs, wurden aber 
überwältigt, und 22 von ihnen ertranfen in der Elbe bei 
Opatowic; nicht beſſer gelang die Unternehmung gegen Die 
mährifche Stadt Littau am 1 November; denn nachdem fich 
Pardus mit den Leuten Heren Hertwik's und Bedrich’8 von 
Kolin gefchaart, bemächtigte er fich durch einen plößlichen 
Sturm jener Stadt, bis auf einen Thurm, wo fich Die da— 
hin geflüchteten Bürger tapfer wehrten; indefien erhielten 
die Olmützer und Neuftädter davon Kunde, und eilten fchnell 
den Littauern in folcher Zahl zu Hilfe, daß fie nach einem 
furzen, aber blutigen Kampfe Die Stadt wieder nahmen, und 
viele Huffiten zu Gefangenen machten und aufhängten, einige 
aber, unter ihnen auch Pardus, in die Hände Herzog Als 
brecht's von Oftreich auslieferten. *4 

Obwol demnah der neue Aufftand Fein befonderes 
Glück machte, fo ging fein Umfichgreifen dem Kaifer Doch 


240) Archiv cesky III, 456. Stari letopisowe ©. 104. 

241) Stari letopisowe ©. 104. Bartosef ©. 199. Chron. collegiati 
Prag. MS. Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2173. Windek 
Gap. 216 nennt Littau „Schenweiß“. Pesina Mars Morav. 
©. 608 u. d. flg. 
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um fo mehr zu Herzen, als fich zu feinen übrigen Sorgen 1437 
noch eine ſchwere Krankheit gefellte. Schon an dem Tage, 
wo Rohat gehängt wurde, zeigten fich an ihm lebensgefähr— 
liche Symptome, und als der fogenannte „Höllenbrand“ (sa: 
cer ignis) den Daumen feines Fußes ergriff, frohlockten 
viele feiner Feinde darüber, als über Gottes Rache, die ihn 
ereilt. Nach dem Rathe der Ärzte ließ er fich den Daumen 
abjchneiden, wobei er die Schmerzen hHeldenmüthig ertrug: 
da er jedoch feine Geſundheit nicht zurückkehren jah, begann 
er an einen befiern Schuß feiner Berfon und feines Hofes zu 
denfen. In dem Borhaben, wieder nach Ungarn zu gehen, 
wo er fich zu Großwardein felbft feine Gruft hatte zubereiten 
laſſen, ſann er jegt nur auf Mittel, wie er Böhmen nad 
feinem Hinicheiden an feinen Schwiegerfohn Albrecht von 
Oftreich bringen fFünnte, Ex fandte Heren Kaſpar Schlick 
an ihn und lieg ihn auffordern, ungeſäumt nach Prag zu 
fommen, und an feiner Stelle die Verwaltung und Regie: 
rung des ganzen Königreiches zu übernehmen, damit er nach 
des Schwiegervaters Tode fich um jo Teichter zu behaupten 
vermöchte. Albrecht und feine Gemalin Elifabeth weigerten 
ſich lange, indem ſie Außerten, „eine folche Laft auf fich zu 
nehmen, würde ihnen zu ſchwer fein der Uneinigfeit des 
Königreiches und anderer Urfachen wegen, und fie bäten, 
der Kaiſer möge lieber das Königreich nach feiner Weisheit 
und Klugheit jelbft beforgen,“ *** bis fie endlich, da fie des 
Baters Willen, wie es heißt, nicht widerftehen fonnten, ver: 
Iprachen, an Sct. Nikolai (den 6 December) in Brag zu 
ericheinen, und dem Befehle Seiner Majeftät zu gehorchen. 
Indeffen erhob fich gegen diefen Plan Oppofition von einer 
Seite, woher fih der Kaifer ihrer am wenigften verjehen 
haben dürfte Seine eigene Gemalin, Kaiferin Barbara, 
ihrem Schwiegerjohne längſt unhold, hatte, als ihr Herr 
242) Dies find Herrn Schlid’s eigene Worte in feiner Relation bier: 
über von 26 December (ſiehe unten). 
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1437 und Gemal in Eger verweilte, Die Freuden der Hevrichaft 


11Nov. 


gefoftet und fich mit einigen der Angefehenften vom böh- 
mifchen Adel befreundet, und verabredete jegt mit ihnen eine 
andere Form der Regierung, wobei, wie e8 ſcheint, ihr Neffe, 
Fürft Ulrich von Eilly, die erfte Rolle jpielen follte; ja eis 
nige Hofleute verficherten, fte habe die Herren zu bewegen 
gejucht, fih nach des Kaiſers Tode den jungen Wladislaw 
von Polen zum Könige zu wählen, unter der Bedingung, 
daß er fie zur Gemahlin nehme; was jedoch um jo uns 
wahrjcheinlicher ift, ald Wladislaw felbft nicht lange vorher 
gewünfcht hatte, mit ihrer Enkelin, Albrecht’8 älterer Tochter, 
vermählt zu werden. *? Als der Kaifer dieſe Intriguen 
merkte, ließ er zwar fein Mißtrauen an fich bliden, faßte 
jedoch gegen alle8 Vermuthen den Entſchluß, fich ohne Ver— 
zug von Prag zu entfernen. 

Montags alfo, am 11 November, Morgens noch vor 
dem Aufgang der Sonne, wurde Sigmund in einem Arm— 
jtuhl im Faiferlichen Ornate und mit einem grünen Kranze 
auf dem Haupte durch die Straßen der Stadt und zum 
Thore hinaus getragen, in Begleitung feiner Gemalin, des 
Fürften von Eilly, eines ypäpftlichen Legaten, des Her— 
zogs Brunorius von Verona und anderer Herzoge und vies 
ler Herren, auch etwa tauſend berittener Kriegsleute und 
einiger Schaaren Fußvolfs; auch von den Pragern „gelei- 


243) Aneas Sylvius ungemeiner Haß gegen das Haus Cilly über- 
haupt, und Kaiferin Barbara insbefondere, ift befannt; feine An— 
gaben gewinnen dadurd) nicht an Wahrheit, daß fie Dlugos 
und Andere nach ihm wiederholen. Wir beitreiten nicht, daß 
Barbara gegen den ihr verhaßten Schwiegerfohn allerlei im 
Schilde führte, wol aber, daß fie fih Wladislaw zur Gemalin 
aufdrang. Der Eifer und die Standhaftigfeit, womit fih edle 
Männer, wie z. B. Ales Holicky von Sternberg, ihrer annahmen, 
ift ung ein hinlänglicher Beweis, daß ihr moralifcher Charakter 
nicht jo abjcheulich war, als ihn Aneas Sylvius und nach ihm 
Andere jchildern. 


nn 
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teten ihm die einen mit Klagen, Die anderen freuten ſich 
wünfchend, er möge niemals wiederfehren; und die fchönen 
Frauen unter ihrer Sahne folgten ihm mit verfchiedenen 
Gauflern, da fie nicht in Prag bleiben durften.“ ?** Des: 
felben Tags gelangte er nach Wlasim und übernachtete 
dort; in der Stadt Tele in Mähren war er vom 18 bie 
21 November, wie von ihm dort ausgeftellte Urfunden be: 
weifenz;?*° nach Znaym fam er Abends am 21 November, 
wurde Dort von Albrecht und Elifabeth, auch von den ihn 
erwartenden ungarischen Herren empfangen, und ließ gleich 
in der erften Nacht feine Gemalin verhaften und bewachen ; 
der Fürſt von Cilly war gewarnt worden und entging Durch 
ſchnelle Flucht dem gleichen Schickſale. Das Faiferliche, an 
die oberften Beamten und Richter des Landes und die Stände 
Böhmens überhaupt am 30 November von Znaym erlaſſene 
Schreiben belehrt ung über die anderswoher nicht befanı- 
ten Vorgänge diefer Zeit, wie folgt: 


„Wohlgeborne, edle, ehrenfefte und weile Herren, un: 


jere lieben Getreuen! Da Ihr Uns unlängft im Namen 
Unferes ganzen Landes Böhmen fchriebet, Uns die Anord- 
nungen und Maßregeln, die Ihr zu treffen befchloßet, aus— 


244) Worte der Stati letopisowe Cesti S. 105. 

245) Am 21 Nov. fchrieb er von Teltſch an das Bafeler Concil: Ve- 
nerab. pater Georgius Vicensis episcopus, orator vester syno- 
dalis — post recessum nostrum de urbe Pragensi vestigia 
nostra insecutus nos in via reperit cum nostro et suo incom- 
modo et satis indispositos corpore, uti deo placuit. Nos non 
valentes ipsum tam praeeipitanter seriatim audire, sibi dietam 
et locum vieinum (Znaim?) praefiximus,, ibique sibi plenariam 
audientiam daturi sumus, Et quia praesentem habemus ora- 
torem domini nostri summi pontifieis ete. Darun werde er um 
jo unparteiifcher an der Vermittelung des beiderfeitigen Streites 
arbeiten fünnen; das Goneil möchte deshalb cum omni actu et 
novitate quacunque supersedere usque ad ipsius oratoris vestri 
adventum oe, (Pariſer Handſchrift 1502 fol. 76.) 


1437 


21Nov. 
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1437 führlich befannt gabt, **° und verlangtet und batet, Wir 
möchten den bei Euch auf die nächften Duatembertage (den 
18 December) angefegten Landtag beſchicken, zugleich be- 
rührend, dag Ihr Euch ganz ald treue und aufrichtige Un- 
terthanen Eueres Herrn erweifen wolltet: jo nahmen Wir 
dies mit Danf und großer Freude auf, und antworteten Euch, 
dag Wir fo zu thun gedächten, wie Euch bereits aus Un: 
jerem Schreiben beſſer befannt ift. Es fcheint Uns nicht 
nöthig, Euch Unferen Willen und Unfer Berlangen, das 
Königreich und Euch alle in Aufnahme zu bringen und zu 
beglüden, umftindlich darzulegen, welches Berlangen aus 
dev Uns angeborenen Zuneigung zu dem Lande in Unferem 
Herzen von Jugend auf bis zu Ddiefer Zeit beftand und be- 
fteht; denn Ihr überzeugtet Euch von Uns, als Wir bei 
Euch waren, thatjächlich beifer, al3 Dies gejagt werden kann, 
und dabei wollen Wir mit Gottes Hilfe beharren. Darum 
jparen Wir die Worte, und fenden an Euch Die wohlgebo- 
venen, Unjere lieben Getreuen, Kaſpar Schlick, Unferen ober: 
ten Kanzler, und Hartung von Klufs, Unferen Rath“ 
uf, 


246) Es waren nämlich in der Abwefenheit des Kaifers zur Verwaltung 
des ganzen Königreiches bereits beſondere Hauptleute eingefeßt, 
deren Namen jedoch nicht befannt find. Vergl. Stari letopisowe 
©. 106, N. 278 und 279. 

247) Diefes Schreiben findet fich in einer Handſchrift des böhmifchen 
Mufeums XXIV, G. 12. Einiges Licht gewinnen die damaligen 
Zuftände auch aus nachitehenden Worten in einem Briefe Bifchof 
Philiberts an das Concil (dd. Pragae, 19 Nov. 1437). Nuper 
quaedam turbatio in hoc inelyto regno suseitari videbatur, quae 
divina dispositione, opera imperialis Majestatis, sibi assistentibus 
baronibus, militaribus et eivitatibus, ingressum non habuit; quid 
autem in posterum futurum sit, novit altissimus. Aliud autem 
non intelligo, nisi quod volunt compactata servare et ea in 
quibus vester sacratissimus coetus remansit cum suis ambasia- 
toribus observare et observari facere; sie enim promiserunt 
imperiali Majestati ad Hungariam profieiscenti, et post ejus 
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Gegenftand und Ziel, wie diefer Gefandtichaft, jo aller 
anderen Bemühungen und Sorgen Sigmund’s, fo lange ex 
noch lebte, war die Erhebung Albrecht's und mit ihm Des 
Habsburgifchen Haufes auf alle Throne, die das einft glor- 
reiche Gefchlecht der Lurenburger mit feinem Tode verlieren 
follte. Er berief daher jammtliche in Znaim gegenwärtige 
ungrifche und böhmifche Herren zu fich, empfahl ihnen mit 
rührenden Worten Sohn und Tochter als feine Erben, und 
bat, fte möchten dieſelben als Negenten annehmen, und fo 
nicht nur deren angeborene und durch Verträge befräftigte 
Rechte, fondern auch den Vortheil der einzelnen Länder 
wahren, der für dieſe aus der Vereinigung unter einem 
Scepter entfpringen würde; er pries ihnen auch die Tugen- 
den Albrecht's hoch an, und verficherte fie, derſelbe werde 
ihnen ein Herr fein, Daß fte fich einen würdigeren und 
befieren gar nicht wünfchen könnten. Hinftchtlih Ungarns 
war fein Zweifel, daß es dem Verlangen feines fterbenden 
Gebieters willfahren werde: um deſto mehr Sorge Fofteten 
Böhmen und die zur böhmischen Krone gehörigen Länder; 
noch das legte befannte Schreiben Sigmunds vom 7 De: 
cember war an die Sechsitädte der Laufig zu dem Zwecke 
gerichtet, Daß ſie eine anfehnliche Gefandtichaft zu dem 
nächftfünftigen Landtage nach Prag abſchicken und dort Die 
Erbrechte Albrecht'8 und Eliſabeth's fchügen möchten. *4° 

Nachdem er die fich mehrenden Förperlichen Schmerzen 
lange heldenmüthig überwunden, ließ ev fih, als er das 
Ende jeines Lebens nahen fühlte, den Faiferlichen Ornat an- 
legen und hörte mit dev Krone auf dem Haupte die h. Mefie, 
indem ev als Kaifer fterben wollte; als es jedoch länger 


recessum in communi congregatione remanserunt. (Barifer Hand: 
ſchrift Nr. 1502 fol. 73.) 

248) Gedruckt in dem Buche: „Diplomatifche Beiträge zu den Ge— 
ihichten und den deutichen Nechten (von K. H. Anton) Keivzig, 
1777, ©. 56—57. 
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währte, ließ er fich in das Sterbgewand liberfleiden, worin 
er begraben werden follte. Nachdem dies feinem Willen ge- 
mäß gejchehen war, entichlief er auf dem Throne figend, 
Montags am 9 December des Abends. Gleich des folgen- 
den Tages berief Kaſpar Schlid die vornehmften Barone 
aller Reiche Sigmund’s in die Kirche von Znaim, und ließ 
dort vor ihmen und den Herzogen Albrecht von Oſtreich 
und Chriſtoph von Bayern durch einen dahin befchiedenen 
Goldarbeiter alle Faiferliche und fönigliche Siegel Sigmund’s 
nach damaligem Gebrauch vernichten, Damit fich derfelben nie- 
mand mehr bedienen könne. Der Leichnam wurde hierauf, 
nachdem er drei Tage zur öffentlichen Schau ausgeftellt ge- 
wejen, nach Ungarn zum Begräbniß abgeführt. „Ein Fläg- 
liches Schaufpiel (jagt Aneas Sylvius) und ein befonderer 
Beweis der Unbeftändigfeit des menjchlichen Schickſals: die 
gefangene Kaiferin und der todte Kaifer mit einander dahin 
fahrend! Es famen ihnen die ungarifchen Herren in Trauer 
entgegen, und vermochten fich bei einem jo ungewöhnlichen 
MWechjel der Dinge nicht der Thränen zu enthalten.” Sig— 
mund's Grab war in Großwardein zu den Füßen des hei- 
ligen Königs Ladislaw bereitet, deſſen befonderer Verehrer 
er gewefen. Seine Regierung hatte in Ungarn 51 Jahre, in 
Deutfchland nicht ganze 28, in Böhmen dem Namen nad 
18, in dev That freilich weniger gedauert, Die des Kaifer- 
thums fünfthalb. In Prag und vielen anderen Orten wurde 
feierlicher Seelengottesdienft für ihn gehalten; Biſchof Phi- 
libert las jelbft bei Set. Veit die Meffe, und zum Opfer 
erfchienen Die Herren, Ritter, Edlen, Brälaten, Domherren, 
Nathsherren und Gemeinden der Städte Prag's und Die 
Frauen u. ſ. w. 

Obwol der ganze Charakter diefes Negenten aus feinen 
Thaten und Reden fchon hinlänglich und am ficherften be- 
fannt ift, jo wird es doch nicht überflüſſig fein, zur Ergän- 
zung und zum Schluffe ein Bild feiner Perſönlichkeit anzu— 
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führen, wie fie der oftgenannte Äneas Sylvius nach der 1497 

Natur und Erfahrung nicht minder funftvoll, als wahrbeits- 

treu schilderte. „Sigmund war (ſagt ev) von herrlicher Ge- 

ftalt, hatte ſtrahlende Augen, eine breite Stirn, holdgeröthete 

Wangen, einen langen und reichen Bart; er befaß lebhaften 

Unternehmungsgeift, jedoch feine Beftändigfeit, war voller 

Schwänfe, tranf gern Wein, brannte nach dem andern 

Gejchlechte und machte ſich tauſendfältig des Ehebruches 

ichuldig; zum Zorn geneigt, ließ er ſich leicht begütigen ; 

mit feinem Gelde hielt ex fchlecht Haus und verichwendete 
über die Maßen, verfprach auch mehr, ald er leiftete, umd 
trog häufig. Als er in Rom bei Papſt Eugenius war, 
fprach er zu ihm: „„Drei Dinge gibt es, heiligfter Vater, 
in denen wir nicht übereinſtimmen, und drei, in denen wir 
uns gleichen: Du ſchläfſt in der Frühe, ich ftehe vor Tages- 
anbruch auf; Du trinkſt Waſſer, ich Wein; Du flieht die 

Weiber, ich renne ihnen nad. Darin aber gleichen wir 

uns, daß Du die Kirchenfchäge freigebig verfchenfit, ich auch 

nichts für mich behalte; Daß Dur Schlechte Hände haft, ich 

Ichlechte Füße; daß Du die Kirche zu Grunde richteft, ich 

das Reich. **° ‚ 

249) Das nicht leicht überfegbare Original lautet: »Fuit Sigismundus 
egregiae staturae, illustribus oculis, fronte spatiosa, genis ad 
gratiam rubescentibus, barba prolixa et copiosa, vasto animo, 
multivolus, inconstans tamen, sermone facelus, vini cupidus, 
in Venerem ardens, mille adulteriis eriminosus, pronus ad iram, 
facilis ad veniam, nullius thesauri custos, prodigus dispensa- 
tor; plura promisit quam servavit, finxit multa. Hie cum Ro- 
mae apud Eugenium esset: tria sunt, inquit, sanctissime pater, 
in quibus discordamus, et rursus in quibus concordamus tria. 
Tu mane dormis, ego ante diem surgo; tu aquam bibis, ego 
vinum, tu mulieres fugis, ego sequor. Sed concordamus in 
his: quia iu large dispensas thesauros ecclesiae, ego nihil mihi 
relineo; tu malas manus habes, ego malos pedes; tu destruis 
ecclesiam, ego imperium. (Siehe Sigmund’s Leben in meiner 
„Italieniſchen Reiſe“ J. 1838, S. 113). 
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Seine vorzüglichiten Lieblinge waren Kaſpar Schlid, 
Brunorius della Scala, Michael Orfag und Meatif, Ban 
von Slavonienz nach ihrem Nathe richtete er fich häufig, 
häufiger nach feinem eigenen Kopfe. Kaſpar Schlid, Sohn 
des Egererv Bürgers Heinrih von Lazan, trat 1416 als 
Schreiber in Sigmund's Dienfte, erwarb fich ſchnell feine 
Liebe und fein befonderes Vertrauen, und wurde 1433 zum 
oberiten Kanzler befördert; Sigmund verfchrieb ihm zuerft 
Holie (Weißkirchen) in Ungarn, dann Schloß und Stadt Baf- 
jano in Italien, ferner 1434 das Amt Eger und die Herr 
haften Elbogen, Engelsburg, Schladenwerd, Lichtenftadt 
u. a. m. Seine Verdienfte um den Kaifer waren groß und 
allgemein befannt. Brunorius, aus dem Gefchlechte der 
Sealigeri, hieß bei den Böhmen auch Herzog von Beraun 
(d. i. Verona). Michael Orfag und Matif Mathias) von 
Talowec waren von Geburt der erſte ein Ungar, der zweite 
ein Dalmatiner. Bon Pipa Spano von Ogor, einem Floren- 
tiner, und dem Polen Stibor von Stibotie war im Diefer 
Geſchichte auch jchon früher die Nede 230 


250) Über das ganze Leben und die Negierung Sigmund’s gab Dr, 
Joſ. Aſchbach unter dem Titel: „Geſchichte Kaifer Sigmund's“ 
(Hamburg 1835— 1845, 4 Theile in 8) ein fehr fleißig nnd gründ— 
lich gearbeitetss Werf heraus. 
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Albrecht. 


Schwierigkeiten und Widerſtand bei Albrecht's Wahl. Die 
öftreichifehe und die polnische Partei auf dem Landtage zu 
Prag; Albrecht unter Bedingungen gewählt. Herrn Pta— 
cek's lbertritt zur polniſchen Partei. Zunehmende Zer- 
wirfniffe. Ales von Sternberg in Wien. Kafimir von 
Ginigen als König angenommen. Albrecht's Ankunft in 
Prag und feine Krönung. Unentſchiedener Kampf vor 
Tabor. Niederlage bei Zelenie. Der König von Polen 
in Schlefien. Albrecht in Breslau und die Zufammen- - 
funft mit den Polen. Anarchie in Böhmen. Nationale 
Anfeindungen und Schwierigkeiten in Ungarn. Der Fall 
Smederewo’s. Albrecht bei Beterwardein, kehrt Frank zurück. 
Sein Tod. Peit in Böhmen und zahlreiche Veränderungen. 
Schlußbetrachtungen. 

(S. 1437 Dee. — 1439 Dt.) 


Albrechts Regierung in Böhmen war ſo kurz und 1437 
unvollſtändig, daß während ihrer Dauer etwas Eigenthüm— 
liches und Selbſtſtändiges ſowol im politiſchen, als kirchlichen 
Leben der Nation weder ſich bilden, noch ſich entwickeln 
konnte; nicht nur dieſelben Ideen und Intereſſen, ſondern 
auch dieſelben Perſönlichkeiten ſtanden noch immer im Vor— 
dergrunde der Geſchichte; daher läßt ſich dieſe Regierung 
füglich, wie der ſterbende Sigmund es wünſchte, als eine 
bloße Fortſetzung oder als ein bloßer Anhang zu der ſei— 
nigen betrachten, freilich in einem etwas andern Sinne. 

19 


290 Achtes Buch. Sechstes Kapitel. 


1437 Die Hinderniffe, die ihm wehrten, bei den Böhmen zu 
voller Anerkennung und Macht zu gelangen, müfjen jowol 
in feiner Individualität, als in den Firchlichen und nationa- 
(en Berhältniffen jener Zeit gejucht werden. Er war ein 
Mann von hoher Geftalt und ftarfem Körperbau mit run— 
dem Kopfe, großen und furchteinflögenden Augen, ſchwarzen 
Haaren, braunem Gefichte, aufgefchwollenen Lippen und 
hervorragenden Zähnen, was bejonders, wenn er jprach 
oder lachte, einen unangenehmen Eindruck machte; er fprach 
freilich wenig und lachte noch weniger, indem fich fein ge- 
jegtes und nachdenfendes Weſen mehr zum Exrnft, ald zum 
Scherze neigte, fo daß er, obwol er nicht nur gerecht, fon- 
dern auch gütig war, feiner Unfreundlichfeit wegen nur 
wenig Liebe bei den Unterthanen befaß; weder feine häus— 
lihen Tugenden, noch jeine allbefannte Ehrlichfeit und Necht- 
lichfeit fonnten ihm jene Herzen gewinnen, die fich von Sig— 
mund's vitterlihem Glanz und Schwung und feiner, wies 
wol falfchen, Leutieligfeit oft wie bezaubert fühlten. Endlich 
zogen fein friegeriicher Sinn und feine Tapferkeit um defto 
minder an, je mehr fie gerade nur gegen die Böhmen ge- 
richtet waren. *>* 

In religiöfer und Firchlicher Hinficht war Albrecht den 
Ideen der Reform und des Kortichrittes überhaupt zwar 
feineswegs abhold, ja durch die Gefandtichaft, Die er im 
December 1433 an das Bajeler Eoneil abfertigte, befannte 
er fich felbft als einen Eiferer dafiir, als für das befte, ja | 
einzige Mittel, die Berbreitung jenes Geiftes zu hindern, 
der in Böhmen der Kirche überhaupt ſchon Verderben 
drohte; ja er rühmte fich damit, daß in feinen Ländern der 


En 


251) Albrecht's Perſon bejchreibt aus eigener Anſchauung nicht nur 
Aneas Sylvius, der ihn 1438 zu Wien ſah, als er ſich dort 
unter den Geſandten des Baſeler Concils befand, ſondern auch 
Dlugos, der ihn wahrscheinlich zu Breslau 1439 erblickte. Meine 
„Dialienifche Reife“ ©. 114-116. Dlugos &, 719. 
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Huflitismus nur Darum nicht aufgefommen und Erfolg ge— 1437 
habt, weil er fich die Reformation jo jehr habe angelegen 
fein Tafjen. °°° Allein jein Haß gegen die „Keger” wurde 
dadurch nicht geringer, fondern nur noch ftarrer. Die eifri- 
gen Hufliten wußten, daß eine aufrichtige Verſöhnung mit 
ihm unmöglich fei; blos feine Rechtichaffenheit und Stand- 
haftigfeit bei dem einmal gegebenen Worte fonnte dafür bür— 
gen, daß, verbinde er fich zur Anerkennung ihrer Nechte, er 
fein Berjprechen auch halten werde. Daher hatten die ge- 
mäßigten Galirtiner, die fich mit den Compactaten im Sinne 
Philibert's und Pribram's begnügten, feinen Grund, ihn zu 
fürchten; weniger Gutes für fich hoffte Rokycana's Bartei, 
welche die Compactaten noch als unvollftändig und unvoll- 
endet anſah; am jchlimmften dachten die Taboriten von 
ihm, die jeinen Ernſt und unerjchütterlichen Sinn kannten, 
und ihm das harte Verfahren mit den bei Waidhofen 1431 
gemachten Gefangenen nicht vergefien fonnten. 

Den mächtigften Einfluß auf den Verlauf und Die 
Entwidlung der Gefchichte dieſer Zeit Außerten jedoch die 
Nationalitäts-Verhältniffe und Gefühle; die Nationali- 
tät zeigte jich, wie am Anfange der Huflitenfriege, fo ‚bei 
dem Schluffe, ald ein gewaltiger, ja als der Haupthebel 
dev böhmiſchen Beftrebungen und Thaten. Nach dem voll: 
ftändigen Erlöfchen des Luremburgiichen Haufes handelte 
e3 fich jest um die Einführung und Anerfennung nicht blos 
eines neuen Herrichers, fondern auch einer neuen Dymaftie. 
Albrecht Hatte ſich weder durch jeine vierzehnjährige Negie- 
252) Joh. de Segovia (lib. VII, cap. 10) jchreibt hierüber: »Verba 

hujusmodi consona fiunt requisitioni ducis Austriae Alberti, per 

oratores auditos mense Decembris coneilio significantis, quia 
haeresis Bohemorum ex deformatione cleri fomentum sumpsis- 
set, quod non reducerentur, nisi de reformatione cognito; in 
dominiisque suis pullulare propterea non potuisset, quod summo 


studio laboratum exstiterat pro introducenda et conservanda 
reformatione.« 


»” 
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1437 rung in Mähren, noch durch die Hoffnung auf die Krone 
Böhmens bewegen laffen, die böhmifche Sprache zu lernen; 
als Stockdeutfcher galt er daher den Böhmen zugleich als 
Repräfentant jenes jchlimmen Geiftes, dev dem Deutjchen 
von jeher einen gewiffen Vorzug vor dem Slawen pindicirte, 
und Alles, was flawifch war, verachtete. ??3 Die Siege der 
Hufliten hatten zwar dem böhmifchen Namen eine größere 
Achtung in Deutjchland verjchafft, ja Furcht vor ihm er— 
regt; doch die alten Antipathien waren Damit nicht gemildert, 
fondern vielmehr gejchärft worden. Welch hohen Grad fie 
gerade zu jener Zeit erreichten, zeigt eine eigene Denkichrift, 
die Damals unter dem Titel: »Kratke sebräni kronik de- 
skych k wystraze wörnych Cechüw« („Kurze Zufammen- 
faffung der böhmischen Chronifen zur Warnung treuer Böh— 
men“) in Umlauf gefegt wurde, und alfo begann: „Die 
Böhmen follten fehr auf ihrer Hut fein und mit allem Eifer 
vorforgen, daß fie nicht unter Die Herrichaft der Deutjchen 
kämen; denn wie die böhmifchen Ehronifen darthun, ift jene 
Nation die furchtbarfte Gegnerin dev Böhmen und Slawen, 
und trachtet vaftlos dahin und bemüht ſich auf mannigfal- 
tige Art und mit verfchiedener Lift, dieſe zu vernichten“ 
u. ſ. w. Die ganze Schrift befchäftigte fich mit dev Erläute— 
vung dieſes Satzes und führte alles in's Gedächtniß zu- 
vl, was irgendwo in den Ehronifen von dem Haſſe und 
dev Feindfchaft zwifchen beiden Nationen verzeichnet ftand; 
befonders fchilderte fie, welche Folgen für die böhmifche 
Nationalität die Berufung König Johann’s von Luremburg 
gehabt, und fagte jogar von Kaifer Karl IV, daß, „obwol er 
Böhmen empor gehoben, die Stadt Prag erweitert, und die 


253) Wie lange dies fchon in Böhmen und wie ſchwer gefühlt wurde, 
erhellt aus Cosmas befannten Morten über Bretiſſaw I: Per- 
pendit innatam Teutonieis superbiam, et quod semper tumido 
fastu habeant despectui Sclavos et eorum linguam, (Seriptt. rer. 
bohem. tom I, pag. 82.) 
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Wiffenfchaft und andere Dinge darin ausgebreitet, ev auch 1437 
doch überall im Lande Deutfche begünftigt Habe. Denn Cheißt 
e8 dort) wer waren in allen föniglichen Städten Böhmens 
die Bürgermeifter und Rathsherren? Deutjche. Wer die 
Richter? Deutſche. Wo predigte man den Deutjchen? In 
den Hauptficchen. Wo den Böhmen? Auf den Kicchhöfen 
und in Häufern. Und dies (heißt es dort) ift ein ficherer Be- 
weis, Daß er mit Deutjchen, von denen er felbit abftammte, 
Böhmen bejegen und die Böhmen allmälig ausrotten wollte, 
jo wie man unter ihm anfing, Die Klagen auf den Rath: 
häufern nicht in böhmifcher, fondern in deutſcher Sprache 
anhören zu wollen: und wie liftig man die böhmifchen Kme— 
ten aus Prag hinaus auf's Land verfegte, davon wäre viel 
zu reden” u. f. w. „Es follten daher die Böhmen (heißt 
ed weiter), wenn fte feinen Herrn aus ihrer Nation haben 
fönnten, an einen von einer andern flawijchen oder von wel— 
cher andern Nation immer denfen, wenn er auch nicht reich 
wäre, und ihn auf den Thron jegen; denn mit ihnen und 
ihren Freiheiten wird es unter jedem andern Könige beffer 
jtehen, als unter einem deutjchen.” Weiter wurde aufmerk— 
jam gemacht, daß die Böhmen, da fie größeren Theile „in 
den heilfamen Warheiten befeftiget” feien, bis zum Tode an 
ihnen fejt halten, und eher ihr Hab und Gut und ihre 
Burgen dem DVerderben opfern, als von jenen Wahrheiten 
ablafjen würden; es ſei nöthig, daß der gute Ruf der Böh— 
men den Compactaten gemäß hergeftellt werde, und daß Die 
von der Krone abgefommenen Schlöffer und Befisungen 
wieder mit ihr vereinigt würden: doch „es habe die deutfche 
Nation die angeborene Neigung nicht, die Böhmen von Be: 
jhuldigungen zu reinigen, fondern vielmehr, fie anzufchwär: 
zen,“ und ber Deutjche „verpfände lieber die böhmifchen 
Schlöſſer an Deutjche, damit der Böhme immer ohmmächti- 
ger werde.“ Daraus wurde noch einmal gefchloffen, „es fei 
rathſam, einen Herrfcher von flawifcher Nation zu wählen, 


294 Achtes Buch. Sechstes Kapitel. 


1437 und durchaus nicht für einen Deutjchen zu ftimmen.” Ob— 


wol diefe ganze Schrift *°* offenbar gegen Albrecht von Oft: 
reich gerichtet war, jo griff fte ihn doch nirgends perſönlich 
an, ja that feiner nicht einmal Erwähnung; defienungeach- 
tet ift Fein Zweifel, daß fie, wie fie aus gereiztem Nationa- 
litätsgefühl hervorgegangen war, jo auf das von inneren 
Kämpfen noch unlängft bewegte Land ungeheuer wirkte. 
Übrigens waren die Böhmen damals nicht das einzige Volf, 
das eine ſolche Erbitterung gegen die Deutfchen zu erfennen 
gab; auch die Ungarn, obwol fie Albrecht ohne Wider: 
ftand als König annahmen, lieferten einen Beweis davon, 
und einen noch furchtbareren, indem fte nicht nur die deut: 
Ihen Beamten aus dem Lande trieben, fondern im allgemei- 
nen Aufftand auch alle mit Albrecht nach Ofen gefommene 
Deutſche ohne Unterfchied zu morden begannen, wie fpäter 
erzählt werden wird. 

Hieraus läßt fich erjehen, mit wie vielen Schwierig: 
feiten die Geſandten zu kämpfen hatten, denen vom verftor- 
benen Kaifer und vom Herzog Albrecht die Aufgabe ge- 
worden war, dem &rbrechte auf die böhmiſche Krone bei 
den böhmifchen Ständen Anerfennung und Geltung zu ver: 
Schaffen. Der Landtag „zur Wahl des Königs“ trat exft 


. Tags nach Weihnachten, am 26 December, im Carolin zu: 


ſammen. Herr Kafpar Schlid, als Gejandter des Kaifers, 
ſchilderte deſſen Abfichten und Reden, die auf die Erhöhung 
Albrechts abzielten, wie vor langen Zeiten, jo befonders vor 
jeinem Tode. Nachdem derſelbe beide Gejandte zu fich 
berufen, joll er nämlich vor allen Herren feined Hofes mit 
emporgehobenen Händen und thränenden Augen jo zu ihnen 
gefprochen haben: „Ich ſehe, daß Ich in Todesgefahr bin, 


254) Veröffentlicht iſt ſte, aus einer gleichzeitigen Handſchrift, in dem 
Bude: »Dalimilova Chronika teskä, v nejdävnejsi ©teni na- 
vracena« („Dalimil’s böhmifche Chronik, im Urtert hergeſtellt“) 
von W. Hanfa, Prag 1851, ©. 228—242. 
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und daß dev allmächtige Gott Meinen Sorgen und Bemüz 1437 
hungen für das Wohl feiner heiligen Kirche und aller treuen 
Ehriften ein Ende machen will. Darum gebiete und be- 
fehle Ich Euch ernftlich, Euere Gefandtichaft, wenn ich auch 
fterbe, dennoch anzutreten; bittet, evfuchet und ermahnet Die 
Stände Böhmens, dag ſie Meine Tochter und Meinen Sohn 
zur Verwaltung und Regierung meines Königreiches zulaf- 
jen und annehmen, mit Beachtung ihrer Berwandfchaftss und 
Erbrechte, gemäß der Urkunde mit der goldenen Bulle, Die 
das Königreich zu Diefem Zwecke befist und worin ed aus— 
drüdlich geichrieben jteht, daß das weibliche Gefchlecht fo 
gut erbt, als dev Sohn; wie denn auch Mein Ahn König 
Johann fo zur Regierung gelangte, viele feiner Vorfahren 
gleichfalls, und Jch zum Königreiche Ungarn; mit Beachtung 
ferner der zwifchen der Krone Böhmens und dem Herzog- 
thume Oſtreich geichloffenenen Verträge, welche von ihren 
Borfahren aufbewahrt und befiegelt find, wie denn auch die 
Reverſe in Karlitein mit der goldenen Bulle erliegen; mit 
Beachtung endlich Diefes Meines legten Willens und Auf- 
trages. Sagt ihnen, Daß ſie, wenn fie Dies thun, wahre 
und aufrichtige Rechtichaffenheit an den Tag legen, das 
Königreich beruhigen, Unfere volle Danfbarfeit erwerben, 
fich und ihren Nachfommen eine Wohlthat erweiſen und fich 
bei der gefammten Ghriftenheit große Ehre und Liebe ge- 
winnen werden. Und wenn auch alle dieſe guten und or— 
dentlichen Gründe und Meine Bitten nicht wären, jo follten 
fie auf die Güte, Chrbarfeit und die Tugenden der erlauch- 
ten Herzogin, und auf Die Nedlichkeit, Wahrhaftigkeit, große 
Macht und Nähe der Länder des Herzogs jehen, welchen 
beiden Ich auch das Königreich Ungarn gab, wo fie mit 
Gottes Gnade werden angenommen werden, und jollten fie 
wegen der Vereinigung mit jo vielen Reichen abfichtlich er- 
wählen. Sagt ihnen, dag Wir ihnen dies Alles treu und 
aufrichtig melden und vathen laſſen, das weiß Gott, vor 
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1437 deffen heiligen Thron Wir berufen werden. Thäten fie aber 
aus was immer für einem Antrieb anders, fo mögen fie 
Meiner legten Worte gedenfen, daß dies der Nechtichaffen: 
heit und Ehre zuwider wäre, und daß fie Gott damit erzürnen 
würden; und Dies möchte dem Königreiche zu großem Scha- 
den und ewiger Schande gereichen, und zur Schmach feiner 
Edlen und Bewohner und zum Ärgerniß dienen, und es 
könnte keinen Beſtand haben, weſſen Ich vor Gott nicht 
ſchuldig fein will” u. ſ. w. „Daher (fuhr Herr Kaſpar weiter 
fort) erinnern, erfuchen und bitten wir Gejandte, Die wir 
hier auf den Befehl unferes Herren ftehen, Euch erlauchte 
Berfammelte, bei der großen Liebe, die er zu Diefem Könige 
reiche und zu Euch Allen hegte, bei den zahllofen Mühen 
und Beichwerden, denen Er fich zur Emporhebung und Be: 
ruhigung dieſes vuhmvollen Königreiches unterzog, bei den 
Wohlthaten, die Er von Jugend auf Euren Vorfahren und 
Euch erwies, indem er fich leutjelig gegen Euch betrug und 
Euch ehrte und liebte vor allen anderen Nationen bis zu 
Seinem Ende: daß Ihr den Wunfch und Willen Seiner Ma: 
jeftät erhöret und erfüllet, mit Hinbli auf die offenfundigen 
Rechte von Hochdeffen Tochter und Sohn, damit Ihr Sei: 
nen Stamm und Sein Gejchlecht im Lande befitend, im 
Andenfen an Eueren fchon dahin geichiedenen Föniglichen 
Wohlthäter und Gönner Ihn felbft gleichfam lebendig und 
gegenwärtig vor Euch jeher.” Nah Herrn Kaſpar fprachen 
die Gejandten Albrechts, zwei Herren aus Oſtreich und 
zwei Herren aus Mähren, in demſelben Sinne, ohne neue 
Gründe anzuführen, außer daß ſie im Namen ihres Herrn 
ſich zu Allem verpflichteten, was er von Rechtswegen und 
aus Liebe für das Königreich thun ſollte. *** 





255) Diefe ganze Verhandlung findet fich böhmifch in einem Manufeript 
des böhmischen Mufeums 24, G. 12 fol. 1—5; deutſch mit der 
Auffhrift: „Das tft die Werbung, die her Caspar yeczund alhie 
zu Prag an die Samnung des gannken KRunigreichs in Behmy— 
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Solche Reden verfehlten ihre Wirkung nicht bei denen, 1437 


die alles das, was die Nation in den legten achtzehn Jah— 
ven angeftrebt hatte, für bloße Verirrung anfahen; ihnen 
mußten alte Berträge und Gewohnheiten ftets als heiliges 
unantaftbares Recht gelten: doch war die Zahl von Män— 
nern dieſer Gefinnung auf Dem Landtage nicht groß. Andere, 
und zwar Die Mehrzahl, waren der Anficht, daß Nechte, die 
mit allgemeiner Anftrengung, mit Opfern jeder Art und eis 
nem Kriege gegen jo zu jagen die ganze Welt neu erivor- 
ben worden, den Vorzug vor allen anderen wie immer ge— 
arteten Berbindlichkeiten hätten; und da Sigmund nicht ſo— 
wol durch Erbrecht, als vielmehr durch die Wahl der Na: 
tion zur Regierung gelangt fei, jo fünne und folle auch fein 
Nachfolger nicht nach feinem, fondern nur nach dem Willen 
der Nation beftimmt werden. Was diefen Streit betrifft, 
jo famen die Parteien, wie gewöhnlich, jchon gerüftet und 
für ihre Anfichten entjchieden auf dem Landtage zufammen,- 
und ließen fich felbft durch die hinreißendſten Reden in ihrer 
Überzeugung nicht beirren. Die exfte Partei, die wir Die 
öftreichifche heißen können, hatte ihre meiften Anhänger 
nnter dem Herrenſtande, Die andere, die nationale, war 
befonders durch den Nitter- und Bürgerftand vertreten; zu 
jener gehörten alle Katholifen und dev größere Theil der 
Galirtiner im Sinne Bribram’s ; zu dieſer die eifrigeren Huf: 
fiten oder die Anhänger Rokycana's und die Taboriten, auch 
einige Anhänger Pktibram's, die fih vom Nationalitäts- 
gefühle vorzugsweife leiten liegen. Die Häupter der öſtrei— 
chiſchen Partei waren die Herren Ulrih von Roſenberg, 
Meinhard von Neuhaus, Niklas Zajie von Hafenburg, Ha: 
nus von Kolowrat, Wenzel von Michalowic, Hynek Krusi- 
na von Lichtenburg, Hasef von Waldftein, Iohann Swi- 
howſth von Niefenberg, Heinrich von Stra} und Andere; 


cher Sprach mit zierlihen MWortten geworben” sc. in einem Ma— 
nufeript der Münchner Bibl. Cod. germ. 331 fol. 1—3. 
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1437 an dev Spige der anderen Bartei ftanden Hynce Ptacek 


27 Der. 


von Pirkitein, Ales Holicly von Sternberg, Berthold von 
Lipa, Georg von Podebrad, Peter von Zwitetic, Johann 
von Bernftein, Johann Kolda von Zampach, Rauſinowſth, 
Koſtka, die Bokek, Klenowſth, die Zurzlik und Andere; von 
den Städten befannten fich zur erften Partei Brag, Kuttens 
berg, Kautim, Schlan und einige andere, zur zweiten alle 
fönigl. Leibgedingftädte, ferner Saaz, Laun, Nimburg, las 
tau, Piſek, Tabor u. a. m. Die öftreichiiche Partei hatte 
den Vortheil für fich, daß fich in ihren Händen durch Heren 
Meinhard die oberfte Gewalt und die Regierung des Landes 
befand; daher trat fie auch auf dem enticheidenden Landtage 
beſſer orgamifirt auf. Herr Btacef, der wahrjcheinlich noch 
nicht wußte, wohin die Stimmenmehrheit fich neigen werde, 
verlangte, man möchte die Wahl noch verjchieben und früher 
gemeinfchaftlich die Gapitulationspunfte aufjegen, Die dem 
Gewählten zur Annahme und Befolgung vorgelegt werden 
jolften: allein die Gegenpartei, ihres Sieges gewiß, wollte 
nicht in den geringften Aufjchub willigen, noch der anderen 
Bartei eine Umfrage geftatten, jo daß, als am 27 Decem: 
ber im Garolin die Wahl vor ſich ging und die Stimmen 
für Albrecht das Übergewicht hatten, Ptacek's Anhänger den 
Landtags- Saal fogleih in großer Aufregung verließen. Da 
erſt erſchraken die Oftreichifchgefinnten , gingen dev ande— 
ven Partei in ihre Herbergen nach, und baten fie, nicht ger 
gen die Wahl zu fein, damit aus folcher Entzweiung nicht 
neues Unheil für das ganze Land entfpränge. Ptacek ant- 
wortete, ev fei nicht gegen den König, allein ihm liege das 
Wohl des Königreiches vor allem am Herzen, Das in feinen 
Rechten und Gewohnheiten nicht verfürzt werden dürfe. Am 
Ende beſchloß man, Die erwähnten Punkte aufzufegen, und 
es wurden Dazu von beiden Seiten Perſonen beftimmt; wor— 
auf die Herren beider Parteien mit erhobenen Fingern ge: 
lobten, daß, wenn Albrecht die Punkte annehme, er einhel- 
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(ig als König anerkannt werden folle, im entgegengefegten 1437 
Falle aber nicht. °°° Jene Bunfte wurden dann auf dem 
Altjtädter Rathhauſe öffentlich verlefen, und lauteten alfo: 
„ Was eritens die vier Artifel anlangt, für welche das 
Land eingeftanden, und in Betreff welcher mit dem Baſeler 
Eoneil Unterhandlungen gepflogen, und die Gompactaten 
abgeſchloſſen worden, die wir beobachten und zu beobachten 
gedenfen: jo wollen wir dabei erhalten fein, und wenn uns 
jemand Davon verdrängen wollte, jo joll ung Eeine Hoheit 
Ihüsen und ſchirmen. 2) Die Verbindlichfeiten bejonderer 
Art, die Kaifer Sigmund glorreichen Andenfens, unjer Herr, 
gegen uns und das Land eingegangen, wie die Urfunden 
mit feinem Majeftätsitegel des Weiteren darthun und bezeu- 
gen: diefe Verbindlichfeiten joll Er gleichfall8 eingehen, und 
die Sache zur Ausführung bringen. Sollte er manches bei 
allem redlichen Willen nicht ausführen fünnen, jo möge er 
doch unfer Recht darauf wahren, und wollte ung jemand 
davon verdrängen, jo möge er ung, ald unjer Herr, ſchützen 
und fchirmen vor jedermann. Beſonders in Betreff des 
Erzbifchofs, wenn nicht der geweiht werden fann, Der ge- 
nannt und gewählt worden, jo foll ein anderer ‚geweiht 
werden, welcher den Leib und das Blut Ehrifti ausſpende, 
und die Glerifer, Die defgleichen thun wollen, zu Prieftern 
weihe. 3) Was die Rechte und Freiheiten der Krone an: 
langt: jo geruhe Seine Hoheit die Rechte des Landes und 
jeden Stand bei jeinen Freiheiten und Gepflogenheiten zu 
erhalten, wie es von Alters her war. H Alle Schulv- 
urfunden im Lande, in welchen Kaiſer Karl, König Wenzel 
und Kaijer Sigmund glorreihen Andenfens entweder kö— 
nigliche oder Kirchen-Güter zur Hypothek eingefegt, joll er 
nah ihrem Inhalte gelten laffen. 5) Da wir Seine Ho- 
256) Stari letopisowe ©. 106. Pribik's von Klenau Vortrag bei der 


Berfammlung zu Breslau am 6 Jan. 1439, gedrudt in dem 
Werfe „Diplomatiiche Beiträge” ꝛc. Leipzig 1777, ©. 65—67. 
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1437 heit al8 Heren und König unferer Krone annehmen, fo ver- 


1438 
1 Sat. 


langen wir, daß Er alle Urfunden und Schriften, die Er 
von unferen Vorfahren auf dieſe Krone hat, bei Seiner Krö— 
nung zur Ehre des Landes in unfere Hände gebe, und Die 
Länder, die unter Seiner Herrfchaft ftehen, mit der Krone 
Böhmens vereinige, denn Seine Hoheit wird, wie Seine 
Kinder, dann Herr und Erbe diefes Königreiches fein. 6) 
Mähren fol feiner Verbindlichfeiten und Verpflichtungen Tedig 
und der Krone Böhmens zurücgeftellt werden, mit allen 
Urkunden, die Er auf Mähren hat. 7) Die Königin (Bar: 
bara), unfere gnädigfte Herrin, foll Er aus der Haft ent- 
laſſen ohne alle und jede Bedrückung und Schaßung. 
8) Allen ungerechter Weife von Böhmen abgeriffenen Län— 
dern und Schlöffern foll Er Sein Augenmerf widmen und 
fie wieder zu gewinnen trachten. Die weiteren Punkte be— 
zogen fich auf die zur Krone gehörigen Länder, auf Die Em: 
porbringung Kuttenbergs, auf die Einſetzung der Böhmen 
in die Amter und Schlöffer Böhmend und die Nichteinmi- 
hung fremder Räthe in die böhmischen Angelegenheiten. 237 

Es wurde vom Landtage beichloffen, daß eine eigene 
Gejandtichaft, an deren Spise Herr Ales Holickh yon Stern: 
berg geftellt ward, dieſe Punkte dem Könige überbringen folle, 
jobald er aus Ungarn zurücgefehrt fein werde, wohin er zur 
Erlangung der ungriſchen Krone fich ohne Verzug begeben 
hatte, und wo er am 1 Januar 1438 zu Stuhlweißenburg 
auch wirklich gekrönt worden war. Da fich aber feine Rück— 
funft wider alles Bermuthen verzögerte, fo konnten auch Die 
böhmischen Gefandten lange nicht nach Wien abgehen. 

Unter der Nationalpartei herrfchte Anfangs weder Ein- 
heit, noch Einverftändniß. Was fte verband, war faft blos ihr 
Widerwille gegen Albrecht, der aus verfchiedenen Quellen 
entjprang. Bei den Herren PBtacef und Ales Sternberg 
dürfte Die Ergebenheit gegen Kaiferin Barbara noch ein ſtär— 
257) Siehe »Archiv éesky« IN, 459 - 460. 
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ferer Beweggrund geweſen fein, als die Liebe zum Kelche 1438 
und zu der Nation. Nur denjenigen, die fih im vorigen 
Sabre nad Set. Wenceslai mit bewaffneter Macht gegen 
den Kaiſer erhoben hatten, ſchwebte ein beftimmtes und po- 
fitives Ziel vor, welches fie nah Polen führte Zwar 
erlitten fie durch den Tod des Herrn Diwis Bokek von Mi- 
letinef (+ 8 Jan.) einen großen Berluft, Doch wurde dieſer 8Jan. 
bald bejonders. durch den Beitritt Hern Ptacek's mehr 
als erjest. Diejer ausgezeichnete Mann, Herr auf Birkftein, 
Rataj und Polna, ftellte jich von dieſer Zeit an die Spige 
der ganzen utraquiftiichen Partei, und wurde, obgleich noch 
vor Kurzem Katholif, bald der eifrigfte Huffite. Man fagte, 
von jeinem Willen und Entjchluffe habe zu jener Zeit die 
Ruhe Böhmens abgehangen; denn allerdings war er ein Mann 
von ausgezeichnetem Verftand und hohem Sinn, wiewol Klein 
an Geftalt, Die, kahl, geiprächig und immer guter Laune. 
Herr Ales Holickh von Sternberg war zwar Älter, richtete fich 
aber mehr nach jeinem Beifpiele, als den eigenen Anfichten ; 
‚daher er auch erft in ſpätern Jahren fich an der Sache der 
Utraquiften eifriger betheiligte. Aus einem Schreiben, wel- 
ches am 18 Januar beide Herren, Ales und Ptacek, an 
Uleih von Rofenberg richteten, erfahren wir, daß fie in Do- 
biejowie eine Zujammenfunft hatten und fich dort darliber 
befprachen, was der eine in Diefem, der andere in jenem 
Theile des Landes zu verrichten habe. „Und ferner” Cheißt 
es dort) „wiſſe, Herr, daß ich Hynce Ptacek mit Bedrich 
und Anderen bei Kuttenberg zufammenfam, und da brachte 
ich Bedtich dazu, daß er vom Kampfe laffe und Frieden 
mache, jo daß er den MWaffenftillitand auch verbürgen fol. 
Ich that es zugleich den Landesverwefern nach Prag zu 
wiffen, ob ſie darauf eingehen wollen. Und ferner feste ich 
einen Kreistag nach Ehrudim an auf den nächften Mitt: 


v 


woch (22 Jan.) für den Chrudimer, Königgräßer und Cas- 22 Yan. 
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1438 lauer Kreis, und auf der anderen Seite wird ein folcher 


1Feb. 


zu Klatau ſtattfinden. Da ſoll das in Verhandlung kom— 
men, was zu Prag beſchloſſen worden; wird an dem gehal— 
ten, was beſchloſſen und verabredet worden, ſo hoffe ich zu 
Gott, daß ſie es auch annehmen. Verfährt man anders, ſo 
wirſt Du ſehen, daß nichts Gutes daraus hervorgeht. Denn 
wir hören, daß Ihr ihn (König Albrecht) ohne Vollzug deſſen, 
was in Prag verabredet worden, in's Land einführen, und 
dann ſchalten wollet, wie es Euch beliebt. Dagegen ver— 
wahren ſich und werden fich die Leute verwahren, das wirft 
Du fjehen, Herr! Und wifje, daß man uns aus Ungarn 
zu willen that, daß Er Ihre Majeftät (die Kaiferin) in ſchwe— 
ver Haft Hält und ohne Gnade Schaßung von ihr heifcht; 
Das wäre fchon gegen den Vertrag. Geliebter Freund, thu' 
Dagegen, fo viel Du kannſt; denn geht es fo fort, werden 
die Leute nicht zufeben, und fich nicht länger mit Worten 
hinhalten laſſen.“ 288 Was aber in diefem Schreiben ver- 
ſchwiegen war, das war Ptacek's mit Bedrich und Anderen 
in Kuttenberg getroffene Abrede, daß mit dem Könige Por 
lens über den alten und einft befonders bei den Waifen be- 
liebten Plan verhandelt werden jollte, wie die böhmifche und 
polnifche Krone vereinigt werden Fönnten. >? 

Der weitere Verlauf der Dinge erhellt am beften aus 
Ales Holickh's von Sternberg Schreiben an den nämlichen 
Heren von Rofenberg, das aus Bürglitz vom 1 Februar 
Datirt ift, und alfo lautet: „Sch gebe zu willen, daß Die 
Rathsherren von Prag ihre Mittbürger Welwar, Hedwika, 
Smolat und, wie e8 fcheint, viele Andere gefangen nahmen, 
und Diefelben aus dev Stadt fchieften, wie die Einen fagen 
nach Zebraf, wie die Anderen fagen, nach Karkftein. Auch 


258) Das ganze aus dem Driginal abgedruckte Schreiben findet fich 
im Archiv tesky II, 5. 

259) Dies erhellt aus den in dem ſchon erwähnten Werfe „Diplomati- 
Ihe Beiträge“ angeführten Reden. 
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heißt es, daß Das Volk deßhalb ſchwierig wurde und behaup- 1435 
tete, es jei in Diejer Stadt niemals vorgefommen, daß ihre 
Bürger anders wohin zur Beftrafung wären ausgeliefert 
worden. Auch thu’ ich fund, daß einige von denen, die fich 
auf dem Kreistag zu Chrudim verfammelt hatten, fich einen 
anderen Tag beftimmten auf den erſten Sonntag in der 
Faſte (22 März), und daß fte von dort an den König von 
Polen hidden wollen, damit er ungefiumt fomme und mit 
einem jo jtarfen Heere, als möglich; denn er Hatte durch 
eine Gejandtichaft fie willen laffen, daß er kommen wolle, 
jobald man es verlange. Sende aljo, wenn e8 Dir gut 
fcheint, an den Herzog von Oftreich, er möge, will er mit 
unferem Lande ins Reine fommen, nicht zögern; denn zögert 
er, jo richtet ev nichts aus. Auch dünkt es mich, lieber Herr, 
Du follteft an den Herzog von Dftreich fchreiben, er möge 
mit unjerer Königin (Barbara) gemäß der in Prag getrof- 
jenen Abrede verfahren, und fie nicht bedrüden; denn be- 
drückt er jte, jei es mit Verträgen oder mit Gewalt, jo ver: 
binden fich Viele mit denen, die mit dem Könige von Polen 
gegen ihn fein wollen, was jonft gewiß nicht geſchehen würde, 
Ferner gebe ich Dir zu willen, daß Herr Ptacef den Jun— 
fer Sirnocek nach Prag ſchickte, nachdem er bei Bedtich und 
ſeiner Rotte einen Waffenſtillſtand für die Prager bis zum 
Sct. Georgstag vermittelt hatte, daß ſie ihn jedoch nicht 
annehmen wollten; und das gefällt mir ſchlecht, da bei Be— 
drich nichts, wol aber bei den Pragern vieles zu holen iſt, 
und folglich das Land verheert werden wird.“ *60 

Die in diefem Schreiben erwähnte Gefangennehmung 
der angejehenften Bürger von Rokycana's Bartei in Prag 
hatte auf Befehl der Landeshauptleute und des Unterfäm- 
mererd Johann von Kunwald am 21 Januar ftattgefunden; 21 Jan. 
darauf folgte am 4 Februar die Verweilung einer großen 4 Feb. 
Zahl anderer Bürger und ihrer Frauen und Familien aus 


260) Das ganze Schreiben findet fih im Archiv cesky II, 5—7. 
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1438 der Stadt, wegen ihrer Widerfpenftigfeit gegen Die öſtrei— 


12 Feb. 


chiſche Partei, und man verbreitete das Gerücht, fie hätten 
Pläne gejchmiedet, Prag in die Hände Priefter Bedtich’s zu 
liefen. Dies war ein Beweis des unter den Parteien wach— 
ſenden Mißtrauens und ihrer Erbitterung, zugleich der Furcht 
bei der öftreichifchen Partei, e8 möchte in Prag ein Um- 
ſchwung der Dinge eintreten; auch der in jenen Tagen er: 
laffene ftrengere Befehl gegen das Tanzen, Würfeln, Wirths— 
haustreiben, den Umgang mit fchlechten Frauensperfonen 
und andere Unziemlichfeiten, hatte feinen andern Zwed, als 
die eifrigeren Prager zu befchwichtigen, damit die Reaction 
im Sinne Roms nicht allgufehr in die Augen fiele. *°! Das 
Wachfen der Parteileidenfchaften zeigt fich auch in weiteren 
Schreiben des Herrn Ales an Herrn Rofenberg, wo freilich 
die Leiden der Kaiſerin Barbara als Haupturfache geltend ge- 
macht werden. Nojenberg wird vorgeworfen, er jelbft habe 
König Albrecht aufgefordert, ohne Rückſicht auf die Prager 
Verträge mit feiner Schwiegermutter nah Willkür zu ver- 
fahren, da er deßwegen in Böhmen feine Anftände zu beforgen 
haben werde. „ES heißt an dem öftreichifchen Hofe (fo jchreibt 
Herr Ales am 12 Februar), daß, wenn Ihr nicht Dazu gethan, 
er fie nicht bedrücken, noch Schatzung von ihr beifchen, 
noch fie fo dahin fchmachten laſſen wirde. Und wahrlich, 
Herr, thatet Ihr das, fo thatet Ihr ſehr übel an ihm; 
denn bei Gott, handelt ex fo fort, fo wird er nicht in Böh— 
men herrichen. Denn gedenft, o Herr, was Ihr uns auf 
dem Landtage verfprachet, und Ihr waret der Erfte, Der 
fagte, daß, wenn uns nicht Wort gehalten wird, wie es 
wirklich nicht gefchieht, Mord und Berderben daraus her— 
vorgehen werde; und Dies Werderben wird Euere Schuld 
fein, nicht die unfere, weil Ihr Euer Wort nicht gehalten. 
261) Stafi letopisowe ©. 106, 107. Auch der Prager Eoflegiat ſchreibt: 


Et sie iterum terra fit in dissensione, et partes inter se valde 
amaricantur. 
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Darum, geliebter Herr, macht, daß folches Unheil nicht über 
uns fomme und unfer Land !“ 6° 

Aus diefem Schreiben ift erfichtlih, daß Herr Ales, 
ald vom Landtag ernannter Gefandter, fih in wicht ſehr 
günftiger Stimmung zu Albrecht begab, als Ddiefer endlich 
am 5 April aus Ungarn nah Wien zurüdfehrte; fein Wi- 
derwille und fein Mißtrauen wurde um fo größer, als er 
gewarnt worden, es habe fchon Kaifer Sigmund auf feinem 
Sterbelager Albrecht gerathen, fih an Ales wegen defien 
Ergebenheit gegen Barbara zu rächen und ihn jo bald, als 
möglich, aus der Welt zu jchaffen. 2°? Natürlich erlaubte fich 
Albrecht Feine Gewaltthat gegen den Abgejandten jenes 
Königreihs, Das er fich geneigt zu machen und für fi 
zu gewinnen bemüht war. Er beruhigte Ales zuerft in Ber 
treff der Kaiferin Barbara, indem er evzählte, er habe fich 
nach feiner Krönung in Ungarn die Sache nah Kräften 


angelegen fein laſſen, habe ſich perſönlich mit den PBrälaten- 


und Magnaten zu ihr nach Komorn verfügt, fie von dort 
nach Ofen geleitet, und zwijchen ihr und den Ständen Un- 
garns unterhandelt, die jehr unwillig gegen fie gewejen, 
bis fie duch feine Vermittlung in Freiheit gejegt worden 
ſei; auch habe er ihr genug Einfünfte und Schlöffer zum 
Lebensunterhalte gelaſſen, obwol er ihr vermöge des gericht- 
lihen Ausjpruches alles hätte nehmen können; nur einige 
Grenzihlöffer feien ihr mit ihrer Einwilligung vorenthalten, 
wie die Unterfchrift von ihrer Hand bezeuge; jest befinde 
fie fich in ruhigem Genuſſe ihrer ungrifchen Güter, und 
wünſche nicht, daß ihreiwegen Albrecht in Erlangung der 
böhmischen Krone Hindernifie gemacht würden; worauf 
Briefe vorgewiefen wurden, in welchen fie erklärte, Durch 
MWiderftand gegen ihren „geliebten Sohn“ geichehe ihr 


262) Siehe Archiv cesky II, 9. 
263) Siehe Archiv Cesky dafelbft ©, 7. 
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1438 weder ein Dienft, noch ein Gefallen. ?64 Faft in alle vom 
Landtage des 27 Decembers 1437 feftgefesten Punkte wil: 
ligte Albrecht: nur in Betreff der Vereinigung Oſtreichs 
mit der Krone Böhmens erklärte er, die Sache berühre 
nicht nur ihn, ſondern alle Herzoge des öſtreichiſchen Hauſes; 
daß ihnen ihre Rechte durch dieſe Verſchreibung genommen 
würden, ginge nicht an, wenn es ihm auch gelänge, ſie 
dafür zu ſtimmen, obwol dies ſchwer ſein würde, auch 
müßten die den Böhmen gegebenen und auf Karlſtein erlie— 
genden Urkunden dem öſtreichiſchen Hauſe zurückgeſtellt wer— 
den, was der Krone Böhmens zum Nachtheil gereichen würde, 
da fie den Anheimfall Oſtreichs gleichfalls erwarte, und es un— 
gewiß fei, welches Haus dem andern anheimfallen werde; 
ferner gezieme e8 fich nicht, den Willen und die Schriften der 
Väter und Vorfahren zu andern u. f. w. Die Urfunden, 
die ihm Nechte auf Mähren zuficherten, wollte er erft nach 
jeiner Krönung den andern Privilegien des Königreiches 
Böhmen beilegenz Hinfichtlich des Erzbiſchofs verfprach er 
jein Möglichftes zu thun, verlangte jedoch über feine Kräfte 
nicht gedrängt und gemahnt zu werden; zulegt ergaben fich 
auch wegen der Befegung der Amter in Böhmen einige 
Schwierigfeiten, von Denen wir jedoch feine beftimmte Kennt— 
niß befigen. *6° 

Saft zu gleicher Zeit mit den Gefandten des böhmi- 
hen Landtags kamen nach Wien auch Gefandte des deutfchen 
Reiches, deſſen Fürften am 18 März Albrecht freiwillig zum 
römischen König gewählt hatten; ihre Unterhandfung und 
deren Erfolg war jedoch von jener der Böhmen ſehr ver 
ihieden. Albrecht, der fich gegen die Ungarn verpflichtet 
hatte, die römische Königswürde nicht zu beanfpruchen, da— 
mit die Angelegenheiten Ungarns durch die des Reiches 
264) Ein ſolches Schreiben, datirt zu Altiohl vom 23 Mai 1438, hat 


fih im Wittingauer Archiv erhalten. 
265) Archiv cesky III, 460, 461. „Diplomatifche Beiträge“ ıc,a.a D. 


Albrecht römifcher König. Wahl Kaſimir's von Polen. 30% 


nicht litten, wie unter feinem Schwiegervater, mußte diefer 1438 
Krone entfagen, bis erſt Herzog Friedrich von Oftreich (dev 
nachmalige Kaifer) und die Abgeordneten des Bafeler 
Eoneils nah Wien famen und die ungrifchen Stände be- 
bewogen, ihre Ginwilligung zu der neuen Würde ihres 
Königs zu geben, worauf Albrecht erft am 29 April den 29 Avr. 
Titel eines römifchen Königs annahm. Die Reichsfürften 
willigten in. vorhinein ein, ihr neuer König brauche Die 
nächften zwei Jahre gar nicht in's Reich zu fommen, um 
jeine übrigen Länder beffer zu beforgen: jo werth war ihnen 

ein tüchtiger Herrſcher, als welchen fie Albrecht kennen 
gelernt ! 

Als die Gefandtichaft dev Böhmen aus Wien zurück— 
fehrte, waren die Zerwürfniffe in Böhmen bereits jo groß 
geworden, daß ein allgemeiner und ordentlicher Landtag des 
ganzen Königreiches unmöglich wurde. Die öftreichifche Partei 
trat jedoch zu Prag im Carolin wahrfcheinlih am 6 Mai 6 Wai 
zufammen, 266 wo Herr Nofenberg verfündigte, Albrecht 
habe fich bereit erklärt, die von dem Landtage bei feiner 
Wahl feitgefesten Punkte zu halten, und daher folle er vom 
ganzen Königreiche ald König und Herr anerfannt werden. 
Bon der polnischen Partei wurden zuerft im Monate März 
Johann Hertwif von Naufinow, Benes von Mokrowaus, 
Johann von PVernftein und Bedrich von Strajnie nah Kra- 
fau gefchift, die, nachdem fie von dem jungen Könige 
Wladislaw freundlich aufgenommen worden, die böhmifche 
Krone (auf weſſen Antrieb und aus welchen Gründen ift 
unbefannt) nicht dem Könige jelbft, fondern feinem drei— 
zehmjährigen Bruder Kaſimir anboten. Wladislam ließ zur 
Entſcheidung Diefer Frage die Stände feines Königreichs 


266) Aneas Sylvius fagt, Albrecht fei am 6 Mai von feiner Partei 
als König ausgerufen worden; was ohne Zweifel von der in den 
Stari letopisowe ©. 107 Nr, 280 gegebenen Nachricht veritanden 
werden muß. 
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1438 nach Koriin auf den 4 Mai zufammen berufen, wo mit 
großer Stimmenmehrheit beichloffen wurde, die böhmifche 
Krone für Kaſimir anzunehmen, und nach Böhmen zu fei- 
nem Schuße gegen Albrecht ein Heer zu fenden, befonders 
deßhalb, weil diefer, als römifcher, ungrifcher und  böhmis 
jher König zugleich, ein für Polen gefährlicher Nachbar 
werden würde.?67 Die polnifche Partei in Böhmen hielt hier- 

29 Mai auf am 29 Mai eine Verfammlung zu Melnif, nahm Ka- 
jimir als König an, und ſchickte an Albrecht, der im Anfange 
Juni's in Iglau eintraf, Pribif von Klenau mit dem Be— 
gehren, er möchte das Land nicht früher betreten, als bis 
der allgemeine Landtag entichieden haben würde, daß er 
den Bedingungen der Prager Verträge vom 27 December 
1437 ©enüge geleiftet. Dagegen erfchien die andere Par: 
tei in großer Zahl zu Iglau, erkannte dort Albrecht als 
ihren König und Heren an, und führte ihn, nachdem er 

8Juni ihr am 8 Juni eine Urkunde ausgeftellt, daß er die Punkte 

der erwähnten Forderungen in dem oben beftimmten Maße 
halten wolle, ohne Verzug in's Land ein. 268 

Bon feiner Neife durch Böhmen und feiner Ankunft 

in Brag gab König Albrecht felbft den Wiener Bürgern fol- 

gende Nachricht : Ehrbare, weife, liebe Getreue! Wir laſſen 

Euch wiſſen, dag Wir ung von Jglau am verfloffenen Diens— 

10 Juni tag (den 10 Juni) erhoben haben und am felben Tage in 
Deutfch-Brod und Mittwochs darauf in Caslau angefom- 
men find, wo Sofol der Pfleger, der Richter, der Rath 
und Die ganze Gemeinde fogleich zu Uns famen und Uns 
zu erfennen gaben, wie fie Unfere Wahl zum Könige von 
Böhmen mit großer Freude aufgenommen und dafür Gott 


7 — — ——— 


Ve en 


267) Dlugos ©. 700, 701, 

268) Die Urfunde vom 8. Juni ift im deutfcher Sprache als Beilage 
gedruckt in dem Werke: „Gefchichte des Haufes Habsburg“ von 
dem Fürften E. M, Lichnowſth, Wien 1841, Bb.5, ©, 391. 
Vergl. Bartosef S. 200, 201. 
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fleißig gedanft hätten; auch Üüberreichten ſie Uns alle Schlüf- 
fel ihrer Stadt voll Gehorfam und Unterthänigfeit. Als 
Wir nachher am Donnerstag bei Kautim vorbei zogen, 
wurde dort mit allen Glocken geläutet, und der Richter, 
der Rath und die ganze Gemeinde übergaben Uns im freien 
Felde alle Schlüffel und Siegel dev Stadt ganz unterthänig 
und gehorfam. Ebenſo Famen Uns bei Böhmijch-Brod in 
Proceſſion die Priefter, dev Richter, dev Rath und die Ge: 
meinde entgegen, und empfingen Uns Töbli mit großen 
Freuden; und ald wir die Stadt betraten, erflärten fie Uns 
gleichfalls, daß jte über Unfere Wahl fehr erfreut gewefen 
und Gott gedanft hätten, und Üüberreichten Uns gleichfalls 
die Schlüffel der Stadt voll Gehorfam und Unterthänigfeit. 
Dann als Wir geftern am Freitag (den 13 Juni) Prag 
nabeten, famen Uns die Prager auf eine Meile mit einem 
merflichen reifigen Zeug entgegen, und a's Wir bei der 


Stadt anlangten, famen Uns die Altftädter, Neuftädter und. 


Kleinfeitner mit Der ganzen Geiftlichkeit, mit allen Zünften, 
vielen Fahnen und einer Menge Wolfe und mit großer 
Zier entgegen, und führten Uns unter einem Himmel mit 
Gefang und Frohloden in die Stadt. Als Wir dort an— 
fangten, fanden Wir da viele Leute auch aus andern Städ- 
ten Böhmens, die zugleich mit den Pragern aller drei 
Städte Und morgen, ald ihrem vechtmäßigen Könige und 
angeftammten Herrn, Gehorfam und Beiftand gegen alle 
Unfere Feinde geloben wollen. Und die Herren von Roſen— 
berg, von Neuhaus und viele Andere, die jest hier zu ‘Prag 
find, Haben befchloffen, die andern Herren, Städte und 
das ganze Königreich zu beichifen, und Uns am nächten 
Fefttag der heiligen Apoſtel Petri und Pauli zu Frönen. 
Dies verfünden wir Euch, damit Ihr davon wifjet, jo wie 
andere Unfere Unterthanen, und Euch mit Uns freuet und 
dafür Gott dem Allmächtigen Lob und Dank faget“. 26° 

269) Diejes Schreiben (im deutſchen Driginal) ließ 3. E. Schlager 
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Sonntags alfo, am Set. Veitstag (den 15 Juni) „fuhr 
der erwählte König mit den edelgeborenen Herren auf das 
Prager Schloß, und dort kamen ihm die Prager Prälaten 
und Domberren ſammt den Clerikern vor das Strahower 
Thor mit dem Allferheiligiten entgegen. Und es wurde ihm 
vom Legaten und Bifchor Philibert der Segen ertheilt, und 
er wurde nach dem Schloffe in die Sct. Veitskirche ge: 
führt, wo ev der h. Meſſe beimohnte; und dann geleiteten 
fie ihn wieder feierlich nach Prag. Und gleich  desfelben 
Tages gelobten ihm die Prager Gehorfam und Ergeben: 
heit, indem er zu Throne ſaß auf dem Ring in Brag“. 270 

Noch einmal ſchickte Ptacek's Partei ihre Gefandten 
nach Prag und bat, es möchte ein allgemeiner Landtag 
berufen werden, Der befiimmen folle, ob von König Albrecht 
den Prager Artifeln entiprochen worden fei, oder nicht ; ent— 
jcheide er mit ja, jo folle e8 Dabei verbleiben; wenn nicht, 
jo jollten einem allgemeinen Beichluffe gemäß geeignete Mit: 
tel ergriffen werden; indeffen möge fich der König zurück— 
halten und man die Krönung verjchieben. *74 Exft als ihnen 
auch dies abgefchlagen wurde, fandten die Herren, Ritter 
und Städte diefer Partei ihre Abfagebriefe an König Alb: 
recht, und fertigten zugleich eine neue Gejandtichaft nach 
Polen um Unterftügung ab. Während deſſen ſchickte auch 
Albrecht aus feinen Räthen zwei Böhmen, Heinrih von 
Stra; und Johann von Rabftein, und einen Ungarn, So: 
hann Balasa oder Blafius nach Krakau, die am 1 Juni 
dort anlangten, und König Wladislaw erjuchten, ev. möchte 
jeinem Bruder nicht geftatten, im Königreiche Böhmen Un: 


in dem Werke: „Wiener Sfizzen aus dem Mittelalter“ druden, 
Thl. 3, 3. 1839, ©. 82, 83. Vergl. »Stari letopisowe« ©. 188. 
Bartodef ©. 201. 

270) Worte der Stari letopisowe, ©. 108. 

271) Siehe die erwähnte Schrift in dem Werke „Diplomatifche Bei: 
träge” u. a. O. Auch Aeneas Sylvius hist. cap. 55. 
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ruhe zu erregen, eingedenf der uralten Freundjchaft zwifchen 1435 
den Böhmen und Polen; Albrecht fei gemäß dem Tefta- 
mente Kaifer Eigmunds, gemäß alten Urkunden und nad 
dem gemeinjchaftlichen Bejchluffe aller Stände als König 
gewählt und angenommen; die andern, bei weitem geringer 
an der Zahl, die Kaftmiv gewählt, hätten die Rechte auf 
das Königreich an feinen Anderen übertragen können; werde 
er aber dennoch das fremde Königreich für feinen Bruder 
zu erobern fuchen, jo möge er zufehen, daß er nicht. ge- 
nöthigt werde, um das eigene zu kämpfen. Auf dieſen Bor: 
trag antwortete Der König Polen's: „er erfenne, Daß Die 
Böhmen jeine Freunde jeien, und wünjche, Daß Diejes freund: 
schaftliche Verhältniß ewig währe, doch könne ex. feinem 
Bruder, welchen die angejehenften Herren zum Könige ge: 
wählt, jeine Nechte nicht nehmen; die alten Verträge zwi: 
jchen Böhmen und Dftveich hätten durch die neuere Zeit 
ihre. Giltgfeit verloren: die Polen und Böhmen bedienten 
fich einer und derfelben Sprache, feien auch eines und des: 
jelben Stammes und UÜrfprunges, während fie mit Den Deut: 
ichen nichts gemeinjchaftlih hätten; auch fünne es für Die 
Böhmen nichts Schädlicheres und Unpafienderes geben, als 
die Sprache ihres Königs nicht zu verftehen und ſtets an 
jedem Orte, bei jeder Gelegenheit eines Dolmetichers zu be: 
dürfen, um fich ihm zu verftändigen; fein Königreich Polen 
jei ihm hinlänglich treu und ficher, und er fürchte nicht, Daß 
ihm fremde Macht und Gewalt jchade; ex erfuche daher Die 
Böhmen, fie möchten lieber ſelbſt feinen Bruder gutwillig 
als König annehmen, als daß ſie von ihm Dazu gezwungen 
würden. Hierauf befchenfte ev Albrecht's Nedner mit theuern 
Pelzen, wie es bei den Polen Sitte war, und entließ fie; 
den Abgeordneten dev andern Partei verfprach er, in Furzer 
Zeit eine Hilfsmacht nach Böhmen zu fenden. *7? 

272) Aeneas Sylvius hist. cap. 55 wörtlih, mit Ergänzungen aus 

Dlugos ©. 701, 702. 
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Über Albrecht's Krönung hinterließ uns ein Augen: 
zeuge ausführliche Nachrichten, *7? aus welchen die Damals 
in Böhmen bei einer folchen Feierlichfeit üblichen Ceremo— 
nien zu erfehen find. Am Tage vor der Krönung fuhr ber 
König aus feinem Hofe bei Sct. Benedict feierlich auf das 
Prager Schloß, und übernachtete dort im Palafte, forgfäl- 
tig bewacht von feiner Wache, die aber größeren Theile 
aus Ungarn beftand. Sonntags darauf, an Set. Petri und 
Bauli (den 29 Juni) in aller Frühe war fchon eine unge: 
heuere Menfchenmenge auf dem Schloffe, und die Bifchöfe 
von Goutance, Olmüs, Freifingen, einer aus Italien und 
der von Leitomysl, dann der Probft und Dechant des Pra— 
ger Bapitels, alle in Infeln, die Prager Domherren und 
die Barone Böhmens in prachtvollen Gewändern zogen in 
feierlicher Proceffion aus, „um den König zu fuchen, wie 
e8 der Gebrauch ift”, bis fie ihn in feinem Gemache auf 
dem Lager fanden, worauf fie ihn emporhoben und in 
den königlichen Ornat anfleideten. Nun geleiteten fie ihn 
feierlich in die Set. Veitsficche; vor ihm trugen Hynek Kru— 
Sina von Lichtenburg das Schwert, Wenzel von Michalowic 
das Scepter, Hasek von Waldftein den goldenen Apfel, 274 
Ulrich von Rofenberg, Meinhard von Neuhaus, Niklas 
Zajie von Koft und Hanus von Kolowrat, alle vier zufam- 
men Die Krone. Als fie zum Altare des h. Veit famen, 
fniete dev König vor ihm nieder, und es fanden viele gottes- 
dienftliche Geremonien ftatt, unter welchen der König einen 
dreifachen Eid ablegte. Dann nahmen die Herren die Krone, 
hoben fie hoch empor, daß fie von Allen gefehen werde, und 
Roſenberg fprach laut: „Ihr böhmifchen Herren, fehet da 
die böhmifche Krone! Iſt es Euer Wille, daß wir fie dem 


273) Siehe die Handjchrift der Breslauer Univerfitätsbibliothef I, F. 327. 
fol. 145 u. d. flg. 

274) Bartodef (S. 201) nennt an Herrn Hasel's Stelle Johann Swi— 
howffy von Riefenberg und Rabı. 
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Könige auf Das Haupt fegen, und ihn zum böhmifchen Kö— 1438 
nige krönen?“ Und Alle riefen: „Ja, ja!” Dann fragte er fie 
wieder: „Wollt Ihr ihn zum Könige haben und ihm ergeben, 
treu und gehorfam fein?” Und fie riefen abermals: „Sa, 
ja!“ Hierauf fegte der Bifchof von Olmüß zugleich mit den 
böhmischen Baronen Albrecht die böhmifche Krone auf's 
Haupt: und Viele, dies fehend, begannen herzlich zu weis 
nen, hoben die Hände zum Himmel und danften Gott, und 
fat zu gleicher Zeit ftimmten die Böhmen das Lied »Swaty 
Wäclawe«, die Briefter da8 »Te Deum laudamus« an, und 
die Baufen und Pfeifen erfchollen mächtig. Als diefer Lärm 
einige Zeit gewährt Hatte, wurde es auf Befehl der Herren 
ftill, und Herr Rofenberg Sprach wieder laut: „Ihr böhmi— 
ſchen Herren, fehet, diefer König da ift der Herr der böh— 
mifchen Krone!” worauf fih von allen Seiten der ſchmet— 
ternde Ruf hören ließ: „Ja, ja!” Und man führte den Kö— 
nig und fegte ihn auf einen hohen Thron über dem Altar. 
beim Grabe des h. Veit, und die Herren umftanden ihn, 
bis die feierliche Meffe beendigt war. Nach ihrem Schluffe 
wurde dem Könige das Schwert gereicht, womit er an hun— 
dert zu Rittern fehlug, und der Burggraf von Prag lud 
in feinem Namen alle Herren, Ritter und zur Krone ge: 
hörigen Städte zu ihm zu Tifche. Und der König begab fich 
mit dev Krone auf dem Haupte, feierlich geleitet, aus Der 
Kirche wieder in den Balaft, den Kaifer Sigmund im E chloffe 
hatte erbauen laffen. Dort waren über 40 Tifche für Die 
Säfte gededt, und ein erhöhter für den König, zu dem er 
fich allein feste, und zwei Junfer, einer von Rofenberg, der 
andere von Neuhaus, hielten über ihm die Krone, während 
er fpeiste, andere ftanden ihm mit Schwert, Scepter und 
Apfel zur Seite; die Gäfte nahmen an ihren Tifchen Platz. 
Herr Krusina war Truchfeg, und vor jedem Gerichte, das auf 
die Tiſche getragen wurde, gingen etwa 30 Pfeifer und 
PBaufenfhläger einher; auch zeigten ihre Künfte vor dem 
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1438 Könige verfchiedene Sänger, Gaufler und Poſſentreiber, unter 
denen fich durch befondere Behendigfeit zwei junge Burfche 
hervor thaten, Die der preußiiche Hochmeifter dem Könige 
geichieft Hatte. Nach dev Tafel ritt dev König, und mit ihm 
viele Herren, in die Altftadt, wobei unter das Volk Geld 
ausgeworfen wurde. Beim Altjtädter Nathhaufe erwarteten 
ihn die Nathsherren, und überlieferten ihm einige Gefangene, 
die er auf der Stelle in Freiheit jeßte. Weiter auf Dem 
Altftädter Ring begegnete er einem Lager und einer War 
genburg, auf welcher Flegler und andere wildgefleidete Krie- 
ger jtanden, und im ihrer Mitte war ein Mann zu Roffe, 
furchtbaren Ausſehens, Der vief, Daß er auch König fei und 
zwar König von Polen, und daß er auch zum böhmifchen 
König gefrönt werden wolle, bi8 er nach langem, die Ver: 
fpottung der Polen bezwedenden Streite befannte, ex habe 
feine Zeit verſäumt, und fich mit allen den Seinen Albrecht 
auf Gnade und Ungnade ergab. Sp gelangte der König in 
jeinen Hof, und die Feierlichkeiten und Freudenfefte dieſes Tages 

30 Juni endeten erft in der Nacht. Des folgenden Tags, am 30 Juni, 
berief Albrecht alle Herren Böhmens, Ungarns, Dftreiche 
und Mährens, jo viele ihrer in Brag zugegen waren, machte 
einen Bund unter ihnen, und verpflichtete fie, ihm gegen 
alle feine Feinde und Gegner beizuftehen, was auch mit Ur: 
funde und Siegel befräftigt ward. *7* 

Desjelben Tags (am 30 Juni) fandte dev König viele 
Schreiben an feine Untergebenen in Oſtreich und Ungarn 
und benachrichtigte fie, Das polnische Heer, das feinen Geg- 
nern. helfen folle, jei ſchon in Mähren eingebrochen und 
wolle weiter nach Böhmen rücken; daher rief ex fie alle 
ichnell zu den Waffen, und evflärte, ev gedenfe fich perfön- 
lich den Feinden im Felde zu ftellen. »278 Ebenſo ließ er 
durch Kaſpar Schlid auf dem Reichstage unterhandeln, 


275) Stari letopisowe ©. 109. 
276) Siehe Kurz a. a. D. ©. 356. 
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den er damals nach Nürnberg angejest hatte; dort wurde 1438 
den Fürften und Städten des Neiches die Gefahr gefchil- 
dert, Die für Die ganze deutſche Nation aus einer Verei— 
nigung der Böhmen und Polen entipringen müßte, da es 
erſt unlängft jo ſchwer gewejen fei, gegen die Böhmen al: 
lein aufzufommen ; *277 deßhalb beſchloß auch dieſer Neichs- 
tag, es jolle eine jtarfe Heeresmacht aus dem ganzen 
Reihe am. nächftfünftigen Bartholomäustag an den Gren- 
zen Böhmens gevüftet ſtehen *’° Da dies aber früher. nö- 
thig wurde, als man erwartet hatte, ſchickten noch vor der 
beftimmten Zeit wenigftend Die umliegenden Länder Hilfe, 
Vom König Wladislaw wurden zwei der vornehmften 
Herren des Königreiches Polen, Sudiwoj von Oſtroroh, 
Herr und Wojwode von Poſen, und Johann von Tenkin, 
Wojwode von Sudomir, mit einem Heere von etwa 4000 
Reitern nach Böhmen gejandt, die ſchon am 6 Juli in 6 Zuli 
Königgräg aufgenommen wurden, und, nachdem fie fich 
zuerft mit den Taboriten unter Priefter Bedrich und Peter 
Polak, dann mit den Leuten Herrn Ptacek's, mit Johann 
Capek, Hertwif, Benes Mokrowauſth und Anderen verei- 
nigt, befonders die Güter Herrn Hynek Krusina’s bei Kum— 
burg und Jicin zu plündern begannen, und dann, etwa 
12.000 Mann ſtark, bis an vier Meilen vor Kautim und 
von da gegen Tabor zogen. *"? Das Volt in Böhmen 


277) „So mag menniglich wol verfteen, die wile vormals wir vnd alle 
vmblegende lannd mit den Behemen alleine gnug ze jchaffın ge: 
habt babin, jolten nu Polen vnd Behemen miteynnander hant- 
raichen vnd helfen, was vnrats daruß entitunde — dem heiligen 
Reich vnd allem deutſchen geczunge, das fie doch vnderſteen ze 
dringen vnd auß Iren landen außtribin wo fie mogen“ — find 
König Albrecht's Worte im Schreiben an die Stadt Frankfurt 
aus diefer Zeit. (Das Original ebendafelbit.) 

278) Dies bezeugt ein anderes Schreiben Albrecht's in demfelben Archiv. 

279) Chron. collegiati Prag. MS. Stari letopisowe ©. 109. Bar: 
todef S. 202. Diugod ©. 703. 
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joll fich mit größerer Bereitwilligfeit und in größerer Zahl 
zu ihnen gejchlagen haben, als beide Theile erwartet hatten; 
Herr Ptacef aber „freute fich des neuen Kampfes, als ob 
in Böhmen fchon zu lange Friede gewefen wäre, und rücdte 
jo luftig und mit folchem Stolz zu Felde, daß er Dieje- 
nigen von der Ritterfchaft, die er zufällig gefangen nahm, 
auf Treu’ und Glauben wieder entließ, fo daß fte nicht frü- 
her fich wieder zu ftellen brauchten, als bis er mit Kriegs— 
macht vor den Mauern Prag's ſtände.“ 280 

„Damals begannen die Barone und Ritter von König 
Albrecht's Partei gleichfalls Leute zu fammeln und jeder 
fam mit feinem Kriegsvolf vor Prag, und Dort Tagerten 
fie fih, und harrten anderer Kriegsvölfer. Zuerft erſchienen 
ihrer aus dem Pilf’ner Kreife, dann (am 23 Juli) Herren 
aus Ungarn, der PBalatin und Andere mit bedeutendem Volk 
in Rüftungen auf gepanzerten Roſſen, und jeder trug eine 
Silberfeder. Hierauf Cam 1 Auguft) Fam der Markgraf 
von Meißen mit 2000 Reitern und 3000 Fußgängern ge: 
jogen, und es rüdten die Neiter über die Furt auf das 
Spittelfeld, die Fußgänger mit Wagen durch Prag, und 
dort lagerten fie fich mit Troß und Zelten, und der Kö— 
nig vitt dem Meißner mit den Seinigen entgegen, und 
nahm ihn ehrenvoll auf. Dann 309 der König Sonntags 
am 3 Auguft mit feinem Kriegsvolf perfönlich in der Rü— 
ftung aus Prag auf das Feld gegen Ritan, und hinter 
ihm zogen. viele Leute, böhmiſche, ungrifche , öftreichifche 
und meißner Herren mit vielen anderen Deutfchen. Zwei 
Tage fpäter Fam Herzog Chriftoph von Bayern mit einer 
großen Menge Kriegsvolf, vaftete in Prag ein wenig, 
und eilte dann dem Könige nad. Endlich Famen 
am 14 Herzog Albreht, Sohn des Markgrafen von 
Brandenburg, Kafpar Schlid, die Egerer und die Elbogner 
nah Prag mit wohlgerüftetem Wolfe, und eilten gleichfalls 
280) Aeneas Sylvius hist. cap. 55. 
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hinter ihm.“ 2%1 Das ganze Heer Albrecht’8 zählte 1800 
Friegswagen, 8000 Mann zu Roß und 12000 zu Fuß; 
nach anderen Nachrichten aber bis an 30000 Bewaffnete 
überhaupt. Sein Hauptquartier befand ſich am 6 Auguft 
bei Poxic, am 7 bei Konopist, am 8 bei Lestno. Vom 
legten Orte that ev nach Deutichland zu wiffen, der König 
Polen's Habe fich fogar perfönlich aufgemacht und ein fo 
jtarfes Heer als möglich gefammelt, um zur Verdrängung 
Albrecht's nach Böhmen zu rücken: man möchte daher in 
Erwägung, welch’ ein nicht nur für das deutfche Neich, fon- 
dern für die ganze Chriftenheit wichtiger Krieg bevorftehe, 
nicht faumen, Beiftand nach Böhmen zu fenden. *°* 

Sih Tabor nähernd, „Ichiekte Albrecht Boten voran, 
die den Polen verfündigen follten: da zwifchen König Ka— 
fimir, von dem fie abgefandt feien, und zwifchen ihm Kampf 
und Krieg walte um Böhmen, wem von ihnen e8 gehören 


jolfe, jo möchten fie fich des Brennens und Heerend im Lande. 


enthalten, und vielmehr mit den Waffen zu entjcheiden ver: 
juchen, weſſen das Königreich fein folle, lieber ganz und in 
blühendem Zuftand, als verheert und verwüftet; er fei be— 
veit, fich mit ihnen im Felde zu meſſen und einer Schlacht 
die Entfcheidung anheim zu ftellen, wer von ihnen auf dies 
Land ein größeres Recht habe. Auf diefen Antrag Albrecht's 
antworteten die Polen: fie hörten gern die hochmüthige 
Rede Albrecht's, der vor Kampfluft brenne, denn Gott jei 
gegen die Hochmüthigen; er brauche nicht zu fürchten, auf 
feinen Kampf zu ftoßen, dev werde von felbft fommen und 
fi nicht verbergen, da die Polen nicht gewohnt feien, vor 
dem Feinde zu fliehen. Gern vernahm Albrecht die Bot- 


281) Nach den Stari letopisowe (S. 109, 110) wörtlih und nad Bar: 
teöef ©. 202, 203. 

282) Ein folhes Schreiben liegt im Franffurter Archiv zugleich mit 
einigen anderen aufbewahrt, die von Privatperfonen aus dem Lager 
vor Tabor herrüßrten, 
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1438 ſchaft, ſtellte ſein Heer im Viereck auf und rückte gegen den 
Feind. Da ſich dieſer jedoch aus ſeinem Lager und ſeinen 
Gräben vor Tabor nicht rührte, ſo lagerte ſich Albrecht mit 

11Aug. feinem Heere auf Schußweite vor ihm (am 11 Auguſt). 
Da gab es täglich viele Scharmügel und Einzelnkämpfe 
auf dem Felde, das fich zwijchen beiden Lagern ausbreitete ; 
allein niemals kam es dazu, Daß fih Heer mit Heer ge 
meſſen hätte. Der Schußwerfeuge und Gejchüge beſaßen 
beide Heere viel, aber größere Stüde hatte Albrecht.“ **? 
Bei diefen fünfwöchentlichen Wechjelangriffen vor Tabor 
ereignete fich manches, was dem Lefer die homerifchen Kämpfe 
vor Ilium in's Gedächtniß rufen könnte. Die fühneren 
Streiter verfuchten auf allerlei Art, die Feinde auf den Kampf- 
plaß zu locen und Beute von ihnen zu erringen; auch rühm- 
ten fich beide Theile ihrer Waffenthaten, die jedoch den Krieg 
nicht entjchieden. Albrecht's Lager dehnte fich bei dem Dorfe 
Miefchig weit und breit zwifchen einer Wagenburg aus; *** 
die Polen und Ptacek lehnten fich mit ihrem Lager an 
die Stadt, „und wehrten fich tapfer, während die Stadt 
bei Tag und Nacht offen ftand. Wenn da die Deutfchen 
irgend wohin zur Tränfe ritten, warfen die Böhmen fie von 
den Pferden und nahmen ihnen die Pferde; und zogen fie 
aus, um Futter zu holen, fchlugen die Taboriten fie, und 
jo auch umgekehrt.“ 288 In einem folchen Scharmügel fiel 
unter anderen ein Graf von Hohenftein. Weil aber Al- 
brecht's Geſchütz ftärfer war, rüdten die Böhmen mit ihren 
Wagen, um an ihnen feinen Schaden zu leiden, in bie 
Stadt. Damals ftieß auch Herr Georg von Podebrad, ge: 


283) Nach Aeneas Sylvius wörtlich. 

284) Archiv tesky II, 13. In einem veutfchen Schreiben heißt es: 
„Vnſer herre der Eonig lit mit groſſer miacht zu felde bij der ftat 
Thaber, vnd hat eyn wagenburg die mere vmbfange hat dan die 
ftat Colne.“ 

285) Worte der Stari letopisowe ©, 110. 
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gen Tabor ziehend (denn er hielt es gleichfall® mit Ptacef), 1438 
duch Zufall auf einen Flügel der Neiterei König Albrecht's, 

ließ fih in Kampf ein, und fchlug den Feind, und dadurch 
wurde dieſer Mann zuerft berühmt. Im Betreff Sigmund 
Delinfiy’s von Wartenberg kam dem König eine Warnung 

zu, daß er im Lager Verrath gegen ihn finne; Daher wurde 
derfelbe am 23 Auguft verhaftet und nach Neuhaus ge: 23Mug. 
ichafft, wo er bald des Hungertodes geftorben fein fol. 

Da jo die Heere ohne Erfolg einander gegenüber la- 
gerten, fonnte es an beiderfeitigen Verfuchen, Frieden zu 
unterhandeln, nicht fehlen. Cine Art Anfang hierin ge: 
ſchah ſchon am 27 Auguft, jo daß von beiden Seiten Das 27Aug. 
Scharmügeln eingeftellt, und von jeder acht Unterhändler 
ernannt wurden; am 31 Auguft gaben hierauf die befagten 31 Aug. 
zwei polnifchen Wojwoden und die Herren Ptacek, Ales, 
Georg von Podebrad, Rauſinowſth, Klenowſth und Priefter 
Bedrich ihr ordentliches Geleit den Herren Ulrich von Rofen: 
berg, Hasef von Waldftein, Schaumburg, Neinprecht von 
Walfee, Hohenberger, Ebersdorfer und Anderen, bis an 50 
Perſonen: „damit fie auf dem Felde zwifchen beiden Heeren 
dDiefen und den folgenden Tag (31 Auguft und 1 Eeptember) 
zwei Tage hintereinander, mit ihnen fich verſammeln und 
bis zum Untergang der Sonne befprechen, und dann unge- 
fährdet wieder zu ihrem Heere zurücfehren Fönnten.*286 Schon 
damals wurde beantragt, Albrecht folle eine feiner Töchter mit 
Kaſimir vermählen und ihm mit ihr das Königreich Böhmen 
abtreten; ferner es folle zwifchen beiden Parteien Waffen: 
ftillftand auf ein ganzes Jahr gefchloffen werden, und wäh- 
vend defien um das neue Jahr die Könige perfönlich in 
Breslau zufammen fommen, um den Frieden abzufchliegen: 
allein Albrecht wollte, obwol ev ſich nach Frieden jehnte, in 
jo jchwere Bedingungen dennoch nicht willigen, und ſchlug 
286) Archiv tesky III, 14, 462. Die Originale find noch heutigen 

Tags in Wittingau aufbewahrt. 
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vor: der Papſt und die Cardinäle oder weltliche Könige 

oder Fürſten ſollten ſeinen Streit mit den Polen richterlich 

entſcheiden, was wieder bei jenen feinen Beifall fand. 28? 

Nachdem er daher noch zwei Wochen vor Tabor zugebracht, 

beichloß er, da er fah, daß er es nicht erobern könne und 

von Kriegsrüftungen in Polen hörte, lieber ohne Waffen- 
ftillftand abzurüden (am 15 September), *°° obgleich es 
jheint, daß jene begonnene Unterhandlung dennoch nicht 
ohne Folgen blieb. Als fein Heer zurück z0g, überfiel Bo- 
huse Koftfa der Jüngere, Sohn weiland Wilhelms, einen 

Theil desjelben, jhlug ihn, nahın ihm eine Menge Pferde, 

Wagen und Geld und machte viele zu Gefangenen, wodurd) 

namentlich Die Prager litten. Als jedoch Albrecht am 20 

September nach Prag zurückkam, zogen ihm die Bürger mit 

Fahnen und Zünften entgegen, und empfingen ihm mit nicht 

viel geringerer Seierlichkeit, denn damals, da er zum erften- 

male nahte. 

In Prag entlieg der König das Heer, und befahl Ja— 
faubef von Wiefowic, den ſächſiſchen Herzog Friedrich von 
Meigen aus Böhmen zu geleiten. Da die Meißner nun von 
Lowoſic, wo fie übernachtet hatten, gegen Bilin zogen, um 
nah Brür zu fommen (denn Brür gehörte damald den 
Markgrafen von Meißen), machten fich der junge Herr Pe— 
ter Holidy, Sohn des Hern Ales, Herr Peter Zwitetidy, 
Wenzel Earda von Petrowic, Abfolon, Swojse und An- 
dere mit den Städten Saaz, Laun, Klatau und an 300 
287) Hievon berichtet ein Echreiben Hermann Butenwegs an die Raths— 

herren von Franffurt v. 13. Sept. 1438. Siehe auch „Diploma: 

tifche Beiträge” ꝛc. ©. 57, 58. 

288) Gleichzeitige Nachrichten in der Handſchrift der k. Bibliothek zu 
Wien Nr. 3282 (fol. 71) geben fowol den Tag der Einfchließung 
Tabors, ald den Tag des Abzuges von dort an. Feria secunda 
post Laurentii rex Albertus, dux Misnensis, dux Bavariae cum 


multitudine gentium eircumvallaverunt Tabor, Feria secunda 
in octava Nativitatis Mariae recesserunt confuse a Tabor. 
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berittene Polen auf, und zogen faft offen gegen fie zu Felde, 1438 
um fie zu fchlagen. Als dies Herr Jakaubek ſah, ritt er 
zu den Städten und Herren von feinen Schaaren weg, re 
dete freundlich zu ihnen, und bat fie, fie möchten die Deutfchen 
in Ruhe laffen und lieber nach Haufe kehren; denn ich, 
iprach er, bin vom Könige unter der größten Verantwort— 
(ichfeit beauftragt, te nicht zu verlaffen, jondern bis nach 
Meißen zu geleiten, Jene achteten deſſen nicht und ſchmäh— 
ten Herrn Jakaubek. Er vitt Daher von ihnen fort, ord— 
nete die Seinigen mit den Schaaren Des Herzogs gehörig 
und z0g dennoch gegen Bilin; und da er jah, daß fie ges 
vadezu auf ihn losrüdten, griff ex fie mit feinen Neitern 
tapfer an, und fchlug die Saazer und Launer, und zwar 
bei dem Dorfe Zelenic, das zwifchen Brüx und Bilin liegt. 
Bei diefer Niederlage wurden Herr Holidy und Swojse 
gefangen, und nebftdem der Saazer ſammt Berittenen 500, 
und auf dem Plage blieben 550; auch wurden Abſolon und 
Getef gefangen und diefe mit Anderen famen in Herrn 
Jakaubek's Hände; der Überreſt wurde nach Brüx gebracht, 
die Angefeheneren nach Meißen. Als dies König Albrecht 
vernommen, war er jehr erfreut Darüber und befahl in den 
Kirchen zu lauten, und das Te deum laudamus zu fingen; 
jo ftrafte Gott die Böhmen für ihren Hochmuth und ihre 
Habjucht. Diefe Niederlage erfolgte den Tag nach Set. 
Mauritii” (23 September). ?°? 

Noch während bei Labor gefämpft ward, hatte dev 
König von Polen, von feinen Wojwoden benachrichtigt, in 
welcher mißlichen Lage fich feine SBartei in Böhmen be- 
finde, ihr mit der ganzen Macht feines Königreiches zu 
Hilfe zu ziehen bejchlofien, und feinen Unterthanen befohlen, 


289) Nach den Stari letopisowe S. 111 und 112 wörtlich. Andere 
Duellen geben eine größere Zahl Todter und Gefangener bei Ze- 
lenie an, einige an 5000 Todter und Gefangener zufanımen, was 
gewiß jehr übertrieben iſt. 
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am 8 September bei Genftochau bereit zu ftehen. Dann 
theilte er fein Heer in zwei Theile, und ließ den einen von 
Poſen aus nah Schlefien einbrechen, er felbft vüdte an der 
Spitze des anderen von Genftochau über Lublinee aegen 
Strehlig und weiter nah Oppeln und Ratibor. Im Lager 
bei Strehlig am 6 Detober befannten fich Bernard, Johann 
und Niflas, Herzoge von Oppeln, Boleflaw von Glogau und 
Wenzel von Troppau und Natibor zu Kaſimir, als „dem 
erwählten Könige Böhmens“ und ihrem Heren, welche 


- Zufage Wenzel von Troppau fpäter am 18 October bei Ra: 


tibor noch umftändlicher wiederholte. 27° Während die Po- 
len im Troppauer Gebiete lagerten, trafen Johann von 
Tentin und Herr Ptatef mit Ales Holidy und Piibif von 
Klenau, nachdem fie von Tabor zurücgefehrt, bei den kö— 
niglichen Brüdern ein, zu denen fchon früher auch Kaiferin 
Barbara, die fich heimlich aus Ungarn entfernt hatte, Zu: 
flucht genommen. Was dort weiter erfolgte, ift uns nicht 
hinlänglich befannt. Die Böhmen, fo heißt e8, da fie un- 
ter einander felbft uneind waren, richteten am polnifchen 
Hofe nichts aus, obwol fte lange Dafelbft verweilten. Wla— 
dislaw aber, nachdem er vernommen, Herzog Swidrigal 
jei mit einem ungrifchen Heere in feine Länder eingefallen, 


No, perwüftete am Anfange Novembers einen großen Theil 


Schleſiens und fehrte dann heim; nur Eudiwoj von Oftro> 
roh, der fich mit Herrn Trifa in Nachod feitfegte, blieb 
im Namen feines Heren noch einige Zeit in Böhmen. ? 

König Albrecht, der von den Schlefiern, noch während 
er bei Tabor lagerte, um Beiftand erfucht worden war, 
wollte von Prag ohne Verzug nah Schleften rüden: ale 
ihm jedoch der Sieg bei Zelenic Hoffnung gab, er werde 


290) Dogiel codex diplomat. Polon. tom. I, pag. 8-9. Sommers: 

berg tom. I, pag. 1010. 
291) Dlugos S. 705, 706. Stari letopisowe S. 110 (in der Note), 
113. Die Breslauer Hondihrift I, F. 27. Divlomat. Beiträge se. 
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fich vielleicht Saaz und Zaun unterwerfen fönnen, hielt er 
fich länger in Böhmen auf. Er ließ mit jenen Städten 
unterhandeln und befahl zugleich, Jakaubek von Wiefowic 
möge fie mit Gewalt zu nehmen verfuchen: Doch als die 
jer den Berg bei Zaun bejegte und fich bis in die Vorftadt 
wagte, erlitt er von Bedrich und Garda eine folche Nieder: 
lage, daß er viele Leute verlor und abziehen mußte. Daher 
zog der König erſt am 21 October mit all’ den Sei— 
nigen aus Prag gegen Zittau, nachdem er an feiner Stelle 
zur Verwaltung des Landes Ulrich von Eilly, den die Böh- 
men jelbft verlangt haben jollen, zurüdgelaffen, und ihm 
die Herren Meinhard, Hanus Kolowrat und Hynef Kru- 
Sina als Näthe beigegeben. Als er von den Pragern und 
dev Geiftlichfeit Prags und den Baronen des Landes Ab: 
ſchied nahm, fragte er alle laut, ob noch etwas erübrige, 
was er für das Land zu thun verpflichtet ſei? M. Pri— 
bram und andere Herren entgegneten, Daß fte vor der Hand 
nicht8 wüßten; worauf er fie bat, ſie möchten, wenn ihm 
auf feinem Feldzuge etwas zuftogen jollte, im Betreff der 
Krone und des Königreichs fich nur an feine Gemalin 
und feine Kinder halten. 2° Er verweilte hierauf einige 
Zeit, fo in Zittau, wie in Görlis, und hielt erſt am 
18 November feinen feierlichen Einzug in Breslau, ald das 
polnifche Heer Schleften bereits verlafjen hatte. 

Der heftige Kampf zwifchen Albrecht und Wladislaw 
hatte jchon lange die Aufmerffamfeit jowol des Papſtes 
Eugenius, ald des Baſeler Concils auf fih gezogen, Die 
mittelft häufiger Schreiben und Gejandtjchaften fich jehr be, 
mühten, die Parteien zu vergleichen. Endlih wurde auf dem 
Landtage zu Beterfau in Polen, wo der fünfzehnjährige 
Mladislam von feiner Wormundfchaft befreit und für groß: 
jährig erklärt ward, in eine Zufammenfunft zu Breslau 
zur Vermittlung des Friedens gewilligt, und zu dieſer Un— 


292) Diplomat. Beiträge a.a.D. ©. 71, 87. Stari letopisowe ©. 112. 
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terhandlung als Bevollmächtigte Biſchof Vincenz von Gne- 
fen, Johann von Tenein und andere Polen, aus den Böh— 
men Ales Holicky, Pribif von Klenau und Benes von Mokro— 
waus gewählt. Dieje langten am 5 Januar 1439 in 
Breslau an, und brachten Dort beinahe drei Wochen zu, 
ohne einen Weg zu finden, dev zur Werjöhnung und zum 
Frieden geführt hätte. Es waren nebft König Albrecht und 
einigen deutſchen und fchleftichen Fürſten befonders Legaten 
fowol vom Papſte, ald vom Goncilium gegenwärtig, und es 
wurden die fchon vor Labor gejtellten Anträge in Verhand— 
lung genommen; jede Partei fchilderte weitläufig Die Gerech- 


.tigfeit ihres und Die Schuld des fremden Verfahrens. 293 Die 


Polen brachten befonders in Vorichlag, die Könige beiderfeits 
möchten ihren Rechten entfagen, die böhmifchen Herren ihrer 
Schwüre und Verpflichtungen entbinden und ihnen die Frei- 
heit geftatten, neu zu wählen; wer neu gewählt werde, jolle 
König von Böhmen fein. Dem widerjegte ſich Albrecht, in- 
dem er, ald angejtammter König, im wirklichen Befite des 
größeren Theild von Böhmen und der dazu gehörigen Län- 
der, Schlefiens, Mährens, der Lauſitz und anderer fei, Die 
jelbft größer jeien al8 Böhmen, Kafimiv aber nur eine Par— 
tei für fich habe, und Daher leichter den kleinen Theil, der 
ihm nicht einmal gehöre, abtreten fünne, als Albrecht 
das ganze Königreich, Das er rechtmäßig befige; ja der Kö— 
nig, wenn er auch wollte, dürfte es nicht thun, aus Ge— 
vechtigfeit gegen feine Gemalin, als vechtmäßige Erbin. Da— 
für unterwarf er fich, wie früher, jo auch jest, der richter- 
lichen Entfcheidung des PBapftes, der Cardinäle, des Ba: 
jeler Concils und aller chriftlichen Könige und Fürften, zur 


293) Eine jolhe Schilderung von Seiten Albrecht’s, wahrfcheinlih aus 
der Feder des Kanzlers Schlick herrührent, ift jenes Actenſtück, das 
K. ©. Anton herausgab in dem Werke: Diplomatifche Beiträge 
zu den Gefchichten und zu den deutfchen Mechten (Leipzig 1777 
in 8), woraus wir einige Stellen ſchon oben anführten. 
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Erſparung von Menfchenblut und zum allgemeinen Beften; 1439 
willige Kaſimir nicht darein, fo werde hiedurch vor der gan- 
zen Melt Elar, daß er feinem Rechte felbft nicht vertraue. 
Allein auch diefe Reden waren vergeblich. Hierauf berief 
Albrecht den Erzbifhof von Gneſen heimlich zu fich, und 
vertraute ihm, er fei nicht abgeneigt, feine beiden Töchter 
mit den beiden Föniglichen Brüdern von Polen zu vermälen, 
und ihnen das Königreich Böhmen als Mitgift abzutveten ; 
doch folle das zu feiner Zeit erſt fpäter befannt werden und 
gejchehen, und jo, daß es nicht fcheine, als thu' er es ger 
zwungen. Die polnischen Unterhändler waren mit diefer Mit- 
theilung zufrieden und jchon näherte man fich dem Abichluffe 
eines vollfommenen Friedens; allein einige Räthe Albrecht's 
erfuhren Davon, und lagen ihrem Herrn jo lange an, bie 
er jein Verſprechen widerrief. Hierdurch beleidigt, verließen 
die Polen am 24 Januar Breslau plöglich ohne Abjchied, 24Ian. 
gaben jedoch bei ihrer Abreife den Bitten der päpftlichen 
und der Goncilslegaten in fo weit nach, daß auf ihrem 
Rückwege zu Namflau zwifchen den Stönigen ein Waffen- 
ftillftand bis zum Set. Johannistag geſchloſſen und eine 
neue Zufammenfunft derfelben auf den Set. Georgstag an 
den Gränzen Ungarns und Polens feftgefegt wurden. ?°* 
Wegen der Angelegenheiten Ungarns hatte Albrecht 
einen bejonderen Landtag nach Preßburg auf den 2 Fe— 
bruar anfagen laflen, und versprochen, perjönlich Dabei zu 
erfcheinen; doch fiel er zufällig von einer Stiege, als er 
mit dem fchönen Gefchlecht zu Breslau das -Fafchingsfeit 
feierte, brach den Fuß und mußte zu feiner Heilung um 
einige Wochen länger verweilen; auch blieb er von dieſem 
Fall für immer binfend. Indeſſen herrichte in Böhmen 
Anarchie, welcher Ulrich von Cilly als Landesverwefer um 
294) Dlugos S. 711, 712. (Kloje) Dokumentirte Gefhichte von Breslau 
II, 430—432. Schreiben König Albrecht’s (ddo. Wien 20 Aprıl 
1439) im Frankfurter Archiv. 
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1439 jo weniger fteuern fonnte, als er ſie jelbft durch fein Be— 


23 Feb. 


28 Feb. 


nehmen hatte erzeugen helfen Die Zahl der Anhänger 
Albrecht's nahm immer mehr ab, und feine abgefagten 
Feinde zerfielen in einzelne Bündniffe um jo mehr, je mehr 
ihre Zahl wuchs ; daher „ſtürmten aus Burgen und Schlöf- 
jern Die Einen auf die Andern los, und vereinigten fich 
wieder jene, Die früher gegen einander waren, jo daß man 
endlich nicht wußte, wer e8 mit dem Andern treu und red- 
lich meine.” Won den vielerlei Kämpfen, die zu jener Zeit 
vorfielen, erwähnen wir nur Die Gefangennehmung einiger 
Klattauer Bürger und M. Beter Payne's durch Burian 
von Gutftein; den mißlungenen Verſuch des Fürften von 
Eilly, fich der Stadt Tabor mit Gewalt zu bemächtigen; 
die von Johann Smifaufty von Saar den Melnifern zuge: 
fügten Schäden; die Bedrüdfungen, welche die Launer von 
ihren Befreiern, Bedtich und feiner Rotte, erdulden mußten; 
die NRaubzüge des jungen Delinfty in Böhmen u. f. w. Im 
Februar 1439 wurde der Fürft von Cilly mit den Raths— 
herren Prags zu dem Franfen Könige nach Breslau berufen; 
als er am 23 Februar zurüdfehrte, wurde er vom Bifchof 
Philibert, den Herren Meinhard und Hanus und den Pra- 
gern Überhaupt mit nicht viel geringerer Feierlichfeit empfan- 
gen, als der König felbft. Er brachte nicht nur eine neue 
und größere Vollmacht, fondern auch den Befehl mit fich, 
Anftalten zur Beruhigung des Landes zu treffen. Daher 
wurde gleich nach feiner Ankunft ernftlih ein Waffenftill- 
ftand zwifchen allen Barteien in Verhandlung genommen ; 
e8 Fam deßhalb am 28 Februar Bedrich felbft nach Prag, 
dann auch Johann Cabelickh von Sautic von Seiten Ptatefs 
und Peter Kapaun von Smitic von Seiten Holickhs, und 
e8 wurde ein fat allgemeiner Waffenftillftand im Lande bis 
zum Sct. Georgstag gefchloffen, der fpäter bis zum Set. 
Johannistag (24 Juni) verlängert ward. Albrecht verließ 


Mär; Breslau am 4 März, und reiste durch Dlmüg (am 18 März) 
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und durch Pohrlig (am 22 März) zuerft nach Preßburg, 1439 
wo er vom 1 bis 4 April verweilte, dann nah Wien; 
allein jchon am 25 April fehrte er wieder nach Ungarn zus 25 Apr. 
rück, wo ev hierauf bis zu feinem Lebensende blieb. Den 
Breslauern lieg er zu ihrem Schuge Markgrafen Albrecht 

von Brandenburg, dev feines kriegeriſchen Muthes wegen 

fpäter mit dem Namen des deutjchen Achilles beehrt wurde; 

in Böhmen aber nahm er Ulrich von Eilly aus unbefann- 

ten Gründen die Regierung wieder, und beftimmte Durch 

Schreiben aus Preßburg vom 10 Mai die Herren Ulrich 10 Mai 

von Rofenberg und Meinhard von Neuhaus zu oberften 

Hauptleuten an feiner Etelle.?®> 
Obwol hierauf der Waffenftillitand zwiichen Böhmen, 

Polen und Ungarn gefchlofien und befeftigt wurde, fo hatte 

Albrecht Doch Fein Vertrauen zu feiner Dauer, und hörte 

nicht auf, die ftärfften Zurüftungen zum Kriege zu machen. 

Was ihn am meiften beunruhigte, war das Beftreben des 

unternehmenden Sultans Murad I, die Volen und Böhmen 

für einen Bund gegen die Ungarn zu gewinnen; worüber 

Albrecht jhon am 20 April nach Deutfchland berichtete, 286 

angelegentlich bittend, das deutſche Reich möchte zu Set 

Jakobi ein möglichft ftarfes Heer nach den Grenzen Böh— 

295) Stari letopisowe ©. 113, 114. Einige Briefe in den Archiven 
zu Frankfurt und Wittingau u. a.m. Aneas Sylvius jagt, Ulrich 
von Gilly habe jelbit König von Böhmen werden wollen, was 
jedoch, da ed nirgendswoher betätigt wird, nur eine der bei diefem 
Schriftiteller gewöhnlichen Verunglimpfungen des Haufes Cilly zu 
fein fcheint. Eher dürfte er mit der polnischen Partei im Ein- 
verftändniffe geitanden haben. 

296) Ein ſolches Schreiben findet fih im Franffurter Archiv, und feine 
Angabe wird betätigt fowol durch Dlugod S. 719, als durch die 
Schrift Philippi Callimachi de rebus gestis Vladislai(bei Schwand- 
ner, 1746, ©. 449). Königin Elifabeth jagte 1441, Albrecht habe jchon 
während feines Aufenthaltes zu Prag (1438) von einer Unter: 
handlung zwiichen den Türfen und Polen Kumde erhalten. Siebe 
Kollar Analecta Monum. Il, 5. 915 u. v. fig. 
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1439 mens fenden. Doch Papſt Eugenius fertigte, da er folche 
Gefahr fah, den Erzbifchof Johann von Tarent an beide 
24 Mai Könige ab, welcher zum Tage in Lublau am 24 Mai Be- 
vollmächtigte beider Parteien verfammelte, und da er feinen 
vollftändigen Frieden zu Stande bringen konnte, wenigftens 
eine Verlängerung des MWaffenftillftandes bis zum Set. Mi- 
chaelstag bewirkte, während deffen die Könige am 8 Sep— 
tember zu Bartfeld perfönlich zufammen kommen follten. 
Hierdurch wurde mindeftens dem Blutvergießen zwiſchen 
Ehriften Einhalt gethan, und in Böhmen eine friedlichere 
Unterhandlung bei dem Tage zu Melnif angeregt, Albrecht 
aber die Möglichkeit geboten, fich mit ganzer Kraft gegen 

die Türken zu wenden. 

Die Schwierigfeiten der Stellung Albrechts wurden 
auch in Ungarn durch nationale Antipathien vermehrt, wie 
wir ſchon oben andeuteten. Schon zu Anfange des Jahres 
jchrieb man aus dieſem Lande, daß, wenn der König mit 
feiner Ankunft lange zögere, zu befürchten ftehe, e8 würden 
alfe Deutfche mit Gewalt aus Ungarn verjagt werden. *97 
Ein anderes Schreiben aus Ofen vom 21 Juni berichtet, 
die Deutfchen feien in der That nicht nur ihrer Ämter 
entjegt, Tondern auch aus dem Lande hinaus getrieben 
worden. 7° ° Bon dem großen Aufruhr, der fih damals 
zu Ofen ereignete, erzählt Aneas Sylvius, daß, als dort 
der König mit feinem Hofe fih aufhielt, „plößlich ein un— 
geheurer Lärm gegen die Deutichen entftanden fei; denn 
die Ungarn griffen zu den Waffen, votteten fich in der 
297) „Man meynt, blibe er (Albrecht) lange vſz Vngern, die Vnger 

werden die Tuyifchen vſz dem lande driben“ heißt es in einem 

Privatbriefe v. 31 Ian. 1439 im Frankfurter Archiv. 

298) „Her Caspar hat vil czu fchaffen mit den Bngern, wen die Vn— 
gern yeczunt alle nü amptlüte machen, und wollen feynen dutfchen 
nicht haben, vnd die alden amtlüte czYyeen alle von ym an ende 


vonder den Vngern,“ jo jehreibt Hans er nach Frankfurt. 
(Drig. dajelbft.) 
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Stadt zufammen, und erſchlugen jeden Deutichen, defien ſie 1439 
anftchtig wurden, auf derſelben Stelle; auch erbrachen ſie 
die Häufer der Kaufleute und plünderten fie. Da verbrei- 
tete fich Furcht unter allen Deutſchen. Der König, erichredt, 
hielt fich auf der Burg und machte der Königin viele Vor— 
würfe, daß fie ihm jo geführt habe. Auch die ungarifchen 
Herren trauten dem Wolfe nicht; daher dauerte das Mor- 
den und Rauben einige Stunden und es wurden viele 
Deutfche erichlagen. Doch Ladislaw ara, ein bedeutender 
Herr in Ungarn und Verwandter der Königin, ritt durch 
die Stadt, und beichwichtigte mit vielen Bitten das aufge: 
brachte Bolf, da er feiner Tugenden und VBerdienfte wegen 
großes Anfehen genoß. Dann drangen die Ungarn darauf, 
daß das Land gegen die Türken vertheidigt werde, Die es 
verheerten. Albrecht willigte ein, und trug ſich an, er 
wolle die deutjchen Fürften und andere Chriften zu Hilfe 
rufen, damit die Feinde leichter vertrieben werden könnten. 
Die Ungarn aber fagten, fie felbit feien ftarf genug, umd 
bedürften nichts weiter, ald Ordnung und ein Haupt; ziehe 
der König mit in den Kampf, fo fei beides da, und es 
werde nicht nöthig fein, Fremde zu rufen, wo die Landes- 
jöhne hinreichten. Dies aber thaten fie, weil fie fürchteten, 
die Deutichen fönnten in ihrem Lande zu jehr auffommen. 
Mit ihnen gleich dachte auch die Königin Elifabeth, Die 
eine große Freude daran hatte, daß fte jtch über ihren Mann 
geehrt ſah; denn Die Ungarn ehrten fie, weil ſie ungrifch 
fonnte und Erbin war, indem fie Albrecht nur deßhalb an— 
genommen hatten, weil er ihr Mann war, und ihn als 
Deutichen nicht liebten, bejonders da er der ungriichen 
Sprache nicht fundig war. Überdies war fie ein fehr klu— 
ges Weib, und hatte im weiblichen Leibe einen männlichen 
Geift; ihren Gatten lenfte fie, wie fie wollte. Cie brachte 
ihn alfo dazu, daß er fich zufrieden gab und that, wie Die 
Ungarn verlangten.“ 29° 

299) Aeneas Sylvius in vita Alberti, fiehe italien. Reife ©. 115, 116. 


1439 
30 Mai 
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Obgleich auf dem zu Pfingften dieſes Jahres gehals 
tenen ungrifchen Landtage alle Stände am 30 Mai dem 
Könige und der Königin Treue und Gehorfam zufagten, 
und dies DVerfprechen nicht nur mit ihren Siegeln, fondern 
auch mit einem Schwur befräftigten: 800 fo fand fich den- 
noch eine nicht geringe Zahl folcher, Die nicht nur nicht Ge— 
horſam leiften wollten, fondern fich auch als offene Feinde 
fund gaben. 201 Hieraus nicht minder, ald aus Egois— 
mus, Indolenz und nationaler Antipathie läßt fich der 
fihtbare Kaltfinn erklären, womit die Ungarn ihren Kö— 
nig in dem Kriege gegen die Türken unterftügten. Murad 
I, der im verfloffenen Jahre einen großen Theil Sieben- 
bürgens verheert und (wie man eyzählte) an 70000 Chri— 
ften gefangen in die Türfei geführt hatie, gedachte im lau— 
fenden Jahre fich bejonders des feften Smederewo (Se: 
mendria) in Serbien zu bemächtigen, ald des Hauptſchlüfſels 
zu den chriftlichen Ländern, und ließ e8 zu Ende Mai's 
mit aller feiner Macht einjchliegen. Der König Serbieng, 
Georg Branfowil, ließ feinen älteften Sohn zum Schuge 
Smederewo's zurüd, und nahm mit dem jüngften feine Zu— 
flucht nach Ungarn, bei Albrecht Hilfe juchend. Schon im 
Monate Juni ergoßen fih Schaaren türfifcher Reiter wie- 
der bis vor Temeswar, und das Flüchten der chriftlichen 
Einwohner von dort war allgemein. 2’? Albrecht ſammt 
300) Kovachich Vestigia comitiorum S. 228. Kollar Analecta Mon. 

I, ©. 915 u. d. fig. 

301) Sp fchreibt Kaldenbach in dem ſchon erwähnten Briefe v. 21 Juni 
1439: „It. Micolasco des Styebors frunt der ift auch des konigs 
vint, vnd hat yeczund in Vngern groffen fchaden getan 10.“ 

302) Derfelbe Kaldenbach fagt: „It. mist das dy Turfen ober der 
Donaw fint mit groffer macht vnd wollen czyeen gein Tommes- 
purg. Is flet zu bejargen als der fonig noch angryffen wirt, das 
ſy in eyner korcze nicht ver von Offen werden fein, wen Wallachen 
und Vngern flyeen nü. Auch mollen ſy dye Schloffer haben an 
der Donaw, Sorryne vnd Sevirryne; men ſy dy haben, fo ift 
Sebenpurgen gancze vorlorn.“ 
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feiner Gemalin zog zu Ende Juli's gegen Segedin und 1439. 
brachte den ganzen Auguft und September in der Umgegend — 
von Peterwardein zu; da jedoch ſein Heer nicht mehr als 
24000 Mann zählte, jo konnte er den Feinden nicht die 
Stirn bieten, noch weniger fie aus dem Felde fchlagen. 
So fiel Smederewo am 27 Auguft endlich in des Sultans 27Aug. 
Hände; ?03 und als fich einige Wochen fpäter die Türfen 
zum Angriffe gegen die Ungarn rüfteten, begann das Heer 
diefer, Durch Mangel an Broviant und Kranheiten exfchöpft, 
bald auf ungriſch „den Wolf zu rufen“, d. h. fein Heil 
in der Flucht zu juchen, jo daß König Albrecht in große 
perfönliche Gefahr gerieth. Seine Lage, ald er am An— 
fange Octobers jene Gegenden verließ, ?°* war um fo ber Oct. 
klagenswerther, ald auch ihn die rothe Ruhr heimgejucht, 
die im Heere jchon viele Leiden und Sterbefälle verurjacht 
hatte; man fchrieb diefelbe der ungewöhnlichen Hite dieſes 
Sahres in der Umgegend und dem häufigen Durftlöfchen 
mit den dort beliebten Melonen zu. 

Da die Krankheit zunahm und Albrecht nicht meht 
fahren fonnte, ließ er fih in einem Lehnftuhl tragen und 
eilte jo viel, als möglich, gegen Wien; denn er äußerte, 
wenn er Wien nur erbliden fünnte, würde er zu gefunden 


303) Der 27 Auguft ift angegeben bei Rail histor. Serb. II, 159; das 
I. 1439 ift nach chriftlihen Quellen außer Zweifel, obwol Ham: 
mer und Zinfeifen nach türfifchen Gefchichtfchreibern das J. 1438 
anfegten. Bartodef S. 203 meint unter »castrum ducis Disputi 
dietum Strzebrnik prope metas Ungariae« ohne Zweifel auch 
Smederemwo. 

304) Die zu diefer Zeit aus Albrecht's Kanzlei erfchienenen Urkunden 
waren batirt: bei Kisdy (an der Theiß) Aug. 14 — 20 — 23 — 27; 
bei Slanfamen Aug. 30 und Sept. 7; bei Kisdy am felben Tag 
7 Sept.; bei Titelrew Sept. 9—17; zu Peterwardein Sept. 20— 
21; zu Slanfamen Sept. 21-- 22; zu Futak Sept. 26; endlich 
zu Slanfamen 1 Det. Am 13 Oct. war Albreht ſchon in Un— 
griſch-Wysehrad, am 17 Det. in Gran, und am 23 Oct. in Nefmil 


1439 


23 Det. 


27 Dt. 
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hoffen. Als er jedoch hinter Gran (von wo er noch am 
17 Dftober wegen Verlängerung des Waffenftilfftandes eine 
neue Gefandtfchaft nach Polen fchiete) nach dem Dorfe Ne— 
mil, welches die Deutichen damals Langendorf nannten, 
gebracht worden war, mußte ev endlich dort bleiben. Im 
jeinem Teſtamente vom 23 October verordnete er noch, wie 
er die ungrifchen, öfterreichiichen und böhmifchen Länder zu 
Handen feiner Nachkommen verwaltet haben wolle, — der 
erfte und interefjante Werfuch einer Organifation des öſtrei— 
chiſchen Staates überhaupt 30° — und beihloß am Morgen 
des 27 Octobers den Lauf feines Lebens. Sein Leichnam 
wurde in der Gruft Stuhlweißenburgs beigeſetzt; feine Gemalin 
ward im Stande vorgefchrittener Schwangerichaft Witwe. 
Niemals Hat eines Königs Tod fo viel Betrübniß ver: 
urfacht, ald der Tod Albrechts, befonders in Deutichland; 
als die Kunde davon nah Franffurt am Main gelangte, 
jollen die Dort tagenden deutſchen Fürſten und Herren vor 
Schmerz zu Boden gejunfen fein, und das Volf beweinte 
Albrecht laut. 30° Und in der That erlitt die Welt jelten je 
durch den Verluſt eines einzigen Menfchen einen folchen 


305) &s herrichte Tangeher und bis zum heutigen Tage Streit darüber, ob 
Albrecht’s bekanntes Teftament nicht umterfchoben geweſen, und 
ob es Giltigfeit gehabt. Uns feheinen die Gründe, die für feine Un- 
echtheit angeführt werden, nicht genügend. Siehe darüber Fr. Kurz 
Öftreich unter K. Friedrich IV, Th. I, 239—243. 3. Chmel Ge— 
ſchichte Kaifer Friedrich’s IV, Th. I, 426—432. 

306) In einer gleichzeitigen Handichrift des Klofters Mölk in Öftreich 
heißt es vom Reichstage zu Franffurt: »Supervenit rumor ac 
litera de morte D. Regis, qua visa et audita nullus hominum 
tunc ibi constitutorum ex magna perturbatione stare potuit, sed 
quasi exanimes in terram in facies irruerunt. Mindef (Gap. 222, 
©. 1283) fagt von demfelben Reichstage: „Alfo Fam den fur: 
furften die potfchaft, das der Fonig tot was; alfo ſchiden fie von 
dannen. Vnd wart derfelbe fonig alfo fere geclaget von edeln vnd 
onedeln, von reich und armen, alfo fein Fonig fint Chriftus gepurt 
ye geclaget wart.“ 
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Schaden, als damals, und dies nicht blos wegen der über- 
hand nehmenden Streitigfeiten zwiichen dem Papſte und 
dem Bajeler Coneil, jondern auch mit Hinbli auf die eben 
erit beginnende Einigung der Chriftenheit gegen die wachſende 
Macht der Türfen. Der griechifche Kaifer, von den Türfen 
(ange bedrängt, war mit den Häuptern feiner Geiftlichfeit 
fchon im J. 1438 perfönlich zu dem Concil in Ferrara ge 
fommen, das im Februar 1439 nach Florenz übertragen 
wurde, und dort am 6 Juli Die denfwürdige Urfunde der 
Union der griechifchen und römifchen Kirche unterzeichnete; 
dagegen hatte das Baſeler Concil, von Eugenius IV aufge 
boben, diefen durch das Decret vom 25 Mai 1439 der 
päpftlichen Würde entjegt. Es wurde nun vor Allem eine 
größere Umftcht und nachdrüdliche Thätigfeit von Seiten des 
römischen Königs nöthig, Damit er in Verbindung mit dem 
Könige Franfreihs und den hierzu geneigten Herrichern Des 
Dftens das uralte Schisma in der Kirche beheben helfe und 
fein neues auffommen laffe, die in Baſel begonnenen Kir 
chenreformen in das Leben einführe und Die Kräfte der 
Ehriftenheit gegen die von Tag zu Tag gefährlicheren Mo- 
hamedaner vereine. Albrecht war dev Mann, von dem man 
hoffen durfte, ev werde diefe Aufgabe beſſer löfen, als jeder 
Andere; daher war fein Verluft in der That größer, als jelbit 
feine Zeitgenofjen ahnen fonnten. 

In Böhmen waren indeffen nicht nur duch den Tod 
Albrecht's, ſondern auch den vieler anderen Hauptperfonen 
bedeutende Veränderungen eingetreten. Die alten Annalen 
erzählen hiervon wie folgt: „Am h. Geifttag (den 24 Mai) 
zeigte fich ein Komet, und der bedeutete die Bedrängniß 
König Albrecht's, der Fürften und der Herren; denn es 
war unerhört, daß jemals jo viele Herren geftorben wären, 
als in diefem Jahre. Denn in dieſem Jahre nad dem Eet. 
Veitstag (15 uni) begann eine große Peſt in Böhmen 
und in anderen Ländern, fo daß in Prag an einem Tage 


1439 


6 Juli 


1439 


198 um 


5 Sept. 
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mehr als Hundert begraben wurden, und im ganzen Jahre 
an 51000 Menfchen ftarbenz; und Diefe Pet dauerte bis 
zum Set. Andreastag. Es ftarb da am Set. Gervafiustage 
(den 19 Juni) im Hofe König Wenzel’8 auf dem Zderaz 
jener hochwürdige Bifchof von Conftanz (Coutance) Bhili- 
bert, welcher al8 oberfter Legat vom Baſeler Eoneil nad) 
Böhmen gefandt worden war und auch das Prager Erzbis- 
thum verwaltete, und wurde auf dem Prager Schloffe mit 
großen Ehren und Klagen beftattet. Er hatte faft alle Klö— 
jter und Kicchen in Prag von neuem geweiht und viele 
Leute gefirmt; er weihte auch auf dem Prager Schloffe 
die Priefter beider Parteien, fowol jene, Die das b. Abend— 
mal unter einer, als jene, die es unter beiderlei Geftalten 
ausfpendeten, und verabreichte das Altarsfacrament auch jelbft 
mit eigener Hand dem Wolfe unter beiderlei Geftalten, wie 
davon mit goldenen Buchftaben auf feinem Schilde auf dem 
Schloffe gefchrieben teht.” 30° Diefe den Compactaten ge— 
mäße Nuchgiebigfeit mißftel aber dem Prager Capitel, jowie 
der großen Zahl alter Pfarrer, Die nicht daran dachten, 
daß fie nur vermöge dev Gompactaten wieder in das Land 
hatten zurücfehren Dürfen, und fich nicht ſcheuten, öffent— 
lich gegen Philibert zu murren. 70% Daher jtarb Diejer ehr- 
würdige Mann, einft zum Präſidenten des Bajeler Concils 
gewählt, jegt beinahe verlafjen und vereinfamt in dev Fremde 
in eifriger und nach feiner Überzeuguug treuer Ausübung 
jeines apoftolifchen Amtes, und verdient als der Hauptver— 
föhner und Beruhiger der Nation bei der böhmifchen Nach- 
welt eine danfbarere Erinnerung, als ihm bisher geweiht 
wurde. Nicht lange nach ihm, am 5 September, jchied auch 


307) Stari letopisowe ©. 115. 

308) Ein Beweis davon findet fich in der nach Philibert's Tode ver: 
faßten Klagefchrift desjelben Gapitels an Papft Eugenius IV, deren 
gleichzeitige Formel (ohne Datum) fih im Wittingauer Mrhiv 
erhalten bat. 
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der oftgenannte M. Ehriftann von PBrachatic, ein berühmter 1439 
Aftronom feiner Zeit und einft Hufiens Lehrer und Wohl: 
thäter, jeßt der erfte Adminiftrator des Prager utraquifti- 
ſchen Conſiſtoriums, in's andere Leben hinüber. In feiner 
Pfarre bei Set. Michael in der Altitadt Prag's war vor 
vierzig Jahren der erite Anfang einer fühneren und offe- 
nen Oppofition gegen die alte Kircheneinrichtung geicheben ; 
doch von der Zeit an, wo er zu Conſtanz im Kerfer Die 
Strenge des Kirchenrechtes erfahren, batte er feine Anforde 
rungen gemäßigt, und war nebjt PBribram dev Hauptreprä- 
jentant jener calirtinifchen Partei geworden, die fih von 
Rom am wenigften entfernte. Aber auch viele ertreme Män— 
ner der anderen Partei, wie Prieſter Ambroftus, der faft 
durch zwanzig Jahre Über Königgräg nicht blos in geiftli- 
cher Hinficht geherricht, und Prieſter Jakob WIE, der ftür- 
mifche Nachfolger weiland PBriefter Johann's von Selau in 
der Kirche bei Maria Schnee in der Neuitadt PBrag’s, 
verließen Damals den Kreis ihrer irdiſchen Wirkfamfeit, 
an. 

Durch das Austoben nnd Ermatten der entitandenen 
Stürme und durch Das zu gleicher Zeit erfolgte Abtreten 
jo vieler Hauptperjonen vom Schauplage der Geichichte en- 
digte fih im 3. 1439 in Böhmen, fo zu fagen natürlich, 
die Reihe dev Begebenheiten, deren Haupthebel die erwachten 
Ideen der Reformation undder Nationalität gewejen 
waren. Die höhere Bedeutung jener Fragen und die Fri- 
jhe der Kraft, womit fie in's Leben eingeführt und ver- 
theidigt wurden, fichern der Huflitengejchichte welthiftoriiche 
Bedeutung und allgemeines Interefie, obwol die Bejtrebungen 
der Böhmen für Entfeflelung des Geiftes, da fie zu frühzeitig 
waren und in den umliegenden Ländern nicht genug frucht- 
baren Boden fanden, nicht in dem Maße und dem Umfange ge: 
diehen, um allen Stürmen widerftehen zu fönnen. Böhmen trug 


— 


309) Stari letopisowé ©. 115, 116. 
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1439 damals das Seinige zur großen Entwiclung der Humani- 
tät überhaupt beiz lag darin verdienftliher Ruhm, fo läßt 
fich nicht läugnen, Daß er mit fchmerzlichen Opfern und 
Leiden errungen wurde. Wir wollen nicht diejenigen auf- 
zählen, von denen in diefem Werfe ſelbſt jchon die Rede 
gewefen : eines der bitterften aber war jener lange Haß, wel- 
chen Die Neaction befonders in den MWeftländern gegen das 
böhmifche Volk zu erregen wußte. Wir fchweigen in Diefer 
Hinficht von den Deutfchen, deren Antipathien auch jchon 
aus anderen Zeiten herrührten; allein jelbft die Franzoſen lie— 
ferten einen eigenthümlichen Beweis ihres Unwillens dadurch, 
daß fie der verachtetiten Claſſe von Menfchen, die fich da— 
mals zuerft in ihrem Lande zeigte, den Namen der Böhmen 
gaben (Zigeuner, Bohémiens.) 31° Den im XV Sahrhuns 
dert reifenden Böhmen wurde in jenem Theile Europa’s 
vom gemeinen Manne nicht jelten ſogar die Gaftfreund- 
haft verfagt, blos ihrer Nationalität wegen; denn ein Böhme 
ind Keber galt ihm gleich. Im Often Europa’s waren 
Die VBerhältniffe freilich anders. Was unter dem Namen 
des „Panſlavismus“ in unferen Tagen fo viele Gemüther 
vielfach beichäftigt, wat mit bedeutender Kraft ſchon in Den 
Huflitenzeiten hervor; wir jahen, wie fchon vom 3. 1420 an 
das Beftreben ftatt fand, bejonders die Böhmen und Polen 
durch Staatsbande zu vereinen. Die offenfundige Liebe vieler 
der angejehenften polnischen Großen zum Huffitismus G. B. 


310) Nach den Stari letopisowe (S. 23) zogen die erften Zigeuner, 
ein vou Dften gefommenes Volk, im J. 1416 in Böhmen umher 
„und trogen die Leute,“ alfo nicht lange nach dem Ausbruche der 
Huflitenunruben ; nach Franfreich kamen fie um einige Jahre fpäter 
(nach Baris erft 1427), als in allen Ländern des Weftens, beſonders 
auf Zuthun der Geiftlichfeit, Haß und Abfcheu gegen die Böh- 
men entbrannt war. Miglich, daß die erſten Haufen diefer Leute 
über Böhmen nach Franfreicd) famen; doch iſt wohl fein Zweifel, 
daß ihnen der Name »Bohemiens« abfichtlich, zur größeren Schmach 
des Keßervolfes, beigelegt wurde. 
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eines Dobeslaw Puchala, Abraham von Zbansin, Spitek 
von Melstyn und Anderer), auch des ruſſiſchen Volkes 
überhaupt, bot große Hoffnung dazu. Die Folgen einer 
ſolchen Verbindung wären durch die kirchliche Union (6 Juli 
1439) noch wichtiger und entſcheidender für Europa's Zukunft 
geworden; daß dies jedoch nicht gelang, und daß der in 
Polen ſehr beliebte Huflitismus am Ende dennoch erſtickt 
wurde, das iſt hauptſächlich der Macht und dem Einfluſſe 
Zbignew Olesnicky's, Biſchofs von Krakau, zugufchreiben, 
der folcher Verdienfte wegen fpäter zum Gardinal erhoben 
warb (+ 1455). In Böhmen allein ließen fich zwar Die 
Beftrebungen nicht unterdrüden, die, fo zu jagen, aus der 
Tiefe und dem Kern des Nationallebend hervorgegangen, 
durch zwei Jahrhunderte fein Hauptelement zu bilden fort: 
fuhren: da fie aber einmal den Reiz der Neuheit verloren 
hatten und hierauf von allen Seiten gedämpft und gehemmt 
wurden, erlangten fie nicht mehr die Macht, um vorherr- 
ichend die Gefchichte beftimmen zu fünnen. 


— den 


Errata 


Auf Seite 66 iſt unter den dort genannten Gejandten der Böhmen 
an das Eoneil ausgelafien worden: 
13) Ulrih von Znaym, Pfarrer in Caslau. 
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